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Iclitliyologisclie  Beiträge. 

Von  Br.  Fnms  Stein^soluier, 

(Mit  1  TAf«l.) 

iVoritleft  i«  i«r  Sitouig  tu  15.  Oetob«?  1874.) 

Char.:  KiemeoBtrahlen  7;  zablreicbe  Hechelzähne  auf  den 
Kiefern,  am  Vomer  und  anf  den  Oattmenhcmen ;  keine 

Hundszähne.  Vordcckol  am  liinteren  Kaiulc  nur  mit  äusserst 
zarten  Cilien  l^esetzt.  Deckel  mit  drei  platten  Spitzen. 
Eiuc  eiuzi^'C  DoiisaK'  mit  einer  tiefen,  bogcnformig'cn  Ein- 
bnclitnncr  am  stachcliicen  Theilc;  Anale  mit  drei  Stacheln. 
Dorsale  und  Auaie  mit  Ausnahme  der  ersteren  Stacheln  stark 
beschuppt. 

Kopf  ToUständig  besohuppt^  auch  auf  der  Unterseite,  nar 
die  Lippen  scbappenlos. 

Kampfsehuppen  ron  mittlerer  Grösse. 

Syn.  Grifsit'js  liiHitlaiiiü  f t  u  i c Ii y (Notes  sur  l'ilo  de  la  lleuniüu,  Fiiuuo 
icUthyülogi»iUc,  C  — 1.) 

Cbar.:  Körpcrgcstalt  gestreckt,  Kopl"  zugespitzt ^  Kopflänge 
circa  3>/s— 3mal,  Leibeshöhe  circa  4mai  in  der  Totallänge 
enthalten.  Candale  hinten  ansgcschnitten,  coucav.  Gelb  mit 
zablreiebeu  braunen  Fleckchen  von  halbmondförmiger 
Gestalt  am  Bumi)fc,  und  von  meist  mndiicber  Form  auf 
der  Dorsale,  Oaudale  und  am  Kopfe. 

D.  •/,.;  A.        ^       ^7  (-1-3—4  auf  der  Caudalc);  Lin. 
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2  Stoiudachoer. 

Beschreibung. 

Die  Mundspaltc  ist  nufw;irt8  ^ebo^eii,  ziemlieh  laug;  das 
hintere  Ende  des  Oberkiefers  fallt  etwa»  hinter  die  Mitte  des 
A«{?es  ziirllrk.  Der  Unterkiefer  Uberragt  nach  vorne  den 
Zwiscbenkiefer  nur  unbedeutend. 

Die  Zwischen-  und  Unterkieferzäline  stehen  in  zahlreichen 
Reihen ;  ganz  naeh  vorne  zu  nimmt  die  Zahnbinde  den  Zwisehen- 
kiefers  rasch  an  Breite  zu.  Bedeutend  schuiHlcr  sind  die  Zabn- 
bindeu  am  Vomer  nnd  (iannien. 

Am  Vomer  stehen  die  Zähne  in  einer  wiiik^  llürmig  ge- 
brochenen Hinde,  deren  Spitze  naeh  vorne  gekehrt  ini.  Die 
Zunge  ist  ziendirdi  lang,  Kehnial,  vorne  iVei. 

Der  Augendiamett'r  ist  circa  — ömal,  die  Stirnhreite 
v\rrt\  5*4 — Gmal,  die  ^ebnanzenlUnge  circa  4^« — 4i;,mal  in  der 
Kopflänge  enthalten. 

Der  obere  und  untere  Vordeckelrand  ist  gleichförmig  ge- 
bogen. Der  untere  Rand  ist  häutig,  der  hintere  mit  äusserst 
zarten  Oilien  besetzt,  die  sehr  leicht  gänzlich  verloren  gehen. 

Der  Vordeckel  ist  dicht  und  vollständig  mit  Scliiipiu'n  be- 
deckt;  entfernt  mau  diese,  s<»  zeigt  sieh  nahe  dem  äusseren  K.uide 
und  [»urallel  mit  demselben  eine  /arte,  ganzrandige  Vorleiste. 

Der  Kiemcndcckel  endigt  in  drei  plattgedrückte  ^spitzen, 
von  denen  der  obere  am  breitesten  ist,  die  beiden  unteren  sind 
gleichlang,  stachelförmig  und  etwas  schief  nach  unten  gerichtet. 
Das  obere  Ende  des  Unterdeckels  zieht  sich  nach  hinten  und 
oben  in  einen  häutigen  Lappen  aus,  der  weiter  zurückreicht, 
als  der  Ktemendeekcl. 

Die  Diirsale  enthält  8  Staehelii,  Diese  erheben  sieh  von  dem 
ersten  l»is  dritten,  welcher  der  längste  Staehel  der  Ditrsalc  ist 
und  eiica  »/,,  der  Kut»H;inge  en  eielit.  Vom  dritten  Staehel  an 
nehmen  die  Dorsalstaeheln  l)is  zum  (j.  ailmälig  an  Höhe  ab. 
Der  6.  ist  circa  ö'/^mal  in  der  Koptlängc  enthalten;  der  7.  ist 
unmerklich  länger  als  der  vorangebende,  der  8.  etwas  höber  als 
der  7.  und  circa  5V» — Bi/^mal  in  der  Kopflänge  enthalten. 

Die  daranffolgenden  Gliederstrahlen  nehmen  bis  zum  8. 

rasch  an  Höhe  zu,  welche  fast  einer  halben  Kopflänge  glcieh- 
kunnut.  Der  9.  und  10.  Gliederstrahl  nimmt  au  Hübe  etwas  ab, 
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bedeateoder  endlicli  der  J 1.  und  12.  Die  3  ersten  Dorsalstacheln 
Bind  nur  zmii&cbftt  der  Basis  beschappt,  hinter  diesen  nehmen 
aber  die  Schnppenrelhen  sehr  rasch  au  Zahl  und  Grösse  zü,  so 
dass  der  6.,  7.  und  8.  Staehel,  sowie  die  ersten  Gliederstrahlen 
der  Dorsale  nur  mit  der  Spitze  Ober  die  SehnppenhttUe  hinaus- 
ragen. 

Anf  den  höcbötcii  Glicderstrahlcu  der  Dorsale  ist  an  den 
von  uns  iintcrsuehten  Excinplarcu  die  olicic  lliillti'  sclnippenlns ; 
c.>i  isi  ieddcli  sehr  walnx  liciitlicli,  dnss  diciSchuppeu  sich  während 
des  Transportes  abgelöst  liaben. 

Von  deu  3  Analstaclieln  ist  der  letzte  am  längsten.  Die 
beiden  ersten  sind  am  l)asa]en  Tlieüe  übcrschuppt.  Am  Übrigen 
Theile  der  zugespitzten  Aualo  erstrecken  sieli  die  Schuppen,  wie 
auch  auf  der  Caudale,  bis  in  die  Nähe  der  Btrahlenspitzen* 

Die  BasisUnge  der  Anale  ist  2mal  in  der  Länge  des  3. 
höchsten  Gliederstrahles  derselben  Flosse  enthalten. 

Die  Candale  erreicht  nicht  ganz  '  4  ^eir  Kdrperläuge  (d.  i. 
TotaUftnge  mit  Ansschlass  der  Oaudalu),  und  ist  am  hinteren 
Rande  eingcbuilitet. 

Die  Seitenlinie  durchbohrt  am  Rumpfe  circa  47  S(  hii|)|)cn, 
.*  und  — 4  auf  der  Caudale.  Sie  i^t  in  der  vorderen  Kuuipiiiälfte 
stark  gebogen  und  nähert  sieli  in  der  OJegcnd  des  5.  und  G.  Dor- 
'^•  salstacliels  am  meisten  der  Utickeulinie,  von  welcher  sie  hier  nur 
durch  3  Schuppcnreihen  getrennt  ist.  Von  dieser  Stelle  an  krümmt 
sie  sich  stark  abwärts  und  verläuft  erst  am  i:$chwanzsticle  in 
horizontaler  Richtung  auf  halber  LcibeshOhe. 

Die  geringste  Körperhöhe  am  Schwanzstiele,  welcher  ziem- 
lich stark  eomprimirt  ist,  ttbertrifft  ein  wenig  die  Hälfte  der 
grOsaten. 

Die  Sehuppen  des  Rumpfes  sind  etwas  lün-t  r  ;ils  hoch, 
hinten  c(  kig  oder  auch  gcnuidt  t.  Sic  sind  der  Länge  nach  mit 
zalilreiclicn,  schwach  erhabenen  Streifen  ge/^iert  und  aui  freien 
Hände  lein,  aber  stdir  dicht  geziihnt. 

Die  Grundtärbe  des  Körpers  ist  schwefelgelb.  Zahlreiche 
btanne,  halbmondförmige  Flecken  sind  til)er  den  ganzen  Rumpf 
zerstreut.  Die  grössten  Flecken  liegen  iu  der  oberen  Rumpfbälfto 
zunächst  Uber  der  Seitenlinie.  Hier  stehen  sie  auch  dichter  nn 
einander  gedrängt  als  auf  den  Übrigen  Theilen  des  KOrpers. 
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Die  kleinsten  Fleckchen  liegen  aut  der  Candalc,  Dorsale 
und  zunächst  dem  B.aiu  brande,  und  sind  |?rö.s8tentlieils  von  mehr 
nuidliclier  Form.  Auf  der  Peelonilc.  Vcntnile  und  Anale  fehlen 
die  Flecken  gim/.lieh  oder  sind  nur  in  sehr  ^erinjj^er  Zahl  zu- 
nächst der  Basis  dieser  Flo.s.sen  vorhauden.  Einige  wenige 
Flecken  von  punktförmiger  Gestalt  liegen  auf  den  Deckel- 
fllttoken  nnd  auf  den  Wangen. 

Das  Mnsenm  zn  Cambridge  (Mass.)  besiist  ein  Exemplar 
dieser  Art  von  MauritinSy  es  wurde  von  Herrn  Pike,  Consul  der 
Vereinigten  Staaten  von  Nordamerika  in  Manritins,  eingesendet. 

Das  Exemplar  des  Wiener  Museums  stanmit  von  der  K liste 
der  Insel  Bourl>on  und  wurde  von  Herrn  ^Salniin  in  Hamburg 
gekauft. 

In  der  Zahl  der  Dorsalstaclieln  weichen  diese  beiden 
Exemplare  von  dem  von  Professor  Guichenot  in  Paris  beschrie- 
benen Exemplare  ab  (s.  Notes  snr  Tlle  de  la  lUunion  par 
L.  Maillard.  Faune  Ichthyologiqne,  par  M.  Gnichenot^  Annexe 
C.  pag.  4).  Guichenot  zählt  nitmlieh  10  Stacheln  in  der  Dorsale 
nnd  1 1  Gliederstrahlen ;  in  allen  übrigen  Paukten,  insbesondere 
in  der  eigenthtlmlichen  Zeichnung  ist  aber  die  Uebereinstimmnng 
so  auffallend,  dass  ich  an  der  Art-Identität  nicht  zweifeln  möchte 
und  es  liegt  die  Vermutliun^;  nahe,  dass  (iuichenot  vielleicht  die 
Zahl  der  Dorsalstachelu  irrig  angegeben  haben  dürfte. 

AulacocephcUus  Schlegelii  U  i  h  r. 

Die  von  Guichenot  in  (Um  Iriilier  citirten  Wei  ke  auf  pajr.  24 
angeführte  Art  Anlacoeiphaiiis  saponnceus  Guich.  =-.  Centro- 
pristes  saponaceus  Val  ist  wohl  juit  Aulucocephalus  fcJchlcgelii 
Gthr.  identisch.  Von  letzterer  besitzt  das  Wiener  Museum  ein 
Pracht-Exemplar  von  der  Insel  Bourbon. 

Die  Zunge  ist  uubezahnt.  Die  Gaumenzühne  bilden  eine 
schmale  Längsbinde,  die  Vomor- Zähne  einen  stark  gekrtlmmtcn 
Bogen. 

Anihias  (Subg*  Itenmnthia» )  petttumtn  n.  sp. 

Char. :  Kiemenstrahlen  S.  Dritter  Dorsalstachel,  Ventrale  und 
Gaudale  stark  verlängert.  Körpergesfalt  gestreckt,  com- 
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primirt ;  Auge  gross,  Mnndspalte  schief  ansteigend.  Hosen- 
rot  Ii  mit  gcli)brauucn  Fleckcu  am  Kampfe  Uber  und  zn. 
nächst  Hilter  der  Seiteuliiiic,  auf  der  Candale  und  auf 
den  Gliederstrablcu  der  Dorsale.  Stime  und  Schnauze 
scbnppeulos. 

^*  'Vis;  A.  »/«;  L.  lat.  54 
jUcschrei  bung. 

Durch  diiä  Vorkommen  von  8  Kiemenstrahlen  und  die 
r-thuppeulosigkeit  der  Stirnc  unfi  rsclieidet  sich  diese  Art, 
welche  an  den  Küsten  Perus  niclit  hiiuti^  gefischt  wird,  so  be- 
lUutend  von  den  lllirigen  typischen  Authias-Arten,  wohin  ich 
Anthias  sacer,  borbonins  zählc;  da^s  die  Aufstellang  einer  be- 
sonderen Uiitergattnng,  vielleicht  selbst  einer  eigenen  Gattung, 
gerechtfertigt  sein  dttrfte. 

Die  grdsste  Leibeshöhe  steht  der  Kopflänge  ein  wenig  nach 
nnd  ist  etwas  mehr  als  3  «/«mal,  die  Kopflänge  bis  zur  yorsprin- 
genden  hinteren  Spitze  des  Suboperkels  2%nial  in  der  KOrper- 
länge  enthalten.  Die  geringste  Leihesbohe  am  Schwanzstiele  er- 
reicht kaum  5/,^  der  grössten.  l>er  Augendiameter  UbertrifTt  ein 
Fünftel  der  Kopflänge,  die  »Si  im  breite  kommt  der  Schnauzen- 
Jäuge  gleich  mul  steht  dor  Angcnliiiii^e  ein  weiii^  nach. 

Die  Mundspalte  erhebt  sich  rasch  nach  vorne ;  der  Unter- 
kiefer springt  mit  seinem  breiten,  vorderen  Ende  Uber  den 
Zwischenkiefer  vor.  Der  mit  Zähnen  besetzte  Seitenrand  des 
Unterkiefers  ist  sehwach  wellenförmig  gebogen;  ganz  vorne 
trägt  er  2  an  der  Symphyse  getrennte  Qmppen  kiemer  Spitz- 
zähne mit  einem  grttoseren  kegelförmigen  Zahne  am  äusseren 
und  einem  kleineren  am  inneren  Rande  jeder  Gruppe.  An  den 
Seiten  des  Unterkiefers  liegt  nur  eine  Reihe  kleiner  Spitzzäfane, 
die  bis  zur  ersten  Wellenspitze  etwas  an  Stärke  und  Länge  zu- 
ujid  hierauf  wieder  abnehmen. 

Aehnlich  verhiilt  es  sirli  mit  der  Rezahrmnjr  des  Zwisclien- 
kieters,  doch  liegen  hier  an  den  .Seiten  o  Zahureihcu,  von  denen 
die  äussere  Heihe  etwas  grössere  Zähne  enthält,  als  die  beiden 
inneren.  Die  Zahnbinde  am  Voiner  ist  der  Form  nach  einem 
Winkel  mit  gebogenen  Schenkeln  ähnlich,  deren  Convexität  nach 
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Innen  gekehrt  ist;  aü  der  Winkclsjutze  und  an  den  seitlichen 
£nden  steht  ein  ziemlich  grosser^  kegclföraiiger  Zahn. 

Am  Gaumen  liegt  eine  Bchmale,  zicmlieh  kurze  Binde  sehr 
kleiner  Spitzzähne  in  circa  3—4  Beiben. 

Die  Stirnc  int  oim  wctiiu  eiu^rcdrllckt,  sclnipix-nloH,  (Ur 
niediaue  Occipitalknochcn  erln'!»!  sidi  kaninitruiui^'  mii<'  der 
Mitte  des  llintei li.iuples.  Der  aut^teij^ende  Vordeckelraud  ist 
ein  wenig  seliief  gestellt  und  mit  znldreielien,  kleinen  Zähnen 
besetzt.  Der  Winkel  des  VordeckeU  ist  nach  hinten  vorgezogen 
and  geht  nach  unten  nnd  vorne  unmerklich  in  den  unteren  Rand 
Uber.  An  der  Winkelspitzc  liegen  2  breitere,  stumpfe  Zähne.  Der 
Deekel  trägt  an  der  unteren  Hälfte  des  hinteren  Randes  2 
etwas  schief  abwärts  gestellte,  plattgedrllckte  Stacheln,  von 
denen  der  obere  unbedeutend  länger  ist. 

Das  .Su))operkel  zieht  sieb  nach  oben  in  einen  häutigen 
Lappen  aus,  dessen  oberes  hinteres  Ende  die  Dornen  des 
Kieniendeekeis  beiräcbtUch  Uberragt*  Der  Rand  des  Zwiseben- 
deckels  ist  zahnlos.  Der  grosse  vordere  Augenrand knochen  ist 
etwas  mehr  als  2mal  so  hoch  wie  breit  oder  lang. 

Mit  Ausschluss  des  stark  verlängerten  dritten  Dorsal- 

stachcls,  dessen  Höhe  i'ubi  einer  Kuplliin^i'  gloiebkonimt,  oder 
letztere  noch  libertntft,  nelinicn  die  Dorsalstacbtl  bis  zum  6,  an 
Höbe  iiui  allinälig  y.u ;  der  7.  und  8.  sind  cVinnso  lang  wie  der  ü., 
die  beiden  let/icii  ein  wenig  klirzer.  Der  0.  Dorsalstacbel  ist 
nicht  ganz  2iiial  so  lang  wie  der  erste,  dieser  kaum  ^^msLl  so 
lang  wie  der  letzte  Btachel  der  Dorsale  und  circa  »/imaX  so  lang 
wie  das  Auge. 

Der  erste  ßliederstrahl  der  Dorsale  ist  circa  1  »/amal  so 

lang  wie  der  letzte  Dorsalstacbel;  die  daraulVolgtiult  ii  (UietUr- 
strablfii  uelimen  massig  und  gleielilüniiig  au  Höbe  /u  \ns  zuia 
dritt-  ("der  vorletzten  Stralile,  weleber  circa  1  »/^nial  so  lang  wie 
der  erste  ist,  und  der  Lntleniang  des  liiuleren  Augenraudes  vom 
hinteren  Kopfende  an  Länge  gleichkommt. 

Der  Ventralstacbel  kommt  Augcndiametem  anLttuge 
gleich;  der  längste,  3.  Gliederstrahl  der  Ventrale  reicht  bis  zur 
Basis  des  vorletzten  Analstrahles  zurHck  und  ist  um  einen 

Augendiameter  länger  als  der  Kopf. 
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Die  3  Analstacheln  nehmen  rasch  an  H5he  zu,  der  B,  ist 
etwas  mehr  als  2ma1  so  lang  wie  der*l.  und  circa  ls/«mal  so 
latiff  wie  das  Auge.  Der  vorletzte,  längste  Gliederstrahl  der 

Anale  gleicht  au  Hölic  der  Eiitleriiung  des  vorderen  Angcn- 
raiides  von  dem  hinteren  Ktipllude. 

Die  Caudalc  ist  am  hinte  ren  Kandc  tief  eingebnchtet,  die 
mittleren  »Strahlen  der  heiden  Liipi)en  verlängern  sich  faden- 
förmig und  übertretfeu  die  Länge  des  Kopfes  um  mehr  als  eine 
Angenlänge. 

DiePectorale  gleiclit  au  Länge  den  höchsten  Gliederstrahlen 
der  Anale.  Die  Ventrale  ist  senkrecht  nnter  der  Pectorale  ein- 
gelenkt. 

Die  Seitenlinie  erreicht  ihren  höchsten  Stand  nnter  der  Basis 
des  achten  Dorsalstaehels,  von  der  sie  nur  dnreh  8'/,  Schuppen- 

reihen  getrennt  ist,  während  zwischen  der  ersten  Schnppc  der 
Seitenlinie  und  der  Basis  des  erst  i  n  Dorsalstachels  9  Schuppen 
in  vertiealer  Kichtung  liegen.  Zwibchcn  tU  ui  lieginue  derSeiten- 
linie  und  der  Basis  der  Pcrtornlc  zähle  ich  17  Sclniitpcn.  Unter 
der  am  ln">Llisti'u  gelegenen  Srluippe  der  Seitenlinie  bis  zur  Bauch- 
linie hinab  tinden  sich  21  Schuppen  vor.  Die  grösste  Leibes- 
höhe  fällt  unter  die  Basis  des  o.  und  4.  Dorsalstiichcls,  somit 
ziemlich  weit  vor  den  Höhepunkt  der  Seitenlinie.  Am  Schwanz- 
Stacke  ISnft  die  Seitenlinie  in^horizontuler  Richtung  etwas  Uher  der 
HOhenmttte  derEörperseiten  hin.  Die  obere  Profillinie  des  Kopfes 
erhebt  sich  rasch  von  der  Kinnspitze  bis  zum  Hinterhauptsende,  und 
ist  nur  Inder  Stirngegend  ein  wenig  eingcdrdekt.  Die  Profillinie  des 
Rtickens  steigt  vom  Hinterhaupte  bis  zur  Basis  des  3.  oder  4. 
Dorsalstachels  idelit  s(>  rasch  an  als  die  Kupflinie  und  senkt 
sich  wenig:er  längs  dei  Jkisis  der  fVdm  ndon  Dorsalslaehelu  herab, 
als  län^'s  der  des  gliedcr^trahligen  Tin  ilcs  dciselben  Flosse. 

Die  Caudale  ist  zum  grr>ssten  Theilc  dicht  beschuppt,  die 
Pectorale  nur  zunächst  der  Basis;  am  gliederst rahiigen  Theile 
der  Dorf^ale  und  Anale  benterkt  man  nur  einen  sehr  kurzen, 
schmalen  Schnppenstreif  zwischen  je  2  »Strahlen.  Am  Kopfe  sind 
die  Knochen  des  Augenringes,  die  Stinie  and  die  Schnaaze, 
Zwischen-  und  Unterkiefer  sehnppenlos,  wahrscheinlich  auch 
der  Oberkiefer. 

Auf  den  Wangen  liegen  die  Schuppen  in  7  Reihen. 
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8  Steinda  ebner. 

Fundort:  Pajtiiy  Trijillo.  DasMnsenm  zn Cambridge  (Mabs.) 
besitzt  ein  Exemplar  toH  erstgenannter  LocalitSt;  das  Wiener 
Museum  von  letzterer  (dnrob  Herrn  Halmin). 

Cheimo  ptUclier  n.  sp. 

Die  grösste  Körperli<)he  ist  c.  '2  mal  in  der  Totail  ii:;e  ent- 
halten, die  Ko])fläiigc  c.  4'/^nia].  Die  Länp^e  der  JSclmauze  ver- 
hält sieli  /III"  Kopfliintre  wie  1  :  2%,  ^^^^  Auge  zu  letzterer  wie 
1  :  4*/^.  Die  .Stirubieite  betrügt  e.  ] '  »  AugenlUngcn. 

Die  Profillinie  des  Kopfes  fällt  von  der  Basis  des  ersten 
Dorsalstaehels  sehr  steil,  fast  vcrtieal  zum  Auge  ab,  und  biegt 
hier  rasch  zur  Schnauze  um.  Der  Rücken  ist  bogenförmig  gelLrHmmt, 
die  grOsste  Hohe  des  Rumpfes  föllt  unter  die  Basis  des  letzten 

Dorsal  Stachel  8. 

Die  LHiige  der  vordersten  Zähne  in  der  Mitte  des  Unter- 
kiefers beträgt  fast  einen  halben  Augendiaineter,  und  die  läng- 
sten Zähne  im  Zwisehenkiefer  sind  beiläufig  halb  so  lang,  wie 
die  gegenüberliegenden  im  Unteriiiefer. 

Der  hintere  Vordeckelrand  ist  ein  wenig  nach  hinten  geneigt 
und  bildet  mit  dem  unteren  Rande  nahezu  einen  rechten  Winkel. 

Beide  Ränder  sind  fein  gezähnt. 

Das  Praeorbitale  liiiitior  als  das  Auge  und  fast  2nial  so 
laug  wie  lioch  Der  Kuoehenraud  über  dem  Auge  tritt  stark  her: 
vor,  und  bildet  eine  Ai*t  Kante. 

Die  Dorsalstaeheln  sind  kräftig;  der  letzte  ist  circa  ly^mal 
in  der  Kopflänge^  der  erste  nahezu  3y^mal  in  der  Höhe  des 
letzten  enthalten.  Der  längste  Gliederstrahl  der  Dorsale  erreicht 

der  Kopilange. 

Der  obere  Rand  der  Gliederstrahleu  ist  geruadet,  ebenso 
der  untere  Rand  der  gctheilten  Strahlen  in  der  Anale. 

Die  Randstrahlen-  der  Caudale,  weUbe  eine  Kopflänge  er- 
reicht, sind  über  den  quer  abgestutzten  hinteren  Flossenrand  ein 
wenig  vorgezogen. 

DiePecf  orale  ist  nnbedentend  länger  als  die  Ventrale,  deren 

erster  CJliederstrnlil   in   oinen  kur/.in   Faden  ausgezogen  ist, 
welelicr  bis  in  die  nä(•il^le  jNähe  der  Analgrube  reicbt. 
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Der  VcDtralstachel  Übertrifft  an  Lftnge  nur  wenig  die  Hftlfte 
des  Kopfes  und  ist  um  circa  1  Angendiameter  kttrzefi  als  der 
daranfibigende  Gliederstrahl. 

Die  grOssten  Leibesscbnppen  liegCB  znDäebst  hinter  der 
Peetorale  in  der  ganzen  Pectoralgegcnd ;  von  hier  an  nehmen  sie 
rasch  gegen  die  Dorsale  nnd  Anale  an  Grosse  ab. 

Die  Seitenlinie  dnrchbobrt  35  Schuppen.  Vom  hinteren  seit- 
lichen Koptoinlc  an  l>is  zur  Caudale  liei^en  o'J  Schuppen  in  einer 
geraden  Linie,  11  Schuppen  zwischen  der  Basis  des  cistrn  Dor- 
sal8tach(  is  n ml  der  Seitenlinie,  19zwischeu  der  höchsten  ^Schuppe 
der  öeiteuiime  und  der  Ranchlinie  und  c.  24  in  der  i^rijgsten 
Leibeshöhe  vom  Dorsalrande  herab  bis  zurBauehlinie.  14  Schup- 
pen endlich  falleu  zwischen  die  Basis  der  Peetorale  und  die  Seiten- 
linie in  verticaler  Richtung. 

Die  Dorsale  nnd  Anale  sind  in  dem  von  Gliederstrahlen 
gebildeten  Tbeile  nur  mit  Ansname  des  hell  gesäumten  Rand- 
stttekes  mit  kleinen  Schuppen  dicht  besetzt,  während  der  stache- 
lige Theil  der  Anale  nur  bis  zur  halben  Hübe  beschuppt  ist.  Die 
Caudale  ist  am  unteren  nnd  oberen  Randtbeile  nnd  auf  den 
mittleren  Strahlen  nur  in  der  kleineren  basalen  Längcnhiilltc 
beschuppt.  Auf  der  Peetorale  reichen  die  Scli Uppen  nicht  weit 
Uber  das  vortier.ste  LängeniÜnltel  der  Flosne  zurück. 

Die  vorderen  Dorsalstachcln  sind  nur  im  untersten  Länireu- 
viertel  mit  einer  Schuppcnscheidc  Uberdeckt.  Vom  vierten  Stachel 
an  nimmt  die  Schuppenscheide  rasch  an  H(>he  zu,  und  lässt  zu- 
letzt nur  die  Stachelspitzen  frei. 

Die  Grundfarbe  des  Körpers  ist  gelblieh;  3—4  schmale, 
schwach  ausgeprägte  Binden  ziehen  von  der  Basis  des  stacheligen 
Theiles  der  Dorsale,  denQnerschnppcnreihen  folgend,  bis  zurPec- 
toralb5he  herab.  Die  Breite  einer  Binde  gleicht  der  Breite  einer 
Schuppenreihe. 

Ein  schwlirzliclier  Strich  oder  Fleck  liegt  am  unteren  und 
oberen  Theile  des  Auges. 

Eine  scinvärzlichblaue  Binde  beginnt  nahe  tibjr  der  Basis 
der  ersten  Dorsalstachcln  wie  ein  schmaler  Streif,  -  steigt  im 
weiteren  Verlaufe  bbher  die  Stacheln  hinan,  und  nimmt  zugleich 
rasch  an  Breite  zu.  Die  2:r<)S8te  Breite  erreicht  diese  Binde  in 
der  Bütte  des  gliederstrahiigen  Theiles  der  Dorsale  und  ttbor* 
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deckt  ihn  hier  vou  der  Basis  an  bis  zu  dem  scbmaieo  bellen 
Randsaum,  der  die  ganze  RUekentlosse  zierf. 

Aelinlicli  verhält  es  sieh  mit  der  Anale,  doch  erreicht  die 
dunkelblane  Binde  auf  dieser  Flosse  nicht  ganz  die  beträcht- 
liche Breite  wie  auf  der  Dorsale,  indem  das  ganze  basale  Län- 
geuviertel  der  Anale  die  Grundfarbe  des  Rumpfes  zeigt.  Auch 
ist  der  helle  Randeaiim  am  Ende  der  Gliederstrablen  der  Anale 
ein  wenip:  l)i\itL'r  als  ;iiit  ilcin  entsiircclu-ndenTheile  derüürbalc. 
Ein  gol(ll)i-aiinor  Strcii'  l)o^Tiin/t  leniL-r  ilic  duiikclblaue  Anal- 
biude  am  (»licTCu  Kamle  mitl  vh\  heller  Saum  am  hintoren  Rande. 

Die  Caudalc  ist  am  oberen  und  unteren  Kaude  hellgelb. 
Der  mittlere  Theil  derselben  trägt  einen  indigoblauen  ßchnialen 
Streif  längs  dem  oberen  Rande  jedes  Uber  der  Blittellinie  der 
Flosse  gelegenen  Strahles  nnd  längs  dem  unteren  Rande  der 
Übrigen  unteren  Strahlen. 

Eine  graue  Längsbinde  beginnt  am  unteren  kleinen  schwar- 
zen Angenfleok,  und  zieht  längs  dem  Praeorbitale  zur  Seite  der 
Muiuispaltc  herab. 

Fundort  Mauritius. 

Das  typisclie  Kxciuiiiar  dieser  Art  belindet  sieh  im  Museum 
zu  Cambridge  (Mass.)  und  wurde  von  Herrn  Pike  eingesendet. 

Centrolaphus  permmus  n.  sp. 

Körpeit'orm  dem  Centrolophns  ovalis  0.  V.  sehr  ähnlich. 

Die  Kopflänge  ist  nahezu  öuial,  die  Leibeshöhe  3'/.,"^^^ 
in  der  Körperlänge,  der  Durchmesser  des  Auges  c.  6mal,  die 
Länge  der  Schnauze  etwas  mehr  als  3%  nahezu  4mal,  die 
Stimbreite  nicht  ganz  3  —  S'/jmal  in  der  Kopflänge  enthalten. 

Kur  eine  einzige  Reibe  zahlreicher,  kleiner  Zähnchen  liegt 
an  den  Rändern  der  Zwischen-  und  Unterkiefers.  Vomer  und 
Gaumen  bind  zaimlns. 

Die  Mundwinkel  fallen  unter  den  Vorderrand  des  Auges. 
Die  Stirnc  ist  sehr  stark  gewölbt. 

Der  hintere  Vordeckelraud  steht  nahezu  vertical,  und  Avird 
von  dem  stark  abgerundeten  breiten  Winkelstücke  desYordeckels 
weit  nach  hinten  überragt.  Der  untere  Rand  des  Praeoperkels 
ist  mässig  con?ez.  Der  Kiemendeckel  endigt  in  2  platte ,  fast 
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hftutige  Spitzen,  von  denen  die  untere  weiter  zorttckreicht,  als 
die  obere  und  von  dieser  durch  einen  halbmondförmigen  Ein- 
schnitt getrennt  wird.  Das  obere  hintere  Ende  des  Unterdeckels 

Uberragt  die  untere  Operkclspitze  nach  hinten. 

Die  Wangen  und  sämmtliche  DeckelstUcke  bind  mit  dUuuen 
Schuppen  besetzt,  die  unter  der  dUnnen  Haut  halb  oder  ganz 
verborgen  liegen.  Die  Oberseite  des  Koples  ist  in  der  liiuter- 
baiii»ts^'egend  mit  net/J(iriiiii;L'n  Kai.älcu  durcii/jjgcn,  ebenso  das 
grosse,  scbuppenlüse  KandstUck  am  Vordeckel- Winkel.. 

Die  knrzen,  verhältnissuiässig  zarten  Stacheln  nehmen  bis 
znm  letzten,  8.  oder  9.  alhniilig  au  Höhe  zu.  8ie  .sind  nur  sehr 
wenig  beweglich  nnd  die  2  letzten  liegen  von  derHaat  fast  yoU- 
ständig  nmhttllt  am  Vorderrande  des  gliederstrahligen  Theiles 
der  Dorsale,  dessen  2.  nnd  3.  höchster  Strahl  e.  2',  ^  —  Smal  in 
der  Kopfliinge  enthalten  ist. 

Die  Pectorale  ist  sehr  lang,  «tiehelförmig  gebogen,  die 
mittleren  längsten  Strahlen  im  n bereu  Theüe  derselben  Über- 
treffen an  Lauge  den  Kopi,  oder  sind  nur  unbedeutend  kürzer  als 
letzterer. 

Die  Anale  enthält  u  -Stacheln,  welche  zum  groshcu  Theile 
den  Vorderrand  den  ersten,  viel  längeren  Gliedcrstrahletj  der 
Anale  decken,  nnd  unter  der  allgemeinen  Flossenbaut  verborgen 
liegen« 

Der  erste  Analstachel  ist  äusserst  knrz,  der  3.  UbertriffÜ;  an 
Höhe  kaum  die  Hälfte  derScbnanzenlängc.  Der  2.  und  3.  längste 
Gtiederstrahl  der  Anale  erreicht  beihtnfig     der  Kopflänge. 

Die  Ventralen  sind  hinter  der  Pectorale  eingelenkt  und 

verhältnissmässig  von  geringer  Entwicklung.  Der  Ventralstachel 
ist  dünn,  cl\vas  mehr  als  l%mal  in  der  Länge  des  darauffolgen- 
den Gliederst ralde.s  enthaltend.  Der  lel/ic  Uliederbtrahl  ist  am 
Innenrande  der  ganzen  Länge  uach  durch  eine  Haut  mit  dem 
Bauchrande  verbunden. 

Die  Schwanzflosse  ist  von  bedeutender  Länge,  sehr  tief 
balbmondfdrmig  eingeschnitten;  die  Lappen  spitzen  sich  gegen 
das  hintere  Ende  rasch  zn.  Die  Länge  emes  Lappens  erreicht 
nahezu  eine  Kopflänge. 

Die  Seitenlinie  durchbohrt  80  —  90  Schuppen  am  Rumpfe, 
und  c.  4 — 5  auf  der  ttberscbuppten  fiasis  der  Schwanzflosse. 
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Zwisclu  n  der  Linen  lateralis  und  den  ersten  Gliedcrstrahlcn 
der  Dorsale  liegen  c.  12  —  14  Schoppen  in  einer  vertiealen 
Keilie.  Ueber  die  Wurzel  der  Gliederstrahlen  der  Dorsale  und 
Anale  legen  sich  3  —  5  Reihen  schmaler,  llUiglicher  Schnppen. 
Die  schnppenlosen  Tbeile  dos  Kopfes  sind:  die  ganze  Oherfieite, 
der  Unterkiefer,  das  Praeorbitale,  das  Randstllck  des  Vordeckels 
lind  der  Kieiiieudeckcl,  weklicr  nur  im  obersten  Tlicilo  be- 
schujtpt  ist. 

Die  Uberseite  des  K<ii)!i's,  der  Rumpf  bis  zur  Seitenlinie 
lierab,  die  Dorsale,  Caudale  und  der  daranstosscndc  Theil  des 
»Schwanzstieles,  die  llintcrseite  der  langen  Pectorale  und  der 
freiliegende  Theil  des  Schulturgllrtels  sind  rauchgran  oder  auch 
dunkelviolett}  der  Übrige  Theil  des  Körpers  ist  goldgelb  nnd  wie 
die  Ventrale  und  Anale  in  der  Regel  mit  sehr  kleinen  violetten 
PUnktehen  übersäet.  Zuweilen  ziehen  einige  graue  oder  violette 
Streifen  von  der  dnnkleren  Grundfarbe  desRtickenB  schief  gegen 
den  Bauchraiid  liinah, 

D.  8—0/20-20  j  A.  3/18  ;  F.  22,  L.  lat.  c.  80—90 

L.  traDsv.  1 

c.  24— oi>      zur  Vcntr. 

Ich  fand  diese  Art  im  Mai  1872  in  grosser  Menge  amFisch- 
marktc  zu  Callao.  Sic  hält  sich  nach  Aussage  der  Fischer  in 
bedeutender  Tiefe  auf,  und  wird  daher  nur  einzeln  mit  Angel- 
haken gefangen. 

Bisher  war  keine  Centrolophns-Art  aus  dem  stillen  Ocean 
bekannt. 

Nageus  punehtlatuß  0.  V. 

Auge  oval,  3'/j,mal,  Schnauze  1'  gUial,  Stiriibreite  JJ'  .,mal 
in  der  Kopflänge  enthalten^  welche  letztere  A'^/^mal  in  der  Total* 
länge  begriffen  ist. 

Zähne  etwas  gebogen,  sehmal,  an  den  Seitenrändem  äus- 
serst fein  gekerbt,  jederseits  14  im  Oberkiefer  und  15 — 13  im 
Unterkiefer.  Stime  breit,  wulstig  am  vorderen  Seitenrande  des 
Auges.  Die  Schnauze  föllt  vom  Auge  steil  im  Bogen  zur  Mund- 
spalte ab.  Die  RUckenlinie  ist  zunächst  den  Dor.salstacheln  stark 
gebogen. 
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Vom  vorderen  Augenraude  zieht  eine  kurze  schmale  Leiste 
schief  nach  vorne;  über  ihr  liegen  die  beiden  Narinen,  von 
denen  die  obere  hintere  Rj>altcnl()rnng,  die  vordere  iiindlich  ist. 
Unter  der  Leiste  lie^^t  eine  längliche,  halbmondOiriiiigc  Grube. 
Der  hintere  Rand  des  Vordeckels  ist  schiel  gestellt  und  bildet 
einen  stumpfen  Winkel  mit  dem  unteren  Rande. 

Die  Zahl  der  Dorsaistaeheln  beträgt  5,  sie  sind  ansge- 
zeicboethefteracantb.  Der  erste  ttbertrifffc  jeden  der  folgenden  nnr 
wenig  an  Höhe^  die  c.  l^/^al  in  der  Kopflänge  enthalten  ist 
Die  28  Gliederstrahlen  der  Dorsale  nehmen  Ms  znm  letzten  all- 
mälig  an  HOhe  ab,  der  erste  ist  e.  2y9mal,  der  letzte  fast  4mal 
In  der  Kopflänge  enthalten. 

Die  Anale  beisit/t  2  Stacheln;  der  erste  ist  breiter  und 
stärker,  aber  etwas  kürzer  als  der  2.  und  c.  Sy^mal  in  der  Kopf- 
länire  enthalten.  Die  ersten  Gliedorstrahlca  der  Afteriluisse  neh- 
men bis  zum  5.  nur  sehr  wenig  an  Höhe  zu  und  erreichen  au 
diesem  c.  ^i«  der  Kopflänge ;  der  erste  Gliederstrahl  ist  c.  2V3 
mal  in  der  Kopflänge  <  n*!;;ilfcn. 

Die  folgenden  Auaistrahlen  nehmen  an  Höhe  ab,  so  dass 
der  letzte  c.  3%mal  in  der  Kopflänge  begriffen  ist. 

Die  Ventrale  enthält  I  Stachel  und  3  Gliederstrahlen ; 
ersterer  ist  nnr  wenig  kürzer  als  der  erste  Gliederstrahl,  dessen 
Länge  0.  i^/^mai  in  der  Kopflänge  enthalten  ist 

Die  Pectorale  übertriÖ't  %  der  KopÜäugo,  und  enthält  lö 
►Strahlen, 

Dic^Seliwanzflosse  ist  haIbmondförnn"i;  aiisgcbnehtet,  eben  so 
laug  wie  der  Kopt  und  wie  der  gliedcrstrahügo  Theil  dcrKUeken- 
und  Afterflosse  hell  gesäumt. 

Am  dOnucn  Schwanzstiele  liegen  2  runde  Platten  mit  cen- 
traler Längenleiste. 

Die  Körperschnppen  fUhlen  sich  sehr  rauh  an,  da  die  ganze 
breite  Aussenfläche  mit  Zähnchen  besetzt  ist. 

Rtieken  gran,  gegen  den  Bauch  schmutzig  gelblich. 

Ein  schwarzer  Fleck  Uber  dem  Angapfel.  Zahlreiohe,  runde, 
dunkle  Flecken  am  Körper,  auf  der  Dorsale,  Caudale  und  Anale. 
Die  Brust-  und  15auehliossen,  sow  ie  der  untere  Theil  desUnnii>les 
iihrr  der  Ranebbni«»  sind  ohne  Flecken.  Die  Knniptlieeken  neh- 
men UU'igttus  gegen  die  KOrpcrscitcu  herab  au  (i  rosse  ailuiäligab> 
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Die  Flecken  auf  der  Dorsale  sind  im  vorderen  Theile  der  Flosse 
am  grössten  und  liegen  daselbst  In  4  horizontalen  Reihen,  weiter 

zurück  nehnion  sie  ein  wenif;  an  l  inlang  ab,  und  bihlcu  3  Reihen. 
Aut  der  AhaIc  .^in<l  die  Flecken  /.ahlreielier,  aber  kleiner,  und  es 
liegen  <l<  r«'ii  *>       zwischen  je  2  Sirahlen. 

Die  l'^euddbraneliien  sind  »«ihr  stark  ent wickelt,  die  oberen 
Blättehen  derselben  sind  fast  grösser  als  die  am  ersten  Kicmen- 
bogen. 

Totallänprc  des  beschriebenen  Exeniplares  (im  Museum  zu 
Cambridge,  Mass.)  10%  Zoll,  Fiiiidtut:  Afamitius. 

Diese  Art  wurde  von  (  uvin  und  V'aicucieunes  nur  iiacU 
einer  Abbilduu^^  Viani ings  kurz  beschrieben,  und  es  scheint  das 
im  Museum  zu  Cambridge  befindliche  Exemplar,  welches  von 
Herrn  Pike  eingesendet  wurde,  ein  Unicum  zu  sein. 

Die  auf  Tafel  I  gegebenen  Abbildungen  wurden  nach  meinen 
Original-Skizzen  von  Konopicky's  Meisterhand  ausgeführt. 

Velloua  Fürihil  u.  «p. 

Leibesböhe  2%—^i.m9A,  Kopflänge  37«—  nahezu  4mal  in 
der  Körperlänge,  Augendiameter  3*  .mal  in  der  Kopflänge 
enthalten. 

Hauehlinic  bis  zur  Aualmltndung  sehr  stark  bopenftirniig 
gekriiiuiiit,  obere  Protillinic  des  Kopfe^^  schwach  concav  und  wie 
die  M  liuach  ;irci>oj^ene  Naekenlinie  rasch  zur  Dorsale  aiisir  iucatl. 
Die  liasislänge  der  Aualc  verhält  bich  zur  Kürpcriiingc  wie 

Die  ersten  ö — 7  Analstralilcn  fallen  noch  unter  die  Dorsale 
in  verticaler  Riehtnng;  die  Dorsale  liegt  um  nahezu  eine  Augcn- 
länge  näher  zur  Schnauze  als  zur  Basis  der  Candale. 

Mundspalte  stark  aufwärts  gebogen,  Unterkiefer  weit  vor- 
springend.  Schnauzenlängc  c.  V3  des  Augendiameters  gleich. 
Stirne  schmal  mit  nach  hinten  divcrgircnden  Leisten,  und  3mal 
in  der  Augcnlänge  enthalten. 

Feine  Zähnchen  amJvundc  des  ZwischeiikiclVrs  iiitd  am  ^  or- 
deren freien  Seitenrande  des  Maxiilar-Knochens,  ferner  vunie  im 
Unterkiefer,  am  Gaumon  auf  der  Zunge  und  auf  den  FlUgcl- 
knochen.  Vomer  zahnlos. 


Digitized  by  Google 


Icbthyoio|p8chd  Beiträge,  15 

Bis  zar  Ventrale  liegen  am  Baachrande  22^  24,  hinter  der 
Ventrale  12—13  Dornen. 

Die  Schuppen  sind  /iiMnliclt  j?ross,  c.  54 — 56  lie^^en  zwisclion 
(lern  Scliiiltergüriel  und  der  Basis  der  Caudaie  in  einer  horizon- 
talen i.niic. 

Pectorale  liellgelb,  im  liiuteren  Tlieili'  schwarz  punktirt, 
ebenso  die  Caudaie  an  den  Kändem.  Die  Anale  ist  schwärzlich 
gesäumt. 

D.  16—17  ;  A.  49-50. 

Diese  Art  kommt  sehr  häufig  in  der  Bay  von  Panama  vor, 
und  erreicht  eine  Länge  tou  kaum  mehr  als  11  '  jt  >^oll. 

Ich  erlaube  mir  diese,  wie  ich  glaube,  noch  unbeschriebene 
Art  Herrn  Ign.  Fllrth ,  österr.  Consnl  in  Panama,  zu  widmen, 
welchem  das  Wiener  Museum  lUr  die  Einsen  dun:;-  so  vieler, 
seltener. Säu^eihiere  undFi«che  zu  grossem  Danke  veridiiehtet  ist. 

T^Zfona  panrntieiislH  n.  sp. 

Leiheshöhe     /ö~'^*  KopHänge  ^Yj  — 3%mal  in  der 

Körperlänge,  Augendiameter  3y.— 3'  ^mal  in  der  Kopflänge, 
Stirn  breite  mehr  als  3 —  fast  4mal  in  der  Augenlänge  enthalten. 

Banchlinie  bis  zur  Analmflndung  sehr  schwach  gebogen, 
obere  FrofiUinie  des  Kopfes  concav,  Nackenlinie  mässig  gebogen, 
Mundspalte  schief  gestellt,  mit  stark  vorspringendem  Unterkiefer. 
Bczahnung  wie  bei  P.  Fttrthii. 

Auge  gross,  Schnanzenlänge  c.  1'  ^mal  im  Augendiameter 
enthalten.  Stirnc  schmal  mit  nach  hinten  divergircuden  Leisten. 

Die  Dorsale  bep:innt  in  der  Rnni])fmitte  oder  liegt  um 
c.  ^  — '  '^  des  Augen  ii.inietcrs  näher  zur  Selinnnzc,  als  zur  linsis 
der  (  audalc.  Der  Beginn  der  Anale  lallt  unmittelbar  hinter  diis 
Ende  der  Dorsale  in  verticaler  Rielifimg. 

Vorder  Ventrale  liegen  22 — 23,  hinter  der  Einlenkungsstclle 
derselben  bis  zur  AitermUndnng  12— 13  Stacheln  am  Bauchrande. 

Die  Basislänge  der  Anale  ist  2V3— SV^mal  in  der  Körper- 
länge enthalten.  Zwischen  dem  seitlichen  hinteren  Kopfende  und 
der  Basis  der  Candalo  liegen  e.  59—56  Schuppen  in  einer  hori- 
zontalen Linie  und  c.  21—22  zwischen  der  Dorsale  und  dem 
Banchrandc  hinter  der  Ventrale  in  einer  vcrticalen  Linie.  Körper- 
tarbuug  wie  bei  i'.  i  lirthii. 
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D.  16-17  ;  A.  49-51. 
Fund  ort:  Panama. 

Diese  Art  nntersclieidet  sieli  von  P.  Fflrthii  durch  die 

gestrecktere  Körperjrestalt  und  die  bedeuteud  schwiielioie 
KrUmniung  der  Ikiucliliiüc.  Auch  ist  die  Schnauze  etwas  läuger, 
und  die  vorderen  Aualstralilen  fallen  mit  ihrer  Basis  hinter  die 
Dorsale. 

^  Die  grössten  Exemplare,  die  ich  im  Juni  und  Juli  1872  in 
Panama  am  Fischmarkte  erhielt,  sind  16 '/^i  Zoll  lang. 


Tafel-Erklärung. 


Fig.  1.  Nasous  punctuhitus  ('.  V.  im  %  mU  Grüsse. 
„    2.  Kieftczähue,  vüirgröi»i»tirt. 
ty    '6.  öeliiippuu,  „ 


• 


Aus  der  k.  k.  Hct-  iiod  StanUdruckarti  lo  Wtm. 
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IchthyologiscUe  Beiträge  (U). 

Von  Dr.  Frauz  Steiadachnor, 

(Mit  1  Tiifol.) 

(Vor9tlt«t  In  der  SiUini  «m  28.  April  187».) 


!•  Die  Fisrbe  Ton  Juan  Fernandes  In  den  Samnilnngen  des 

IViener  HnBenms. 

Gatt.  Polyprion  Cuv. 

1.  Art.  Polyprion  Knerll  n»  sp, 

Char.:  Leibeshöhe  nahezu  3V,inal,  Kopfläoge  ein  wenig  mehr 
als  2(/smal  (bei  alten  Exemplaren)  in  der  Körperlänge 
enthalten.  Kopf  vorne  zagcspitzt,  mit  vorspringendem 
Unterkiefer  nnd  mit  Ausnahme  der  Lippen  vollst&ndig 

mit  kleinen  CfenoiiKjJi-Schiippen  bedeckt.  Zahnbinde  dvs 
Zwischenkiiii  rs  breiter  als  die  des  Unterkiolers  und  in 
der  Mitte  uuleri)n»cheii.  Kielerzäline  von  gleiebcr  Grösse, 
ziifre^pitzt,  mit  der  Spitze  iiacb  innoimnigebopfen.  Znii^eii- 
zäbne  «ehr  zaldreieb,  klein,  aut  einer  grostsen  ovalen  l'latte- 
Eine  breite  Hautfalte  hinter  den  Zähnen  des  Zwischen- 
iind  UnterkieferK.  Zunge  gross,  frei,  vorne  oval  gerundet. 
Eine  nnr  mässig  stark  entwickelte  ganzrandige  Leiste 
längs  der  HOhenmitte  des  Kiemendeckels,  welcher  in  swei 
qner  abgestutzte  platte  gekerbte  Vorsprttnge  endigt.  Hinter- 
hanptskamm  nicht  stark  hervortretend,  schwach  gekerbt. 
Knöcherne  Augendecke  mit  schwach  entwickelten  Qner- 
leisteben,  welche  nach  aussen  in  8tum))fe  Zähne  endigen 
nnd  nach  innen  von  einer  lialbbogent^rmigen  Leiste  begrenzt 
werden.  Parietalleisten  schwach  entwickelt.  Dorsale  mit 
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kurzen,  inSfsip:  starken  S'tneheln  und  länjroreu  (Uieder- 
stralikii,  (  uu(l:i!c  aiu  liiiih  icu  IJ.unle  selnvaih  ctMicav  mit 
abgennulcton  Ecken.  Hiunptse!nijii>iMi  klein,  stark  ^-c/älint. 

Dunkele» au  am  Kücken,  etwas  lieller  unterhalb  der 
^Seitenlinie.  liauehäcitc  sclimutzig  gelbiieliweis9. 

D.  12/ Jl;  A.  3/8;  P.  Ib;  Y.  \\. 

Beschreibung. 

Die  Körperform  ist  bei  dieser  Art  bedeutend  i^estreekter 
und  die  Kopfleisten  sind  schwächer  entwickelt  als  bei  Poiyprion 

cerniinn  V. 

Die  j,'rös>t('  l.ribeshölic  ist  ni«dit  ^;anz  .mal  in  derK^hpcr- 
l;inj;e  oder  eitra  4'  ,ni«l  in  <lcr  Tof aUihiire,  der  slark  zu^espit/-tc 
Serranus-älinliclie  Koj»!  etwas  nielir  als  2"  jnal  in  der  Kcirper- 
oder  ein  wcuifi:  mehr  als  .'Jnial  in  der  Telaliänuc  mthaltcn. 

Der  Kopf  spit/t  sieb  nach  vorne  ixd« nii  uil  zu,  die  ätirne 
ist  im  Prohlc  voUkommen  geradlinig ^  die  Schnauze  dagegen 
schwach  convex. 

Der  Unterkiefer  springt  nach  vorne  ziemlich  betrKchtlich 
Uber  den  Zwischenkiefer  vor  und  das  hintere  Ende  des  Ober- 
kiefers fHllt  bei  geschlossenem  Munde  in  verticaler  Richtung 
näher  /.um  hinteren  Augenrande  als  zur  Auj^cnniittc. 

Das  Anuc  ist  zicmlieh  f^ross;  sein  Diin  lini«  s>ci"  gleicht 
der  Kopllan.i:e  «'tli-r  circa  der  Hiilt'te  der  Sclmair/.enlänire,  iiud 
sein  hinterer  liantl  nimmt  last  gen;tii  die  Mitte  <ler  Kopti;iiii;t;  ein. 

Die  Stirnbreite  ist  ein  wenig  luehr  als  4  «  jUuil  in  der  Kopf- 
länge enthalten  nnd  1  </.mal  grOsscr  als  eine  Augenlängc.  Die 
Stinie  ist  qnerUhcr  völlig  flach. 

Der  erste  Suborbitalknochen  ist  von  geringer  Höhe,  aber 
bedeutend  in  die  fJlnge  ausgedehnt  und  reicht  nach  vorne  in 
verticaler  Bicbtung  noch  ziemlich  weit  Uber  die  vordere  Narlne 
hinan«.  Kr  ist  nur  im  vorderen  Viertel  seiner  Länge  am  niiteren 
Hände  glalt,  in  den  drei  Uhrigen  Theilcn  aber  diclit  pv.iihiil. 

Die  Kieferzähih-  sind  sehr  zaldreicii,  uiitcj  .^icli  \  gleicher 
tii«>sse  und  mit  der  Spitze  nach  innen  unigebngcn.  Sic  liililt  n  im 
Zwisi'henkiefer  eine  breitere  Binde  als  im  I  nterkieler.  in  beiden 
Kiefern  nimmt  die  Zahnbindc  gegen  die  Mundwinkel  ziemlich 
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rasch  an  Breite  ab.  Die  Zahnbinde  im  Zwisehenkiefer  ist  yonie 
zunächst  der  Symphyse  anterbrochen. 

Die  Z:iliiibiii*l('  am  Vonicr  hat  eine  hnlbmondftirmigc  Gestalt 
und  trügt  etvvns  kk  im  re  und  dichter  uu  einander  gedrängte 
Zähne  als  die  beiden  Kicter. 

Noch  kleiner  sind  die  äusserst  zahlreichen  Cfanincnzähne, 
weiche  eine  lange  und  auch  ziemlich  breite  Binde  bilden. 

Die  Zunge  ist  sehr  gross  nnd  frei,  vorne  oval  gerundet  und 
trägt  in  der  Mitte  eine  grosse  orale  Binde  äusserst  feiner  und 
sehr  zahlreicher  Zähne,  welche  noch  ein  wenig  kleiuer  als  die 
Gauroenzähne  sind. 

Der  hintere  Rand  des  Vordeckuis  ist  schiel"  jincli  hinten  nnd 
unten  geneippt,  schwach  convex  und  trifft  mit  dem  unteren,  fast 
noch  weniger  gekrUmmten  Rande  unter  einem  spitzen  Winkel 
zusammen,  welcher  sich  aber  einem  rechten  sehr  bedeutend 
nähert. 

Der  Vordeekelwinkel  ist  stark  gerundet  nnd  trägt  ein  wenig 
grössere  nnd  stumpfere  Zähne  als  der  aufsteigende  Rand. 

Der  untere  Vordeckeirnnd  ist  nur  im  vorderen  kleineren 

Drittel  seim  r  j.äiii:e  glatt,  die  Zähne  auf  den  beiden  Uhrigen 
Längendiittcin  sind  kleiner  als  die  Ziiline  am  Winkel  und  uubc- 
bedeutciid  griisser  als  jene  am  aufsteigenden  Iian<ie. 

Die  Vordeckelleiste  springt  nicht  bedeutend  vor;  der  untere 
nnd  obere  Hand  derselben  treffen  unter  einem  stumpfen  Winkel 
zusammen. 

Eine  schneidige  Leiste  läuft  Uber  die  HChenmitte  des  Kiemen- 
deckels, welcher  nach  hinten  in  2  platte,  quer  abgestutzte  Vor- 
Sprünge  endigt.  Der  untere  Vorsprung  reicht  weiter  nach  hinten 
als  der  obere,  beide  sind  an  der  Oberseite  gefurcht  und  am 

abgestutzten  freien  Ende  zalinähnlich  gekerbt. 

Der  grosse,  halbmondtormig  gebogene  Zwischcndeckel  ist 
in  dem  bei  weitem  grösseren  mittleren  Drittel  seines  unteren 
Randes  dicht  und  fein  gezähnt,  ebenso  der  kleinere  Uiderdeckel 
im  unteren  Theile  seines  hintereu  Randes.  Einige  nicht  sehr 
stark  entwickelte  Leisten  liegen  auf  dem  die  obere  Angendecke 
bildenden  Rundtheile  der  Stirnbeine  und  springen  am  Augenrande 
mit  stumpfen  Zähnchen  vor.  Nach  innen  sind  sie  von  einer  bogen- 
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förmi|i:  g^ekrUinniten  nicht  besonders  Bcharf  hervortretenden  Leiste 
von  dem  mittleren  Tbcile  der  Slimc  abgcflchlosson. 

Die  Ilinterhanptslciste  ist  von  geringer  Höhe  und  schwach 
gekerbt.  An  den  Seiten  des  Scheitels  endlieh  liegen  noch  2  nach 
hinten  ge^^en  den  Hinterbanptskamm  eonvergirendc  Gruppen 
sohwacli  entwickelter  stumpfer  Leisten,  jederscits  iJ — 4  an  der 
Zahl. 

Die  Suprascapula  ist  am  freien  Rande  fein  und  j;lcicbfOrmig 
gezähnt. 

Wie  bei  Polyprion  cn  niuni  enthält  die  Dorsale  nnr  ziendicli 
knrze  Stacheln  von  massiger  Stärke,  von  denen  der  7.  und  8. 
die  grösste  Höbe  erreieticD;  welche  beiläufig  «/%  der  Kopflänge 
gleichkommt. 

Die  vorderen  Stacheln  nehmen  bis  zum  7.  rascher  an  Höhe 
zn  als  die  folgenden  bis  znm  vorletzten  an  Höhe  abnehmen. 

Der  erste  Dorsalstachel  ist  sehr  knrz  und  circa  :J«/.jmaI  in 
der  An^^enlän^e  enthalten;  er  erreiclii  kaum  die  halbe  Länge 
oder  II» »he  des  .;.  Staehels,  eirea  '  3  der  Hübe  des  4.  und  circa 
lyj  der  lliilk'  des  7.  Dorsalstuehels. 

Der  vorletzte  Dorsalstachel  gleicht  au  Länge  dem  Auge  und 
ist  kurzer  als  der  letzte  Stachel,  welcher  von  dem  Vorderrande 
des  ersten  Gliedcrstrahles  nnr  durch  einen  sclinialeu  Zwischen- 
raum getrennt  ist. 

Der  erste  Gliederstrahl  der  Rttckeuflttsso  ist  fast  1  '/«maly 
der  2.  nahezu  2mal  höher  als  der  letzte  Dorsalstaehel ;  der  letzte 
Glicdcrstrabl  aber  gleicht  dem  letzten  Stachel  der  Dorsale  an 
Höhe. 

Der  -:m/('  nhcrc  Rand  des  gliederstrahligeu  Tbeiles  der 
KUckciillossr  ist  stark  geniiKlrt. 

Der  J.  Analstachel  ist  sehr  kurz,  der  .'i.  mehr  als  1«  jinal 
länger  als  der  'J.  Aualstacbel  und  fast  ebenso  lang  wie  der 
1;.  Dorsalstachel.  Dagegen  ttbertrifi't  der  2*  Analstacbel  den  3. 
nieht  unbedentend  an  Stärke. 

Der  erste  ungespaltene  Gliederstrahl  der  Anale  ist  länger 
als  der  höchste  der  Dorsale  und  ein  wenig  mehr  als  2v8n>al  in 
der  Kopflänge  enthalten. 

Der  hintere  Hand  des  gliederst rahligen  Thcilcs  der  Anale 
ist  nahezu  vertieal  gestellt  und  seh  wach  convex. 
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Die  Gliederstrablen  der  Dorsale  wie  der  Anale  sind  im 
basalen  H($hendrittel  dicht  von  Schuppen  nmhttllt,  weiter  gegen 
die  Spitze  der  Strahlen  zu  legt  sich  nur  eine  achmale  Binde  sehr 
kleiner  Schnppeti  an  den  Vorder-  und  Hinterrand  jedes  Strahles. 

Der  Ventrnlstachcl  ist  nalie/.u  so  laug  wie  die  Srhuau/A», 
der  erste  Gliederstrubi  derselben  Flosse  erreicht  fast  der 
Kopflänge. 

Die  Brustflosse  ist  ebenso  lang  wie  die  Ventrale,  hinten  oval 
gerundet  und  an  der  Hasis  so  wie  an  den  Rändern  der  einzelnen 
Strahlen  dicht  beschuppt.  , 

Die  Kinienknngsstelle  der  Ventralen  föUt  in  verticaler 
fiicfatung  ganz  nnbedeutend  hinter  die  Basis  des  obersten  Pectoral- 
strahles. 

Die  Sehwanzflosse  ist  vollständig  von  Schuppen  unihUllt 
und  abertrifH  an  Länge  ein  wenig  die  HäJfte  des  Kopfes.  Sic  ist 
ferner  am  hinteren  Bande  schwach  concar  und  am  oberen  und 

uülert'n  hinteren  Kndc  nl)gestnnipft. 

Am  Kopie  sind  nur  dii  Lippm  uiibc^ji'iiup])!  und  die 
Schuppen  auf  den  Wani!:<ni  ein  wenig  griisser  als  die  Übrigen 
Kopfschuppen.  Die  gröööten  liampftichiippeu  liegen  iu  der 
Pectoralgegcnd. 

Sämmtliche  Körpi  isrhnppen  sind  am  freien  Hände  stark 
gezähnt  und  überdecken  sich  ziun  grössten  Theile.  Sie  /eigen 
eine  nahezu  viereckige  Gestalt,  da  der  hintere  Band  derselben 
nur  schwach  gerundet  ist,  und  sind  am  vorderen  Theile  des  frei- 
liegenden Feldes  häufig  mit  kleinen,  gleichfalls  gezähnten 
Schuppen  überdeckt. 

Diese  interessante  Art  ist  mit  Polyprion  cernhm  sehr  nahe 
verwandt  und  hält  sich  wie  letztere  in  ziemlich  bedeutender 
Tiefe  auf.  Sic  kommt  an  di  n  fis(  breichen  KUsfen  der  Insel 
Juan  Fernand«"/,  liänli^-  vor  und  erreiclit  eine  bctriicliiJu  lie  CrJtSse. 

Das  von  l'rof.  Kner  im  ersten  Theile  seines  Werkes  über 
die  während  derNovara-Kxpedition  gesammelten  Fische  crw  iibnte 
trockene  Exemplar  einer  rolyprion-Art  von  St.  Faul  (s.  pag.  26) 
fällt  ohne  alle  Zweifel  der  Art  nach  mit  dem  Polifption  der  Insel 
Juan  Femandez  zusammen. 

Das  Wiener  Museum  besitzt  gegenwärtig  2  Exemplare  von 
Pülyprion  Mnerüf  ein  trockenes  von  der  St.  Fanls-Insel  und  ein 
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27  Zoll  lanfjcs  Weingoist-Exciiipl  n  Vau  kleines  Exemplar  der- 
selben Art  sah  ich  im  Museum  zu  Saiiiiairu  de  Chile  und  2  grosse 
Exemplare,  während  (K  r  llas8ler-Ex|K'(litinn  gesammelt,  betiudeu 
sich  im  Museum  zu  Cambridge  (Ma«t>acji.). 

Gatt.  Plectropoma  Cuv. 

2.  Art.  I*lectroponia  seitiiviiictum  C.  V. 

Längs  der  Seitenlinie  zfihle  ich  48—49  Schuppen  bis  zur 

Basis  der  Caudale.  Der  untere  Rand  der  Gliederstrahlen  in  der 
Anale  ist  zuweilen  (wahiseheiulicii  hei  Alännehen  zur  Laichzeit) 
schwarz  gesäumt. 

Diese  Art  koiinnt  häutig  au  den  Kii.steu  voii  Juau  Feniandcz 
vor,  erreicht  Jedoch  nur  eine  mittlere  Grösse. 

2  Exemplare  im  Museum  zu  Wien,  gekauft  von  Herrn 
Wessel,  2  Exemplare  im  Museum  zu  Cambridge  (Hassler- 
Expedition). 

GtAii.  Pristipoma. 

3.  Art.  Fristipoma  Canceptionis  C.  V. 

10 

D.  13/14— 15  i  A.  3/13;  L.  lat.  5C~G0j  L.  tr.  1 

17—18. 

Die  gnisste  Leibeshöhe  ist  circa  H  «/.ninl,  die  Kopflänge  nahezu 
oder  unbedeutend  mehr  als  4mal  iu  der  Totallänge  enthalten,  der 
Kopf  zugespitzt,  dieMundspalte  zienilieb  klein  und  schief  gestellt. 

Das  hintere  Ende  des  Oberkiefers  fällt  in  vertlcaler  Richtung 
noch  vor  den  vorderen  Augenrand. 

Der  Unterkiefer  springt  nach  vorne  Uber  den  Zwischen - 
kl  der  vor. 

Die  Länge  des  .\uges  ist  4-  3  -  -5v%"i^il'  ?>chnauzenläuge 
etwas  mehr  als  i;^  innl,  die  Stirubreite  nahezu  4  — 3Y»maI  in 
der  Kopflänge  euthuhen. 

Die  Kicferzäliiie  liegen  dicht  gedrängt  neben  einander  und 
bilden  eine  schmale  binde. 
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Die  Pectorale  ist  zii^espit/J,  lang  and  nur  um  «/, — eines 
Aiigondiameters  kürzer  als  der  Kopf 

Die  Veiilrale  steht  der  Pectorale  an  Länge  bedeutend  nach 

und  \fit  ein  wt  iii^  liinter  (lerselbcn  eiu^:eleukL 

Die  Analj>t;i(  ln'1n  ninil  kurz  und  von  ^crin^er  Stärke.  Der 
dritte,  iäugätc  Staeiiel  der  Anale  eireicUt  nicht  gmri.  eine  Augen- 
längre. 

Der  höchste,  vierte  Stachel  der  Dori^aie  ist  circa  2i/«mal  iu 
der  Koptlänge  enthalten. 

Die  »Schwanzflosse  isi  ziemlieb  tief  halbmondförmig  am 
hinteren  Bande  eingesehnitten  und  am  circa  eine  Augenlänge 
kttrzer  als  der  Kopf.. 

Die  Körperform  dieser  Art  ist  gestreckter  als  bei  den  meisten 
übrigen  Arten  desselben  Geschlechtes.  Die  IlOhe  des  Schwanz- 
Stieles  erreicht  circa  «/%  der  grös^sten  RumpfliOhe. 

Die  Kllckenlinie  erhebt  sich  von  der  Schnauzenspif/e  ^rleich- 
nuissig  ohne  hedentende  Uo^^enkrilnniiuu;;  bis  zur  iJur.^^ali , 

Der  Klicken  ist  diuikcl  l)lan«rruu  fi^elarbt  und  zeirt  lebhatten 
Melallirlanz.  l'nter  der  St-itenliiiii'  uinmit  die  dniiklc  Fürliiing 
allmäiig  ab  und  geht  in  ein  helles  Silbergran  über.  Sein*  häutig 
liegen  schmale  bräunliche  Längsbindeu  an  dcu  Seiten  deäUuni{d'cs 
nnd  folgen  der  Kichtuug  der  8chuppenreiben;  Uber  deren  Mitte 
sie  hinziehen. 

Die  Sehnppenreiheo  Uber  der  Seitenlinie  zeigen  eine  schiefe, 
nach  hinten  und  oben  ansteigende  Richtung  und  enthalten 
kleinere  Schuppen  als  die  horizontalen  Reihen  unter  der  Seiten- 
linie. Eine  schmale  dunkle  Binde  zieht  sich  an  der  Basis  der 
Pectorale  hin.  Eine  schmale  Schuppen  binde  liegt  hioter  jedem 
Gliederstrahle  der  Anale  oder  zieht  von  der  Basii;  eines  Strahlew 
.stbii  t  nach  hinten  zum  unteren  Theile  des  lolgcndcu  Glieder- 
Ktrahles. 

Prhfipomn  ConcepiioniK  li;it  au  (b-r  Westkliäle  .^lid  Auiorikas 
einen  ziemlich  grossen  Verbreitungsbezirk  nnd  ieli  land  sie 
während  meiner  Kelsen  im  Jahre  lö72  an  den  Küsten  von  Chile 
bei  Lota,  Juan  Fernandrz,  Valparais»»  und  Caldera  in  grosser 
Menge,  sie  erreicht  jedoch  keine  sehr  bedeutende  Grösse. 

10  Exemplare  im  Museum  zu  Cambridge  von  Juan  Fernan- 
dez  (Uassler-Expedition). 
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Note.  ZuoSchst  oder  mindestens  sehr  nahe  verwandt  mit  Prutipoma  Con- 
reptianü  suwuhl  in  der  Köri)erfonn  hIs  bezüglich  «Icr  ^eringeu 
GrftsHc  (Ifr  Mundgpalte  und  der  geringen  Länge  nn«)  Stürke  der 
Üonial  und  Analstralilen  ist  jene  Art,  wel*  he  zuerst  von  Prof. 
(iill  als  Mirrnfcpidofuä  inornaluti  (I^roc.  Acad.  nat.  Sc.  orPhilad. 
1802,  i>a^  -.'''ij  und  später  von  mir  als  Pri»tipoma  f Hat-mulonopsin ) 
brnpipittue  \lchtliyol.  NuLizeu  VIII,  pag.  10,  Taf.  V)  begchrirbeu 
und  abgebildet  wurde,  und  au  der  Westküste  Mexicos  bei  Acapulco, 
Masatlan  und  im  Golf  von  Califomien  niclit  selten  vorkommt.  Der 
von  Gill  gewählte  Name  ist  nicht  sehr  passend,  ^emk  Prittipoma 
inorMtttwn  seigt  im  Leben  nlemlieh  zahlreiche,  dnnkelbhine,  schmale 
LIngsbinden  mit  dunkel  goldbrauner  Einfassung,  welche  unter  der 
Seitenlinie  in  horixontaler,  t\ber  derselben  in  Hchiefcr  Kiolitung 
nach  hinten  und  unten  (wie  die  Schappenroihen)  ziehen,  abgesehen 
von  den  dunkeln  Linien,  welche  ebenso  zahlreich  als  die  ächuppen- 
reihen  selbst  sind,  deren  Mitte  .sie  folgen. 

Pn\ti/)uma  Conceptionl/t  sowie  l*rif>t.  inornntuin  gehören  zu  jenen 
Arti  n.  welche  den  Übergang  der  Gnttong  Pristipoma  xu  Uaemulon 
vcriuitteln. 

Gatt.  Scorpaena  C.  V. 

4.  Art.  Hcorpaena  iUstrio  Jen. 

D.  11/1/10;  A.  3/6;  L.lat.  25—26. 

I)it'  ^Tiisste  Leibeshube  int  .*i5':,ninl,  die  Kopflänge  etwa.s 
iiieiir  als  2^  5 mal  in  der  TotullUuge  oder  circa  2</»mal  in  der 
Körperlänge  enthalten. 

Die  Zahnbinde  am  Vomer  und  Gaomen  ist  sehr  sehmal,  die 
Zähne  selbst  sind  klein  nnd  dicht  an  einander  gedrängt. 

Unter  dem  Aitetp.  dessen  Diirehniesser  <'irca  4^/5 mal  in  der 
Kopflänge  br?:ntVen  ist,  liegt  wohl  keine  eigentliche  Grube,  doch 
läuft  eine  halbriuiientörmige,  ziemlich  weite  Vertiefung  läng» 
dem  ganzen  unteren  Augenrande  hin. 

Das  Angententaket  ist  bei  dem  im  Wieoer  Mnseam  befind- 
lichen Exemplare,  welches  ich  vor  einigen  Jahren  vom  Naturalien- 
bändler  Brandt  kaufte,  sehr  kurz. 

Zwischen  den  Augen  liegt  eine  schwach  entwickelte,  paarige 

Seitenleistc  und  eine  unpaarige  mediane,  welche  noch  vor  der 
iJiii^^enmitte  der  Stirne  verschwinden  und  Uberhaupt  nur  sehr 
sch>Yach  hervortreten. 
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Der  3.  und  4.  Dorsalstachcl  sind  nahezu  gleicli  hoch  und 
circa     jiual  in  der  Kopflängre  enthalten. 

Der  2.  Analstachel  ist  nur  uiibcdeutend  kürzer  und  wenig 
stärker  als  der  3.  oder  4.  Dorsalstachel. 

Diese  Art  wnrde  zuerst  von  Darwin  an  den  Küsten 
der  Galapagos-Insel  gefniiden  und  Yon  Jenyns  ansfuhrlicli 
besehrieben  nnd  sebr  gut  abgebildet  (s.  Yoy.  of  Beagle,  Fish., 
pag.  35,  pl.  VUI). 

5.  Art.  Scorpaetm  ferfiandexiana  a.  sp. 

Char.:  Wangen,  Sebläfen  nnd  Deckel  vollständig  beschuppt. 
Sehr  feine  und  zahlreiche  Zähne  am  Vomer,  Gaumen  und 
in  den  Kielern.  Stirnleisten  sehr  schwach  entwickelt,  nach 
hinten  nicht  in  Stacheln  auBp^ezopcn.  Mime  Mhnial,  tief 
concav.  Scheitclgrulx'  mir  sehr  schwach  ausgedeutet,  seitlich 
von  stark  comprimirteu  Stachelu  umgeben.  24  8cliui)pcn 
von  der  Seitenlinie  durchbohrt,  47  Schuppen  unterhalb 
derselben  in  einer  borizontalen  Reihe.  Augententakel  nnr 
von  sebr  mässiger  Länge,  gefiedert ,  wenige  und  karze 
Hautlappen  am  Rumpfe,  die  meisten  derselben  an  den  von 
der  Seitenlinie  durcbbolirten  FScfauppon.  Seiten  des  Körpers 
bellbraun,  mit  dichter  dunkelbrauner  Marmorirung.  Sämmt* 
liehe  Flossen  dunkelbraun  gefleckt,  am  schwächsten  die 
Ventralen.  Ein  schwarzbrauner  Fleck  im  unteren  Theilc 
des  Kienicndeckels  und  Unterdeckels.  Hin  schwarzer  Fleck 
im  obenstell  Thcile  der  RUckenfloH.se  zwischen  dem 
11.  Stachel.  Kiefer  und  Vordcckeirand  ohne  üautlappen. 

D.  11/1/10;  A.  3/5;  P.  16;  L.  lat.  24. 

Beschreibung. 

Durch  die  vollständige  Ueberschuppung  der  Wangen, 
Schläfen  und  des  Kiemendeckels,  sowie  des  grOssten  Theiles 
des  Unterdeckels  unterscheidet  sieh  Sc,  fermndeziana  von  den 
nahe  verwandten  Scorpaena  pol^prhn  und  Sc»  bymensü» 

Die  grinste  Körpcrh?)he  ist  circa  3mal,  die  Kopflänpre  etwas 
mehr  als  Ü-^jmal  in  der  Kürperläuge,  oder  crsteie  mehr  alü 


10  Steindacbner. 

$*/gma,\,  letztere  nicht  ganz  Z^/tm&l  in  der  Totallänge  ent- 
halten. 

Der  Angcndiameter  erreicht  %  der  Kopflänge»  die  Stirn- 
breite  gleicht  der  Hälfte  einer  Augenlänge,  die  Schnanze  ist 
rirc»  ^«/smal  in  der  Kopflanjre  enthalten. 

I  >ii'  Zahnbiiulp niii  \  onitT  iiiid  ( iaimifii  ibl  iHMlcuttMMl  sciiiniili  r 
aln  die  (ies  Zwischenkiefers  uiul  Itt/Jt  re  insliesoiidiMe  imvoniert'U 
Tlieile  auch  breiler  als  die  Zahiibinde  im  l  uterkioler.  Sänimt- 
licbe  Zähne  sind  klein,  spitz  and  stehen  sehr  dicht  an  einander 
gedrängt. 

Die  Stirne  ist  stark  eoncav  nnd  von  geringer  Breite;  die 
beeiden  Stirnleistcn  treten  nnr  schwaeh  hervor  und  verlieren  sich 

noch  \nr  dcni  liintercn  Kiidc  di  r  Stinte. 

Die  Scheitelgrube  ist  nur  sclivvaeli  aiii^edeutet  und  ist  jeder- 
seits  von  zwei  stark  eompriinirtenr  mit  der  Spitze  nudi  hinten 
gebogenen  Stacheln  nmgcbeni  vor  ^^elclien  näher  znm  hinteren 
£ade  des  oberen  Angenrandes  als  zum  ersten  Scheitelstachel  noch 
ein  drittes  kleineres  Stachclpaar  liegt. 

Her  Stachel,  in  welchen  der  vordere  Augenrand  naeli  oben 
riidi^t,  ist  stärker  entwickelt  als  Tiie  beiden  S(;i<  In  du  in  der 
/.weilen  lUütte  di'>  oberen  Augenraudrs.  Zwiscdn  ii  diesen  zuletzt 
erwähnten  Staebein  liegt  ein  Hantlappen  von  miissiger  Höhe, 
welcher  am  oberen  Uande  dreimal  gespalten  ist.  Ein  Uhuliches 
Tentakel  kommt  am  hinteren  Rande  der  vorderen  Narine  vor, 
welche  ein  wenig  weiter  als  die  nahe  gelegene  hintere  Käsen- 
Öffnung  ist.  Die  Nasalstacheln  sind  sehr  spitz  und  schlunk. 

Der  vordere  Augenrandknochen  endigt  nach  vorne  in  einen 

spitzen,  schief  gestellten  Stachel  und  (rügt  überdies  noch  im 
vorderen  Thetle  des  oberen  wie  des  unteren  Randes  ')  kürzere 
Siaehelu,  von  iieuen  die  unteren  nach  vorne  und  unten  gekehrt 
sind. 

Die  beiden  vorderen  Stacheln  am  oberen  Rande  des  Träor- 
bitale  sind  mit  der  Spitze  nach  oben  und  vorne  geneigt  und 
divergiren  mit  ihrer  Spitze ;  der  3.  Stachel  endlich  ist  mit  der 
Spitze  nach  hinten  und  oben  gerichtet. 

Auf  der  Snborbitalleiste,  welche  znm  Vordeckelrande  zieht, 
liegen  4  Stacheln,  von  denen  der  vordersste,  kleinste  mit  der 
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Spitze  nach  oben  und  vorne  gekehrt  ist,  die  übrigen  aber  nach 
hiiUou  gebogen  sind. 

Von  den  4  Stricheln  in  der  uuleren  grösseren  Hälfte  des 
r'eho*ronon  Vonleckeli  inules  ist  der  oberste  am  längsten,  trägt 
au  der  U^hih  einen  kleiiu  n  Xebenstaehel  und  schliesst  sich  uu- 
mittelbar  an  die  Reihe  der  8nborbitaItitaehela  au. 

Der  Kiemendeekel  endigt  in  2  Stacheln,  von  denen  der 
untere  daa  Ende  einer  Leiste  bildet,  welche  bereits  am  Vorder- 
rande des  Deckels  entspringt,  nnd  von  dem  oberen  durch  einen 
tiefen  ttberhäuteten  Einschnitt  getrennt  ist. 

Wangen,  Schläfen,  Kiemendeekel  und  der  irriissti'  'I'licil  des 
Liilerdi  ckels  sind  dicht  mit  jro/ähnten  Schuppen  lanieckt,  welche 
ebenso  gross  wie  die  Sclmpiieii  am  Vordorrückeu  sind.  Auch  die 
den  Zwischenraum  /wischen  deu  beiden  Operkelfltacheln  aus- 
iHilende  Haut  ist  bescliuppt. 

Auf  der  Stimc  nnd  am  Hintcrhanpte  zeigen  sich  zahlreiche 
kleine  warzenähnliche  VorsprOnge,  onter  welchen  gana  kleine, 
deutlich  gezähnte  Schüppchen  liegen. 

Der  gliederstrahlige  Theil  der  Rückenflosse  ist  etwas  hoher 

als  der  stachelige  und  <m  oberen  Kaude  stärker  gerundet  als 
elfterer. 

Der  ii.,  4.  und  5.  Dorsalstachel  sind  nahezu  gleich  hoch 
und  in  dieser  Beziehung  etwas  mehr  als  2V4Uial,  der  2.  längste 
Analstacbel  aber  nur  P/^iual  iu  der  Kopflänge  enthalten. 

Der  erste  Gliederstrahl  der  Anale  ist  unbedeutend  länger 
als  der  2.  Analstacbel,  doch  viel  länger  als  der  3.  Anal  Stachel, 
welcher  selbst  wieder  circa  l«/,mal  länger  als  der  erste  Stachel 
der  Anale  ist. 

Die  C'audale  ist  am  hinteren  Rande  schwach  gerundet  untl 
ein  weni^'  klir/er  als  die  Ventrale,  welche  mit  der  Spitze  des 
längsten  »Strahles  die  Hasis  des  2.  Analstachels  berührt. 

Die  Länge  der  Ventrale  gleicht  der  Entfernung  der 
XoHsersten  Deckelspitze  von  dem  vorderen  Augenrande  nnd  ist 
ein  «renig  kurzer  als  diePectorale,  deren  untere  10  Strahlen  ein- 
fach sind. 

Am  7.  nnd  8.  Strahle  erreicht  die  Brustflosse  die  grösste 

Länge. 


Digitized  by  Google 


12 


Steindachner. 


Die  Sclnvauzflosse  ist  in  ilircin  vnnlcrcn  lJiii;::tMilihi iit>l  lie- 
schuj»j)t,  üiit"  der  Pi'ctornle  Wri'iti  ii  sich  die  Sclniiipen  liaiUiiioud- 
lörojig  Uber  tkii  ba.saieii  Theil  der  l'losseiistraiden  aus. 

Die  grl)88tea  Kuinpfsehuppen  lie«;en  in  dem  oberen  Tbeiic 
der  unteren  KGrperhälfte,  die  kleinsten  an  der  Kehle  bis  zur 
Ventrale. 

Die  Seltenlinie  dnrehbohrt  nnr  24  Sehtippen,  während  unter 
derselben  zwischen  dem  hinteren  seitlichen  Kopfende  und  der 
Basis  der  Caudale  circa  47  in  einer  lüngsreibe  liegten. 

Fasi  jede  Schnppe  der  Seitenlinie  trägt  ein  Hantlüppcheu, 

während  die  Zaiil  der  Tentakeln  aal  den  Übrigen  Theüeii  des 
l»nnipl"cs  äusserst  j^erinj^  ist.  IJIn'ijrens  mnv:  «b  reii  Zaiil  und 
Grö88e  bei  den  einzehicn  Exenipiaien  vnrinhel  sein. 

Auf  der  geiblielieu  Ventrale  liegen  nur  sehr  wenige  vcr- 
sehwommene;  aber  ziemlieh  prrnssc  dunkle  Flecken. 

Dorsale,  Caudale  und  Auale  sind  dicht  gefleckt;  die  braunen 
Flecken  liegen  in  regelniüssigen  horizontalen  oder  schiefen 
Reihen  und  gleichen  der  Form  nach  einer  Pfeilspitze. 

Der  Rumpf  selbst  ist  hellbraun,  und  dunkler  marmorirt. 

Ein  ziemlich  grosser,  runder,  schwarzbrauner  Fleck  liegt  im 
unteren  Theilc  des  Kieiuendeckels  und  dehnt  sieb  aueb  Uber  den 
L'nterdeckel  aus. 

Der  oberste  'l'lieil  der  stachcligeu  Dorttale  ist  zwinchen  dem 
8. —  Ii.  Slaeiiel  scbwärzlicb. 

Die  Nebenkiemen  und  die  sogenannte  Kiemendrüse  sind 
stark  entwickelt. 

Das  im  Wiener  Museum  befindliche  Unicum  ist  4«/t  ^oll 
lang  und  wurde  von  Herrn  Wessel  gekauft. 

Gatt.  Soorpis  0.  V. 

6.  Art.  ScorpU  chMensis  Gay. 

Die  Rücken-  und  Baiiehlinie  ist  stark  «gebogen,  die  Caudale 
am  hintereu  Baude  tiet.  dreieekig  eiugcttcUuitteu.  Die  Caudal- 
lappen  sind  lang  nnd  scbmal. 

Die  grOsste  Rumpf  hohe  (nach  oben  nur  bis  zur  eigentlichen 
Basis  der  stark  ttberschuppten  Dorsalstacheln  gemessen)  föUt 
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üist  Hüter  die  Mitte  der  stacheligen  Dorsale  und  i^t  circa  2V3nial, 
die  Kopflänge  iialiezn  4mal  in  der  KörperlUuge,  der  Augen- 
diauicter  oy^ — SsrjUial  in  der  Kopflünge  entlialten. 

Die  Zähne  am  Änsscnrande  der  Kiefer  sind  länger  und 
stärker  als  die  dicht  an  einander  gedrängten  kurzen  nnd  zahl- 
rdehen  Zähne  der  inneren  Reihen. 

Die  Mnndspalte  iBt  sehr  schief  gestellt,  daher  das  hintere 

Ende  des  Oberkiefers  bei  geschlossenem  Mandc  noch  unter  den 
Vordcrrand  des  Au^cs  füllt. 

Die  »Schnauze  steht  an  Länge  dem  Auge  nach. 

Die  beiden  Ränder  des  Vordcckels  sind  fein  gezähnt  und 
treffen  unter  einem  rechten  Winkel  zosammen^  dessen  Spitze  ab- 
gestumpft ist. 

Die  beiden  rundlichen,  unter  sieh  fast  gleich  weiten  Narinen 
sind  nur  durch  einen  schmalen  Zwischenraum  von  einander  ge- 
tifennt. 

Die  Stime  ist  querOber  gewölbt  nnd  erreicht  an  Breite  '/s 

der  Kopflärire. 

Das  «ehiel  gestellte  Praeorbitalc  n'mmt  gegen  das  vordere 
obere  Ende  an  Breite  zu  und  ist  am  unteren  Rande  dieht  gezähnt. 
Die  Suhorbitrtlia  sind  von  äusserst  geringer  Höhe. 

Der  Kopf  ist  mit  Ausnahme  der  Schnauze,  der  Lippen»  der 
unteren  Hälfte  der  Oberkiefer  und  des.  vorderen  Theiles  des 
Unterkiefers  vollständig  beschuppt. 

Die  Scapula  trägt  am  hinteren  Rande  kleine  Zähnchen. 

Die  Dorsalstat  lu  ll),  10  an  der  Zahl,  nehmen  voui  ersten  bis 
/um  K'tzten  gleiehlürniig  an  Höhe  zu,  der  letzte  erreicht  nahezu 
eim-  lialljc  Kopflänge. 

Der  1.  Glieder  tiald  der  Dorsale  i«t  unbedeutend  kurzer 
aU  der  2.  höchste.  Die  folgenden  nehmen  bis  zu  den  7  letzten, 
die  unter  sich  nahezu  gleich  hoch  sind,  allmälig  an  Höhe  ab  nnd 
bilden  daher  einen  schiefgcstellten  geradlinigen  oberen  Rand  \ 
ebenso  die  Gliederstrahlen  der  Anale. 

Der  3.  Analstachel  Übertrifft  an  Länge  ein  wenig  eine  Augen- 
länge. 

Die  Liinge  der  Ventrale  ist  et\\  as  mehr  als  2V3mal,  die  der 
reetoraie  fast  1  '/^mal  in  der  Kopflänge  enthalten. 
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Die  kurze  Ventrale  ist  7i(  iiili<  li  weit  hinter  der  I'ortoralc 
einprclenkt  und  enthält  einen  dünnen  Ntachel,  der  nur  halb  so 
laug  wii'  der  dni antTolj^cnde  Olicderstrahl  ist. 

Die  Caudale  ist  am  hinteren  Rande  tiet  dreieckij^  einge- 
schnitten, die  Oandallappen  sind  stark  zugespitzt  und  der  obere 
derselben  Übertrifft  den  unteren  ein  wenig  an  Länge. 

Die  Candale  nnd  die  GHederstrahlen  der  Dorsale  nnd  Anale 
sind  vollständig  ttber8chnp])t,  ebenso  die  Pectorale  bei  frischen 
Exemplaren. 

Uber  die  Dorsalstaeheln  le^t  sieb  eine  mit  Sebiippen  Uber- 
deckii'  llnutfalte,  die  ^e;;en  den  lot/t«  )»  Staelud  raj*eh  an  Höhe 
xunimint  nnd  bei  aufgerichteter  Flojjbe  nur  den  obercu  Tbeil  der 
Stacheln  trei  lässt. 

Die  ScitenÜDie  iat  Hcbwächer  gckrUmmt  als  die  KUekenlinic 
und  durchbohrt,  indem  sie  insbesondere  im  vorderen  Tbeile  «Ici^ 
Rumpfes  einige  Schuppen  überspringt,  durchschnittlich  Ob  bis 
70  »Schuppen. 

Am  hinteren  Rande  des  schmalen  freien  Schuppenfeldes 
liegen,  unter  der  Loupe  gesehen,  zahlreiche  feine  Zäbnchen. 
Körperfarbe  violett,  dnnkler  am  Rücken  als  in  der  unteren 

Körperbiillte,  ge*;:en  die  Banchseite  häutig:;  silber^^ran.  Peet<»rale 
hellgelb,  ('audale,  (GHederstrahlen  der  Dorsale  uml  der  Anale 
bräunliebgelb  mit  dunkel  i^esännitem  liande. 

Häutig  liegen  rundliche  dunkle  Flecken  unregelmässig  Uber 
die  Körperseiten  zerstreut. 

Sehr  gemein  an  der  Kttste  von  Jnan  Fernandez.  Erreicht 
eine  Lttnge  von  11—12  Zoll. 

Hehr  als  20  Exemplare  im  Musenm  zu  Cambridge,  während 
der  Hassler-Expedition  gesammelt, 

Gatt.  Chilodactylus  Lac.,  Cuv. 

7.  A  rt.  CfUlodactyluM  niotiodaetylti»m 

Sy  D.  Chaetodom  momodßefifhtt  Carin t  c h.  L i n D.  Trans.  Vol.  XII,  ni\ 

p1. 24. 

Ckilodaetyhts  Carmiehaeti»  Cu  v.,  Val.  V,  pag.  360,  IX.  pai;.  489. 
.  ,        Kner,  Fische  d.Nov.-Exped.  1.  Theil, 

pag.  90,  T»f.  V,  Fig.  1. 
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D.17/24-26}A.3/U~12;F.2/7/6;  L.Ut.ö5— 59;  UU.ZJLZ 

U— 15. 

In  die  von  Cu?ier  and  Valcncienues  im  Bande  der 
nist.  nat.  des  Poiss.  gegebene  jiiisfllhrliche  Bescbreibnng:  des 
ChUodaeifflu»  Carmichaelis  (nach  Eteinplaren,  welehe  dnreh  Gay 
Ton  Juan  Femandez  eingesendet  wurden)  hat  sich  em  grober 
Fehler  eingeschlichen.  Es  heisst  nftmllch  daselbst  (pag.  491), 
dasB  die  Seitenlinie  nur  45  Sc)Hi})i)en  dnrehbohre,  während  die 
Zahl  derselben  doch  55 — 59  beträgt. 

Diese  irrige  Angabe,  welehe  von  Günther  im  2.  Rande 
des  Cataloges  der  Fische  im  britischen  Museum  (p.  81)  wieder- 
liolt  wurde,  veranlasste  Kner  zu  der  W'niuitliin):;,  dass  die  au 
den  Küsten  von  Juan  Fernandez  vorkonimendc  Chilodactylns-Art 
von  Chil.  Carmirhat'fis  C.  V.  der  Art  nach  verschieden  sein  dürlte, 
nud  schlag  tllrerstere  die  Bezeichnung'^  Chi/od.  Gnyi  vor,  obwohl 
CuTier  und  Valenciennes  ansdriicklieh  bemerkten,  dass  der 
Chaei&äon monoda^ylu»  des Capitain  Carmicha^l  nnzweifelhait 
mit  den  von  Juan  Fernandez  eingesendeten  Exemplaren  der  Art 
naeh  identisch  sei. 

Der  Pectoralfaden  ist  an  Länge  »elbst  bei  wohlerhaltenen 
nnbeschädigten  Exemplaren  etwas  yariabel  und  reicht  bei  keinem 
der  von  mir  nntersnehten^  sehr  zahlreichen  Tndiyidnen  bis  znm 
liinteren  Basisende  der  AnaJe,  sondern  die  »Spitze  des  Fadens 
fällt  in  verticalcr  Kiclitun^-  unter  den  2.-8.  Analstaehel  oder 
fast  häufiger  noch  bis  unter  den  3.  oder  4.  Giiederstrahl  der 
Anale. 

Die  Höhe  des  KOrpers  ist  nach  dem  Alter  verschieden,  bei 
Exemplaren  von  8— 13 Zoll  Länge  2^/., — 2*/»Daal>  hei  F^xemplaren 
von  1 7 '  ,  Zoll  Länge  nahezu  .Jmal  (2««/,8mal),  bei  noch  grösseren 
lodividoen  genau  2inal  in  der  Körperlänge  enthalten. 

Von  den  Dorsalstachein  |st  bald  der  6.,  bald  der  7.  am 
höchsten,  bei  jttngeren  Exemplaren  genau  2mal,  bei  sehr  alten 
ein  wenig  mehr  als  Smal  in  der  Kopflänge  enthalten,  welche 
gelbst  bei  ersteren  ein  wenig  mehr  als  dV^mal,  bei  letzleren 
inebr  als  3'  sraal  in  der  Körperlänge  begriffen  ist. 

Der  2.  Analshuhül  if>t  län^^er  und  in  der  Regel  mäsfig 
stärker  als  der  3.^  bei  mancbcn  Individuen  unserer  Sauinihnig 
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aber  ist  der  3.  Analstacliel  schmal  and  kanm  ^/tmnX  so  breit  wie 

der  2.,  dessen  relative  Länge  nach  dem  Alter  verschieden  iat 
lind  bei  jungren  Individuen  mehr  uls  */„  bei  alten  nur  *\ — */,» 
der  Kopöängc  erreicht. 

Die  höchsten  ersten  Gliederstrahlen  der  l)(»rsale  mid  beträcht- 
lich kurzer  als  die  entsprechenden  der  Anale,  und  ihre  Zahl 
schwankt  zwischen  24^26.  Die  Anale  enthält  11—12  Glieder- 
strahlen. 

Die  Seitenlinie  dnrchbohrt  55—59  Schoppen  am  Rnmpfe 
nnd  noch  circa  4  anf  der  beschuppten  Basis  der  Schwanzflosse. 
Die  Slim-  nnd  Nackenbinde  erhält  sich  aneh  bei  Weingeist- 

Kxemplaren  in  der  nrsprlinglichen  Intensivität  der  Färbung; 

erstere  bildet  unter  dem  Auge  einen  grossen  Fleck,  welcher  bis 
zur  unteren  Leibte  des  Vordeekels  lunahreicht.  Die  Nackenbindc 
endigt  an  der  Basis  der  Brustflossen. 

Die  Übrigen,  schwächer  ausgeprägten,  kürzeren  i^imipl- 
binden  erlöschen  nach  dem  Tode  mehr  oder  minder  vollständig. 

'24  Exemplare  im  Museuro  zu  Cambridge  von  der  Uassler* 
Expedition. 

In  Folge  der  irrigen  Angabe  der  Schuppenzabi  in  0  uvie  r 's 
und  Valenciennes'  Werke  hat  Gttnther  in  seiner  Aufzählnng 
der  Cbilodactylns-Arten  im  2.  Bande  seines  Cataloges  Ckilod, 

ntonoditelyluü  zunächst  an  Ch.  brachydarlyhiH  gereiht,  während 
er  doch  zuuächst  mit  Ch.  asperms  und  CU.  marropferus  verwandt 
ist  und  sich  von  beiden  Arien  nm  durch  sehr  geringe  Abweichungen 
in  der  Zahl  der  Dorsalstaeheln  und  der  Gliederstralilcn  in  der 
Anale  unterscheidet.  Vielleicht  ergibt  sich  sognr  aus  der  I  nter- 
suehung  einer  grösseren  Anzahl  wohlerhaltener  Exemplare  von 
Ch,  maerapteruB  nnd  Ch.  aspertus  die  Identität  derselben  mit 
monodadylua, 

Gatt.  Oaraxis. 

8.  Art.  Caranx  (Trachttrus)  Cuvieri  Lowe. 

Diese  Art  kommt  sehr  häufig  an  der  Westküste  Sndamerika*8 
von  Talcahuano  bis  Callao,  sowie  an  dou  KUslen  von  Juan  Fer- 
nandez  und  der  Galapagos  inselu  vor  und  erreicht  eine  sehr 
bedeutende  Grösse. 
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9.  Art  Caranx  ehUensis  Gay.  -^/^  *^*^i**»"*f  i  y 

KOrper  stark  compriniirt;  obere  Kopflinic  bis  zum  Beginuc 
der  Dorsale  eine  Schneide  biidcnd  und  Kiemlich  stark  bogcoförmi^^ 
gekrOmmt. 

Die  gjösste  Riinipfliöhc  int  unbedeutend  mehr  als  :hm\\,  die 
Kopfl-iii^'c  hei  jün.i^ercn  Iiiilix  i  liieii  circii  .^'/jinal,  bei  alten  nahezu 
.1-  jUjal  iu  (kr  K()r|»erlänp:e,  der  Augendiameter  bei  Exeniplan  ii 
von  8«  4  Zoll  Län^e  4nial,  bei  Individuen  von  cirea  18  Zoll  Läii^c 
fast  (inial,  die  Öehiiauzeuläugo  23/«— 2y«uial  in  der  Kopflänge 
enthalten. 

Da»  Aoge  iUUt  stets  ein  wenig  vor  die  Mitte  der  Kopflänge. 

Die  Mundspaltc  ist  schief  gestellt  Beide  Kiefer  reichen 
gleich  weit  nach  vorne,  das  hintere  Ende  des  Oberkiefers  iUllt 
bei  ^beschlossenem  Munde  ein  wenig  vor  den  vorderen  Augen- 
raiid. 

Die  Vonier-  und  Ziui;_i  u/.;i!uic  sind  sehr  klein.  Die  Breite 
der  Zahubindc  am  V(;jiu'i-  nimmt  mil  (b'Ui  Alterai»  und  bei  Exem- 
plaren \o\\  mehr  als  lO  Zoll  Länge  dUrl'tcu  die  Yumerzähuc  wohl 
gänzlieh  verschwunden  sein. 

Die  Zahnbtnde  auf  der  Zunge  ist  schmal  aber  ziemlich  lang. 

Bei  jüngeren  Exemplaren  bilden  die  Zwischenkieferzähne 
2  vollständige  Reihen,  bei  alten  liegen  sie  nur  in  der  vorderen 

Kieferhälfte  iu  zwei  Reihen. 

IJnterkieferzähne  eiureihig,  spitz. 

Das  Präorbitale  ist  I-/5 — IVsnial  so  lang  wie  das  Auge; 
die  Iloiie  desselben  steht  bei  jungen  Individuen  einer  Angeii- 
länge  bedeutend  nach;  erreicht  sie  aber  bei  völlig  ervvachseueu 
Exemplaren. 

Der  Vordeckelrand  ist  stark  gerundet,  häutig  und  das 
ganze  ziemlich  breite  KandstUck  des  Präoperkels  mit  radien- 
förmig  nach  hinten  und  unten  auslaufenden,  dendritisch  ver- 
zweigten Canftlen  durchzogen. 

Das  Fettlid  ist  am  vorderen  Augenrandc  stark  entwiekelt, 
am  hinteren  Augenrandc  nimmt  es  erst  bei  alten  Exemplaren 
grossere  Dimensionen  an. 
(Steindacbner.)  2 
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Die  Karinea  sind  klein  and  lie^n  dieht  hinter  einander. 

Die  PectoraJe  iBt  sehr  lang,  sichelförmig  gebogen  und  erreiebt 
f}i8t  *4  der  KOrperlttnge.  Die  äusserste  Spitze  der  Flosge  fällt  in 

verHcaler  Ricbtuug  iu  der  Regel  Uber  dcu  6.  oder  7.  Gliederstrahl 
der  Anale. 

Die  Ventrale  erreicht  nicht  ganz  die  Hälfte  der  iCoptiänge. 

Der  letzte  Glied  erstrahl  in  der  Dorsale  and  Anale  ist  Iftnger 
alH  der  vorangehende  und  darch  einen  weiteren  Zwischenraani 
von  diesem  getrennt  als  jeder  der  übrigen  Gliederstrahlen  von 
dem  nächst  angrenÄenden. 

Die  Caudale  ist  sehr  tief  eiiiucscliiiitten.  die  beiden  Lappen 
biinl  stark  ziigespit/.t^  nahescu  gleich  laug  und  «tets  ein  wenig 
kürzer  als  der  Kopf. 

Die  Seitenlinie  ist  in  ihrer  vorderen,  mehr  oder  minder 
bedeutend  längeren  Hälfte  schwach  bogenförmig  gekrttmmt  Der 
liorizontal  verlaufende  Theil  derselben  ist  bei  jiutgeu  Individuen 
nnr  nm  eine  halbe  bis  eine  ganze  Angenlänge,  bei  sehr  alten, 

erwaelisem^u  Kxt.'niplan'ii  dagegen  iiin  mehr  als  L'  Augi  iiliiiigeu 
kllr/er  als  der  ^^rlMi;;riie  Tlieil.  G7  —  06  Seliiippeu  liegen  läug8 
der  Krümmung  der  JSeitt  nlinie. 

Die  Sciiuppenschilder  mit  deutlich  entwickeltem,  in  einen 
Zahn  auslaufenden  Kiele  beginnen  erst  unter  dem  10.  Glieder- 
strahle der  Dorsale,  ond  ihre  Zahl  beträgt  25 — 29.  Die  grössten 
dieser  Schilder  liegen  Uber  den  2 — 3  letzten  Gliederstrahlen  der 
Anale. 

Die  Seitenlinie  durchbohrt  im  Ganzen  bis  zur  Caudale  circa 
112  Seliuj)pen. 

Die  lirust  ist  beseiiuppt. 

Ein  ^^rosser  schwarzer  Fleck  liegt  am  hinteren  Bande  des 
Kicnicndeckcls. 

Die  obere  Hälfte  des  Körpers  ist  blassgrlinn,  die  untere 

Kilberweiss. 

Sebr  L'"«^iiiciii  an  dou  Küsten  von  Juan  Fernandez.  ii>Kx(Mn- 
]>lare  im  Mut^eum  zu  (Jumbridgc  (^liasblcr' Expedition)  und  6  im 
Wiener  Museum. 

D.  8/1/20-27;  A.  2^22  -L";);  L.  lat.  2^)  2Ü. 
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Gatt.  Labiichthys  Blkr. 

10.  Art.  LaüricMhyit  Guyi  sp.  Cuv.  Val. 

Ein  kleiner  Hondszahn  am  hinteren  Ende  des  Zwischen- 

kicfcrs.  4  Reihen  kleiner  Schuppen  unter  dem  Auge  auf  (ku 
Wangen. 

Ein  kleiner  blauer  Fleck  an  der  basis  der  oberen  Peclornl- 
strablcn. 

Sehuppenränder  beller  jils  dieSclmppenmitte.  Pectoralc  hell- 
gelb. Dorsale  häufig  schmatzig  indigobiau  mit  hellem  Rande. 

3_ 

D.  9/11 ;  A.  a/10;  L.  lat  25;  L.  transv. 
Häufig  an  den  Kästen  von  Joan  Fernandez  nod  Chile. 

NeoUMhrua  n.  gen. 

Char. :  Ki>rpei*fonn  und  ►Scltuppen  aut  ilcn  Wanden  wie  bei 
Lnhrichthii^.  4Keilien  kleiner  Sciiupiu'ii  auf  und  über 
dem  obersten  Theilc  de«  KieuiendeekcU  und  eine  Keihe 
grösserer  Schuppen  am  hinteren  Rande  dcBselbcn.  Vor- 
deckel nicht  gcxähut.  Zähne  in  den  Kiefern  einreihig, 
ohne  hinteren  Hundszahn.  Seitenlinie  nicht  nuterhrocheo. 
Dorsale  nor  mit  wenigen  einfachen  biegsamen  Strahlen 
vor  den  zahlreichen  Gliederstrahlen,  ohne  eigentliche 
Stacheln.  Flossenformol  flir  die  einzige  bisher  bekannte 
Arti  D,  3/29;  A.  2/19. 

Jl.  Art:  NeoU^frus  feiiestratus  d.  sp. 

Char.:  Körper  frestrcekt.  Kopf  zu^^esj»itzt.  Schui)p('ii  auf  den 
Wanjrcn  zahlreich  in  4—;')  jj:cb<»geiien  Reihen.  Ein  kleiner 
\ crscliwoiiimcnL'r  dunkler  Fleck  zwischen  den  3  ersten 
ungetheilten  Stralilen  der  Dursale,  in  der  Kegel  ein  zweiter 
viel  gröHserer  bläulicher  Fleck  zwischen  dem  19.  bis 
22.  Gliederstrahl ü  der  Dorsale. 

Ein  schmaler  l)läulichcr  Fleck  oder  Strich  an  der  Basis 
der  Pectoralstrahlen.  Bnmpf  mit  gttterförmig  sich  kreazenden 
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20  St  ein  dach  Ufr. 

(Innkelbranncn  Linien,  wclelte  am  Knotcnpnnkte  an  der 
Basis  jeder  Sctiuppe  einen  Icleinen  Fleck  bilden,  geziert. 

4 

D.  3^29;  A.  iVlÜj  L.  lat,  4üj  L.  transv.  T 

10. 

Befiohreibtmg. 

Die  Hülie  Körpers  ist  4«  ^  — 4i'5inal,  die  Kopflänge 
j— ;i*/jinal  in  der  Körperläiif^c  oder  4— 4-  »tual  in  der  Total- 
läuge,  die  Scbuauzcnlniige  — '^^/^nlA\^  die  Angenlänge  etwas 
mehr  als  5 — 6i/,mal  in  der  Kopilftnge  enthalten.  Schwanzsttel 
hoeliy  »tark  comprimirt^  ein  wenig  mehr  als  2mal  in  der  grössten 
RampfliQbe  begriffen. 

Der  Kopf  spitzt  sieb  naeh  vorne  zn.  Die  einreihigen  Kiefer- 
ziibne  nehmen  Ti«ch  vorne  rasch  an  Länjre  zu  und  sind  am  freien 
Rande  abj^eHiiiniplt  mit  Aiisnulnnc  der  vordersten  Zaiiiie,  welche 
zugespitzt  ciuk'ii. 

Der  Ubcrkirler  ist  bei  p^eseldosseiiem  Munde  ^unz  vom 
L'räorbitale  Überdeckt  und  endigt  in  vertiealer  Kichtung  vor 
dem  vorderen  Anprcurande  unter  der  vorderen  Narine. 

Unter  den  Angen  liegen  4—5  Beiben  kleiner  Schoppen, 
hinter  dem  Ange  bis  zum  Rande  des  Vordcckels  aber  nnr  3. 

Der  Kiemendeckel  ist  an  den  Bändern  bescbqppt.  Am 
obersten  Theile  desselben  nnd  Uber  demselben  bilden  die 
Hcbup])en  3—4  znsamnienbilngende  Reihen  und  sind  sehr  klein^ 
gefren  den  hinteren  Kand  des  Opcrkels  iie innen  sie  raBcli  «in 
IJminn^;  zu  untl  süid  einreihig  gelagert.  Der  ganze  mittlere  Tiicil 
dc8  Kienieiidt  ekeis  ist  sehuppenlos. 

Der  Unterdeekel  bildet  einen  weit  über  den  hinteren  Rand 
des  Kieniend«  <  kcls  vorgezogenen  häutigen  Lappen,  der  noch 
Uber  die  Basis  der  Pectorale  hinausreicht  und  vollkommen 
scbnppenlos  ist. 

Die  Dorsale  beginnt  mit  3  einfachen,  biegsamen,  kurzen 
Strahlen,  welche  die  Stelle  der  »Stacheln  vertreten ;  die  folgenden 
gespaltenen  Strahlen  nehmen  bis  zum  11).— 20.  allniftlig  an  Höbe 
zu  und  die  Übrigen  bis  zum  letzten  nur  wenig  al).  Die  grosstc 
Hobe  der  Dorsale  crrciebt  die  Hälfte  der  Kopflänge  (von  der 
Schnauzenspitze  bis  zum  hiutcreu  Uaiule  des  KiemeudeekcUj. 
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Die  Anale  eiitlijili  2  iiiigetlieilfe  (bii\i:-i:mu»')  mu\  1 0  «j^espaUeiie 
.^trahleiij  von  welchen  letzteren  der  4.  und  ö.  tlie  grösste  Höhe 
erreicht,  welche  jener  der  Dorsale  gleicht. 

Die  Pectorale  breitet  sich  fächerförmig  aus  und  erreicht  an 
Länge  genaa  oder  nahezu  y«,  die  kürzere  Ventrale  kaum  «/g  der 
Körperlänge. 

Die  Caudale  ist  am  hinteren  Rande  schwach  gerundet  und 
nur  wenig  länger  als  die  Pectorale. 

Die  Seiteulinie  Uiuilibührt  4()  Sthuppen,  von  «Ionen  die 
3  letzten  uul  die  Caudale  zu  liegen  kommen.  8ie  crüel>t  sieh  von 
der  Scapulargegend  ein  wenig  his  zur  G.  Schuppe,  senkt  sich  nur 
sehr  unbedeutend  längs  der  folgenden  2'>  Schuppen  und  biegt 
rasch  an  der  30. — 32.  Schuppe  um.  Die  letzten  10  Schuppen 
der  Seitenlinie  liegen  in  einer  horizontalen  Linie.  Der  Seiteucanal 
theilt  sich  auf  jeder  Schuppe  erst  in  der  hinteren  Hälfte  der- 
selben in  zwei  kurze  Aste,  von  denen  sich  jeder  wieder  in  2  bis 
3  Nebenästcheu  spaltet.  Die  letzte  Selinppe  der  »Seitenlinie  ist 
stark  verlängert,  und  nur  auf  dieser  ist  der  Seitencanal  nicht  ver- 
Ufetelt. 

Die  fjn'issten  Schuppi  11  de«  lUiiuplcs  liegen  ein  wenig  unter 
der  iiulieiimitle  des  Körpers  in  der  vorderen  Uumpthälfte. 

Die  Scliup]>en  am  VnrdcrrUeken  bis  zum  Beginne  der  Dor- 
sale und  die  Schuppen  an  der  Kohle  bis  zur  Insertion  der  Ven- 
trale sind  sehr  klein,  länglich,  die  übrigen  am  freien  Felde 
stärker  gerundet. 

Die  Grundfarbe  des  Körpers  ist  im  Loben  schmutzig  ziegel- 
roth  oder  rothgelb,  die  Pectorale  hellgelb. 

Der  kleine,  (Innkelbhiiie  oder  fast  .o^eliwär/liclie  Fleck 
zwischen  den  o  erölen  Uursalstrahlen  fehlt  hei  keinem  der  y<>n 
üm  untersuchten  Exemplaren ,  während  der  2.,  viel  grössere 
Fleck  zwischen  dem  19. —22.  0  Ii  cd  erstrahle  der  Dorsale  nur  bei 
einigen  Exemplaren  entwickelt  ist. 

Ein  indtgoblauer  Fleck  liegt  an  der  Basis  der  oberen 
Peetoralstrahlen  und  dehnt  sich  zuweilen  strichformig  ausge- 
zogen bis  zur  Basis  des  untersten  Pectoralstrahlcs  ans. 

Die  Schwanzflosse  trägt  am  hinlei  en  IJande  einen  helüilaiien 
Saum.  Die  Dorsale  und  Anale  sind  zunächst  der  Basis  hellgrau, 
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im  Übrigen  Theile  wie  die  Caudale  mehr  oder  minder  dunkel 
blau  grau. 

Die  brännlieheu  Linien  am  Rumpfe  folgen  nahezu  den  Rftn- 
dern  der  einzelnen  Sehnppen  und  fehlen  nur  an  der  Kehle  bis  zn 
den  Pectoralen,  sowie  auf  der  Banehsette  Kwisehen  den  Ven- 
tralen und  dem  Beginne  der  Anale  vollständig. 

Durch  die  geringe  Zahl  und  Biegsamkeit  der  einfaehen^  d.h. 
nicbt  gespaltenen  Stralilcu  in  der  Dorsale,  sowie  durch  die  grosse 
An/Jilil  der  gegliederten  Aualstrahlcn  unterscheidet  sich  die 
eben  Iteschrieliene  Art  in  antTallender  Weise  geuerisch  von 
ääuinitlieheu  bislitr  bekannten  Labroiden-Arten. 

Das  grüt^ste  Exemplar  unserer  Sammlung  ist  nahezu  7  Zoll 

lang. 

3  Exemplare  im  Museum  zu  Cambridge  (Hassler-Expedition). 

Gatt.  Mnraena. 
8ubg.  Gymnothorax  Gthr. 

12.  Art.  Mnraena  porphyrea  sp.  Gnieh. 

Mnraena  porphf/rea  gehört  zur  Untergattung  Gynmothora.i% 
da  die  hinteren  Narincn  nicht  in  häutige  Röhren  verlängert  sind. 

Der  Kumpf  ist  in  der  vorderen  kleineren  Läugenhälfte,  ins- 
besondere zunächst  der  Kiemenspalte  ziemlich  hoch  und  der 
Schwanz  nur  wenig  länger  als  der  übrige  vordere  Theil  des 
Körpers  bis  zur  Schnanzenspitze. 

Die  Mnndspalte  ist  ziemlich  lang,  weit  klaffend.  Die  Länge 
derselben  verhält  sich  zur  Kopflänge  wie  1 :2>/,— 2«/»,  die  Kopf- 
länge zur  Totallängc  wie  1 :  8— 8V.,. 

Die  Sohnan/.cnlängc  beträgt  etwas  mehr  oder  weniger  als 
der  Kttjdlänge. 

D.is  Auge  ist  zicndich  klein,  kreisrund  und  unbedeutend 
mehr  als  3mal  in  der  Schnauzcnlänge  enthalten.  Die  Mitte  des 
Auges  ist  ebenso  weit  vom  Mundwinkel  wie  von  der  Schnanzen- 
spitze entfernt. 

Die  Stimbreite  nimmt  mit  dem  Alter  zu  und  steht  bei  Exem- 
plaren von  SG-^iO  Zell  Länge  nur  wenig  der  Sehnauzenlftnge 
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nacti.  Die  Kiemenspalfe  ist  circft  iy,mal  so  lang  wie  das 

Auge. 

Der  Kopl  iiiiiimt  iiin  l» 'S onie  rasch  an  H<">he  mul  spitzt 
»icli  l)C(lenteiHi  ^'egeu  das  Sclmaiizencude  zu.  ISclicitel-  und 
Huiierbaiipts^cirond  sind  stark  aulgctrieben. 

Die  Yordere  ^Jarine  mttndet  in.  eine  mässig  lange,  häutige 
Röhre/ 

Vpnie  im  Unterkiefer  liegen  die  Zähne  in  3  unregelmHssig 
angeordneten  Reihen,  von  denen  die  der  innersten  Reibe  bei 
weitem  am  längHten  sind.  Die  Zäbne  der  mittleren  Reihe  ver- 
«rhwinden  bereits  im  vorderen  Theile  der  Kieferseite,  die  der 

äusseren  Kcilie  etwas  weiter  xurliok,  80  dass  zunäcliKt  den  Mund- 
winkeln der  Fnterkiel'er  nur  eine  einziji^e  Zahurcilic  träict.  Die 
Zähne  der  iiincrsten  lieihe  nehmen  die  i\riindwiiikei  nn 

(iröSHC  allniiili^^  ab  und  rliokcii  zugleich  näher  aneinander,  nie 
sind  ferner  zieiulicli  stark  nach  hinten  umgebogen  und  vou  Hussen 
nach  innen  comprlmirt,  brcitbastg. 

Die  Zwisehenkieferzähne  stehen  in  2  Reihen  geordnet  und 
die  Zähne  der  Innenreihe  sind  mehr  oder  minder  bedeutend 
grosser  als  die  Zähne  in  der  Innenreihe  des  Unterkiefers.  Sie  sind 

beweglich  und  fallen  leicht  aus. 

Die  Zahne  der  Ansseiu*eihe  sind  verliältnissiiiässig  viel 
kleiner,  festsitzend  und  unter  sieh  an  Grösse  verschiedeu. 

Die  Oberkiefersäbne  stehen  gleichfalls  in  2  Reihen,  von 
denen  die  der  Innenreihe  beweglich  und  viel  grösser  sind  als 
die  Zähne  der  äusseren  Reihe. 

Die  Zähne  der  inneren  Keihe  lallen  liäutii;-  ab,  daher  ihre 
Zahl  bei  den  einzelnen  Exemplaren  sehr  verschieden  ist  (jcder- 
seits  1 — 5). 

Auf  der  Mittellinie  des  Gaumens  liegen  vorne  4  «rrosse  be- 
wegliche Zähne,  welche  gegen  den  letzten  stufenförmig  an  Hübe 
zunehmen  und  von  vorne  nach  hinten  plattgedrückt  sind. 

Auf  diese  Zähne  folgt  naeh  hinten  in  einiger  Entfemniig 
eine  nnregelmässige  Doppelreihe  zahlreicher  kleiner  körniger 
Zähne. 

Dorsale  nnd  Anale  gleichen  in  Ihrem  vorderen  Theile 

niedrigen,  dieken  llautfalten  und  erheben  »ich  auch  gegen  das 
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Schwaikxetide  nieht  sehr  bedeutend  und  zwar  die  Dorsale  ein 
wenig  mehr  als  die  Anale. 

Dil'  KlkkeiiHosse  hef^iuiit  in  verlicaU'r  Kiclituiig  Uber  tlcr 
Kienionspalte,  ilie  Aiiah;  imlit;  hinter  {\vr  Anal^^rulii;. 

Die  Zeichnung  des  Körpers  ist  porphyrähnlieh.  Auf  lioll- 
braunen)  (Trinuie  liegen  xahlreichc  kleine  dunkelbraune  Fleck- 
chen mit  weissen  gemischt. 

Muraena  porphyrea  erreicht  eine  sehr  bedentende  ,6r(lsse 
und  kommt  sehr  häutig  an  den  felsigen  Küsten  von  Juan  Fer- 
nandez  vor. 

Mehrere  Exemplare  im  Museum  zu  Wien  und  zu  Cambridge 
(^Ilasslcr-Expeililion). 

Gatt.  Acanthias. 
13.  Art.  Acuiithkuf  feriuuuliuiis» 

i^yii.  Sqwiut  firmmäiHU0,  Ultoa,  MoUna,  llist  Chile,  pa^.  194,  sec. 

A.  Dum. 

ÜpiMax  fe$-MndetMuiiit  Guich.,  lii»t.  Chile,  C-1.  Gay,  Zooi.  t.  11, 

Durch  die  bedeutend  gedrungenere  Foim  des  Körpers  so- 
wie des  Kopfes  insbesondere  unterscheidet  sich  die  an  den 
KUsten  von  Juan  Fernande/,  häufig' vorkommende  Aeantliias  Art, 

(l:e  man  lüslicr  nnr  iimcIi  Ahl)ll<lnn;^en  kannte,  von  dem  nahe 
\  ciNN  aiullcn  Aviiiithias  nilijaris  Iühho  in  anttallemlei  \\  iim,', 
(Ini'i'h  die  ji^erin^e  Höhe  aber  sehr  bcdcutcuili:  Starke  dci  lJurteul- 
staehelu  von  Ar.  fUaitirU/ii  ll  limo  und  dnreh  den  Mangel  einer 
Kinne  an  eben  diesen  »Stacheln  von  AcanUiias  uyatm  Uaf. 
iionap. 

Die  Schnauze  ist  ziemlieh  kurz  und  breit;  sie  verschmälert 
sich  rasch  nach  vorne  nnd  ist  daselbst  stark  abgestumpft. 

Die  Länge  der  Schnanze  steht  der  Hälfte  der  Kopilänge 
unbedeutend  nach. 

Die  Länge  der  Aii|renlidspalte  ist  halb  .so  ^ross  als  ihre 
Kntlerniing  von  der  S(linaM/(  iis|»itze  und  der  Abstand  der 
Nurinen  von  einander  beträgt  di«-  ÜHille  der  Sehnanzenläng-e. 

Die  »Spritzlöeher  liegen  hinter  und  etwas  Uber  den  Augen, 
die  Nasenspalten  fast  mitten  zwischen  Mundwinkel  and  itichnan- 
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zeii8()it/c;  doch  bei  f^nir/.  jiiii<^en  10  Zull  laugcu  liulividuen 
tallen  die  Narinen  merklich  näher  zur  Bchnansenspitse  als  zum 
Mundwinkel. 

Die  grilsste  Kopfbreite  (ein  wenig  hinter  den  Hpritztöchem) 
gleicht  der  Entfern ang  dea  unteren  Endes  der  SpritsKicher  von 
der  Scbnauzeuspitze.  Die  Kopflänge  (bis  zum  oberen  Ende  der 
ersten  Kiemenspalte)  ist  nur  nnbedentend  mehr  als  4mal  in  der 

KtfrperlHiige  (his  znr  kleinen  »Sehwanzgrube)  enthalten. 

Die  Mundspalte  im  breit  iiud  hedeuteiid  schwächer /ireboj^en 
als  bei  Acattthins  vulgurU,  KieferzUhac  und  Narinen  wie  bei  letzt- 
genannter  Art. 

Die  erste  KUckeufloase  ist  ein  wenig  höher  als  bei  A.  vulga- 
ris und  der  hintere  Hand  derselben  bei  alten  Exemplaren  nahezu 
vertical  gestellt.  Die  hintere  Spitze  der  Flosse  ist  verlängert, 
der  obere  Winkel  derselben  gerundet. 

Der  Ursprung  der  ersten  Dorsale  fällt  bei  Älteren  Individuen 

nur  wenii:^  vctr  den  iiuu  riMi  liiiitcren  Wnikel  der  Hrusttlusseu, 
Uliiili«  it  uie  bei  Ac.  BloiNn'fh'i  (l)ei  EuiIm-voihmi  vo»  Ii)  Zoll  Liiiig-e 
dagegen  lieirt  dcT  hintere  Winkel  der  l>i  iisitli»s.sfn  iu  veriicaler 
Uicbtnng  hinter  der  Hasisniitte  der  ersten  Dorsale). 

Die  Höhe  des  Stachels  in  der  ersten  Rttckenflosse  Übertrifft 
die  Hälfte  der  Flossenhohe  nicht  bedeutend. 

In  der  zweiten  Dorsale  ist  der  »Stachel  im  Verhältniss  zur 

Fhxsenhühe  län^'er  nis  iu  der  ersten  KHckenHosse:  der  hintere 
!;  um!  *ier '/.weiton  Dorsalr  ist  ebeuj«iO  schief  geslelit  und  coueav 
wie  Ihm  Arti hI Ii  nt  s  rn/(/((i  ix. 

Die  .staelielii  heider  Duis.den  sind  sehr  kräftig,  stark  com- 
priniirt  und  ohuc  Längsgrube  an  den  Seiten. 

Eine  stark  entwickelte  Hautfalte  liegt  an  den  Seiten  des 
Schwanzes.  Ein  Qrttbeheu  am  Schwänze  oben  und  unten. 

Der  obere  Lappen  der  Schwanzflosse  ist  ohne  Einschnitt 

Die  Lunge  desselben  von  der  oberen  Schwanzgrube  bis  zur 
Flossenspitze  gleicht  der  Kopflänge  oder  Ubertritft  sie  un- 
bedeutend. 

Der  untere  Lappen  der  Caudiile  ist  zieniheli  stark  eut- 
wickelt  und  steht  an  Uöhe  der  halben  Länge  des  oberen  Lappens 
nicht  bedeutend  naeb. 
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Der  bintm  Rand  des  unteren  Lappens  bildet  mit  dem 
unteren  sehwaeh  convexen  Rande  des  oberen  Lnppens  einen 
stumpfen  Winicel. 

Die  Kör|)er8citen  sind  ^nau  mit  oincni  schwachen  Stiche 
ins  Uiitltliclie  (bei  WoiDgei^texempiarcii);  die  HauchHcite  ist 
weisHlich. 

Die  bei  Acanthiaa  vulffarin  so  häutig  vorkoiumeuUen  bellen 
Flecken  fehlen  bei  A.  fermmdimis. 

Das  bescbriebenc  Exemplar,  ein  Weibchoi),  hi  .^7  Zoll  lan^. 

Das  Museum  zu  Cambridge  besitzt  von  dieser  Art  2  noch 
grössere  Exemplare,  Weibeben  (Hassler-Expedition),  and  das 
Museum  zu  Santiago  ein  kleineres.  Überdies  noch  2  Enibiyonen 
von  10  Zoll  LKnge  im  Museum  zu  Wien. 

Note  1.  A<wuhia§  vulgaris  ist  hh  jetzt  noch  nicht  an  f1«r  Westklate  8Hd- 
Ameriku  bekannt;  dagefpen  konnit  er  in  sehr  groner  Heni^e 
DOrdHch  von  Cnlifornien,  insbesondere  im  Pouget-Snnde  vor  nnd 
wird  snr  Oelgewinonnf^  verwendet  (so  auf  Fox  Island  bei 

.Stoilacoom). 

Note  2.  Torpedo  californira  Ayres  ist  80W(ihl  nach  der  .Stelhing  der  ^pritz- 
löfhcr  nis  nach  der  Gestalt  der  Ziihne  eine  echt«*  Toritcdo-Art 
1111(1  keiiK' Naroine  wie  G  i  ru  I  ii  an^Mlit  und  Dr.  ü  ii  n  t  h  c  r  (fide 
Ciird  )  nmiiniint.  Die  Entfernung  der  8[)niziöclier  von  den  Augen 
niuiiuL  mit  dem  ^Vlter  sehr  bedeutend  zu. 

N  ote  3.  Die  an  den  Kttsten  von  Califomien  nicht  selten  vorkomuaende 
AIopedas-Art  vermag  ich  von  dem  gemeinen  europfiiseben 
AlBpeeia»  wipe»  der  Art  nach  nicht  so  nnterscheiden.  Ich  erhielt 
wAhrend  OMinea  Anfentbaites  in  San  Francisco  im  Angnst  nod 
September  1873  zwei  wohlerhnlteuc  Exemplare  dieser  Art  u.  xw. 
ein  kleineres  Uttnndien  und  ein  liemlicb  grosses,  6  Schuh  langes 
Weibchen. 

II,  Über  einige  nene  Fiseharten  von  der  Ost-  nnd  West- 

kttate  Sftd-Amerlkas. 

1»  Ctorvina  (MomoprUm)  Aga89iM  n.  sp. 

D.  13-14/18-20;  A.  2/11;  P.  18;  V.  1/5;  L.  iat.  50-53; 

L.  tr.  __l  

14—15, 

Die  pitsate  Leibeshöhe  Ubertrifilt  mehr  oder  iniuder  uuljc- 
deateud  die  Kopflänge,  welche  genau  y,  der  Kürperiäuge  erreicht 
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Der  Augendiamcter  ist  bei  kleineren  Exemplaren  eirca 
4»/4Dml,  hei  grösseren  aber  5mal,  die  Sebnuuzculäuge  4«/..  bis 
4i)ial,  die  Sti inbreite  zwiseben  der  Mitte  der  oberen  Augenräuder 
inelir  als  22/3-  nubczu  3niul,  die  Länge  der  Mundsj)alte  bis  zum 
hinteren  Ende  des  Oberkiefers  nahezu  2</, — 2</siual  in  der  Kopf- 
längfe  entbalten. 

Die  obere  Profillinie  des  Körpers  erhebt  sich  rasoh  bis  znm 
Beginne  der  Dorsale,  länft  Ifings  der  Basis  der  Dorsalstacheln 
in  nahezn  horizontaler  Richtiing  bin  nnd  senkt  sich  längs  dem 

gliederstrabligen  Theile  der  Dorsale  unter  äusserst  seliwaelicr 
Krümmung  bis  /um  Sehwanzsticle,  dessen  llülie  circa  bis 
3« 'sHial  in  der  grßssteu  Kumpfhobe  eutbalteu  ist.  Die  Stirngegeud 
ist  im  Profile  concav. 

Die  grösste  Kopfbreitc  Hbertrifit  ein  wenig  die  Hälfte  der 
Kopflänge.  Die  Schnauze  ist  breit,  Tome  stark  abgestampft  nnd 
senkt  sieh  raseh  znm  vorderen  Hundrande  herab. 

Die  Mnndspalte  steigt  schief  nach  vorne  an,  das  liiutere 
Ende  des  Oberkiefers  fallt  in  verticaler  Richtung  nur  winig 
vor  den  hinteren  Augearand.  Der  l'nterkiefer  wird  vürne  vom 
Zwisebciikiüfer  üt)erra^^t  nnd  dur  lauge  Oberkicl'or  bei  gescbbis- 
seneui  Munde  mit  Ausnalimc  seines  hinteren  Endes  vollstiiudig 
von  dem  langen  ersten  PrU-  und  Suborbitale  überdeckt. 

Die  Kieferzähne  sind  sehr  zahlreich  und  klein,  aud  die  der 
Anssenreihe  nur  wenig  länger  als  die  Uhrigen  Zähne. 

Der  hintere  Rand  des  Vordeckels  ist  ein  wenig  schief  gestellt, 

convex  und  mit  kui/A-n  Zähnen  bewutliiet;  am  Winkel  des  Vor- 
deckels liegen  3  viel  grössere  Zähne,  von  denen  der  3.  unterste 
am  längsten  und  mit  der  Spitze  nach  unten  gekehrt  ist. 

Die  beiden  Stacheln  am  Kiemendeckel  sind  kurz,  platt- 
gedrückt. 

Der  3«  h((chste  Dorsalstachel  ist  circa  1  v«inal  in  der  Kopf- 
länge enthalten. 

Die  folgenden  Stacheln  nehmen  bis  znm  9.  rasoh  an  HOhe 
ab  und  von  dem  10.  bis  znm  letzten  13.  oder  14.  raseh  an  HOhe 
zn,  die  Dorsale  ist  daher  zwischen  dem  8.  Dorsalstachel  und 
dem  ersten  Glicderstrabl  am  uhcrcn  Hand  sehr  tief  eingeschnitten. 
Der  D.  und  10.  DorsaUtacbel  erreicht  nur  eine  halbe  Augenläoge. 
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Der  höchste  2.  oder  Glieflrrstralil  fler  Dorsale  übertrifft 
bei  jnnporcTi  FACinplnro]!  die  halbe  Kitpllii nire.  ist  dafrcsren  bei 
alten  Individuen  genau  2niiil  in  der  Länge  des  Kopfes  entiialten. 

Der  2.  Analstaehel  ist  2»'4  — 3mal  (bei  alten  Individuen), 
der  höchste  2.  Gliederstrahl  derselben  Flosse  bei  jungen  FAcm- 
plaren  nahezti,  bei  alten  mehr  als  2Dial,  die  LttDge  der  Caadale 
l^/tUkül,  die  der  Ventrale  1«/»— l*/«ina),  die  Länge  der  Pectoralc 
1  !/•-  kaam  linal  in  der  Kopflänge  enthalten. 

Der  erste  Stachel  der  Anale  ist  wie  jener  der  Dorsale  sehr 
kurz.  Der  erste  gegliederte  Veutralstrahl  in  einen  kurzen  Faden 
ausgezogen. 

Der  hintere  Rand  der  ('audnle  ist  In  i  jiinirereu  Kxeniplaren 
vertieal  ahjrestntzt,  bei  älieren  im  iinttUien  grOssereu  Theile 
convex,  Uber  und  unter  demselben  ooncav. 

Der  hintere  Band  der  Anale  ist  nahezu  vertieal  anfgerichtct 
nnd  schwach  concav. 

Die  Seitenlinie  erstreckt  sich  bis  zum  hinteren  Rande  der 
Caudale  nnd  durchbohrt  bis  zur  Basis  der  Caudale  50  bis 
53  Schuppen.  Die  grössten  Bnrapfschuppen  liegen  noeh  ein  wenig 
unter  der  Seitenlinie  in  der  Mitte  der  vorderen  Rumpfhälile. 
Sämnitliche  Sehujipen  sind  selir  fein  und  dicht  gezähnt. 

Der  Kopf  ist  nn't  Ausnahme  der  Lippen  und  dt  s  Uherkiefers 
vollständig  beschuppt.  Der  glicdcrstrahlige  Theil  «ler  Dorsale 
nnd  der  Anale,  die  Caudale  und  die  Unterseite  der  Ventrale 
sind  im  basalen  Theile  ganz  nnt  Schuppen  bedeckt,  während 
weiter  gegen  die  Spitze  der  Stralilen  zu  ein  schmaler  Theil  der 
Flossenhant  zwischen  je  2  aufeinander  folgenden  Strahlen 
sehuppenlos  bleibt. 

Rücken  grau,  untere  Körperhftlite  gelblich  weiss.  Der  ganze 
stachelige  Theil  der  Dorsale  ist  sehr  dicht  mit  schwttrzlichen 
Punkten  Ubersäet.  Der  hintere  Theil  der  Pectorale,  der  hintere 
Kand  der  Ventrale  und  die  Gliederstrahlen  der  Dorsale  und 
Anale  sind  viel  «jinrliein  i-  schwärzlich  pnnktiit. 

Schwärzlicligraue  Längsstreifen  an  den  .Seiten  des  Rumpfes, 
der  Zahl  und  Kichlung  der  Schiippenreihen  genau  entsprechend. 
F  a  n  d  o  r  t  e :  Caldera,  Callau,  Payta. 

£rreicht  nur  eine  Länge  von  Zoll  nnd  unterscheidet 
sich  durch  die  bettttchtliche  Zahl  der  Dorsalstacheln  und  die 
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Grttsse  der  Stacheln  am  Winkel  des  Vordeekels  von  den  nabc 
verwandten  Cormna  ekrjfBoieuea,  vermieuiaris  etc. 

Da  diese  Art  znerst  wihrend  der  Hassler-Expedition,  welche 
unter  Prof.  L.  Ai^assiz'  Leitung  stund,  von  mir  .mt  dmi  Fiscb- 
nuirkfe  zu  Callao  entdeckt  wurde,  so  wählte  icli  tiir  dieselbe  den 
Naiucii  (Jarvuia  Ayasshiu 

j9*  GeniKitteifMM  pentamiB  n.  ap. 

 7  

D.  1 1/26-26 ;  A.  2/8-9 }  L.  lat. 57-59.  L. tr.  1 

16-17. 

Die  Kopflänge  iai  3</»nial,  die  Leibeshöhe  mehr  als  d*/smal 
in  der  EOrperlänge,  der  Angeadiameter  (bei  erwachsenen 
Individuen  nahezu  6mal,  die  Sehnaazenlänge  nicht  ganz  4ma1y 

die  Stimbreite  mehr  als  2«/amal  in  der  Kopflänge  enthalten. 

Die  Schn:tii/j  ist  dick,  vorne  stark  abgestumpft  und  fällt 
schief  naeli  Idnten  oder  naliezu  verlieal  v.mn  vorderen  Rande  des 
Zwisebenkicfcrs  ab,  welcher  den  I  nterkiefer  iH^erragt. 

Die  Länge  der  Mundspalte  bis  zum  hinteren  Ende  des  Ober- 
kiefers ist  o'/s — 32/sraal  in  der  Kopflänge  enthalten. 

Der  Oberkiefer  ist  bei  geschlossenem  Munde  /um  bei  weitem 
grOssten  Tbeile  von  dem  ersten  langen  Suborbitale  Überdeckt, 
dessen  Hohe  circa  7i/,mal  und  dessen  Länge  dmal  in  der  Kopf* 
länge  begriffen  ist. 

Die  Kieferzähne  sind  bttrstenfbrniig,  sehr  zahlreich  und 
klein,  und  die  Zähne  der  Aussenreihe  nur  sehr  unbedeutend 
grösser  als  die  Übrigen. 

Am  unteren  inneren  Soitenrande  jedes  Unterkieferastes  Hegt 
eine  lange  Reihe  von  Barteln,  welche  gegen  die  Synipb^  se  des 
Unterkiefers  näher  aneinander  rücken  und  zugleich  an  Länge 
zunehmen. 

Der  hintere  und  untere  Kand  des  Vordeckcls  ist  schwach 
ponvez,  der  Präoperkelwinkel  abgestumpft.  Der  ganze  freie 
Rand  des  Vordeckels  ist  mit  häutigen^  zahnähnlieben  Ciiien 
besetzt.  Der  Deekel  endigt  in  2  sehr  kurze  und  zarte  Spitzen. 

Die  breite  Stime  ist  qnerttber  mässig  gewölbt  und  das  Hinter- 
haupt steigt  viel  rascher  nach  hinten  an,  als  die  Schnauze  und 
Stime. 
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Die  Dorsale  nimmt  vom  1.  big  znm  3.  oder  4.  Stachel  sehr 
rasch  an  Höhe  zn  und  von  diesem  bis  zum  vorletzten  stufenförmig 
an  Hohe  'wieder  ab.  Der  letzte  Dorsalstachel  ist  nicht  ganz 
h/^mal  80  lang  wie  der  vorletzte  Stachel  und  circa  L*Y3inal  in 
der  Höhe  des  tolgciulcn  (ilicjlcrstrahlcs  otithaUeii.  Der  längste 
Dorsalstm'hel  crrciclit  lii>rhstenb  die  iiäiite  einer  Kopflänge. 

Die  beiden  Analstachelu  sind  von  geringer  Stärke;  der 
J .  ist  von  unbedeutender  Ubtge,  der  2.  Staohel  nicht  ganz  2mal 
in  der  Länge  des  zweithöchsten  Gliederstrahles  der  Anale  ent- 
halten, welcher  noch  ein  wenig  länger  ist  als  der  höchste  Dorsal- 
stachel. 

Der  hintere,  schwach  convex©  Rand  der  Candale  ist  schief 
nach  Hüten  und  voni»;  iioneigt  und  am  unteren  ^VillkeI  viel  stärker 
gerundet  ah  um  oberen  liinteron  l'^nde. 

Der  dUnne  Ventralstnehel  ist  eirea  1«/» — ly^mal  in  der 
Länge  des  ersten  Gliederstrahles  enthalten,  welcher  in  einen 
knr7,en  Faden  sich  aaszieht  und  mit  diesem  circa  «/»  einer  Ropf> 
länge  gleichkommt. 

Die  Seitenlinie  ist  in  der  vorderen  grösseren  Längenhälfte 
des  Rumpfes  bogenförmig  gekrümmt,  erstreckt  sieh  bis  zum 
hinteren  Rande  der  Schwanzflosse  und  durchbohrt  bis  zur  Basis 
der  Caudale  57 — 59  Schuppen. 

Eine  Schuppeuseheide  Ic^^t  sich  lil)cr  die  Basis  der  Glieder- 
strahlen der  Dorsale  und  Anale,  welche  wie  die  Caudaie  bis  znr 
Strahlenspitze  mit  Schuppen  bedeckt  sind. 

Dunkle  Flecken  oder  Binden  folgen  der  Mitte  der  einzelnen 
Scbuppenreihen  des  Rumpfes  ^  welcher  silbergrau  geförbt  ist. 

Diese  Art  wird  öchr  häutig  l)ei  Tayta,  seltener  bei  Callaö 
an  seichten  sandigen  Uferstellcn  ^efincht  untl  ist  durch  die 
abuorme  aber  nichts  weniger  ais  selten  vorkommende  blasen 
förmige  AuschwcUung  einzelner  Knochen  des  Kopfes  und  Rumpfes 
ausgezeichnet.  Unter  den  Kopfknochen  sind  fast  regelmässig 
der  Kiemendeckel,  das  Frontale  und  £thmoidcom,  am  Rumpfe 
die  vordersten  blinden  Flossenträger,  die  Enden  der  Rippen  und 
einzelne  Wirbelk((rper  mehr  oder  minder  bedeutend  aufgetrieben. 

Die  Gattung  Genyanemns  wurde  im  Jalire  18()1  von  Prof. 
Gill  auf  jene  Art  basirt,  welche  Dr.  Ay  res  in  dem  crsteu  Baude 
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des  Proceednigs  of  the  GMifoniia  Arademy  of  Natural  Seiences 
als  Leio9temuB  lineaHu  beschrieb. 

Durch  das  Vorkommen  von  Bartfllden  am  inneren  unteren 

Rande  des  Unterkiefers  stimmt  Genyanemu»  mit  Microjtogon  nnd 
Pogoniüü  tiberciii,  unterscheidet  sich  aber  von  Microptnjon  durch 
den  Mangel  von  Zähnen  am  Vordeckel,  dessen  freier  liaiid  nur 
mit  häutifiren  zarten  Cilieii  besetzt  ist  und  von  der  Gattunjs: 
Pogonim  durch  die  Form  der  Schluudzäline,  weiche  theilwcise 
konisch  und  stark  abgestumpft  (an  der  inneren  Längeuhälfte  der 
unteren  Scblundknoehen)  theil weise  sehr  dllnn  und  zugespitzt, 
nicht  aber  pflasterf^nnig  sind. 

Bei  Gmiyunemm  Uneaiw  sp.  Ajres  enthttlt  die  Dorsale 
14  - 15  Stacheln  und  22--23  GUederstrahleo,  die  Anale  2 Stacheln 
nnd  12  Gliederstrahlen;  die  Candale  ist  am  hinteren  Bande 
mässig  eoncav.  Die  Seitenlinie  durchbohrt  bis  2ur  Basis  der 
Caudale  54—55  Sehuppen;  7—8  Sehuppen  liegen  Uber  und 
]  fi — IG  unter  der  Seitenlinie  zwischen  der  Basis  des  ersten 
Dorsaistacliels  und  der  Ventrale.  Körpeii'orm  wie  bei  G^pentunua, 

Die  Synonymie  von  Genymtemu»  linsaius  ist  folgende: 

LriattMuii  ÜmeaiuB  Ayr.,  Proc^ed.  Calil.  Acad.  nat.  Sdeao.  I,  pag.  94. 
„         n        „    ßirard,  Proe.  Ae.  Nat.  Sc.  Philad.  1856, 

pag.  135  II.  U.  St.  Pacif  R.  R. 
Exped.  Fish.,  pag.  99»  pl.  2UU1B., 

Fi^r.  1-4. 

Srüirnn  li'nrafa  (Uhr..  Catnl.  Riit.  Miis.  Vhh.  TT,  pn«r  ^^RR. 

Ot'nijani  miiM  lirirdiiis  Gill,  Pruc.  Acud.  Nat.  St;.  I'liilati.  1^61,  papr.  Hl». 

Eine  dritte  GeoyRneinus-Art  kommt  in  der  Bucht  von  Panama 
atemlich  häufig  vor,  nämlich: 

Geny€menmg  ffMcUOMB  n.  sp. 

7 

D.  10  22— 25i  A.  2/7— 8j  L.  lat.  47-52;  L.  tr. 

18. 

Die  KUckenlinie  erliebt  sich  zicniüj'li  raseli  bis  zum  Beginne 
der  Dorsale  und  ist  am  NaciLen  ziemiicli  bedeutend  gekrümmt. 
Längs  der  Dorsale  senkt  sie  sich  allniälip:  bis  zum  Schwans- 
stiele in  vollkomnien  gerader  Biohtung.  Die  Bauchlinie  ist  schwach 
gebogen,  eonvex  bis  zum  Basisende  der  Anale*  Der  Sefawanzsfiel 
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ninuDt  ge^D  die  Caodate  m  Höbe  zn  mid  ist  stark  comprimirt. 
Der  Kopf  ist  breit  und  an  den  Seiten  hinter  dem  Ange  gewGlbt 
Die  Körperhöhe  nimmt  mit  dem  Alter  vcrbfiltnissmiisfflg  zn 
und  ist  S*/t  bis  circa  SV^maly  die  Kopflänge  3«/» — 3Vfttnal  in 

der  Körperlänge  cuthalten. 

Die  Kopfbreite  verhält  sich  zur  KopHäiii^e  wie  1  :  2 —  1' 
die  S(  hnanzenlUnge  ist  3*/» — •■VVs"!«'*';        Htirnbreitc     \  bis 
25/vnial,  der  Aiij^ondinmeter  5«/, — 5»/sinnl  in  der  Kopflänp^e 
enthalten.  Die  8time  ist  qnertlber  schwach  convex  nnd  im  Pro- 
file schwach  coneav. 

Die  breite  dicke  Schnauze  springt  ein  wenig  Uber  den 
vorderen  oberen  Mundrand  vor^  ist  vorne  stark  gewölbt  nnd 
endif!:t  nach  vorne  nnd  nnten  in  einen  Hantlap])cn,  welcher 
durch  (j ruhen  ahget heilt  ist. 

Der  hintere  Rand  des  Ohe rkic fers  fällt  bei  gesehloss(  iuMii 
Mmide  ein  wenig  hinter  rlie  Mitte  desAiiues  in  vertienler  Kieliiim^% 
Die  i.Unge  der  Mundspalte  bis  zum  hintcrcu  Ende  des  Ober- 
kiefei'S  erreicht  naheso  */,  der  Kopflänge. 

Die  ZlÜmchen  in  den  Kiefern  sind  bllrstcnfönnig,  die  Znhii- 
binde  des  Unterkiefers  ist  schmäler  als  die  des  Zwischenkiefers 
und  vorne  unterbrochen. 

Ein  Bllsehel  von  Barteln  liefrt  am  Rande  eines  in  der  Mitte 
vertiefteii  Huutlappens  luifer  der  Synijdiysc  des  Unferkief'ers  und 
eine  Keihc  zarter  Haiitfaden  liiii^s  dein  irauzen  Iimeuiande  der 
l'nterkieferhäiltcn,  sowie  thciiwcise  auch  noch  am  liuude  des 
Zwischendeekels. 

Die  Vordeckeiränder  sind  gerundet  nnd  mit  zarten  Kahn 
ahnlichen  Cilien  von  geringer  Länge  liesetzt.  Der  Kiemendeckd 
endigt  in  zwei  äusserst  kurze^  zarte  Spitzen. 

Der  Ko{)f  ist  mit  Ausnahme  des  nach  unten  ^^ekehrten  Vor- 

dcrtbeiles  der  Sehiiauze  und  der  Lippen  vollständig  besiehuppt. 

Von  den  Stacheln  der  Dorsale  ist  der  dritte  am  längsten 
und  circa  2mal  in  der  Kopflänge  enthalten. 

Der  letzte  Dorsal  Stachel  ist  ein  wenig  länger  als  der  vor* 
letzte,  welcher  eine  Angenlänge  erreicht. 

Der  glicdcrstvahlige  Theil  der  Dorsale  erreicht  am  2.  oder 
3.  Strahle  die  grösste  Uöhe,  welche  jener  dos  3.  Dorsalstachels 
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nicht  bedeutend  naohstebt  Die  ttbrigen  Dorsalstrablen  nehmeD 
bis  zum  letzten  allmftlig  an  Höbe  ab. 

Die  Basis  der  ganzen  Rückenflosse  ist  von  eiuer  sclinialeii 
.Schuppenscheide  Uberdeckt,  welche  gegen  die  mittleren  Glieder- 
strahlen ein  wenig  an  Hiilie  zunimmt.  Übeidic^  sind  die  Olieder- 
strahlen  bis  zur  Strahlenspitzc  dicht  mit  kleinen  Si  luijuien  be- 
deckt, eljenso  die  rhombenföriAige  Caiidale  und  die  (nieder- 
Strahlen  der  Anale.  Der  stachelige  Theil  der  Dorsale  ist 
scbnppenlos. 

Die  Lfinge  des  2.,  ziemlieh  kräftigen  Analstachels  ttbertrifit 
bei  jüngeren  Individnen  ein  wenig  «/,  der  Höbe  des  2.  geglieder- 
ten AnalstrableSy  erreicht  aber  nur  die  halbe  Hohe  desselben  bei 
alten  Exemplaren.  Die  Länge  der  nnregelmässigrbombenförmigen 
Schwanzflosse  ist  V/^—V/auhX  in  der  Kopflänge  euthalten. 

Der  1 .  GUederstrahl  der  Ventrale  ist  in  einen  zarten  Faden 
verlängert  und  mit  diesem  circa  IV^mai,  der  Vcutralstachel  nur 
ti — 2%mal  in  der  Koptlänge  enthalten. 

Die  Seitenlinie  ist  in  der  vorderen  grösseren  Längenhalfte 
des  Rnmpfes  schwach  gebogen  und  verläuft  von  der  Mitte  der 
gliederstrahligen  Dorsale  an  in  horizontaler  T?i  Ittmig  bis  zun 
hinteren  Ende  der  Candale.  Sie  durchbohrt  47 — 52  Schuppen 
bis  zur  Basis  der  Candale.  Sämmtliebe  Kürperschuppen  sind  fein 
gezähnt 

Die  obere  Hälfke  des  Kdrpers  ist  blangrau,  die  untere 
sflberweiss. 

6  schmale  schwarzbraune   Querbinden  laufen  von  der 

RUckenliuie  bis  in  die  iSälie  des  Bauclirandes  lierab.  Die  erste 
zieht  vom  Nacken  unmittelbar  vor  dem  Beginne  der  Dorsale  bis 
zur  Basis  der  Pectorale  herab  uud  nimmt  nach  unten  rasch  an 
Breite  ab. 

Die  2.  Kumpfbinde  beginnt  an  der  Basis  des  5.  und  6.  oder 
des  5. — 7.  Dorsalstachels  und  dehnt  sich  zuweilen  nach  oben 
bis  zur  Spitze  der  Dorsale  aus. 

Die  3.  Binde  fiÜH  anter  die  2^3  ersten  Gliederstrahlen  der 
Deraale  und  setzt  sieb  in  der  Regel  nach  oben  bis  zu  deren 
Spitze  fort. 

Die  4.  Binde  liegt  nnfer  dem  8.^10.,  die  5.Qaerbinde  unter 
dem  16.  — 18.  Gliederstrahle  der  Dorsale  and  erstreckt  sich  auch 
(Steindacbner.)  8 
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Uber  den  basalen  Theil  dieser  Strahlen.  Die  2.  und  S.  Qaerbinde 
sind  am  längsten. 

Die  6.  Binde  gehört  dem  Schwanzstiele  an,  zieht  nur  bis  zur 
Seitenlinie  herab  und  fehlt  zinvoilcn. 

Zwei  Miuleutliche  dunkle  (^u*  rlmulcn  liegen  am  Kopfe  und 
zwar  aul  der  Stirne  und  am  Hiuti  rliaiipte, 

Letztere  Binde  dehnt  sich  zuweilen  an  den  Seiten  des 
Kopfes  bis  sar  Mitte  des  vorderen  Randes  des  Operkels  ans. 

Die  Schwimmblase  ist  in  ein  langes  dttnnes  Horn  ansge- 
zogen.  Die  Zahl  der  Blinddärme  ist  gering;  Pseudobranehien 
deutlich  entwickelt. 
Fundort:  Bucht  von  Panama. 

Eine  vierte  Genyancmu8-Art  iiidlich  hält  sich  au  dcnKUsteu 
Brasiliens  zwischen  Para  und  Santos  auf,  welche  zunlklist  mit 
(it'H.  fusciatus  verwandt  ist  und  weiche  ich  in  den  nachiolgeudeu 
Zeilen  kurz  charakterisiren  will,  nni  die  rebcrsicht  der  Arten 
der  Gattung  GeHyanemus  zu  TervoUständigen. 

4.  Genymwnms  brmUletisis  n.  np. 

D.  10—11/31 ;  A.  3/8—9:  L.  lat.  58;  L.  tnmsv.  i 

13. 

Leibeshöhe  der  Kopflänge  gleich,  genau  oder  ein  wenig 
liielir  als  4inal  in  der  KorptMlänge,  der  Durciniu  s>ri  des  ovalen 
Auges  4nial,  die  Breite  der  «jUcrUbcr  scliwaeti  gewölbten  .Slirne 
3-/5 — 3«/^miil,  Schnauzenlänge  circa  4inal,  Länge  der  Mund- 
spalte  bis  zum  hinteren  Ende  des  Oberkiefers  genau  oder  wenig 
mehr  als  3«/, mal  in  der  Kopflänge  enthalten. 

Schnauze  dick,  vorne  stark  gerundet,  den  oberen  Hnndrand 

überragend.  Oberkiefer  bei  geschlossenem  Mande  unter  dem 
Suborbitale  Itut  ganz  verburgeu. 

Zahnbinde  im  Zwischenkieicr  bedeutend  breiter  als  im 
Unterkiefer. 

ünterkieferbarlelu  ebenso  zalilreich  wie  bei  Grfiyaunnus 
/(is('iaHt8f  auch  auf  die  vordere  Hälfte  des  Zwischendeckelrandes 
sich  ausdehnend. 

Yordeckelrand  mit  zarten,  kleinen  Gilien  besetzt 
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Der  3.  höchste  Dorsalstaohel  erreicht  %  <ier  Kopflänge,  die 
folgrenden  Stacheln  nehmen  bis  zum  vorletzten  allmälig  an 

Lau^'c  ab;  der  letzte  is^t  mir  wenig  hülicr  als  der  vorlctz.te. 

Oaudalc  schlank  rhuiubeuförmig,  ebenso  laug  wie  der 
Kopf. 

2.  Analstachel  fa^t  nur  halb  so  boeh  wie  der  3.  längste 
Gliederstrahi  der  Auale,  die«er  mehr  als  halb  so  lang  wie  der 
Kopf. 

7  schmale,  ein  wenig  sehief  nach  hinten  ziehende  dunkel- 
branne  Qnerbinden  beginnen  an  der  Basis  der  langen  Rücken- 
flosse. Die  letzte  Binde  fällt  nnter  die  letzten  Gliederstrahlcn  der 
Dorsale,  die  erste  unter  die  Basis  des  3.  nnd  4.  Stachels. 

Eine  8.  breitere  Binde  vor  dem  Beginne  der  Dorsale  am 
Nacken. 

Die  Seitenlinie  erstreckt  »idi  bis  zum  hinteren  Ende  der 
Caiidiik'  und  durcbbobrt  bis  zmii  liej^inne  derselben  5.S Schuppen. 

Länge  des  beschriebeucn  Excmplares  7v%  i^oU. 
Fnndorte:  Para,  Santos. 

AtheHneiia  n.  g. 

C'har. ;  Kürjii  riL:est:ill  ^eslreekl,  liiuiipr  ^^eg■i'n  die  Bauchlinie 
sehr  stark  com])!  iniirt.  1.  Dursale  ein  wenig  liinter  dem 
Beginne  der  An;iK\  "2.  Dorsale  über  den  letzton  Annl 
strahlen  in  vcrticaler  liichtung  eingelenkt.  Tectoralc  selir 
lang.  Unterkiefer  rasch  nach  oben  nnd  vorne  ansteigend. 
Zähne  in  den  Kiefern  zugespitzt,  hakeufbrmig  gebogen. 
Schuppen  stark  gezähnt. 

5.  Atherinellu  panainensis  n.  sp. 

Die  obere  Profillinie  des  Körpers  läuft  von  der  Schnauzen- 
spitze  bis  zur  2.  Dorsale  in  horizontaler  Kicbtung  hin,  die  Haucb- 
linie  ist  von  dem  hinteren  Ende  des  Unterkiefers  bis  zum  Ende 
der  vielstrahligen  Anale  convex. 

Der  Baachrand  bildet  von  der  Kehle  bis  zur  Analgrabe  eine 
Schneide. 

Die  Kopflänge  ist  ein  wenig  mehr  al84'/;,mal  in  derKörper- 

läuge  entlialtcu  und  gleicht  der  grössten  lluuipfhühe. 

3* 
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Erklärung  der  Tafeln. 


Fig.  1.    St'orparnii  ffrnnndfztnna» 
,    la  Ohe i"Heito  des  Kopfes. 
„  2.  Neoiabru*  f«n«iitratu§. 
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Ichtbyologische  Beiträge  (HJ.). 

Von  Dr.  imuu  Stelniaelner^ 

(Mit  8  Tafeln.) 

<V«ritl«|l  Iii  (ter  tKiMf  m»  n.  Jml  1871.) 


Percidae. 

1*  Bemerkaugeu  aber  Serraniis  aebulifer  und  Seri*€kims 

elaihraius  «p.  Gird. 

Das  Geschlecht  Panilnhrax  Girtl.  (Troc.  Acad.  Nat.  Sc. 
Pliilad.  1856,  \mg.  131)  ist  auf  einen  Charakter  basirt,  welcher 
den  beiden  typischen  Arten  Paralabrax  nebulif  'er  und  Pnralaöraaf 
daikratM  Qirä.  gllnztteh  fehlt;  letztere  besitzen  nftmlich  niebt 
flondem  7  KiemeuBtrahlen  wie  Serr,  gariba,  S,  eabrüla  etc. 
'Girard  Übersah  den  nntersten  zarten  Kiemcustrahl,  weleher 
unter  der  ziemlich  stark  verdickten  Kiemenstrahlenhant  Terbor- 
gen  Hegt. 

Im  «Jahre  1861  trennte  l'rot'.  Gill  in  Wasliin^ton  die  beiden 
sog-eiianiiton  Purnlubrux- Xxiaw  auf"  (i  i  ra  r  d's  ungeiiaiic  Resrbrci- 
bnng  nnd  Abbildung  bin  wieder  in  2  Gatttingen  nb.  wählte  für 
Pnrnfahrftx  clttfhratuH  den  Namen  Atrürtopcrca  chithrutd  ( IVue. 
Ac.  Nat.  Se.  Plulad.,  1861,  pag.  164—16;'))  und  liess  sumit  nur 
Pnrnfahrax  nebufifer  fttr  die  Gattaug  Pavafahvtuv  Übrig. 

Die  VeranlasRung  zn  dieser  ganz  ttbcrflUssigen  generisehea 
Trennung  gab  baaptsäeUtich  die  mehr  oder  minder  vollstftndige 
Beschoppnng  anf  der  Oberseite  des  Kopfes.  Bei  Serr/mtts  nebn- 
Ufmt  sp«  Oir.  reichen  die  Schlippen  Uber  die  Stime  bis  znr 
Belmaiize;  bei  Serr.  elathratuB  sp.  Gird.  fehlen  «te  daselbst  in 
der  Regel  gänzlich  oder  bilden  in  seltenen  Fällen  auf  der  Mittel* 
Ii  nie  der  Stime  einen  sehr  sehnialen  Streif,  der  biä  gegen  die 
LäDgeumitte  der  Stirne  nach  vorne  reicht. 

1 
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.S  t  e  i  «  d  H  c  h  n  e  r. 


DasB  das  Kopfprofil  bei  Poralitbriue  (im  Sinne  Gill's)  ge- 
krttinmt  sei,  bei  Atraetaperea  aber  der  Kopf  eine  koniscbe  Form 
zeige,  ist  nm  tbellweise  ricbtig,  denn  Girard's  Abbildung  von 
Piwat.  nebulifer  (U.  St.  Paeif.  K,  R.  Expl.  and  Sun  eys,  Fisb  pl. 
XII.  Fig.  1—4)  ist  in  dieser  so  wie  auch  in  anderer  Besiehnng 
nicht  genau  oder  mindestens  nicht  charakteristisch  für  die  Art 
als  solche. 

Das  Ku|»lpioül  krllinint  t^icli  niiiiilif  ii  seihst  hei  sehr  ivltoii 
Individuen  von  Paralaißru.v  nehulifer  nicht  so  bedeutend,  wie  es 
die  citirte  Abbildung  (Fig.  1)  xeigt,  ist  vielmehr  bei  vielen  er« 
wachsenen  Individuen  nahezu  geradolinig,  bei  anderen  nur 
sehwach  gebogen  und  junge  Individuen  von  tj — 7  Zoll  J^ftDgc 
zeigen  stets  dieselbe  konisebe  Kopfgestalt  wie  Paralahrax  cla- 
ihratus. 

Bei  ttlteren  Individuen  letztgenannter  Art  endlich  ist  die 
Kopflinie  gleichfalls  gt  bogen;  es  unterscheidet  sich  somit  Aim- 

lahrad^  nebnUj'er  in  der  Koptlurui  von  P.  c/athraius  nicht  einmal 
der  Art  nach. 

Kehenbei  sei  iiocli  bemerkt,  dass  der  dritte  Dorsalstaehel 
von  Serranu»  fichii/t/rr  auf  Girard's  Abbildung,  die  ein  ziemlich 
erwachsenes  Exemplar  darstellt,  verhältnissmässig  viel  zu  kurz, 
der  4.— ü.  Stachel  aber  zu  lang  gezeichnet  sind.  Die  Länge  des 
3.  Stachels  ist  bei  Individuen  von  4 — 6  Zoll  Länge  5  y\ma\f  bei 
alteren  Exemplaren  von  9  Zoll  Länge  nicht  ganz  5mal,  der  4. 
8taebel  dagegen  bei  ersteren  6— 6  «/«mal,  bei  letzteren  G^/^mai 
in  der  Körperlänge  enthalten. 

SerrtmuE  nebuliftr  und  S,  cUtthratm  haben  keinen  weiten 
Verbreituiigsbezirk.  Nach  Norden  reichen  sie  bestinnni  nicht 
über  die  Bay  von  Montcrey  in  Californicn  liinaus,  nach  Süden 
nicht  weit  Uber  San  Diego  (^Californieu),  wenigstens  lührt  sie 
Gill  nicht  in  seinem  Kataloge  der  Fische  von  L'ntcrcalitornicn 
(Mexico)  an,  und  auch  während  der  Ha ss  1er- Expedition  fanden 
wir  sie  nicht  mehr  in  der  Magdalena- Bay  oder  bei  Acapuleo  vor. 

Beide  Arten  kommen  zugleich  mit  Serranut  maeulato'fas' 
cUauB  m.,  welchen  ich  zuerst  nach  Exemplaren  von  Mazatlan 
beschrieb,  am  Eingange  in  die  Bucht  von  »San  Diego  zwischen 
Seetang  in  sehr  grosser  Menge  vor. 
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PristipomatLdae. 

2.  XenMiShps  caUfomiensis  n.  sp. 

Char.  Leibeshöhe  ein  wenig  g-eringer  als  die  Körperliche,  letz- 
tere genau  »  3  der  Körperhiiiirc  ^]^leich.  Auge  giuss,  H' 
mal  in  der  Kopflänge.  Kiemcndeckcl  um  Winkel  und  hiu- 
tereu  Rande  fein  gezähnt.  Zweite  Dorsale  und  Anale  voll- 
ständig hesehuppt  (wie  bei  Haemulon),  Mandspalte  schief 
gestellt.  52  Schuppen  längs  der  Seitenlinie.  Blicken  blaUi 
untere  Rörperhälfie  silberfarben ;  7 — 8  goldbraane  schmale 
Binden  oder  Längsstreifen  an  den  Seiten  des  Rnmpfes  in 
beiden  oberen  Drittfaeilen  der  BumpfhOhe ;  die  oberen  Bin- 
den setzen  sieb  auf  der  Oberseite  des  Kopfes  bis  zur 
8ebnaaze,  die  übrigen  an  den  Seiten  des  ICopfes  bis  zam 
Au^^e  fort. 

Ein  kleiner  Porus  an  jeder  Seite  der  KinuHpitze,  ohne 
mediane  Grube. 

1  ^ 
D.lJAr,;  A.  3/11—12;  L.  lat  c.  52;  L.tr.  l_ 

"  13. 
Beschreibung. 

Die  Form  des  Körpers  ist  gestreckt,  mSssig  eomprimirt, 
die  obere  Profillinie  des  Körpers  von  der  Sehnauzenspitze  bis 
zum  Kiide  der  l\  Dorsale  ist  luihezn  gleichf(>rnüg,  mässig  ge- 
hogeu.  Die  RUekeulinie  erreieht  ihren  Höhepunkt  ein  wenig  hin- 
ter dem  Beginne  der  staelieligeii  Dorsale;  die  Banehlinie  ist 
etwas  schwächer  gebogen  als  die  Proliilinie  des  Rückens.  Die 
grbsstc  Leibcshöhe  steht  der  Kopflänge  nicht  bedeutend  nach. 

Die  Mundspalte  steigt  ziemlich  rasch  nach  oben  und  vorne 
an;  die  Länge  derselben  bis  zum  hinteren  Ende  des  Oberkiefers 
gemessen  ist  circa  2«/s — 2V%nial  in  der  Kopflänge  enthalten. 

Die  Kieferzähne  sind  sehr  zart^  spits  and  liegen  im  vorderen 
Theile  der  Kiefer  in  2  Beihen,  weiter  nach  hinten  an  den  Seiten 
der  Mnndspalte  aber  nur  in  einer  Beihe. 
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Steinüaühner. 


Das  hintere  Ende  des  Oberkiefers  WH  in  senkrechter  Rich- 
tung hinter  den  vorderen  Angenrand.  Ober  den  unteren  Rand 
des  nach  hinten  an  Breite  zunehmenden  Oberkiefers  legt  sieh 
faltenAlnni^  die  dttnne  Oberlippe.  Bedeutend  stilrker  ist  die 

rntcrlippc  oiitwickelt,  vorne  wulsii^^,  seitlith  dUnn  und  sehr 
breit  lU)erliiuiginui. 

Die  beiden  vorderen  Bchni(ilcn  Läiigendrittel  des  Oberkie- 
ferR  liefen  bei  geschlossenem  Munde  vollständig,  das  hintere 
breite  Endstttck  aber  nur  zum  kleineren  Theile  unter  dem  ziem- 
lich langen  FraeorMttde  verborgen. 

Die  Zwischenkiefer  sind  ein  wenifr  vorstreekbar;  das  hin- 
tere Ende  der  Stiele  W\\  in  eine  Querliine  mit  den  liiiileren  N;i- 
riiu'ii.  Vonierzftbne  fehlen  hei  sämnitlichen  von  mir  iintersueliten 
Kxemplaren;  dodi  sind  bei  mebren  n  derselben  Mnsserst  zarte 
Gaunien/.ähne  durch  das  Gefllhl  deutiieb  wahrueUniUar. 

Die  L&nge  der  Schnauze  erreicht  nicht  ganz  7a  des  Augen- 
diameters.  Die  Stime  ist  querttber  flach  und  gleicht  an  Breite 
der  Länge  der  Schnauze.  Der  hintere  Rand  des  Vordeckels  ist 
ein  wenig  nach  hinten  und  unten  geneigt,  schwach  concav  und 
dicht  gezithnt.  Am  Vordeekelwinkel  rücken  die  ZShncben  etwas 
weitLM  aiij^einaader  und  nthuien  zugleich  unbedeutend  an 
CJröfiöc  zu. 

Der  Kiemendeckel  endigt  in  2  äusserst  zarte  Spit.  n  am  ' 
hinteren  oberen  Rande,  der  von  einem  Hautlappen  eingei'a  *{;t  ist. 
Das  obere  häutige  und  zugespitzte  Kndc  des  Unterdeekels  Uber* 
ragt  die  untere  Spitze  des  Kiemendeckels. 

Die  Narinen  liegen  tlber  dem  vorderen  Ende  des  oberen 

An|:!:enraii(.le.s  und  sind  on  .-iI.  Die  vordere  ist  nur  weni^  weiter  als 
die  imniittolbar  folg-ende  liintere  Narine.  Die  Schnauze,  die  Kie- 
ler ujul  der  obere  Tlieil  des  Pnit'itrbUalc  sind  schuppeulos. 

Die  beiden  Dorsalen  sind  nur  durch  einen  tiefen  Einschnitt 
von  einander  getrennt  und  der  letzte  kurze  Stachel  der  ersten 
Dorsale  ist  mit  dem  ersten  höheren  der  2.  RQekenflosse  durch 
eine  Hautfidte  verbunden. 

Der  4.  höchste  Stachel  der  ersten  Dorsale  Übertrifft  ein 
wenig  die  Hälfte  der  Kopflänge  und  tiberragt  nicht  bedeutend 
den  vorangehenden  Stachel.  Der  erste  Stachel  der  2.  Dorsale  ist 


Digitized  by  Google 


lehthyologische  Beitrüge  (III). 


5 


ebenso  lang  wie  der  vorletzte  der  ersten  Rückenflosse.  Sämmt- 
liche  Dorsalstaeheln  sind  von  geringer  Stärke,  homacantb. 

Die  Gliederstrahlen  der  zweiten  Dorsale  erreieben  keine 
bedeutende  Höbe.  Der  2.,  längste  ist  circa  2y3inal  in  der  Kopf- 
ISnge  entbalten  nnd  der  letzte  balb  so  lang  wie  der  zweite. 

Die  Stacheln  der  Anale  sind  etwas  krilitiger  als  die  Dorsal- 
stacheln. Der  3.  Änalstachel  ist  bald  mehr  bald  minder  bedeu- 
tend länger  als  der  zweite,  doch  stets  kürzer  als  die  folgenden 
ersteren  (Tlicderötrubleu  imd  circa  2'/^— 2'y^mal  in  der  Kopf- 
länge enthalten. 

Die  Oaudale  ist  am  liiiiteieii  Rande  lialbinondförniiir  einge- 
buchtet und  wie  die  Gliederstralilen  der  Dorsale  und  Auaie  voll- 
ständig Uberschuppt. 

Die  Pectorale  nnd  Ventrale  sind  zugespitzt ;  erstere  ist  be- 
deutend länger  als  letztere  nnd  nahezu  iVsmalin  der  Kopflänge 
enthal  en,  während  letztere  circa  %  dos  Kopfes  an  Länge  gleicht. 

£ihe  kleine  beschuppte  Hautfalte  liegt  an  der  Peetoralachsel. 

Die  Seitenlinie  länft  parallel  mit  der  Rflekenlinie.  Die  Schup- 
pen sind  fein  und  dicht  gezähnt.  Pseudobrancbien  und  Kiemen- 
drüse  sehr  stark  entwickelt.  7  Kiemenstrahlen,  Schwimmblase 
nicht  eontrahirt. 

Diese  Art  kommt  nicht  selten  bei  «San  Diego  vor  und  .selieiiit 
keine  b-  .<ündere  Griiisse  zu  erreichen  leb  entdeckte  sie  während 
der  Haj^.sl  er-Expedition  auf  dem  Fisehniarkte  genannter  Stadt. 

L'e  G&itmig  Xcnichthya  wurde  von  I^rof.  Gill  im  Jahre 
I86H  aufgestellt  (Froc.  Ac.  Nat.  Sc  of  Philad.,  1863,  pag,  82). 

Bei  den  mir  von  dem  Verfasser  gUtigst  llberlassenen  beiden 
tj-pischen  Exemplaren  Ton  Xeniehihj^sIaiUi  sind  auch  Vomerzähne 
ganz  deutlich  entwickelt  und  schon  mit  freiem  Ange  zu  erkennen. 
Die  GanmenzShne  dagegen  sind  kaum  durch  das  Oefttbl  wahr- 
nehmbar. Durch  die  Hinfälligkeit  und  schwache  Entwickelung 
der  Vomer-  und  Oanmenzähne  erinnert  Xenichthys  an  Theraporiy 
in  den  meisten  übrigen  Chfiruktereu  schliesst  sie  sieb  jedoch 
meines  Erachteus  wohl  zunächst  an  die  Gattung  Owsw  nn,  wäh- 
rend Prof.  Gill  sie  in  die  Nähe  von  MurompsU  Gill  (—  Dnles  C. 
V.  part.)  stellt. 


(Steindacbner.) 
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B  .  XeniclUhys  Aya^»izii  u.  sp. 

Char.  LeibesbOhe  nur  nnbecleatend  geringer  als  die  Kopflänge, 

letztere  genau  3mal  in  der  Körperläiii:e  entlialten.  Auge 
grtiss,  .'.'/^ — 8'  giual,  Stimbreite  je  nach  dein  Alter  ein 
vveni^  uiehr  als4-  bis  iiahe/ii  rMiuil.  Sehnanz.ciiliini^c  4'  J)!«* 
5mal  in  der  Kiirptirlänge  begritlen.  Mnndspalte  nach  vorue 
ansteigend,  Unterkiefer  vorspringend.  Kieferzähne  änsserst 
klein  nnd  spitz,  eine  sehr  schmale  Binde  bildend. 

Vomer-  mdGanmenzIthne  in  der  Regel  nicht  entwickelt. 
Kopf  mit  Ausnahme  der  Lippen  Tollständig  beschuppt. 
Pectorale  lang  nnd  zugespitzt,  circa  Sy^mal  in  der  Total- 
lUngc  enthalten.  Gliederstrahlen  der  Dorsale  nnd  der  Anale 
vollständig  mit  Schuppen  überdeckt.  Obere  Körperhälfte 
bell  j<tablblau,  untere  silberweiss. 

D.  A.  3  1 7 ;  L.  lat.  56—59. 

F  a  n  d  0  r  t :  Galapagos-Inseln. 

Eine  vollstiiii<lii:i'  li(\s{'lir(.'ihmiir  dieser  Art  soll  in  einer  Ab- 
iiHudlung  Uber  die  Fisciie  des  Uulapagos -  Archipels  gegeben 
werden. 


4.  PrUftfpama  J^mldaonU  n.  sp. 

Char.  Kopf  ein  wenig  stärker  zugespitzt,  Rttckenlinie  schwä- 
cher gebogen  als  bei  Pr.  melanoptwum.  Leibeshöhe  2*/^- 
mal  in  der  Körper-  oder  3nial  in  der  Totallftnge,  Kopflänge 
SV*™«!  ™        Körper-  oder  ein  wenig  mehr  als  4mal  in 

der  Totalluugc  eiithultcii.  Eine  seliwiirze  Q^ierbiiulc  schief 
von  (k  r  lksis  des  5, — K.  DorKalstachels  bis  unter  die  Mitte 
dtT  Körpt'rliöliL'  herahzicliciid.  Ein  versehwuninieiier 
schwarzer  Fieck  an  der  V  order-  und  Hinterseite  des  basa- 
len Theiles  der  Pectorale.  Hautlappen  am  Uinterrande  des 
Deckels  nnd  Unterdeckels  schwarz 

11 

D.  12/15;  A.  3, 10;  P.  18;  L.  lat,  54—55 ;  L.  tr.T 

Hl. 
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fieflchreibmig. 

Die  rrotiliinie  des  Kuptes  erhebt  nich  ziemlich  rasch  bis  zum 
Beginne  der  Dorsale.  Öie  ist  in  der  Stirngegend  schwacli  concav, 
in  der  8chnanzengegeBd  schwach  convez  nnd  am  HiDterbanpte 
siemlich  stark  gebogen. 

Die  Kopflfioge  ist  circa  Sy^msl,  die  grOsste  Leibeshohe 
anter  der  Basis  des  4. — 6.  Staehels  der  Dorsale  2*/}mal  in  der 
Kopflänge  enthalten. 

Die  Mundspaite  ist  klein,  von  gerinirt'r  Längenausdehnuug; 
der  rnterkiefer  scliiebt  bieli  l»ei  geseüioi^.stiiciii  Munde  unter  den 
Zwit^ehenkiett  r.  Nnr  das  hintere  Ende  des  Oberkielers  ragt  bei 
geschlossenem  Mnude  über  den  grossen  Fräorbitalknochen  nach 
unten  vor  und  fällt  in  verticaler  Kichtung  unter  die  hintere 
Narine. 

Die  Kieferzähne  sind  bUrsteuförmig,  sehr  zahlreich. 

Die  äussere  Zahnreihe  enthält  ein  wenig  längere  und  stär- 
kere Zähne  als  die  übrigen  Reiben.  Die  vordere  Narine  ist  oval 

und  mehr  als  2mal  so  weit  als  die  hintere,  stärker  gerundete 
Narine,  dLien  Kntlernung  vom  Auge  nicht  ganz  '/j  einer  Augeu- 
iänge  erreicht. 

Der  Augendiameter  ist  circa  5mal,  die  Stirnbreite  3' .mal, 
die  Schnauzenlänge  ein  wenig  mehr  als  3mal  in  der  Kopflänge 
enthalten. 

Die  Schnauze  nnd  die  Lippen  sind  schnppenlos;  der  Unter- 

kicier  und  das  Praeorbitale  sind  nur  am  hinteren  Drittel  ihrer 
Länge  beschuppt.  Der  aufsteigende  Kaud  des  Vordeckeis  hat 
eine  nahezu  verticale  Laere  und  ist  äusserst  fein  gezähnt.  Der 
untere  Vorderdeckelrand  ist  glatt;  lieide  Itiiiider  den Präoperkels 
treffen  unter  einem  rechten  Winkel  zusammen. 

Der  stachelige  Theii  der  Dorsale  erreicht  am  4.  und  5.  »Sta- 
chel die  grösste  Höhe,  welche  der  Hälfte  einer  Kopflänge  gleicht. 
Der  2.  Dorsalstachel  ist  nahezu  2ma],  der  1.  nahezu  3mal  in  der 
Höhe  des  4.  Stachels  enthalten.  Der  gliederstrahlige  Theil  der 

Dorsale  ist  von  geringer  Höhe,  der  längste  2.  Strahl  nahezu 

Hiiial  in  der  KopHänge  enthalten.  D*  r  letzte  OliederstrahJ  der 

Dorsale  verhält  sich  zum  2.  der  Höhe  nach  wie  1  :  1%. 

2* 


B  Stein  dachn  er. 

Uber  die  Basis  säinhitlicber  Dorsalstrablen  legt  sich  eioe 
ScUuppen&cheide,  und  eine  Reihe  Ton  Schuppen  zieht  Bich  am 
hinteren  Rande  jedes  Gliederstrahles  bis  zum  Beginn  des  letzten 
Drittels  der  Flossenhöhe. 

Der  2.  Analstachel  ist  bedeutend  stärker,  doch  kürzer  als 
der  4.  oder  5.  Dorsalstachel.  Der  8.  Analstachel  ist  bedeutend 
kürzer,  doch  mii  wenig  ^dasäclior  als  der  2. 

Die  vorderen  Gliedenstrahlen  der  Anale  sind  ciu  \\  eni/ir  län- 
ger als  die  entsprechenden  der  Dorsale,  die  letzten  eben  so  lang 
wie  die  der  Dorsale.  Die  Schuppens«  lieide  län^s  der  Ba^is  der 
Anale  ist  insbesondere  am  vorderen  Theile  der  Flosse  bedeutend 
höher  als  die  der  Dorsale.  £ine  Schuppenreihe  hinter  jedem 
Oliederstrahle  der  Anale. 

Die  Candale  ist  um  nahezu  eine  Augenlftnge  kurzer  als  der 
Kopf  und  am  hinteren  Rande  conc.av. 

Die  Pectorale  gleicht  dem  Kopfe  an  Länge,  die  Ventrale 
erreicht  *  3  der  Pectorallänge. 

Die  obere  Kiuperhiill'tc  ist  dunkel  stalilblau,  metallisch 
frläuzend,  die  untere  silbergrau  und  mit  zahlreichen  braunen 
PUnktchen  übersäet.  Die  Schuppen  der  oberen  Kumpfhälfte  tra- 
gen an  der  Basit»  einen  kleinen  dunkeln  Fleck. 

Die  quergestellte  .Seitenbinde  ist  bräunlich  schwarz,  der 
Pectoralfieck  grauschwarz.  Die  Seitenbinde  nimmt  nach  unten  an 
Breite  und  Intensivität  derFftrbung  ab  und  geht  allmälig  in  die 
Grundfarbe  der  unteren  KOrperhälfte  Uber. 

Das  beschriebene  Exemplar  ist  13  Zoll  lang. 

Fundort:  San  Diego. 

Tch  habe  diese,  wie  ich  ijflaube,  noch  unbeschriebene  Art 
i'i  i^iiponut  Ditridsouii  benannt  zu  Ehren  meines  hochverehrten 
Freundes  Prof.  Oeortre  Davidson,  Präsidenten  der  Calilbrnia 
Academy  of  Natural  Sciences,  welcher  um  die  naturhistorische 
Erforschung  Califomiens  so  bedeutende  Verdienste  sich  erwor- 
ben hat. 

5.  Ft^Utipuina  paimmetufc  u.  sp. 

Char.  Leibeshöhe  23  .—  etwas  weniger  als  2V  .mal,  Kopflänge 
2'/,—  ein  wenig  mehr  als  2*/jmal  in  der  Körperlänge 
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enthalten.  Auge  groSB,  ^^tirnhreito  unbedeutend  geringer 
als  die  Augenlänge.  Zweiter  Aualstachel  sehr  stark,  nahe- 
zn  halb  so  lang  wie  der  Kopf  and  etwas  länger  als  der 
höchste  Gliederstrahl  der  Anale.  Längs  der  Seitenlinie 
48 --49  Schuppen  am  Rumpfe  nnd  3  anf  der  Basis  der 
Candale. 

6«/,-7 

D.  12/1^]  A.  7„;  P.  IG;  L.  iai.  46—49;  L.  tr.  1 

12-1«. 

Beschreibung. 

Die  obere  Profillinie  des  Kopfes  erhebt  sich  im  Bogen  bis 
zum  Beginne  der  Bttekenilosse  und  ist  stärker  gekrttmmt  als  bei 
Fr.  Uuehcus  Gthr.»  der  näehstverwandten  Art. 

Die  Bauchlinie  ist  sehr  schwach  gebogen. 

Die  relative  LeiheshUhe  nimmt  mit  dem  Alter  ein  wenig  ab 
und  steht  dnrebschnitflich  der  Kopflänge  nnr  nnbedeutend  nach. 

Das  Auge  ist  sehr  gross,  rund,  sein  Durehmesser  ein  wenig 
mehr  als  4nial  in  der  Kopflänge  enthalten. 

Die  Stirne  ist  querüber  nicht  stark  gebogen  und  steht  an 
Breite  der  Angenlänge  njich.  Die  Ötirabreite  ist  — 5mal  in 
der  Koptiänge  enthalten. 

Die  Mundspalte  ist  ziemlich  langnnd  erhebt  sich  nur  mässig 
nach  vorne;  die  Länge  derselben  bis  zum  hinteren  finde  des 
Oberkiefers  beträgt  nahezu  V3  der  Kopflänge.  Die  Lippen  sind 
däun,  die  Kieferzähne  bärstenfttrmig  dicht  aneinander  gedrängt 
und  von  gleicher  Grösse;  dooh  ist  die  Zahnbinde  in  beiden  Kie- 
fern nieht  breit. 

Bei  geschlossenem  Munde  ist  der  Oberkiefer  mit  Ausnahme 
des  hintersten  freien  Eudes  von  dem  hohen  Praeorbitale  bedeckt. 
Das  hintere  Ende  des  Oberkiefers  fällt  in  verticaler  üichtung 
DDter  dii^  Angenniittc. 

Der  hintere  Rand  (ies  Vordeckels  ist  stark  nach  hinten  ge- 
neigt; schwach  concav  und  wie  der  gerundete  Winkel  desselben 
gezähnt.  Die  Zähnchen  nehmen  gegen  den  Winkel  ein  wenig  au 
Qr9sse  zu  und  rücken  etwas  weiter  auseinander. 

Das  ol»ere  häutige  und  zugespitzte  Ende  des  Unterdeekela 
ragt  ttber  den  hinteren  eingebuchteten  Rand  des  Deckels  hinaus. 
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Die  Staihtln  dei  Doröalf  liehiucn  i>is  zinii  3.  msfh  an  Höhe 
zu,  die  folgenden  bis  zum  vorletzten  nur  allmäli^^  an  Höhe  ab. 
Der  3.  Dorsalstachcl  Übertrifft  an  Länge  die  Hällk'  dos  Kopfes 
und  ist  mehr  als  2mal  bis  2*  „mal  bo  lang  wie  der  2.,  uud  uicht 
ganz  Smal  so  lang  wie  der  vorletzte  Stachel.  Die  höchsten  Glie- 
derstrahlen der  Dorsale,  das  ist  der  2.-4,,  erreichen  nnr  der 
Kopflänge.  Eine  halbe  Seh  uppenreihe  legt  sieh  Uber  die  Basis 
der  KUckenflossc. 

Der  2.  Analstachel  ist  2mal  so  stark  als  der  3.  Dorsalstachel, 
doch  kiu/A'r  als  letzterer  und  uiebr  als  2mal  in  der  Kü])ilitii^4C 
eulhalh  ii,  während  die  höchsten  ersten  (iliedcrRtraldcn  in  der 
Anale  circa  einer  Kopfiängeerreichen.  Die  »Schuppeiibeheide  au 
der  Hasis  der  Anale  ist  bedeutend  höher  als  die  läugt»  der  Dorsal- 
basib  nnd  trägt  kleinere  Schuppen  (in  'S — 2  Reihen)  als  letztere. 

Die  Candale  ist  am  hinteren  Rande  eoneav  nnd  l'/s-^^Vs' 
mal  in  der  Köpflänge  enthalten. 

Der  erste  gegliederte  Ventrahlstrahl  zieht  sich  fadenförmig 
ans  und  ist  nur  wenig  länger  als  die  Sehwanzflosse. 

Die  Pectorale  steht  der  Kopflänge  um  nicht  ganz  eine  Augen- 
lan^e  naeli  und  das  iiiutere  zugespitzte  Knde  derselben  fällt  in 
vertieuler  liiehluug  über  die  Basis  des  er>u  ii  Analstuehels. 

Die  Seitenlinie  durchbohrt  bis  zur  Hasiö  der  Schwanztiosse 
48 — 41^  Schuppen,  3—4  auf  der  Candale  selbst  und  läuft  nahe- 
zu parallel  mit  der  Seitenlinie.  Die  grössten  Leibesscbuppen 
liegen  unter  der  Seitenlinie  in  der  JPectoralgegend. 

Die  Seiten  des  Körpers  sind  im  Leben  silberfarben  mit 
einem  schwachen  Stich  ins  Bräunliche  am  Rttcken.  Bei  jüngeren 
Individuen  ziehen  4—5  bräunliche,  ziemlich  breite  Binden  von 
der  HUckenlinie  bis  znr  Seitenlinie,  verschwinden  aber  bei  älte- 
ren Exemplaren  vcdlständig  oder  theilweise.  Ein  indigoblauer 
Fleek  mit  lel)liaftem  Mi'tall<:lanz  liegt  auf  der  Uberhäuteten  Ein- 
buclituni;-  am  oberen  hinteren  Kaude  des  Kiemendeckels.  Flossen 
hellgelb.  Sehr  häufig  ist  die  Basis  der  Schuppen  iu  der  oberen 
Rumpf  hälfte  hellbraun  gefärbt, 

Printipoma  panameiue  ist  nahe  verwandt  mit  Pr.  leuciscus, 
unterscheidet  sich  aber  von  letzterem  sehr  auffallend  durch  die 
Länge  und  Stärke  des  2.  Analstaehels  sowie  durch  die  gedrun- 
gene Körperform. 
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Länge  der  beschriebenen  Exemplare:  7— 1''  ^  Zoll. 
Sehr  gemein  in  der  Bucht  von  Panama  in  der  Nähe  der 
Küste. 

6.  HaemuUm  undeeimaie  n.  sp. 

Char.  Dorsale  mit  U  Stacheln.  Kopf  zugespitzt,  nicht  ganz 
3mal,  Leibeshohe  2'  j— i^V^uial  in  der  Körperlünge  ent- 
halten. 60 — 51  .Schuppen  längs  der  Seitenlinie  bis  znr 

Basis  der  Cundale.  Ein  schwärzliehbrauner  Streit  am  hin- 
teren Kande  des  Vordeckels;  ein  dunkelbrauner  Fleck  auf 
jeder  Schuppe  des  Kumpfes  mit  Ausnnbme  jener  der  Baueh- 
bcite  und  im  untersten  Tbeile  der  Kürperseiten. 

D.  11/15—16;  A.  %;  L.  lat.  50—51 ;  L.  tr.  i 

12—13. 

Besohieibniig« 

Der  Kopf  spitzt  sich  ziemlich  rasch  nach  vorne  zu.  Die  obere 
Profillinie  des  Kopfes  steigt  fast  in  gerader  Richtung  bis  zum 
Ende  des  Hinterhauptes  an.  Die  Nackenlinie  ist  stark  gebogen ; 
die  Bauchlinie  Iftnft  von  der  Kehle  bis  znr  Analgrube  in  nahezu 
horizontaler  Richtung  hin  und  erhebt  sich  nach  vorne  nur  wenig 
bis  zur  Kinnspitze. 

Die  srrösste  Leibeshöhe  fällt  unter  die  Basis  des  3.  oder  4. 
Dorsalstaciifls  und  ist  nahezu  2' ^  —  2%mal,  die  Kopflänprc 
nicht  sranz  Hmal  in  der  Kr»rporläii,ire,  der  Augendiameter  naliezii 
4  — 4'  ,mal,  die  Schnauzonlän^^^c  2'  2*/5mal,  die  Stirubreite 
3% — "^uial  Kopflänge  enthalten. 

Die  Mnndspalte  ist  wie  bei  allen  typischen  HaetnuloH-Arten 
lang  und  der  obere  Kieferrand  schwach  S- förmig  gebogen. 

Das  hintere  Ende  des  Oberkiefers  fiillt  bei  geschlossenem 
Munde  stets  hinter  den  vorderen  Augenrand  und  reicht  bei  eini- 
gen Exemplaren  unserer  Sammlung  sogar  bis  in  die  Nähe  der 
Aogenmitte. 

Die  Zahnbinde  ist  am  querliegenden  Theile  des  Zwischen- 
und  Unterkiefers  breit,  an  dt-n  Seiten  der  Kiefer  schmal.  Sie 
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enthält  zahlreiche  spitze  Zähnchcn,  vor  welohen  nach  aassen 
eine  Reihe  bedeutend  stärkerer  Z&hne  Hegt. 

Der  aufsteigende  Rand  des  Vordeckels  ist  ein  wenig  schief 
gestellt^  mehr  oder  minder  schwach  wellenA^nnig  gebogen  nnd 
trügt  zahlreiche,  anter  sich  gleich  grosse  Zähnchen.  Kar  wenig 
stärker,  aber  weiter  von  einander  entfernt  sind  die  Zähne  an 
dem  stark  abgenindetcn  Vordc  ckelwinkel. 

Der  Kiemeudcckel  cndii^^t  in  2  zarte  jibgestumpfte  Spitzen. 

Die  Schnppen  am  Kicmeudeckel  aiud  nahe%a  um  die  Hüllte 
grösser  als  jene  auf  den  Wangen. 

Die  Schuppen  am  grossen  Fraeorbitale  liegen  unter  der 
Haut  halb  verborgen. 

Die  mediane  Grube  an  der  Unterseite  des  Unterkiefers  ist 
gross  und  oval,  die  beiden  vorderen  Porenmllnduagen  sind  be- 
deutend kleiner. 

Der  Inierorbitalranm  ist  schwach  convez. 

Die  Dorsale  enthält  nur  1 1  Stacheln,  welche  kräftig  und 
ein  weuig  gebogen  sind.  Sie  nehmen  bis  zum  4.  rasch  an 
Höhe  zu  und  von  diesem  bis  zum  letzten  allmälig  ab.  Der  4., 
höchste  Dorsalstachel  ist  naliezn  halb  so  lang  wie  der  Kopf,  der 
letzte  Stachel  reicht  mit  seiner  Spitze  bis  zur  Höhenmitte  des 
ersten  Gliederstrahles. 

Der  obere  Rand  des  gliederstrahligen  Theiles  der  Dorsale 
ist  stark  convex,  da  die  Strahlen  bis  zum  mittleren  nur  wenig 
an  Hohe  zunehmen.  Der  3.  Analstaebel  ist  kürzer  als  der  erste 
Gliederstrahl  derselben  Flosse.  Der  2.  Analstachel  Übertrifft  den 

■   

3'  ein  wenig  an  Länge  und  ist  ebenso  lang  wie  der  höchste  Dor- 

galstachel,  wcIcIumi  vy  jedoch  an  Stärke  ein  weni^^  überragt.  Der 
hintere  Rand  der  Auaistrahlen  bildet  eine  nahezu  vertical  ge- 
stellte gerade  oder  nur  sehwaeh  ;j:el)(»^eue,  couoave  Limc. 

Der  hintere  Rand  der  Si  hwaiizflosse  ist  dreieckig  einge- 
schnitten, der  obere  längere  Caudallappen  etwas  mehr  als  3%- 
mal  in  der  Körperlänge  enthalten. 

Pectorale  und  Ventrale  sind  zugespitzt;  erstere  ist  B^/^mtA, 
letztere  4y^mal  in  der  Körperlänge  enthalten. 

Die  Schuppenreihen  des  Rumpfes  laufen  sowohl  Uber  als 
unter  der  Seitenlinie  schief  nach  hinten  und  oben ;  nur  am 
Schwanzstiele  liegen  sie  horizontal. 
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Die  Schuppen  in  der  Pectoralgegend  sind  nicht  merklieh 
grasser  als  die  gri^ssten  Schuppen  Uber  der  Seitenliniei  znweüen 
sogar  ein  wenig  kleiner. 

Die  Schuppen  an  der  Kehle  sind  verhftltniBamtUsig  Behr 
klein. 

Von  den  Schnppen  anf  den  GliederstraUen  der  Dorsale^ 

Auale  und  Caudale  sind  jene  auf  der  Dorsale  am  kleinsten,  bei 
den  übrigen  Flossen  sind  sie  zum  mindesten  an  der  Basis  der 
btrahleu  grösser. 

Die  Seitenlinie  lUuft  nahezu  ])ara!lel  mit  der  Kücknilinie 
und  durchbohrt  bis  zur  Basis  der  Caudalo  50 — 51  Schuppen  und 
7 — 8  anf  letzterer. 

Die  Grandfarbe  des  Rückens  ist  im  Leben  blaugrau.  Ein 
grosser  dunkelbrauner  Fieek  liegt  auf  jeder  Sehuppe  des  Rum- 
pfes mit  Ausnahme  jener  auf  der  Bauchseite  und  zunächst  dem 
unteren  Seitenrande  des  KttTpers.  Auf  diese  Weise  bilden  sieh 
r^lmflssige  Reihen  von  Flecken,  welche  der  Richtung  der 
Sehuppenreihen  folgen. 

Ein  schwarzbrauner  Streif  zieht  sich  längs  dem  aufsteigen- 
den Kamie  dcü  Voidcckels  seiner  £;:inzeii  Hohe  nach  oder  nur 
zunächst  dem  Winkel  des  Fräoperkels  hin. 

Dorsale,  Auale  und  Oaudale  sind  blassgrau  puuktirt.  Die 
hintere  Hälfte  der  Ventrale  ist  schwarzgraii. 

Futer  den  bisher  bekannten  Haemulon-ATien  iatü,  panamense 
zunächst  mit  H,  eamta  und  if.  Scuäderü  verwandt. 

Fundort:  Panam^. 

Ich  entdeckte  diese  Art  zuerst  während  der  H  a  s  s  i  e  r-  Expe- 
dition; später  erhielt  das  ^ener-Museum  mehrere  Exemplare 
durch  Herrn  Gonsul  Fflrth. 

7.  HaemuloH  seocfasciaitum  Gill. 

Ilaemulon  muculosum  Peters  (Berlin,  Monatsb.  lÖlJ'J,  pag. 
7U5)  ist  identisch  mit  //.  Hcwfasciatum  Gill  ^Froc.  Ac.  Nat.  Sc. 
Philad.  1862,  pug.  1^ü4). 

Der  Verbreitongsbezirk  dieser  schon  gezeicbncteu  Art  er- 
streckt sich  von  Untercalifomien  bis  Panama. 
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8.  Haetnulan /UM^ifftitiaiunu  Gill. 

•Syn.  haemtUon  margaritiferum  Gthr.  Trans,  zoolo^.  Soc.  Lond.  Vol.  VI. 

pag,  411»,  pl.  Öä,  Fig.  2. 

Bei  den  im  Wiener  Uusenm  befindlichen  Exemplaren  liegen 

6 — 7  Schu])penreihen  Uber  der  Seitenliuie  bis  zur  Hasis  des  ersten 
Dorsalst.K  liL'Is  iiiul  14  — 16  Schuppen  zwischen  der  Insertion  der 
VentraliMi  ninl  der  Seitenlinie.  Letztere  durchbohrt  53 — 55 
Schuppen  bis  zum  He^innc  der  Taudale. 

Der  aufsteigende  Band  des  Vorderdeckels  ist  nur  äusserst 
schwach  concav  oder  anch  vollkommen  geradlinig.  Am  Winkel 
iles  Vordeckels  bemerkt  man  zuweilen  einen  scbmalen  llingliehen 
Fleck  von  sehwfirzlicber  Fftrbnng. 

Knr  bei  einem  £xemplare  unserer  Sammlang  liegt  ein  stark 
verschwommener  grosser  Fleck  von  brttunlieher  Färbung  am 
Schwanzstiel  und  znm  Theile  auch  auf  der  vorderen  HMlfte  der 
mittleren  Caudalstrahlen.  Bei  einem  zweiten  Exemplare  sind 
noch  deutliche  Spuren  des  Caudaltleckcö  zu  erkennen,  bei  einem 
dritten  telilt  er  \  olistiiiidig. 

Die  liülic  de8  Körpers  ist  2*  — 3nial,  die  Kopflänge  etwas 
mehr  als  S'/a — i^^/^vn&i  in  der  Kör))erHinge  enthalten. 

Es  unterliegt  keinem  Zweifel,  dass  H.  nwrgaritiffnwi  Gthr. 
von  B.  flaviffuttaium  Gill,  specifisch  nicht  verschieden  sei. 

Die  Rumpffiecken  sind  im  Leben  nicht  gelb,  wie  der  von 
Gill  gewählte  Name  andeutet,  sondern  himmelblau;  doch  ver- 
liert sich  diese  Färbung  bei  Exemplaren,  welche  längere  Zeit  in 
Weingeist  aufbewahrt  werden,  «nd  geht  in  ein  helles  Gelb  über. 
So  bei  den  typischen  Exemphiren  im  Museum  zu  Washington. 

Fundorte:  Acapulo,  Mazatlan,  Ahata,  i'auuma. 

9.  JffaemuUm  fnaeiiliemuku 

Syn.  Oriha9toechM  macuNcmida         Proc.  Ac.  Nat.  Üe.  FhiUd.  1862, 

pag.  '2bb. 

Haemuhn  maxatlanum  »teiud.  Icliyolog.  Notizen  (Vlirs,  pag.  12, 

Taf.  VI,  im  8ei)ai  atalKli  ..  Bd.  LX. 
d.  Sitzl).  d.  k.  Akud.  d.  Wisseuach. 
Wieu,  I.  Abtb.,  Jonl-Heft  1869. 
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Die  von  Gill  yorge8chhi|;ene  Gattung  Ortho8ioeehu$  ist  ein- 
zuziehen und  mit  Haemulm  zu  vereinigen,  da  abgesehen  von  der 
an  sich  ^erin^fllgigen  Bedeutung  des  hervorgehobenen  Gattnngs- 

merkniak'.s  selbst  bei  der  typischen  von  Gill  beschriebenen  Art 
mehrere  Sehuppcnreihcu  unter  der  Seitenlinie  häulig  nach  hinten 
ansteigen. 

Der  .Schvvauzfleek  fehlt  in  der  Ke^^el ;  aus  dickem  ririuide 
ist  der  von  Gill  gewählte  Name  für  die  Art  nicht  charakteristisch 
und  vielleicht  zu  ändern,  da  Cuvier  und  Valenciennes  eine  brasi- 
lianische IfaemuloH'Avi  H.  caudimacuiu  nannten. 

Das  Wiener  Musenm  besitzt  zahlreiche  Exemplare  dieser 
Art  von  Acapulco  und  Mazatlan,  das  Museum  zu  Washington 
von  IJntercalifomien. 

10.  Haemulon  caudimacuUu  C.  V. 

Char.  Kopf  zugespitzt;  Hundspalte  sehr  lang.  Kopflänge 
2*  . — 2-'  ,,mal,  Leibeshl^be  ein  wenig  mehr  als  2V3maI  in 
der  KürpcrUiii^'c.  .'^chnauzenlänjre  3inal  (bei  j.  Ind.)  bis 
2"'^  .mal  in  der  K(»i)fliingc  euthalten.  Sehuppcnreihcu  des 
HuHi[)tes  mehr  oder  minder  schief  nach  hinten  und  oben 
ansteigend.  52  hr»  S^ehuppen  län^rn  der  Seiteulinie  bis 
zum  Beginne  tler  Caudale,  6 — 8  Uber  und  circa  13 — 14 
unter  der  Seitenlinie. 

Bumpf  chocoladebraiin,  mit  hellen,  der  Zahl  der  Schup- 
penreihen entsprechenden  Streifen,  oder  häufig  ohne  diese 
(bei  alten  Individuen).  Ein  sehr  grosser  sehwarzer  Fleck 
(constant)  auf  der  Caudale  und  dem  Schwanzstiele,  ein 
schwarzbrauner  Fleck  an  und  zunKchst  Uber  dem  Yordeckel- 
winkel.  Dorsal-  und  Analstacheln  kri&frig. 

G-7 

D.  12  IG;  A.  Vai  P.  18;  L.  lat.  c.  52-53;  L.  tr.  1 

13—14. 

Beschreibung. 

Der  Kopf  spitzt  sich  insbesondere  bei  alten  Individuen  stark 
zu.  Die  Rttckenlinie  ist  mässig  gebogen,  die  obere  Profillinie 
des  Kopfes  erhebt  sich  fast  ohne  Krümmung  bis  zum  Nacken. 
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Die  Lauge  der  Scbnauze  nimmt  mit  dem  Alter  zu,  bei  jun- 
gen ludividoen  von  5  Zoll  L&Dge  ist  sie  p^enau  oder  nahezu  3mal^ 
bei  alten  von  9  Zoll  Länge  nur  2%-  bis  naheza  2V,nial  in  der 
Kopflänge  enthalten. 

Die  Länge  der  Mnndspalte  bis  emn  Rande  de«  Oberkiefer» 

geiocsstMi,  erreipht  nahezu  die  Hiilt'te  einer  Kopfliat^t'.  Der  obere 
Mundraiul  i>t  Iwilinföriiii^^  gebogen  und  das  hintere  Ende  des 
Oberkiefers  fällt  bei  £r<'schlo88enem  Munde  in  verticaler  Kich- 
tung  unter  die  Augcumittc. 

Die  Zahnbinde  nimmt  in  beiden  Kiefern  naeh  vorne  an  Breite 
zn;  die  Zähne  sind  dieht  aneinander  gedrängt»  bärstenfttrmig. 
Nor  die  grösseren  Zähne  der  Anssenreihe  liegen  in  lockerer 
Reihe.  Im  Zwisehenkiefer  nehmen  die  Zähne  dieser  Reihen  ge- 
gen das  vordere,  im  Unterkiefer  gegen  das  hintere  Ende  der 
Kiel'crliiillteu  ein  wenig  au  Länge  und  St?!rke  zu. 

Der  Augendiameter  steht  an  Länge  bt  i  jungen  Indi\  idut  n 
der  Schnauze  nur  wenig  nach;  bei  alten  ist  er  bedeutend  kürzer, 
bei  ersteren  Hy^mal,  bei  letzteren  aber  ein  wenig  mehr  als  4mal 
in  der  Kopflänge  enthalten. 

Die  Stime  ist  qnerttber  naheza  flach  nnd  ihre  Breite  bei  jnn> 

gen  Exemplaren  nahezu  5mal,  bei  alten  nicht  ganz  4mal  in  der 

Kopflün^'e  entluiUtii. 

Die  Länge  des  grossen  Praeorbitale  ist  bei  alten  Exempla- 
ren circa  2^i\m»\,  bei  jungen  Individuen  2^/^mal  in  der  Kopflänge 
begriffen.  Die  Höhe  desselben  nimmt  verhältnissmässig  mit  dem 
Alter  zu;  bei  jungen  Individuen  ist  PraearbUale  2maly  bei  alten 
nur  l'/«nial  so  lang  wie  hoch. 

Der  aufsteigende  Rand  des  Praeoperkels  ist  mehr  oder  min- 
der btai  k  naeli  hinten  und  unten  geneigt  und  fein  gezähnt ;  nur 
in  sehr  seltenen  Fällen  ht  der  hintere  Vordeckelrand  fast  verti- 
cal  gestellt.  Die  Zähne  am  gerundeten  Winkel  des  A  ordeekels 
sind  ein  wenig  stärker  und  weiter  aus  einander  gertlckt  als  die 
übrigen.  Die  Dorsalslacheln  sind  kräftig  und  ausgezeichnet  hete- 
racanth.  Der  längste  4.  Dorsalstaehel  ist  bei  jungen  Individuen 
,von  circa  5  Zoll  Länge  nicht  ganz  2mal,  bei  alten  aber  ein  wenig 
mehr  als  2nial  in  der  Kopflänge  enthalten.  Die  Gliederstrahlen 
der  Dorsale  sind  von  gtrioger  Hdhe. 
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Der  2.  Analstacliel  ist  länger  als  der  3.  Staobel  der  Anale 
und  ebenso  hoch  aber  bedeutend  stärker  als  der  4.  Dorsal- 
stacbol. 

Die  ziemlich  lange  zugespitzte  Pectorale  ist  wm  nahezu 
eine  Angenlänge  kürzer  als  der  Kopf,  die  Ventrale  circa  IVainal 
in  der  Kopfläng^e  enthalten.  Die  Candale  ist  am  hinteren  Rande 
«oncaT  und  etwas  mehr  als  V/^mtA  in  der  Eopfl&nge  begriffen. 

Die  Sehnppen  Uber  der  Seitenlinie  sind  merklich  kleiner 
als  jene,  welche  unter  der  Seitenlinie  bis  zur  Höhe  der  Pectorale 
herab  in  der  Torderen  Rnmpfhälfte  liegen;  bei  jungen  Exempla- 
ren aber  sind  die  Sehuppen  über  der  Pectorale  zuweilen  kaum 
grösser  als  die  anderen.  Die  Scbiip|)en  Uber  der  Seitenliuie  bil- 
den lerner  schiefer  narh  hinten  und  oben  ansteigende  Reihen  als 
die  Schuppen  in  der  Pectoralfreirend  bis  zur  Seitenlinie.  Die 
Schuppen  im  unteren  Höhendrittel  des  Rumpfes  und  siimmtliche 
Schuppen  am  Schwanzstiel  liegen  in  horizontalen  Reihen. 

Bei  jnngen  Individnen  ist  der  ganze  mittlere  Theil  der 
Schoppen  silbergrau,  der  obere  und  untere  Randthcil  chocolade- 
braon*  Der  Bnmpf  zeigt  daher  bei  diesen  abwechselnd  helle  nnd 
dnnkle  (18—20)  schmale  Binden»  welche  der  schiefen  Riehtang 
der  Sehnppenreihen  folgen  and  nur  in  dem  nntersten  Theile  der 
KOrperseiten  fehlen.  Bei  alten  Individaen  verliert  sich  die  helle 
Färbung  der  Sehappenmitte  mehr  oder  minder  vollständig  und 
geht  ins  bräunliche  Uber. 

Die  Flossen  sind  hell  gelbbraun. 

Der  ^nosse  schwarzbraune  Caudaltieck  fehlt  bei  keinem  der 
von  mir  untersuchten  (58>  Exemplare.  Seine  f.iinL'-e  irleiclit  bei 
jungen  Individuen  der  Hällte,  selten  nur  einem  Drittel,  bei  alten 
Exemplaren  in  der  Regel  ''/^^  der  Kopflänge,  and  seine  grössere 
Hälfte  fallt  auf  die  Caodale 

Ein  schwarzbrauner  Fleck  liegt  anmittelbar  hinter  dem 
Winkel  des  Yordeckels  und  zieht  sich  zuweilen  auch  längs  dem 
unteren  Theile  des  aufsteigenden  Praeoperkel-Randes  hin. 

Diese  Faffimifon^Art  ist  sehr  gemein  in  der  Bay  von  Aeapnlco ; 
in  der  Köri)ergestalt  nnd  insbesondere  in  der  Form  des  Kopfes 
näiiert  sie  sich  dem  llaemulon  formosam.  Ich  verglich  die  bei 
Acapuieo  f::eHammelten  Exemplare  auf  das  sorgfältigste  mit  jenen, 
welche  das  Wiener  Museum  aus  der  Bucht  von  Rio  Janeiro,  von  Rio 
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grande  do  Sni  sowie  von  Maranhäo  besitzt^  und  bin  nicht  im 

Stande,  zwisclien  diesen  einen  Artunterschied  zu  entdecken. 

Die  hier  bo^rhi  u  hi  ne  Mnt'mulon-kxi  gehört  somit  dem 
atlantischen  und  stillen  Occjin  an. 

Einen  noch  grösseren  Veihreitnngrsbey.irk  zei^t  Pristipoma 
melampterum  C.  V.^  von  welclicr  Art  das  Wiener  Museum  Exem- 
]dare  von  Rio  Janeiro,  Bahia,  St.  Thomas,  von  den  Galapagos^ 
Inseln,  Panama  und  von  der  Magdalena  Bay  in  Unter-Calitornien 
besitzt. 

11.  Hmmuloa  SciuUh  ril  Gill.  (Pr.  Ac.N.Se.  Philad.  181)2, 

pag.  2Ö3). 

Syn.  HtutmutoH  brevitottrum  6t b  r.,  Trans.  200I  Soc.  Vol.  VI,  png.  418. 

Die  Körperhöhe  dieser  Art  ist  ein  wenig  variabel  und  bei 
gleich  grossen  Exemplaren  von  c.  7  Zoll  Länge  2'/, — 2*  .,inal  in 
der  Rörperlänge  oder  eirca  3V5-  bis  kanm  ^d^/.jntX  in  der  Total- 
länge enthalten. 

5 — ß  Schnppen  ttber^  14  unter  der  »Seitenlinie  in  einer  vor- 
tlcalen  Reihe  zwischen  dem  ersten  Dorsalstachel  und  der  Basis 
der  Ventrale,  und  51 — 53  Schuppen  längs  der  Seitenlinie  bis 
zum  Beginne  der  SchwanzHosse.  Der  Augriuliameter  ist  bis 
ein  wenig  mehr  als  S'-^mal,  die  Schuau/i  iiiängo  cir(  a  .imal  in 
der  KoptlüiigL'  cuthalten.  Aufsteigender  l?ainl  des  \'(»rdeckels 
schwach  coucav  und  etwas  feiner  gezäiiiu  als  der  Winkel  des 
Praeoperkels.  Dritter  and  vierter  Dorsaistacliei  gleich  lang  oder 
der  4.  ein  wenig  länger  als  der  3.,  in  beiden  Fällen  der  4.  halb 
so  lang  wie  der  Kopf. 

2.  Analstachel  stark,  ein  wenig  länger  als  der  dritte  Stachel 
der  Anale,  ebenso  lang  oder  ein  wenig  länger  (von  seiner,  unter 
Schuppen  verborgen  liegenden  Basis  an  gemessen)  als  der  4. 
Dorsalstachel.  Schuppen  Uber  der  Brusttlosse  nicht  merklich 
griisscr  aN  ilie  übrigen.  Der  scliwärzlichc  Fleck  zunächst  dem 
\  (trdeckelsvinkel  bald  gross  imd  seliarf  ausgeprägt,  bald  klein 
und  nur  schwach  angedeutet.  Pseudobrancliien  und  sogenannte 
KiemendrUse  stark  entwickelt  wie  bei  //.  cauäimacnln. 

Die  von  Gill  erwähnten  Lateralbinden  von  nicht  näher  be- 
zeichneter Färbung  konnte  ich  an  den  im  Museum  zu  Washington 
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aufbewalirteu  Kxciaplareu  nicht  cutdcckoii :  im  übrigen  kann  ich 
keine  charakteristischen  Unterschiede  zwisciien  //.  Scmidern 
Gill  und  U.  brevirostrmn  G  t  h  r.  vorfiuden,  glaube  daher  beide 
Arten  für  identisch  halten  zu  milssen. 

Fundorte:  Acapulco,  Panamn,  Unter-Califoraien. 

Die  im  Wiener  Masenm  befindlichen  Exemplare  von  Panama^ 
Acapnico  und  Mazatlan  wurde  von  Herrn  Salmin  gekauft 

Squamipinnes. 

12.  Scorpis  californlensis  u.  sp. 

Char.  Körperhöhe  circa  2*  .  -  bis  nahezu  2»/gmal,  KopflJinge  circa 
dVamal  in  der  Körperlänge  enthalten.  Beide  Vordeckel- 
ränder  äusserst  fein  gezähnt. 

Dorsale  mit  10  Stacheln  und  23 — 24  6liederstrahlen. 
Anale  mit  3  Stacheln  und  18—20  getheilten  Strahlen.  Die 
Gliederstrahlen  beider  Flossen  gegen  das  hintere  Ende  der 
Flosse  rasch  an  Hohe  abnehmend. 

L.  lat.  c.  54— 5G;  L.  transv.      1       D.10/23-24;  A.;i^  18— 20. 

c.  19— :jO; 

Beschreibung. 

Die  Kürperiunn  ist  bei  dieser  Art  gestreckter,  die  RUcken- 
nnd  Bauchliuie  schwächer  gebogen  als  bei  Scorpis  chilcmis. 

Die  grössto  Li  lijoshühe  iülit  unter  die  Basis  der  letzten 
DorsaUtachcln  und  ist  etwas  mehr  als  2%-  bis  nahezu  2'  ^'nal 
in  der  Kiirperlänge  oder  ein  wenig  mehr  als  3mal  in  der  Total- 
länge enthalten. 

Die  Kopflänge  ist  nahezu  3%mal  iu  der  KOrperlänge,  der 
Augendiameter  4'/^— 4V«tnaly  die  Schnauzenlänge  circa  B'/smal, 
die  Stirnbreite  circa  3mal  in  der  Kopflänge  enthalten. 

Das  hintere  Ende  des  Oberkiefers  fällt  bei  gescfaloasencm 
Munde  in  verticaler  Richtung  unter  den  vorderen  Augeorand. 
Die  grössere  voideic  llältk'  des  Oberkiefers  liegt  beigeschlosse- 
nem Munde  unter  dem  I'raoorldtale  verboigen. 

Der  untere  iiand  des  rrueorbitaic  lai  glatt. 
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Der  hintere  nnd  untere  Band  des  Vordeekels  sind  äusserst 
zart  gezähnt;  beide  Ränder  treffen  nnter  einem  rechten  Winkel 

zusammen,  dessen  Spitze  abg:estumpft  ist.  Der  untere  Rand  des 
Vordeekels  ist  convex,  der  hintere  uahezn  urPradlinig. 

Die  zahlreichen  bUrstentormigen  Zähne  des  Zwischen-  und 
Unterkiefern  bilden  eine  breite  Binde,  vor  welcFier  eim»  K'eihe 
grösserer  und  »tärkcrer,  weiter  von  einander  abstehender  Zähne 
liegt. 

Die  zahlreichen  Vonierzähne  sind  «ehr  klein,  ebenso  die 
Oanmenzähne,  welche  eine  lange,  aber  nur  schmale  Binde  bilden. 

Sehr  klein  und  zahlreieh  sind  die  Zähne,  welche  den  ganzen 
mittleren  Theil  der  Zunge  besetzt  halten. 

Die  Dorsalstacheln  sind  im  Verhältniss  znr  geringen  Höhe 
ziemlich  kräftig.  Der  4.  höchste  Dorsalstachel  erreicht  circa 
der  Ko))lliin^'e.  die  folgenden  Stacheln  nehmen  bis  zum  vorletz- 
ten alhniili^'^  Höhe  ab;  der  letzte  ist  ein  wenig  höher  als  der 
v(iinn;^'^(  liende  Stachel  und  nur  unbedeutend  mehr  als  halb  so 
so  hoch  ^\  ie  {\cv  l'olircnde  erste  (iliederstrnhl. 

Der  höchste  üliederstrahl  der  Dorsale  ist  ein  wenig  länger 
als  der  erste  nnd  Übertritt  die  Uältte  einer  Kopflänge  nicht  be- 
deutend. 

Der  letzte  Gliederstrahl  ist  nicht  ganz  halb  so  lang  wie  der 
zweite,  höchste. 

Der  zweite  höchste  Gliederstrahl  der  Anale  ist  ein  wenig 
länger  als  der  entsprechende  in  der  Dorsale,  der  letzte  Analstrahl 
dagegen  ein  wenig  kürzer  als  der  letzte  Dorsalstrahl. 

Die  Analstacheln  nehmen  bis  zum  letzten  dritten  rasch  an 
Höhe  zu;  der  3.  ist  2mal  so  lang  als  der  erste  Stachel,  erreicht 
jtM](H  li  nur  der  Höhe  de«  iängsteu  Gliederstrahles  der 
Auale. 

Die  »Schwanzflosse  ist  kurz,  am  hinteren  liande  massig  tief, 
halbmondtl^rmig  eingebuchtet  nnd  erreicht  nicht  ganz  eine 
Kopflänge. 

Die  kleine  Pectorale  gleicht  an  Länge  circa  7s  des  Kopfes. 
Die  Ventrale  ist  kttrzer  als  die  Peetorale  nnd  zugespitzt. 

Die  Gliederstrahlen  der  Dorsale  nnd  der  Anale  und  die 
Schwanzflosse  sind  vollständig  mit  kleinen  Schuppen  bedeckt 
Die  Ventrale  ist  an  der  Unterseite,  die  Pectoralen  an  der  Aussen- 
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«eite  nahezu  Tollständig  beschuppt.  Am  Kopfe  sind  nur  die 
Schnauze  und  das  Pracorbitalc  schuppenlos. 

Die  Seitenlinie  ist  schwach  gebogen  und  durchbohrt  circa 
54 — 56  SchnppP!!. 

Die  Kiickt'iiseite  zei^t  im  Leben  eine  blaugraue  oder  choco- 
ladbraune  Färbung,  welehe  ji^egen  die  Bauchseite  allmälig  in  ein 
helles  Grau  tibergeht.  Die  verticalen  Flossen  sind  gegen  die 
Spitze  der  Strahlt  nm  dunkelsten  gefärbt.  Die  vordere  HäUte 
der  Ventrale  ist  silbergran  und  die  hintere  bUnschwarz,  der 
ftnaaere  Band  der  Ventrale  weiaslieh. 

leh  erhielt  diese  Art  nnr  in  wenigen  Exemplaren,  yon  10 
bis  II  Zoll  Länge  während  meines  Aufenthaltes  in  S.  Diego 
(Califomien)  von  den  ebinesisehen  Fisebern. 

Sciaenidae. 
13.  UnUnHna  unäulaiti»  Gird. 

Die  Kopflänge  ii^t  nahezu  ."5'  „mal,  die  Körperhöbe  ein 
wenig  mehr  als  ^iiial  in  der  Körperiänge  enthalten. 

Die  Schnauze  ist  nicht  sehr  breit,  verschmälert  sich  nach 
▼ome  und  Uberragt  dasselbst  nasenförmig  den  oberen  Mundrand. 

Der  hintere  Kand  des  Oberkiefers  fällt  bei  geschlossenem 
Monde  ein  wenig  hinter  die  Augenmitte.  Der  hintere  Kand  des 
Vordeckels  ist  nabeln  vertical  gestellt  nnd  fein  gezähnt. 

Der  Angendiameter  ist  bei  jnngen  Individuen  nur  ^ytOuA 
bei  alten  ein  wenig  mehr  als  5Vi'  bis  nabesn  6mal,  die  Sehnan- 
zenlänge  SVt'bis  nahezu  4mal,  die  Stimbreite  genau  4mal  in  der 
Kopflänge  enthalten.  Die  Seitenlinie  durchbohrt  bis  zur  Basis» 
der  Caudale  52 — 54  Schuppen. 

Die  Anale  besitzt  2  Stacheln  (nicht  aber  einen  einzigen  wie 
Girard  anLnbt)  und  7 — S  (iliederstraliKn.  Die  Dorsale  enthfilt 
11  Stuchein  nnd  20— 2!»  Giiederstrahlen.  Die  Ventrale  und  die 
Anale  sind  bei  frischen  Exemplaren  rftthlichgelb,  zuweilen  auch 
die  Pectorale. 

Über  die  Mitte  der  einzelnen  schief  nach  oben  und  hinten 
laufenden  Längssohnppenreihen  des  Rumpfes  zieht  sich  ein 
schmaler  branner  Streifen  hin  und  zwischen  je  2  auf  einander 
folgenden  Streifen  liegt  häufig  noch  eine  Reihe  brauner  Punkte. 

Fundort:  San  Diego. 
(Steindtchner.)  ^ 


Digitized  by  Google 


22 


Steindacbner. 


14.  CorPina  SteamsU  n.  sp. 

Ckar.  KörpergePtalt  gestreckt,  hinterer  Rand  und  Winkel  des 
Vordcckels  gezähnt ;  PectoriHo  lan^,  siclp  Iturnii^Mnit  einem 
grossen  runden  intensiv  schwarzen  Fleck  an  der  Vorder- 
seite der  Basis.  Pectoralachsel  und  Hinterseite  derPectorale 
znnüehst  der  Basis  gleichfalls  schwarz.  Leibeshöhe  BV^nialy 
Kopflänge  cirea  V^mal  in  der  Körperlange  enthalten. 
Schnauze  breit,  Yome  abgestumpft;  2.  Analstaohel  krttftig, 
doch  bedeutend  kürzer  als  der  folgende  Gliederstrahl.  Caa- 
dale  am  hinteren  Rande  eoncav. 

D.  12.23}  A.  %i  L.  lat.  c.  53. 

fiesohraibiing. 

Die  Körpurgestalt  ist  bedeutend  gestrekter  als  bei  Cormna 
saturnus  sp.  Gird.  Die  Körperhöhe  nbertriflft  die  Kopflänge  nur 
w(  nig;  erstere  ist  circa  3 '/^nialy  letztere  Sy^mal  in  der  Körper- 
lange  enthalten. 

Die  RUckenlinie  erbebt  sich  ziemlich  rasch  im  Bogen  bis 
znm  Beginne  der  Dorsale,  Iftnfl  in  horizontaler  Richtung  längs 
der  Basis  der  Dorsalstacheln  bin  und  senkt  sich  hierauf  allmälig 
ohne  weitere  Krümmung  längs  der  Basis  der  Qliederstrahlen  der 
Dorsale.  Die  Stimgegend  ist  im  Profile  schwach  eoncav. 

Die  Bauchlinie  beschreibt  einen  schwach  gekrttmmteu 
Bogen. 

Die  gr«9ste  Höhe  des  Kopfes  am  Hinterhaupte  steht  der 
Kopflänge  nur  wenig  nach. 

Die  Schnauze  ist  vorne  !«tark  ab^^estumpit  und  ragt  nnr  sehr 
wenig  Uber  den  oberen  Mundrand  vor.  Die  Länge  der  Schnauze 
erreicht  circa  V4  ^l^r  Kopflänge. 

Die  Mundspalte  erhebt  sich  schwach  nach  vorne  und  die 
Länge  derselben  bis  zum  hinteren  Ende  des  Oberkiefers  ist  circa 
3Vfi — dy^mal  in  der  Kopflänge  enthalten.  Die  Länge  des 
Zwischenkiefers  kommt  nur  einer  Angenlänge  gleich,  die  Zahn- 
binde dieses  Knochens  ist  daher  nur  yon  mässiger  Länge.  Auch 
die  Zahnbinde  im  Unterkiefer  reieht  seitUek  nicht  weit  zurttok. 
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^  Fllnf  Poren  lie^^en  an  der  Unterseite  des  Unterkiefers  im  Halb- 
bogen hinter  d(M-  Symph^^se. 

Das  liintere  Ende  des  Oberkiefers  lallt  in  vorticaler  Rich- 
tung bei  geschlossenem  Mande  unter  oder  noch  ein  wenig  hinter 
die  Augenmitte. 

Die  Kieforzithne  sind  bUrstenförmig,  dicht  an  einander  ge- 
drttngt  und  naheza  von  gleicher  Länge. 

Der  Angendiameter  ist  ö^/«™^  Breite  der  qnerttber  ge- 
wölbten  Stirae  etwas  mebr  als  3*/$mal  üi  der  Kopflänge  ent- 
halten. 

Der  bintere  Band  des  Vordeekels  ist  ein  wenig  schief  ge- 
stellt^  im  mittleren  Tbeile  schwach  concav  und  siemlich  dieht 
gezähnt.  Die  Zähne  nehmen  gegen  den  Winkel  ein  wenig  an 

Länge  und  Stärke  /.u;  die  Spit/e  der  oberen  Zähne  ist  naeli  Iiiu- 
ten und  oben  gekehrt,  die  folgenden  zeigen  eine  horizontale 
La^'o.  Die  Zähne  am  Winkel  selbst  sind  nicht  auflfalleDd  grösser 
und  stärker  als  die  benaehbarten. 

Die  stachelige  Dorsale  erreielit  am  3.  und  4.  Staeliel  die 
gr(>sstc  Höhe,  welche  ein  wenig  die  Hälfte  der  Kopflänge  über- 
triflft.  Die  folgenden  Stacheln  nehmen  bis  zum  10.  rasch  an  Höhe 
ab.  Der  11.  Stachel  ist  unbedeutend  länger  als  der  10.,  der  12. 
aber  nahezu  2mal  so  lang  wie  der  10. 

Der  2.  hOchste  Qliederstrahl  der  Dorsale  ist  circa  2Vtmal 
in  der  Länge  des  2.  Gliederstrahles  enthalten. 

Der  erste  Analstachel  ist  sehr  kurz,  der  2.  Stachel  breit, 
comprimirt  nnd  gestreifty  nnd  bedeutend  stärker  als  die  Dorsal- 
stacheln.  Die  Länge  des  2.  Analstaehels  übertrifft  nur  wenijr  V 
der  Kopflänge,  während  der  2.  höchste  Gliederstrahl  der  Anale 
ein  wenig  mehr  als  die  Hälfte  der  Kopflänge  erreicht.  Der  untere 
Hand  der  Anale  ist  Hrbwafh  fonenv. 

Die  Läiiy:e  der  sielieitt»rnii^  ^^cbog^enen,  stark  zugespitzten 
Pcctoraie  gleicht  der  des  Kopfes  oder  Ubertrifft  sie  noch  ein 
wenig. 

Die  Länge  der  Ventrale  erreicht  nicht  ganz  %  einer  Kopf- 
länge ;  die  Schwanzflosse  ist  länger  als  die  Ventrale,  doch  be- 
dentend  kurzer  als  die  Pectorale. 

Die  Seiten  des  Rumpfes  sind  bis  in  die  Nähe  des  Banchran« 
des  dunkel  silbergran,  die  Bauchseite  nnd  der  angrenzende  Theü 

S* 
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der  Körperseiten  sind  hell,  .silberfarben.  Ein  graiisehwarzer 
schmaler  LUn^sstreil"  fol^^t  ^enau  dem  Seitenrande  des  Bauches 
von  der  Kehle  bis  zur  lia^is  des  2.  Analstaeliels. 

Ein  grosser  runder  intensiv  schwarzer  Fleck  Me^t  vor  und 
auf  dem  baisaleu  beBchiippten  Theile  der  Pectorale  an  deren 
AuBseaseite.  Auch  die  Uinteraeite  der  Pectoralstrahlen  Ut  zu- 
nächst der  Basis  schwarz,  ebenso  die  Pectoralachsel. 

Corvhia  Stearmii  kommt  bei  San  Diego  nicht  sehr  häufig 
▼or,  nnd  erreicht  eine  Länge  von  16  —20  Zoll. 

Ich  erlaube  mir,  diese  so  charakteristisch  gezeichnete  Art 
meinem  verehrten  Frennde  Herrn  C.  B.  Stearns,  einem  der 
thStigsten  nnd  hervorragendsten  Mitglieder  der  califomiscben 
Akademie  der  Naturwissenschaften  als  Zeichen  meiner  Hochach* 
taug  zu  widmen. 

15.  Corvtna  macrops  n.  sp. 

Cliar.  Leibe8h?>be  rirea  2'/jmal,  Kopflänge  Ii  Kii  in  der  Kürpcr- 
iMnfre.  Augendiametcr  ein  wenig-  me]ii  als  n'/^mal,  Stirn- 
brelu'  4V^nial  in  der  Kopti-inge  enthalten.  MundspaUe  end- 
8tän<lig  ßchiet  ansteigend,  ziemlich  lang;  Schnauze  kurz, 
riebt  verdiekt.  am  vorderen  Rande  gerundet.  Hinterer 
Rand  und  Winkel  des  Yordeckels  gleichmässigzart  gezähnt. 
Oandale  am  hinteren  Rande  sehr  schwach  convex.  Zweiter 
Analstachel  kräftig,  doch  kttrser  als  der  folgende  Glieder- 
strahl. 

Dunkle  schiefe  Streifen  in  der  oberen  grosseren  Rumpf- 
hälfte, den  Schuppenreihen  folgend. 

7 

D.  12^26;  A.  2/ 10;  L.  lat.  50;  L.  tr.  l_ 

10-11. 

Beschreibung. 

Die  obere  Profillinie  des  Kopfes  erhebt  sich  nicht  sehr  rasch 
bis  zum  Beginne  der  Dorsale  nnd  ist  in  der  Schnanzenv  Hinter« 

hanpts-  und  Nackengegend   schwach  convex  nnd  hinter  der 

•Stirne  schwach  concav.  Die  Bauchiinie  ist  nahezu  so  stark  ge- 
krUmmt  wie  die  RUckcnlinie. 
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Beide  Kiefer  reichen  gleich  weit  nach  vorne.  Die  Länge  der 
Mandspalte  bis  znm  hinteren  Ende  des  Oberkiefers  ist  2'/3mal) 

der  Durehmesser  des  grossen,  runden  Auges  nur  wenig:  mehr  als 
3Vt'i'iilj  Stirnbreite  4V4iDal  in  der  Kopflänge  eulliaUen.  Die 
Mundspalte  erln  in  sich  nach  vorne  und  trägt  in  beiden  Kiefern 
eine  schmale  IVwulv  spitzer  Zähne.  Die  Zwisclienkieterziihue  der 
Anssenreihc  sind  grösser  und  minder  zahlreich  als  die  übrigen* 
Die  Stirnc  ist  querüber  nahezu  flach. 

Der  hintere  Rand  des  Vordeckels  ist  schief  gestellt,  der 
Winkel  gerundet. 

Der  erste  Dorsalstachel  ist  sehr  kurz,  der  2,  halb  so  lang 
wie  der  3.,  der  4.  ein  wenig  länger  als  der  yorangebeude  nnd 
eirca  l^/^mal  in  der  Kopflänge  enthalten.  Die  folgenden  Stacheln 
nehmen  bis  zam  9.  rascb,  die  beiden  folgenden  dagegen  nieht 
mehr  bedenfend  an  Hohe  ab.  Die  2  ersten  Dorsalstachehi  sind 
nicht  stäricer  als  die  folgenden;  der  letzte  Stachel  ist  1  y^mal  so 
hoch  wie  der  11.  Der  höchste  3.  oder  4.  Gliederstrahl  erreicht 
eine  halbe  Kopflänge. 

Eine  sehr  Hclimalc  Schuppenreihe  zieht  sicli  nm  hiuteren 
Rande  der  ersten  8  Dorsalstacheln  hinan.  Die  (iliederstrahleu 
sind  vollständig  beschuppt  nnd  an  der  Basis  von  einer  hohen 
iSchnppenscheide  umgeben. 

Der  2.  Analstachel  ist  circa  3mal  so  stark  als  jeder  der 
Dorsalsiacheln,  und  Übertrifft  an  Uöhe  '/?  Kopflänge  nnr 
nnbedentend;  der  folgende  Gliederstrahl  überragt  ihn  nm  nicht 
ganz  eine  halbe  Angenlänge  nach  unten. 

Die  Pectorale  Ist  nur  wenig  länger  als  die  Ventrale,  erstere 
l'/sUial,  letztere  circa  1  VaUial  in  der  Kopflänge  enthalten. 

Die  Caudale  Qbertriift  die  Ventrale  nur  unbedeutend  an 
Länge. 

Die  Schuppenreihen  Uber  der  Seitenlinie  ziehen  in  den  bei« 
den  vorderen  Dritteln  der  Rnmpfläuge  bchief  nach  oben  und  hin- 
ten, die  übrigen  zeigen  eine  nahezu  horizontale  Lage.  Die  grftss- 
ten  Leibesschuppen  liegen  in  der  Pectoralhöhe  in  der  vorderen 
Biunpfliälfte. 

Die  Grundfarbe  des  Körpers  ist  schmutzig  röthlich-Tiolett^ 
heller  am  Baaehe  als  am  Rücken. 


Steindaehner. 


Über  die  Mitte  jeder  long^tudinalen  Schuppenreihe  der  bei- 
den oberen  Dritttheile  der  Körperhöhe  zieht  ein  dunkler  Streif. 

Die  Peetorale  nnd  insbesondere  die  Anale  sind  sehr  dicht 
sehwärzlich  pnnktirt,  minder  dicht  die  stachelige  Dorsale  in  der 
oberen  Hälfte.  Zunächst  der  Basis  ist  die  Färbung  der  Dorsal- 
stacheln hellgelb.  Zahhretche  Tiolette  PttniLtchen  liegen  auf  den 
Schuppen  des  unteren  Theiles  der  Körperseiteu,  sowie  an  der 
Kehle  nnd  am  Bauche  zerstreut. 

1  undort:  Panama. 

16.  Corvina  (HomoprUmJ  Fürthiin.  sp. 

Cliar.  Leibeshöhe  2V.5  —  .'inuil,  KopflSnirc  t'in  wenig  mehr 
als  3*/5mai  in  der  Körpcrliinge,  Augcudiameter  circa  4*/,- 
mal,  Stirnbreite  3iual  in  der  Kopflänge  enthalten.  Schnauze 
dick,  abgestumpft,  die  Mundspalte  mässig  Überragend. 

Unterkiefer  kürzer  als  der  Zwischenkiefer. 

Kieferzähne  sehr  klein,  spitz,  eine  schmale  Binde  bil- 
dend. Hundspalte  kaum  nach  vorne  sich  erhebend.  Ein 
ziemlich  langer  und  starker,  horizontal  liegender  Stachel 
Uber  dem  Winkel  des  Vordeckels,  ein  zweiter  mit  der 
Spitze  schief  nach  hinten  gekehrter,  zuweilen  stark  nach 
vorne  und  hiuica  uuigebo^xner  Stachel  ;mi  Winkel  selbst. 
2.  Ana!8tachel  kürzer  als  der  folgende  (iiiederstrahl  und 
stärker  als  jeder  <ler  Dorsalstaeheln. 

Seiteulinie  in  der  vordem  KumpfüäÜte  stark  gekrUmmt. 

D.  12/23;  A.  Vg»  L.  lat.  48 ;  L.  tr.  1 

10. 

Be&ohreibuug. 

Die  obere  Profillinie  des  Kopfes  steigt  rasch,  ohne  bedeu- 
tende Kriiniinung',  bis  zum  iiegmnc  der  stacheligen  Dorsale  au 
und  ist  in  der  Aii^''enL':egend  coneav. 

Die  vorne  siaik  abgestumpfte,  dicke  Schnauze  springt 
naseniörmig  über  den  vorderen  Mundrand  vor. 

Die  Mundspalte  ist  nahezu  horizontal  gestellt,  von  keiner 
besonderen  Länge,  der  Unterkiefer  kürzer  als  der  Zwischenkiefer. 
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D«8  hintere  finde  des  Oberkiefers  fiUlt  bei  geseblossenem 
Munde  unter  den  hinteren  Angenrand. 

Die  Zähne  des  Unterkiefers  sind  noeh  kleiner  ab  die  des 
Zwisehenkiefers  nnd  unter  sich  gleich  gross,  w&brend  in  der 
ftnsseren  Reihe  der  Zahnbinde  des  Zwischenkiefers  etwas  stär- 
kere nnd  iHngere  Zähne  liegen  als  in  den  übrigen. 

Der  OljLi  kiefer  ist  bei  geschlossenem  Munde  mit  Ausnahme 
der  unteren  Uältte  des  hinteren  Endstückes  von  dem  Suborbitale 
vollständig  Überdeckt. 

Die  Stiriie  ist  querüber  naliezu  flach,  breit  and  verschmälert 
sich  ziemlich  rasch  gegen  die  äcbnauze  zu. 

Der  hintere  Rand  des  Vordeckels  ist  schief  gesteilt  und 
trägt  nur  in  der  Kähe  des  stark  abgerundeten  Winkels  einen 
einzigen^  Terhftltnissmfissig  langen  und  starken  Stachel,  wel- 
cher vollkommen  horizontal  gestellt  ist,  während  der  Stachel 
am  Yordeckelwinkel  bald  stark  nach  Tome  nnd  unten  sich 
krttmmt,  bald  geradlinig  and  mit  der  Spitze  nach  hinten  nnd 
nnten  geneigt  ist« 

Die  beiden  Stacheln  am  hinteren  Rande  des  Kiemendeckela 
sind  knrz  nnd  plattgedrückt. 

Von  den  Stacheln  der  Dorsale  ist  der  i'.  am  stärksten  nnd 
der  3.  am  läi)<:sten.  Die  folgenden  St^^cheln  nehmen  bis  zum  10. 
allmälig  an  Höhe  ab;  der  11  ist  ebenso  hing  wie  der  10.,  der 
12.  aber  mehr  als  IVt^al  so  lang  wie  der  vorangehende  vor- 
letzte. 

Die  Höhe  des  3.  dUnnen  Dorsalstachels  ist  circa  IV^nial^ 
die  des  2.  circa  2  y^mal  in  der  Kopilänge  enthalten. 

Die  Glied  erstrahlen  der  Dorsale  nehmen  gegen  den  letzten 
nnr  wenig  an  Höhe  ab. 

Der  zweite,  ziemlich  kräftige  Analstachel  ist  halb  so  hmg 
wie  der  Kopf;  der  folgende  Gliederstrahl  llberragt  diesen  Stachel 
naefa  nnten  nm  circa  eine  halbe  Angenlänge. 

Die  Candale  ist  ziemlich  lang,  die  längsten  mittleren  Strah- 
len stehen  der  Kopflänge  nm  nicht  ganz  eine  Angenlänge  nach. 
Die  Spitzen  der  meisten  Caudalstrahlen  sind  au  den  mir  zur 
Untersuchung  vorliegenden  3  Exemplaicn  leider  abgebrochen. 
Höchst  walirscheinlich  durfte  die  Caudaie  wie  bei  Coro,  ophio" 
sewn  unregeimässig  gerundet  sein. 
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Die  Pectorale  ist  xugetipitzt,  nahezu  so  lang  wie  der  Kopf, 
der  Ventralstachel  circa  2\^mR\  in  der  Kopflänge  cnthAlten. 

Der  ergte  01ieder8tr«hl  der  Ventrale  ist  in  einen  zarten 
Faden  verlingert  nnd  mit  diesem  cirea  %  der  KopflSnge  gleich. 

Die  Seitenlinie  ist  bis  zur  Analgegend  stark  gebogen. 

Eine  ziemlich  hohe  Schuppeascheide  legt  sich  Uber  die 
Basis  der  Gliederstrahlen  der  Bttckenflosse,  welche  tlberdies 
noch  bis  zur  Spitze  vollständig  beschuppt  sind. 

Die  Stacheln  der  Dorsale  sind  nur  zunächst  den  Rändern 
beschuppt. 

Die  (i liederstrahlen  der  Anale  und  die  Caudaie  sind  voll- 
ständig mit  Schuppen  undiUüt. 

Die  im  Wiener  Museum  betindlicbeu  Exemplare  aus  der 
Bucht  von  Panama  sind  ein  Geschenk  des  Herrn  Cousul  Ign. 
Fürth. 

Corvma  FSrihii  stimmt  in  der  Körperform  nahezu  mit  Cw- 
vhta  ophiotcim  Othr.       Ophioaeion  fyfrieus  Gill.)  ttbereio, 

doch  ist  bei  ersterer  der  Analstarhel  kür/er  und  minder  stark, 
die  Mnndspalte  grösser,  die  Schiiuuzc  minder  bedeutend  vor- 
springend als  bei  letzterer. 

Kin  Hauptuntersehied  /wiseheii  beiden  Arten  liegt  übrigens 
auch  in  der  veröchiedeuen  Be^ahnungs weise  des  Vordeckels. 

17.  Corvina  (Mamaprion)  aeuHrasMs  n.  sp. 

Char.  Schnauze  ziemlich  lang,  nicht  verdickt,  rasch  nach  vorne 
sich  versehmälemd.  Unterkiefer  ein  wenig  kürzer  als  der 
Zwischenkiefer.  Mnndspalte  ziemlich  lang,  schwach  nach 
vorne  ansteigend.  Hinterer  Rand  des  Vordeckels  mit  kur- 
zen, mässig  starken  Zähnen  besetzt,  welche  gegen  den 
Winkel  au  Lauge  zunehmen.  Zwei  Staeheln  am  Winkel  des 
Vordeckels,  der  obere  schief  nach  liuiieu  und  unten  ge- 
kehrt, der  untere  ein  wenig  gebogen  und  mit  der  Spitze 
nach  unten  und  vorne  ireneigt.  Zweiter  Anabtaeiiel  sehr 
lang  und  breit,  bedeutend  länger  als  der  höchste  Dorsal- 
stachel. Caudale  am  hinteren  Rande  schwach  gerundet, 
Leibeshöhe  3%mB\,  Kopfl&nge  a«/«— 3Vsinal  in  der  Kdrper- 
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l&oge,  Schnanzenlänge  genau  oder  nahesn  4maly  Angendiiuaeter 
4Vt  — ^V^rnftl  in  der  Kopflänge  enthalten. 

D.  Jl/23;  A.  2,  öj  L.  lat.  c.  50  j  L.  tr. 

10. 

Beschreibung. 

Die  obere  ProfiUinie  des  Kopfes  sowie  des  Nackens  erhebt 
sieh  rasch  bis  %nm  Beginne  der  Dorsale  und  ist  in  der  Schnauzen- 
gegend sehr  schwach  convex,  in  der  Augengegeud  ein  wenig 
eingedrückt.  Die  Kückenlinie  ist  längs  der  Dorsale  gleichniäöbig 
gebogen,  die  Hauchlinie  nahezu  horizontal  hinlaufend. 

Die  Mundgpalte  erhebt  sich  nur  unbedeutend  nach  vorne 
und  wird  nur  äusserst  schwach  von  der  Schnauze  Uberragt.  Das 
hinieore  Ende  des  Oberkiefers  Wlt  in  vcrticaler  Richtung  bei  ge- 
sehlossenem  Munde  unter  die  Angenmitte  und  ragt  unter  dem 
Suborbitale  yor. 

Der  Unterkiefer  ist  kürzer  als  der  Zwischenkiefer  und  wie 

dieser  mit  sehr  kurzen,  spitzen,  äusserst  zahlreichen  Zühuchen 
besetzt,  welche  eine  ziemlich  breite  Binde  bilden.  Nur  iin  Zwi- 
gchenkiefcr  enthält  die  äussere  Zahnreihe  ein  wenig  grossere 
und  stärkere  Zähne  als  die  Ubrigeu  Kcihen.  Beide  Zahübindcu 
sind  an  der  Symphyse  unterbrochen. 

Die  Stime  ist  querttber  schwach  conTcx,  ihre  Breite  4%-  bis 
ömal  in  der  Kopflänge  enthalten. 

Der  hintere  Rand  des  Vordeckels  ist  schwach  eouTez,  ziem- 
lich stark  nach  hinten  und  unten  geneigt  und  Yollständig  mit 

kurzen,  doch  ziemlich  st^n  ki  ii  Zühnehen  besetzt,  welche  gegen 
den  Vordeekelwiukel  mehr  oder  minder  bedeutend  an  Länge 
zunehmen. 

Am  Winkel  des  Vordeckels  liegen  2  ziemlich  lange  Stacheln, 
▼on  denen  der  obere  mit  der  Spitze  schief  nach  unten  und  hinten, 
der  untere  fast  vertieal  nach  unten  gewendet  ist.  Letzterer  fehlt 
zuweilen  bei  jungen  Individuen. 

Die  untere  Deckelspitze  ist  ein  wenig  breiter  und  IJInger 

ab  die  obere. 


^»fc.        Digitized  by  Google 


30 


Stei  ndaohner. 


Die  Suprascapula  ist  deutlich  gczähut. 

Die  Dorsnlstacbeln  sind  kräftig  und  nehmen  bis  zum  vierten 
raBeh  an  Höhe  zu.  Der  4.  längste  Stachel  ttbertrifit  die  Hälfte 
der  Kopflänge  am  %  einer  Augenlänge. 

Der  letzte  DorsaUtachel  ist  IVginal  länger  als  der  Torletzte. 

Der  längste,  5.  Gliederstrahl  der  Dorsale  ist  ebenso  hocb  wie 
der  4.  Dorsalstachel.  Die  letzten  Gliederstrahlen  nehmen  rascher 
an  Hohe  ab  als  die  Torangefaenden,  daher  die  Flosse  am  hinteren 
Ende  gerundet  ist  und  nach  oben  einen  massig  gekrttnunten 
Bogen  beschreibt. 

Der  2.  Analstaehel  zeichnet  sich  durch  seine  auffallende 
Lange  und  Ikeii  ;nis  ;  seiue  Länge  gleicht  der  Entfernung  des 
hinteren,  scitlielien  Kopfendes  vom  vorderen  Augeurande  nud  is«t 
ein  wenig  mehr  als  l^/^mal  in  der  Kopflänge  enthalten.  Er  reielit 
ferner  nahezu  so  weit  nach  unten  als  der  folgende  Gliederstrahl 
ond  ist  mehr  als  0mal  so  breit,  wie  der  stärkste  Dorsalstachel. 

Der  hintere  Band  der  Anale  ist  schwach  eoncav. 

Die  Candale  erreicht  Vs»  die  Pectorale  %  Kopflänge. 

Die  Ventrale  ist  ebenso  lang  wie  die  Pectorale. 

Die  Seitenlinie  läuft  nahezu  parallel  mit  der  Rttckenlinie ; 
ist  daher  nur  schwach  gebogen  und  endigt  am  hinteren  Rande 
der  8eh\vanzllo!jS('. 

Die  lllter  der  Seitenlinie  gelegenen  Schuppen  der  vorderen 
kleineren  Uinni)t'liäll'te  bilden  sehiei  nu»'h  hinten  und  oben  an- 
steigende Längsreihen,  die  übrigen Schuppeureihen  laufen  nahezu 
horizontal.  Die  grössten  Kumpfschuppen  liegen  in  der  Pectoral- 
gegend. 

Eine  Schuppenreihe  legt  sich  scheideufdrmig  Uber  die  Basis 
der  gliederatrahligen  Dorsale.  Längs  dem  hinteren  Rande  dieser 
Giiederstrahlen  zieht  sich  eine  Schuppenreihe  hinan,  reicht  jedoch 
nur  an  den  vordersten  Strahlen  nahezu  bis  zur  Strahlenspitze. 
Auch  an  dem  hinteren  Rande  der  3  ersten  Dorsalstacheln  liegt 
eine  Sehnppenreihe,  fehlt  aber  den  llbrigen  vollständig. 

Die  Anale  ist  an  der  Basis  dicht  besehuppt;  llberdies  liegt 
noch  eine  ^chuppenreibe  hinter  jedem  Gliederstrahle  wie  in  der 
Dorsale. 

Die  kleinen  Schuppen  auf  der  Caudalc  fallen  leicht  ab. 
Fundort:  Panama.  Nicht  sehr  häufig. 
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Corvina  aeuHrostris  ist  in  vieler  Beziebuog  sehr  nahe  ver- 
wandt mit  Corv,  (Bairäieäa)  armata  Gill,  und  nnterscheidet 
sieh  von  denelben  hanpisäohlicli  nnd  sehr  anffallend  dnteh  die 
zugespitzte  Form  der  Schnauze  und  die  nabezn  horizontale  Lage 
der  Mondspalte.  Bei  Corvina  armata  Oill  steigt  die  Mondspalte 
sehr  rasch  naeh  vorne  an  nnd  der  2.  Analstaehel  ist  ein  wenig 
Ittnger  als  der  folgende  Gliederstrahl.  Li  der  Bezahnnngaweise 
des  Vordeckels  stimmen  beide  Arten  mit  einander  Uberein. 

Corv.  arrnuta  koimüi  selir  häufig  bei  Panama  vor  und  er- 
reicht eine  bedeutendere  Grösse  als  Corv.  acutiroHin\^,  von 
weichem  mir  nur  U  Exemplare  von  4*/, — SV,  Zoll  Länge  vorliegen. 

18.  OtoUih/u»  eälifomienaia  n.  sp. 

Ühar.:  Leibeshöhe  4^/5 — i*/»"**!  der  Körper-,  oder  ein  wenig 
mehr  alS'ömal  in  der  Totallftnge,  Kopflänge  eirca  3Vt™^ 
in  der  KOrper-  oder  4y5mal  in  der  Totallänge  enthalten. 

Schnanzenlänge  eirca  4maly  Angendiameter  nnheden* 
tend  mehr  als  6mal  in  der  Kopflänge  begriffen.  Unteikiefer 
vorspringend.  Kein  grosser  Hundszahn  im  Zwisehenkiefer. 
Hackenzäbne  an  den  Seiten  des  Unterkiefers  grösser  als 
jene  in  der  Ausseureibe  des  Zwi.<eheükicl'ers,  im  Ganzen 
von  kriiier  besonderen  Grösse.  Candale  am  hinteren  liaude 
ziriiilii  Ii  tief  halbmondförmig  eingebuchtet.  Rumpfschnppen 
kK  in.  4 — 90  Schuppen  län^rs  der  Seitenlinie  bis  zur  Basis 
der  Schwanzdosse.  Pcctorale  bedeutend  länger  als  die 
Ventrale.  Pseadobraucliien  stark  entwickelt. 

D.  10/i;  A.  2/9—10;  L.  lat.  84—90, 
Besohreibong. 

Die  E()rperform  ist  sehr  schlank«  die  ohere  Profillinie  des 
Kopfes  in  der  Sehnaozengegend  schwach  convex,  stärker  ge- 
krttmmt  am  Hinterhanpte«  in  der  Augengegend  sehr  schwach 
ooneaT. 

Die  grösste  Leibeshöhe  am  Beginne  der  ersten  Dorsale  ist 
circa  4*  — 4';4nial;  die  Kopüäuge  o'/^mal  in  der  Korperlänge 
enthalten. 
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Die  SehsaDz«  yerschmSlert  sich  ein  weoig  nach  vorne  and 
ist  daselbst  oval  gerundet.  Die  Kinnspitze  springt  nieht  sehr  be- 
deutend Uber  die  Schnaazenspitze  vor.  Die  LSnge  der  Schnanze 
erreieht  ein  wenig  mehr  als  1  V  t  Augenlängen. 

Die  Stime  ist  qnerHber  gewOlbt,  ziemlich  breit  so  dass  die 
Stirnbreite  der  Schnauzenlän^e  in  der  Kegel  nur  ^anz  nnbeden- 
tend  nachstellt.  In  seltenen  1  allen  jedoch  ist  die  Stirnbreite 
4%n]al  in  der  Koptiänge  enthalten.  Die  Mundspalte  ist  lang, 
naeh  vorne  ansteigend :  das  hintere  Etitl»'  des  OI>erkiefer*»  fällt 
bei  gesehloKseneoi  Munde  ia  verticalcr  üichtuug  unter  den  hinte- 
ren Augenrand. 

Die  Zahnhinde  des  Zwischenkiefers  ist  seitlich  schmal,  nach 
vorne  aber  nimmt  sie  rasch  an  Breite  zn  uod  ist  in  der  Mitte  an 
der  Symphyse  unterbrochen.  Die  Zähne  am  äusseren  Rande  der 
Binde  sind  grösser  als  die  der  inneren  Reihen,  haclienförmig  ge- 
bogen und  nehmen  gegen  das  vordere  Ende  der  Kieferhälflen 
ein  wenig  an  Länge  und  Stärke  zu.  Die  grössten  Zähne  des 
Zwischenkiefers  liegen  zunächst  dem  vorderen  inneren  Rande 
der  Zahnbiude  itud  sind  stark  nach  hinten  um^xbugen  und 
schlank. 

Vorne  im  I  nterkieler  lietren  die  Zähne  in  — i  Mrihen, 
seitlich  in  1—2  Keihen;  die  äusseren  Reihen  versehwimieii  all- 
mälig  gegen  das  Scitenende  des  Knochens.  Im  Unterkiefer  ent- 
hält die  Inncureihe  die  grössten  Zähne.  Diese  nehmen  gegen  die 
Seiten  des  Knochens  allmälig  au  Länge  und  Stärke  zu  und  Uber- 
treffen in  dieser  Beziehung  die  Zähne  in  der  Aussenreihe  des 
Zwischenkiefers  ein  wenig. 

Der  hintere  Rand  des  Vordcckels  ist  schief  gestellt^  schwach 
convez  und  wie  der  untere  Rand  zart  gewimpert. 

Der  Kiemendeckel  endigt  in  2  zarte,  plattgedrückte  Spitzen, 
die  durch  einen  tieten  ilbcrhiinteten  Einschnitt  von  ein.inder  «re- 
trennt werden.  T)ie  untere  Spitze  reicht  weit-  i  naeli  liintiMi  al» 
die  obere  und  wird  sellist  von  dem  häutigeu  oberen  iiludstUcke 
des  Unterdeckels  Uberragt. 

Die  hintere  längere  Ji^arine  ist  schlitzförmig  und  vertical 
gestellt,  die  vordere  kleinere  oval. 

Die  Stacheln  der  ersten  Dorsale  sind  dUnn;  der  3.  und  4. 
hijehste  Stachel  erreicht  circa  eine  halbe  Kopflänge,  die  folgen- 
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den  nelimeii  stnfenförmig  an  Höhe  ab.  Der  hQchste  2.  Glieder- 
strahl der  zweiten  DorssJe  erreiebt  '/&  Kopflänge,  der  letzte 
nahezn  eine  Augenlänge. 

Eine  iiietlrige  Scliuppensclieide  legt  sicli  über  die  Ragis  der 
2.  Dorsale  und  eine  insbesondere  im  vorderen  Theile  viel  hüiiere 
über  die  Basis  der  Anale. 

Die  vorderen  höchsten  Oliederstiahlen  der  Anale  ttbertrefl'en 
die  eutHprechenden  der  2.  Anale  niclit  sehr  l)edentend. 

Der  1.  Analstachel  ist  sehr  kurz  und  wie  der  2.  Stachel 
zart  und  biegsam.  Die  beiden  Dorsalen  nnd  die  Anale  sind  toII- 
kommen  schnppenlos. 

Der  hintere  Rand  der  Caadale  ist  etwas  sehief  gestellt  und 
ziemlich  tief  halbmondförmig  eingebuchtet.  Die  obere  Spitze  der 
Schwanzflosse  reicht  weiter  zurück  als  die  untere. 

Die  Länge  der  Pectorale  ist  etwas  mehr  als  lyjmA,  die 
der  Ventrale  ein  wenig  mehr  als  2mal  in  der  Kopflänge  ent- 
halten. 

Die  Seitenlinie  erstreckt  sich  bis  zum  hinteren  Ende  der 
mittleren Caudalstralilüii  und  ist  bis  zum  Beginne  der  Anal^;egcnd, 
in  welcher  sie  ^vie  am  Seliwanzstiele  in  horizontaler  Kiehtiuig 
hiuzielit,  sehr  selnvaeh  gebogen.  Sie  verästelt  sich  mehrl'ach  auf 
jeder  Seliiippe  uiul  durchbohrt  am  JÜample  circa  84 — 90,  auf 
der  C'audale  circa  ^3U  Schuppen. 

Der  EUcken  ist  stalilblan,  die  untere  Körperbälfte  silber- 
weiss  und  mit  zahllosen  bräunlichgranen  Punktchen  gesprenkelt. 

Die  Vorderseite  der  Peetoralbasisy  die  ganze  Hinterseite 
der  Brustflosse  mit  Ausnahme  eines  schmalen  Bandstttckes  and 
die  Hautfalte  an  der  Pectoralaohsel  sind  schwärzlich  gefilrbt. 

Die  obere  Hälfte  der  beiden  Dorsalen  nnd  die  vorderen 
Analstrahlen  sind  mehr  oder  minder  dicht  schwarz  punktirt. 

Die  lange  Schwimmblase  ist  nach  hinten  in  ein  dttnnes  Horn 
ausgezogen,  dessen  Ende  bis  zur  Analgcf^end  reicht. 

Zwischen  der  Ventrale  und  der  Anuigrubc  bildet  der  Baach» 
rand  einen  stumpfen  Kiel. 

Die  grösfeien  Exemplare  unserer  Sammlung  sind  15  Zoll 
lang.  Die  Laichzeit  fällt  gegen  Ende  Juli  bis  Angnst. 
Fundorte:  San  Diego  in  Calilornien  und  Magdalena -Bay  in 
Unter-Californien  (Mexico). 
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19.  OtolUhus  Magdaletuie  u.  0p. 

Char. :  Schuppen  bedeutend  grQBser  als  die  bei  0»ealiformemi$, 
Candale  am  binteren  Bande  ecbwacb  ^rmig  gebogen; 
Pectorale  kürzer  als  die  Ventrale.  66—68  Schuppen  längs 
der  Seitenh'nie  bis  zur  Basis  der  Schwanzflosse.  Ein  sehr 
prrosser  Hundszahn  vorne  im  Zwischenkiefer.  Stirne  quer- 
über nahezu  tlacli.  Leiljeshiihe  circa  4V/^nial.  Kopt1h*n£:e 
3Vy— 3y.mal  in  der  Kr»r|)crläi)f2:e,  .SchuauzciilUngc  circa 
4nial,  Augcndinmcter  circa  6mal  in  der  Kopflänge  ent- 
•  halten.  Unterkiefer  vorspringend. 

D.  O-lU/gljj;  A.  1-2/10—11 5  L.  lat.  e.  titi— 68. 

Besohreibang. 

Jii  der  Form  des  Körpers  und  in  der  Fürlninp:  stinuut  diese 
Art  wesentlich  mit  f)t.  cfffifnrnlnisls  lil)erein,  floeh  sind  die 
LciUeöschnppen  bedeutend  grösser,  die  Pectorale  anffall»»nd 
kurzer  und  die  Caiulalo  nicht  halbmondtörmig  eingebuchtet 
sondern  am  hinteren  Rande  iVtormig  gebogen. 

Die  Mnndfspalte  erhebt  sich  nacli  vorne  ein  wenig  rascher 
als  bei  0.  califomiensts;  das  hintere  Ende  des  Oberkiefers  fUllt 
bei  geschlossenem  Hnnde  nnter  den  hinteren  Augenrand  oder 
ein  wenig  vor  denselben.  In  der  Bezabnnngsweise  stimmt  O. 
Maffdahnae  mit  0.  ealifitmiewin  ttberein,  nnr  Hegt  bei  ersterem 
ein  sehr  grosser,  starker  Hundszahn  am  yorderen  Ende  jeder 
ZwischenkieferhXlfte;  sehr  hftnfig  kommt  er  aber  nnr  auf  einer 
Kieferseite  zur  Entwicklung. 

Schnauze  und  Stirne  sind  qnerftber  bei  0.  Mutjdalenae 
schwächer  geholfen  als  bei  <).  rafifornirnsia,  nahezu  flach. 

Der  länizere  Durchmesser  des  ovalen  Auires  erreicht  in  der 
Regel  Vö  ti^»'  Koptbinge,  die  öchnauzenlänge  übertrifft  V*  der 
letzteren  nur  unbedeutend. 

Die  Breite  der  Stirne  ist  eirca  4^/3mal  in  der  Kopflänge 
enthalten. 

Die  Kopflinie  steigt  in  der  Hinterhaoptsgegend  ein  wenig 
schwächer  an  als  bei  0.  califomiensU. 
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Der  obere  und  untere  Rand  des  Vordeckels  sind  schief  ge- 
stellt und  zart  gewimpert;  beide  Ränder  treffen  unter  einem 
nahezu  rechten  Winkel  zusammen. 

Der  Kiemendeckel  ist  luich  hinten  in  2  platte  Spitzon  aus- 
gezo^rcn.  beide  sind  durch  einen  dreieckig^en  tlhcrhäutcten  Eiu- 
Bchnitt  von  einander  getrennt,  auf  welchem  kleinere  Schuppen 
liegen  als  am  Deckel  selbst. 

Die  Länge  der  Fectorale  ist  2yjaiti\f  die  der  Ventrale  2mal 
in  der  Kopflänge  enthalten. 

Dorsale  nnd  Anale  sind  sehnppenlos,  der  längste,  8.  Stachel 
der  ersten  Dorsale  ist  circa  2y3mal  in  der  Kopflänge  enthalten. 
Die  beiden  Dorsalen  sind  durch  einen  niedrigen  Hantsanm  mit 
einander  yerbunden.  Die  längsten  vorderen  Gliederstrahlen  der 
2.  Dorsale  erreichen  '/t?  die  der  Anale  circa  Vu  Kopflänge. 

In  beiden  Flossen  nehmen  die  Gliederstrahlen  gegen  das 
hintere  P  loüsenende  an  Höhe  ab  und  zwar  viel  rascher  in  der 
Anale  als  in  der  2.  Dort^nle. 

Der  letzte  Gliederstrahl  der  Anale  ist  ein  wenig  länger  als 
der  entsprechende  in  der  Rückenflosse. 

Die  Caudale  ist  am  hinteren  Rande  .Sförraig  gebogen  und 
die  obere  Spitze  der  Flosse  reicht  weiter  zurUck  als  das  untere 
hintere,  stärker  abgerundete  Ende. 

Die  gr<j8ste  Länge  der  Caudale  gleicht  cirea  */a  der  Kopf- 
länge. 

Fundort:  Magdalena-Bay  in  Unter-CaliforDien. 

Otolithu8  caiifornienaü  und  Oi.  Magdalenae  wurden  zuerst 
während  der  Hassler-Expedition  von  mir  gesammelt. 

OataphraotL 
20.  Ophiadon  f^onffoitts. 

Syn.  Ophiodw  elongütu»  Gird.,  Proc.  Ac  N.  Sc.  Philad.,  VII.  18.54, 

pag  183.  &  ü.  St.  P.  R.  R.  Exped. 
&  Surv.,  Zool.,  Gener.  Kep.  Fish., 
pag.  48,  pl.  XVIII.  %.  4—7,  juv. 
Oplopoma  pantkerm»  Oird.,  Froe.  A.  N.  Sc.  PhiL  1856,  Vm.  p. 

1S5.  &  ü.  St  P.  B.  R,  Ezped.  etc. 
pag.  46,  pl.XVIII,  fig.  1^8,  adnlt 
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Girard  beschrieb  diese  an  den  Küsten  Californiens  In 
nngelieiierer  Individnensahl  Torkommende  Art  unter  2  verschie- 
deaen  Gattnnga-  und  Artnamen;  Ophiodon  eUmgaim  ist  nämlich 
zweifelloa  identisch  mit  Ophpama  panthenm  Gird.  nnd  die  1.  e* 
gegebene  Abbildung  stellt  ein  halberwaehsenes  Exemplar  yor^ 
bei  welchem  wie  bei  jungen  Forellen  yerschwommene  dunkle 
Querbinden  Yorkommen. 

Bei  jungen  Individuen  ist  das  Augententakel  schmal  und 
kurz  und  wurde  von  Girard  Ubersohcn.  bei  alten  Exemplaren 
ist  es  bedeutend  breiter,  doch  glciciifalb  um*  von  massiger 
Höhe. 

Die  Dorsale  bildet  eine  einzige  Flosse  und  zeigt  zwischen 
den  letzten,  rasch  sich  verkürzenden  Stacheln  und  den  ersten 
Gliederstralilen  eine  Einbin  htmig,  welche  tiefer  herabreicht  als 
sie  von  Girard,  1.  c.  pl.  XYill,  fig.  4,  dargestellt  wurde.  Eine 
Trennung  der  Flosse  in  2  selbstständige Hälften,  wie  sie  Girard 
1.  c.  auf  pl.  XVin,  fig.  4,  abbilden  Hess,  kommt  entschieden  nie- 
mals vor. 

Die  Fectoralstrahlen  sind  mit  Ausnahme  des  obersten  ein- 
fachen Strahles  Bmal  diehotomisch  getheilt;  doch  liegen  die 

►Strublenäste  dicht  nebeneinander  und  die  Ursprungsstelle  der 
ersten  Spaltung  f^Ut  y.iemlieh  weit  hinter  die  Mitte  der  Flossen- 
läuge.  Im  höheren  Alter  verdickt  sich  die  Flosseiihaut  auf  den 
einzelnen  Strahlen  in  der  unteren  Hitllte  oder  selbst  in  beiden 
unteren  Dritttheilen  der  Pectorale,  so  dass  nur  rre^cn  das 
Strahlenende  die  Gliederung  und  Theilung  der  Strahlen  äusser- 
iich  mit  freiem  Auge  sichtbar  ist. 

Die  Kopflänge  ist  stets  ein  wenig  mehr  als  3mal,  dieLeibes- 
hObe  circa  5mal  in  der  EOrperlänge,  der  Augendiameter  bei 
alten  Individuen  7mal,  bei  jungen  nur  h^/jaisA  in  der  Kopflänge 
enthalten. 

Der  Darmcanal  macht  Torne  in  der  Gegend  der  Ventrale 

2  kleine  Windungen  und  läuft  dann  in  gerader  Kichtung  nach 
bim  eil. 

Der  Magen  ist  ein  sehr  langer,  inu.skuKiscr  ^.u  k  \on  gerin- 
ger Weite,  reicht  nach  hinten  über  das  Ende  der  l'eetoralgegeud 
zurUck,  und  endigt  bei  alten  Exemplaren  um  circa  1'/,  Augen- 
längen Tor  der  AftermUuduug. 
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Ein  dichter  Kranz  von  dUnnen  Blinddärmen  umgriht  den 
I^ioras;  sie  liegen  in  S--^  Reihen  Übereinander  and  die  oberste 
Reibe  derselben  ist  am  bedeutendsten  in  die  Länge  entwickelt. 

Die  Grundfarbe  des  KiSrpers  ist  sehr  variabel,  dunkel* 
brann,  blangran,  rothbraan;  die  Flecken  des  Bnmpfes  sind 
scbwarzbraan  oder  rothbrann  mit  dunklerem  Centrum  oder  auch 
rothgelb. 

Bei  jiinisrcn  Individuen  bis  zu  9%  Zoll  I.äii-e  ziehen  auf 
iirinnamiem  (irmido  stets  zicuilicU  breite  bräuuliclie  Querbinden 
bis  zur  Glitte  der  Körperhöhe  herab. 

Ophlofion  ehngutus  erreicht  eine  Liiiiire  von  mehr  als 
3  Schuh  und  hält  sich  in  ziemlich  grosser  Meerestiete  aut  ;  iinr 
junge  Individuen  kommen  und  zwar  in  grosser  Menge  in  der  Bai 
von  Sau  Francisco  vor.  Nach  Süden  erstreckt  sich  diese  Art  nicht 
weit  Uber  die  Bucht  von  Monterey  in  Califomien,  nach  Norden 
bis  Sitka«  Im  Pouget-Bunde  wird  Oph,  elongatu»  nicht  häufig 
gefischt,  wohl  aber  in  der  Nähe  der  Vancouver-Insel  und  bei 
Cape  Flattery.  Die  Mehrsahl  der  auf  den  Fischmarkt  von  San 
Francisco  gebrachten  grossen  Exemplare  werden  in  der  Nähe 
der  Farallones  mit  Angelhaken  gefangen.  Wegen  seiner  Ähn- 
lichkeit mit  dem  ostamerikanischen  „Godfish^  wird  et  von  den 
caUfoniibcheu  Fischern  allgemein  Codfish  genannt 

Traciiiaiclae. 
21.  Meginus  nrnclovinua*  C.  V. 

Sjn.  add.:  Eteginus  chiientu»  Gay. 

Aphrüü  unduUUw  Jenyns,  Voy.  lieagle,  Zool.  Fish,  pag.  160 

pl.  XXIX.  Fig.  i,  juv. 

Ich  habe  eine  sehr  grosse  Anzahl  von  Exemplaren  dieser 
Art  von  der  Ost-  und  Westküste  Patagoniens,  aus  der  MageUan- 
Strasse,  von  Ghilo6  und  Valparaiso  untersucht  und  bin  nicht  im 
Stande,  einen  charakteristischen  Unterschied  zwischen  El,  mae- 
lovinus,  El»  chUentia  und  Aphr,  undulatu8  zu  finden  *. 

1  Rev.  L.  .Tenyns  hebt  in  der  Bcschreibiing  von  Aphritis  undulatui 
I.  c.  bezüglich  der  Form  der  Caiidulo  ausdrücklieh  hervor:  „Caudal  j^quare 
when  spread,  biif  vor)'  «lightly  nothed  wJicn  tho  rays  are  flosp.«  Die  V:\n- 
dale  ist  daher  jedentalls  in  der  citirten  Abbildung  zu  ötark  eouvex  dat  - 
gestellt.' 

(Steindachuen)  4 
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Die  Leibesliöhe  ist  bei  allen  Kxeniplaren  von  den  ei  ssäiiuten 
Localitäten  öVg— r.mal  in  der  Totalliin^^o  ciitlialton. 

Die  Zahl  der  .Struhitn  in  der  ersten  Dorsale  schwankt  stets 
zwischen  7  —  9,  beträgt  jedoch  in  der  Regel  8. 

•  Die  2.  Dorsale  enthält  25—26,  die  Anale  23—24  Strahlen, 
sowobl  bei  Exemplaren  von  der  Oatkttate  Patagonlens  als  bei 
jenen  von  der  EUste  Chiles. 

Der  Vordeekelwinkel  ist  stets  nahezu  einem  rechten  gleich 
nnd  die  Spitze  desselben  abgestumpft  Ebensowenig  zeigt  sich 
ein  Unterschied  m  der  Schuppenzahl  lAngs  nnd  Uber  der  Seiten- 
linie zwischen  den  Individaen  des  atlantischen  nnd  jenen  des 
stillen  Oceans. 

Jnnge  Indiv  Idaen  sind  in  der  crösseren  oberen  Hälfte  des 
Rnnipfes,  auf  ])oi(l('ii  l)(>rs:dcii.  scuvie  aiit"  der  Caudalo  ^^cfieckt 
nnd  zrifTcii  eine  gestrecktere  Körpertorm  als  alte  IndividiiOTi.  Ich 
halte  daher  Aphritis  nudulatua  und  Eleginus  rhtlensi»  nur  lilr  <iie 
Jagendforni  von  Eleginua  maeloninuSf  zumal  auch  bei  alten  Indi- 
yidnen  die  Caadale  vollkommen  aasgebreitet,  vertikal  abgestützt 
erscheint. 

Während  der  Hassler-Expedition  wurden  viele  Exemplare 
dieser  Art  in  der  San  Mathias-Bai,  bei  Punta  Arenas  in  der 
Magellanstrasse,  sowie  in  emem  kleinen  Bache,  welcher  in  Shell* 
Bai  einmündet,  nnd  bei  San  Carlos  auf  Chiloi^  gefangen.  Bas 
Wiener  Museum  besitzt  KTtenijdare  von  Valparaiso. 

Eliyi/iun  machvinuH-li.  fttlklditdicaH  Jsteigt  zur  Laichzeit  in 
die  Flüsse  nnd  Bäche  Patagonicuij,  in  welchen  man  au(  h  junge 
ludividueu  bis  zu  6  Zoll  LUuge  das  ganze  Jahr  hindurch  autritft. 

Cottoperca  n.  g. 

Ohar.:  Körperform  gestreckt.  Mundspalte  sehr  lang,  schief 
nach  vorne  ansteigend.  Auge  bocb  an  den  Seiten  des 
Kopfes  gelegen.  Kopf  und  Rumpf  vollständig  mit  ctenoiden 
Schuppen  bedeckt.  SpitzzShue  in  den  Kiefern,  am  Vomer 
und  Gaumen.  2  getrennte  Dorsalen. 

Zweite  Dorsale  wie  die  Anale  von  einfachen  Strahlen 
gebildet,  nur  der  letzte  Stralil  ist  i^a-spallen.  Untere 
Pectoralstrahlen  einfach.  Deckel  in  eiueu  »tJtachel  endigend. 
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Ventralen  weit  Tor  den  Peotoralen  eingelenkt.  7  Kiemen- 
Btrablen. 

Caftoperea  nnterseheidet  sich  Ton  BoviehihySf  der  nächst 
Tenrandten  Gattung,  durch  die  vollständige  fieschuppung  des 
Körpers. 

22.  CoUoperca  MasetiberffU  n.  sp. 

Char.:  LeibeshOhe  der  halben  Kopflänge  gleich,  Kopflänge  ein 
wenig  mehr  als  2yamal  in  der  Ktfrperlänge  enthalten.  Ein 
langes,  nieht  sehr  breites  Tentakel  Uber  dem  Ange.  Faden- 
ähnliche HautlUppchcn  an  den  Seiten  des  Kumpfus  iu  der 
unteren  Kürperhält'te  und  einige  wenige  noch  kleinere  an 
Ulli  Seiten  des  Kopfes,  insbesoiider«^  am  Rande  des  Vor- 
deckels. Caudale  im  hinteren  liauUe  gerundet.  Ötirn 
schmal,  coneav. 

Auf  mennigrothem  Grunde  unregelmUssig  braun  (oder 
grau?)  gebändert  oder  mannorirt.  I^ämmtüche  Flossen 
dunkel  gefleckt. 

D.  7/23;  A.  21;  P.  17;  V.  1/5;  L.  lat  c.  61. 
Beflohreibmig. 

Die  Kitrperhrdie  ist  jxerinir  im  Verhältniss  zur  Längenausdeh- 
nuüg  des  Kopfes,  weicher  nach  vorne  und  hinten  zugespitzt  endigt. 

Die  Länge  der  Miindspalte  bis  zum  hinteren  Ende  des 
Oberkiefers  steht  der  Hälfte  der  Kopflänge  nm  kaum  eine 
halbe  Angenlänge  nach. 

Die  Zahnbinde  des  Unterkiefers  ist  Tome  schmäler  als  die 
des  Zwischenkiefers,  anch  sind  die  Zähne  in  letzterem  ein  wenig 
siärker  als  im  Unterkiefer.  Die  Kiefer  reichen  gleich  weit  nach 
▼ome.  Das  hintere  Ende  des  Oberkiefers  fällt  in  rerticaler 
Richtung  nur  nnbedenfend  vor  den  hinteren  Augenrand. 

Der  Durehmesser  des  bocbgeslellten  Auges  ist  ein  wenig 
Uiehr  als  öy^nial,  die  Scbuauzenlängc  .V^nial  in  der  Kopflänge 
enthalten.  Das  Augenteutakel  ist  eine  Fortsctziniir  der  Uautfalte, 
weiche  das  Auge  umgibt  und  im  oberen  Tbeile  mit  kleinen 
Schuppen  bedeckt. 

Die  Breite  der  tict  ausgehöhlten  Stirne  erreicht  nur  der 
Angenlänge,  die  zahnlosen  Vordeekeiränder  sind  conoav. 

4* 
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Der  Kiemendeckel  ist  von  bedeutender  Längte,  zieht  sieh 
nacli  hinten  in  einen  Stachel  aus,  dessen  Spitze  vom  oberen  Lud- 
stücke  de«  dünnen  Siiboperkels  Uberragt  wird. 

Dill  er.ste  Dorsale  wird  von  7  honiacnntlicn,  bie^^sanieii 
Stacheln  gebildet,  von  denen  die  2  ersten,  höchsten  nicht  ganz 
V3  der  Kopflänge  erreichen.  Die  Hautfalte  des  letzten,  sehr 
kurzen  Stachels  steht  mit  der  Basis  des  ersten  Strahles  der 
2.  Dorsale  in  Verbindung. 

Die  2.  Dorsale  enthSlt  einfache,  ungegliederte  Strahlen.  Nur 
der  letzte  ist  bis  auf  den  G-nind  gespalten. 

Die  2.  Dorsale  erreiebt  am  2.  und  3.  Strahle  die  grösste 
Hobe,  welche  jedoch  mehr  als  3V  jinal  in  der  Kopflänge  ent* 
halten  ist.  Die  folgenden  Strahlen  nehmen  bis  zu  den  2  letzten, 
welche  rasch  sich  verkürzen,  nur  allmäli^'  au  Höhe  ab. 

Der  3.  Hingste  Analstrahl  Ubertrifft  nur  w(  ui^-  eine  Augcn- 
läu^a'.  Die  untersten  ü  Peetoralhtrahieu  s^ind  einfach,  verdickt, 
die  übrigen  mit  Ausnahnio  der  2  obersten,  gleichtalls  einfacbeu, 
doch  dünnen  Strahlen  einmal  getheilt. 

Die  Länge  der  stark  ilicljerfoninjr  si(  b  ausbreitenden  Fecto- 
rale  erreicht  nicht  ganz  die  Hälfte  der  Koptläuirc. 

Von  den  Gliederstrahlen  der  Ventrale  ist  der  3.,  längste  nur 
wenig  kürzer  als  die  Pectorale.  Der  kurze  Yentralstacbel  und 
die  3  folgenden  Gliederstrahlen  sind  wie  die  unteren  PectoraU 
strahlen  in  eine  dicke  Haut  gehüllt. 

DieLftnge  derCaudaleist2*/j;mal  in  der  Kopflänge  enthalten* 

Sänimtlielie  Scliuppeu  bind  stark  ge/.älml.  Am  Kopfe  ent- 
behren nur  die  LipjKU  und  die  Unterseite  des  Kopfes  einer 
Schuppenhülle.  Caudale,  Pectorale  und  Ventrale  sind  zunäeh^^t 
der  Basis  der  Strahlen  beschuppt,  die  übrigen  Flossen  voll- 
kommen schuppenlos. 

Am  Kopfe  sind  die  Schuppen  der  Schnauze,  am  Rumpfe  die 
Schuppen  am  Bauche  am  kleinsten.  An  den  Seiten  des  Rumpfes 
sind  die  Schoppen  des  von  der  Pectorale  überdeckten  Körper- 
theiles  am  grüssten.  In  der  vorderen  kleineren  Rumpfhftlfte 
liegen  aof  den  Schuppen  über  der  Seitenlinie  bis  zur  Dorsalbasis 
einige  sehr  kleine  Schüppchen. 

Vom  Auge  laufen  strahlenförmig  verschwommen  dunkle 
Binden  nach  vorue^  hinten  uud  unten.  Auf  den  Binden  selbst 
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liegen  noch  danklere  Flecken  zerstreut,  ebenso  anf  den  schief 
oach  nnten  und  Tome  ziehenden  Bnmpfbinden. 

Von  den  Flossen  sind  die  Ventralen  nur  im  mittleren  Theile 
gefleckt,  an  den  Rändern  aber  einfftrbig.  Anf  der  Anale  bilden 
die  dunkeln,  ziemlich  grossen  Flecken  durch  regelmässige  Lage- 
rang schiefe  Binden. 

Auf  den  Dorsalen,  sowie  auf  den  Pectoralen  sind  die  Flecken 
am  kleinsten  und  zahlreichsten  uatl  i^iemlich  un regelmässig  Uber 
die  Flossen  zerstreut. 

Das  im  Wiener  MustMiin  1it  rui(lli(  he  Exemplar  stammt  von 
dem  slidlichcu  Theile  der  \\('stkliste  PatajLTonien.s  und  wurde 
von  Uerru  B.  K.  B Osenberg  im  Jahre  1807  gekauft. 

26,  Nmtothenia  has9leri>ana  n.  sp. 

C  har.:  Kopflänge  S^-^S^vaaXy  Leibeshohe  Z% —  nahezu  4mal 
in  der  Körperlänge  enthalten.  Oberseite,  des  Kopfes  hinter 
der  Schnauze  mit  zahlreichen  warzenfSnnigen  Erhaben- 
heiten,  in  welchen  rudimentäre  Schüppchen  verborgen 

liegen.  38 — 40  Schuppen  längs  dem  oberen  vorderen, 

9 — Ii  i  ;nii  iiutcren  hiiituren  A.ste  der  Seitenlinie.  Caudale 
am  hiuleicn  Kande  concav  mit  ^"crnndcten  Lai»}>en,  Uumpf 
einfarbig  grau  in  der  oberen  K*u perliältte.  Iieller  in  der 
unteren.  2 — o  liiete  i^raue  Streifen  au  den  Öeiten  des 
Kopfes,  der  vorne  abgestumpft  ist. 

D,  4-6/30— ai ;  A.  23-24;  L.  lat.  c.  51. 
Besohreibung. 

Die  beiden  Kiefer  reichen  gleich  weit  nach  vorne,  die 
spitzen,  ein  wenig  gebogenen  Kieferzähne  stehen  in  der  Regel 
nur  in  einer  Beihe.  Bei  einem  grossen  flxemplare  von  etwas  mehr 
als  4  Zoll  Länge  ist  vorne  noch  eine  unvollständige  zweite  Zahn- 
reihe  entwickelt.  Die  Unterlippe  ist  in  der  Mitte  unterbrochen. 

Die  Mundspalte  ist  ein  wenig  liin;j:er  als  breit,  der  hintere 
Kaud  des  Oberkiefers  fällt  bei  gescblossenein  Munde  in  verticaler 
Kieiitnns:  ein  wenig  vor  die  Augenmitte.  Die  Stirne  ist  sehr  breit, 
die  8ebnauze  gebogen. 

Die  Augenlänge  ist  4nial.  die  Stirnbreite  Ümal,  die 
Schnauzenläuge  4mal  in  der  Kopflänge  enthalten. 
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Einige  Schuppen  Hegen  am  hinteren  Aagenrande.  Die  ganze 
Oberseite  des  Kopfes  mit  Ausnahme  der  Schnauze  erscheint  dnrch 
warzentthnlichey  kleine  nnd  sehr  zahlreiche  Vorsprttnge  ranh.  Unter 
diesen  Erhabenheiten,  die  sich  auch  auf  den  obersten  Theil  des 
Kiemendeckels  erstrecken,  liegen  rudimentäre  Schüppchen. 

Die  Schuppen  am  Nacken,  am  Bauche  und  vor  der  Pectorale 
sind  sclir  klein  ;  ilie  grünsten  Runipfschuppen  liei^rii  im  laiitloren 
Theile  des  Kuuipies  unter  der  Seitculinic  und  sind  hinten  abge- 
rundet. 

Die  erste  Dorsale  ist  von  geringer  Höhe.  Die  lani;.stcu 
Strahlen  der  2.  Dorsale,  d.  i.  der  5.  und  6.,  sind  ein  wenig  mehr 
als  iVßUial  in  der  Kopflänge  enthalten. 

Die  Ventralen  sind  vor  den  Teetoralen  eingelenkt  und  ktirzer 
als  letztere,  welche  16 — 17  Strahlen  enthalten  nnd  circa  Y«  <^er 
Kopflänge  erreichen.  Der  obere  Thcil  des  hinteren  Pectoral- 
randes  ist  nahezu  .vertical  abgestutzt.  Die  Oaudale  steht  der 
Ventrale  unbedeutend  an  Länge  nach. 

Dte  Dorsalen  und  die  Caudalen  sind  auf  hellgrauem  Grunde 
duukelirrau  gefleekt. 

Die  Anale  ist  häufig  einfärbig. 
Fundorte:  Tuerto  bueno  und  Port-Uaiiant  in  der  Magellau- 
strasse. 

Da  diese  Art  wahrend  der  Hassler  -  Expedition  entdeckt 
wurde,  habe  ich  flit  sella'  Xot.  Hassien'n/ta  benannt. 

Sie  unterscheidet  sich  von  den  Übrigen  Notothenien  wesent- 
lich durch  die  gedrungene  Körperform  und  die  Einbuchtung  der 
Schwanzflosse  und  dürfte  unter  den  bisher  bekannten  Arten  zu- 
nächst  mit  Sof,  comueola  Bichds.  verwandt  sein. 

24.  Ifmtaihenia  lotigipes  n.  sp. 

Char, :  Körpergestalt  gestreckt,  KopC  naeh  vorne  mSssig  zuge- 
spitzt. Koptiänge  3*/.—  iiahe/u  .-P  jUial,  Leibcshohe  in  der 
Kegel  genau  oder  ein  wenig  lutlirals  tlmal.  selten  na.j  —  5inal 
in  der  Körperlänge  eui halten.  Wangen,  DeekelstUeke  und 
Oberseite  desKopi'es  bis  zu  den  Narinen  bese)nip])t.  Kiefer- 
zähne in  mehreren  Keihen.  Rumpf  mit  dunkelbraunen 
Querbinden  (auf  r(}tbliohbraunem  Grunde),  weiche  auf  die 
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zweite  Dorsale  («ich  fortsetzen.  Ventrale  ebenso  lang  oder 
noeh  ein  wenig  länger  als  die  Pectoraie. 

D,  ö~6/35;  A.  32;  P.  23—24;  L.  lat.  49—50, 

Besckreiboug. 

Die  Lange  des  Kopfes  ist  3*/ —  nahezu  SVjin»!  in  derKÖrper- 

odcr  circa  4mal  in  der  TotalUiugc,  die  variable  Leibeshöhe  in 
der  Regel  6 — GV»mal,  selten  b—b^/^mal  in  der  Totallänge  ent- 
iiaiien. 

Der  Unterkieler  springt  zuweilen  ein  wenig  vor,  häufig 
reichen  Iteide  Kiefer  gleich  weit  nach  vorae. 

Die  Eieferzähne  liegen  in  mehreren  Reiben,  von  denen  die 
der  Anssenreihc  grösser  als  die  inneren  sind. 

Das  hintere  Ende  des  Oberkiefers  Wit  bei  geseblossenem 
Hunde  nur  wenig  hinter  den  vorderen  Angenrand. 

Die  LSnge  des  Auges  ist  ein  wenig  mehr  als  3%—  nnbe- 
dentend  mehr  als  4mal,  die  Stimbreite  Qy^^^/jmX,  die 
SehnanzenlSnge  ein  wenig  mehr  als  4mal  in  der  Kopflftnge  ent- 
halten. 

Die  Schuppen  anf  der  Oberseite  des  Kopfes  reichen  nach 
vorne  bis  zu  den  Narineii  und  sind  bis  zum  Beginne  der  Dorsale 
von  ^'eriii^'er  (iriisse. 

Xoeb  ein  wenijir  kleiner  sind  die  Schuppen  anf  den  Wangen, 
bedeutend  ^n-osser  aber  die  am  Kieniendeekel. 

Der  o.,  längste  Strahl  der  ersten  Dorsale  ist  zuweilen  eben- 
so hoch  wie  der  längste,  5.  Strahl  der  zweiten  Dorsale  und  circa 
2Vttoal  in  der  Kopflänge  enthalten.  Bei  manchen  Individuen 
jedoch  ist  die  erste  Dorsale  bedeutend  niedriger  als  der  vordere 
höchste  Theil  der  zweiten  Dorsale. 

Die  Länge  der  Pectoraie^  die  sich  fächerförmig  ansbreitet^ 
ist  in  der  Regel  l%^l%mtLl,  die  der  Ventrale  V/^—l^mal  in 
der  Kopflänge  enthalten.  Die  Ventrale  spitzt  sich  nach  hinten  za, 
ihre  Strahlen  liegen  dicht  neben  einander^  die  Breite  der  Flosse 
ist  daher  gering. 

Die  Caudule  ist  am  hinteren  Rande  schwach  convex,  in 
seltenen  Fällen  unbedeutend  coucav,  und  stets  ein  wenig  kürzer 
%  als  die  Pectoraie. 
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Ücr  obere  Ast  der  Seitenlinie  fmÜL-^t  in  der  KcJyel  nm 
3  Sckuppcnlängen  vor  der  Basis  der  Caudale,  zuweilen  reicht  er 
sogar  bis  za  letzterer. 

Der  nntere  Ast  der  Seitenlinie  durcbbohrt  dnrehscbnittlicb 
6—12  Schuppen. 

Jederseits  2  kurze  aber  ziemlich  weite  Appendieea  pylorietw 
am  Magen.  Eiemenatrablen  6.  Darmkanal  kurz,  Uber  dem  Ilagen 
eine  lange  Schlinge  bildend. 

Der  Körper  ist  hell  rothbrann;  Pectorale,  Ventrale  nnd 
Caudale  .sind  rötblichjrelb. 

Zulilreieho  hrauuc  Querbinden  am  Knmpfe,  wclrhe  iiaeh 
unten  die  Basis  der  Anale  nieht  orreiclK  n,  jctlocli  auf  di  r /weiten 
Dorsale  selbst  bis  zur  Mitte  der  Flossenhöhe  hin  aiilziclu-n. 

Im  Leben  liegren  sehr  häutig  ziegelrothc  Längsstreiten  im 
vorderen  Theile  des  liunipfef;  zwischen  der  Pectorale  und  der 
Ventrale,  welebc  aber  bald  nach  dem  Tode  erlöschen. 

Sehr  häufig  im  westlieben  Theile  der  Magellanstrasse  und 
an  der  inselreiehen  Westküste  Patagoniens  (Hassler-Expedition); 
und  zunächst  verwandt  mit  Notothema  sima  Richards. 

25.  NoMhenia  tesaeUftia  Richds. 

Sehr  freinL'in  in  der  Ma^rellanstrasse  an  seichten,  sandigen 
rterstellen  ndcr  zwischen  Soctanir  bei  Punta  Arcnas,  Port  Gallant. 
Puerto  bueuo  und  an  der  KUbte  von  Chiiüii.  Erreicht  eine  Länge 
von  7  Zoll. 

Die  Leibeshöhe  ist  (> — (i^nial,  die  KopHäuge  4nial  in  der 
Totallänge,  der  Augendiamctor  je  nach  dem  Alter  4Vj — 5V  ^mal 
in  der  Kopflänge,  die  Länge  der  Pectorale  bei  jungen  Individuen 
5maly  bei  alten  ö'/tinal,  die  der  Ventrale  6 — 6Vsmal  in  der  Total- 
länge enthalten. 

Der  Kopf  spitzt  sich  nach  vorne  zu,  der  Unterkiefer  über- 
ragt nur  wenig  den  Oberkiefer.  Bei  jungen  Exemplaren  liegen 
die  Zähne  im  Unterkiefer  stets  in  mehreren  Reiben,  bei  alten 
häuti-  nur  in  2  lleihen,  von  denen  die  innere  unvollständig  ist, 
und  dir  äussere  Keihe  grosse,  doch  ungleich  stark  cutwickelte 
Zähm'  enthält. 

Die Sehupiu-n  aut'dcr Oberseite  desKoptes  reichen  biszuden 
Nariueu.  KiemeudccUel  und  Waugeu  sind  vollständig  beschuppt. 
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Die  SelinaiizeiilUnge  gleicht  bei  jungen  Individuen  der 
AngenlMuge  und  ttbertrifit  sie  bei  älteren.  Die  Stimbreite  steht 
der  Aogenlänge  bedeutend  naeh. 

Der  hintere  Band  der  Candale  ist  schwach  conrex. 

Der  obere  Ast  der  Seitenlinie  darchbohrt  48-^50,  der 
untere  6—12  Sehnppen. 

LSngs  der  Mitte  der  KOrperseiten  liegen  bis  zur  Basis  der 
Candale  64 — 69  Schuppen  in  einer  horizontalen  Reihe. 

Eine  schmale  dunkle  Querbindc  an  der  liasisderPectoralen. 
Vuii  dem  grossen  Längsflock  vor  der  Peetorale,  welcher  in 
R  i  e h  a  r  d  s  ()  n  's  Abbildung  (^Ichüi yology  of  the  Voyage  of  Ere- 
bns  Terur,  pl.  XII,  Fig.  H>  zn  sehen  ist,  konnte  ich  bei  kciuem 
der  von  mir  untersuchten  z;ihbeielien  Exemplaren  die  geringste 
Spur  entdecken^  dagegen  Uegeu  zahlreiche  duakelgrane  Flecken 
in  nahezu  regelmässigen  Querreihen  auf  der  Schwanzflosse.  Oer 
Kopf  mit  kleinen  dunkelgrauen  Flecken  gesprenkelt 

D.  6/33—34;  A.  32-33;  P.  23;  V.  1/5. 

26.  Notothenia  eomucola  Kichds. 

8711.:  Hbtothenia  margimUa  Riohds.,  Voy.  Ereb.  ftTerr.  Fish.  p.  18, 

pl.  12,  fig.  1,  2. 

Notothenia  virgata  Bichds.  L  e.  p.  18,  pl.  11,  fig.  5,  6.  aditlt.  var. 

Ich  Ii.mIm'  eine  seiir  grosse  Anzahl  von  Exemplaren  dieser 
Art  «iitcisiu  lit  und  stets  zwischen  dem  hinteren  seitlichen  Kopf- 
ende niid  der  liasis  der  Caudale  45  bis  Irh  listens  48  Schuppen 
in  einer  horizontalen  Reihe  gefunden,  während  Dr.  Günther 
deren  52  bei  den  im  britischen  Museum  aufbewahrten  Exem- 
plaren zählt. 

Der  obere  Ast  des  Seitencanales  durchbohrt  36 — 39^  der 
untere  5—12  Schuppen,  von  denen  die  beiden  letzten  bereits 
anf  der  Caudale  liegen.  Vor  den  Schuppen  des  unteren  Astes 
der  Seitenlinie,  welche  tod  einem  Canale  durchzogen  werden, 
liegen  in  derselben  Horizontalreihe  noch  10 — 17  Schuppen, 
welche  in  der  Mitte  nur  eine  kleine  Porenmttndung  zeigen. 

Die  grösste  Leibeshöhe  ist  5Vj —  nahezu  Omal.  die  Kopf- 
länge eil)  Wellie:  mehr  als  — 4*  .mal  in  der  Totailange  i^mit 
£iQ8chluss  der  Caudale)  entbalteu. 
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Die  Kit'li r/äbne  liegen  in  2  Reihen;  die  der  Aiibisenreihe, 
insbesondere  die  vorderen,  zeichnen  sich  durch  ihre  Grösse  ans 
ond  Find  liakenflirmig  nach  innen  prcbofren. 

Am  Kopfe  sind  nur  der  obere  Theil  der  Wangen  hinter  dem 
Auge^  der  ganze  Eiemendeckel  oder  nur  die  obere  Hälfte  des- 
selben nnd  der  diesem  znnttehst  gelegene  seitliche  Theil  des 
Hinterhanptes  beschnppt. 

Die  Schuppen  am  Nacken  nnd  anf  der  Bauchseite  vor  dem 
Licginne  der  Anale  zeigen  eine  sehr  gerin^'c  Grösse. 

Die  Ventrale  ist  in  der  Regel  ebenso  lan^^  oder  ein  wenig 
länger,  selten  unbedeutontl  kürzer  als  die  rectorale,  deren  Lauge 
o*/t—  naliezu  Gnial  in  der  Totallänge  enthalten  ist. 

In  der  Zeichnung  des  Rumpfes  und  des  Kopfes  stimmen  die 
mir  vorliegenden  Exemplare  mit  Kichardson  's  Beschreibungen 
genau  ttberein. 

Sllmmtliche  Flossen  sind  bald  Tollständig  oder  theilweise 
dnnkel  gefleckt,  bald  rollkommen  fleckenlos.  Die  Pectorale  und 
Ventrale  ist  viel  häufiger  ohne  Flecken  als  gefleckt.  Die  2.  Dor- 
sale und  die  Anale  sind  in  der  Regel  hell  gerandet. 

Der  schwarze  Fleck  in  der  hinteren  Hlllfte  der  1.  Dorsale 
ist,  \M  im  die  Flosse  eine  dunkelgraue  Färbung  annimmt,  kaum 
augedeutet. 

Die  ahwoeh^selnd  liellen  und  dnnkeln,  schiefou  Binden  an 
deu  8eiten  des  Koptes  seheinen  niemals  zu  leiden. 

Meines  Eracliteus  ist  Sotothenia  virgata  wie  X.  margimita 
Rieb,  nur  eine  Variff'K  von  N.  cnrnuco/a  und  stimmt  mit  dieser 
genau  in  der  Zahl  derFiossenstrahlen,  der  Körpersehuppen  nnd 
in  der  Beschnppungsweise  des  Kopfes,  sowie  in  der  Zeichnung 
der  Wangen  ttberein.  Auch  bei  Abi.  cornneola  (mit  normaler 
Eörperzeichnung)  ist  die  Kopflänge  häufig  3%mal  in  der  Total- 
länge enthalten.  Die  Zahl  der  Strahlen  in  der  ersten  Dorsale 
sehwankt  zwischen  4 --6. 

D.  4-6/30—33;  A.  2G— 29;  P.  18;  L.  lat.  45—48. 

Notothenia  eornncola  erreicht  nur  selten  eine  Länge  vou 
mehr  als  4  Zoll  und  kommt  in  grosser  Menge  in  der  Magellan- 
strasse,  an  der  Westküste  Patagoniens  und  an  den  Küsten  von 
Chiio^  vor.  Ich  fand  diese  Art  daselbst  (während  der  Uassler- 
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Expedition )  nur  unter  Steinen  an  felsigen  KUsteo  nnd  erhielt  sie 
niemak  mit  dem  Zugnetze  wie  Not,  tesaeüata. 

27.  Jlarjjayifer  bisplnis  (Forster)  liichds. 

Sehr  gemein  in  der  Magellanstrasse;  wie  Nofotkenia  comu- 
eola  nnfer  Steinen  an  Beichten  Uferstellen  sich  aufhaltend.  Im 
Leben  hellgelb  oder  röthlichgelb  mit  sehwarzbrannen  Flecken. 
Meiner  Ansicht  nach  ist  die  Gattung  Uarpagifer  mit  Notoihenia 
nichts  weniger  als  nahe  verwandt. 

Scombridae. 

28.  Trachinoitus  Kenneä/yi  n.  sp. 

Char.:  Kopflänge  3'/^ — 3%nial,  Körperhöhe  mehr  als  1*/^ — 
nahezu  2mal  bei  alten  Individuen  in  der  Körperliiui^e  ent- 
halten. Profil linie  des  Kopfes  insbesondere  in  der  Schnan- 
zengegend  sehr  stark  bogenförmig  gekrtlmmt.  Rtickenlinie 
ohne  bedeutende  Krümmung  rasch  bis  zum  Beginne  des 
gliederstrahligen  Theiles  der  2.  Dorsale  ansteigend.  Mund- 
spalte  halb  unterstSndig ;  der  Tordere  erhöhte  Theil  der 
gliedersrtrahligen  Dorsale  etwas  höher  oder  eben  so  hoch 
als  der  der  Anale,  niul  nur  weni^  kUrzer  als  der  Kopf. 

CaudalUipitcü  lang,  zugespitzt,  2'/, — 2^/jnial  in  der 
Körperlliiige  enthalten. 

Kiü  schwarzer  Fleck  an  und  unter  der  Basis  der 
untersten  Pectoralstrahlen.  1.  Dorsale  mit  5 — 6  Sfaeheln, 
2.  Dorsale  mit  17—19  GUederstrahlen.  Anale  mit  17  bis 
18  Strahlen. 

D.  6— 6/jy:l.j^;  A.  '2^-^^^^^, 
Beschreibung. 

Von  dieser  Art>  welche  ich  mit  keiner  der  bereits  beschrie- 
benen Arten  zu  ideutifidren  vermag,  wurden  während  der 

Hassler  Expedition  nur  grosse  Exemplare  von  14 — ISZollLhnge 
in  der  Magdalena- Bai  (Unter  Caliiornien)  mit  dem  Zuguetze 
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getischt.  Die  Mundspnlte  ist  wie  bei  alten  Individuen  der  Gat- 
tung Trachynotm  Uberhaupt  Tollkonimcn  zahnlos. 

Die  Schnauze  ist  Tor  dem  Auge  stark  angeschwollen  und 
fällt  am  vorderen  Ende  schrfig  nach  hinten  zum  oberen  Mund- 
rande  ab. 

Der  Rand  des  Zwischenkiefers  überragt  bei  geschlossenem 
Mnnde  den  Rand  des  kürzeren  Unterkiefers,  das  hintere  Ende 
des  Oberkiefers  ftlllt  ein  wenig;  vor  den  hinteren  Angenrand,  bei 

sehr  grossen  l'xL'iiiplnrt'ii  unter  die  Aujjeniiiiltu. 

Die  Stillihreile  ^leielit  frenan  «»der  naliezu  der  TfäUte  der 
Kopflänge,  die  Länge  des  Auges  ist  mehr  als  3^/4— 3'  mal,  die 
Schnauzenlänge  4V4 — SVi^^^^         Kopflänge  enthalten. 

Der  aufsteigende  Rand  des  Vordeekels  ist  schief  nach  hinten 
und  unten  geneigt  und  bildet  mit  dem  unteren  Rande  einen 
spitzen  Winkel  Die  Winkelspitze  selbst  ist  abgerundet. 

Die  Spit/e  des  von  den  ersten  Gliederstrahlen  gebildet en^ 
hori/Anitai  zurückgelei;leii  1  )orsnll:ippeiis  rciclit  ein  wenig  Uber 
den  Beginn  des  letzten  Drittels  der  Dorsalba.sis  ziirüek;  ebenso 
in  der  Regel  die  Spitze  des  Analflossenlappens.  Zuweilen  ist 
letzterer  ein  wenig  kürzer  und  Uberragt  die  Mitte  der  ßasislänge 
der  Anale  nicht  bedeutend. 

Die  mittleren  kürzesten  Caudalstrahlen  sind  4— 4V,roal  in 
der  grOssten  Länge  der  Flosse  enthalten.  Die  Oaudallappen  sind 
sehr  lang  und  stark  zugespitzt. 

Die  Ventrale  ist  k^urz,  eiica  2'  jinal  in  der  Länge  der  Peeto- 
rule  enthalten;  letztere  ist  um  eirea  '  j  Ausrenlänge  kurzer  als 
der  Kopf  oder  etwas  mehr  als  4 — 4'/3mal  in  der  Körperlänge 
enthalten. 

Die  Kopflänge  selbst  ist  in  ihrem  Verhältnisse  zur  Körper- 
länge  nur  geringen  Schwankungen  unterworfen  und  bei  Exem- 
plaren von  14— 15Zoll  Länge  Sy^ —  nahezu  SVs™^'»  grossen 
Individuen  von  17  und  18  Zoll  Länge  etwas  mehr  als  3'/.mal  in 
der  Körperlänge  bis  zum  Beginne  der  mittleren  Caudalstrahlen 
oder  mehr  als  S'/^ — dVental  in  der  Totatlänge  bis  zum  hinteren 
Ende  der  mittleren  Caudalstrahlen  enthalten. 

Die  obere  Körperhälfte  ist  bläulieh  stahllarben.  die  untere 
hell  silberweiss.  Die  Uinterseite  der  Tectorale  ist  schwärzlich 
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braoD.  Ein  schwarzer  Fleck  liegt  stets  hinter  und  znm  Theile 

noch  unter  der  Basis  der  letzten  rüctural;>tralileii  am  Kuuijife. 

Die  vordere  Hälfte  der  Seitenlinie  ist  iiiclir  oder  minder 
sch^vach  gebogen  und  häufig  uu regelmässig  wclicuiürmig  ge> 
krtiniint. 

TrachinotuH  Kennedy i  unterscheidet  sich  von  Trachinotus 
carofinuH  G  WL  sehr  auffaliend  durch  die  bedeutend  geringere 
ZtUil  der  Gliederst ralden  in  der  Dorsale  und  Anale,  und  von 
Track.  rkoäopuM  durch  die  Form  der  Schnauze,  welche  bei  der 
Ton  uns  beschriebenen  Art  romc  nicht  abgestutzt  („tmncated*^ 
Dach  Gill.);  sondern  stark  gerundet  ist,  durch  die  geringere 
LSngenentwicklnng  des  Unterkiefers,  welcher  sich  unter  den 
Zwiscbenkiefer  zurHckschieben  IKsst,  sowie  endlieh  durch  das 
Vorkommen  eines  schwärzlichen  Fleckens  unter  den  letzten 
Pectoralstrahlen. 

liji  L!bri|3ren  stiiniiit  T.  Kenneäyi  in  der  Flossenfonnel  mit 
T.  rhodopm  last  genau  Uberein.  welche  letztere  Art  leider  nur 
nach  iranz  junj^en  Individuen  von  1 — 2  Zoll  Länge  beschrieben 
werden  konnte. 

Herr  .Schiti'slieutenant  Kennedy  leitete  während  der 
Ilassler-Expedition  zum  grössteu  Theile  die  Fischereien  mit  dem 
Zagnetze  und  trug  durch  seine  8achkenntniss  und  Thätigkeit 
wesentlich  zu  dem  günstigen  Erfolge  dieser  Expedition  bei;  ich 
hielt  CS  daher  für  meine  Pflicht,  die  hier  beschriebene  Traehi- 
notns-Art  nach  ihm  zu  benennen. 

Mehrere  grosse  Exemplare  im  Museum  zu  Cambridge 
(Hassler-Ezpedition)  und  zu  Wien. 

29.  Pm'fip^is  »ignaia  Jen. 

Die  von  Jenyns  gegebene  Beschreibung  und  Abbildung 
fZooI.  of  the  Vnyaprc  of  Reagle,  Fisli .  pag,  (iö — 07,  Taf  l'o)  ist 
iu  nianelu'r  IJezielmtiir  nicht  ganz  ^;enaii. 

Die  Kieterzälmc  sind  klein,  spitz  und  bilden  an  den  Seiten 
der  Kiefer  2  Reihen.  Nach  vorne  niuuut  die  Zuhnbiude  in  beiden 
Kiefern  allmälig  au  Breite  zu,  die  Zahl  der  Zahnreihen  ist  daher 
am  vorderen  Theile  der  Kiefer  beträchtlich.  Nach  Jenyns 
wftren  die  Rieferzähne  einreihig. 
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Die  Zabnbinde  am  ^'omc^  ist  vorne  bogcnfüi lüijc  i4ciuiulct, 
nach  hinten  ii^estielt;  die  Zahiiplattc  auf  der  Zim^c^e  oval.  Bei 
einem  Kxemphire  von  -0  Zoll  LMii:re  ist  die  Leil)eslirth<'  nur  -V. 
der  Körperlüngc  gleich,  dieKoptiäuge  nahezu  viermalm  letzterer 
enthaltcD.  Der  Augendiametor  erreicht  '     die  L.änge  der  Mund- 
«paite  bis  zum  hiaterenEnde  des  Oberkiefers  dieUfllftc  derKopf- 
länge.  DieScbaanzenlltnge  verhiiU  sich  zar  Kopflänge  wie  1 :  ^Vr 
Das  hintere  Ende  des  Oberkiefers  fällt  in  senkrechter 
Richtung  am  Va  der  Angenlfinge  hinter  den  hinteren  Angenrand. 
Der  Tordere  Theil  der  Gliederstrahlen  in  der  Dorsale  nnd  Anale 
bildet  bei  dem  im  Wiener  Museum  befindlichen  Exemplare  einen 
höheren  Lappen  als  bei  dem  vou  Jenyns  abj]rebildeten  Indivi- 
dwnm.   Der  Dorsallappen  ist  etwas  höher  und  l)reiter  als  der 
Anallappen,  die  Hübe  des  ersteren  ist  c.  ly^mal  iu  der  Kopf- 
länge enthalten. 

Die  Rechenzähne  der  Kicmenbögen  sind  messertürmig, 
schmal,  zunäcbstdcm  Hogenwinkcl  sehr  lang.  Kach  vorne  nehmen 
sie  an  TJtngc  ab  und  die  vordersten  reichen  weit  nach  vorne  in 
die  Mundspalte.  Der  obere  Rand  der  sogenannten  RechenzShne 
ist  dicht  gezfihnt. 

Die  intensiv  schwarze  L&ngsbinde  unter  der  Pectorale  ist 
bei  dem  Ehiemplare  des  Wiener  Museums  sehr  lang,  scharf 
ausgeprägt,  am  hinteren  Rande  ausgezackt  und  an  Länge  bis 
V- der  Kopflänge  gleieh.  DieLiinge  der  Pectorale  selbst  eiTcicht 
nur  nahezu  ^  \.  der  Kopflänge.  Die  Ilinterseite  der  Pectorale  ist 
seli\v;nz,i,'ran,  elu  nsü  der  verschwommcue  Fleck  am  oberen 
Theilc  des  Kiemcudeckels. 

D.  6/^.  A.  2/i. 
Fundort:  Montevideo. 

Gatt.  Pftetfus,  C.  V. 

S  u  b  g.  Paraspettus  .S  t  e  i  n  d. 

Char.  Sämmtliche  Stacheln  der  Dorsale  und  Anale  kurz,  längs 
dem  Vorderrande  der  Gliederstrahlen  derselben  Flossen 
sich  nicht  hinanziehend.  Ventrale  nicht  rudimentär,  dooh 
von  geringer  Länge.  Körper  comprimirt,  verticale  Flossen 
vollständig  beschuppt.  Körperschnppen  sehr  klein.  Schnauze 
hoch,  labt  vertical  abgestutzt. 
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30.  'PseUu8  CPara^^Bettua)  panamenHs*  n.  sp. 

Cbar.  Leibeshöhe  unter  der  BaBis  des  ersten  Glicdcrstrahles  der 
Dorsale  c.  iV^mal,  Kopflänge  c.  3mal  in  der  Eörper- 
]änge  enthalten.  Schnauze  vor  der  Augenhöhe  stark  ange- 
schwollen, etwas  schräge  nach  hinten  zum  vorderen  Mund- 
rande abfallend.  Mundspalte  breit,  gcruudet,  von  geringer 
Länge.  9  Stacheln  in  der  Dorsale,  gegen  den  letzten  ganz 
unbedeutend  an  der  Höhe  znnehuiend,  der  letzte  fast  nur 
halb  so  lau^;  w  iQ  das  Aiiirc  dessen  Durcbuu'ssi'r  o'[  4  —  4m;il 
in  der  Kopfläni^e  eiitlialti  u  ist.  Analstachelu  o  an  der  Zahl, 
der  letzte  Auulstacbel  ebenso  lang  wie  der  letzte 
DorBalsstachel.  Vordere  längste  Gliederstrahlen  der  Dorsale 
und  der  Anale  ebenso  lang  wie  der  Kopf.  Erster  Glieder- 
strabi der  vollständig  entwickelten  Ventrale  halb  so  lang 
wie  der  Kopf  und  c.  2n»al  so  lang  wie  der  letzte  Ventral- 
strahl.  Schuppen  klein,  stark  gezähmt.  Sämnit liehe  Flossen, 
mit  Ausnahme  der  Strahlenspitzen,  vollständig  beschuppt. 
D.  9/28-27.  A.  3/24—25.  P.  18. 

Besohreibang. 

Die  obere  Protillinie  des  Körpers  erbebt  sich  von  der  An- 
schwell nngsstellc  der  Schnauze  rascb  unter  gieichfürmigerBogen- 
krUinmuni;  bis  mr  Basis  dos  ersten  GHederstrnbles  der  Dorsale, 
uud  ist  nur  bei  älteren  Individuen,  wie  es  scheint,  in  der  Stirngegend 
eoncav;  die  hohe,  kurze  Schnauze  fällt  steil  und  ein  wenig  nach 
hinten  zum  vorderen  Theile  der  Mundspalte  ab.  Die  FrofiUinie 
des  Bauches  senkt  sieh  rasch  und  ohne  Bogenkrilmmung  nach 
unten  bis  zur  Basis  des  ersten  gegliederten  Analstrahles  ab.  Der 
Höhepunkt  der  Rttckenlinie  liegt  in  verticaler  Richtung  fast  ttber 
der  Analgrnbe.  Zwischen  diesen  beiden  ist  die  Leibeshöhe  ein 
wenig  mehr  als  1  %mal  in  der  Körperlänge  enthalten. 

Die  Stimbreite  ist  3mal,  der  Augcndiameter  circa  ^^a^  bis 
4raal,die  SchnauzcnIiinge4V5— 5nial  in  derKopflängc  euihalteu. 
Die  Breite  der  Mundspalte  erreicht  circa  Va»  Muudlänge 
genau  oder  nahezu  V«  der  KopÜänge. 
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Die  Kieferzähne  stehen  in  3 — 4  Reihen  dicht  an  einander 
gedrängt  and  sind  zugespitzt.  Die  Zähne  der  äusseren  Reihe 
sind  grösser  und  insbesondere  im  Unterkiefer  breiter  als  die 
Übrigen,  in  der  basalen  Hälfte  ein  wenig  plattgedrückt;  sie 

verschmälcm  sich  erst  /.u nächst  der  Spitze  ziemlich  rascl!.  Die 
Zlihiie  der  Uhnsrcu  Rcilien  sind  srlihmk  und  sitit/,  und  an  der 
Basis  nicht  crnnpriinirt.  Ik'i  i-incni  Kxrninlarc  von  nicht  c^anz 
6'/.^  Zoll  Länge  fällt  <la8  hintere  Kndc  des  Oberkiefers  unter  den 
vorderen  Aiigenrand,  bei  grosseren  Indivitluen  aber  hinter  den- 
8en)en.  Die  vordere  Narinc  ist  rundlich,  die  hintere  schief 
gestellt,  schlitzförmig  und  nahe  am  vorderen  Augenrande 
gelegen. 

Der  hintere  Rand  des  Vordeckels  ist  mehr  oder  minder 
sehwach  naeh  hinten  und  unten  geneigt,  geradlinig  oder  nur  sehr 

schwach  ge)»ogen.  Der  kürzere  untere  Rand  ist  massig  convex. 

Der  Ki rniendeekel  zeichnet  sich  durch  seine  l>reiio  aus, 
endigt  nach  hinten  in  2  spitze  Vorsprünge,  welche  durch  einen 
halbmondfünnigen  [Einschnitt  von  einander  getrennt  sind.  Die 
Pectorale  ist  am  hinteren  schief  gestellten  Rande  convex  und 
gleicht  an  Länge  der  Entfernung  des  vorderen  Angenrandes 
von  dem  hinteren  seitlichen  Kopfende.  Die  2  obersten  Strahlen 
der  Brustflossen  sind  einfach.  . 

Der  kurze  zarte  Ventralstachel  erreicht  fast  nur  der 
Länge  des  ersten  gegliederten  und  vcrUlugcrten  Ventr;dstruhles. 

Der  letzte  Ventralstrahl  ist  halb  su  laug  wie  der  erste 
gegliederte.  Die  Unterseite  der  Ventrale  und  die  Vorderseite  der 
Pectorale  ist  vollständig  mit  Schuppen  bedeckt. 

Die  nur  wenig  aufrichtbaren  kurzen  Dorsalstacheln  nehmen 
gegen  den  letzten  nur  sehr  wenig  an  Höhe  zu* 

Der  obere  Rand  der  gliederstraliligen  Dorsale  ist  hinter 
dem  erhöhten  vorderen  Tlieile  concav  und  im  hinteren  Läni^cu- 
drittel  convex.  Die  3  ersten  Strahlen  sind  einlach,  au  dt  iu  4. 
oder  i.  iiespalteneu  Gliederatrabie  erreicht  die  Flosse  ihren 
Höbepunkt. 

Die  Caudale  ttbertrilft  den  Kopf  nur  unbedeutend  an  Länge 
und  ist  am  hinteren  Rande  in  dem  oberen  und  unteren  Theile 
schwach  concav,  in  dem  mittleren  Theile  aber  convex. 
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Die  3  Analstacheln  sind  ein  wenig  stärker  als  die  Stacheln 
derDorsalc  and  der  letzte  gleicht  an  Höhe  c.  dem  letzten  Stachel 
der  RllekenfloBse. 

Die  2  ersten  Gliederstrahlen  der  Anale  sind  einfach,  der  3. 
höchste  ist  nnr  nnbedentend  kurzer  als  der  4.  höchste  Glieder- 
Strahl  der  Dorsale. 

Die  Schuppen  sind  klein  nnd  nicht  nur  am  hinteren  Rande, 
sondern  an  dem  ganzen  freiliegenden  Schuppeiifelde  mit  zarton 
Stachelchen  besetzt,  fühlen  sich  daher  «ehr  rauli  <in. 

Der  Krti]>er  ist  daher  im  Leben  silbergrau,  ein  wenig  heller 
zunächst  dem  15 mchrande  al«  am  RUeken. 

Die  vordere  Hälfte  der  Caiidalc  zeigt  nacli  Hinwejsrnahme 
der  Schuppen,  welche  leicht  abfallen,  eine  gelbliche  Färbung 
und  ist  sehr  zart  braun  punktirt. 

Fundort:  Panama.  Ziemlich  selten. 

Ich  bin  in  einigem  Zweifel,  ob  ParapieHu»  nur  als  eine 
Untergattung  von  Psettus  oder  aber  als  eine  besondere  Gattung 
aafznfassen  sei. 

31.  Sconiffer  cMirt^  Omel. 

Die  von  Ayres  als  Scomber  Diego  ( Proo.  Calif.  Acad.  of 
Nat.  Sc.  I.,  pag.  101  et  102)  beschriebene  Art  kann  ich  nach 
den  von  mir  bei  San  Diego  und  San  Francisco  gesammelten 
10  Exemplaren  Y<mSeomber  eoliaB  Gmel.  nicht  specifisch  unter- 
scheiden und  betrachte  daher  Scomber  Diego  Ayr.  und  Gill  fQr 
identisch  mit  der  sogenannten  spanischen  Makerle  der  euro- 
päischen Kttsten. 

Seomber  coHas  kommt  auch  an  den  Kttsten  der  Galapagos* 
Inseln  ziemlich  häufig  vor  undzieht,  wie  es  scheint,  nur  in 
kleinen  Schaaren  nach  den  Kttsten  Califomiens  bis  San  Diego. 
Bei  San  Francisco  wird  diese  Art  mir  selten  und  in  einzelnen 
Individuen  gefangen. 

DiflOobolL 

32.  Idpftri8 pulehetlMS  Ayr. 

Dorsale  und  Anale  ^^ehen  ibrcM*  ganzen  ITöhe  nach  in  die 
Candale  Uber.  Nach  Hinwegnaiinic  der  losen  Haut  zci^;en  sich 
48_49  Strahlen  iu  der  Dorsale,  12  iu  der  Caudale  und  3Ü--40 

in  der  Anale, 
(ü^teiudacfauer.)  5 
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Die  Kopflftnge  ist  ein  wenig  melur  als  V/^maX  in  der 
Kl^rperlftnge,  die  Stirnbreite  bei  grosseren  £zeiDpIaren  ein  wenig 
mehr  als  2mal  in  der  Kopflänge  enthalten. 

Die  Schnauze  ist  yome  breit  abgeetampft  nnd  springt  tiber 

die  Mnndspalte  vor.  Die  KicforzäUne  sind  kurz,  konisch,  stark 
ab^'cstuiiiplt  und  pflasternirmig  dicht  an  einander  gedrängt.  Sie 
bilden  schief  nach  innen  und  hinten  ziehende  Reihen.  Die  Zahn- 
binde des  Zwischenkiefers  ist  vorne  breiter  als  die  des  Unter- 
kiefers. 

Die  Mundspalte  ist  schwach  bogenförmig  gernndet  und  an 
Breite  der  halben  Kopflänge  gleich. 

Die  Kiemenspalte  reieht  naeh  unten  nur  nnbedentend  aber 
die  Basis  des  obersten  Pectoralstrafales. 

Die  Peetorale  ist  sehr  stark  entwickelt  nnd  am  hinteren 
Rande  an  der  Übergangsstelle  zxm  ventralen  Theile  tief  einge- 
buchtet.  Sie  enthält  im  Ganzen  36  Strahlen.  Der  31.  nnd  3S. 
derselben  ist  lünp^er  als  die  2 — 3  vorangehenden,  und  die  folgen- 
den neiinieu  bis  zum  untersten  sehr  rasch  stufenförmig  au 
Länge  ab. 

Die  Zahl  der  Kiemeustrablen  beträgt  10.  Die  Pseudo- 
branchien  sind  deutlich  entwickelt.  Die  wellenf  ürniigen  violetten 
Längs  streifen  fehlen  sehr  häufig,  und  statt  derselben  ist  der 
ganze  K()rper  mit  Ausnahme  der  Banchtheile  mehr  oder  minder 
dicht  graa  violett  gefleckt  oder  marmorirt.  Die  Peetorale  ist 
stets  sehr  deutlich  grau  violett  gefleckt  oder  gebftndert.  Runde 
weisse  Fleeken  bezeichnen  den  Verlauf  der  Schleimcanäle. 

Sehr  gemein  in  der  Bucht  von  San  Francisco  an  seichten 
sandigen  Uferstellen,  insbesondere  bei  Black  Point.  Erreicht  nur 
eine  mässige  Grösse.  Das  Museum  zu  Petersburg  besitzt  Exem- 
plare von  Sitka. 

33.  Idparis  fyeoUpariB)  mueaaw  Ayr. 

Dorsale  nnd  Anale  stehen  nur  durch  einen  niedrigen  Ilaut- 
saum  mit  der  Basis  der  Candale  in  Verbindung.  Die  Rücken- 
flosse ist  durch  einen  tiefen  Einschnitt  in  2  ungleiche  Hälften 
getrennt..  Aus  diesem  Grunde  dttrfte  lApari»  mucosus  zum 
mindesten  als  Repräsentant  einer  besonderen  Untergattung  von 
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-den  übrigen  Liparis-Arten  getrennt  werden,  fllr  welche  ich  die 
Bezeiehnnng  NeoUparis  vorscblage. 

In  der  Besabnung  der  Kiefer,  in  der  Form  der  Pectorale 
atimmt  Lip,  mueonta  genau  ndt  t.  ptäeheUu9  Itberein,  ttbertriflt 
ihn  aber  an  GrOs^e. 

Dio  Kopflänge  ist  4nial  in  der  Kürperläuge,  die  Stirn- 
breite  2'/_,mal  in  der  Ko])f  länge  enthalte  n.  Die  Höhe  des  Körpers 
ki'innit  der  KopfUin|2:e  gleich.  Die  Mnndspaitc  ist  an  Breite  der 
Hälfte  der  Kopflänge  entsprechend  und  schwach  bogeuiormig 
gekrümmt. 

Die  lächnaosenlänge  ist  circa  2%mal  in  der  Koptlänge 
«ntbaiten. 

Die  hintere  Narine  liegt  vor  nod  ein  wenig  ttber  dem  Ange 
nnd  ist  ron  einem  schwach  erhöhten,  wulstigen  Rande  umgeben; 
ihre  Entfernung  vom  Auge  gleicht  der  Angenliinge. 

Die  Lippen  sind  zunächst  den  Mundwinkeln  verdickt;  die 
Unterlippe  ist  in  der  Mitle  unterbrochen  und  an  den  Seiten 
ttberhUfigend,  Die  erste  Dorsale  enthält  n — 7  iStrahicn,  welche 
sich  bis  zum  3.  ziemlich  rasch  erheben.  Der  4.  Strahl  ist  nur 
wenig  läoger  als  der  3.,  die  2—3  folgenden  nehmen  rasch  aii 
Lüage  ab.  Der  letxte  ist  kttrzer  als  der  erste. 

Die  2.  Dorsale  beginnt  mit  kurzen  Strahlen  und  erreicht 
ihre  grdsste  Hohe  ein  wenig  hinter  der  Mitte  der  Flossenbasis: 
Sie  enthalt  26  Strahlen,  die  Candale  16,  die  Anale  26  nnd  die 
Pectorale  31  Strahlen. 

Die  Pectorale  ist  wie  bei  L.  pulcheUus  im  unteren  Tlieile 
des  hinteren  Randes  eingebuchtet,  indem  tiic  .Slruhien  >  om  24. 
biv»i  zum  26.  rasch  an  Länge  zunehmen,  wiihrend  der  obere  oder 
seitliche^  Thcil  der  Brustflosse  von  dem  4.  längsten  bis  zum 
24.  Strahle  allmälig  an  Länge  abnehmen. 

Die  Blinddärme  des  Magens,  welcher  sehr  gross,  kugel- 
fl5rmig  aufgetrieben  und  dickwandig  ist,  bilden  2  Gruppen,  nnd 
liegen  in  Jeder  derselben  in  5 — 6  Beihen  Uber  einander,  welche 
gegen  die  unterste  Reihe  stnfenfbrmig  an  Länge  zunehmen. 

Einfarbig  blass  roseuroth  und  blass  röthlichviolett  im  Leben, 
gcUeu  grau  am  RtVcken ,  ohne  Spuren  von  Flecken  oder  einer 
<ittnklereu  ^armorirung. 

6- 
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L.  mueoms  erreicht  eine  Uknge  von  mehr  als  6  Zoll  und 
wird  nur  selten  in  der  Bacht  von  San  Francisco  gefischt. 

Ich  erhielt  während  eines  zweimonatlichen  Aulenthaltes  in 
8.  Francisco  nur  4  Exemplare  dieser  Art,  dagegen  viele  Hun- 
derte von  Lip,  jtulchellus, 

Blenniidae. 
34.  Sietmiu»  brevipinnis*  G  t  h  r. 

D.  12/12.  A.  16.  P.  14.  V.  1/2. 

Das  Wiener  Mnsenm  besitzt  lö  £zemplare  dieser  zierlichen 
Art  von  Navidad  bei  Mazatlan,  welehe  ansnahmslos  12  Strahlen 
in  der  vorderen  Hälfte  der  Dorsale  besitzen.  Der  12.  Strahl  ist 
knrz,  dttnn  und  daher  leicht  zn  Übersehen. 

Die  Schnaoze  fällt  von  der  Stime  sehr  steil  zur  Mnndspalte 
ab  und  ist  im  Protile  schwach  couvex  oder  in  seltenen  Fällen 
vollkommcMi  geradlinig. 

Die  K(>j)f  liiiiuc  irk'icht  der  grHsstcn  Leibeshiihe,  welche  auf 
den  Anfane:  des  Kumples  lUlit,  und  ist  circa  iJVginai  in  der 
Körperlänge  enthalten. 

Daß  Angententakel  ist  lanp:  und  schmal^  an  der  Basis 
gefranst  und  von  sehwarzblaner  Färbung,  im  ttbrigen  Tbeile 
weisslich. 

Die  Dorsale  ist  dnrch  eine  Einbuchtung  in  2  Hälften 
getrennt,  von  denen  die  vordere  bei  gleicher  Strahlenzahl  etwas 
länger  und  von  geringerer  Höhe  als  die  hintere  Hälfte  der 
Flosse  ist. 

Die  Pectürale  enthält  17  .Strahlen,  von  denen  der  9.  und 
10.  längste  nahezu  4'/^ — 4«/, mal  in  der  K(»j)tl;iiiire  enthalten 
ist.  Die  unteren  4—5  Strahlen  sind  stärker  verdickt  als  die 
Übrigen. 

Die  Ventrale  ist  ö*/,mal,  die  Cnudale  nahezu  6mal  in  der 
Körperlänge  begriffen.  Anale  und  Dursale  reichen  gleich  weit 
nach  hinten  und  endigen  in  einiger  Entfernung  vor  dcrCaadale. 

Die  dunkel  blangraue  Seitenbinde  umschliesst  bei  sänunt- 
liehen  von  mir  untersuchten  Exemplaren  rhombenf^rmige  helle 
Flecken  oder  ist  in  seltenen  Fällen  in  eine  Reibe  abwechselnd 
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heller  und  dunkler  Flecken  aufgelöst.  Zunächst  der  RUcken> 
liuie  zieht  sich  eine  Reihe  halbovaler  Flecken  hin,  welche  zu- 
weilen mit  dem  dunkeln  Theile  der  Seitenbinde  zusammen- 
llieseieu  und  mit  dieser  7  rundliche  Räume  mehr  oder  minder 
vollständig^  abschliessend  in  deren  Mitte  stets  ein  kleines  dunkles 
Fleckchen  liegt. 

Ein  bläulich  schwarzer  kleiner  Fleck  in  i?eringer£ntfcrnung 
hinter  dem  Auge.  Zuweilen  (vielleicht  bei  Männchen?)  laufen 
2  schmale  helle  Streifen  mit  dunkler  Einfassung  vom  hinteren 
Angenrande  schief  nach  unten  zum  hinteren  Rande  des  Vor- 
deckels. Eine  helle  Binde  sieht  stets  vom  nnteren  Augenrande 
zum  Mundwinkel  und  ist  wie  der  ganze  vordere  Seitentheü  des 
Kopfes  ziemlich  dicht  graublau  oder  schmutzig  violett  punktirt. 
Hinter  dieser  hellen  Binde  liegt  in  der  Regel  eine  mehr  als  3mal 
so  breite  dunkel  blaiie:raue  Querbinde,  die  sich  an  der  Unter- 
seite des  Kopfes  in  2  »clnnale  dunkle  Streifen  auflöst  und  durch 
diese  mit  der  Binde  der  entgegengesetzten  Kopfseite  sich 
vereinigt. 

Die  Afterflos«!e  ist  an  den  Strahlenspitzen  weisslich,  über 
denselben  blaugrau  oder  schwärzlichgrau  gesäumt. 

Die  hier  gegebene  Farbenbesehreibung  ist  leider  nur  Wein- 
^eistexeniplaren  entlehnt. 

Hnndsztthne  fehlen  in  den  Kiefern. 

35.  Criöticeps  (C'llnun)  argenUttiis  Risse. 

Diese  weit  verbreitete  Art  kommt  auch  an  der  Ostkttste 
Patagoniens  vor.  Das  Wiener  Museum  besitzt  2  Exemplare  aus 
der  San  MathiaB-Bay  (durch  Wessel).  Die  3  vordersten  Dorsal- 
«tachehi  sind  wohl  von  den  Übrigen  Stacheln  durch  einen  weiteren 
ZwiecheDranm  getrennt,  stehen  aber  mit  ihnen  durch  eine  Mem- 
brane in  Verbindung.  Bei  beiden  Exemplaren  enthalt  die  Dorsale 
nur  2  biegsame  Strahlen  am  Ende  der  Flosse. 

Die  braunen  Querbinden  des  Rumpfes,  8  an  der  Zahl, 
erstrecken  nicli  ohne  Uuterijrerhnng  bis  zur  Strahlen.spitze  der 
Dorsale  und  Anale,  und  zeigen  uurej^elniässija^  gebogene  Seiten- 
ränder.   Zwischen  den  Binden  ist  der  Kuiupf  marmorirt. 

D.  d/j  A.  2/21^22.  V.  1/2. 
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MngUidae. 

36.  Mugil  meoßioanus  n.  sp. 

Char.  Fettlied  des  Anges  stark  entwickelt.  Nur  7  Glieder- 
strahleu in  der  Anale.  Anale  imd  2.  Dorsale  zwischen  den 
vorderen  Sttulden  beschuppt.  Ränder  des  Unterkiefers 
nach  vorne  einen  stumpfen  Winkel  bildend.  42  Schuppen 
zwischen  dem  Pectoralacbsel  und  der  Basis  der  Caudale. 
Dnnkelgrane Streifen  längs  den  beiden  oberen  Drittelnder 
Rnmpfseiten.  Kopflänge  d>%ma\,  LeibeBhOhe  ein  wenig 
mehr  als  4nial  In  der  KOrperlänge  enthalten. 

D.  4/1.  A.  1/7.  L.  lat.  42. 
Besohieihnng. 

Die  Kürperhrthe  steht  der  Kopflänge  ein  wenig  nach  und 
ist  ein  wenig  mehr  als  4mal  in  der  Körperlänge  enthalten.  Die 
geringste  Ruropfhöhe  am  Schwanzstiele  verhält  sich  zamgr(h98ten 
nahezu  wie  1  :  27^. 

Die  Seiten  des  Kopfes  sind  in  der  Deckelgegend  ziemlich 
stark  gewölbt;  nach  unten  nimmt  der  Kopf  rasch  an  Breite  ab. 
Die  Oberfläche  des  Kopfes  ist  breit,  in  der  Stirn-  und  Schnauzen- 
gegend  qnerttber  nahezn  völlig  flach,  am  Hinterhanpte  schwach 
eonvex.  Die  Stimbreite  zwischen  der  Mitte  der  oberen  Augen 
ränder  ist  nicht  ganz  2V,nial,  die  Schuauzenliinj^e  circa  4mal 
in  der  Kupliani^^e  enthalten.  Die  Länge  des  Augci»  steht  der  der« 
Schnauze  nahe. 

Die  Breite  der  Mundspalte  zwischen  den  Mundwinkeln 
erreicht  \  ^  der  Kopflänge.  Die  schwach  gebogenen  Ränder  des 
Unterkiefers  bilden  nach  vorne  einen  stumpfen  Winkel.  Der 
nach  innen  nnd  nnten  von  den  Unterkieferästen  nnd  dem 
Zwischendeckel  abgeschlossene  Raum  ist  stark  in  die  Länge 
gezogen,  oval.  Von  dem  Oberkiefer  ist  bei  geschlossenem  Mnnde 
nnr  das  hintere  schmale  EndstUck  sichtbar.  Die  Lippenzähne 
sind  sehr  zart,  an  der  Basis  schmäler  als  zunächst  der  nach 
innen  gebogenen  .Spitze  und  einreibig. 
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Der  <)l)ere  uud  der  kurze  hintere  Band  des  Praeorbitaie 
sind  fein  gezähnt. 

Der  Beginn  der  ersten  Dorsale  fUllt  um  eine  halbe  Augen- 
länge  näher  zum  vorderen  Kopfeode  als  zur  Basis  der 
Sehwanzflosse. 

Der  erste  Stachel  ist  nur  ganz  unbedeutend  länger  als  der 
2.  nnd  genan  halb  so  lang  wie  der  Kopf. 

Der  Stachel  der  2.  Dorsale  ist  wenig  mehr  als  halb  so  lang 
wie  der  1.  Staehel  der  1. Dorsale^  aber  schlanker  als  dieser;  der 
erste  Gliederstrahl  fast  so  lang  wie  der  höchste  Stachel  der 
1.  Dorsale.  Die  2.  Dorsale  ist  nach  hinten  wie  die  Anale  in  eine 
Spitze  ausgezogen ;  der  obere  schief  gestellte  liand  der  Flosjjo 
ist  daher  concav. 

Der  3.  Stachel  der  Anale  ist  länger  nnd  stärker  als  der 

1.  der  2.  Dorsale  und  der  erste  Gliedevstrahl  der  Anale  nahezu 
so  lang  wie  der  erste  der  zweiten  Dorsale. 

Die  Pectorale  ist  hoch  eingelenkt  nnd  etwas  mehr  als  IVt 
in  der  Kopflänge  enthalten.   Die  Spitze  der  Brostflosse  reicht 
bis  znm  hinteren  Rand  der  9,  Schuppe  hinter  der  Pectoralbasis 
znrock. 

Die  Ventrale  ist  ein  wenig  kürzer  als  die  Pectorale. 

Die  Caudale  ist  am  hinteren  Rande  tief  balbmoudtormig- 
eingebuchtet,  der  obere  Lappen  derselben  länger  und  stärker 
angespitzt  als  der  untere,  nnd  ein  wenig  länger  als  der  Kopf. 

Eine  schmale  Schnppenreihe  zieht  sich  am  hinteren  Rand 
der  Stacheln  nnd  der  ersten  Oliederstrahlen  der  Anale  nnd  der 

2.  Dorsale  bis  in  die  Nähe  der  Strahlenspitzen  hin;  zwischen 
dem  3.  nnd  4.  Gliederstrahle  der  2.  Dorsale  nnd  der  Anale  ist 

die  Schuppenreihe  sehr  kurz ;  den  folgenden  Strahlen  fehlt  sie 
gänzlich. 

Eine  dunkle  Binde  längs  der  Basis  der  Pectorale. 

Die  Längsstreifen  des  Kampfes,  Ton  denen  die  unterste 
auf  die  erste  Schuppenreihe  unter  der  Basis  des  letzten  Pectoral- 
Strahles  fUlt,  werden  durch  dicht  an  einander  gedrängte  graue 
Punkte  gebildet.  Auch  die  Flossen  mit  Ausnahme  der  letzten 
Analstrahlen  sind  mit  dunkeln  Punkten  besetzt,  welche  in  der 
Regel  zunächst  der  Spitze  der  Strahlen  am  dichtesten  liegen. 
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Fundort:  Aeupiilco.  Ein  Exemplar  im  Wiener  Museum, 
gekauft  von  Herrn  Salmin. 

37.  MuffU  brasUiensis  Agasa. 

C  har.  Fettlied  des  Aages  sehr  stark  entwickelt.  Zweite  Dor- 
sale und  Anale  wie  die  Schwanzflosse  Yollständig 
beschnppt.  9  Gliederstrahlen  in  der  Anale,  von  denen  der 
letzte  bis  auf  den  Grund  gespalten  ist.  Oberlippe  ziemlich 
breit.  Der  von  den  Ränderu  des  Unterkiefers  nach  vorn 
gebildete  Winkel  ein  rechter.  Unterer  und  hinterer  Rand 
des  Praeorbitale  zart  gezMhnt.  Von  dem  Oberkiefer  ist 
bei  gresclilosseneni  Mnnde  nur  ein  scbinalcs  Stück  am 
hintereu  Ende  desselben  frei.  3G — 39  Schuppen  längs 
der  Seitenlinie.  Kopflänge  5— ö'/^mal,  Körperhöhe  4*/^ 
bis  nahezu  öV^mal  in  der  'r*)tallänge  oder  erstere  genau 
oder  ein  wenig  mehr  als  4mal,  letztere  Sy, — S^mal  in 
der  Körperlänge  enthalten. 

Diese  Art  kommt  sehr  häufig  in  der  West-  nnd  Ostkttste 
Amerika's  vor.  Die  Museen  zu  Wien  und  Cambridge  besitzen 
Exemplare  von  Rio-Janeiro,  Cannarierias,  Gampos  und  Mendez 
(Rio  Parahyba),  Santa  Cruz  (Rio  Quenda),  Porto  aleg^re,  Porto 
Setriiro,  Miiriah^,  Peruambuco,  CeärA,  Bahia,  aus  dem  Rio  Parä, 
vun  Carthaireiiii,  St.  Thomas  iu  Westiiiclieu,  ferner  von  Panama, 
Acapiilcu  und  ans  der  Magdalena  Bay  in  I  nterkalifornien. 
Letztere  Huelit  scheint  an  der  Westküste  Amerika's  die  Nord- 
grenze der  ^lugil-Arten  zu  bilden,  während  sie  nach  SUdeu  bis 
Cap  Horn  reichen. 

Bereits  in  der  Magdalena-Bay  beginnt  das  massenhafte 
Auftreten  der  Atherinichthys-Arten,  doch  endigt  dasselbe  noch 
südlich  vom  Ponget-Snnde,  zunächst  der  Mündung  des  Oregon- 
Flusses. 

Die  Magdalena -Bay  kann  man  überhaupt  als  den  nördlichsten 

Punkt  des  truinsclien  ^■erl)reitun^sbezirke8  der  Fische  an  der 
Westküste  Anierika'ö  bezeichnen.  Es  k(nnmen  in  derselben  noch 
zahlreiche  Arten  vor,  welche  in  der  Umgebung  von  Panama 
beimisch  sind,  wie  z.  B.  die  prachtvolle  cory])benenähnliche 
Nematistius-Art  Hern,  pectoralis  Gill,  Gerres  guia  C.  V.,  die 
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Ohrjrsopbrys-Art  derGalapagos-Inseln  ChrysopkryB  totirtna  Jen., 
Caranx  caranffus,  Engraulis  Brawnn^  Prittipomalnutlanepterum, 
Ptutipoma  vtr^mi'eiiin»  MugU  bratiUiensiB,  DraekinoHta  fasdahtt, 
Mieritpieryx  ehry$uru8,  CkorinemuB  oeddentäH»,  Cybium  maeala- 
tum,  Biodon  hystrut,  eine  Arins-Art  {Ar,  phtypogon  Gthr.)  etc. 

Die  Meereskttste  von  Hagdalena-Bay  bis  %va  Bacht  toh 
Monterey  slldlich  tod  San  Franeifleo  bildet  ein  buchst  inter- 
essantes ObergangggHed  zwischen  der  tropischen  «nd  der  halb- 
uordischen  Fischfauna  des  westlichen  Amcrika's.  San  Diego  ist 
der  südlichste  Punkt,  an  wekliem  dieEmlnotopa-Arteii  in  grosser 
IiiUividiienzabl  erscheinen,  ebenso  Äther inichflnj^  californiensi» 
und  Ath.  af/ffih  Ayresj  letztore  Art  meines  Erachtens  der  Keprä- 
sentant  einer  neuen  Gattung  oder  mindestens  einer  besonderen 
rntergattung  vosk  AtherhUehthys^  fUr  weiche  ich  die  Bezeichnung 
Atherinops  roreeblage^  einige  Sebastes-Art^n  des  Nordens  etc., 
anderseits  kommen  bei  San  Diego  noch  Labroiden,  eineSerranns-, 
XeniehtbyB-  und  Albnia-Art  vor ,  welche  den  Übergang  zar 
tropischen  Fischfanna  yennitteln.  Hehrere  andere  Arten  kennt 
man  bisher  nnr  von  der  Umgebnng  von  San  Diego  bis  zar  Bncbt 
Ton  Monterey  bei  S.  Francisco,  wie  z.  B.  Scorpit  ealiforHiensii, 
Cmbrina  vndttlata,  PrUHpuma  Damäsonii  etc. 

Die  Fischfauna  von  San  Francisco  bis  zur  Vancouver- Insel 
(höchst  wahrscliciiilich  noch  weiter  nordwärts  bis  Simla)  bildet 
ein  geschlossenes  Ganzes,  welches  in  vielen  Punkten  an  die 
Fischfauna  von  Kamtschatka  und  der  nr»rdlichen  Inschi  .laivans 
sich  anschliesst  und  hauptsächlich  durch  das  zahlreic  he  Vor- 
kommen von  Cottoiden,  Sebastes-  und  Chirus-Artcn,  .Salmoniden 
und  Gadoiden  charakterisirt  wird.  Mehrere  Fischarten  von  den 
Ktisten  der  Staaten  Californien,  Oregon  und  des  Washington- 
Territorinms  sind  identisch  mit  jenen  von  der  Nordkttste  des  öst- 
lichon  msaischenAsienSy  wie  z.  B.  Anophpoma  ßmbria  sp.  Fall., 
Gill.  (=s  Anopopioma  merlangva  Ayr.  »  Secmbroeoitus 9almO' 
n^fPeters),  Pleuroneeie$  sieilaUaT tiW,,  Chiru9  kexagrammus 
8p.  Fall.  (Pouget  Sund,  Vanconver-Insel)  etc. 


*  Athrrinop»,  n.  gen.  vel  sub  geu.'Kit  lerziihne  einreihig,  jeder  der- 
«»tlbcu  io  2  Spitzen  endigend;  übrige  Charaktere  wie  he\  Atherinichtky: 
Uieher  gehört  Ath.  affinia  Ayr.  sp. 
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Pleoronectidae. 

38.  CUhariehfhys  panamenais  n.  sp. 

Char.  Leibeshöhe  2*/^  bis  nahezu  2\\ma\,  Kopflänge  3%  bis 
fast  4mal  in  der  KörperlttDge,  Augendiameter  4V|— 4%- 
mal  in  der  Kopfll&Dge  enthalteß.  73—78  Schoppen  längs 
der  Seitenlinie  am  Bnmpfe.  Grane  Flecken  an  der  Angen- 
Seite  des  Körpers  anf  braunem  Qmnde.  Dorsale  und 
Anale  mit  einigen  grossen  dnnkelbrannen  ovalen  Flecken» 

D.  yö— 96.  A.  76-78.  K.  lat.  73—78. 

Besohreibnng. 

Dnrcb  die  bedeutend  gr(^8sere  Zahl  der  DorsaU  und  Anal- 
strahlen,  sowie  der  Schuppen  längs  der  Seitenlinie  unterscheidet 
sich  CUh.  panameMh  in  bemerkenswerther  Weise  von  C.  tpUap- 
ieruß  und  C  guattmalmuh.  Die  grOsste  Leibeshtfhe  fiUlt  ein 
wenig  vor  die  Mitte  der  Ki^rperlSnge  und  ist  27^-  bis  mehr  als 
2V4mal,  die  Kopflänge  nahezu  3y^  bis  nahezu  4nuil  Inder 
KOrperlänge  enthalten. 

Die  Mundspalte  steigt  nach  vorne  an  und  ist  schwach 
gebogen.  DieLüu^a;  derselben  bis  zum  iiintereu  llande  des  Ober- 
kiefers gemessen  erreicht  die  Hälfte  einer  Kopflüiifre.  Die  Kiefer 
reichen  gleich  weit  nach  vorne.  Die  Kieterziihne  sind  eiiireiin,:; 
nnd  von  ungleicher  Grösse,  im  Zwiscbenkiefer  zalüreicher  als  im 
Unterkiefer. 

Die  grössten  Zwiscbenkieferzähne  liegen  ganz  vorne  und 
sind  hakenförmig  gebogen,  jederseits  3  an  der  Zahl.  Die  Zähne 
an  den  Seiten  des  Knochens  sind  klein. 

Der  Unterkiefer  ist  am  vorderen  Bande  senkrecht  abge- 
stutzty  die  Kinnspitze  springt  knopffönuig  vor. 

Im  Unterkiefer  nehmen  die  Zähne  bis  zur  Seitenmitte  des 
Kiefers  an  Grösse  zu,  die  folpeudeu  letzten  öiud  kleiner  alb  die 
vordersten  zunächst  der  Symphyse. 

Der  hintere  Rand  des  \  ordeckel«  ist  im  Bogen  gekrtlmuit. 
Die  länglit  hen  Anj^en  reichen  jrleieh  weit  nach  vorne  und  sind 
durch  eine  schappeulose,  stumpfe  Leiste  von  geringer  Breite  von 


Digitized  by  Google 


Ichthyologisohe  B^trSg«  (III). 


einander  getrennt.  Die  Augenlänge  gleicht  der  Lünge  der 
Schnauze  und  ist  mehr  als  4'/, — 4%mal  in  der  Kopflänge 
enthalten.  Das  hintere  Ende  des  Oberkiefers  f&Ut  bei  geschlpss- 
senem  Mtmde  in  vertiealer  Richtung  nar  unbedeutend  vor  den 
hinteren  Augenrand. 

Die  Peetorale  der  Augenseite  ist  eia  wenig  mehr  als  l'/,- 
mal,  die  der  rechten  K^^rperseite  2V,nial  in  der  Koptlänge 
enthalten. 

In  der  linken  Ventrale  ist  der  2.,  in  der  recliten  dci  4. 
Stralil  am  längsten  und  reicht  mit  der  Spitze  übi  i  den  Beginn 
der  Anale  ziirllck.  Die  linke  Ventrale  ist  274nial,  die  rechte  aber 
mehr  als  Mmü  in  der  Kopflänge  enthalten. 

Die  KUekenflosse  beginnt  vor  dem  oberen  Auge  fast  über 
der  Mitte  derSchuanzenlänge  und  endigt  in  geringer  Entfernung 
Tor  der  Caudale.  Die  längsten  Strahlen  derselben  fallen  hinter 
die  Mitte  der  Basislänge  der  Flosse  und  erreichen  wie  die  ent- 
sprechenden längsten  Strahlen  der  Anale  %  Kopflänge. 

Die  Caudale  ist  am  hinteren  Rande  gerundet  und  circa  b*/^- 
bis  5Vsnial  in  der  Kopflänge  enthalten. 

Die  Seitenlinie  krttmmt  sich  ein  wenig  ttber  der  Peetorale 
und  läuft  hinter  derselben  in  horizontaler  Richtung  fort.  Sie 
durchbohrt  bis  zum  Beginne  der  Caudale  73—78  Schuppen  (bei 
Citharichlhys  spUuptenis  nur  47  —50,  bei  Cith.  yuatemaleusis 
B lecker  circa  45  Schuppen). 

Au:,-enseite  des  Körpers  brännlich,  sehr  fein  grau  und 
dunkelbrann  gesprenkelt.  Grosse  hellg-rauc  ovale  oder  rundliche 
Flecken  am  Kopfe  und  Kuinpfe,  doch  nicht  scharf  hervortretend. 
Peetorale  abwechselnd  hell  und  duukelbraon  gebändert  und 
marmorirt.  Dorsale  und  Anale  dunkelbraun  gesprenkelt;  erstere 
mit  5 — 6,  letztere  in  der  Regel  mit  3  FleclLen,  von  denen  der 
Tor-  und  drittletzte  von  bedeutender  GrOsse  und  oval  sind. 

Nicht  sehr  häufig  bei  Panama. 

Labridae. 

39.  JttUa  melanocfUr  Blkr. 

Ein  im  Hafen  von  Acapulco  gefangenes  Exemplar  stimmt 

im  \\  escütlichea  so  genau  mit  JuHs  melttnochir  ttberein,  daSB  ich 
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es  seiner  Färbung  wegen  nar  als  eine  Varietät  dieser  Art 
anftlhren  kann. 

Die  Caadale  mit  ihren  verlängerten  Randstrahlen  ist  wie 
der  Kopf  vollständig  bläulich  violett;  nnr  der  obere,  untere  nnd 
hintere  Rand  der  Sehwanzflosse  ist  sehr  schmal  weisslich 
gesäumt.  Die  etwas  helleren  Binden  an  den  Seiten  des  Kopfes 
sind  undeutlich  sichtbar.  Auch  die  Brust  bis  zur  Basis  der 
Ventrale  und  der  l\M't(»raK'  ist  violett,  doch  viel  heller  nU 
der  Kopf.  Ein  iTidi^ohlauor  Fleck,  der  nach  vorne  zugespitzt 
endigt,  in  der  hinteren  Liiiif^enhälftc  der  Peetonile. 

Dorsale  schmutzig  und  wilsserig  violett,  etwas  heller  an  der 
Basis,  und  am, oberen  Rande  weisslich  gesäumt.  Anale  miteinem 
violetten  Längsstreif  Uber  dem  hellen  Flossenrande. 

Vorderes  Längendrittel  des  Rumpfes  heller  gefUrbt  als  die 
beiden  ttbrigen,  in  welchen  die  einzelnen  Schuppen  am  hinteren 
Rande  schmutzig  violett  gesäumt  sind. 

27  .Schnpi>on  längs  der  Seitenlinie,  2  Uber,  9  unter  der- 
selben. l^eibesli(»he  circa  5mal,  Kopflänge  genau  4inal  in  der 
Totallänge  bis  zum  biutereu  Bande  der  mittleren  Caudalstrahleu 
enthalten. 

Totallänge  mit  Einsehlnss  der  verlängerten  Bandstrahlen  in 
der  Candale  57,  Zoll. 

Julin  melanchir  kommt  sehr  häufig  an  den  Kästen  der  Sand- 
wichs-Inseln vor  niid  mag  sich  von  diesen  bis  zur  Westküste  des 
nordamenkaiiiscbcn  (Vnitinentes  allmälig  ausgebreitet  haben, 
welche  im  Ganzen  nur  wenige  Labroiden-Arten  besitzt. 

Der  an  derKUste  vonAcapulco  am  häufigsten  vorkommende 
Labroid  lAiPUit^louuB  ditpüu§,  welcher  in  derKtfrperzeichnnng 
sehr  variirt  nnd  eine  Länge  von  7%  Zoll  erreicht. 

Scombresocidae. 

40.  BeUme  Möns  C.  V. 

Von  dieser  seltenen  Art  besitzt  das  Wiener  Museum  ein 
trefflich  erhaltenes  Exemplar  von  29  Zoll  Länge  aus  der  Bucht 
von  Acapuleo.  Bisher  war  diese  Art  nur  von  Westmdien  und 
den  Küsten  Brasiliens  bekannt. 
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Die  Angenlänge  ist  die  Stirnbreite  tmbedeutend 

mehr  als  2mal  in  dem  hinter  dem  Auge  gelegenen  Kopitheil 
enthalten. 

Eine  seichte  Vertiefang  am  Hinterhaupte,  nach  vorne  rer- 
schmSIert  bis  in  die  Nähe  der  Längenmitte  der  Stirn  sich  fort- 
setzend. Vor  (lieser  ist  die  Oberseite  des  Kopfes  bis  zu  den 
Zwischenkiefern  im  mittleren  Theiie  mit  kleinen  Schuppen 
bedeckt. 

Die  Dorsale  entliält  25,  die  Anale  26  Strahlen.  Der  vordere 
Tbeil  dieser  beider  Flossen  ist  zu  einem  sichelförmig  gebogenen 
Lappen  erhöht. 

Die  Länge  der  Pectorale  Übertrifft  ein  wenig  dteEntfernnng 
des  hinteren  Deckelrandes  von  dem  vorderen  Augenrande. 

Die  Ventrale  ist  nur  unbedeutend  vor  der  Mitte  der  Total- 
länge eingelenkt,  schwach  sichelförmig  gebogen  und  ein  wenig 
kurzer  als  die  Pectorale. 

Der  Körper  ist  sehr  stark  comprimirt,  im  Leben  am  Rtteken 
grasgrün,  in  der  unteren  EOrperhälfte  gelblichweiss.  Seiten- 
binde silbergrau. 

Die  grösstc  Leibeshühc  fällt  tlber  die  Spitze  der  zurück- 
gelegten Ventralen. 

Acapulco. 

4 1 .  Melone  padfUxi  n.  sp. 

D.  21—22.  A.  19—20. 

Der  .Schwanzstiel  ist  deprimirt,  fast  viereckig  und  breiter 
als  hoch.  Die  Seitenlinie  endigt  in  einen  heutigen  Kiel.  Der 
Dorsallappen  ist  ein  wenig  höher  als  der  Lappen  der  Anale, 
ersterer  gleicht  an  Höhe  der  Länge  des  hinter  dem  Ange  gele- 
genen Eopftheiles.  Der  untere  Lappen  derCaudale  ist  bedeutend 
länger  als  der  obere.  Die  mittleren  Strahlen  der  Dorsale  sind 
ein  wenig  hQher  als  die  angrenzenden.  Der  letzte  Dorsalstrahl 
ist  ein  wenig  länger  als  der  vorletzte  und  reicht  bis  in  die 
nächste  Nähe  der  Basis  der  oberen  Stfltzstrahlen  in  derCaudale. 

Der  letzte  Analst nihl  ist  nicht  verlängert. 

Die  Ventrale  i.st  eben  so  weit  von  dem  vorderen  Auj^enraudc 
als  von  der  Basis  der  vordersten  unteren  StUtzstrahie  der  Cau- 
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Haie  entfernt  oder  ein  wenig  näher  zu  letztcrcii  Itgeu  und  am 
hinteren  Rnnde  tief  halbmondfiniiii^'  eiugcbuohtet.  Der  erste 
Vcntralsirahl  ist  breit,  stark  dej^riniirl,  l'^^iiial  so  lang  wie  der 
letzte  und  circa  2 — IVjnial  länger  als  der  vorletzte,  fünfte  Strahl. 

Die  Pectorale  ist  ebenso  lang  wie  der  hinter  dem  Auge 
gelegene  Kopftheil. 

Die  Kopflänge  ist  ein  wenig  mehr  als  dmal  in  der  Kt^rper- 
lIlDge,  der  Angendiameter  2V| — 2V5mal,  die  Stimbreite  genau 
oder  ein  wenig  mehr  als  2  mal  in  der  LSnge  des  Kopfes  hinter 
dem  Auge  enthalten.  Die  Snperciliar-Gegend  fieB  Kopfes  ist  stark 
gestreift,  die  Mitte  der  Stime  schwach  grubenfbrroig  eingedruckt. 

Diese  seichte  Längsgrnbe  breitet  sieh  am  Hinterhaupte  vier- 
eckig aus.  Der  Zwischcnkieter  ist  an  der  Basis  brcitj  querüber 
massig  gewölbt,  weiter  nach  vorne  stark  depriiuirt.  Der  Ober- 
Iviefer  wird  bei  geschlossenem  Munde  vollständig  von  dem  Prae- 
orbitale  Uberdeckt. 

Die  Kieferzähne  der  Innenreihe  sind  sehr  schlaoki  von 
niässigcr  Höhe,  bedeutend  sehw&cher  und  ein  wenig  kürzer  als 
bei  Belone  carribaea. 

Die  grOsste  Leibeshöhe  gleicht  der  Pectorallinge. 

Die  Seiten  des  Rumpfes  sind  bei  alten  Individuen  stark 
gewt^lbt.  Der  Rücken  ist  dunkelgrün,  die  untere  Körperhälfte 
silberweiss;  die  Seitenbinde  grau  und  am  unteren  Rande  häufig 
bräunlich  gesäumt. 

Sehr  gemein  bei  Panama  und  Acupulco. 

42.  Beloiie  anuzzonica  n.  sp. 

Sehr  nahe  verwnndt  (^wenu  nicht  identisch?)  mit  Belom 
microps  Gthr.  aus  Guiana. 

Der  Körper  ist  stark  deprimirt,  die  Seitenlinie  bildet  bereits 
zwischen  der  Dorsale  und  Anale  einen  stumpfen  Kiel.  Die  Kopf- 
länge ist  2V7'-2*/smal  in  der  Totallänge  (d.  i.  KOrperlänge  mit 
Einschlnss  der  Caudale),  das  Auge  4mal,  die  Stimbreite  4*/^-  bis 
4%m8l  in  dem  hinter  dem  Auge  gelegenen  Kopftheile  enthalten. 

Vomerzähne  fehlen.  Die  Kieferzähne  der  Innenreihe  sind 
sehr  zart  und  ziemlieh  lang. 
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Der  Hazillarknocben  ist  bei  gesehlossenem  Munde  nur  in 
dev  oberen  Hälfte  yon  dem  Praeorbitale  ttberdeckt   Der  obere 

Seitenrand  des  Kopfes  hinter  dem  Ange  und  die  nntere  Rand- 
leiste des  VordcckeLs  schneidifz:,  der  viereckige  ui  die  Liiii^^e 
gezogene  Raum  zwischen  beiden  mit  kleinen  Schuppen  bedeckt. 

Der  Raum  zwischen  dem  unteren  Rande  des  Vordeckels 
und  der  unteren  Leiste  desselben  ist  der  Höhe  nach  stark  roncav 
und  bildet  eine  Art  von  Rinne.  Die  iSuperciliar-Gegend  ifit  nahe- 
zu glatt  und  in  der  Mitte  schwach  vertieft. 

Die  grösste  Leibeshöhe  zwischcTi  dorn  vorderen  Theilc  der 
Dorsale  und  Anale  erreicht  nahezu  die  halbe  Länge  des  hinter 
dem  Auge  gelegenen  Eopftheiles  und  steht  der  grössten  Breite 
des  Rumpfes  ein  wenig  naeb.  Die  Anale  liegt  mit  den  5  ersten 
Strahlen  vor  dem  Beginne  der  Dorsale.  Die  Ventrale  ist  halb  so 
lang  als  diePectorale  und  in  der  Mitte  derRumpflänge  eingelenkt. 

Die  Pectorale  erreiebt  nicht  ganz  den  hinter  den  Augen 
gelegenen  Kopftheil  an  Länge.  Der  vor  den  Augen  gelcj;ene 
Kopftheil  ist  2*/3mal  länger  als  das  Kopfstück  hinter  dem  Auge. 

Die  Caudalc  ist  am  hinteren  Rande  dreieckig  eingebuchtet 
und  bis  zur  liasis  der  vordersten  StUtzstrahlen  gemessen  ein 
wenig  kürzer  als  die  Pectorale.  Die  Caudallajipen  sind  von 
gleicher  Länge.  Der  höchste  4.  Strahl  der  Dorsale  ist  J  V*^^*^ 
und  der  3.  höchste  der  Anale  circa  1  y^Sil  in  der  Länge  des 
hinter  dem  Auge  gelegenen  Kopftheiles  enthalten.  Die  auf  diese 
beiden  höchsten  Strahlen  folgenden  mittleren  Flossenstrablen 
nehmen  rascher  unter  sich  an  Höbe  ab  als  die  letzten. 

Die  Entfernung  des  letzten  Strahles  der  Dorsale  und  der 
Anale  Ton  der  Basis  derSttttzstrablen  derOandale  ist  beträchtlich 
und  ttbertrifft  eine  Augenlänge. 

Die  Schuppen  sind  sehr  klein. 

Das  hintere  Ende  des  Kieles  am  Bchwanzstiele  und  die 
mittleren  Caudalstrahlcu  sind  schwarz  gelürbt. 

Fundorte:  Amazonenstrom  hei  Parä,  .Munacapuru  und 
Tajapuru. 

Wie  schon  am  Eingange  erwühnt,  ist  Ii.  amazouica  nahe 
verwandt  mit  Betone  micropti  Gthr.,  doch  ist  das  Auge  bedeutend 
grösser  und  der  Schnauzentheil  des  Kopfes  beträchtlich  länger 
als  bei  letztgenannter  Art. 
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43.  TetamtkrrhofpMs  taeniaUM  Gthr. 

Syn.  Belone  guiatieMh  Sc  bomb.  Fisb.  of  Gaiana^  II,  pl.  1. 
p.  131. 

Diese  interessante  Art  kommt  sebr  bänfig  im  Amazonen- 
Strome  Tor  ond  wurde  während  derTbayer-Expedition  in  grosser 
Individnensabl  bei  Teffö,  Villa  bella,  Porto  do  Moz,  Santarem, 
Onrnpa,  im  Hyavary,  in  dem  See  Manacapnm  etc.  gesammelt. 
Der  älteste  Name  ftlr  diese  Art  ist  Betone*?  guianensis  Sc  bomb. 
1.  c.j  da  aber  keine  Beschreibung  in  Sehomburgk's  Werke 
gegeben  ist,  mag  der  von  Dr.  GUutber  Vür^^escbhigeue  Art- 
name  beibchnlten  werden.  llbriErens  bezieht  Dr.  Gunther  mit 
Unrecht  die  citirt&  Abbildung  zu  Belone  trmcata  Lea. 

Sclerodenni. 
44.  Batistes  mtüs  Benn. 
Sehr  häaüg  bei  Acapulco, 


T.iiel-  Erklärung. 


Fig.  1 .  Prisiipoma  panamenee. 

„  2.    Vorvinn  marcopt, 

„  y.    Corvinn  Fiirthn. 

„ '  4.    Corviita  acutirostris. 
5.    Cottoperca  Rosenbergii. 

•  n  'j-   Moioütenia  htuateriana. 

„  7a.  Obere  Ansicht  deö  Kupfe». 

f,  7.  Nethothenia  longipe», 

«  7a.  Obere  Ansicht  dea  EoptiBs. 

,  8.  Notothenia  tet9eHata» 

9  9.   Traekittotu9  Kennedy, 

K  10.  Ptettu»  fPareptettuttJ  ptmameuM. 

„  11.   Blennius  brevipuuu9* 

„  \'}.    Mngt'l  me.rirftiiu^. 

^  12a.  üutcracite  des  Kopfes. 


Aus  dv-r  k.  k.  Uof>  uad  »toatsdruckertii  in  Wieu. 
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IchthyologisGhe  Beiträge  (IV). 

Von  Dr.  Frau  Steindachner, 

»irtHekt»  Milfitedt  der  kaUvrUeh«»  Aiadem«  d*r  Wi4»eiuck«/te*. 

(Mit  IS  TiMii.} 

(V«rf  tlHt  1«  i«r  SlUm«  m  16.  OtMiiiltr  ttn.) 

L  Zur  FiscMauna  von  Panama. 

1.  Serramis  pmmmnsis  n.  sp. 

Cliar.  Körper^;c8talt  ziemlich  gestreckt  und  compriinirt.  Kopf; 
zuircspitzt  mit  vorsprin^!fcn(lt'iii  Ihilorkiel'er.  C'audalc,  Dor- 
sale uud  Auale  am  hinteren  Kamlc  p:erimdet.  Kopf  an 
der  Oberseite  bis  zu  den  Li|))>cn  mit  kleinen  Schuppen 
bedeckt.  Oberkiefer  scbappt-nlos.  Zwei  kleine  Hunds- 
zähne vorne  im  Zwiechen-  und  Unterkiefer.  Winket  des 
VordeckelB  gerundet  und  wie  der  aufsteigende  Band  des- 
selben Knoebens  mit  kleinen  Zäbneben  dicbt  besetst 
Unterer  Vordeekelrand  zabnlos. 

Kopflänge  etwas  weniger  al»  3mal,  ADgendiameter 
c.  6mal,  Stirnbreite  dmal  in  der  Kopflänge  enthalten. 

Zahlreiche  helle  Flecken  an  den  Seiten  den  Kopfes; 
ein  grosser  runder  schwarzer  Fleck  vom  hinteren  Kaiide 
des  Auges  bis  in  die  Xiilic  des  olicrcn  Eudi^tlickfs  <le8 
aufsteigenden  \'<>nl«M-kelraude8  rciclicnd.  i> — lU  tlunkrl- 
braune  Qaerbiudcn  um  Rumpfe,  breiter  als  di(!  helleren 
Zwischenräitntp  Kand  der  Cuudale  und  des  gliederstrah- 
ligcn  Tbeileö  der  UUcken-  und  Al'terttosbe  hellblau  gesäumt. 

■ 

D.  V»;  ^*         31^53  (e.  77  Schuppen  längs  dem 

unteren  Rande  der  Seitenlinie). 

Beschreibung. 

In  der  Körperform  stimmt  diese  schön  gezeichnete  Art  mit 
Serranm  ffiUtaius,  S,  hexagmutiu»  etc.,  in  der  geringen  Zahl  der 
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Dorsal fätnolielii  mit  Serrantn^  honnick.  S.  nifjri  etc.,  in  (U^r  zartcu 
Bexaliuiin^rsweisc  des  Vordeekeis  mit  Snr.  ari/mf  etc.  Ul)erein. 

Der  Kopf  ist  zuj,^e«|>itzt,  indem  der  Unterkiefer  nach  vorne 
beträclitlioh  Uber  den  Zwisehenkiefer  vdrsprinjit. 

Die  obere  Protillinie  des  Kopfes  erhebt  sieh  unter  schwacher 
Krttmmung  bis  zum  Beginne  der  Rttekenflosse. 

Der  l&ngcre  Durchmesser  des  ovalen  Auges  ist  c.  6mal,  die 
Schnanzenlänge  3*/^inal  in  der  Kopflänge  enthalten. 

Die  Kreite  der  Stime  steht  der  Aiijrenlänj,^e  nach. 

Die  hintere  Narine  lieg^t  nahe  dem  vorderen  Ansrenrandc 
und  ist  kreisrund;  die  vordere  kleine  Naäcnnähtduug;  trägt  am 
hiiiteicn  K:ni(lt'  ein  häutiges  Läppchen. 

Die  MundHpalte  ist  ziemlirh  luiii;  und  steigt  nach  vorne 
nieht  unbedeutend  an.  Das  hintere  Ende  des  Oberkieferü  fällt  in 
vertienler  Richtung  ein  wenig  hinter  den  hiuteicn  Aiisrenrand. 
Die  Zahnbiüde  des  Zwischenkiefers  ist  Tome  sehr  breit  und  ent- 
hält sahlreiobe  schlanke  Zähne,  welche  in  den  beiden  innersten 
oder  hintersten  Reihen  ziemlich  lang  und  beweglich  sind.  An 
den  Seiten  des  IntermaxiUare  sind  die  Zähne  der  Aussenroihe 
am  längsten^  doch  kürzer  als  die  Zähne  der  innersten  Reihe  am 
qnergestellten  vorderen  Theile  des  Zwischenkiefers.  Vor  den 
Spitzziüiuen  liegen  sowohl  im  Zwischen-  als  im  Unterkiefer  zwei 
kleine  ziemlich  kriiftige,  nnbewcgiiche  HundszUhne. 

Im  Uiitt  rkiclrr  simi  die  Zähne  der  innersten  Reihe  langer 
als  die  übrigen  und  beweglich.  Die  Zähne  der  Aussenreihe  sind 
ferner  an  den  Seiten  des  Unterkiefers  länger  and  etwas  kräftiger 
als  die  Zähne  der  2 — H  mittleren  Reiben  und  mit  der  8pit/>c 
stärker  nach  hinten  geneigt  als  letztere. 

Vomer-  nnd  Ganmenzäbne  sind  von  geringer  gleicher  Qr&sse 
und  bilden  schmale  Binden.  Die  Zahnbiüde  am  Vomer  ist  winket 
förmig  gebogen. 

Der  hintere  \  «»rdeekelrand  ist  schief  gestellt,  schw.u'h  ge- 
bogen uud  wie  die  Winkelgegciid  sclir  fein  gezähnt.  Der  untere 
kurze  Vordeckelrand  ist  stärker  p:<  neigt  als  der  anfsieii^^  nde 
K.-ind  und  an  dem  mir  zur  Uutersuchung  Yorliegeuden  Exemplare 
voUkoiiinieii  zahnlos. 

Die  drei  plattgedrückten  Stacheln  des  Kiemendeekels  endi- 
gen in  eine  zarte  Spitze;  der  Mittelstachel  ist  breiter  nnd  länger 
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als  die  beideti  Übrigen  Stacheln,  von  denen  der  untere  näher 
tum  mittleren  liegt  als  der  obere.  Der  ziemHeb  lange  dreteekige 

Hautlappcn  zwischen  den  Operkelstacheln  ist  wie  der  Unter- 
nnd  Zwisfhcnderkel  klein  beschuppt,  während  die  Schuppen  am 
Kkmendei'kel  sieh  durch  ihre  verhSltnissmJissig  bedeutende 
Grr)».se  anszcichnon  and  an  der  Basis  noch  mit  äusserst  kleinen 
Schüppchen  tiberdeckt  sind. 

Die  »'Schuppen  auf  den  Wangen  und  an  der  Unterseite  des 
Kopfes  sind  klein  und  nehmen  gegen  das  SnbwHiale  so  wie 
gegen  die  Kiemenspitse  an  Umfang  ab. 

Die  stachelige  Dorsale  ist  von  geringer  HtJbe ;  die  3  mitt- 
leren höchsten  Staebeln  erreichen  nur  o.  Vn  Kopflänge ;  der 
erste  Stachel  steht  an  Höhe  der  FJInge  des  Auges  ein  wenig 
naeh,  der  zweite  ist  nahezn  4V,maI,  der  dritte  circa  8^^,nml  nnd 
der  letzte  Stachel  nicht  ganz  4mal  in  der  Kopflänge  enthalten. 
Der  obere  Raiul  des  stacheligen  Thcilcs  der  Dorsale  ist  somit 
nur  schvvai  h  convex. 

Der  erste  Gliederstrahl  d^r  Dorsale  kommt  ^jjuisAf  der  9. 
höchste       einer  Kopflänge  irloich. 

Der  2  Äiialstaebel  ist  bedeutend  stärker,  doch  nur  wenig 
länger  als  der  3.  und  circa  ßV^mal  in  der  Kopflänprc  enthalten. 
Der  längste  Gliederstrabi  der  Anale  Übertrifft  ein  wenig  den 
längsten  der  Dorsale. 

Kine  ziemlich  breite  Scbnppenseheide  legt  sich  Uber  die 
Basis  der  Gliederstrablen  in  der  Rucken-  und  Afterflosse ;  tlber- 
diess  zieht  sieh  noch  eine  Schupjienbinde  Uber  die  Flossenhant 
zwischen  den  einzelnen  Gliederstrahlen  der  genannten  Flossen 
nnd  der  Dorsalstacheln  bin,  doch  ohne  den  freien  Flossenrand 
voll«iiiii<iig  zu  erreichen. 

Die  Candale  ist  am  hinteren  Rande  stark  gerundet  und  bis 
in  die  Nähe  dossolbcn  dicht  Itcschuppt.  Die  Ventrale  ist  bedeu- 
tend ktlrzer  als  die  Pectorale  nnd  diese  lanp-cr  als  die  Oaodale. 

Die  Brni^fflossen  sind  an  der  Unterseite  beschuppt. 

Die  kleinsten  Rumpfschuppen  liegen  an  der  Kehle  nnd  am 
Banche  bis  zur  Basis  der  Pectoralen  und  der  Ventralen,  sowie 
am  VorderrUckeo. 

Die  Seitenlinie  läuft  nicht  vollkommen  parallel  zur  Rtteken- 
lisie  und  nähert  sieb  letzterer  am  meisten  zunächst  der  Basis 

1* 


Digitized  by  Google 


4 


bttiiuducüDer. 


des  fünften  Dorealstucbels.  Sie  dnrehbohrft  nnr  51—53  Sch  nppen 
und  zwar  jede  derselben  mit  einem  kurzen  einfachen,  schief 

nach  liiutcu  ansteigenden  Cuiiäkdicn,  während  die  volle  Zahl 
der  /iiniu'bfit  unter  Seitenlinie  liegenden  Schuppen  zwi8chen  dem 
oitoren  Kude  der  Kiemeuspaitc  und  der  BaHis  der  Caudale  c.  ^7 
beträgt. 

Säninitliehe  I^eibesschappen  sind  zart  nnd  dicht  gezähnt. 
Die  Grundfarbe  des  Körpern  ist  im  Leben  bräunlich  violett, 
dunkler  am  Kopfe  und  zunächst  dem  bellen  Saume  der  vertiealen 
Flossen  als  am  Rumpfe.  Die  runden  Flecken  an  den  Seiten  des 
Kopfes  sind  bläulich-gelb,  auf  den  Lippen  hellblau  nnd  ziemlich 
zahlreich. 

Der  grosse  Fleck  hinter  dem  Auge  ist  tiefschwarz. 

Die  Flossen  /a  ii,en  keine  Spur  von  Flci  kci». 

Die  hinteren  Rumpfbinden  reichen  bis  zur  Basiö  der  Anale 
uml  zum  nnteroTi  liande  des  SchwanzsiieK'S,  während  die  Qiicr- 
liinden  der  vorderen  Kuiiiplliältte  Bich  beiiäuli^^  in  der  Höhe  der 
unteren  Pectoralstrahlen  in  der  helleren  Grundfarbe  des  Körpers 
verlieren.  Da  diese  Art  sich  hauptsächlich  au  filsigen  Stellen 
der  Küste  und  zwischen  Korailenrifien  aoflriUt,  fiUlt  sie  sehr 
selten  in  die  Netze  der  Fischer  von  Fanainay  Welche  nur  an 
seichten  und  sandigen  Uferstellen  ihr  Geschäft  betreiben. 

2.  Serrantis  al^Hnn4t4ndatns  Je«. 

S  y  D :  Gmdoperea  «UbomacHUaa  Gill. 

In  den  tiefen  Meerescanäleu,  welche  die  Galapagos- Inseln 
von  einander  trennen,  kommt  Serr.  uih(HHai  nlnt hu  in  grosser  An- 
zahl vor,  und  erreieht  eine  selir  bedeutende  (rrof^e,  viel  seltener 
und  nieist  nnr  in  kleineren  Exemplaren  wird  dieäe  Art  in  der 
Nähe  von  Panama  getischt. 

Bei  jungen  Individuen  von  6 — 77,  Zoll  Länge  ist  der  hin- 
tere Caudairand  nnr  schwach  concav,  fast  vertieal  abgestutzt; 
bei  alten  aber  etwas  tiefer  halbmondförmig  eiagebnchtet.  Bei 
jungen  individnen  ist  das  obere  Kopiprofil  geradlinig  ansteigend, 
bei  alten  ein  wenig  gebogen;  bei  ersteren  ist  femer  der  vierte 
Dorsalstachel  häufig  länger  oder  mindestens  ebenso  lang  wie 
der  dritte  Stachel  nnd  c.  27^— 2V3iiial  in  der  Kopflänge  ent- 
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halten,  und  clor  Linter  dem  vierten  Dorsalstachul  liegende  obere 
Rand  der  Dorsale  int  bis  zum  ersteu  Gliederstrahl  nur  massig 
und  gleiclilöraiig  coucav. 

Bei  alten  Individuen  flagegen  ist  duv  dritte  Staeliel  stets 
beträchtlich  länger  als  der  vierte,  und  der  obere  üorsalrand 
zwischen  dem  dritten  und  sechsten  Stachel  bedeutend  stärker 
eingebuchtet  als  zwischen  dem  sechsten  nnd  letzten  DorsaU 
Stachel. 

B.  SerroMus  analaffu»  Olli. 

Üyiki  Serrauua  Couriadei  Boc,  Jüiss,  »cienl.  au  Mexique  etc.  Eindeg  sitr  le« 

PoUb»  par  L.  Vaittanl  ft  Boe..  pi.  2  Fig,  3 

Die  eigentliche  Heimat  dieser  Art  seheint  die-KUnte  von 
Mexieo  zwischen  Acapulco  nnd  Mazatlan  zn  seinf  in  der  Bacht 
von  Pananui  wird  sie  nnr  ziemlieh  selten  gefischt  nnd  steht  an 
Grttsse  dem  Serr,  albomatnUaiun  nach. 

Die  Zähne  am  Winkel  des  Vordeckels  sind  grOsser  als  am 
aulsteigenden  Rande,  welcher  über  der  Wiukelgegend  eine 
schwache  Einbuchtnng  zeigt. 

Die  dunkeln  Queri)inden  des  Rumpfes  verlieren  sich  im 
hdheren  Alter,  wie  bereits  Dr.  Grtlnther  bemerkte. 

D.  10/17—18.  A.  %. 
4.  Serramts  sMtcauda  Gill. 

In  der  Zeichnung  des  liunipf'es  weicht  das  mir  vorlieg<'ii(1(^ 
nicht  ganz  3  Zoll  lange  Exemplar  sowohl  von  Dr.  (iUntht  r  s 
als  von  Prof.  Oül's  Hesehreibung  ab.  Es  ziehen  nänilieh  auf 
braunem  Ciruude  zahlreiche,  schwach  wellenförmig  gebogene 
helle  Linien  schief  nach  hinten  nnd  oben.  Die  hellen  rundlichen 
oder  ovalen  Flecken  am  Rumpfe,  anf  den  Wangen  und  am  lln- 
terdeekfd  sind  im  Leben  hellblau;  unter  der  Spitze  der  Dorsal- 
stacheln  läuft  eine  dunkelbraune  L&ngsbinde  hin.  Die  Flossen- 
ilinder  sind  hellblaa  gesäamt.  Ein  sehwarzery  4eekiger  Fleck 
liegt  am  Rücken  des  Schwanzstieles. 

Die  Zähne  am  hinteren  Rande  des  Vordeckels  nehmen  gegen 
den  Winkel  an  GrOsse  allm&Hg  zn. 
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ö.  Herranus  creolus  C.  V. 

Sehr  selten  in  der  Baebt  von  Panama  und  an  der  KUste 

von  Unter-Calit\»rnicn,  dagegen  sehr  gemein  an  den  Küsten  der 
Galapat^os- Insel  11.  Serrfmtifi  rninnitst  Vnl.  ist  meines  Eracbtens 
nur  aut  ein  gau:^  eutlärbtes  Kiemplar  von  Serr,  creolus  basirt. 

6.  CeniroprMis  radialis  Q.  Gaim. 

Syii:  ('t'/i/r<//;ri«n«  J^rir«<  ätoind.)  Ichthyologische  Notizen  Yll.  Tat*.  I 
Fig.  1. 

?  CeiUroprkliß  maerepmm  Gthr,  Vifi.  of  CttUr*  America  p,  409,  n,  LIV» 

Fiff.  1. 

Diese  an  der  (  )sfkl]t»te  Brasiiieus  weit  verbreitete  Art  kommt 
nnr  selten  in  der  Bucht  von  Panama  vor. 

Das  Wiener  Museum  besitzt  ein  vortrefflieb  erhaltenes 
Exemplar,  welches  leb  selbst  in  genannter  Bucbt  swiseben  Riffen 
zur  Ebbeiieit  fing  und  auf  das  SorgilEltigste  mit  zablreicben 
Exemplaren  von  Bio  Janeira  und  Santos  verglich,  ebne  irgend 
einen  Untersehied  von  specifiseher  Bedeutung  finden  zu  können. 

Die  violette  Querbinde,  etwas  unter  der  Höhenmitte  der 
stacheligen  Dorsale  gelegen,  fehlt  liänlii;-  vollständig. 

Der  Winkel  dvs  Vordc ckels  springt  in  der  Kegel  über  den 
hiiilcri'ii  stark  goneiirten  Hand  sehr  bedeutend  vor,  doch  be- 
sitzen wir  einige  wenige  Exemplare  von  Kio  Janeiro,  bei  wel- 
chen die  Winkelgegend  allmälig  und  ohne  Einbuelitiing  in  deu 
aufsteigenden  Hand  Übergebt.  Es  dttrfte  daher  böcbst  wahr- 
scheiuiicfa  auch  Centropriaiis  macropomua  Gtbr.  von  C,  radiaU$ 
der  Art  nacb  nicbt  verschieden  sein. 

7.  Lobates  auetarum  Gtbr. 

Kommt  nicht  selten  in  Exemplaren  riesiger  Grösse  auf  den 
Fiscbmarkt  der  Stadt  Panama. 

8.  Upeneus  ffrandisquamia  Gill. 

Bei  den  \  on  niü  uutcisuehten  *2  Exemplaren,  welche  Herr 
Alex.  Agassiz  in  Panama  sammelte  und  dem  Miiseimi  zu 
Cambridge  Uberliess,  liegen  20—30  Schuppen  längs  der  Seiten- 
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Knie  bis  zur  Candale,  ond  2  Schuppen- auf  der  Basis  der  mitt- 
leren Caadalstrahleti,  8omit  im  Ganzen  31—32  dnrchbohite 
Sohoppeii,  während  Prof.  G-ill  nur  30  Sefavppen  der  Seitenlinie 
erwähnt. 

Die  grösBte  BnmpfhObe  ist  ein  wenig  mehr  als  4ntal  in  der 
TotallSnge  enthalten  and  flbertriflft  die  Leibesböhe  nieht  beden- 
tend.  Der  Aagendnrcbmesser  ist  4inal^' die  Stirnbreite  4 '/«nial, 
die  Schnauzcnlänjie  2mal  in  der  Kopflänge  begriflfen.  Die  Stirne 
bildet  vur  den  Au^-cn  einen  Itleinen  Wulst. 

Die  Kinnbartelu  reichen  mit  ihrer  8piUe  bis  zur  Pcctoral- 
ba&is. 

Im  Unterliiefer  liein  n  mir  im  vorderen  Theile  2  Zahnreihen. 

Sämmtlif'lie  Kiefer  zahne  sind  kojiif=<*'!i,  nn  der  Spitze  abge- 
stnmpf't.  Der  3.  Dorsalstaohel  ist  c.  l^/^iual  in  der  Kopflänge 
enthalten. 

Eine  Reihe  heller  Flecken  liegt  auf  der  Schnppenreihe  zu- 
nächst Aber  und  unter  der  Seitenlinie. 

Am  Rumpfe  sowie  hinter  dem  Auge  fehlt  bei  beiden  Exem- 
plaren jede  Spur  eines  dunkeln  Fleckes, 

Uber  der  Seitenlinie  liegen  2'/,,  unter  der  Seitenlinie  bis 
znr  Banchlinic  5'/,  (bis  zur  Ventrale  5^  Schuppen  in  einer  verti- 
ealen  Reihe. 

Die  Profillinie  des  Kopfes  erhebt  sich  nuter  starker  uu- 
regehiiässiger  Bogenkrllmmung  bis  ziiin  F.«  uiime  der  Dorsale. 

Meines  Krachtens  fällt  Ty».  tetraspilus  Gtlir.  mit  V.  t/ran- 
disqnumis  Gill  zusammen;  der  an^^ebliehe  TTau|ituuter*jeliied  in 
der  Originalbeschreibung  genannter  Arten  lie;^t  nur  in  der  Zahl 
der  Schuppen  längs  der  Seitenlinie,  welche  nach  Gill  bei  Up. 
grandisquamis  30,  nach  Günther  bei  Dp.  ieiraspüua  B.hw 
hetrSgt.  Doch  wäre  es  möglich,  dass  Prof.  Gill  die  auf  der  Cau- 
dale  Hegenden  Sehuppen  der  Seitenlinie  nicht  berttcksichtigte 
oder  daas  diese  Sehuppen  an  den  typischen  Exemplaren  bereits 
fehlten. 

Jedenfalls  bilden  die  von  uns  hier  beschriebenen  Exemplare 

des  Cambridger  Museum  ein  Uebergangsglied  zwischen  U.  f/ran- 
disquamis  und  U.  Irtmapilux  durch  das  Vorkumiuen  von  '62 
Schuppen  längs  der  Seitenlinie,  ilureb  den  Mansrel  eines  dunklen 
Fleckes  an  der  Seitenlinie  und  hinter  dem  Auge  und  durch  die 
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Entwicklung:  eines  perliiliulK  licn  Fleckes  auf  jeder  Schuppe  zu- 
nächst lll)er  und  unter  der  Scileiiliuie.  Der  Mungrel  oder  das  Vor- 
komnicii  isu  wie  die  Anzahl  der  erwülmten  (lunkelii  und  der  perl- 
ähnlichen Flecken  ist  Uhrigens  lUr  die  Artbestinmiun^  von  keiner 
■  beBondercn  Bedeatang,  wie  sieb  am  deutlichsten  aus  der  Unter* 
sncbang  einer  gröBseren  Anzahl  von  Exemplaren  des  nahe  ver- 
wandten Uftenem  ptmcitUus  G.  F.  Up.  maeuiaius  BL,  C,  F. 
ergibt 

8.  JMynemius  appraocimoHS  Lay  &  Benn. 

Die  Zahl  der  Pectoralanhänge  beträgt  6—6  oder  6—5.  Die 
K0rperb(5be  ist  darchschnittlich  8mal  in  der  Körper-  oder  li*ijax9\ 
in  der  Totallänge  enthalten.  Bei  alten  Individuen  von  mebr  als 
12  Zoll  Länge  gleicbt  die  Körperhöhe  der  Kopfliöhe,  bei  Jungen 
Individuen  steht  die  Kopflänge  der  Körperlänge  ein  wenig 
nach.  Die  Schnauze  ist  kurz  und  wird  vom  Au^e  an  T>änge  ttber- 
troffen,  doch  bei  junpren  Individuen  verliältnissmässi^^  bedeuten- 
der als  bei  alten.  Die  Aiigcnläugc  ist  etwas  mehr  als  A—A^J^meA 
in  der  Kopflänge  enthalten. 

Die  Pectorale  und  Ventrale  reichen  hei  alten  Exemplaren 
mit  der  Spitze  der  längsten  Strahlen  entweder  gleich  weit  nacb 
binten  oder  es  Überragt  die  Pectorale  die  ßaucbflosse ;  bei  jungen 
Individuen  aber  reicht  die  Ventrale  weiter  zurück.  Durchschnitt- 
lich ist  die  Ventrale  ^I^bmX  so  lang  wie  die  Pectorale.  Die  Dor- 
sale enthält  in  der  Regel  nicht  7  sondern  8  Stacheln.  Die  Oaudale 
ist  länger  als  der  Kopf  und  etwas  mehr  als  2%mal  in  der  Kör- 
perläugc  enthalten.  Die  Kiiri)erliülie  zeigt  verhälttnissniä.*?sig  nur 
sehr  geringe  Schwaukuiigcu  und  ist  HV.^  — '-i'  .,nial  in  der  Kiirper- 
üder  4'  j — 4  '  ,.iiial  in  der  Totalliiiige  enthalten. 

Der  oberste  längste  der  freien  Peetoralauhäoge  reicht  nicht 
immer  bis  zur  Anale  zurUck. 

Die  Pectorale  ist  in  der  Hegel  blaugrau,  zuweilen  aber  wie 
die  Übrigen  Flossen  intensiv  gelb  und  nur  blaugran  punktirt. 

^-  ^/i9— m      Vi»— lat.  üO.  L.  ir. 
Fundorte:  Panama,  Acapulco,  Mazatlau. 
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10.  Poljpiemus  opercularlH  Gill. 

♦ 

Syn:  Pvbfumim»  melanopoma  Otbr^  Fiah  of  Centr  Aner.  p«g.  421. 

Die  Körperhöhe  ist  etwas  «Is  4Vt— 4VeiDal  in  der  Total-, 

oder  3'/. — ^'/jinal  in  der  Körperlänge  enthalten. 

Die  Kiiptlilu^e  steht  der  Körpcrliöhe  unbedeutend  nach.  Die 
Peclorale  reicht  nicht  so  weit  zurtu  k  als  die  Vontrale  und  ist  nur 
I'/^mal  länger  als  letztere.  Die  Candale  erreiclit  tler  Kf)rper- 
längre.  Der  längte  freie  Peetorall'adeu  endigt  horizontui  /zurück- 
gelegt um  2 — 3  Schuppen  längen  vor  der  AnalmUndnng,  in  selte- 
nen Fällen  reicht  er  bis  zur  letzteren  zurUcIc.  Die  Zahl  der  Pecto* 
ralanhänge  beträgt  8 — 8,  seltener  8—9. 

Die  Seitenlinie  dnrehbohrt  am  Kampfe  bis  zar  Basis  der 
mittleren  Candalstrahlen  68—70  Schuppen  und  auf  der  Oandale 
selbst  e.  4 — 6,  somit  im  Ganaen  c.  72—76  Sehuppen. 

Die  Pe«iorale  ist  orangeroth  oder  schwefelgelb. 

Diese  Art  erreicht  eine  Länge  von  16  Zoll  und  kommt  sehr 
häufig  bei  Panama,  Acapulco  und  Mazatlan  vor. 

8 

A,  Vi-;L.lat.ü4 — 70 1  bis  zum  Beginne  derCauti.jL.tr.  i 

ü: 

11.  V^mMoha  eUmgitia  Gthr. 

Ziemlich  selten  in  der  Bucht  von  Panama.  Nach  Norden  er- 
streckt sich  der  Verbreitungsbezirlc  dieser  Art  bis  Sau  Diego,  der 
südlichen  Grenzstadt  des  nordamerilianischen  Staates  Califoraien. 


12.  Umbrina  panamenais  n.  sp. 

D.  10/-^  A.  Vti     lat-  c.  60;  L.  tr.^ 

Die  Höhe  des  Korpers  ist  nahezu  4mal,  die  Kopflänge  un- 
bedeutend mehr  als  3mal  in  der  Körperiänge,  die  Schnauzen- 
längf^  fast  4mal,  der  Augendianieter  7mal,  die  Stimbreite  4y^mal 
in  der  Kopflänge  entlialten.  Der  Kinnfarlen  ist  nicht  ganz  lialb 
so  lang  wie  das  Auge  und  länger  als  die  hintere  Narine, 

Die  obere  Kopflinte  erhebt  sich  fast  ohne  Krümmung  Us 
zum  Beginne  der  Dorsale. 
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Die  Schnaaze  ut  aa%etrieb,en  und  Uberragt  mäesig,  walst* 
förmig  den  Mondrand.  Der  Unterkiefer  wird  vom  Zwischenkiefer 

Überragt.  Daa  hintere  Ende  deft  Oberkiefer»  fSIlt  In  vcrHrater  Rich- 
tung nur  wenig  vor  den  hiiitertn  Au<,'cnraiul.  Vor  der  vuu  /aiil 
reichen  »Samuitzähnen  pohildoten  Zahnbinde  des  Zwischenkiefers 
steht  ringsum  eine  hiekerc  Keihe  ^<>m  Himdszähiitüi,  wcklie 
gegen  die  iMnndwinkcl  ziemlich  rasch  an  GrOsse  abnehmen. 
5 — 6  kurze  Zähne  liegen  am  gerundeten  Winkel  und  im  unteren 
Theiie  des  hinteren  Randes  des  VonK  t  kels-.  Die  den  hinteren 
Rand  des  Praeoperkels  Überragende  Uantfalte  ist  sMltnähnlich 
gefiranst.  Der  Deckel  endigt  in  zwei  stumpfe  Zftfane.  Die  breite 
Stirne  ist  querttber  nnr  sehr  schwach  gebogen. 

Die  Insertion  der  Ventrale  fHltt  ein  wenig  hinter  die  Basis 
der  untersten  Peetoralstrahles. 

Die  Länge  der  kräftigen  Fectorale  gleicht  der  Kopflänge 
mit  Ausschluss  der  Sehnx'\UEe.  Die  Ventrale  ist  c.  halb  so  laug 
wie  der  Kopf.  Die  Höhe  des  IftngsttMi  I)or>Mlst;u  bris  irlcicbt 
der  Länge  der  Candale  oder  der  rectorale.  Kiin'  nnrh  nnt<Mi  frei 
Überhängende,  theilweise  Itberschuppte  Achseitalte  verbindet 
die  Uiuterseite  der-  liasis  der  oberen  Peotoralstrablen  mit  dem 
Rumpfe. 

Der  hintere  Caudalrand  ist  unregeimässig  S-förmig  gebogen. 

Der  längste  '2,  Oliederstrahl  der  Anale  erreicht  c.  '/$ 
Kopflänge;  der  Analstachel  ist  von  geringer  Stärke  tind  etwas 
mehr  als  halb  so  lang  wie  der  folgende  Gliederstrahl.  Die  Rumpf 
schuppen  nehmen  geg(m  die  Caudale  an  Gr<fsse  «a. 

Der  Kopf  ist  mit  Ausnahme  der  Lippen  volUtändig  be- 
schuppt. 

Die  obere  Kürperhälfte  ist  bleifarben,  die  untere  hell  m Iber- 
grau; Pectoralc,  Anale  and  Ventrale  gegen  die  Spitiieu  der 
Strahlen  schwarzgrau. 

18.  yebris  mtefopa  0.  V. 

J^her  kannte  man  diese  Art  nnr  von  den  Ktlsteu  Surinams 
und  der  Mttndung  des  Orinoco^  sie  kommt  jedoeh  auch  und  swar 
ziemlich  häufig  im  Monate  Juli  in  der  Bucht  von  Panama  Tor. 
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14.  J*elamy»  orienUUis  T  e  m  ra.  Sc  b  1  e  g. 

Die  TOD  mir  an  den  Kttsten  Central- America's  ge^ammetten 
Exemplare  geh(}ren  ansnahmslos  zu  PdamU  orkntaUB,  DieLSnge 
der  Pectorale  iat  Sy^—P/^VDoX  in  der  Totallttnge  enthalten.  Die 
Zahl  der  Rmnpfbtnden  schwankt  ewiscfaen  7 — 9. 

D.  18— 19/j|;^YU-VlII.  A.  %o  Vn. 

15.  NematlsMus  pecj^ralis  Gill. 

Körperhöhe  ^/^m^X,  KopflAnge  3V,mal  in  derKörperlttnge, 
Angendiameter  etwas  mehr  als  Ömal,  Stirnbreite  Smal  in  der 

Kopflänge  enthalten. 

EiiR'  indi^a>bIauL'  Querbiiule  lie^^^t  an  der  Schuaiixe,  eine  2. 
auf  der  Stiriie,  eine  3.  Binde  läuft  vom  Hiutorhaupte  bis  zum 
Unterdickel.  Anden  »Scitou  des  Kumpfes  zieht  eine  breite,  ^Heich- 
falls  iiidigoblaue  Binde  von  den  ersten  Dorsalstaeheiu  bis  in  die 
Nähe  der  Aualgrube,  eine  zweite  von  der  Basis  des  6,  und  7, 
Dorsalstachel«  im  Bogen  bis  zur  Basis  der  oberen Caudalstrahlen. 
Die  erste  Dorsale  ist  abwechselnd  schwarzblau  und  milchweiss 
gebändert.  Rompfseiten  bimmelblan,  Banehseite  weisslieh. 
Kiemenstrahlen  7. 

D.  S/g^  A.  V,7;  P.  17;  L.  lat.  119. 

Sehr  hfiniig  in  der  Bncht  von  Panama  nnd  insbesondere  in 

der  Magdalena-Bay  in  Unter-Californien.  Erreicht  eine  Länge  von 

4  Schuh.  ■> 

16.  ChoHneniUH  accidentaLis  Lin. 

Syn.   (Higoplites  inorfuiUiK 

Chorinemus  inomatus  Uthr., 

Nach  Untersnchnng  einer  grossen  Anzahl  Yon  Exemplaren 
Terschiedener  Grösse  vermag  ich  zahlreicher  Übergänge  halber 
die  von  Gill  als  (H^opUies  vwmahu  beschriebene  Art  nicht 
von  Ch,  oeeideniulU  zn  unterscheiden. 

IVmama,  Aoapnleo,  Mazatlan,  Magdalena-Bay. 
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17.  Ck$ranx  WürtMt  n.  ap. 

Die  mir  vorliegenden  3  Exemplare  von  d---5  Zoll  Länge 
stimmen  in  Habitns  genan  mit  dem  von  Dr.  Q^ttnther  besehriebe- 
nen  Caratu»  Uwunu  (On  the  Fisbes  of  Central  America^  pag. 
430-^431)  ttberein,  doeb  trftgt  jedes  Schild  des  borizontal  ver- 
laufenden Theiles  der  Seitenlinie  einen  p:auz  deutlich  entwickel- 
ten Stachel  und  die  Kopflange  ist  5'/,nial  in  der  Kopfliinge  ent- 
halten. Aus  dic'soni  (1  runde  \vnp:o  ich  es  nicht,  die  mir  von  Herrn 
Consul  Fürth  eingesendetcu  Individuen  der  Art  nach  mit  C.  leu- 
cum»  G ihr.  zu  vereiutgen. 

D.  8/^^  A.  2/^^  L.  lat.  c.  57, 

Char.  Kurper  sfnrk  coinprvtniirt  ,  hoch.  DorHalötaclieln  knr/, 
gedrun^j^en.  HUckcnlinie  ntark  bog:enrorn)ig  gekrUiumt. 
Bauehlinio  bis  zur  Anale  sich  senkend  and  nicht  prebogcn, 
Iftngs  der  Ba«is  der  Anale  nach  liintcn  sidi  erhebend  und 
sebr  schwach  gekrUromt.  Kiefer%äbne  einreihig; keine  Gau- 
menzäbne.  Vorderer  Tbeil  der  Seitenlinie  gebogen,  nicht 
ganz  2mal  in  dem  gradlinig  verlanfenden  Tbeile  derselben 
enthalten.  57  ziemlicb  sehmale  Schilder  auf  der  Seitenlinie 
jedes  derselben  in  einen  kleinen  Stachel  endigend.  Ventrale 
kurz,  nnter  der  Pectorale  eingelenkt.  G  Qiierbinden  in  der 
oberen  Ivn  1  luilfte  und  eine  Binde  am  Minterhaupte.  Oaudale 
und  l*ectoi  :ih' f::olhlicli,  übrige  Flossen  (hinki  l^^rau.  Leibes- 
hölic  luilu  /.u  liiiial,  Koptiange  3'  jHial  iu  der  Körperlänge, 
AugeDdiameter  c.  3V&mal  in  der  Kopflänge  enthalten. 

Besohreibnng. 

Die  beiden  Kiefer  reichen  gleichweit  nuclj  Mtrne  und  sind 
nur  mit  einer  Keihe  zienilicli  ili  Iii  an  einander  gedrängter  Ziilme 
besetzt.  Das  hintere  Ende  des  ( »berkiefera  lUUt  ein  wenig  hinter 
den  vorderen  Augenrand.  Die  mittlere  Stirnbreite  gleicht  der 
Augenläuge  und  Ubertrifft  die  LUngenansdehnnng  der  Schnauze. 
Die  obere  Profillinie  des  Kopfes  ist  gebogen;  Stirn«  und  Hinter- 
hanptkamm  ftnsserlieb  bereits  sichtbar.  Der  hOcbste  4.  Stachel 
der  ersten  Rückenflosse  erreicht  nur  eine  Augenlänge,  der  letzte 
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Stap  hel  (lerscH)en  Flosse  ist  durch  einen  Hanptsaum  mit  dem 
.Siiu  hel  der  Dorsale  verbumlcu,  deren  hOclister  Gliederstrabi 
fast      der  Kopflänge  erreicht. 

Die  Ventrale  ist  kantn  halb  so  lang  wie  die  Pectorale, 
letztere  ebenso  lang  wie  der  Kopf. 

Die  Länge  der  Candallappen  nimmt  mit  dem  AHer  bedeu- 
tend XU.  Bei  kaum  3  Zoll  langen  Individuen  sind  die  Lappen 
stark  gerundet,  unter  sieh  gleich  lang  und  kürzer  als  der  Kopf, 
bei  grösseren  aber  ziemlich  stark  zugespitzt  und  verlängert.  Der 
obere  Lappen  ist  bei  letzteren  ebenso  lang  oder  länger  als  der 
Kopf. 

Die  Krümmung  der  Seitenlinie  endigt  in  vertikaler  Kichtung 
Uber  der  Basis  des  Analstachels,  die  grössten  Schilder  der 
Seitenlinie  fallen  ein  wenig  hinter  die  Längenmitte  des  horizon- 
tal verlaufenden  Theiles  derselben.  Die  Querbinden  des  Rumpfes 
sind  breiter  als  die  Zwiscfaenrttnme,  nicht  scharf  abgegrenzt 
und  dttrflen  bei  völlig  erwachsenen  Exemplaren  gänzlich  ver- 
schwinden. 

Die  Binde  des  Hinterhauptes  endigt  ani  unteren  Kande  des 
Kiemendeekels  oder  an  ilcr  Ba^is  der  Pecturale. 

Die  Dorsale,  die  Anale  und  die  Ventralen  äind  mehr  oder 
minder  intensiv  schwarzgrau,  die  Peetorale  und  die  Caudale 
aber  gelb ;  nur  die  Uinterseite  des  basalen  Theiles  der  Fecto- 
rale  ist  sehwftralichbiann. 

Die  Schuppen  des  Rumpfes  sind  im  Ganzen  sehr  klein,  am 
kleinsten  am  Bauche,  an  der  Kehle,  am  Vorderrtteken  und  zu- 
nächst der  IJasis  der  Dorsale  und  der  Aiuilc. 

Der  UUeken  ist  grau,  die  untere  frrösserc  Körperhälfte  sil- 
berweiss  und  häutig  mit  violetten  Punkten  wie  Ubersäet 

18.  Gerres  J>ovli  Gill. 

Der  Verbreitungsbezirk  dieser  Art  dehnt  sich  nach  Süden 
bis  Callao  in  Peru  ans  und  erstreckt  sich  nach  Südwesten  bis 
zu  den  Galapagos-Inseln»  an  deren  Küsten  Genre»  DwU  in  sehr 
grosser  Menge  vorkommt. 
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19.  Qerrea  rhombeus  C.  V. 

Erreicht  in  der  Bucht  von  Panama  die  bedeutende  LSnge 
von  9  Zoli. 

20,  AdurMUhys  panamen^  Gill. 

Sy  D.  Attüriehth^*  nuchalü  G t h  r. 

Die  Leibeghöhe  steht  der  Kopflttnge  stetB  nach  nnd  iBt 

4'/»— önial,  die  KopARnge  (bis  znr  Kiemenspall c)  S*;, — 4mal  in 
der  Körperliin;;^!'  enthalten. 

Dif  Tjfinge  der  Mn\ill;ul)arteln  ist  sehr  v^arinhel;  sie  reichrii 
bald  kaum  bis  zur  8pit%c  des  PcctornlstaclielH  (mit  Ausschluss 
der  gegliederten  biegsamen  Verlängerung)  bald  bis  zum  Beginne 
der  Anale  oder  noch  weiter  zurtlck. 

In  der  Hegel  sind  die  Haxillarbarteln  bei  jungen  IndiTiduen 
verhältnissmässig  bedeutend  iXoger  als  bei  alten. 

Die  Form  und  Grösse  des  Nackenschildes,  welches  ich  nur 
tlir  den  sehildrörmig  aus^^ebreiteten  Occipital  Fort  salz  liiiltca 
niörlite,  ist  iiaeli  dem  (»eschleebte  verschieden.  Bei  Weibchen 
ist  die  N.'ickcupiHtte  bedeiiti ml  schmäler  und  kleiner  als  bei 
Männeben;  bei  erstereu  durch.sclmittlieli  zungenförmig,  mehr 
oder  minder  bedeutend  länger  als  breit,  bei  letzteren  aber  nahe- 
zu 4eekig  oder  an  den  Seitenrändem  stark  convex  und  ebenso 
b'reit  oder  bedeutend  breiter  als  lang. 

Bei  jnngen  Individuen  nnd  bei  Weibchen  überhaupt  ist  die 
ganze  Oberseite  des  Kopfes  mit  Ausnahme  der  Nucbalplatte 
glatt,  bei  alten  M&nnchen  aber  ist  das  Kackenschild  mit  dem 
tibrigen  Theile  des  vereinii^ten  Supraoccipilale  -  Parietale  von 
Furchen  und  Leisten  duicüzogcn,  cha^riuirt  (s.  Taf.  II,  Fig. 
1  und  2). 

Die  Zalmbinde  des  Vomers  bildet  bei  cini^ren  Exemplaren 
eine  ununterbrochene  Querbinde,  bei  anderen  ist  sie  in  der  Mitte 
eiDgeschnUrt.  Mit  dem  Alter  nimmt  diese  Zahnbinde  an  Breite 
beträchtlich  zu  und  Ubertrifft  die  des  Zwischenkiefers.  Bei 
jnngen  Individuen  zeigt  sieh  das  entgegengesetzte  Verhftltniss. 

Knr  bei  balb  erwachsenen  Exemplaren  von  9 — 10  Zoll  Länge 
flillt  znweilen  der  Beginn  der  Anale  genau  in  die  Längenmitte 
des  Rumpfes  zwischen  Peetorale  und  Gaudale;  bei  alten  £xem- 
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plaren  aber  lieirt  die  TTtspningssteütj  der  Anale  stets  bedeutend 
näher  zur  Basis  der  Schwanzflosse  als  zu  jener  der  Fectorale. 

Auch  die  Gestalt  der  Anale  ändert  sich  mehr  oder  mindeT 
bederiteud  im  vorgerttckten  Alter,  doch  UDabliängig  von  dem 
Geschleebte.  Bei  jangreii  Exemplaren  ist  nämlich  der  Tordere 
so  wie  der  nntere  Rand  fast  geradlinig,  bei  alten  aber  verlängert 
sich  der  B— 13.  Analstrahl  zn  einem  Lappen,  so  dass  der  nntere 
Rand  wegen  der  verhältnissmässig  rascheren  Längenabnahme  der 
anmittelbar  folgenden  Strahlen  einen  stark  concaven  Bogen  bildet. 

Die  Zahl  der  Analstrahlen  beträgt  durchschnittlich  27—28. 
Die  Laielizeit  füllt  in  deu  Monat  Juli;  die  nahezu  reifen  Eier  sind 
von  mehr  aU  Krbseiigrösse. 

Fundorte:  Altata,  Panama,  Magdalena- Bay  (in  Uoter- 
Oalifornien). 

21.  AelMHchthys  ^imiinuicuUaus  n.  sp. 

D.  Vt-  P.  Viv  A.  30. 

Unter  den  bisher  bekannten  At'dtrirhlUya-kriQW  ist  die  in 
iiachlolgenden  Zeilen  beschriebene  Art  zunächst  mit  Aelurichthys 
Granovii  C.  V.  verwandt,  unterscheidet  sich  aber  von  letzteren 
hauptsächlich  durch  die  Form  der  Vomer-  und  GaamoDsahubiQde 
nnd  dareh  die  eigenthttmliche  Zeichunng  der  Flossen. 

Besohreihiuig. 

Die  Länge  des  Kopfes  ist  bei  jungen  Exemplaren  mehr  als 
4mal,  bei  ulteu  ;:euau  4 mal,  die  Rum))fhühe  circa  5nial  in  der 
Korperlänge  enthalten.  Die  grösste  Breite  des  Koples  steht  der 
Län^re  desselbcu  uüi  etwas  mehr  als  eine  AugenlKnge  nach.  Die 
>(  linauze  Übertrifft  das  Auge  nur  unbedeutend  an  Länge.  Der 
Zwischenkiefer  tiberragt  den  Band  des  Unterkiefers  wie  bei  den 
übrigen  AelurichthyB- Arten.  Der  Au^^:endiameter  verhält  sich  zur 
Kopflänge  wie  1  :  «^Vs'^'^/ö»  Stirnbreite  ist  etwas  mehr  als 
1  ^/^vmA  in  der  Kopflänge  enthalten. 

Die  Vomer-  nnd  Ganmensähne  bilden  eine  zusammenhän- 
gende, halbniondförroig  gebogene  Binde  mit  schwach  angedeu- 
teten Einschnttrungen.  Die  grösste  Breite  diesw  Binde  steht 
jener  der  Zwisehenkieferzähne  nur  wenig  nach.  Die  Sehaanze 
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ist  bei  ftUen  Individneo  am  Torderen  Ende  eehr  breit,  and  nur 
sehr  schwaeh  gerundet,  bei  jüngeren  Individuen  aber  etwas 
starker  gebogen. 

Die  Oberseite  der  Schnanse  und  Stnme  ist  qaerttber  nahezu 

flach. 

Die  selmialc  Lange  Stirutüiitauclic  reicht  bis  zum  Occipital- 
Fortsatz,  wrlrluT  nur  wenig  länger  al«  breit  ist,  iiaeh  hinten 
sich  vürseiiniäicrl  und  rascber  nach  luuteu  sich  erhebt  ala  der 
Übrige  Thcile  des  Kuptcs. 

Die  Maxillarbarteln  sind  liieit,  bandförmig  nnd  reichen  bis 
zur  L^ngenmitte  oder  bis  in  die  Nähe  des  hinteren  Endes  der 
Analbasis.  Die  Unterkieferbarteln  sind  kniz,  von  verbftitniss- 
mässig  geringerer  Breite  nnd  circa  2y^^^yjauä  in  der  Kopfittnge 
enthalten. 

Die  Basisläugc  der  Dorsale  ist  gering,  2«^— 2V,mal  in  der 

Kopflänge  enthalten,  während  die  obere  bandförmige,  biegsame 

und  dentlif  h  gegliederte  Ftutset/uu^^  des  Dorsalstaehels  bis  zur 
Hasis  (i  1  niittlcrcu  CaudaUtrahien  oder  bis  iu  lUe  Nähe  der- 
selben reicht. 

Die  Spitze  des  breiten  Pcotoraltadens  erstreckt  sich  bis  zur 
Mitte  oder  bis  znm  hinteren  Ende  der  Analflossenbasis. 

Der  Itoginn  der  Anale  iUllt  genau  in  die  Mitte  der  Rumpf- 
länge  oder  ein  wenig  näher  zur  Basi«  der  mittleren  Caadalstrah- 
len  als  zn  jener  der  Brnstflossen. 

Die  Ventrale  erreicht  mit  der  Strahlenspitze  nnrbei  jungen 
Individuen  den  Beginn  der  Anale  nnd  ttbertrÜft  an  Länge  ein 
wenig  die  Hältlo  der  Ko])tlänge;  bei  alten  Individuen  ist  die 
Ventrale  genau  halb  so  laug  wie  der  Kopf  und  erreicht  die  Anale 
nicht. 

Die  Taudale  ist  tief  eingeschnitten  ;  die  Lappen  derselben 
sind  stark  zugespitzt  und  der  obere  etwas  längere  bei  jungen 
[ndividnen  unbedeutend  mehr  als  ämal,  bei  alten  circa  dy^mal 
in  der  Kopflänge  enthalten. 

Ein  ovaler  schwärzlicher  Fleck  liegt  auf  der  Anale,  Ventrale 
nnd  am  hinteren  Ende  der  oberen  mittleren  Caudalstrahlen ;  der 
weisse  Fleck  auf  der  Längenmitte  der  Stimfontanelle  verschwin- 
det bei  alten  Individuen  gänzlich. 

Fundorte:  Panama,  Altata,  Westktste  von  Costa-Rica« 
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Diese  Art  ist  sehr  jj:emein  an  der  ^nu/xu  Westküste  Cen- 
n  al  Amerikas  und  reicht  von  ijailao  bis  xur  Magdalena-Bay  im 
mexikaiii.srlu'ii  ( 'aliloniien. 

Die  Ko]»Hüiige  ist  etwas  mehr  als  3*/.,— 4mal,  die  i^eibes- 
liöhe  bei  aiteo Individuen  4V3nial,  bei  jungen  dy^^dmal  in  der 
Körperlänge  enthalten. 

Der  Oceipitalfortsatz  nimmt  mit  dem  Alter  ein  wenig  an 
Länge  zn;  bei  jüngeren  Individnen  ist  er  an  der  Basis  ebenso 
breit  oder  nur  nnbedentend  schmäler  als  lang,  bei  ttlteren  Ezem- 
plaren  aber  liedentend  iän^srer  als  breit. 

Die  Maxillarharteln  reieht-n  horizontal  zurüek^clegt  bei 
Sämmtlichcn  von  mir  nntersiichten  (10)  Kxen)plareu  bis  znr  Basis 
der  Tektorale  oder  nur  ganz  unbedeutead  weiter  zuriu  k,  wäh- 
r«'nil  sit.*  iiacli  Dr.  Otinther's  BesebreibniiLr  bei  deii  Exemplaren 
(lü8  britiseheu  Muaeums  fast  bis  zur  Mitte  des  rekturalstachels 
sich  erstrecken. 

Dagegen  ist  bei  den  Exemplaren  des  Wiener  Mnsenms  der 
Stachel  der  Dorsale  ausnahmslos  etwas  länger  als  jener  der 
Pektorale,  während  nach  Dr.  Gttntherdas  Gegentheil  statt- 
findet 

Die  Pektorale  ist  mindestens  nm  1  Augendiameter  kttrzer 
als  der  Kopf  und  die  Länge  des  oberen  Gaudallappens  47^  bis 

4^/^i\m\  in  der  Totallänge  enthalten. 

Die  (Jranuiirun^^  der  Koptutiei seile  eistreekt  sieh  in  selte 
nen  Fällen  Uber  tlie  ganze  Stirn,  in  tier  Hegel  ist  aber  die 
Schnauze  und  der  grössere  mittlere  Theil  der  Stirngegend  voll- 
kommen glatt  und  querüber  nalie/.u  flaeb.  Die  Stirnbreife  ist  je 
nach  dem  Alter  ein  wenig  geringer  oder  grösser  als  die  Länge 
des  hinter  dem  Auge  gelegenen  Kopftheiles. 

Die  Länge  der  seitlichen  Zahnbinde  am  Gaumen  ist  variabel 

und  in  fler  Regel  beträehtlicher,  als  sie  Dr.  Günther  ira  ftlnften 
l'.aiid«'  dcö  FiöcLkataloges  des  britischen  Museums  {j^.  147)  ab- 
bildet 

Bei  3  männliehen  Kxemplareii  des  Wiener  Museiinis,  deren 
Mundhöhle  mit  grossen  Eiern   gefüllt  war,  ist  Stirne  und 
Schnauze  sowohl  querüber  als  der.  Länge  naeh  stark  gebogen, 
(Steiadwümer).  ^ 
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das  Dach  derMnndhöhle  daher  bedcatend  gewOlbt,  dieSchDaajfie 
kürzer  nnd  die  Zabnbinde  am  Vomer  und  Gaumen  viel  schmftler 
und  kurzer  als  bei  deu  Übrigen  7  Weibchen;  ja  bei  einem  dieser 
3  MRnnchen  fehlt  ssogrur  der  dem  Vomer  eutspreehcude  Thcil 
der  Zaiiiibiiidi' 

Ksistsetir  wnliiscIicinHch,  dassRowolil  dicHtärkcrc  Wrdbunic 
des  i  i;iumeiis  ;ils  die  Vcrk iiiiiiiicruii^  der  Z.iliiil)iiide  mit  dem  Itrut- 
gcttcbäCte  der  Mäniiehen  in  innigem  Zimamnieuliaii^e  stehen. 

Die  obere  Körperbälfte  ist  im  Leben  stahlblao,  die  untere 
sUberweiHS. 

Die  Laichzeit  fallt  in  die  Monate  Juni  und  Juli. 
23«  Arius  ffuaienioletisis  Gthr. 

Syn.  ?  Ariu*  oMviutia  Gthr. 

Von  dieser  Art  liefen  mir  6  Exemplare  von  ö«/, — 15  Zoll 
Länge  aus  der  Bucht  von  l'auama,  von  Altata  und  aus  der 
Magdale  na- liay  in  Unterealit'ornien  vor. 

HczUgli<'h  der  flöhe  den  Körpers  lialten  sie  die  Mitte 
zwiijebcn  Arius  anai/ntlis  und  Arius  ffnaiemuleminj  in  der  Form 
der  Zahnbinden  am  Vomer  uud  Ganmen  stimmen  sie  /um 
grösseren  Theile  mit  Arim  awimüU  Gtbr.  und  nur  znm  kleine- 
ren Theile  mit  Av.  guatemaleMta,  bezflglich  der  Entfernung 
der  beiden  Zahnpackete  am  Vomer  mit  A.  agstmiUs  tlbereln.  In 
den  Übrigen  Charakteren  unterscheiden  sich  nach  Dr.  Gttntber's 
Beschreibung  Arius  asthmlU  und  Ariu»  guaiemaleMig  nicht  von 
einander,  nnd  so  halte  ich  es  fllr  gerechtferti^^,  die  Verein i^^in^ 
beider  Arten  zn  einer  einzif^en  vorzuschlagen,  da  die  etwas 
grössere  oder  geringere  Kntfernung  der  Zahngruppen  am  Vomer 
und  die  ein  wenig  griisseic  oder  geringere  Lä?)ge  des  Dorsal- 
staehels,  dessen  äusserste  Spiize  beim  Kinfangen  der  lOxemplare 
so  leicht  verloren  geht  oder  abgebrochen  wird,  doch  nur  von 
geringer  individueller  Bedeutung  sind.  Bedauerlicher  Weise 
vergass  Dr.  Günther  in  der  Beschreibung  von  A,  guatemalenns 
die  Längenausdehnung  der  Sttrnfontanelle  zn  erwähnen,  und 
nur  aus  diesem  Grunde  wage  ich  es  nicht,  Arhu  anknäU  mit 
voller  Bestimmtheit  mit  Ar,  guatemalemw  zu  vereinigen.  BoUten 
in  der  That  beide  Arten  von  einander  specifisch  unterschieden 
sein,  so  vvUrdeu  die  in  deu  nacbt'olgeuden  Zeilen  erwähnten 
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K\(Mii|>l;irc  des  Wiener  Musetinis  zu  AriuK  nHsiniifia  bezogen 
werden  iiiU.ssen.  Die  I/«dl)e8liulie  ist  unbedeiiteiul  melir  al» 
5 — 53/*iiwK  <li<'  l\.uj>Mun.i::e  ireiuiii  oder  etwas  weniger  als  .Minal 
in  der  Ko)>Hiiiige,  der  An^eiidiauieter  6 — 7v*i»Hij  die  Stirubreite 
etwas  weniger  oder  nieiir  aU  2mul  in  der  Koptläuge  enthtilteu. 

Bei  jmij::(  n  Individuen  von  0—7  Zoll  L'luf^e  reicht  die 
Spitze  der  Maxiüarbartein  noch  über  die  Basis  der  FektoraleD 
sarttcky  bei  Exemplaren  von  10 — 25  Zoll  LSnge  mir  bis  siim  seit- 
liehen  Kopfende. 

Die  Ventrale  int  bei  den  Weibeben  bedeutend  ISnger  als 
bei  den  Männchen  nnd  reicht  nur  bei  ersteren  bis  zum  Beginne 
der  Anale. 

Zur  Laichzeit  entwickelt  «ich  ferner  nur  bei  Weibchen 
am  Iiaienrand  der  Ventrale  eine  dicke  1.  alle,  weiche  sich  Uber 
die  ganze  Ui»erseiir  der  Ventrale  wie  ein  Polster  legt  und  häufig 
noch  den  AusöuuraiMl  1 -r  I'Iüsöc  überraget. 

Die  Anale  enthält  17 — 19  Strahlen.  Der  Stachel  der 
Pektorale  ist  stets  länger  als  der  Dorsalstachel  und  mit  Aas« 
schlnss  der  knr/en  häuti^Hui  und  lo^e  gegliederten  Spitze 
ly« — l</«nia],  bei  jungen  Individuen  nur  U/^mal,  der  Dorsal- 
atachel  bei  älteren  Exemplaren  niebt  ganz  2maly  bei  halb  er- 
wachsenen IV^mal  in  der  Kopflänge  enthalten. 

Der  obere  Caudallappen  verhält  sieh  zur  Kopflänge  wie 
1  :  — 4,  und  ist  bei  Jungen  Individuen  verhältnissmässig 
viel  länger  aber  schmäler  als  bei  alten  Individuen. 

Der  hintere  Augeuraud  lallt  uubedeutcud  vor  die  Längeu- 
mitte  des  Kopfes. 

Der  OeeipitailortsHtz  triiirt  einen  schwach  erhöhten  media- 
neu Kiel;  die  sehwache  iStiruloutanelle  erreicht  den  Occipital- 
fortsaüc  nicht,  dessen  Seiten rand  bei  ältereu  Kxcmplaren  stets 
ein  wenig  couvex  nnd  nnr  bei  ganz  jungen  Individuen  gerad- 
linig zu  sein  scheint 

Die  Laichzeit  fällt  in  den  Monat  Juli. 

24,  Arius  akitu»  n.  sp. 

Char.  Basalplatte  der  Dorsale  flttgelförmig,  sehr  breit,  mit 

einer  Einbuchtung  in  der  Mitte  de«  vorderen  Randes, 

iu  welche  der  kurze  mediane  Yorsprung  des  äusserst 

2» 
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breiten  qiicmbgrestut/.ten  OfM'ipitalfortsatzeH  sich  ein- 
schiebt. Uberjüeilc  ilen  Kii|ilVs  bis  zu  don  Au,:;rn  iiiid 
mittlerer  Tbeil  der  Sehnauze  zunächst  der  Stinitoulauelle 
grob  granulirt.  Eine  Hantfalte  quer  Uber  die  Schnauze 
(zwiaehen  den  hinteren  Narinen)  ziehend.  Angen  kh'in, 
vorderer  Rand  derselben  3mal  näher  zum  vorderen 
Sehnaozenrand  als  zur  Spitze  des  grannlirten  Riemen - 
deckelB  gelegen.  Maxillarbarteto  bis  zur  Basis  des  Pek- 
toralstachels  reichend.  Zahnhinde  des  Vomers  mit  der 
vorderen  grossen  dreieckigen  Zahnen ppe  des  Ganmens 
vereinigt.  Vordere  Zahnbinde  des  Oannjens  durch  eine 
Furche  vollstäiKlig;  von  der  binlercn  Zahniarruppe  j^etrenut, 
wol!  ln'  nach  hinten  c()T>verg:irt  und  daselbst  luit  jener  der 
eutg-efrenireset/ieti  Seite  znsanmicntriÖ't.  Basi*«  der  Fett- 
flosse viel  länger  als  die  der  Dorsale.  Dorsal-  und  Pek- 
toralstacbel  seiir  kräftig,  letzterer  länger  als  ersterer  nnd 
an  dem  Innenrande  mit  Hakenzähnen  besetzt. 

D.  1/7.  P.  1/lü.  V.  1/5.  A.  19. 

Besohreibuüg. 

Die  Kopflänjre  ist  etwas  mehr  als  3V,nial.  die  Leibeshöhe  e- 
5^'r,nial  in  der  Kürperlänge,  der  Aujireudianieter  c.  l.^^^nia),  die 
Stirnbreite  c.  2V  ..mal.  die Scbnauzeidängc  c,  4'  .,inal  in  derKopf- 
länj^^e  enthalten.  Die  01)erscite  des  KopiVs  ist  tla(di.  ilie  Stirn- 
fontanello  reicht  bis  zur  Mitte  di^r  Kopflänge  (bifi  zu  derKiemcu- 
spalte  gerechnet). 

Der  hinterste  seitliche  Theil  der  Basalplatte,  weicher  sich 
an  die  Seite  der  Dorsalflossenbasis  legt,  ist  nicht  grannlirt  und 
liegt  unter  der  dicken  Rnmpfhant  verborgen. 

Das  kleine  Ange  ist  sehr  weit  nach  vorne  gerttckt,  oval. 
Die  Grannlirim^^  der  Kopfoberseite  zieht  sieb  an  den  Seiten  der 
Stirnfontanelle  bis  zur  Qaerfalte,  welche  zwischen  den  Innen- 
rändern  der  .grösseren  iiinteren  Narincn  Uber  die  kurze  Schnauze 
zieht.  Aiit  li  die  ganze  Ausbentiäebe  des  Kiemeudeckels,  der  drei- 
eckige Hunieralfortsatz,  der  obere  Theil  der  Scapula.  sowie  der 
Dorsal-  undPektoralbtachel  ist  grob  grannlirt.  Diedieken  Maxillar- 
barteln  reichen  bis  znr  Basis  des  Pektoralstachels  (bei  jüngeren 
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Individuen  wahrsrhcinlich  noch  weiter)  zurück;  die  äusseren 
Unterkieferbarteln  sind  etwas  länger  aU  die  Hälfte  des  KopfeB 
und  die  inneren  etwas  mehr  als  Sy^mal  in  der  Kopflänge  ent- 
halten. Die  Karinen  liegen  nahe  am  Seitenrande  der  Schnanse 
und  sind  durch  eine  qnergestellte  Hautfalte  tob  einander  ge- 
trennt.  Der  Vorderrand  der  hinteren  grosseren  Narine  erhöht 
sich  lappenförmig.  Der  Zwisciieukielcr  Uberragt  nach  vorne  den 
L'nterkieferrand  bodrntrnd. 

Die  Miindljülilc  ist  sehr  st;irk  lu'zalint.  Die  Zahnbinde  des 
Oaumcn^  lt»st  sifb  ji'dorsuits  in  zwei  icmsse  Packet*'  auf;  die 
vordere  Uruppe  mi^i  eine  gestreckt  dreieckige  l  üiiii,  die  iiintere 
vcrhältuissuiäfisig  viel  kleinere  Gruppe  ist  von  der  vorderen 
durch  eine  schief  von  anssen  nach  innen  and  hinten  ziehende 
Furche  getrennt  und  stOsst  mit  der  entgegesetzten  Seite  in  der 
Kühe  des  hinteren  Endes  nahesa  zusammen. 

Die  vordere  Ganmenaahnbinde  ist  mit  der  breiten,  4eekigen 
Zahnbinde  des  Vomers  zu  einem  Ganzen  yereintgt 

Die  Länge  der  Pektorale  ist  c  IVgmal,  die  Hübe  der  Dor- 
sale mehr  als  2'/,mal,  die  Länge  der  Ventrale  mehr  als  2'  ^,nial, 
die  Basisläiigc  der  Anale  2Vrnial  in  der  Kojitlän^re  enthalten. 
Die  Kiitieiuung  der  langen  Fettfloss>e  vuu  der  Dorsale  gleicht  c. 
dem  Abstände  des  vorderen  Aiigenrandes  von  der  Spitze  des 
Kiemeudeekels.  Der  obere  längere  Caudaiiuppen  i«Jt  c.  P/,mal 
in  der  Kopflänge  enthalten.  Der  hintere  Rand  des  Dorsalstachels 
trägt  etwas  kleinere  Hakenzälme  als  der  Innenrand  des  depri- 
mirten  Pektoralstachels.  Die  Länge  des  beschriebenen  Exem- 
plares,  eines  Männchens,  heträgt  30  Zoll. 

Diese  Art  ist  bezüglich  der  Form  der  Knochenplatte  vor 
der  Dorsale,  sowie  in  der  Grannlirungsw^ise  der  Kopfoherseite 
nahe  verwandt  mit  Arius  grandieassiB  C.  V. 

25.  AHu8  Brandtii  n.  sp. 

Char.  Basalknochen  der  litickeullosse  schildfönnigj  nach  \  ome 
mit  seiner  Spitze  zwischen  die  winkelförnng  anseimnder 
weichenden  Seitenäste  des  kurzen,  breiten  Oecipitaltort- 
satzes  sich  einschiebend.  Zahnbinde  des  Vomers  einfach, 
ohne  Einsehnttraogy  viereckig.  Gaumenzahnbinde  stark 
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entwickelt,  dreieckig,  hei  alten  [ndividuen  mit  der  Vomer- 
blnde  verfM^hniolzen,  bei  jungen  Exemplaren  von  letzterer 
darch  einen  linienf^riuigen  Zwi8<*Jienraam  getrennt.  Stim- 
fontanelle  dieBasi«  des  Oceipitalfortsatses  nicht erretehend. 
Maxtllarbarteln  bttchstens  die  Basis  des  Peictoralstachels 
mit  ihrer  Spitze  berührend.  Oberseite  des  Kopfes  nnd 
HnnieralfortKat'/  radienf^miig  ^roh  geliörnt. 

Ü.  J/7.  P.  J/i2.  A.  19. 

BeflohTeihang. 

Die  Höhe  des  Körpers  igt  bei  einem  Exemplare  von  mehr 
als  18  Zoll  Länge  ein  wenig  inclir  als  4^^^mal,  bei  kleineren  von 
12 — 14  Zoll  Länge  e.  A^^miA,  die  Kopflänge  (bis  snr  Kiemen- 
spalte) stets  etwas  mehr  als  ämal  in  der  KGrperlänge  enthalten. 
Der  Kopf  ist  breiter  als  hoch,  die  Kopfbroite  o.  1  V^tnal  in  der 
Kopflänge  begriffen. 

Die  obere  Profillinie  des  Kopfes  ist  schwach  bogenförmig 
gekrümmt. 

Die  Seiten  des  Kopfes  fallen  rasch  ab  und  sind  etwas 
stärker  {gewölbt,  ais  »lic  Oberseite  desselben  in  iiuerer  Kiclitan^. 

Die  Augcnlänge  ist  8 — ginal,  die  Stimbreite  1''/^  bis  nahezu 
L^iiial  die  Sehnan/rnlffnij^e  3% — .'iV^mal,  die  Mundbreite  nahe 
2— 2' yinal,  die  Höhe  der  RllekentlosRe  etwas  mehr  als 
IV3 — l%mal,  die  Länge  der  Pektorale  l%maly  die  der  Ventrale 
2y^— 2y2mal  in  der  Kopflänge  (bis  znr  Kienienspalte)  enthalten. 

Die  Zahnbinde  am  Yomer  ist  viereckig,  länger  als  breit, 
nngetheilt  and  minder  breit  als  die  Zahnbinde  des  Zwischen- 
kiefers. 

Die  Zahnbinde  auf  den  Gaumenbeinen  ist  von  bedeutender 
(Irüsse,  Jcdcrseits  dreiet  kij;  iiinl  hei  alti-n  Individuen  mit  der 
\  nmerbind('  zu  rinnu  (tanzt'ii  verschiiiolzeu.  I>ie  Ans(U*linung 
der  (iaunK'iil)intlc  nimmt  mit  dem  Alter  sowolil  an  Liin^e  als 
Breite  beträchtlich  zu.  Bei  jüngeren  Individuen  (von  10—14 
Zoll  Länge)  trennt  ein  äusserst  schmaler,  linienfürmiger 
Zwischcnraoni  die  Zahnbinde  des  V(»mers  von  jener  des  Gaumens. 

Das  äussere  Bartelpaar  des  Unterkiefers  ist  a  2V5mal,  das 
innere,  weiter  nach  vorne  gorttckte  Paar  c.  4mal  in  der  Kopf- 


länge  enthalten.  Die  Maxillarbarteln  erreichen  nicht  immer  die 
Basis  der  Pektorale. 

Die  Mnndsimitc  ist  breit,  iiiässijB:  ^rebofi^oTi;  die  Lii)|)('n  sind 
ziiniiclist  <lerWiiikeIgcgeud  stark  jjcwiilötet,  und  liüugcu  dusclbht 

Die  ZahnhiiKK-  dt  s  Zwisrhrnkiefcrs  ist  c  C)  —  7inal  so  lang 
wie  breit.  Der  riilcrkiet'cr  wird  an  deu  Käniiern  vom  Zwisehen- 
kiit'er  iUnM-ragt^  und  »eine  Zabnbinde  ist  durcbscbnittiicb  c. 
halb  80  breit  aU  die  des  letzt^^enannten  Knochens. 

Die  hintere  weitere  Nasenöffnnng  ist  fast  dreieckig  nnd 
ringsum  von  ziemlich  hohen  Hautlappen  eingefasst.  Die  vordere 
Narine  ist  oval. 

Die  Basalplatte  der  Kllekenflossc  hat  die  Form  eines 
Wappenschildes;  der  hintere  Rand  der  Platte  ist  halbmond- 
fömiig  cingebo^'en,  nach  vorne  zieht  sie  sich  in  eine  bald  etwas 
mehr  bald  minder  lange  .Spitze  ans,  welche  genau  in  den  tiefen 
<lreieekigen  Kinsebnitt  des  kiir/.tii  aUcr  breiten  Oceij»  tillti)rt- 
sat'/es  passt.  Der  vordt  rr  Soitciirnnd  des  InterneuralsciiiidüS 
ist  entweder  geradlinig  oder  aber  s(  iiwach  eoneav.  Der  Oceipi- 
pitallortsatK  und  die  Naekcnplatte  zeigen  einen  medianen  Kiel. 

Die  Knoelien  an  der  Uberseite  des  Kopfes  sind  bis  sum 
vorderen  l^.nde  der  Stirngegend  grob  gekörnt.  DieClranuIirungen 
bilden  aiemlich  regeUuässige  Heihen,  welche  seliief  nach  vorne 
□nd  aussen  laufen.  Die  ^Seiten  des  Kopfes  nnd  die  Schnauze 
aind  vollkommen  glatt.  Die  Stirufontanelle  ist  stark  entwickelt; 
die  grösste  Breite  derselben  hinter  der  Htirngegend  erreicht  bei 
einem  Exemplare  von  18  Zoll  Länge  nahezu  eine  Augenläage 
und  gleicht  c.  V?  ihrer  eigenen  Länge. 

Der  Dorsalslaebel  ist  kräftig,  müHsig  eoinprimirt,  minder 
breit  als  der  l'ektor.ilst.icbel  und  wie  dirscr  iui  der  Viuder- 
odi-r  Aiissni Seite  nur  mit  .selir  kurzen,  «msserst  stumpt'eu,  zabu- 
äbnllelien  l'r(itiilier;inzen  besetzt. 

Di«'  llinterseite  des  Dorsalstaebels  trägt  in  der  <d)eren 
IJlngenliällte  kurze  kleine  Ilakenzäline.  Jiedcntend  grösser 
sind  die  llakenzäbue  an  der  Innenweite  des  l'ektoraUtaehels. 
Die  Basis  der  Fcttllosse  ist  c.  V/^m»l  in  der  liat<islänge  der 
Anale  enthalten  und  endigt  vor  letzterer.  Der  Aehselpoms  ist, 
wenn  Uberhaupt  vorhanden,  sehr  klein,  spaltfHrmig. 
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Die  Candale  «reicht  V3      Ko\)Mn^e.  Der  obere  Candal- 

lappen  ist  etwas  länger  aber  81  hiuäler  als  der  untere. 

Der  Zwischenranm,  welch  er  die  Spitze  der  Ventralen  von 
demBe^Minif  der  Anale  trennt,  ist  bei  alten  iiuiividuen  bedeutend 
grösser  als  bei  jungen. 

Die  Analnitlndung  liegt  näher  znr  losertioDsatelle  der  Ven- 
trale als  zum  Beginne  der  Anale. 

Die  Seitenlinie  ist  deutlich  entwickelt  und  sendet  linien- 
fKrmige  kurze  sehiefe  Seitenäste  nach  oben  nnd  unten. 

Rucken  bis  znr  Seitenlinie  dnnkel  stahlblau,  Bauchseite 
weisslichy  silberglänzend.  Oberseite  des  Kopfes  mit  dnnkel 
gelblieb  grttnem  Schimmer. 

Fundorte:  Altata,  Panama. 

Ich  erlaubte  mir,  diese  wie  icli  ;;laül)e  noch  mibesciiricbeiu' 
Art  seiner  Kxcellenz,  dem  Herrn  geheimen  Rathc  Prof.  Brandt 
in  8t.  PeterKbnrtr  als  Zeichen  meiner  besonderen  üocbachtung 
und  Verehraug  zu  widmen. 

26.  AritiH  Kessleri  n.  sp. 

Char.  Occipitalfortsatz  dreieckig,  mit  mittlerem  Kiele»  ebenso 
lang  oder  ein  wenig  länger  als  breit;  Basalknochen  der 
Dorsale  schmal,  halbmondförmig.  Zahnbinde  des  Vomers 
bei  nicht  völlig  erwachsenen  Individuen  in  der  Mitte  ein- 
geschnürt und  auch  seitlich  durch  eine  Furche  von  der 
dreieckigen  grossen  /almplatte  des  Gaumens  fretrcnnt, 
bei  alten  Exemplaren  ungetheilt,  viereckig  und  mit  der 
Gannieii/alinj)Ijitte  vollständig  vereinigt,  Znlinhiinle  des 
Zwischenkieters  f)— 6mal  solang  wie  breit.  Stimi  uiMneile 
die  Basis  des  Occipitalfortsatzes  nicht  erreichend.  Kopf- 
oberseite grob  granulirt,  Stirngegend  und  Schnauze  glatt. 
Dorsalstaehel  1% — l'/a^^  Kopflänge  enthalten. 

Basis  der  Fettflosse  ebenso  lang  oder  etwas  länger  als 
die  der  Dorsale.  Ventrale  bei  alten  Weibchen  ebenso  lang 
wie  die  Pektorale,  aber  bedeutend  kurzer  als  letztere  bei 
Männchen.  Maxillarbarteln  bis  zur  Basis  der  Tektorale 
reichend  und  bedeutend  langer  als  die  äusseren  IJnter- 
kicferbartelu.Auge  klein,  v  or  derMitte  derKoptlänge  gelegen. 
D.  1/7.  P.  1/11,  A.  18. 
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Besckreibaug. 

Die  Höhe  des  Rumpfes  ist  5*/r, — etwas  mehr  als  Ginal,  die 
Kopflänge  (bis  zur  Kiemcnspalto)  eiu  weni^r  mehr  als  3'/oinal  in 
Körperlänge,  der  AugeiHlijuneter  8V.. — 9Vi"^'^'j  ^^i^  Kopfbreite 
17,,— l'/^mal,  die  Srluiauitenlüiigc  .'P/jnml  bei  j  11  n<ien  Individuen 
iiod  4mal  bei  alten  Exemplaren  in  der  Kopflän^^'  enthalten. 

Die  Kopfhöhe  am  Beginne  des  Oceipitalfortsatzes  Ubertrifft 
die  Hälfte  der  Kopflänge  nicht  bedeutend. 

Die  Oberseite  des  Kopfes  ist  querttber  mässig  gewölbt  nnd 
erst  ein  wenig  hinter  der  Stimgegend  grob  grannlirt. 

Die  Mnndbreite  zwischen  den  Winkeln  erreicht  nieht  ganx 
die  Hälfte  der  Kopflänge.  Der  Zwischenkiefer  springt  über  den 
unteren  Mundrand  vor.  In  der  Form  nnd  Grösse  der  Zahnbinde 
am  Vomer  nnd  Gaumen  nnterscbeidet  sieb  die  hier  beschriebene 
Art  nieht  von  Arins  Herzbergii  und  stimmt  mit  diesem  auch  in 
der  Gestalt  des  Oeeipitalfortsatzcs  Uberein,  doch  ist  die  Zahn- 
bindc  des  Zvvi.seiicnkiefers  bedeutend  breiter,  das  Interneural- 
schild der  Dorsale  länger  und  die  Kielerbartelu  endlich  sind 
viel  kürzer  als  bei  A.  Herzbergii. 

Die  Maxillarbarteln  reichen  genau  bis  zur  Basis  der  Pekto- 
rale,  die  Länge  der  äusseren  Kinnbarteln  ist  2Vs —  nahezu  Smal, 
die  der  inneren  aber  3— 4mal  in  der  Kopflänge  enthalten. 

Der  Stachel  der  Dorsale  ist  ebenso  lang  wie  der  der  Pekto- 
rale.  Beide  sind  an  der  Vorder-  oder  Anssenseite  wie  grob 
grannlirt.  Die  HakenzShne  an  der  Innenseite  des  Pektoral- 
stachels  ttbertreffcn  jene  au  der  ffintersdte  des  Dorsalstacfaels 
ein  wenig  an  Grösse. 

Die  grösste  Höhe  der  Dorsale  ist  P/^ — nahezu  1  »/^mai  in 
der  KopHäuge  enthalten. 

Die  Candale  ist  nieht  sehr  kräftig  entwickelt,  der  obere 
Lappen  derselbeu  länger,  aber  bedeutend  schmäler  als  der 
untere  und  1'/» — iVi"^^^     der  Kopflänge  enthalten. 

Die  Ventrale  ist  eigenthltmlichcr  Weise  ancb  bei  den 
Weibchen  dieser  Art  zur  Laichzeit  anfiallend  stark  ausgebildet, 
und  reicht  mit  der  Spitze  der  zurttckgelegten  Strahlen  noch 
Uber  den  Beginn  der  Anale  zurttck,  während  sie  bei  den  Männ- 
chen weit  vor  letzterer  Flosse  endigt.  Ihre  Länge  beträgt  bei 
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Mäanchen  kaum  die  Hälfte  einer  Kopfläng^e^  bei  den  Weibehen 
ist  sie  dnrcbschnittlieh  l'^^mal  in  der  LSnffe  des  Kopfes 
enthalten.  Ferner  entwickelt  sieh  bei  den  Weibchen  zur  Laich> 
zeit  an  der  Oberseite  de«  letzten  oder  inncwten  Ventralstralilos 
eiiio  Ilautfalte,  wcK  lic  lu  i  tlen  in  iiusi  reni  IJesitzc  bcfijidlicbeu 
Miinnclu'i)  vullstUiidi^^  tt  lilt. 

Auel)  bei  den  Miinnclien  dieser  Art  laiid  icli  in  di  r  Mund- 
höhle 7  —  8  Kiei*  mit  bcrcit8  liuÜ)  culvvickclleu  Kmbryoiien. 

F  u  u  U  o  1- 1 ;  Panauia,  Altata. 

27.  Arius  dasycephaluiß  Gthr. 

Das  Wiener  Muscuni  hesii/.t  zwei  Kxeniplare  di<'ser  Art  ans 
der  iiuclit  von  Panama,  das  iiritisehe  Musenm  1  K\em)dar  von 
den  Sandwichsinscln  (s.  GlluUicrs  Catalog  V,  pag.  1;>7). 

28.  Ariiis  planiceps  ii.  sp. 

('bar.  Oberseite  den  K^plt  s  und  I Inun  ralforfHat/,  ziendieli  lein 
graniilirt,  die  (Traniilirnn;;en  reiehen  nach  vorne  selir 
häutig  nicht  bis  zur  Stirni;e|^eiid.  OeeipituHurisatz  »eiuer 
grunzen  Länge  nach  last  gleich  breit  oder  iiaeli  hiuteu  sieh 
allniälig  verscbinälernd,  stets  etwas  länger  als  (an  der 
Basis)  breit,  hinten  meist  abgestutzt  Stirntbntanelle  nach 
hinten  linienft^rmig  und  bis  in  die  Nähe  dos  Occipitallbrt- 
satzes  reichend.  Stirne  qnerHbor  vollkommen  flach,  breit, 
mit  dicker  Haut  tiberkleidet.  Auge  klein,  oval,  mit  dem 
hinteren  Kande  in  die  Mitte  derKopflän{,^e  fallend.  Vomer- 
zahn!)inde  in  der  Milte  durch  eine  Furehe  getrennt, 
seltener  zusainnK  iiiiängeud,  seillieh  durch  eine  mehr  oder 
minder  schwach  entwickelte  Furehe  oder  Einsehniiruri^ 
von  der  Zahnhinde  des  (lanmcnH  getrennt,  welche  jeder- 
geits  eine  dreieckige  Gestalt  zeigt  und  von  massiger 
Länge  ist  Mundspalte  mässiiL^  breit  mit  wulstigen  i^ippcn. 
Dorsal-  und  Pektoralstachel  nahezu  gleich  lang.  Basis  der 
Feltflosse  ebenso  lang  oder  häufiger  ein  wenig  länger 
als  die  der  Dorsale.  Ventrale'  bei  den  Weibchen  die 
Anale  erreichend,  bei  Männchen  bedeutend  kurzer. 
Haxlllarbarteln  mit  der  Spitze  die  Basis  des  PektoraU 
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stacfaets  berübresd.  K(^)jtiäi)ge  stets  7^  der  KttrperlUuge 

Ubertreffend. 

D.  1/7.  V.  1/5.  A.  20—21.  P.  J/lü. 

Besohreibiiiig. 

Die  Höhe  des  Hnni}  ti  a  ist  57-, — ömal,  die  Kopflänge  c. 
3'/^  — 3*/,njal  in  der  Korperlängo,  der  Augeudi:iim'ter  Tiiuil,  die 
Stirnhreite  ^'/j—  nahezu  2iual,  die  iSehnauzeiiläiigc  etwas  mehr 
als  'ii*/\—B^/jaxn\f  die  grösHte  Kopf  breite  nicht  gana  1 '/^nial  in 
der  Kopflänge  enthalten.  Die  Selinauze  undStime  sind  querüber 
vollkommen  flach  und  von  einer  dieken  Haut  umhüllt.  Oer  Oeei- 
pitalfortsats  ist  der  Mitte  entlang  gekielt  nnd  dichter  geki^rnt 
als  der  ttbrige  Tbeil  der  Scheitelgegend.  Bei  der  Mehrzahl  der 
Exemplare  anserer  Sammlung  ist  bereits  der  vordere  Theil  der 
Scheitelgegend  gegen  die  Stime  zu  glatthäutig,  bei  einigen 
wenigen  erstredLt  sieh  die  Grannlirong  mit  schwachen  Ans- 
läufern  an  den  Seiten  der  Stimfontanelle  bis  gegen  die  Längen - 
mitte  der  Stiriie.  In  der  Kegel  aber  ist  let/.tere  vollkommen 
glatt.  Aueh  die  Gestalt  des  in  der  Mitie  gekielten  Oet  ipitaliurt- 
s;it/.es  ist  ein  wcnigvariahel,  in  der  Hegel  kegeiftinuig  sieh  ver- 
schmälernd, selten  der  ^^anzen  Länge  nach  von  nahezu  gleicher 
Breite  und  hinteren  Ende  abgestuzt  oder  gerundet.  Die 
Basalplatte  der  Dorsale  bat  eine  tf-i^rmige  Gestalt  und  ist  von 
geringer  Breite. 

Der  Vorderrand  der  Sehnanse  ist  fast  gerade  abgestutzt 
oder  oval  gerundet,  insbesondere  bei  jüngeren  Individuen;  die 
Lippen  sind  annttchst  dem  Mundwinkel  stark  gewtilstet  Die 
Unterlippe  reicht  als  freie  Falte  bis  zu  den  inneren  Unterkiefer- 
bartein,  während  die  Oberlippe  bereits  an  der  Basis  derMaxillar- 
barteln  endigt.  Die  Breite  der  MniHlspalte  (zwischen  den  Mund- 
winkeln) ist  2V3 — 2V,nial  in  der  Kopflänge  enthalten. 

Die  Länge  der  Zahnhinde  am  Zwischenkiefer  ist  nicht  sehr 
bedeutend  und  die  Breite  derselben  nahezu  4mal  in  ihrer  Länge 
eutbalten.  Die  Zalinbinde  an  jeder  Gaumenseite  ist  dreieckig 
nnd  reicht  nicht  weit  nach  hinten.  Die  Zahnbinde  am  Vomer  ist 
bei  jüngeren  Individuen,  znweiien  auch  bei  älteren,  durch  eine 
Furche  in  zwei  UäUten  getheilt  und  seitlich  durch  eine  mehr 
oder  minder  seichte  Einschnürung  von  der  Zahnbinde  des 
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Gaumens  getrennt.  Niefat  selten  yerscliwindet  aber  diese  Ein- 
schnllroDg  vollständig. 

Die  Maxillarbarteln  reichen  bis  %nr  Basis  des  Pektoral- 
Stachels  oder  nnr  wenig  über  dieRelbe  znriick. 

Die  äusseren  Unterkioferbarteln  sind  halb  so  lang  wie  der 
Kopf,  die  inneren  aber  dnrclisclinittlu  Ii  iinal  in  dcv  Kopflänge 
euthalfen.  Die  hitilrre  Narine  hat  eine  dicicfki:;«»  (Jpstalt  und 
lässt  sich  durch  die  /iemlich  stark  entwickilte  llautlaltc  dc8 
Vorderrandes  vollkommen  nach  Aussen  abscbliesseu.  Die  vordere 
Narine  ist  rundlich. 

Die  Höhe  der  Dorsale  gleicht  der  Länge  der  Pektorale  und 
steht  der  Kopflänge  nicht  bedentend  nach. 

Die  Vorderseite  des  Dorsalstachels  nnd  der  Anssenrand  des 
Pektoralstaohels  zeigen  koniähnliche  VorsprQnge.  Die  Inneii- 
nder  Hinterseite  beider  Stacheln  Bind  bei  jUngcreo  Individuen 
mit  llakeir/8hnen  btsct/t ,  die  sich  aber  im  vorgerückteren 
Alter  fast  vollstUudig  vt  rlii  ii^ii. 

Die  Basis  dir  Fettflosse  ist  in  der  Kegel  an  wenig  lUugrr 
als  die  der  Dorsale. 

Die  Länge  der  Ventrale  ist  bei  den  Weihchoii  etwas  be- 
deutender als  bei  den  Mänochen;  die  Spitze  derselben  erreicht 
nur  bei  ersteren  die  Anale ;  am  Innenrande  und  auf  der  Ober- 
seite des  innersten  Ventralstachels  entwickelt  sich  bei  den  Weib- 
ehen eine  wulstige  Hantfaltey  welche  gegen  Ende  der  Laichzeit 
am  stärksten  ausgebildet  ist  und  die  Ventrale  nach  oben  zur 
Hültti  Uberdeckt.  Vielleicht  dient  we  dazu,  die  austretenden 
Eier  norh  einige  Zeit  am  Muttcricibe  fesi/.ntialten,  bis  das 
Männchen  si(5  in  die  Mundliöhlc  aufniinmf  und  weiter  ausbrütet; 
denn  auch  bei  «iieser  Art  farui  leh  im  Monate  Juli  die  Mundhöhle 
der  Männchen  mit  10 — 14  Eiern  geftlllt.  in  welchen  die  Embryonen 
fast  bis  zum  Ausschlüpfen  oder  Darohbreehen  der  Eihaut  ent- 
wickelt waren. 

Die  Länge  der  Gaadale  gleicht  der  Höhe  der  Dorsale  oder 
Übertrifft  sie  nnr  wenig ;  der  obere  Lappen  ist  länger  als  der 
untere  und  stärker  znges])itzt  und  schmäler  als  letzterer. 

Die  grOsste  Hl^he  der  Anale  am  9.— 10.  Strahle  kommt 

durchschnittlieh  der  halben  Kopflänge  gleich  und  die  liasislänge 
der  Flosse  gleicht  «ler  Kopflänge  mit  Ausschluss  der  Schnauze. 
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Die  KOrperfUrbung:  ist  am  RHeken  nnd  an  den  Seiten 

8<»hmntzig  chocoladebrauii,  die  Baiu  hsi  ito  i.st  JicUgrau  oder  auch 
8ilbcrwei88  und  mit  violetten  ricckclieu  besetzt,  bei  Männchen 
zuweilen  fast  ebenso  dunkel  gelärbt  wie  die  Seiten  des  Körjiers. 
Die  Flossen  mit  AuHiiahme  der  Candale  sind  in  derUegei  duokler 
gefärbt  als  die  K()r|)erseiten  und  schwärzUchgrau. 
Fandorte;  Panama,  Altata. 

29.  AHms  melmwpuH  Gthr. 

Cbar.  Ganmenzähne  ziemlich  klein,  kernig,  zwei  weit  von  ein- 
ander  getrennte  Binden  bildend.  Körperhöhe  nahezu 
5— 6mal,  Kopflänge  bis  znr  Kiemenepalte  mehr  aU 
3%S*/jfmtA  in  der  Körperlftnge,  Kopfbreite  l*/r^ma\  in 
der  Kopflänge  enthalten.  Maxillarbarteln  ebenso  lang; 
oder  etwas längrer  al>«  der  Kopf,  nicht  ^mu  bi«  zurLan^en- 
initte  den  t'ekfor;il8ta(da'ls  oder  nur  wenig  über  die  Basis 
dos  letzteren  zuriickreicheinl.  Scheitelgegend  des  Kojifes 
sehr  fein  granulirt.  Stirnfontanelle  nicht  bis  zur  Hasis  des 
Occipitalfortsatzes  reichend,  Pektoral-  und  Dorsalstachel 
nahezu  gleich  lang,  ersterer  an  der  Innenseite  stark  ge- 
zähnt Angendiameter  öVs—^V^mai,  Stimbieite  2*/,— 
mal,  Dorsalstaehel  1% — in  der  Kopflänge  ent- 
halten. 

Die  mir  vorliegenden  BV^— 9*/,  Zoinangen(4)  Exemplare 
weichen  zwar  bezttglieb  der  Körperhöhe  und  der  Ko[)tl äuge 
nicht  unbedentend  von  Dr.  GOnther's  Besehreibung  des  Arius 
melunopuf<  ab,  da  sie  aber  unter  sich  selbst  in  dieser  Hezieliung 
individuelle  Verscliiedeuheiten  zeigen  nuJ  bei  einem  im  Museum 
zu  KopenhairtMi  hcHndlichen  Kxemjdare  die  Kopflänge  nur  4mal 
in  der  Korperlänge  cjitluilten  ist,  so  dürfte  wohl  an  der  Richtig- 
keit meiner  Bestimmung  kaam  zu  zweifeln  sein,  zumal  die 
£xemplare  des  Wiener  Museums  in  den  tibrigen  Merkmalen  dem 
Ärim  meUmopuB  Gthr.  genan  entsprechen. 

Fandort:  Panama. 

30.  Arius  JfiirMi  n.  sp. 

Cbar.  Gaumenzäbne  grobkörnig,  2  mässig  grosse  nnd  nicht  weit 
voo  einander  entfernte  Binden  bildend.  Körperhöhe  etwas 
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mehr  oder  weniireralflbinal^  Kopflänge  bis  zur  Kiemvnspalte 

;\^/^ — vJV.iiiJil  in  (K'i  K<>rperIUnfj:centhalU'ii.  Sclieilclj^ejj^end 
drw  Kopfes  fein  irnmulirt,  OcciiHtallitrtsatz  dn^ierkifj^, 
chciisn  breit  tulcr  ein  woiii::  breiter  als  lall^^  in  der  Mitte 
gekielt.  Btirnfontanellc  liinton  sehr  scIiiquI,  uiclit  bis  zur 
Basis  des  Occii^itairortsatzes  sinli  erstreckend.  Pektoral- 
starhol  in  der  Il('p:el  etwas  länger  als  der  Dorsalstachel 
und  I73'l%nial  iu  der  Kopflänge  enthalten.  Maxillar- 
bartelD  bald  fast  bis  zarTjängenmitte  des  Pektoralstachels, 
bald  nirht  weit  Uber  dießasis  des  letzteren  rarttekreiehend. 
Stirnhreitc  mehr  als  Smal  so  gross  wie  die  Angenlängc. 
Innciirand  der  Pcktorale  mit  länji^eren  und  stärkeren 
Haken /.ihnen  besetzt  als  der  Hinterrand  des  Dorsal- 
stacheis. 

D.  1/7.  l\  1/10.  A. 
Besohreibung. 

In  der  Form  des  Oeoipitalfortsatsees  und  in  der  Grdsse  der 
Zähne  an  den  beiden,  nur  dnrch  einen  schmalen  Zwisehenranm 
voneinander  getrennten Ganmen binden  'i^t  Anus Fürthii  zunftehst 
mit  Ariu9  nuehtdU  Gthr.  verwandt,  doch  sind  die  Zahnhinden 
am  Oanmen  bedeutend  Unger  und  am  hinteren  Ende  ebf^nso 
versclnnälert  wie  am  vorderen. 

Die  K*>|dbreitc  gleicht  der  Kopflänge  mit  Ausschluss  der 
Schnauze,  und  Ubcrtriül  ilic  l\r.|»lhoije  sehr  bedeutend. 

Die  äusseren  Kinnbartoln  sind  lani,'*  und  ri'i(dieu  nicht  selten 
noch  tlbrr  die  Basis  des  Pektoralstacliels  /urtlek. 

Der  längere  Durchmesser  de«  ovalen  Auges  ist  6*/^ — 6V4 
mal,  die  Stimbreite  2^/^ — SVjnial,  dio  Schnauaeniäuge  nahezu 
3V,— 3V&i>^^l  in  der  Kopflänge  enthalten. 

Die  AngoD  liegen  vollständig  an  den  Seiten  des  Kopfes  nnd 
der  Hinterrand  derselben  fällt  ein  wenig  vor  die  Längenmitte 
des  Kopfes. 

Die  grösste  Breite  der  Zabnbinde  an  jeder  »Seite  des  Gaumens 
tlbertrifl^  die  der  ZahiibiudeaniZwischcnkiefer.  Letztere  Binde  ist 
c.  4mal  HO  lanir  wie  breit. 

Die  .Seitrnriinder  des  dreieckigen  Occipitaifortsatzes  sind 
geradlinig  oder  nur  sehr  schwach  concav. 
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Der  K(*liinalc  sjittcltorniigc  B.isalknoclicn  der  Dorsale  ist 
nur  im  vorderen  querj^ele^ifeiieii  Tbeilc  fein  ^rnnalirt^  die  Sciteu- 
flUgel  lie^iMi  nnter  der  platten  Hunt  verborgen. 

Die  Stiruloutuuellc  reicht  uiclit  bin  s&uiii  OireipitaU'arUuU 
'«buiilck. 

Die  Läiii^c  des  IVktoralstjicIiel«  fj:lfi<'Iit  — der  Kopf- 
länge and  iUu  rti  ifTt  ein  wi^nig  die  des  Dorgal8ta«h4il8.  Dagegen 
ist  der  erste  höchste  Gtiederstrabl  der  Dorsale  etwas  länger  als 
der  erste  der  Pektorale. 

Die  Basis  der  Pettflosse  steht  Jener  der  Dorsale  an  Lauge 
nach;  die  Länge  der  Ventrale  verhält  sich  znr  Kopflänge  wie 
1  :  2Vn — 1%;  die  LHnge  des  oberen  CfandaliappenK  gleicht  der 
Eiitl'ernuug  des  hinteren  seitlichen  Kopfende»  von  der  liiuteien 
Narine. 

Die  Ha^sis  der  Anale  int  1  '/^lual  oder  selbst  mehr  als  2mal 
so  lang  wie  die  der  Dorsale. 

Der  Küeken  ist  stahlbiaa  oder  blaugrao,  die  nntere  Körpcr- 
liälfte  HÜberweisM. 

Anns  Fihihii  entspicht  an  der  Westküste  Central -Amerikas 
in  ähnlicher  Weise  dem  Arius  nuekaih,  wie  A,  mälanopus  dem 
AriuM  htieep»  von  den  Küsten  Uniaua's  und  der  Insel  Trinttad. 

4  Exemplare  von  Panama. 

31.  AHus  hypoplUiiolmus  n.  sp. 

('bar.  .S<ihiaii/,('  stark  depriniirl  iiiid  am  vorderen  Kainlc  ge- 
rundet. Zvviscliciikicfcr  iilier  den  I^iiierkieferrand  mäsaig 
vorspringend.  Scheitelgegend  zart  grunulirt.  Körperhöbe 
4*/j.ujal,  KopHänge  ^'/gnial  in  der  Köperlänge  enthalten. 
Zahnbinde  des  Zwiscluiikit  fcrs  schmal,  /Jemlich  lang^ 
e.  (imal  so  lang  wie  breit.  Zahn  binden  des  Gaomens  ge- 
streckt oval,  nach  vorne  zn  schwach  convergirendy  he- 
dcntend  breiter  als  die  Zahnbinde  des  Zwischenkiefers 
nnd  mit  kleinen  stmnpfkonischen Zähnen  besetzt.  OccipitaU 
fortsatz  in  der  Jnnteren  Längenhälfte  ziemlich  schmal,  an 
der  Bssis  ebenso  breit  wie  lang,  .Stirnfontanelle  sehmal, 
uichl  1)1«  zur  Basis  des  Occipitaliortsat/CH  sich  erstreckend. 
Maxillarbanclu  Uber  die  Basis  des  Foktoralstachels  zurück- 
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retcbendy  äussere  Unterkieferbartelo  fast  so  lan^  wie  die 
Maxillarbarteln.  Dorsal-  und  Pektondstachel  schlank,  am 

äasseren  oder  vorderen  Rande  nnr  grob  granulirt,  am 
hinteren  oder  resp.  inneren  Rande  mit  kliiiun  Haken- 
yJhnonbosctÄt.  LUngede«  Tektoralstaehels  c.  Va»  Länge  des 
DorsalfiiaclR'ls  V.  der  Kcpiläugc  gleich.  Basis  der  Fett- 
flosäe  kurzer  als  die  der  Dorsale. 

D.  1/7.  A.  21.  P.  1/10. 

Beschreibung. 

Durch  die  stark  deprimirte  Form  der  Schnauze  und  die 
tiefe  Stellung  der  Augen,  welche  zur  Hftlfte  bereits  unter  der 
Höbe  der  Mundwinkel  liegen,  nähert  sich  diese  Art  den  Hypoph- 
thalmus-Arien. 

Die  Mundspaltt*  ist  breit,  die  direkte  I  jitt'ernung  der  Mund- 
winkel von  einander  v.  2'/^n)al  iu  der  Kopflänge  enthalten  (bei 
Arius  Furtkii  nahezu  3mal). 

Die  Kopfbreite  ist  etwas  mehr  als  l'/tiual,  die  Kopfböbe 
unmittelbar  vor  dem  Beginne  des  Occipitalfortsatzes  nahezu 
2mal,  der  Augeodiameter  8mal,  die  Stirnbreite  unbedeutend 
mehr  als  2mal,  die  Schnauzenlttnge  c.  3^/^ma\  in  der  Kopflänge 
enthalten. 

Die  Äugen  sind  schief  gestellt  und  liegen  vollstftndig  an 

dem  Seitenabfall 0  des  Vorderkopfes. 

Die  Oraiinlii  1111^-  der  Scheitelgegend  ist  wie  bei  den  lieidon 
früher  ht'stiiiiebL'DCü  Arins-Arteu  sehr  zart;  (K*r  Kiemeiuh'rktd 
zeigt  schwach  ausgeprägte  Streifen,  welche  vom  vorderen  oliereu 
Winkel  radienförmig  auslaufen.  Die  Haut  an  der  Schnauze  und 
an  den  Seiten  des  Kopfes  ist  von  netzförmig  verschlungenen 
Oanälen  durchzogen. 

Die  beiden  Zahngmppen  am  Gaumen  haben  eine  ovale  Ge- 
stalt, deren  grdsste  mittlere  Breite  der  Hälfte  ihrer  Länge  gleicht. 
Die  vordere  Entfemung  dieser  Zahubinden  von  einander  gleicht 
c.  der  halben  Augenlänge. 

Der  Oceipitalfortsatz  verschmälert  sich  hinter  der  breiten 
Basis  ziemlich  rasch,  die  Seitenränder  sind  massig  eoncav.  Der 
mediane  Kiel  dieses  ForUmtzes  verliert  gegea  die  Läugeumitte 
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des  Knoehcns  allm&Hg.  Die  Basaipiatte  der  Dorsale  ist  schmal, 
sattelförmig  gebogen. 

Die  Maxillarbarteln  sind  unbedeutend  länger,  die  äusseren 
Unterkieferbarteln  nur  weni^kttncer  als  der  Kopf,  während  die 
inneren  weiter  nach  voriic  ^^erllekten  Kinnbartelu  der  Eutfernung 
des  hinteren  .scitliohcii  Kühlendes  vom  vordercu  Augeuniude  im 
Länge  gleichen. 

Die  Dorsale  ist  von  IxMleiitender  llijhc;  der  lüii^nfe  erüte 
Gliederstrahl  verhält  siel)  in  dieser  Beziehung  zur  Kopilänge 
wie  6:7,  während  die  Länge  des  ersten  längsten  Glieder- 
Strahles  der  Pektorale  etwas  mehr  als  iy,mal  in  der  Kopflänge 
enthalten  ist. 

Die  Höhe  der  Dorsale  verhält  sich  zur  Basislänge  der  Flosse 
wie  1  :  3V». 

Der  Dorsalstaehel  ist,  wie  schon  in  der  Charakteristik  er- 
wähnt, bedeutend  länger  als  der  Pektoralstachel,  an  der 
Vorderseite  nahezu  glatt,  an  den  Seitenflächen  gestreift  und  an 

der  liiiiterseitü  mit  kleineren  llakenzälmcn  besetzt  als  der 
stark  deprimirte,  stärkere  l'ektorulstarhel. 

Die  Pektorale  erreicht  nüt  der  aii-^si  i -ten Siraliienspitze  die 
Ventralen  nicht,  deren  Länge  c.  P/^iuai  in  der  Kopflänge  ent- 
halten ist. 

Der  Hinterrand  der  Ventrale  ist  bogenförmig  gerundet, 
und  reicht  über  die  Basis  der  ersten  kurzen  Analstrahlen 
zorOck. 

Die  Basislänge  der  Anale  glcieht  nahezu  der  Länge  der 
Bauebflossen,  und  die  grtfsste  HOhe  der  Anale  am  7.  oder  8. 
Strahle  steht  der  Basislänge  der  Flosse  nur  wenig  nach,  da  sie 
c.  letzteren  erreicht. 

Die  Länge  der  tiet  eingeschnittenen  Caudale  gleicht  der 
Kopflänge  mit  Ausschluss  der  Schnauze. 

Obere  Ki>rperhälfte  blaugrnu,  nntere  silberweisa;  Caudale 
Ventrale,  Pektorale  und  Anale  gelbliolnveiss.  Nur  das  hintere 
Ende  der  Caudale  ist  dicht  grau  puuktirt.  Die  Dorsale  zeigt 
eine  schmutzig  weisslichgraue  Färbung. 

Das  soeben  beschriebene  £^emplar  ist  II*/,  Zoll  lang. 

Fundort:  Panama. 


Steindaehnor. 


üigitized  by  Google 


34 


ätoindacbaer. 


32.  Ckileichthya  peruvianus  Ltk. 

Diese  Art  ist  ihrer  Verbreitung  uach  nicht  bln!<g  aiit'  die 
Küsten  Perus  beschränkt,  an  denen  sie  sehr  häutiji;  vorkonimt, 
sondern  erstreckt  sieb  nach  Norden  mindesteus  bis  zur  Bucbl 
▼on  Panama. 

Das  Wiener  Museum  besitzt  Exemplare  von  Oallao,  Altata 
und  Panama. 

Die  Gattung  Galetekihffs  dflrfle  meines  Erachtens  nach 
Gflnther^s  Auffassung  des  Systeuies  der  SHuroideu  consequenter 
Weise  mit  der  Gattung  Artus  m  vereinigten  sein,  und  nur  einer 

besonderen  Gruppe  oder  UutergiiltniiiL;  derselben  entsprechen, 
der  analoger  Weise  kein  grösserer  Werth  beizulegen  ist  als  etwa 
der  Gruppe  A  und  B  der  Gattung  Pimeluäus  (s.  Günthers 
Catalog  Y,  p.  114). 

33.  Pimelodus  (P^euäothamdia)  t^MigreH  n.  sp. 

Uhar.  Körpergestalt  gestreckt,  in  der  hinteren  Körperhälfte 
stark  comprimirt.  Occipitalfortsatz  ziemlich  schmal,  durch- 
gängig gleich  breit,  c.  2mal  so  lang  wie  breit  und  bis  zur 
Basalplatte  der  Dorsale  reichend.  Oberseite  des  ganzen 
Kopfes  glatt  Mazillarbarteln  und  Fettflosse  lang,  erstere 
mindestens  bis  Uber  die  Basis  der  Ventrale,  zuweilen  bis 
zur  Anale  reiehend.  Kopflän<;e  4|  ^  4'/^ma]  in  der  Körper- 
länge oder  c.  f>*/3~5V4nial  in  der  Totallänge,  Augendia- 
iiietcr  4 — 4i*/^mii\y  ScJiuauzenlänge  2^/^  •i^^inul  in  der 
Ko|ifläii£:o  enthalten.  Eine  schwarze  lEiiiile  länsrs  der 
Hüheniiiittc  des  Kuiii|)tes,  vom  8eitcnrjin<le  der  Schnauze 
bis  zur  Basis  der  mittleren  Oaudalstrahien  reichend. 
D.  1/6.  V.  1/5.  A.  12.  P.  1/9.  R.  braneh.  7. 

Besclireibujig« 

Die  KOrpergestalt  ist  gestreckt  und  gegen  den  Schwanz- 
stiel  stark  comprimirt.  Die  grösste  Rumpfhöhe  erreicht  dnroh- 
schnittUeh     der  Körperlänge,  die  geringste  Höbe  am  Sehwanz- 

stielc  gleicht  der  Hälfte  der  grü^bten.  Die  Oberseite  des  Kopfes 
ist  in  der  Stirn-  uud  iSckuauzeugegend  querUber  flach  und  die 
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obere  ProfiUinie  erhebt  sieb  nar  wenig  obne  Erlimiaung  bis  snr 
Dorsale. 

Der  Occipitalfortsatz  ist  seiner  ganzen  Länge  nach  gleich 
breit  und  c.  Laib  so  breit  wie  lang;  er  erstreckt  sicli  bis  znr 
Hasalplatte  der  Dorsale  und  ist  wie  die  ganze  Oberseite  des 
Koplcs  glatt. 

Die  Augenmitte  fällt  entweder  ganz  genau  in  die  Mitte  der 
Kopflänge,  oder  ist  ein  wenig  näher  zum  hinteren  seitlieben 
Kopfende  als  zum  Sehnanzenrande  gerückt. 

Der  vordere  Sohnanzenrand  ist  sehr  sehwach  gebogen,  fast 
abgestutzt,  die  Längenansdehnang  der  Schnauze  2y,— Z'/smal 
in  der  KopflSnge  enthalten.  Die  Breite  der  Mnndspalte  betrftgt 
stets  V3  der  Kopflänge. 

Die  Stimbreite  übertrifft  ein  wenig  die  Augenlänge;  erstere 
ist  4 — 4*/3nial,  leUtere  ÜV3 —  uiclii  ganz  4iual  in  der  Kopflänge 
enthalten. 

Von  den  <»  Kielerbarteln  sind  die  dcsMaxillare  am  längsten. 
Sie  reiclieu  stets  Ul)er  die  Kiiili'iiknngsslclie  der  Ventralen,  zu- 
weilen bis  zur  Anale  zurUck.  Die  äusseren  Uulerkieferbartein 
sind  fast  ebenso  lang  oder  ein  wenig  länger  als  der  Kopf  j  die 
inneren  erreichen  etwas  mehr  als  eine  halbe  Kopflänge  und 
liegen  weiter  von  einander  als  von  dem  äusseren  Paare  entfernt 
Die  Basalplatte  der  Dorsale  zeigt  die  Form  einer  Pfeilspitze 
und  ist  verhältnissmässig  ziemlich  gross.  Die  gr($8ste  Breite  am 
hinteren  Ende  derselben  gleicht  nahezu  ihrer  Länge. 

Der  Humeralfortsatz  ist  lang,  stabfbrmig  und  tritt  scharf 
nach  aussen  hervor. 

Der  Anssenraud  di^s  Pekt  l  alsiadiels  ist  fein  gezähnt,  der 
Vorderranil  des  Dorsalstaciiels  al)er  ^^latt.  Heide  Stacheln  sind 
mit  Einsehluss  des  beweglichen  oder  häutigen  Endstückes  gleich 
lang  und  ein  wenig  kürzer  als  der  Kopf.  Zuweilen  ossificirt  der 
Pektoraistachel  bis  zur  äussersteu  Strablenspitze,  ist  mit  dieser 
stets  etwas  länger  als  der  folgende  Gliederstrahl  und  am  inneren 
Rande  mit  starken  Hakenzähnen  besetzt. 

Überdiess  ist  der  Pektoralstachel  bedeutend  breiter  als  der 
Stachel  der  Dorsale. 

Die  Basislänge  der  Dorsale  gleicht  e.  <ler  Kopflänge  und 
steht  der  grössten  Höhe  der  Flosse,  weiciic  auf  densogcnauuteu 
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ersten  gegliederten  Strahl  (äWi,  um  mindestens  eine  AngenlSoge 
nach. 

Die  Länge  der  Fettflosse  ist  *6*/^—li*/^ma\  in  der  Körper- 
Ittnge  enthalten,  nnd  die  Entfernung  derselben  von  der  strahli- 
gen Dorsale  steht  der  Basislän^o  der  letzteren  nur  wpnijr  nach. 

Die  lOutf'ernuug  tlcn  hinteren  liasiseiides  »kr  Felltiosse  von 
der  Banis  der  mittleren  Cniulalstnihlcu  gleicht  nahezu  dem  Äb> 
Stande  der  Ft  tttlosse  von  der  Dorsale,  und  ist  nur  bei  kielueu 
Individuen  bedeutend  geringer. 

Die  Ventrale  ist  in  vertikaler  Richtung  nnter  dem  letzten 
Dorsalstrahle  eingelenkt  und  erreicht  mit  der  Spitze  des  längsten 
Strahles  die  Anale  nicht;  die  »Spitze  der  Pektorale  föUt  unter 
den  Bej^inn  des  letzten  Längendrittels  der  Dorsal!)asiH. 

Der  obere  (  auilallappcn  ist  bedeutend  iiin^jer  als  der  untere, 
säbelförmig  gebogen  und  zugespitzt,  der  untere  Lappen  ist  hinten 
oval  gerundet. 

Die  Länge  des  oberen  Caadallappens  ist  e.  3 y,— 3*/«  mal 
in  der  Körperlänge  enthalten. 

Eine  scharf  abgegrenzte  schwarze  Binde  zieht  vom  seitliche 

Ende  <ler  .Schnauze  h\n  zur  IJasis  der  Cundnle  oder  bis  zimi 
bintereii  iiaude  der  mittleren  (  amlalstraldeu  ;  sie  i.st  am  brritestcri 
im  vorderen  Tlieile  ihrer  LänLce  von  der  Selm  uze  bis  zur 
Schultcrgegeud  unter  dem  Beginne  der  Dorsale. 

Vor  und  zugleich  längs  jedem  Dorsalstrafale  li^t  eine 
schwärzliche  Binde  auf  der  transparenten  Flosscnhaut.  Der 
Rücken  ist  dunkelbraun,  die  Seiten  des  Körpers  sind  hell  gelb- 
lichbrann;  Ventrale,  Anale  und  Pektorale  hellgelb;  Fettflosse 
am  oberen  Rande  sehr  schmal  sehwarz  gesäumt. 

Wir  erhielten  4  Kxeniplare  dieser  Art  mit  zahlreichen 
Exeniphircu  des  P.  Wnfjneri  (Uhr.  aus  dem  Rio  Chagrcä  und 
dessen  Nebentiusse  bei  Ubispo. 

Totaliänge  des  grössten  Exemplares  unserer  Sammlung 
5  Zoll,  10  Linien. 

Im  Habitus  sowie  in  der  Zeiehnung  des  Körpers  ist  Pimelo- 
du»ehagr09i  zunächst  mit  IHmelodusiaierisfigus  J.MUlL&Trosch. 
und  Pm.  elongaim  Gthr.  verwandt. 
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34.  CetengrauUs  mystieetus  Gthr. 

Die  Körperhöhe  dieser  in  der  Bucht  von  Panama  im  Monate 
Juli  sehr  häufig  ^^efisehten  Art  ist  sehr  variabel ;  während  sie 
bei  den  3  Exemplaren  des  britischen  Museams  nach  Dr.  Günthers 
ßesehreibang  Vt^Vh  Körperlänge  beträgt,  verhält  sie  sich 
bei  12  Exemplaren  des  Wiener  Mnsenms  znr  KOrperlänge  wie 
1  :  3Ve — S^/y  Der  Angendiameter  gleicht  ferner  bei  den  von  mir 
nntersnchten  Exemplaren  von  b%  Zoll  Länge  genau  der 
Kopflslnge,  während  die  Augonlänge  bei  kleineren  Individnen 
vou  4' j  Zoll  Länge  nur  4V.^iual  in  lotztcicr  enthalten  ist. 

Der  Ursprung  der  Dorsale  lallt  stets  genau  in  die  Mitte  der 
Enti'ernang  der  Caudalbasis  von  dem  hinteren  Aagenrande. 

Bei  Cetengraulia  edenfulus  O.V.  dagegen  gleicht  dieAugen- 
länge  der  Kopflänge  und  der  Beginn  der  Dorsale  liegt  näher 
zum  hinteren  Angenrande  als  zur  Basis  der  Oaudale. 

Cefenf/raulis  edentulus  hat  an  der  Ostklistc  Amerikas  eine 
sehr  weite  Verbreitung;  das  Wieiiir  Museum  besitzt  Exemplare 
dieser  Art  vou  Cuba,  Bahia  und  Klo  Janeiro. 

35.  Engraulis  niacrolepldotus  Kn.  Steind. 

Char.  Äusserst  kleine  nur  unter  der  Lonpe  dentlich  wahrnehm- 
bare Zähne  in  beiden  Kiefern  bei  jungen  Individuen. 
OI)erkiefer  mit  f^ciner  Sjiitze  den  Rand  der  Kienienspalte 
nieht  erreichend.  Fnterer  hinterer  Wiid;el  des  IJnter- 
deekels  in  eine  zahiiiiliiiliehe  Spitzi»  vorgezogen.  Keehen- 
zälme  der  Kicmenbogen  fein,  lang  und  äusserst  zahlreieh. 
Eine  silbergraue  Binde  vom  oberen  Ende  der  Kiemenspalte 
bis  zur  Caudale  lautend.  Sehnanze  konisch,  Uber  die 
Mundspalte  nasenförmig vorspringend.  Ventrale  sehr  kurz; 
Basis  der  Anale  fast  ebenso  lang  wie  der  Kopf;  Körper- 
höhe genau  oder  etwas  mehr  als  3mal  in  der  KOrperläni^e 
enthalten.  29 — 30  Strahlen  in  der  Anale. 

D.  15.  A.  29—30.  L.  lat  c.  36  (?)  bis  zur  C. 
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Steindachuer. 


BeBohfeibong. 

Der  R<  i  }i  r  ist  »ehr  stark  compriinirt,  die BauehUuic  bog:on- 
förmig  gekrllnmit  von  der  Kiemenspitzc  bis  zum  Basiseode  der 
Anale.  Die  Rttckenimie  ist  nur  schwach  gebogen. 

Die  Körperhöhe  Ubertrifft  die  Kopflftnge  ganz  unbedeutend 
und  ist  genau  oder  ein  wenig  mehr  als  Smal  in  der  Körperlänge 
oder  4mal  in  der  Totallftnge  enthalten. 

Die  Selmau/e  ist  kurz,  konisch  und  springt  nasenförmig 
über  die  Muiidspalte  vor. 

Der  Oberkiefer  reicht  mit  seiner  hinteren  Spitze  l>i8  in  die 
NHlie  des  seitlichen  Randes  der  Kiemenspalte.  Ober-  und  Unter- 
kiefer sind  bei  den  mir  vorliegenden  Exemplaren  von  4Vs — & 
Zoll  Lttnge  mit  gleich  langen  Zfihnchen  besetzt,  welche  jedoch 
nur  unter  der  Loupe  deutlich  sichtbar  sind.  Die  Oberkieferzähne 
lassen  sich  übrigens  auch  durch  das  GefUhl  erkennen.  Das  Sub- 
opercnlnro  bildet  am  unteren  hinteren  Winkel  einen  zahnäbn- 
liehen  Yorspruni?,  wie  bei  Engrau/ist  spinifer,  welcher  genau 
Uber  die  BaJ^is  des  obersten  PektornLsiraiiles  zu  liegen  kommt. 

Der  Kiemeudeckel  ist  schief  »estellt,  lang  und  fast  durch- 
gängig von  gleicher  lireite,  welche  eirca  Sinai  in  der  Länge  des 
Knochens  enthalten  ist.  Der  obere  Theil  des  hinteren  Randes  ist 
sehwaeh  convez,  der  untere  Rand  des  Operkels  schief  abgestutzt. 
Der  vordere  Rand  des  Kiemendeckels  wird  von  dem  häutigen 
RandstUcke  des  Yorderdeckels  Uberragt. 

Dir  Lauge  des  Auges  ist  4 — die  Sehiiiiiizenlängc 
7  — 7v,mal,  die  Stirnhreite  4*/^ — omal,  die  Länge  der  Ventrale 
374— 37ä»ual,  die  der  Pektorale  1% — l^mal  in  der  Kopflänge 
enthalten. 

Die  Länge  des  Oberkiefers  erreicht         nahezu  V& 
Kopflänge. 

Die  Rechenzähne  der  Kiemenhogen  sind  sehr  zart,  zahl- 
reich und  durchschnittlich  so  lang  wie  das  Auge. 

Die  Pektorale  reicht  bis  zur  Ventrale;  letztere  ist  sehr  kurz 
und  enthält  7  Strahlen,  von  denen  der  iniicriste  letzte  fast  seiner 
gan/.ni  Länge  nach  nnt  jenem  der  entgegengesetzten  Körperseite 
durch  eine  Hautfalte  an  den  Bauehrand  gebunden  ist. 
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Ichthyologiiche  Beitrüge  (lY). 

Der  Beginn  der  Anale  fällt  in  vertikaler  RieMnng  nnter  die 
Mitte  der  Dorsale;  die  Basisläuge  der  Aiiaie  gleicht  nahezn  der 

Kopflänge. 

Der  Ursprunj?  der  Rückenflosse  fällt  eiu  wenig  näher  zur 
Basis  der  mitth-rcii  (  'iiiulalstr.diltMi  iiisziim  vorderen  Augenrande. 

Diu  Caudule  ist  ebenso  lau^  wie  der  Kopf  und  an  der  Basis 
mit  2 — ii  Schuppenreihen  Uberdeckt.  Uber  die  Basis  der  Dorsale 
und  der  Anale  legt  sidi  lüne  hohe  Schuppenscheide.  DieFlttgel- 
echappe  der  Pektorale  ist  lang,  zugespitzt. 

Der  Rucken  ist  bei  Weingeistexemplaren  braun,  die  Seiten 
sind  hell,  silberweiss.  Die  graue  Seitenbinde  gebt  nach  nnten  in 
die  Grundfarbe  des  Kumpfes  allmälig  Uber.  Die  Oaudale  ist  ins- 
besondere zunächst  dem  hinteren  Rande  schwarz  pnnktirt. 

Die  Rumpfsehuppen  fehlen  leider  zum  grossen  Theilc  den 
uns  zur  Besehreibunt:  voi  liegenden  ExcmplunMi.  welche  /.war  in 
einigen  Punkten  von  dem  im  MUnehener  Miiseinii  hefindliclien 
viel  grosseren,  lypisehen  Exemplare  von  K.  mucroiepif/otHs  ab- 
weichen, der  Art  nach  aber  wohl  kaum  von  letzterem  veischieden 
sein  dürften. 

Panama. 

36.  F/ttifrmMs  pmmniensis  d.  sp. 
Char.  Körper  Kehr  stark  coiuprimirt,  Leibeshölie  'i*/. —  mehr 
als  3V3mal,  Kopliänge  4'  — 4Vjnuil  in  der  K«)rperlänge 
enthalteo.  iSchoauze  kurz,  stumpf  konisch;  Auge  gross 
circa  !•/> — 1  %mal  so  lang  wie  die  Schnauze.  Oberkiefer  nach 
hinten  zugespitzt,  i)is  zum  Rande  der  Kiemenspalte  reichend. 
Beide  Kiefer  deutlich  bezahnt,  Zähne  sehr  zahlreich,  klein, 
mit  freiem  Auge  sichtbar.  Dorsale  bald  ein  wenig  vor,  bald 
ein  wenig  hinter  dem  ersten  Analstrahle  beginnend.  Pekto- 
rale lang.  Silbergraue  Seitenbinde  scharf  abgegrenzt. 
D.  12-13.  P.  14.  V.  7.  A.  31-36.  R.  branch.  11.  L.  lat. 

c.  34—36. 

BeBohreibnng. 

Bei  einigen  Individuen  unserer  Sammlung  ist  die  Rücken- 
linie  stärker  gebogen  als  die  Banchlinie,  bei  anderen  findet  das 
Gegentbeil  statt  Hieraus  erklärt  sieh  der  bedent^nde  Unterschied 

in  dem  Höhenverhältnisse  des  Rumpfes  zur  Korperlänge.  Die 
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Rumpfhöhe  ist  in  der  Repel  ii^/.  —  'dV^m&lyiimeWen  aber  3*  5  big 
nahezu  4inal  in  der  Körj»«'rliin<re  enthrtlten,  und  übertriflft  stets 
die  Kopfliinjre  hediMitend.  Der  Aii^'ciidiafneter  ist  'S\\  -  S*/.m?i}, 
die  Sehiiaii/.t'iiliiii^H'  (iniftl,  die  Slirnbreite  4 — 4y3nial,  die  Länge 
der  Fektorale  V/^—  mehr  a\%  l^/^m^ij  die  LäDge  der  Ventrale 
2%mal  in  der  Kopflänge  enthalten.  Das  Suboperculum  besitzt 
keinen  zahnäfanlichen  VorBprnng  am  hinteren  Rande. 

Die  Scbnanze  ist  kegelfdimig,  am  Torderen  Ende  ab- 
gestunpft;  der  lange  Oberkiefer  spitzt  sich  nach  hinten  zu, 
nnd  reicht  bis  znm  Rande  der  Kiemenspalte  zunächst  der 
Pektorale. 

Der  Kiemendeckel  ist  1*/;, — 2miil  so  lang  wie  breit  und  am 
hinteren  schief  gestellten  Kande  eonvex. 

Die  lange  Pekturale  reicht  Uber  die  EinlcukungssteUe  der 
Yentraiou  zurUck. 

Die  Anale  ist  sehr  laug,  die  Basisiiingc  derselben  ist  der 
Zahl  der  Analstrahlen  entsprechend  ziemlich  ?ariabel  nnd  eurca 
.SVs^Bmal  in  der  Kdrperlänge  enthalten. 

Der  Beginn  der  Dorsale  liegt  in  der  Regel  ein  wenig  n&ber 
zum  hinteren  Angenrande  als  zur  Basis  derCandale,  bei  2  Exem- 
plaren genau  in  der  Mitte  zwischen  beiden  und  bei  2  Exemplaren 
ein  wenig  nftber  zur  Caudale  als  zum  Auge. 

Die  Höhe  der  Dorsale  srU  iclit  derKopflUngo ;  der  längste 
Analstrahl  P/\  2m;il  in  der  Kopflänge  enthalten.  Die  Cuudale 
ist  stets  länger  als  der  Kopf. 

EngranÜn  panametish  ist  nahe  verwandt  mit  Eiigr.  com- 
pressuft  und  Kugr.  Pocyi,  wir  diese  sehr  stark  comprimirt,  doch 
durch  die  bedeutendere  Höhe  des  Rumpfes  von  beiden  speeifisch 
yerschieden. 

Fundort:  Panama. 

IL  üeber  einige  neue  oder  seltene  Fischarten  aus  den 
Qebirgsbächen  der  hohen  Anden  in  Peru. 

1.  Tetraganapterua  Jelskii  n.  sp. 

Char.  Körperhöhe  nahe/ji         rtwa»  mefrr  als  2V3nial,  Kopf 
länge  47,— 4V3mal  in  der  Körperlftnge,  Augendiauieter 
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3^'^— 3"jmal,  Stirni)rcite  circa  '^iiial  in  der  Ko|>fliinfre  ent- 
halten. Kopt'proHl  iu  tler  Stirn-  und  8chcitülgei;cnd 
gchwacli  concav;  Schnauze  gerundet,  kurz.  Anale  unter 
der  Basinmitte  der  Dorsale,  letztere  Flosse  hinter  der  In- 
sertion  der  Ventrale  (in  vertikaler  Richtnng;)  be^nnend. 
Pektoraie  bei  MSnneben  die  Basis  der  Ventrale  mit  der 
Strahlenspitze  fiberra^ndi  bei  Weibchen  nur  bis  zur  Ven- 
trale reichend.  Ein  dnnkler,  qner^estellter  Fleck  binter 
den  ersten  Sebuppen  der  Seitenlinie,  ein  langer  scbwarzer 
Fleek  am  Bcbwanzstiele  bis  snm  hinteren  Rande  der  mitt- 
leren Caudalstrahlen  reichend,  zwischen  beiden  Flctkeu 
eine  stark  versciiwdnimene  silberirraue  Seitenl  iide.  Anal- 
strahlen  bei  Männchen  zur  Laichzeit  mit  Stacheln  besetzt. 

P.  12.  D.  10.  A.  29^31.  L.  lat  39—40      3—4  auf  der  Caud.). 

L.  tr.  "T". 

Baeohmbang. 

Die  gr5sste  RnmpfbObe  Ist  bei  trächtigen  Weibchen  etwas 
mehr  als  2V^2Vsma!y  bei  Mttnachen  aber  nahezu  Smal,  die 
Kopflänge  circa  4«/, — 4*/jaai\  in  der  Körperlänge  enthalten* 

Die  Schnauze  ist  nach  vorne  gerundet  und  ebenso  lang  wie 

da«  Ange,  die  Breite  der  gewölbten,  ein  wenig  coniprimirten 
Stirne  übertritTt  die  Augenlänge  nicht  sehr  bedeutend,  und  ist 
nahezu  3  — 2*  jnai  m  der  Kopüän^j;e  enthalten,  während  die 
Au^^enlauge  bei  Juni^en  Individuen  circa  3'/^uial,  bei  älteren 
3Vj^ — 3V,inal  in  der  Koptiänge  begriffen  ist. 

Der  Oberkiefer  fällt  mit  seinem  hinteren  Ende  in  vertikaler 
ftichtaog  nahezu  oder  genau  anter  die  Aogenmitte  nnd  ist  seiner 
ganzen  Länge.nach  deutlich  gezähnt  Die  grosseren  Mittehsähne 
des  Unterkiefers  sind  (linfzackig.  Die  Zwischenkieferzähne  der 
äusseren  Reihe  sind  kleiner  als  die  der  Innenreihe  und  diese 
bedeutend  kleiner  als  die  8  Vorderzähne  des  Unterkiefers. 

Die  obere  ProfiBinie  des  Ku])ie8  erhebt  sieh  viel  rascher 
zum  Hinterhauptsende  als  die  Rtlckenlinie  bis  zur  Dorsale,  und 
ist  bei  jungen  Individuen  iu  der  btirn-  und  Scheitelgegend  nur 
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sehr  schwach  t'ouca\%  bei  alten  da^^e^ren  ziemlich  stark  einge- 
druckt. Die  untere  Kopfliuie  tallt  von  der  Uuterkict'crspitze  bis 
unter  die  1\  kioral-^euontl  rasch  ab. 

Die  Tektürale  uiici  Ventrale  Dind  bei  deu  MüDiicheo  etwas 
länger  als  hei  den  Weibchen. 

Die  Pektorale  ist  am  Mäunehen  ebenso  lang  oder  nur  nn- 
bedenteiid  kürzer  als  der  Kopf  and  reicht  mit  ihrer  ftuBsersteu 
Spitee  in  der  Regel  noch  Uber  die  Basis  der  Ventralen  zurUck. 

Die  Insertion  der  Ventralen  Hegt  nm  eine  ganze  Kopflänge 
näher  zum  vorderen  Kopfende  als  zur  Basis  der  Candale. 

IMe  Dorsale  beg:innt  entweder  ^^enau  in  <ler  Mitte  der  Korper- 
läni^e  oder  ist  mit  der  Basis  des  ersten  Siralih  s  ein  u  cnijr  nHlier 
zur  Sclniauzenspit/e  als  zur  Basis  der  inittlcnn  ( 'aiul.ilsiralilrii 
gelejj:en.  Die  £rrf1»stt'  Holte  «ier  Dorsale  sieiit  bei  Weibclien  in 
der  Ke^irel  der  KoptiäuiJ^e  mehr  oder  minder  bedeutend  na<  h  und 
gleicht  letzterer  nur  selten,  bei  Männchen  ist  die  D«»rsalhrdie  der 
Kopflänge  gleich  oder  UbertritTt  sie  noch  ein  weni^.  Auch  die 
ersten  gespaltenen  >Strahlen  der  Anale  sind  bei  den  Männchen 
in  der  Regel  etwas  länger  als  bei  den  Weibchen.  Die  Oaudale 
ist  stets  länger  als  der  Kopf  und  circa  3*/«  —  mehr  als  Sy^mal 
in  der  Kopflänge  enthalten. 

Die  Höbe  des  Schwauzstieles  verhält  sich  zur  ^rössteu 
Rumpfhöhe  wie  1  ;  'iVa— 

Der  vortlere  «juerf^estellte  Kumpffleek  kreu/t  die  4. — 7.  oder 
Schuppe  der  Seitenlinie  und  fällt  zum  grössteu  Theiie  Uber 
letztere. 

Die  Hampfschnppen  zeigen  am  freien  Felde  zahlreiche^  doch 
nnr  schwach  ausgeprägte  Radien. 

Die  Weihchen  Übertreffen  die  Männehen  an  Grilsse ;  erstere 
erreiehen  eine  Länge  von  5,  letztere  von  4  Zoll. 

Die  Analstrahlen  sind  bei  Männchen  zur  Laichzeit  mit  zahl* 
reichen  Stacheln  besetzt.  Der  untere  Rand  der  Anale  ist  schwarz 
gesäumt. 

Die  hier  besehriebeue  Art  wurde  von  Frof.  Jelski  bei 
Mouterieo  in  Peru  gesammelt. 

In  der  Körperlonn  stimmt  TetragonopXerus  Jelftkii  zunächst 
mit  Tetr.  peruvianus  M  U 1 1.  &  'V  r.  aas  dem  Flusse  Remae  bei 
Lima  Uberein,  doch  besitzt  letztgenannte  Art  längs  der  Seiten* 
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linte  nur  36—37  Schiqipeii  (mit  Einschlass  der  auf  der  Gaiidal- 
basis  gelegenen  Schuppen)  und  die  Körperhöhe  ist  bei  Mttnn- 
chen  circa  2%mal;  bei  Weibeben  eirea  2V|mal  in  der  Körper- 

länge  enthaUcu. 

2.  Teti^agoibopterua  nuurimuH  o.  sp. 

Ohar.:  Körper  in  der  hinteren  Rumpfhälfle  stark  comprimirt, 
2%  —  circa  S^/^ma],  Kopflänge  circa  4mal  in  der  Ktfrper» 
länge,  Augendiameter  3% — "^(ual,  Stimbreite  nahezu  3  bis 
2V3inal,  Schnanzenlänge  4  —  etwas  mehr  als  S'/^n^al  in 
der  Kopflänge  enthalten.  .Schulterfleck  und  Seitenbinde 
stark  verschwoMimen ,  undeutlich.  Caudalfleck  intensiv 
schwarz,  big  zum  hintereu  Kaude  der  mittleren  Caudal- 
strahlen  reichend. 

D.  11.  P.  14.  V.  8.  A.  29—31.  L.  Jat.  37—38  (h-  2  auf  der  Oaud.). 

L.  tr.  _l  . 

^  6 

Beschreibung. 

Die  obere  Kopflinie  erhebt  sich  rasch  bis  zum  Hinterhaupts* 
ende  und  ist  in  der  8tim-  und  Scheiteigend  nur  sehr  sehwaeh 
eingedrttelEt.  Die  Rttekenlinie  steigt  unter  schwacher  Krttmmung 
nur  mässig  bis  zur  Dorsale  an. 

Die  Schnauze  ist  yorne  abgerundet  und  die  beiden  Kiefer 
reichen  gleich  weit  nach  yorne.  Das  hintere  Knde  des  Ober- 
kiefers fUllt  bei  ^^cschlogsenem  Munde  in  vertikaler  Richtung  ein 
wenig  vor  oder  genau  unter  die  Augeiiinitte. 

Der  Rand  des  Uberkiefers  ist  entweder  vollkoniiiien  zahn- 
los oder  gegen  das  vordere  Ende  zu  mit  2  bis  3  kleineu  Zäbueu 
verseben. 

Die  äussere  Zahnreihe  de»  Zwischen kiefers  enthält  jeder- 
seits  4y  die  innere  jederseits  5  Zähne;  letztere  sind  bedeutend 
breiter  als  erstere  und  fUnfspitzig,  während  die  Aussenzähne 
dreispitzig  sind. 

Die  yorderen  8  Zähne  im  Unterkiefer  zeichnen  sieb  durch 
Ihre  Höhe  aus  und  sind  gleichfalls  fünfspitzig,  die  seitlich  ge- 
BtelltCDy  kaum  halb  so  grossen  aber  dreispitzig. 
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Das  grosse  hintere  Saborbitale  bedeckt  die  Wangen  bis 
anf  einen  schmalen  häutigen  RandHanm  vollständig. 

Die  Peictorale  ist  zugespitzt  and  reiclit  bis  zur  Basis  der 
Ventralen  oder  noch  ein  wenig  Uber  letztere  (bei  Männehen) 
isurtick. 

Der  Beginn  der  Dorsale  füllt  in  wihkah  i  Uitlitung  ein 
weniu-  hinter  dir  K;iiltMikiin,L;--^t'*lle  der  N  ciilnilrn  und  liegt  iiiu 
eirea  1 Augeidän^rn  iiiilit  i  /.um  vorderen  Küplciide  aU  zur 
Busis  der  mittleren  Candalstralilen 

Die  grüHbte  Höhe  der  Dorsale  steht  der  Kopflänge  ein 
wenig  nach. 

Die  Ventrale  ist  bei  den  Männchen  länger  als  bei  den 
Weibehen  und  erreicht  nur  bei  crstercn  deu  Beginn  der  Anale. 

Die  Länge  der  Voatulen  ist  bei  Weibchen  l'/anial,  bei 
Männchen  aber  nur  J  V4»ial  in  der  Kopflänge  enthalten. 

Die  Analstrahlcn  sind  auch  bei  dieser  Art  bei  Männchen 
zur  Luieli/.eit  dicht  mit  Zähnen  bcset/.t 

Die  Weibehen  erreichen  eine  Länge  von  8  Zoll,  das  grt^sste 
Männclien  unserer  Sanimlnn;:  ist  fvV^  Zoll  lang. 

Kücken  bis  gegen  die  Seitenlinie  herab  grau,  Seiten  des 
Körpers  unter  der  Seitenlinie  mehr  oder  minder  intensiv  gelb 
oder  weisslicb  mit  gelblichem  Stiche.  Die  Basisuiitte  der  Rampf- 
schnppen  bis  zur  PectoralhOhe  ist  weisslichgelb;  die  Grundfarbe 
des  Rumpfes  bildet  daher  in  der  oberen  Körperhälfte  breite 
dunkle  Längsstreifen. 

Fundort:  Tullumayo,  Munttrieo. 

Die  im  WiPTier  Museum  betindlichen  Exemplare  verdanke 
ich  der  Gute  des  Herrn  Cnstos  Taczanowski  in  Warscban 
und  stammen  ans  der  »Sammlung  des  Herrn  Professors  Jelski 
in  Lima. 

3.  2 etntgonoptemia  penrnfmiiis  Mttll.  ^Trosch. 

Von  dieser  bereits  in  den  zwei  ersten  Heften  der  Horae 
ichthyologicae  (p.  2d)  beschriebenen  und  abgebildeten  Art 
liegen  mir  12  vortrefflich  erhaltene  Exemplare  vor,  welche  ich 
aus  dem  Rio  Remac  bei  Lima  zunächst  seiner  Mttndung  nnd 

auch  aus  seinem  oberen  Laute  erhielt. 
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Die  von  Job.  Müller  iiiul  Troschel  I.e.  gegebene  Be- 
sehrtibiiiig  igt  niebt  voIlstJindijr  zu  nennen,  du  sie  nur  uuf  die 
Untersufljung  von  drei  Exemplaren,  wahr-selieinlich  WLibclicn, 
basirt  ist;  beginnt  z.  I{.  die  Auäle  niebt  immer  scnkrceht 
ODter  dem  Eude  der  UorsaU^,  sondern  viel  häufiger  vor  letzte- 
rem, nämlieb  unter  dem  3*  oder  4.  letzten  Doraalstrable. 

Die  Kürperhölie  ist  bei  Weibchen  etwas  bedenteuder  als 
bei  Männehen  und  S^/^—3>*/jak9\  in  der  Totallänge  oder  2%  bis 
nahezu  Smal  in  der  KQrperlänge,  die  Kopflänge  aber  durch- 
schnittlich 4mal  in  der  KOrperlänge  enthalten. 

Da«  hintere  Ende  des  Oberkiefers  fSllt  ein  wenig  vor  die 
Augeniiiittc  und  rcieiit  nielit  ^anz  »o  weit  zurück  wie  das  erste 
♦Suborbitale. 

Der  Augendiaiiictcr  ist  bei  älteren  Indi>iduen  (von  3*  3 
Zoll  L.)  3V,H>al,  bei  jüngeren  ein  wenig  mebr  als  3mal  iu  der 
Kopflänge  entbalteu  und  die  Stirnbreite  bei  crstcren  ziemlich  be- 
deutend, bei  letzteren  nur  unbedeutend  grösser  als  der  Augen- 
durebmesser.  Die  Schnauze  steht  stets  dem  Auge  an  Länge  nach. 

Die  Bnstflossen  berühren  selbst  bei  Männchen  nur  selten 
die  Basis  der  Ventralen ;  hei  der  Mehrzahl  der  uns  yorliegenden 
Exemplare  (sowohl  Männchen  als  Weibehen)  erreichen  die  Pek- 
toralstrahlen  die  Inserttonsstelle  der  Ventralen  nicht. 

Über  der  Seitenlinie  bis  znr  Basis  des  ersten  Dorsatstrahles 
liegen  0  iiml  nur  sehr  selten  7  Sehuppen,  unter  derselben  bis 
zur  iiasis  der  Ventralen  bis  zur  Mittellinie  des  Bauches  (un- 
mittelbar vor  den  V'ciitralciO  7-~  T'/^  Srlmppen.  Die  Seitenlinie 
durchbohrt  3*> — 37  Sehn])in'ii.  von  dem  n  die  ^.letzten  Uber  der 
Basis  der  mittU  ren  Caudalstrahleu  liegen. 

Die  Anale  enthält  28— .')0  Strahlen,  die  beim  Männchen 
zur  Laichzeit  mit  Zühneben  besetzt  sind. 

Die  hier  gegebenen  Notizen  beziehen  sich  auf  Exemplare 
von  2V,— Zoll  Länge. 

Ich  halte  es  fttr  wahrscheinlich,  dass  die  von  Dr.  Gttnther 
als  Tetragonopierm  mkrophthahmt  beschriebene  Art  nnr  als 
eine  höhere  Altersstufe  des  Tetr,  pernmanus  zu  betrachten  sei, 
oder  dass  wenigstens  iliu  aus  diin  Keniai-  stammenden  Exem- 
plare de  Itritisc  hen  Museums  von  Tetr.perutianus  nicht  speoifiscb 
verficiiicdcu  sein  dürlteu. 
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4  Ptabiim  jM^niatifi  n.  sp. 
Char.  Schnauze  stumpt',  na86utV>rmig  Uber  die  Muudnpulte  vor- 
springend. Körperhöhe  etwas  mehr  als  3 — 37,nial,  Kopf- 
länge 4mal  in  der Körperlftnge,  Augendianieter^Va— 3ma1, 
Sehnanzetilänge  3*/^ — 3%mal»  »Stirabreite  nahesn  3  bis 
S'/sinal  in  der  Kopflftnge  enthalten.  38 — 40  Sehnppen 
längs  der  Seitenlinie  (2  davon  anf  der  Candale)  4*/,  ttber, 
3  unter  der  Seitenlinie.  SchuUerfleck  nnd  bleigrane  Seiten- 
binde  in  der  Regel  ziemlich  ▼erschwommen. 

D,  10.  A.12.  P,  13.  V.  9.  R.  branch.  4,  L.  lat.  38—40.  L  tr.  i^. 

3 

Besohreibung. 

Die  relative  Ht^he  des  Rumptcs  nimmt  mit  dem  Alter  be- 
trächtlich zu  niid  ist  bei  jungen  ludividueii  von  2— 2'^,  Zoll 
Länge  3y,uial,  bei  älteren  von  ■»^/,— 4'/^  Zoll  Länj;e  dinvli- 
sclniittlifdi  :V ' ,  bis  nahezu  3njal  in  der  K(>rperlänge  enthalten. 
Die  Küptläuge  beträgt  circa  '/^  der  Körperläuge. 

Die  Schnauze  ist  dick^  vorne  abgestumpft  und  springt  nasen- 
förmig  Uber  den  Mundrand  vor. 

Die  Mnndspalte  ist  von  geringer  Längenansdehnung,  vorne 
gerundet,  im  ganzen  ein  wenig  breiter  als  lang. 

Der  Oberkiefer  ist  ein  schmaler,  kleiner,  schief  gestellter 
Knochen,  dessen  hinteres  Ende  bei  geschlossenem  Hunde  noch 
vor  die  Angenmitte  tUlU. 

Die  Zwischenkieferzähne  liefen  in  3  Reihen  hiutcreinander. 
Die  Zähne  der  Aussenreihe  sind  kr^^ellVinniir;  bei  den  Zähnen 
der  mittleren  Reihe  zeigt  sicli  jedorscMts  eine  kb-ine  Nebcnzacko, 
die  »ich  jedoch  in  der  liege!  bei  griiysereu  Exemplaren  voll- 
ständig verliert;  die  Zähne  der  3.  Keihe  sind  dreispitsig  und 
comprimirt. 

Die  Ztthne  des  Oberkiefers  sind  gleichfalls  stark  comprimirt 
(von  aussen  nach  innen),  sehr  klein,  drei-,  zuweilen  auch  fünf- 
zackig. 

Die  grossen  vorderen  dreifipitzigen  Zfthne  des  Unterkiefers 

sind  si'itlicb  zusammengedriu  kt  nnd  bilden  nach  vorne  oder 
aussen  eine  stumpfe  Kante.  Die  folgendcu  Zälinc  nehmen  gcgeu 
die  Mundwinkel  rasch  an  Grösse  ab. 
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Die  Platten  des  Orbitalringes  lasBen  fast  die  Httlfte  der 
Wangengegend  frei.  Die  Stirne  ist  breit  und  qnerliber  scbwach 

gebogen. 

Der  Beginn  der  Dorsale  fölU  in  vertilcaler  Richtnng  genau 

Uber  die  loscrtioii  der  Ventrale  oder  nur  ein  wenig  hinter  , 
diese. 

Die  Dorsale  ist  höher  als  lang,  der  obere  schief  gestellte 
Rand  derselben  schwach  concav.  Die  Höhe  der  Dorsale  gleicht 
beiläufig  der  Entfernung  des  vorderen  Augenrandes  vom  hinte- 
ren Rande  des  ICiemendeckels,  oder  der  Lftnge  der  Peetonüe. 
Die  Gandale  ist  ebenso  lang  oder  nnr  wenig  länger  als  der 
Kopf  und  am  binteren  Rande  in  yoUkommen  ausgebreiteter 
Lage  balbmondförmig  eingebnebtet. 

Die  Spitze  der  Pektorale  erreicht  in  der  Regel  die  Basis 
der  Ventrale  nicht.  Die  kleine  Fettflosjie  liegt  hinter  der  Anale. 

Die  Anale  zeigt  dieselbe  Form  wie  die  Dorsale  und  steht 
ihr  an  Hohe  ein  wenig  naeh. 

Die  Schuppen  sind  ziemlich  gross  nnd  mit  zahlreichen  zar- 
ten Radien  geziert. 

Der  Hnmeralfleek  kränzt  die  3. — 5.  Schuppe  der  Seiten- 
linie und  liegt  zum  grössten  Theile  Uber  derselben.  Zuweilen  ist 
er  nnr  schwaeh  entwickelt. 

Die  bleigraue  Seitenbinde  nimmt  die  Höhe  Ton  2  Schuppen- 
reiben  ein  und  ist  nur  in  der  Analgegend  wie  am  Sehwanzstiele 
nach  oben  und  unten  scharf  abgegrenzt.  Zuweilen  breitet  sie 
sich  unmittelbar  vor  der  Caudale  zu  einem  grösseren  Flecke 
aus.  LäniTs  dem  unteren  Rande  der  dunklen  Seitenhinde  zieht 
ein  hell  silberweisser  Streif  hin,  tritt  jedot  li  erst  in  der  hinteren 
Längeuhähte  des  Kuinples  zi( mlicli  schart  ausgeprägt  hervor. 

Die  grössten  Rumpfschuppen  liegen  zunächst  Uber  der 
Seitenlinie  For  der  Läugenmitte  des  Rumpfes,  es  ist  daher  in 
dieser  Gegend  auch  die  Seitenbinde  des  Rumpfes  am  breitesten. 

Der  Vorderrand  der  Anale  und  der  Aussenrand  der  Ventra- 
len sind  weiss.  Die  Candale,  Dorsale  nnd  Anale  sind  etwas 
diehter  mit  dunklen  Pünkteben  ttbersäet  als  die  Pektorale  und 
Ventrale.  Die  Rnmpfschuppeu  Uber  der  Seitenlinie  nnd  die 
Seiten  des  Kopfes  sind  gleich&lls  dunkel  pnnktirt. 

Fundort:  Monterico. 
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Das  Wiener  Mnsenin  erhielt  mehrere  Exemplare  dieser  Art 
aas  der  Sammlmig  des  Prof.  JeUki  durch  Herrn  CnstOB 
Taczanowflki. 

5.  Fimelodus  PentUmOH  C.  V. 

Die  Länge  der  Fettflogse  ist  sehr  variabel,  bei  jungen  Indi- 
viduen von  ^V''/^ — 5  Zoll  Länge  4«  — älteren  von 
6'/jj — 11'^  Zoll  Länge  etwas  mehr  als  3*/5 — ^Vj^^^^ 
Körpcrliiiiiie  eiit halten. 

Die  Korperh()lie  ist  ferner  bei  jungen  Kxemplaren  sehr 
gering  und  Oy, — 6*/3mal,  bei  einem  Exemplare  von  ll'/^Zoll 
Länge  aber  nur  öV^mal  in  der  Körperlänge  enthalten. 

Die  Kopflänge  erreicht  % — V«  der  KQrperlänge,  die  Stirn- 
breite  iflt  d^SVsmal^  die  Angenlänge  7 — 9%m9\,  die  Sehnansen- 
länge nahezu  3 — 2Vr.<"id  in  der  Kopflänge  enthalten.  Die  Maxil- 
larbarteln  reichen  durchschnittlich  bis  znr  Längenmitte  der 
Ventralen. 

Stiriie  und  Schnauze  sind  querüber  flach;  der  vordere 
Schnauzenrand  ist  schwach  2:obogen. 

Die  Höhe  der  Dorsale  libertrilVt  nur  äusserst  wenig  die 
ßasislänge  derselben;  das  untere  Höhenviertel  iler  Flosse  ist 
brännlieh,  das  2.  durchsichtig  weiss,  die  obere  liälfte  der  Dor- 
sale  endlieh  ist  zart  bräunlieh  punktirt. 

D.  1/6.  A.  12.  P.  1/8^9.  V.  6. 

Fundorte:  Nonterico,  TnUnmayo. 

6.  Arges  sabaio  C.  V. 

Von  dieser  seltenen  Art  liegt  mir  ein  grosses  Exemplar 
von  1 1  Zoll  Länge  und  ein  kleines  von  circa  2^/\  Zoll  Länge 
vor.  Bei  dem  grossen  Exemplare,  einem  Männehen,  ist  die  Kopf- 
länge S'/i^mal,  bei  dem  kleinen  circa  4*/3nialy  die  LeibesbOhe 
bei  ersterem  circa  6*/^  — ,  bei  dem  kleinen  nahezu  9mal  in  der 
Totallänge  enthalten.  Der  Kopf  ist  im  Umkreise  parabolisch  und 
von  geringer  Höhe,  da  er  an  der  Oberseite  nur  sehr  mässig 
gebogen  ist;  die  Stime  ist  qnerttber  flach.  Die  hintere  Rumpf- 
hällte  ist  stark  e<)ni|)riiiiiii. 

Die  Kopfbreite  erreicht  etwas  mehr  aU  */io  ^^P^^^» 
die  Kopfhöhe  circa  die  üälfte  der  letzteren. 
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Das  auffeilend  kleine  Auge  liegt  weit  hinter  der  Ifitte  der 

Kopflänge  und  ist  ebensoweit  von  der  hinteren  Narine  wie  von 
dem  seitliehen  hintereu  Koptende  eiiUerut.  Die  Länge  des  Ober- 
kieferbartels ist  bei  dem  grossen  Exemplare  etwas  mehr  dder 
weniger  als  4mal,  bei  dem  kieiuereu  aber  Jmsü  lu  der  Kopflänge 
enthalten. 

Die  Mnndspalte  ist  nnterständig,  bogenförmig  gekrtimmt^ 
der  Unterkiefer  erreicht  nach  vorne  den  Rand  des  Zwischen- 
kiefers nicht;  so  daas  bei  unterer  Ansieht  des  Kopfes  die  vordere 
oder  die  beiden  vorderen  Zabnrethen  des  Zwisehenkiefers  frei 
zo  Tage  liegen.  Der  Zwisehenkiefer  trfigt  bei  dem  grossen  Exem- 
plare von  11  Zoll  Länge  5,  bei  dem  kleinen  Exemplare  nnr 
3  Zahnreihen,  von  denen  die  Svssere  Reihe  gegen  die  Kiefer- 
mitte  sich  nur  schwach  nach  innen  krümmt.  Die  äussere  Zahn- 
reihe eiitiiiilt  kleine,  an  der  Hinterseite  schwach  ausgehöhlte 
und  mit  der  Spitze  nach  innen  umgebogene  Zähne  mit  ver- 
sehmälrrter  Hasis;  bei  dem  kleinen  Exemplare  äind  die  änsse- 
ren  Zwischenkieterzähne  im  Ganzen  verhältnissmässig  schmäler 
und  stärker  zugespitzt  als  bei  dem  grossen  Exemplare.  Die 
Zähne  der  Übrigen  Reiben  im  Zwischenkiefer  sowie  sämmtliehe 
Unterkiefersähne  spalten  sieh  gabelig  ander  Basis  in  2  rasoh  ans- 
einander  wdehende  Äste.  Nur  bei  dem  kleineren  Exemplare 
findet  sieh  hie  nnd  da  em  einf^her  Spitssahn  xwisehen  den 
gabelig  getheilien  Zftfanen  in  der  insseren  Zahnreihe  des  Unter- 
kiefers vor. 

SilmmtUehe  Kieferslhne  liegen  in  tiefen  Schleimhaatfalten 
eingebettet,  so  dass  zum  giöääteu  Theile  nur  die  Zahuspit^n 
äusscrlich  sichtbar  sind. 

Die  Oberlippe  legt  sich  wulsttormig  über  den  Band  des 
Zwisehenkiefers. 

Das  hintere  lappeuförmige  Mundsegel  ist  wie  bei  den 
Loriearien  von  sehr  bedeutender  Grösse,  am  hinteren  Rande 
aehwaeh  gemndet  und  in  der  Mitte  desselben  seicht  eingebuchtet. 

Von  der  Sympl^e  des  Unterkiefers  laufen  2  Mnskelstringe 
xnm  hintfiren  Einsebnitte  des  Segels,  dessen  Me  Untersette 
dieht  mit  Papillen  hesetat  ist 

Die  Stimbreite  ist  bei  kleineren  Exemplaren  eirea  S'^mal, 
hei  den  grosseren  eirca  4V^mal  in  der  Kopflänge  enthalten. 
(Staindaehner.)  4 
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Die  Karinen  sind  kreisnmd  und  die  vordere  iet  kleiner  als 
die  hintere.  Eine  bebe  Randfalte  ISoft  anter  S-förmiger  Krün- 

mung^  vom  hinteren  Rande  der  liiiiterLii  Narine  zum  Vorderrand 
der  vorderen  Narine  und  ist  in  dem  mittleren  Theile  ihrub  Lauies 
am  stärksten  entwickelt. 

Der  Abstand  der  ^ orderen  Narine  vom  vorderen  Koptende 
betrügt  eirea     der  Kopflftnge. 

Die  seitticb  gestellte  Kiemenspalte  nmscbliesst  mit  ibrem 
unteren  Ende  theilweise  die  Basis  der  Pectorale,  erstreckt  sieb 

daher  ein  weui^  auf  die  Unterseite  des  Kopfes.  Am  vcirderen 
oberen,  sehief  gestellten  Rande  des  Kicniendeekels  lulirt  eine 
dureh  eine  ilautfalte  schlietssbare  Grube  in  die  Kienu  nhöhle. 

Der  erste  Strahl  der  Dorsale  und  der  Pektorale  ist  massig 
verdickt,  in  einen  Faden  ausgezogen,  der  den  Itbrigen  Flossen- 
rand überragt,  nnd  mit  Zäbncben  besetzt. 

Der  erste  Pektoralstrahl  ist  I*/^— -ly^mal  (bei  dem  kleinen 

Exeuiphire),  der  erste  Üersalstraid  1'/,  (l)t'i  dem  kleinen  Exem- 
plare) bis  etwas  mehr  als  2mal  in  der  Kuptiängc  enthalten. 

Der  stark  geneigte  obere  Rand  der  Dorsale  ist  fast  gerad- 
linig abgestutaty  der  hintere  Rand  der  Pektorale  aber  insbeson- 
dere in  der  unteren  Hiüfte  stark  gerundet,  da  die  letzten  Pekto> 
ralstrablen  rascb  an  Länge  abnebmen. 

Die  Einlenkungsstelle  der  Ventralen  Hegt  ein  wenig  hinter 
dem  Beginne  der  Dorsale.  Der  erste  Ventralstrahl  ist  bei  dem 
grossen  Exemplare  auffallend  ^tark  verdickt,  deprimirt  und  au 
der  ganzen  s])oujj:iosen  Unterseite  mit  Ausnahme  der  glatten 
Mittelliuie  mit  kurzen  Stacheln  besetzt.  Auf  der  rechten  Körper- 
seite des  grossen  Exemplares  geht  von  der  Oberseite  des  ersten 
Ventralstrahles  fast  in  der  Längenmitte  desselben  ein  dicho- 
tomiseb  sieb  spaltender  nnd  gegliederter  Nebenast  ans.  Die 
Länge  des  ersten  Ventralstrables  ist  bei  dem  kleinen  Exemplare 
relativ  viel  bedeutender  als  bei  dem  grossen,  bei  letzterem  ist 
sie  ttämlieb  l^mtA^  bei  ersterem  1  y^mal  in  der  Koflänge  ent- 
halten. Bei  dem  kleinen  Exemplare  ist  aber  der  erste  Ventral- 
strahl A'erhHltnissmässig  kanm  halb  so  breit  wie  bei  dem  grossen 
Individii  iiiii,  aul  ihn  folgen  bei  beiden  Exemplaren  noch  4gespal- 
ene  Strahlen. 
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Die  Bntferaaog  der  Anale  von  der  Btm  der  Ventrale  betrügt 
bei  dem  grossen  Exemplare  ein  wenig  mehr  ale  eine  Kopflänge^ 
bei  dem  kleinen  aber  eirca  1%  Kopiläugcn.  Die  Basislftnge  der 
Anale  gleicht  cirea  der  Rtimbreite.  Unmittelbar  vor  der  Anale 

liegt  bei  beiden  Exeniplaron  ein  lauger  Penis. 

Der  obere  und  untere  llandstrabl  der  Cuudale  ist  au  und 
ztmächst  der  in  einen  kurzen  Faden  ausgezogenen  Spitze^ 
weiche  den  hinteren  fast  quer  abgestutzten  oder  schwach  coo* 
eaven  Hinterrand  der  Flosse  Überragt,  mit  kleinen  Hakenaähnen 
besetsl. 

Die  Länge  der  Oaudale  gleicht  der  Hälfte  der  Kopfiftnge, 
die  BJShe  der  Dorsale  mit  Ansschlnss  der  knrsen  fadenförmigen 

Vci  liiugeruug  des  ersten  Strahles  circa  ^/j  der  Kopflänge. 

Die  FettfloRse  bildet  eine  lani;e  wulstige  Falte,  welche  bei 
dem  grossen  Exemplare  unserer  Sammlung  sicii  nach  bintcn 
nocheinjwenig  Uber  die  Basis  des  oberen  Randstrables  der  Cau- 
dale  fortsetzt  und  abgestntzt  endigt,  bei  dem  kleinen  Indivi- 
dnnm  aber  em  wenig  vor  dem  Beginn  der  Caodale  in  die  Rllcken- 
linie  des  Schwanzstteles  Übergeht  Nach  vorne  verliert  sie  sich 
stets  allmälig  in  der  dicken  Rttckenhant,  so  dass  der  Beginn 
der  Fettflosse  sich  nicht  vollkommen  genan  emiren  ISsst;  ihr 
Abstand  von  dem  hinteren  ßastsende  der  Dorsale  mag  eirca 
Vt — Vii  ^®'*  Kopflänge  betra^^eu,  während  die  Rasislängo  der 
Dorsale  selbst  bei  dem  grosscu  Exemplare  nahezu  der  Kopf- 
läuge  erreicht. 

Die  Körperhaut  ist  dick,  lederartig  nnd  mit  ssahllosen  war- 
xen&hnlichen  kleinen  Papillen  besetst. 

Die  Seiten  des  Körpers  sind  schmntzig  violett  marmorirt 
oder  gefleckt,  die  Banchseite  ist  hell  gelblichbrann.  Sämmtlicbe 
Flossen  sind  anf  sehmntziggell)em  Grunde  violett  gefleckt 

D.  1/0.  V.  1/4,  A.  l/Ö.  P.  1/12.  1/11/1. 
Fandorte:  TnUnmay o,  Amable  Maria. 

7.  Arges  peruanus  n.  s  p. 

Diese  Art  nnterseheidet  sich  V09  der  frtther  beschriebenen 
wesentlieh  in  der  Form  der  Kieferzlihne ;  im  Habitus  stimmt  sie 
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mit  Arge«  aabah  flberein,  doch  ist  der  Kopf  ein  wenig  stärker 
an  der  Oberseite  gewOlbt,  vonie  etwas  breiter  und  stumpfer 
genmdei 

Die  Kopflilnge  ist  bei  1  Zell  10  Linien  langen  Exemplaren 
ein  wenig  mehr  als  4nial  in  der  Totallänge,  die  Stimbreite  etwas 

mehr  als  HV^mal  in  der  Kopflänge  enthalten.  Die  Körperhöhe 

gleicht  ilcr  Eiitferiiung  der  Augen  von  ilcr  Schnauzeuspitzu. 

Die  Oberkioferiiarteln  sind  kürzer  aU  bei  grlcich  prrossen 
Exemplaren  von  Arf^es  sabalo  Der  Abstand  der  äii>M'r>i  kleinen 
Augen  vom  vordereu  äcbnaazeuraud  ist  circa  %  der  Kopiläuge 
gleich. 

In  der  Grösse  aod  Form  der  Unterlippe  stimmt  Arg,  peru- 
onus  mit  A,  mbah  ttberein. 

Die  Zähne  beider  Kiefer  sind  plattgedrtlekt  nud  nehmen 
gegen  den  freien  nach  innen  umgebogenen  abgestutzten  Rand 
ziemlich  rasch  an  Breite  sn.  Eine  ziemlich  tiefe  Spalte  trennt 
jeden  Zahn  fast  von  der  Höhenmitte  an  in  2  Hälften,  welche 
doch  gegen  den  treien  liaud  nicht  auseinander  weichen. 

Die  äusserste  Zahnreihe  de«  Zwisi  In  nkiefers  kiüiiimt  sieh 
gegen  die  Kiefermitte  stark  naeh  innen;  die  zweite  Zaluireilie 
ist  kurz  und  nimmt  nur  den  mittleren  Theil  des  Kielers  zunächst 
der  Symphyse  ein. 

Während  bei  Argeg  Mibalo  die  Kiemenspalte  sieh  anch  noch 
ein  wenig  auf  die  untere  Eörperseite  fortsetzt,  reicht  sie  bei 
dieser  Art  nur  bis  zur  Basis  des  obersten  Peotoralstrahles. 

Der  erste  Strahl  der  Dorsale,  Anale  und  Pectorale,  sowie 
der  obere  and  untere  Randstrahl  derOandale  ist  mässig  verdickt 
und  mit  kleinen  Stacheln  besetzt.  Der  erste  Ventral  strahl  ist 
aueh  bei  dieser  Art  stärker  verdickt  als  der  vordere  Strahl  der 
übrigen  Flossen. 

Die  Länge  der  Pectorale  ist  etwas  mehr  als  l'/jmal,  die 
der  Ventrale  circa  1*/^ — P/^mal,  die  Höhe  der  Dorsale  etwas 
weniger  als  2— l'/^mal,  die  Caudallänge  circa  V/^maX  in  der 
Kopflänge  enthalten.  Die  Spitze  der  Pectoralen  überragt  die 
Basis  der  Ventralen. 

Der  hintere  Oaudalrand  ist  schwach  concav  oder  vertical 
abgestutzt  und  wird  Ton  der  Spitze  des  oberen  und  unteren  Band- 
Btiahles  eüd  wenig  überragt.  Die  Anale  enthält  ttur4Strahlen. 
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Die  Entfernung  der  Anale  von  der  Basis  der  Veiitralcu  ist 
länger  als  der  Kopf  und  circa  S'^mal  in  der  Totallänge  ent- 
halten. 

Die  Fettflosse  gleicht  einer  langen  wulstii^Tn  llaiitfalte  von 
geringer  Höhe  und  verliert  sich  alimälig  vor  der  Caudale. 
Die  Körperhaut  ist  papillös,  die  Flossen  sind  uagefleckt. 

D.  1/5.  P.  1/9.  V.  1/3.  A.  1/3.  C.  1/11/1. 
Fand  ort:  Amable  Maria. 

8.  CihoetosUnmis  JcUtkil  u.  sp. 

Char.  Schnanzenrand  nackt  nnd  ohne  Tentakeln;  Kopf  de- 
primirt,  ohne  Leisten.  Auge  aebr  klein,  Stirnbreite  » 
3  Augenlängen.  Interoperkel  mit  circa  12 — 13  gekrttmm- 
ten  Stacheln.  Thorax  nnd  Baneh  nacktbäutig.  Caudale 

schiel  abgestutzt. 

Körpersohilder  mif  zahlreichen  Längsreihen  kleiner 
Zälme  lK'>et/.t.  Oberseil o  des  Koj)fcs  hell  gelleckt.  Rumpf 
undeutlich  dankel  maruturirt.  Caudale  und  Dorsale  mit 
3 — 4  Reihen  dnnkler  Flecken.  Anale  mit  5  kurzen  Strahlen. 
Kopflänge  '  3  der  Korperlänge  gleich  bei  Exemplaren  von 
mehr  als  2>-3  Zoll  Länge  oder  %— Vn  der  Kopflänge  bei 
Individuen  von  weniger  als  2  Zoll  Länge. 

B.  1/7.  A.  ö.  V.  1/5.  P.  1/6.  L.  lai.  25. 
Besohreibnng. 

Die  Länge  des  Kopfes  beträgt  •'/g — «/j  der  Körperlänge  und 
Ubertrifft  die  Kopfbreite  nicht  bedeutend.  Die  gr((8Ste  Höbe  des 
Ko{)res  gleicht  der  Hälfte  der  Kopflänge  genau  oder  nahezu. 
Das  Auge  ist  sehr  klein,  sein  Dnrcbmesser  erreicht  nur  der 
Kopflänge.  Die  Entfemnng  der  Augen  vom  vorderen  Kopfende 
ist  circa  l^f^i\f  die  Stirnbreite  cirea  2V«iiial  in  der  Kopflänge 
enthalten. 

Die  Narinengruben  nehmen  die  Längenmitte  des  Kopfes 
ein ;  der  Abstand  derselben  von  einander  gleicht  der  Angenlänge 
oder  ist  ein  wenig  grösser  als  letztere,  wäliicnd  ihre  Entfernung 
vom  Auge  ein  wenig  kleiner  als  eine  Augenlänge  ist.  Die  läng- 
sten üakeu  am  Zwischendecke!  erreicheu  circa  1'/,  Augeu- 
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längen.  Der  ganze  Schnuu/oiinunl  bis  zum  Zwischendeckel  und 
die  Unterseite  des  KJirpers  bis  zur  Analgegend  ist  nackt. 

Das  vordere  Mundsegei  ist  kurz,  tlas  hintere  breit  und  stark 
papillös.  Die  Eckbartelo  sind  von  sehr  geringer  Länge,  die 
Kieferzähne  an  der  Krone  eingebogen  nnd  meist  «inreh  einen 
Einschnitt  in  2  Lappen  getheilt.  Die  den  Mundwinkeln  nfther  ge- 
legenen Zähne  sind  etwas  kttner  als  die  mittleren. 

Die  DorsiÄe  entspringt  vor  der  Mitte  der  KOrperUlnge  und 
ist  ein  wenig  höher  als  lang ;  die  Basislänge  der  Dorsale  flber- 
triflt  die  Hälfte  der  Kopflänge  nieht  bedeutend.  Der  Raum 
zwischen  der  ersten  und  zweiten  Dorsale  nimmt  eine  Keihe  von 
ü — 7  RUckenisehildern  ein. 

Der  Pectoralstaclh'l  ist  länger  als  der  Dor.salstaclicl,  etwas 
mehr  als  1*/^ — 2y.mal  in  der  Koptliiuge  enthalten  und  reicht 
bald  bis  zur  Basis  der  Ventrale  selbst,  bald  nur  bis  in  die  Nähe 
derselben.  Die  Länge  des  Ventralstrables  ist  variabel,  in  der 
Regel  bedeutend  kurzer,  suweilen  nur  wenig  kttrzer  als  der 
Pectoralstachel  nnd  durchschnittlich  l'/^— l'/i™^^  Kopf- 
länge enthalten. 

Die  Ventrale  ist  bei  jungen  IndiTiduen  nahezu  in  der  Mitte 
der  K($rperlänge  ein  wenig  hinter  dem  Beginne  der  Dorsale  ein- 
gelenkt. Die  Caudale  ist  seliiet  von  oben  nach  unten  und  liintcn 
abgestutzt,  sehr  schwaeli  li:ill)nioiuliorinig  einücbuehtot  und 
ihrer  grüssten  Läugcnausdehnung  nach  ein  wenig  kürzer  als 
der  Kopt. 

Kücken  und  Seiten  des  Körpers  sind  ungekielt,  doch  sind 
die  Rumpfschilder  an  der  ganzen  Aussenfläche  mit  Längsreihen 
kleiner  Zähne  nnd  am  hinteren  Rande  mit  etwas  längeren  Zäh- 
nen besetzt. 

Das  grOsste  der  zur  Beschreibung  benutzten  Exemplare  ist 
nur  3  Zoll  1  Linie  lang. 

Fundort:  Amable  Maria,  Mouterico. 

9.  Oregtioß  AffoagixU  0.  V. 

Syn.  OrcittinH  Tschndü  OaHteln. 

Die  Weibchen  Ubertreffen  die  Männchen^  wie  es  scheint, 
sehr  bedeutend  an  GrOsse;  von  ersteren  liegen  uns  Exemplare 
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big  zu  6  Zoll  Lttnge»  von  letzteren  nnr  Individaen  bis  zn  2 Zoll 
Länge  vor. 

Bei  den  Hänncben  liegen  S  Reihen  dankelbranner  Flecken 
an  den  Seiten  des  Rumpfes ;  die  Flecken  der  mittleren  Reihe 
fliegen  hftnfig  nielir  oder  minder  YOllstilDdig  zn  einer  Läugsbinde 

zusajiiiiKMj.  Die  Flecken  der  unteren  Reihe  a'iml  klein  und  oft 
nur  hl  der   vorderen  KmiiplIiäHte  d entlich  ausgeprägt. 

Die  Caudale  ist  bei  Miiuut  Im n  stets  mit  zahlreichen  Flecken 
besetzt  und  in  der  Regel  aticli  die  Dorsale  und  Anale. 

Bei  den  Weibchen  fehlen  die  Rumpfä ecken,  unddio  Flecken 
anf  der  Caadale  sind  stark  versebwommen,  klein. 

Fundort:  SeeJunin. 

HL  Über  einige  Fischarten  aus  dem  Amazonen-Strome. 

1.  ^neladuB  ttUipinnig.  Steind. 

Ciiar. :  Oberseite  des  Kopfes  bis  zu  den  Augen  zart  gestreift, 
Schnauze  und  Wangen  glatt,  Occipitnlfortsatz  biß  zum 
Basalkuochen  der  Dorsale  reichend.  Fettiiosse  mehr  als 
IV^mal  so  lang  wie  der  Kopf.  Maxillarbarteln  länger  als 
der  ganze  KOrper,  äussere  Ünterkieferbarteln  bis  zum  Be* 
ginne  oder  bis  zur  Basismitte  der  Anale  sich  erstreckend. 
Pectoralstachel  stärker  als  der  Dorsalstachel,  deprimirt. 

Caudale  sehr  lang,  mit  sehroalen,  säbelförmig  gebogenen 
Lappen.  Peetoralc,  Ventrale,  Anale  und  Dorsale  gelb, 
letztere  zunächst  dem  oberen  Rande  schwarz  puuktirt. 

D.  1/6.  V.       A.  1 1         P,  1/11. 

Beeobreibong. 

.  Die  Körperlorni  ist  {::estrefkt  nnd  gegen  den  Seiiwanzstiel 
stark  comprimirt.  Die  obere  Kophinie  erhebt  sieh  niseh  gegen 
die  Dorsale  und  ist  bei  alten  Individuen  in  Folge  der  steileren 
Erhebung:  des  Occipalfortsatzes  in  der  Hinterhauptgegend  con- 
caT.  Die  Rttckenlinie  läuft  nahezu  horizontal  bis  zum  Beginne 
der  langen  FettOosse  und  senkt  sieh  llfngs  der  Basis  der  letzte- 
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rcn  bis  lam  SchwaDZSÜele,  dessen  Höhe  nnmittelbar  hinter  dem 
Ende  der  Fettflos<!e  nahe/n  nur  V,  der  (prössteu  Runipfhl^lie 
unter  dem  Dorsalstecbel  erreieht. 

Die  Kopflänge  ist  circa  47^— ^Vaiiial,  die  grttsste  Leibes- 
>        höbe  4*/5 — 5mal,  die  Linge  des  oberen  Ctiadallappens  2*/, — 2- 

mal  in  der  K(irperlänge,  der  Aii<,^ei)diameter  circa  b*/^ — 6mal, 
die  Stinihreite  cirra  Iniiil,  die  ScLnauzenlängeunbedeiitond  mehr 
als  2mal,  die  Koptbreite  IV^mal  in  der  Kopflänir«'  M>is  zur 
Kiemenspaite)  enthalten.  Die  Stirnfontanelle  reicht  uucli  hinten 
ebenso  weit  wie  das  Ange,  spitzt  sieh  nach  vorne  zn  und  ist  am 
hinteren  Rande  quer  abgestutzt.  Der  Ooeipitalfortsatz  ist  circa 
2 — l%mal  so  lang  wie  breit  and  verschmälert  sich  nach  hinten 
nnr  wenig;  an  seiner  Basis  liegt  eine  ganz  kleine  Fontanelle. 
Die  ganze  Scheitelgegend  mit  demOecipitalfortsatz  nnd  dem  drei- 
eckigen  Basalknoehender  Dorsale^  sowie  der  SchaltergUrtel  sbid 
zart  grannlirt. 

Einige  schwaeh  bervortretendi  l.t  isten  laufen  vom  vorderen 
oberen  Winkel  des  Kiemendeckeis  radieBit)rmig  zum  hinteren 
Rande  desselben. 

Die  Schnaaze  ist  vome  qner  abgestutzt  nnd  ttberrsgt  ein 
wenig  die  M andspalte,  deren  Breite  zwischen  den  Winkeln  2*/j 
bis  S'/^mal  in  der  KopflSnge  enthalten  ist.  Die  Zabnbinde  am 

Zwisehenkiefer  ist  mehr  als  4nial  so  lang  wie  breit,  und  breiter 
als  die  gebogene  Zai  iiliiiide  am  Unterkider. 

Der  Dorsalstachei  ist  unbedentcnd  kürzer  und  circa-halb  so 
breit  als  der  Pectoralstaehel  und  au  der  Hinterseite  mit  kloinen 
Ilakenzähnen  bewaffnet.    Der  Vorderrand  des  Dorsalstachels 
ist  glatt.  Die  ßasislänge  der  Dorsale  erreicht  circa  %  Hohe 
des  ersten  gespaltenen  Dorsalstrahles. 

Der  stark  deprimirte  Pectoralstachel  ist  am  Vorder-  nnd 
Hinterrande  raitHakenzftbnen  besetzt,  von  denen  die  des  Hinter- 
randes fast  2mal  so  laug  wie  die  des  Vorderrandes  sind. 

Der  erste  getheilte  Dorsalstrahl  Übertrifft  die  Pectorale  an 
Länge  und  irleicht  der  Ventrale. 

Die  Entfernung  der  Fettflosse  von  der  Dorsale  ist  in  der 
Regel  circa  halb  so  gross  als  die  Basislänge  der  Dorsale,  zu- 
weilen nnr  2Vf  ^VfUial  in  letzterer  enthalten. 
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Die  BantlSnge  der  Fettflosse  ist  2V^— Bmal  in  der  Kdrper- 

länge  begriffen. 

Die  Maxillarbarteln  Ubertreffen  die  Totallänge  des  Körpers 
nm  circa  eine  Kopfliin^^e,  die  innen n  Unterkieferbarteln  reichen 
ciria  bis  zur  Spitze  odor  zur  Liin^aMmulU'  der  Pectorale  und  die 
äusseren  bis  zum  Hegiuu  oder  Kiule  der  Anale. 

Fundort:  Amazonenstroni  bei  Harä,  Santarem  und  Oameta. 
leb  habe  diese  Art  bereits  im  Jahre  1B64  nach  einem 
einzigen  sehr  kleinen  Exemplare  von  Demerara  besebrieben. 
(s.  ichtfa.  Notizen  I.,  pag.  14.) 

2.  Pirlnunipiis  Affassixll  n.  sp. 
Char.  KupflUnpre  bis  znr  Kiomeiispalte  4*/3mal,  Leibeshi^he  circa 
üiiial  in  der  Kör[)ei  läüge,  Stirubreite  3nial,  Schuauzeuläuge 
circa  2'/3n)al,  Augeudianieter  5mal,  Kopfbreite  iVs^^ai  iö 
der  Kopflänge  enthalten.  Der  ganze  hinter  dem  Auge  ge- 
legene Theil  der  Kopfoberseite  fein  grannPirt.  Oeeipita)- 
fortsatz  scbmaly  die  Basalplatte  der  Dorsale  nieht  errei- 
chend. Stimfontanelle  nach  hinten  allmftlig  an  Breite 
zunehmend  nnd  so  weit  wie  das  Auge  nach  hinten  rei- 
chend, eine  kleine  ovale  Fontanelle  unmittelbar  vor  der 
Basis  des  Occipitalfortsatzes.  Kieferbarteln  lang,  band- 
flirmig,  Maxillar-  nnd  äussere  Unterkieferbarteln  l>is  hinter 
das  Basisende  der  Auale,  innere  Unterkieferbarteln  fast  bis 
zur  Spitze  der  Ventralen  zurückreieliend.  Pectoral-  und 
Dorsalstachei  zart.  Fettflosse  sehr  lang,  unmittelbar  hinter 
der  Dorsale  beginnend,  2'/3n»al  in  der  KOrperlänge  ent- 
halten. Kieferbarteln  und  Pectorale  schwarzgrau,  hintere 
Hftlfte  der  Ventrale  und  obere  Hälfte  der  Dorsale  schwarz- 

gran  punktirt. 

D.  1/6,  P.  1/13.  V.  6.  A.  11. 

Besclireibang. 

Pirinampug  Aga$9izii  ist  nahe  verwandt  mit  P.  typm  Blkr. 
^Pimelodus  pirinampn»  Ag,  und  unterscheidet  sich  von  letzterem 
dnrch  die  zarte  Streifnng  nnd  Granulirung  der  ganzen  Kopf- 
oherseHe  hinter  dem  Ange.  Dass  bei  P.  typus  die  Stirne  granu- 
Brt  sei,  wie  Prof.  Kner  angibt,  ist  nicht  richtig ;  es  zeigen  sich 
hei  trockenen  Exemplaren  anter  der  Kopfhaut  nur  die  schwachen 
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lewtenft^migen  ErhebmigeD  der  Stirnbeine ;  bei  frischen  Exem- 
pkren  von  P.  typu«  ist  der  ^anze  Kopf  mit  einer  ziemlich  dicken 

platten  Haut  Uherdeckt  uiul  nur  aia  Occipitalfortsatz  und  am 
Kieiuendeckel  ist  eine  schwache  8treifuug  des  Knochens  unter 
der  glatten  Hnnt  l)L'merkbftr. 

Von  Pirinnmpui*  Agaftsizii  liegt  mir  nur  ein  Imlberwat  hseucH, 
circa  V/^  Zoll  langes  Exemplar  zur  Beechreibaug  vor,  welches 
ich  von  Herrn  Wessel  erwarb. 

Die  Oberseite  des  Kopfes  erhebt  Bich  allm&iig  in  gerader 
Linie  bis  snr  Basis  des  Occipitalfortsatzes,  längs  dem  letzteren 
steigt  die  Nackenlinie  etwas  rascher  bis  zur  Basis  des  zarten 
Dorsalstaehels  an.  Die  Oberseite  des  Kopfes  ist  querttber  schwach 
gewölbt,  die  Seiten  des  Kopfes  fallen  fast  vertical  ab. 

Die  grJisste  Kopfbreitc  ist  circa  l^gUial  in  der  Kopflänge 
bis  zur  Kicnicnsjialtc  enthalte!».  Die  Knochen  des  HchultergUrtels 
sind  niii  ::Iiittcr  llnut  überdeckt. 

Die  Mundspaltc  ist  ziemlich  weit  gespalten,  gebogen,  und 
die  Mundwinkel  fallen  in  verticaler  Kichtung  etwas  hinter  die 
hintere  Narine. 

Der  Zwischenkiefer  ttberragt  den  Rand  des  Unterkiefers, 
80  dass  bei  geschlossenem  Mande  hei  unterer  Ansicht  des  Kopfes 
der  grossere  Theit  der  Zwischenkiefer-Zahnbinden  änsserlieh 
sichtbar  ist 

Die  Länge  des  ersten  höchsten  gotheilten  Dorsalstrahles 
steht  der  des  Kopfes  nur  wenig  nach,  w.tliK  ud  die  Hasisläuge 
der  Dorsale  nu  lir  als  2mal  in  der  Kopflänge  begritfen  ist. 

Der  Pektoralslaehel  ist  wie  der  Dorsalstaebel  sehr  zart,  ;iti 
beiden  Kändern  lein  gezähnt  und  gleichfalls  last  ebenso  lang  wie 
der  Kopf.  Die  Spitze  der  f  ektoraie  erreicht  nahezu  die  Basis  der 
kttrzeren  Ventrale. 

Die  Basislänge  der  Anale  gleicht  der  Lftnge  der  Schnanze, 
die  Höhe  derselben  der  Entfernung  der  Angenmitte  von  dem 
vorderen  Schuanzenrande. 

Die  Kutl'rrnuui;  des  hinteren  Eudes  der  langen  FcttHosse 
von  der  Basis  des  ersten  oberen  kurzen  StiUzstrables  der  Anale 
beträgt  circa  '  der  KoptlHnjcre,  während  der  Abstand  der  Fett- 
Hosse  von  der  Basis  der  mittleren  Caudalstralilcn  mehr  als  ^/^  der 
Kopflänge  erreicht.  Der  obere  Caudallappen  ist  länger  als  der 
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untere,  schmal,  sSbclfÖrniig  gebogen  und  von  der  Basis  der 
mittleren  Caudalstrahleu  bis  zu  seiner  äoBsersten  öpitze  gemes- 
860,  fast  1  Vsmal  so  lang  wie  der  Kopf. 
Fundort :  Pariu 

•1  Pkitystotna  Lütkeni  n.  sp. 

Cbar.  Zwischenkiefer  den  Unterkiefer  nur  wenig  Überragend, 
Zabnbinde  des  Zwisekenkiefers  sehr  breit.  Zahnbinden  am 
Vomer  and  Gaumen  sehr  schmal,  dureh  Einsehnllmngen 
nnTollstttndig  in  4  Partien  getheilt.  Mazülarbarteln  bis  zur 
Basis  oder  Spitze  der  Ventralen,  ttnasere  Unterkieferbarteln 
bis  Über  die  Basis  des  Pektoralstaehels  reichend.  Basis  der 
Fettflosse  bedeutend  länger  als  die  der  Anule.  Auge  klein, 
sehr  weit  vor  der  Mitte  der  Kopllänge  gelegen.  Stirne 
breit,  Haeii.  Occipita Horts at/,  die  vordere  Spitze  des  sehr 
langen  Rasalknochens  der  Dorsale  err«  i(  Ik  ikI  und  wie 
dieser  unter  der  dicken  Körperhaut  verborgen  liegend. 
Pektoralstaehei  bedeutend  breiter  als  der  Dorsalstacbel 
nnd  am  hinteren  fiande  stark  geztthnt.  Obokoladbrann, 
zahlreiehe  randliche  dankelviolette  Flecke  am  ganzen 
Ki^rper  mit  Ansnahme  der  Baochseite. 

D.  l/Ö-  P- 1/11-  V.  6.  A.  12. 

Besohreibung. 

Piaiyttoma  Lütkeni  geliiirt  zu  jenen  Arten  der  Gattung 
Platygtoma,  bei  welchen  der  Zwischeokiefer  den  Unterkiefer  nar 
sehr  wenig  überragt. 

Die  Länge  des  Kopfes  ist  3mal  in  der  KOrperlftnge,  die 
Kopfbreite  IV^^^  '^l^  die  Stimbreite  3mal,  der  Angendiameter 
mehr  als  12mal,  die  Sehnanzenlänge  circa  sy^mal,  die  grdsst» 
Leibesh9he  nnter  der  Dorsale  etwas  mehr  als  IV^mai  in  der 
Kopflänge  enthalten. 

Die  Oberseite  des  Kopfes  ist  flach,  die  Schnauze  verschmä- 
lert sich  nur  wenig  nach  vorne  und  ist  am  vorderen  Bande 
schwach  gebogen. 

Die  Zahnbinde  des  Zwischenkiefers  ist  sehr  breit  und  circa 
By^mal  in  ihrer  Länge  enthalten,  am  seitlichen  Ende  zieht  sie 
sich  nach  hinten  in  «ine  Spitze  aus.  Die  Zahnbinde  am  Vomer 
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und  GfliimeD  ist  schmftl  imd  dnrch  S  EmsehnilnnigeD  in  4  cirea 
gleich  lange  Partien  abgetlieilt.  Die  Entfemang:  der  vorderen 

Narinc  von  der  liiiitercn  beträgt  nahezu  1  V,  Aii^eiiliingen. 

Die  Länge  der  inneren  Uiiiei  kit  rt'rl)arteln  ist  mehr  als 
2*  j — 2'^mal,  die  der  äustjeren  circa  2V4iuai  in  der  Kopllänge 
enthatten. 

Der  Beginn  der  Dorsale  ist  ebenso  weit  von  der  Schnauzen- 
spitze  wie  von  der  Basismitte  der  Fettflosse  entfernt.  Die  Höhe 
der  Dorsale,  welebe  am  oberen  Rande  gerundet  ist,  gleicht  » 
die  Basislänge  derselben  Kopflänge.  Der  Dorsalstachcl 

ist  mässig  stark  und  am  hinteren  Rande  xart  geetthnt.  Der  viel 
stärkere,  deprlniirte  Peetoralstachel  trägt  am  hinteren  Rande 
ziemlich  starke  Hakenzähne. 

Die  Länge  der  Pectorah»  ^jleicht  genau  der  Höhe  der  i»<)i  s;iie. 

Die  Kntfernung  der  Fctttlos-ip  von  der  Dorsjde  iUM  i  iriili  die 
Basislänge  der  letzteren  nicht  l)edeuleiici  ;  die  j^rosste  Hülie  der 
faserstrahligen  FettHosse  beträgt  *  ,  und  die  Basislänge  der- 
selben circa  die  Hälfte  der  Koptlänir«  .  während  die  Basislänge 
der  Anaieeirea2^/^—  nnddie  Höhe  derselben  2mal  in  der  Kopf- 
länge enthalten  ist 

Die  Candale  ist  am  hinteren  Rande  tief  halbmondförmig 
eingebnchtet  und  der  etwas  längere  obere  Lappen  circa  V/^mid 
in  der  Koptlänge  enthalten.  Die  Ventrale  erreicht  nur  die  Hälfte 
einer  Kopflänge. 

Der  ganze  K?>rper  ist  mit  Ausnahme  der  Bauchseite  dicht 
8chm!itzi^,^v  ioteil  getieekt.  Die  Flecken  am  Kopie  öind  bedeutcmi 
kleiner  und  zahlreicher  als  die  des  Humpfes.  Die  Klecken  aut  den 
Flossen  bilden  regelmässige  Reihen  und  fliessen  auf  der  Candale, 
Anale  und  Ventrale  zum  grössten  Theile  in  Binden  zusammen. 

Das  hier  beschriebene  Exemplar  ist  circa  IB^j^Zoil  lang  und 
wurde  im  mittleren  Laufe  des  Amazonenstromes  gefangen. 

IV.   V  a  r  i  a . 

Cyprinodan  Martae  n.  sp. 

D.  9.  A.  10.  V.  7.  P.       L.  lat.  2(j  (bis  zur  C.)  Litr.  9. 
Die  Höhe  des  Kumptcs  übertrifft  nur  weni^  die  r.änge  des 
Kopfes ;  erstere  ist  circa  3'/,mal,  letztere  nicht  ganz.  4mal  io  der 
Kürperlänge  eutlialteu. 
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Die  Srhiiaiize  ist  vorne  schwach  abgeHtnmpft ;  die  ein- 
reihiiren  Kit  ter/ähne  sind  dreispitzig,  ziemlich  lang  und  mit  der 
bpitze  nach  innen  gebogen. 

Die  Oberseite  des  Kopfes  ist  breit,  in  der  Stimg^end  qaer- 
nber  flach,  weiter  snrttek  aber  aehwach  gebogen. 

Der  DarchmeBser  des  Anges  ist  Smal,  die  SebnanzenUtoge 
S'/jmal,  die  Stimbreite  2mal  in  der  Eopfl&nge  entbalten. 

Die  Strahlen  der  Dorsale  and  der  Anale  sind  bei  den  Männ- 
eben stark  verlängert ;  die  Hohe  erstgenannter  Flosse  verhält 
sieb  znr  Basislänge  derselben  wie  2*.\  :  l,  während  die  Anale 
fast  2*/jii'd\  äo  hoch  wie  lang  ist,  doch  der  Dorsale  an  Höhe 
nachsteht. 

Die  letzten  Strahlen  der  Dorsale  ttberragen  mit  ihrer  zurück- 
gelegten Spitze  die  Rfii^is  der  raudsilc  ziemlich  bedeutend,  wäh-  ^ 
rend  die  längsten  Analstrablen  nur  die  Basis  der  unteren  Stütz- 
strahlen  der  Sehwanzflosse  erreichen. 

Die  Dorsale  beginnt  vor  der  Anale,  so  dass  die  Basis  des 
ersten  Analstrables  in  vertiealer  Biehtnng  beflänfig  unter  die 
Basismitte  der  Dorsale  fällt. 

Die  Basis  des  ersten  Dorsalstrables  liegt  am  nahesn  eine 
halbe  Kopflänge  näher  znr  Insertion  der  Candale  als  aar  ^ 
Schnanzenspitze. 

Die  Einkiikuii^'Hstolle  der  Ventrale  ist  bedeutend  näher 
zum  vorderen  Kopfende  als  zur  (  andalbasis  jrerUckt. 

Die  Ventrale  ist  zugespitzt  und  entliält  7  Strahlen  ;  der 
längste  Strahl  erreiclit  eine  Kopflänge  und  berührt  mit  seiner 
horizontal  zurückgelegten  Spitze  die  Basis  des  dritt-  oder  viert- 
letzten Analstrahles. 

Die  Pectorale  ist  gleiehfalls  an  Länge  dem  K  opfe  gleich 
und  reicht  nicht  ganz  bis  zur  Längenmitte  der  Ventrale  znrUck. 

Die  Schwanzflosse  ist  am  hinteren  Bande  schwach  eoneav.  S. 

Zwischen  der  Bttckenlinie  and  der  Ventrale  liegen  9,  zwi> 
sehen  der  Dorsale  and  der  Anale  8  Schoppen  in  einer  vertiealen 
Bdhe. 

Die  Rumpfsehuppen  sind  in  der  Nähe  der  Sehultergegend 
und  am  Nacken  am  grössten.  Die  Caudaie  ist  in  dem  vorderen 
Läogendrittel  mit  Schuppen  bedeckt. 

Der  Vorderrand  der  Dorsale  ist  bei  dem  uns  zar  Beschrei- 
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bnn^  vorliegenden  MftnncheD)  einem  Ünicnm,  sdiwInUeh;  die 

3—4  letzten  Dorsal-  und  Analstrahlen  sind  ihrer  gauxen  Höbe 
narh  abweihselnd  bell  und  dunkel  gebändert,  die  tlbrigen  vor- 
deren Strahlen  nur  in  dem  basalen  Hüheaviertel  and  minder 
deutlich  als  die  letzten  Strahlen. 

Auf  der  Caudalc  liegen  2 — 3  dunkle  Querbinden,  von  denen 
die  letzte  am  breitesten  ist. 

Bttcken  grau,  Kt>rper8eiten  stlberweiss. 

Fundort:  8.  MArta,  in  der  Nähe  der  Httndnng  des  Magda- 
lenenstromes. 

Malapterus  reHcuUUtts  C.  V. 

Byn.:  NeMrut  fenettraiu»  Stelnd.,  lohthyoL  Beitr.  11,  pag.  19, 
Taf.  I,  Fig.  2. 

Indem  Valenciennes  bei  dem  im  Pariser  Museum  be- 
findlichen Exemplare  von  Malapterus  reticulalus  in  der  Dorsale 
18  einfacbe  Strahlen  angeblich  vorfand,  während  bei  den  von 
mir  nntersnehten  Exemplaren  von  Neolabru»  fetunUraim  deren 
nur  3  vorbanden  sind,  hielt  ich  letztere  Art  auch  der  Gattung 
nach  fUr  wesentlioh  verschieden  von  Malapterus, 

Die  Abbildung  des  Malaptenu  reÜeuiaiuB  (Hist  nat  des 
Poissons  pl.  3B3)  stimmt  aber  mit  Ausnahme  der  (verfehlten) 
Darstellung^  dci  vorderen  Dorsalstrahlen  so  genau  mit  jener  iu 
meiner  Abhandlung  1.  c.  gegebenen  Zeichnung  des  Neolahrua 
f'enentrntux  Uberein,  das«  ich  letztere  Art  flir  identisch  mit  Muln- 
pterus  reticulalus  halten  und  die  Gattung  iV<0o/a6nf«  somit  ein- 
ziehen zn  müssen  glaube. 

Da  mir  4  Exemplare  verscliicdcner  Grösse  vorliegen  und 
bei  denselben  constant  nur  3  einfache  ungespaltene  oder  bieg- 
same Dorsalstrahlen  am  Anfange  der  Flosse  vorkommen,  so 
durfte  wohl  die  von  Valenciennes  angegebene  Zahl  von  18 
einfachen  Strahlen  irrig  sein,  wenn  man  nieht  etwa  annehmen 
will,  dass  die  Zahl  derselben  ausserordentlich  grossen  Schwan- 
kuntren  untei*worfen  sei.  Jcdeufall.s  ^^ehört  aber  die  Gattung 
Miiltij'fcrn»  zur  (iruppe  der  Julidiua  und  uiclit  zu  jener  der 
Labrina,  wie  Dr.  GUnthcr  nach  Valenciennes'  Beschreibung 
hin  annahm. 
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Meniitripterus  acadianus  sp.  Penn. 

Diese  durch  ihreeigenthlltniiche  llantbekleidung  and  Farben- 
pracht ausgezeichnete  Art  kannte  man  bisher  nur  von  der 

atlantischen  Kttste  Nordamerikas  und  zwar  von  der  Enste  des 
Staates  New- York  und  Massacliunets  iin<l  weiter  nordwärts  bis 
Labrador.  IcU  war  daher  nicht  wenig  erstaunt,  in  einer  scbou 
vor  iun'jrerer  Zeit  mir  von  Hai^odatc  (.Tapnn>  eingcsciideten 
Fi?«cbsaninüiiug  2  grosHe  Exemplare  des  tfr/nitrlpteriun  acadianus 
vorzutinden  und  besorgte  antauglitU,  dass  eine  Verwechslung 
in  der  Bezeicliniing  des  Fundortes  stattgefunden  haben  durfte. 
Da  sich  jedoch  auch  in  dem  an  nordischen  Fischen  reichen 
zoologischen  Museum  der  kaiserlichen  Akademie  der  Wissen- 
schaften zu  St  Petersburg  ein  Exemplar  derselben  Art  und  von 
demselben  Fundorte  befindet,  welches  von  einer  russischen  Ex- 
pedition nach  dem  ochotskisehenHere  stammt^  so  kann  wohl  jetzt 
kein  Zweifel  darüber  herrschen,  dass  Hemitripterus  acadianus  ein 
Bewohner  des  südlichen  Theiles  des  iiönlliehen  Eismeeres  sei 
lind  von  diesem  nach  SUden  mit  dem  pohiren  Strome  bis  an  die 
Küsten  iU's  nördlicheu  Japan  und  der  Staaten  Massacbosetts  und 
New- York  gelange. 

Cottas  (Plwbetar )  pistlUlger  Fall. 

Cottas  tricuspü  Reinh. 

Phobetor  tricuttpiH  K r ö y e r,  Gill  etc. 

Acanthocottus  pniri's  H.  R.  Stör  er. 

Cvtlitn  {fif"r>nrdiuf>  T.  S  P  Ii  1  e  g. 

Dr.  Malmgren  machte  xutTst  auf  die  Identität  des  Cottus 
ventralis  mit  Cottas  tricuspis  lieinh.  anfmerksam ;  ich  glaube 
jedoch,  dass  auch  Cattas  pistilligcr  Fall,  von  letztgenannter  Art 
nicht  gpecifisch  verschieden  sei,  da  die  von  Fallas  gegebene 
Besehreibung  des  CoUum  pißtiU^fer  vollständig  dem  Cottus  tri' 
eutpU  entspricht  Pallas  hebt  ansdrttcklieh  hervor,  dass  der 
Gaumen  des  Cottus  pistilliger  keine  Zähne  trage  (f,Balaium 
merme'}  und  dass  die  erste  Dorsale  9 — 10,  die  zweite  15  Strah- 
len enthalte  (wie  bei  Cottuo  trieutpis).  Es  ist  mir  daher  unerklär- 
lich, wie  Cottus  pistilliger  im  Kataloge  der  Fische  des  briiischcii 
Museums  (^iid.  iJ,  pag.  167)  in  jene  besondere  Abtheiiuog  der 
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Oottiifl- Arten  gebraeht  werden  konnte,  die  dnreh  das  Vorkoro- 

men  von  Vumcrzähnen  (und  eines  aiikiTähnlichcn  oberen 
Vordeckelstaehels)  von  den  übrigen  Grupijen  der  Gattung:  Cottuif 
sieh  auszeichnen  soll,  da  doch  in  erster  Linie  die  vortreffliche 
Beschreibung  Pallas'  berücksichtigt  werden  inuss. 

Aueh  bei  Cottun  pistilliger  ist  nach  Pallas  die  Scheitelgegend 
mit  rauhen  KoocheDplättchen  beset/.t,  die  Stirne  schmal  und 
coneav,  der  Ktfrper  schnppeiilos  and  die  Seitenlinie  knotig,  da 
an  dieser  Stelle  nnter  der  Haut  knrxe  knOcheme  Röhrchen  liegen, 
darch  welche  der  Seitencanal  2ieht>  und  ebenso  verhält  es  sich 
mit  den  kleinen  Knochenplättchen,  welche  n&terhalb  der  Seiten- 
linie in  der  Kumpfhaut  verborgen  liegen  nnd  langgestielt  sind. 

Die  Zahl  der  Nebenhaken  am  oberen  Stachel  des  Vordeckels 
ist  variabel  (selbst  bei  einem  und  »lemselben  Exemplare  findet 
man  zuweilen  auf  einer  Korperseite  2,  auf  der  anderen  3—4 
Haken),  es  ist  daher  aueh  CottuH  itUermedius  T.  8chleg.  nur  als 
eine  Varietät  des  Cottu»  pUtiUiger  CoUub  ventralü  etc.  m 
betrachten. 

Die  Dorsale  enthält  in  der  Kegel  1 1,  seltener  (9-^)  10  oder 
12  Stacheln. 

Bei  den  Männehen  sind  die  Flouenstrahlen  beider  Dorsalen, 
der  Peetoralen  nnd  insbesondere  der  Ventralen  bedeutend  länger 
als  bei  den  Weibchen,  und  bei  letzteren  fehlen,  wenngleich  nur 

selten,  die  Knochenplättchen  am  Scheitel  vollständig,  deren  Zahl 
und  Grösse  überhaupt  sehr  variabel  ist. 

Mag  mm  nu  inc  Ansicht  tlbt  r  die  Synonymie  des  CottuR  pi.s- 
tilliger  Fall  richtig  oder  irrig  sein,  so  viel  ist  gewiss,  dass  Cotfus 
tricuBpis  sehr  häufig  an  den  Küsten  des  ehemaligen  russischen 
Amerikas,  sowie  an  der  NordostkUste  Asiens  von  der  Behrings- 
Strasse  bis  Hakodate  vorkom^it,  da  ich  sahh^iche  Exemplare  aua 
diesen  Gegenden  im  Husenm  sn  Wien  und  St.  Petersburg  vor- 
fand, welche  sieh  von  jenen  bei  Spitzbergen,  an  der  Küste  Grön- 
lands nnd  Skandinaviens  gesammelten  Individuen  nicht  im 
geringsten  unterscheiden. 
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Ichthyologische  Beiträge  (V). 

Von  Dr.  Fram  StelBdaehDer, 

■ 

(Mit  T»f«)a.) 
(Vftrf  «tagt  In  4«r  SttxoMi  m  90.  toi»  l«7t.) 

I.  Zur  FiscMaima  von  Panama,  Acapulco  und 

Mazatian. 

1.  Centroj/umus  unimiensis, 

S711:  CeMirtpcmw  ymonnuM  Booourt,  1868;  Ann.  8c.  OAt  5*  Ser.  t.  IX. 

pag.  90. 

„  „  „        L.  Vuill.  et  Boc,  Etud.  Sur  lea 

poiss.  (MiHS.  i«ciont.  au  Moxique  vi  dans  l'Amer.  centr.)  pa^.  37, 
pi.  L  i'  ig.  a— 3  c,  pl.  1.  bis  Fig.  2,  2  a. 

Die  mir  Torliegenden  Exemplare  stimmen  im  Wesentlichen 
mit  L.  Vaillant's  vortrefBieher  Beschreibung  ttberein,  so  dass 
Uber  die  Art-Identität  kein  Zweifel  herrschen  kann.  In  folgenden 

Punkten  zeigen  sieh  aber  einige  Abwefohungren : 

Zwischen  der  Seilciilinii;  und  der  Basis  des  ersten  Dor«al- 
ßtaclicls  liefen  in  den  meisten  Fällen  nur  sechs  (»der  bei  nnregel- 
mässiger  Anordnung  der  ächuppenrcihea  sieben  Schuppen  iu 
einer  Verticalreihe. 

Die  Höhe  des  Körpers  ist  der  citirten  Abbildung  entspre- 
chend circa  d>^i^mB,\f  die  Kopflänge  mit  Einscbluss  des  breiten 
hftntigen  Opercnlarlappens  circa  s^y^mal,  ohne  letzteren  circa 
2V«mal,  die  Länge  der  Gaudale  dVt  his  nahezu  SVs*^^! 
Körperlänge  enthalten. 

Die  Länge  nnd  Stärke  des  »weiten  Analgtachels  ist  variabel 
nnd  erstere  etwas  mehr  oder  weniger  «Is  5mal  in  der  KOrper> 
lauge  (die  Totalläuge  ohne  Caudale)  begriffen. 

1  . 
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Längs  der  Seitenlinie  liegen  40  —  47  Schuppen  bis  zur 
Ba«i8  der  mittleren  Cftudalstrahlen.  Die  «^choppenformel  des 
Rninpfes  ist  somit: 

6-7 

Ii.  lat.  46  — 47.  L.  tr.   i  . 

12 

Die  Mnii(ls[mlte  ist  lan^^  der  Unterkiefer  nach  vonie  iiul- 
wärt8  geboi:('ii  uuti  den  ZwissclitnkiL'tV'r  inKTia^eiid.  Die  Mund- 
winkel fallen  in  verticaler  Richtung  bald  eiu  wenig  vor  bald 
aobedeateud  hinter  die  Augcumitte. 

Der  hintere  Augenrand  liegt  fast  in  der  Mitte  zwischen  der 
Schnanzenspitze  nnddem  hinteren  knöchernen  Ende  des  Kiemen- 
deckels. 

Der  untere  Rand  des  Suljurbitulringcs  i>i  nur  unmittelbar 
über  uml  /.unHehst  derMnndwinkelg:egend  gezähnt.  DicSchnau- 
zenlänge  i'rr<  irlit  <l!!r<  !isi  I  nittlich  zwei  Augenlängen,  die  6urü- 
breite  tibertritit  nur  wenig  einen  Angendiameter. 

Der  aufsteigende  Rand  des  Vordeckels  ist  in  der  unteren 
Höhenhälfte  zart  gezähnt,  in  der  oberen  zahnlos.  Die  Stacheln 
am  unteren  Rande  desselben  Knochens  nehmen  gegen  den  hin- 
teren Winkel  ziemlich  rasch  an  Länge  nnd  Stärke  zo^  nnd  der 

letzte  derselben  fiillt  auf  den  schwach  vorspringenden  Vordeckel- 
winkcl  «i'lb.st.  Die  beiden  Stacheln  am  Winkel  der  Vordeckel- 
leistc  Kind  platt^-cdriickt,  «tuinjd  und  bedeutend  stärker,  doch 
kürzer  als  der  IStaehei  am  hinteren  Winkel  de«  freien  VordeckeU 
randes 

Die  obere  Profillinie  des  Kopfes  ist  stark  concav  nnd  der 
Is'aeken  springt  höckerförmig  Uber  das  Hinterhanptsende  vor. 

Centropomu9  unionensia  kommt  sehr  häniig  in  der  Bucht 
von  Panama  vor,  scheint  jedoch  nicht  die  Grosse  der  meisten 
ttbrigen  Centropomus-Axitn  zu  erreichen. 

2.  THsHpoma  paeiftci. 

Syn:  Cowdou  jjut  ifici  Qthr,,  Proc  Zool.  Soc.  1864,  pag.  U7. 

1»  n  n  Oo  the  Fish,  of  Ceutr,  Amer.,  TranB.  ZooL 
n         n        n       Soc.  Vol.  VI,  pag.  117,  pl.  64,  Fig.  S. 
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(bis  2.  Caud.).  L.  tr.     i  . 

I  i-  X6 

Das  Vcrliältniss  der  Kör|)erliölic'  zur  Rumpf läiif^e  ninimt 
mit  <l<'iu  Alter-  ein  wenig  ab.  Die  K('>r})erhöhe  iöt  uäuiiieh  bei 
jUn;:eien  Individueu  bis  zu  8  Zoll  Län^xe  nur  2' — ^Vynal  l»ei 
älteren  aber  2*/. — 2^/^mal  in  der  Körperlünge,  der  Augeudia- 
meter  femer  bei  ersteren  3*/,maly  bei  letzteren  aber  4Vtinal  in 
der  Kc»pnänge  enthalten. 

Der  obere  Hand  der  gliederstrabligen  Dorsale  ist  oval 
gerundet,  der  hintere  Rand  der  Sehwanzflosse  mässig  ein- 
gebuchtet. 

Junge  Individnen  zeigen  stets  vier  dunkle  Qnerbinden  am 
Kumpfe.  Die  erste  Binde  beginnt  unmittelbar  vor  der  staclieligen 
Dorsale  und  endigt  an  der  Pectoralaehsel.  Die  zweite  Qner- 

l)inde  zieht  von  der  Basis  der  mittleren  Dorsalstachehi  und 
<liti  dritte  von  jener  des  h  t/.tcn  Dorjsalstaehels  und  des  folgen- 
den erstrn  Oliederstrahles  his  in  die  Nähe  des  Rauchrandes 
herab,  niiinnt  nach  unten  an  Hielte  und  Siiirke  dci-  Färbung  ab 
und  erreicht  den  Bauchrand  nicht.  Die  vierte  Leibesbinde  ist 
stets  schwach  entwickelt  und  liegt  hinter  dem  Ende^  der  Rücken- 
flosse am  Beginne  des  8ebwanzstieles.  Diese  vier  Querbinden 
verschwinden  im  vorgerückteren  Alter  und  erlöschen  auch  bei 
jttngeren  Individuen,  die  längere  Zeit  in  Weingeist  aufbewahrt 
sind,  vollständig. 

Was  die  Bezahnung  der  Kiefer  anbelangt,  so  ist  diese  von 
jener  des  PrUtvpima  melnnopteriim,  P.  Dovii,  P*  virginieum  nicht 
wesentlich  verschieden,  somit  eine  generischc  Trennung  des 
Conodon  pacifici  von  den  Ictztgenauuten  Arten  nicht  zn  reeht- 
fertigen,  will  man  nicht  auch  diese  in  die  Gattung  reihen. 

Bei  all  11  diesen  namentlich  angeführten  Arten  liegen  in 
der  Aussenreihe  der  Kieferzahnbinde  längere  und  viel  stärkfre 
(konisciie)  Zähne  als  in  den  folgenden  diclit  aneinandergerückten 
Reihen,  und  die  Stärke  derselben  nimmt  mit  dem  Alter  sehr  auf- 
fallend zu,  während  bei  anderen  PrUtipoma- Arten  die  äusseren 
Zähne  der  Kiefer  nur  wenig  länger  und  stärker  als  die  tlbrigen 
Zähne  sind. 

1* 


Digitized  by  Google 


4  fijte  indachuer. 

Auch  in  der  Körperform,  in  der  geringen  Längenansdeb^ 
nuDg  der  Mundspalte,  in  der  starken  Entwicklung  der  Lippen 
zeigt  sich  eine  nalie  V'erwaiidtechaft  zwiscben  Prht.  fConodon) 
Pacißci  und  tleii  IrUlier  erwiihuteu  Pr.  melanoptf-rum,  P.  mrgini- 
cum^  DoHi. 

Frist ipniHü  pavifici  iHi  bisher  nur  ans  der  Bucht  vonPaiiuma 
bekannt  und  stellt  an  («rögse  höchst  wahrscheinlich  dem/V.  me- 
lanopierum  und  P,  virgimeum  bedeutend  naeb. 

3.  FHsHpoma  FürihU  n.  sp. 

Char. :  ()l)ere  Protillinie  des  K(>rpers  8tark  irel>c»^en.  Kttrper- 
hiUie  2'  ,, — ?^/'-mal,  Kuj»iluii^e  i^i-iuiu  oder  ein  wt-nig 
mehr  al«  iiinal  in  di  r  Körperlänge,  Au^^endinmoter  durch- 
schnittlich 4inai,  Stirnbreite  B'/^mal  in  der  Koptiänge  cnt- 
•  balten.  Hinterer  Rand  des  Vnrdeckels  schwach  S  0»rmig 
gebogen  und  gleiebmässig  j^e/ahnt,  unterer  Winkel  dessel- 
ben stark  gerundet  und  schwächer  gezahnt  als  der  aufstei- 
gende Kandy  unterer  Vordeckelrand  zahnlos.  Mnndspalte 
knrz,  nacb  vorne  ansteigend,  mit  wulstigen  Lippen.  Unter- 
kiefer nacb  vorne  vom  Zwiscbenkiefer  tiberragt.  Äussere 
Kieferzähne  konisch^  bedeutend  länger  nnd  stärker  als 
die  übrijjen,  welche  eine  breite  Rinde  in  beiden  KieTern 
bilden.  Dorbul  und  Aiinlstachcin  sehr  kräftig,  stark  com- 
primirt  nnd  ausgezciehnet  heteracanth.  Zweiter  Analsta- 
chel stärker  und  ein  wenig  länger  als  der  höchste  Dorsal- 
stachei.  Caudale  dreieckig  eingebuchtet  mit  längerem 
oberen  Lappen.  Kin  schwarzbrauner  Fleck  auf  der  Basia 
der  Rnmpfschuppen  mit  Ausnahme  der  Schuppen  am  unte- 
ren Tfaeile  der  Rumpfseiten  und  am  Scbwanzstiele. 

D.  11  1/16.  A.  3/9.  L.  lat.  50—51  (bis  znr  Basis  der  Oand.). 

5 

L.  tr.    1  . 
BeBchreiboDg. 

Dnrch  dieGr^jsse  der  Rumpfschuppen  in  der  oberen  KOrper- 

hälfte  unterscheidet  sich  diese  Art  in  auffallender  Weise  von 
dem  nahe  verwandle  n  Pristipoma  melanopterum,  welcher  gleich- 
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falls  in  der  Bucht  von  Panama  vorkommt;  in  der  Zeichnung 
zeigen  beide  Arten  viele  Ähnlichkeit  hei  verschiedener  Grund" 
jfärban^. 

Die  Höhe  des  K«r])ers  ist  bei  Exemplaren  von  10—12  Zoll 
Länge  27,^ — 2%mal.  die  Kopflän^'-e  circa  3nial,  die  Län<;e  des 
oberen  Caudallappens  eUvas  mehr  als  3^  . — S'/ßmal  in  der 
Körperlänge  (d.  i.TotallUnge  mit  AuBSchluss  der  Schwanzflosse), 
der  Au^endiameter  circa  4ma1^  dieSelmauzenlttnge  2% — 2V5mal, 
die  Stirnbreite  nahezu  3V,mal  in  der  Kopflänge  enthalteh. 

Die  obere  Profillinie  des  Kopfes  ist  wie  die  Nackenlinie 
bei  jUnj^eren  Individaen  ein  wenig  stärker  i?ebogen  als  bei  älte- 
ren und  erhebt  sich  rasch  bis  zur  Basis  des  dritten  oder  vierten 
liorsnlstachels. 

Längs  der  Basis  der  staehelij^en  Dorsale  ist  die  RUckeu- 
liniu  kaum  gekrümmt  und  senkt  sieh  zugleich  bedeutend  scliwä> 
eher  als  längs  der  Basis  der  Gliederstrablen  der  Rückenflosse. 
Die  geringste  LeibeshOhe  am  Schwanzstiele  beträgt  circa 
der  gröBsten  Rumpfhöhe. 

Die  Mnndspalte  ist  von  geringer  Länge,  nach  vorne  anstei- 
gend nnd  von  dicken,  wulstigen  Lippen  umgeben.  Die  Unter- 
lippe ist  vorne  unterbrochen.  Die  Mundwinkel  talU  n  in  verti- 
caler  Kieiitung  genau  oder  ein  wenig  hinter  ilen  vorderen  Augen- 
rand. Vor  der  breiten  Binde  bUrsiiiitonnigt  r  Ziihne  liegt  in 
beiden  Kielern  eine  Reilie  viel  grösserer  und  stärkerer  Zähne 
in  ähnlicher  Wei«;e  wie  bei  /*.  inc/a/mpteriim,  pacifici  Dovii  etc., 
mit  welchen  P.  Ffirthi  auch  in  der  gedrungenen  Korperform,  in 
der  Klinse  der  Mnndspalte,  in  der  Dicke  der  Lippen,  in  der 
geringen  H5he  und  bedeutenden  Stärke  der  Dorsalstacheln 
Übereinstimmt. 

An  der  Symphyse  des  Unterkiefers  liegen  zwei  kleine  rund- 
liche oder  ovale  (inilteii  und  hinter  diesen  in  der  Mitte  eine 
bedentend  längere  und  breitere  (Tiube. 

Der  aufsteigende  Vordeckelrand  ist  schwach  8-fÖrmig  gebo- 
gen und  ziemlich  dicht  gezähnt.  Die  Zähne  in  der  oberen 
Längenhälfte  desselben  sind  mit  der  »Spitze  nach  hinten  und 
oben  gewendet;  die  zunächst  dem  gerundeten  Winkel  befind- 
lichen, etwas  kleineren  Zähne  haben  eine  horizontale  Lage. 
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Der  hintere  obere  Rand  des  Kieniendeekels  zeigt  zwet 
stark  ^t-rundete  VorsprUnge,  die  durch  eine  halbmondföriiiige 
überliäutete  Einbuchtung  von  einander  getreuut  sind. 

Die  beiilen  Narinen  liegen  diclit  neben  einander  in  gerioger 
Entfernung  vor  dem  Auge.  Die  vordere  Naseniitinung  ibt  zuugeu- 
föruiig  nach  oben  verschmälert  uud  uiclit  ^auz  2mal  so  weit  wie 
die  hintere  ovale  Narine. 

Das  grosse  sebiefgestellte  Präorbitale  ist  viereckig,  nahezu 
so  hoeh  wie  lang,  und  am  unteren  Rande  mttssig  eonvex.  Es 
ttberdeckt  bei  geschlossenem  Mnnde  den  Oberkiefer  mit  Aus- 
nahme des  hinteren  Endstückes. 

Sämmtliche  Deckelstttcke  sind  beschuppt^  ebenso  die 
Wangen,  das  Präorbitale  tind  die  Oberseite  des  Kopfes  bis  zur 
Gegend  der  hinteren  Karinen,  während  die  Oberseite  der 
.Sehnau/.e,  die  Lippeu  und  der  Ohtrkieter  und  der  bei  weitem 
grösste  vordere  Theil  des  Unterkiefer»  sehiippenlos  sind. 

Die  Scliuppen  am  ganzen  JSuborbitalringe  sind  bedeutend 
grösser  als  die  übrigen  Wangenschuppen  und  von  einer  dUnnen 
Haut  Oberdeckt,  so  das»  die  ^cbuppenränder  nicht  scharf  her- 
vortreten. Alle  ttbrigen  Kopfschuppen  sind  stark  gezähnt. 

Die  Dorsalstachelii  sind  sehr  kr&ftig,  stark  comprimirt  und 
Yon  keiner  besonderen  Höhe.  Bei  dem  kleineren  Exemplare 
unserer  Sammlung  ist  der  vierte,  bei  dem  grösseren  der  dritte 
am  höchsten  und  etwas  mehr  oder  weniger  als  halb  so  lang  wie 
der  Kopf. 

Die  vordersten  3  oder  4  Dorsalstaehelu  nehmen  rascher  an 
Höhe  AM  als  die  folgenden  hh  zum  11.  Staehel  an  Höhe  abneh- 
men. Von  den  (i liederstrahlen  der  Dorsale  ist  der  L'.  oder  3.  am 
höehsten  und  eirca  '  3  der  Koptlünge  gleich.  Die  folgenden 
Strahlen  nehmen  bis  zum  letzten  allmälig  und  gleichftirmig  an 
Höhe  ab;  der  obere  Hand  der  gliederstrahligen Borsale  ist  daher 
nahezu  geradlinig  und  nur  am  vorderen  und  hintereu  Ende 
abgerundet. 

Die  Stacheln  der  Dorsale  bewegen  sich  frei  innerhalb  einer 
mässig  hohen  Seh  Up  penseheide,  die  von  der  obersten  vorsprin- 
gendcn  halben  Schnppenreibe  des  Runipfes  gebildet  wird.  Die 
Basis  des  glicderstrahligen  llniles  der  Rückenflosse  ist  \  einer 
etwas  höheren  Binde  viel  kleinerer  iSehuppeu  in  4— ö  Keihcn 
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fiberdeekty  welche  gegen  das  Ende  der  Flosse  allmäli^  an  Höbe 
abnimmt.  Überdies  liegt  noch  Uber  dieser ,  allen  Strahlen 

gemeiusanieii  basiilen  Binde  hinter  jedem  Strahle  auf  der  Flos- 
senliaut  eiue  Schuppenbindo,  die  bis  zur  Strahlenspitze  reielit 
and  nach  oben  «in  Breite  abniiiuut. 

Die  Analstaelieln  sind  bedeutend  breiter  als  die  Stacheln 
der  Dorsale;  der  zweite  Analstachel  ist  etwas  länger  als  der 
höchste  Stachel  der  RUckenHosse.  Die  Schuppenbinde  an  der 
Basis  der  Anale  igt  bedentend  höher  als  die  an  dem  glieder* 
strabligen  Theile  der  Kttckentlosse. 

Der  hintere  oder  freie  Rand  der  gegliederten  Analstrahlen 
ist  geradlinig  nnd  naheza  vertical  gestellt  Der  dritte  Anal- 
stachel reicht  nicht  so  weit  zurück  als  der  folgende  erste 
Gliederstrahl  derselben  Flosse  nnd  ist  an  seiner  Breitseite  circa 
ebenso  breit  wie  der  zweite  Analstachel  an  seiner  Schmal- 
seite. 

Die  Caiidalc  ist  am  hinten  ii  Kande  dreieckij:  eingebuchtet, 
iiiid  der  (d)ere  länirere  Caudalla|)pen  beiläutig  nni  einen  halben 
Augcndiameter  kürzer  als  der  Kopf.  Die  Candale  ist  bis  in  die 
nächste  Nähe  des  hinteren  Randes  bei  wohlerhaltenen  E<xempla^ 
Ten  dicht  mit  kleinen  Schnppen  bedeckt. 

Die  Pectorale  ist  ziemlich  lang,  schwach  säbelförmig 
gebogeoi  zugespitzt  nnd  ebenso  lang  wie  der  Kopf.  Die  horizon- 
tal zurückgelegte  Spitze  der  Brustflosse  erreicht  nicht  den  Beginn 
der  Anale. 

Die  Ventrale  gleicht  an  Lfinge  * des  Kopfes  und  ist  an 
der  Unterseite  zwischen  den  einzelnen  Strahlen  beschuppt  Die 
Eiidenkungsslelle  dieser  Flosse  fallt  unter  die  Basis  der  Pecto- 
ralen.  Der  Vcnlralstachel  ist  etwas  mehr  als  halb  so  lang  wie 
der  t  i  tr  (lliederstrahl,  der  in  einen  kurzen  Faden  endigt,  dessen 
6pitzc  nicht  ganz  bis  zur  Analgrube  reicht. 

Die  grössten  Rumpfschnppen  liegen  zwischen  der  Fectoral- 
gegend  nnd  der  Seitenlinie  in  einiger  Entfernung  hinter  dem 
SchultergQrteL  Gegen  die  Basis  der  Dorsalstacbeln  nehmen  die 
Rumpfschuppen  nur  allmälig,  nach  unten  gegen  den  Bauebrand 
aber  rasch  am  Umfang  ab.  Die  kleinsten  Rumpfschnppen  nehmen 
den  dreieckigen  Raum  zwischen  der  Basis  der  Ventrale,  der 
Pectorale  und  dem  Rande  der  Kiemenspalte  ein. 
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Gegen  den  Schwanzsitiel  nehmen  die  Riimpfschoppen  all- 
m&)ig  an  Griisse  ab  und  sind  daselbst  bedeutend  grösser  als 
die  Schuppen  unmittelbar  vor  der  Ventrale. 

Die  Sehuppen  Uber  der  Seitenlinie  bilden  schief  nach  hinten 
ansteigende  Reihen,  unter  derselben  laufen  sie  nahezu  in  horizon- 
taler Richtung  fort;  nur  am  Sehwanzstiele  liegen  sümmtliche 
Schuppenreihen  horizontal. 

Die  Seitenlinie  läuft  nahezu  parallel  mit  der  KlU  kenlinie 
und  durchbohrt  bis  zum  Be^^iime  der  mittleren  < 'aiidalstrahlen 
eirea  öO — 51  Selnippen .  welche  kleiner  als  die  angrenzenden 
Sehuppen  sind  und  von  diesen  stark  ttberdeckt  werden,  so  dass 
nur  ein  kleines  Feld  der  dnrchbobrten  Schoppen  äusserlich 
sichtbar  ist. 

Die  Seiten  des  Kopfes  sind  silbergrau  mit  einem  Stiche 
ins  Violette,  die  des  Rumpfes  gelblichweiss  mit  Silberglanz. 
Sftmmtliche  Flossen  sind  gelb  und  gegen  den  Strahlenrand  zu 
fein  schwarzgrau  punktirt. 

Die  im  Wiener  Museum  befindlichen  Exemplare  von  Pana- 
ma wurden  käuflich  von  Herrn  8  a  i  m  i  n  erworben. 

4.  SerMa  maxoHana  n.  sp. 

Hin  im  Wiener  Museum  befindliches,  von  Mazatlan  einge- 
sendetes Exemplar  einer  Srriola- Art  zeigt  zwar  iu  der  Körper- 
zeiehnung  und  in  der  Formel  der  Flossenstrahlen  eine  auftallende 
Ähnlichkeit  mit  Ser,  faneiata  sp.  Bl.  Cnv.  Val.^  weicht  aber 
verglichen  mit  der  von  Bloch  gegebenen  Abbildung  (Taf.  341) 
letztgenannter  Art  so  bedeutend  in  der  Körperform  ab,  dass 
ich  es  nicht  wage,  das  mir  vorliegende  Exemplar  als  Sertola 
faseifitn  ZU  bestimmen.  I^eider  gibt  die  von  Cuvier  und 
Vali  nciennes  publicirte  Besehreibunj;  der  Serio/a  /'asciatu 
nirlit  den  i^cringsten  Autschlusü  über  die  Körperverhältuisse 
diesei"  Art  und  ist  miii^lichst  oberflächlich  gehalten. 

Die  Körpergestalt  <les  mir  zur  Beschreibung  vorliegenden 
eirea  6  Zoll  langen  Individuums  ist  schlank;  Rücken  und  Bauch- 
linie sind  gleichförmig,  schwach  gebogen;  die  Krttmmung  der 
oberen  Kopilinie  ist  sehr  unbedeutend. 

Die  grösste  Leibeshöhe  gleicht  der  Kopflänge  und  ist  circa 
S'/.mal  in  der  Körperlänge,  die  Stirnbreite  Smal^  die  Länge  des 
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Anges  4y,mal,  die  Scbnanzenläoge  Smal  in  der  Kopflänge 
enthalten. 

Die  Kiefer  reichen  gleich  weit  nacb  vorne,  das  liintereEnde 
des  Oberkiefers  fällt  ein  weni^  vor  die  Angenmitte. 

Die  Kiciei  -,  Zungen-,  Vomer-  mnl  rTanmenzShne  siiul  kurz. 
Die  aranze  Ober?>eitc  (.ha  Koj)lej<  tutbehrl  der  .Stdiuppen,  ebenso 
jeder  der  Kiefer,  das  Kandstüek  des  Vordeekels,  der  Kiemen- 
deckel, derZwiscben-  und  Unterdcekel  so  wie  das  lange  Präor- 
bitale, nur  die  Wangen  sind  vollständig  beschuppt  und  die 
Seiten  des  Hinterkopfes  Uber  dem  Kiemendeckel,  <ler  in  zwei 
fltnmpfe  Vorsprttnge  nach  hinten  endigt.  Der  Vordeekelwinkel 
ist  stark  gerundet. 

Die  erste  Dorsale  enthält  sieben  kurze  zarte  Stacheln  und  Ist 
am  oberen  Rande  mäesig  bogenförmig  gerundet.  Die  zweite 
Dorsale  erreicht  am  dritten  Strahle ,  der  etwas  länger  als  die 
vorangehende  ist,  ihre  grösste  Hr»he,  die  etwas  mehr  als  2'  ,,mal 
in  der  Kopflänge  enthalten  ist.  Die  folgenden  Gliederstmlilt  n 
der  Dorsale  neliiucn  bis  zuin  14.  oder  15.  gleiehtt)rmig  llölie 
i\h.  lind  die  Übrigen  gleicben  einander  an  Höbe;  nur  der  U't/.te 
Strahl  ist  ein  wenig  länger  als  der  vorhergehende.  Ebenso  verhält 
es  sieh  mit  der  Anale,  doeh  erreicht  der  längste  Analstrahl  an 
Höhe  fast  nur  V  ,  der  Kopflänge. 

Die  Fectorale  ist  von  geringer  Länge  und  circa  halb  so 
lang  wie  der  Kopf,  die  Ventrale  zugespitzt,  länger  als  die  Fecto- 
rale und  circa  l%mal  in  der  Kopflänge  enthalten. 

Die  Candale  ist  am  hinteren  Rande  dreieckig  eingeschnitten 
und  an  Länge  circa  V?       Kopfes  gleich. 

Die  .Schuppen  sind  sehr  klein. 

Zahlreiche  Binden  von  graublauer  Färbung  und  geringer 
Breite  laufen  vom  IUk  kv  ii  zum  Bauehrande  herab  und  sind  am 
vorderen  wie  am  hinteren  liaiide  der  ganzen  Höhe  nach  braun 
eingefasst  oder  nur  braun  getleckt.  Hinter  dem  Auge  und  am 
Hinterhaupte  liegen  braune 

Die  Dorsale  ist  hell  ehoeoladebraun  und  wie  der  Klicken  ohne 
Spuren  dunklerer  Fleeken,  die  als  Endigungen  der  Leibesbin- 
den gedeutet  werden  könnten.  Die  Anale  ist  gleichfalls  bräuulich 
zwischen  den  einzelnen  Strahlen  und  am  freien  Rande  hell 
gesäumt. 
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Fandort :  Mazatlan. 

Das  im  Wiener  Maseam  befindliche  Exemplar  worde  von 
Herrn  Sa  Im  in  mit  anderen  Fischen  von  Mamtlan  gekauft»  die 
bestimmt  Ton  dieser  Localitftt  herrObren. 

5.  Soiea  J^Etnannensi»  n.  sp. 

Cbar.:  Pectorale  beiderseits  fehlend;  LeibeshÖbe  mehr  als 
l'/^mal.  Kopflänge  4mal  in  der  Ktfrperlftnge  enthalten. 
Auge  klein,  das  obere  ein  wenig  weiter  nach  vorne  gerttckt 
all}  das  untere;  Interorbitalraura  beschnppt,  an  Breite  dem 
horizontalen  Diameter  eines  Aages  nahezu  gleich.  Rand 
der  Unterlippe  an  der  Angenseite  gefranst  Schnauze  auf 
angenlo^icr  Kopfseite  lappenförniijr  den  vorderen  Theil  der 
Mundspaltc  Ubcideckfiui.  ZalilrtMclie  irclranzte  Hautläpp- 
cheii  auf  der  {ganzen  liukrii  kopf.scile  au  den  iiiriit  Ixsehupp- 
ten  Theilen.  Kcplsi  huppen  an  der  i^^r  lniau/.e,  unter  den 
Wan{;en  und  zunäfiist  der  Dorsale  grösser  als  die  Runipf- 
schuppen.  Sämintliclie  Klirperschuppen  sind  stark  gezähnt. 
SSmrotliche  Dorsal-  und  Analstrahlen  getheiltund  beschuppt. 
Beide  Ventralen  kurzstrahiig,  die  der  Angenseite  mit  der 
Anale  durch  einen  Hantsanm  verbunden.  Dunkle  schmale 
Qnerbinden  am  Kopfe  und  Rumpfe  (an  der  Angenseke) ; 
zwischen  diesen  breite,  nur  schwach  ausgesprägte  und 
minder  intensiv  gefärbte  Querbinden^  die  wie  die  dnnk leren 
Uber  die  vertiealen  Flossen  sieh  ansdelmcn,  doeh  daselbst 
sich  meistens  in  grosse  Flecken  auflösen.  (  audale  am 
hinteren  Kande  oval  gerundet,  dunkel  rlioeoladehrann  ge- 
fleckt. Dorsale  und  Anale  mit  der  Selnvanztlosse  nicht  ver- 
bunden. Seitenlinie  nahezu  gerade  verlaufend. 
V.  5— ö.  D.  59.  A.  45,  C.  16.  L.  lat.  circa  63—65. 

Besohreiboug. 

Die  hier  zu  beschreibende  Art  unterscheidet  sich  durch  die 
geringe  Anzahl  der  Schuppen  längs  der  Seitenlinie  von  den 

Übrigen  bisher  bekannten  Solcn-Ait^in  der  Westküste  Central- 
Amerika'ä.  In  der  Zahl  der  Dorsal-  und  Aualstrahleu  so  wie  in 
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der  Rnmpf%eichnaDg  ist  Solea  panammuU  nahe  verwandt  mit 
Soi,  seuium  und  S^fotuecenns  Gr  ihr»,  so  wie  insbesondere  mit 

Sofea  matatlana  Sie  in  d.  (später  von  Prof.  Peter  B.U  Solea 
(MoHoehir)  piloxa  beschrieben),  floch  besitzen  die  let/Jgeuaiui- 
ten  Arten  eine  Hnistflosse  auf  der  Außenseite,  abgesehen  von 
der  grrrmseren  ^cliuppenanzahl  lilng-s  der  Linea  fnfernfis.  Von 
So/ca  funfn-idtd  Gthr.  iintersciieidet  nicli  das  mir  vorlie^eiuie 
Exemplar  der  Art  nocli  durrh  die  geringere  Leibesböhe,  durch 
die  Kürze  des  Kopfes,  diireli  die  grössere  Anzahl  der  Strahlen 
in  der  Dorsale  und  Anale  and  endlich  auch  durch  die  ganz  ver- 
sehiedene  Körperseichnnng;  beiden  Arten  fehlt  ttbrigens  die 
Pectorale  vollständig. 

Die  Leibeshobe  ist  bei  Solea  panamemh  circa  l%mal  in 
der  ROrperlänge,  oder  ein  wenig  mehr  als  2V3ma]  in  der  Total- 
Iftoge,  die  Kopflänge  4mal  in  der  EOrper-  oder  fast  5mal  in  der 
Totall.än*re  enthalten. 

Di*  A  114.1  II  sind  von  nalie/.u  «rleicher,  geringer  Grosse  und 
oval;  tlas  uhwv  ist  ein  wenig  w»  itcr  nsich  vorne  gerllekt  als  das 
untere;  die  Snrnbreite  zwischen  den  Augen  erreicht  nicht  ganz 
eine  AugenlUnge. 

Der  ünterlippenrand  der  rechten  Kopfseite  ist  nur  schwach 
gebogen  und  trägt  circa  12- -Iii  ziendicb  lange  häutige  Fädeu 
oder  Tentakeln ;  am  oberen  Mnndrande  ist  die  Zahl  derselben 
nur  gering.  Anf  der  angenlosen  Kopfseite  sind  beide  Kiefer 
bogenförmig  stark  nach  anten  gekrttmmt.  Das  untere  Aage  liegt 
genau  Uber  dem  Mundwinkel  der  Angenseite  und  die  tnbenför- 
mige  Narine  derselben  Kopfseite  unmittelbar  Uber  der  Längen- 
mitte  des  oberen  Muudiandes.  Anf  der  linken  Kopfseite  liegt  die 
Jvarinein  der  Mitte  eines  rosettpnf?1rniigen,gefalfeti  ii  und  gotrans- 
ten  Hautlappens  der  Schnauze,  welcher  den  ganzen  vorderen 
Theil  der  Kiefer  Uberragt;  auf  dersellieu  Koptseite  konnnen 
übrigens  zahlreiclie  Hautanhiin^e .  welche  stark  ausgefranst 
sind,  an  den  nicht  beschuppten  »Stellen  des  Kopfes  vor.  Die 
Kieferzähne  sind  klein,  samnitürtig. 

Die  zunächst  dem  Vorderrande  des  Kopfes  gelegenen 
Sehuppen  sind  viel  grösser  als  die  grössten  Rumpfschuppen ; 
die  Schuppen  auf  den  Wangen,  am  Kiemendeckel  so  wie  auf  der 
Stime  der  rechten  Kopfseite  dagegen  stehen  den  Kumpfschuppen 
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an  UmfaDg  bedeotend  oach.  Die  Kopfschnppen  der  augenlosen 
Seite  sind  mit  Ausnahme  der  Schuppen  in  der  unteren  Hälfte 
des  Kopfes  etwas  grösser  als  die  entsprechenden  Schuppen  der 
rechten  Kopfseite. 

Die  Dorsale  heginnt  mit  kurzen  Strahlen  am  unteren  Tor- 
deren  Scbuanzende  und  erreicht  erst  vor  dem  Anfaniere  des 
letzten  Drittels  der  Kiiiii[)flänge  die  grösste  Höhe,  wekhe  der 
Hallte  einer  KopUünge  gleiclit. 

Fast  die  ganze  vordere  LiiiiirfMiliilltte  der  I  »orsale  i.st  auf 
der  rechten  Körperseite  dicht  mit  Schuppen  lH)L'r(leekt,  weiter 
nach  hinten  liegt  nur  auf  den  Strahlen  selbst  (nicht  auch  auf  der 
▼erbindenden  Flossenhant)  eine  Sehuppeubinde»  welche  nach 
oben  gegen  den  Flossenraiid  an  Breite  rasch  abnimmt. 

Anf  der  linken  KOrperseite  ist  die  Flossenhant  der  Dorsale 
xum  Theile  wenigslfins  stets  schnppenloSi  nnd  der  häutige  Uber- 
scimppte  Sanm  der  vorderen  Strahlen  mit  Fasern  oder  Wimpern 
besetzt.  Nnr  die  letzten  4—5  kurzen  Dorsalstrahlen  sind  volU 
stHndig  schuppL'ulos.  Ebenso  verhält  es  sich  mit  der  Cberschup- 
pun^sweise  der  AiimIl'. 

Die  Caiuiulc  iäst  nahezu  so  laug  wie  der  Kopf,  nach  liinten 
oval  srenindet  und  bis  in  die  >Iäbe  Hqh  freien  Kaudeü  dicht 
be8cbu])pt. 

Die  Strahlen  der  Ventrale  sind  von  geringer  Länge,  die 
rechte  Ventrale  ist  unbedeutend  stärker  als  die  linke  nnd  steht 
mit  der  Anale  durch  einen  Hautsaum  in  Verbindung. 

Sämmtliche  Kdrper-  und  Flossenschnppen  sind  stark  ge- 
zähnt, die  Rumpfschnppen  äusserst  regelmässig  gelagert  und 
in  schiefen  Reihen  ansteigend. 

Die  Seitenlinie  läuft  fast  in  honzontaler  Richtung  hin  nnd 
senkt  sich  nur  an  ihrem  Beginne  unter  einer  äiiBseist  schwaclien 
Krüiiiiuiing  ein  wenig  längs  der  ersten  11  Schui)pen. 

Die  Grundfarbe  des  Körpers  ist  auf  der  Augenseite  ,2:rau- 
violett;  12  srhwarzhrauiie  Strcilen  laufen  vertical  von  den 
Kttckeu-  zur  Bauchlinie.  Die  zwei  ersten  liegen  am  Kopfe  und 
lösen  sich  in  der  unteren  Kopfhälfte  in  eine  Reihe  von  Flecken 
auf.  10  Streifen  fallen  anf  den  Rumpf  nnd  erstrecken  sich  auch 
Uber  die  Dorsale  nnd  Anale.  Zwischen  diesen  Streifen,  die 
gegen  die  Rumpftnitte  su  weiter  auseinander  rttcken,  liegen 
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andeatlich  ansgeprigte  Binden  von  etwas  hellerer  Färbung,  die 
sieh  hie  nnd  da  in  l'aare  anflösen  und  anf  der  Dorsale  wie  anf 
der  Anale  violette  Flecken  bilden.  Anch  die  Oandale  ist  ^cfleekt. 

Die  Flossenspitzen  sind  Leblich,  ebenso  die  ganze  aue-on- 
lose  Kürperseite.  Das  bescliriebene  Exemplar  ist  7'/j  Zoll  iaiii^. 

Mippofffosshia  n.  gen. 
Char.:  Augen  an  der  linken  Körperseite.  Mandspalte  lang^ 
Zähne  klein  und  einreihig.  Keine  Zähne  am  Ganmen.  Dor- 
sale Uber  dem  Auge  beginnend.  Dorsal-  und  Analsh'ahlen 
mit  Ausnahme  der  zunächst  dem  hinteren  Flossende  gelege- 
nen  einfach.  Stume  sehr  schmat,  leistenfftrmig  vosp ringend. 
Seitenlinie  vorne  stark  bogenförmig  gekrümmt.  Venfralen 
seitlich  eingelenkt.  ( 'aiuiale  iiiiregelmässig  rhouibentöriuig. 

6.  JiippoglQ8»ltM  nutcropa  n.  sp. 

Char.:  Augen  sehr  gross^  das  untere  ein  wenig  das  obere  nach 
Tome  Überragend.  Interorbitalraum  leistenfCrmig  vor- 
springendy  schmal»  theilweise  nac^ki.  Länge  des  Ober- 
kiefers circa  2\^ma\  in  der  Kopflänge  enthalten.  Kiefer- 
zähne sehr  klein,  einreihig^  spitz.  Kopflänge  genau  oder 
etwas  weniger  als  3mal,  Leibeshöbe  27.5  bis  nahezn 
2'/.uial,  Caudale  4-  4y3uuil  in  der  Körperiii n^^e  entlialtt  n. 
Bräinilioh  mit  einer  Reihe  verscliwoninieuei  scliwär^licher 
Flecktii  in  der  oberen  und  in  der  unteren  Kuiupfhälfte.  Ein 
liegender  Stachel  vor  der  Anale. 

D.  66—67.  V.  6—6.  A.  52.  P.  10  (links)  bis  12  (rechts).  L.  lat. 

eirca  78  (auf  der  Angenseite). 

Beiohreibiuig. 

Die  obere  Profillinie  des  Kopfes  ist  in  der  Angengegend 

schwach  cuncav,  hinter  der^^elbcu  schwach  ci>nvcx.  Die  Kllckcu- 
linie  steigt  bis  hinter  die  lUnapftuitte  unter  massiger  Krtlui- 
mung  an  und  föllt  dann  ein  wenii;  rascher  zum  Schwanzstiele 
ab.  Die  Haticiilinic  ist  unbedeutend  stärker  gebogen  als  die 
RUckenlinic  und  erreicht  bereits  an  dem  Beginne  der  Anale  ihren 
tiefsten  Stand. 

Die  Mundspalte  ist  von  bedentender  Länge  und  erbebt  sich 
rasch  nach  vorne.  Die  Kieferzähne  bilden  nur  eine  etnsige, 
gleiehfl$rmige  Reihe  und  sind  spit^i  klein.  Die  Länge  des  ganzen 


üigitized  by  Google 


14 


Steindachner. 


rnteikicfers  ist  etwas  mehr  als  2V^iual  in  der  Kopflänge  enthal- 
ten, das  hintere  Ende  des  Oberkiefers  tMt  ein  wenig  hinter  die 
Angeninitte. 

Das  untere  Auge  reieht  ein  wenig  weiter  nach  vorne  als  das 
obere  und  divergirt  mit  demselben  nach  hinten.  Die  obere  Augen- 
höhle erreicht  an  Länge  nahezu  «r«  Kopfes,  während  die 
untere  circa  S*/^ma\  in  der  Kopflänge  enthalten  ist* 

Eine  schmale  schuppenlose  Leiste  trennt  die  An^en  von 
einander.  Die  Schnauze  ist  stark  «rebo^jeu  und  die  Länge  der- 
selben beträ^^t  i  irea      der  Kopflänire. 

Die  Xarinen  der  Aug^enbeit*-  sind  nahe  aneinaiidcM-  ireriickt, 
und  lie,i;'cn  vor  dem  unleren  Aii^e  lU»er  dem  ^(>^d^'l\'u  Winkel 
der  Siirnleiste,  ehe  letztere  raseh  naeh  unten  umbiegt  und  den 
vorderen  Augenrand  bildet.  Die  vordere  Narine  ist  nach  hinten 
lappenlörmig  erhöht. 

Die  Karinen  der  augenlosen,  rechten  Kopfseite  liegen  in 
geringer  Entfernung  von  der  oberen  Kopflinie  ein  wenig  vor  dem 
oberen  Auge  und  die  vordere  Narine  trägt  am  hinteren  Rande 
ein  sehr  langes  Hantläppehen. 

Der  Vordeckel  ist  schief  gestellt,  der  autsteigende  Rand 
desselben  convex,  der  untere  sehwach  concav. 

An  der  Angenseite  des  KopiVs  sind  nur  die  Schnauze,  die 
Kiefer  mit  Ausnahme  eines  Tlieiles  des  hinteren  KudsüH  kes 
des  Oberkiefers  und  der  mittlere,  schmälste  Theil  des  Interor- 
bitalraumes  schuppenlos ;  auf  der  rechten  Kopfseite  ist  auch  die 
nächste  Umgebung  des  freien  Vrrdeckelrandes  und  der  oberste 
Theil  des  Kopfes  vor  dem  Beginne  der  Rückenflosse  schuppenlos. 

Sämmtliche  Kopfschuppen  sind  von  einer  gemeinsamen 
Haut  ttberdeckt  und  decken  sich  gegenseitig  nur  wenige  sie  sind 
femer  kleiner  als  die  »Schuppen  im  mittleren  Theile  des  Rumpfes 
und  gansrandig. 

Die  n(>rsale  beginnt  über  der  Mitte  des  oberen  Auges;  die 
Strahlen  derselben  neliuK  n  l)is  zum  allmälig  an  Höhe  zu, 
letztere  erreicht  j<  do(  Ii  kaum  mehr  als  *  .  einer  Kopflänge. 

Die  Analstrahlen  erhoiien  sich  zum  2i^.  Strahle,  dessen 
Höhe  die  des  38.  Dorsalsti-able«  nicht  ühertritift. 

Die  Ventralen  sind  von  geringer  Länge,  zuweilen  ist  die 
Ventrale  der  linken  Körperseite  ein  wenig  länger  als  die  der 
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rechten  uiiii  kommt  an  Länge  circa  de«  Kopfes  gleicii.  Beide 
Ventralen  sind  ein  wenig  Uber  dem  Hauchrande  eingelenkt 
Tind  stehen  mit  der  Anale  in  keiner  Vcrbiuduug.  Uumittelbar  vor 
der  Anale  liegt  ein  kleiner  Stachel. 

Die  Pectorale  der  linken  KOrperseite  ist  stärker  entwickelt 
als  die  der  rechten  Köiperseite»  auf  ersterer  erreicht  ihre  Länge 
circa  die  Hälfte  auf  letzterer  V:i  der  Kopflänge. 

Der  hiutere  liaud  der  Schwanztiuss«;  ist  gtumplwinkelig 
zugespiut^  die  mittleren  län^'sten  CaudaUtrahlen  sind  etwas 
mehr  als  l'/xtuai  in  der  Kopiläuge  eutbaiteu. 

In  der  Dorsale  sind  die  vor  den  zwei  letzten  Strahlen  gele- 
genen 15 — 16  Strahlen,  in  der  Anale  die  entsprechenden  14 — 15 
Strahlen  zunächst  dem  freien  Rande  gespalten,  alle  ttbrigen 
Dorsal-  and  Analstrahlen  aber  sind  einfach.  Anf  sämmtlichen 
Dorsal-,  Anal-  and  Candalstrahlen  liegt  je  eine  Schappenreihe. 

Die  Rumpf8chupi)cu  nehmen  liegen  ilie  Cuudale  ein  wenig 
an  Grösse  zu  und  sind  ausnahmslos  uul  der  linken  Körperscite 
am  hinteren  Rande  ^e/ühnt,  während  auf  der  reeliteii  Kinper- 
seite  nur  die  »Sehuppen,  welehe  in  dem  hinteren  Läugendrittel 
des  Bumptes  liegen,  otenoid  sind. 

iiängs  der  Krttmmnng  der  Seitenlinie  zähle  ich  25—27 
Schuppen. 

Die  beschriebenen  Exemplare  sind  11 — 12  Zoll  lang. 
Fandort:  Mazatlan. 

7.  JKennius  siriatua  n.  sp. 

D.  11—12/17.  A.  11).  P.  15.  V.  2, 

Die  grösste  Rnmpfhöhe  steht  der  Kopflänge  nach,  letztere 
ist  bei  jungen  Individuen  von  nicht  ganz  1%  Zoll  Länge  4mal, 
bei  Exemplaren  von  etwas  mehr  als  2*/,  Zoll  Länge  fast  4\^ma\f 
die  Kampfhöhe  4y.mB\'  ein  wenig  mehr  als  5mal  in  der  Körper- 
länge enthalten.  Die  Schnauze  fällt  steil  zur  Schnauze  ab  und 
ist  bei  älteren  Individuen  sehwach  concav  (im  Protile).  Bei  einem 
älteren  Individuum  ist  ein  kleiui  r  Ihatdszahu  am  Ende  der  Zabn- 
reihe  des  Tnterkiefers  entwickelt,  den  llhrifren  Exemplaren  fehlt 
er.  Im  Oberkiefer  vermag;  ieh  bei  keinem  der  mir  vorlief^entien 
Individuen  einen  üundszahn  zu  entdecken.  Das  Orbitalten - 
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takel  int  selimal,  mässig  laug,  getheilt.  Die  Stirabreite  gleicht 
der  halben  AD^enlän^c. 

Die  Dorsale  beginnt  in  verticaler  Hiehtuog  ein  wenig  vor 
dem  PrXoperkelrande,  und  ist  am  oberen  Bande  nur  schwach  cou- 
caT.  Der  zweite  nnd  dritte  längste  Dorsalstrahl  gleicht  an  HShe 
der  Entfernung  des  vorderen  Kopfendes  vom  hinteren  Rande  des 
Vordeckels.  Dorsale  nnd  Anale  sind  mit  der  Candale  nicht  ver- 
bunden. Die  Pectorale  steht  dem  Kopfe  ein  wenip  an  LÄuge 
nach  und  reicht  zuriu'k^eleijt  bis  zum  Beginne  der  Anal 

Der  Rumpf  ist  g^elblich  und  zunächst  der  liUelveuIiuic  bräun- 
lieh  genetzt.  Uber  den  übrigen  grOsbten  Tbci)  des  Rumpfes 
ziehen  zahlreiche  vcrticale  schwarzbraune  Streifen,  die  abwech- 
selnd stärker  und  schwächer  ausgeprägt  sind.  Gegen  das  £nde 
des  Rompfes  liegen  dnnkle  Längsstreifen  oder  Längsreihen 
dunkler  Fleckchen. 

Fünf  dunkelbtaune  oder  dunkelviolette  Qucrl)iudeu  hinten 
von  der  RUckenlinie  bis  zur  Hfilicnniittc  des  Rumpfes  herab: 
8ie  l^)S('Il  sich  hie  nnd  da  in  Reihen  von  Qnerstreifen  auf.  Am 
«•bereu  Kode  des  3. — 5.  Uorgalstrahles  liegt  ciu  schwärzlicher 
Fleck;  überdies  ist  die  ganze  Dorsale  mit  schwärzlichen  Linien 
geziert,  die  mehr  oder  minder  schief  naoh  hinten  und  oben 
ziehen.  Die  Anale  ist  am  unteren  Rande  hell  gesäumt,  darfiber 
zieht  eine  schmale  violette  Längsbinde  hin.  Die  Pectorale  und 
die  Caudale  sind  dunkel  gefleckt. 

Hinter  dem  Auge  liegt  ein  ovaler  brauner  Fleck,  der  hell 

gesäumt  und  /iiwcih  n  sjchwärzlich  piuiktiit  ist  wie  dieO|>erkel- 
gegend.  Von  der  llasis  des  ersten  Dorsalstrahles  zieht  eino  ♦  m- 
fache  hi  ume  lUiide  zum  Auge  und  h  .st  sieh  unter  dem  Augo  m 
eine  paarige  Binde  auf,  die  an  der  l  ntcrseite  des  Kopfes  sich 
mit  der  der  entgegengesetzten  Seite  vereinigt. 
Fundort:  Panama. 

8.  Oluphidoäon  saxatUU  sp.  Lin.,  C.  V. 

Prof.  CtÜI  und  Dr.  (rünther  In- schrieben  drei  (;/i//>/nV/yr/o;i!- 
Arten,  welche  der  Westküste  Centrai-Amerika's  ansschliobslich 
angehören  sollen,  nämlich  Glyphidodon  Tr99ckeUi,  G,  eoneoUtr 
und  G>  äeelio^rons. 
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Ei^nthümlicber  Weige  babe  icb  selbst  zahlreiche  Exem- 
plare einer  Gtyphidod&n-Ati  an  der  Knete  von  Panama  and  bei 
Acapulco  güsammelt,  welche  aber  zweifellos  mit  Glyph,  sava- 
tUi»  von  der  Ostkttste  Amerika's  identisch  ist,  und  mit  dieser 
ist  wohl  auch  Gijlph.  Tro8chelü  Gill  /u  vereinigen,  wie  scb<m 
Günther  zu  verniuthen  sclipint. 

Was  die  Zahl  <ler  horizontalen  Sclmppenreihen  nnter  der 
Seitenlinie  anbelangt,  so  finde  ich  bei  Exemplaren  von  Bahia 
und  von  den  AntiUeu  deren  nur  10,  und  ebenso  viele  beiden  mir 
zur  Untersachnng  vorliegenden  Individaen  von  Panama  und 
Acapolco. 

Die  Zahl  der  dunkeln  Qnerbinden  des  Kampfes  schwankt 
zwischen  fünf  nnd  sechs;  die  sechste  Binde  ist  hftnfig  nur 
schwach  angedeutet  nnd  liegt,  wenn  vorhanden,  am  Schwanz- 
stiele. Zuweilen  ist  der  ganze  Körper  auch  uoch  mit  dunkeln, 

goldbraunen  Fleckchen  Ubersäet  oder  nur  die  I Unterseite  des 
Körpers  und  die  untersten  Schuppenreilien  der  Kumplseiten. 

D.  13/13.  A.  2/12—13.  L.  lat  29—30.  L.  tr,  j^. 

9.  Geopfiagu»  ( tkitanoperca)  er(i,stiilabris  w.  >;p^ 
Char.:  Obeiiippe  sehr  stark  entwickelt,  wulstige  Unterlippe  in 
der  Ifitte  unterbrochen,  seitlich  stark  Uberhängend.  Kopf 
zugespitzt,  Schnauze  laug.  Sechs  Schappenreihen  auf  den 
Wangen.  Deckel  beschuppt.  Dorsalstachelu  von  mässiger 
Höhe,  gegen  den  letzten  allmälig  an  Hohe  zunehmend. 
Dorsale  und  Anale  schnppenlos.  Candale  zum  Tbeile 
beschuppt.  Drei  sehr  uudcntlieh  ansgeprii^rte  dunklcQuer- 
binden  am  Humple.  Kein  Fleck  auf  dei  Caiidale. 
D.  IG,  10.  A.  3/7.  L.  lat.  20-1-11—12  i^bis  mx  C'aud.). 

L.  tr.  1  . 

Beschreibung. 

Das  mir  vorliegende  Unicnm  ist  ein  Männchen  von  circa 
7Vt  Zoll  Länge.  Die  RumpfhOhe  desselben  Übertrifft  ein  wenig 
eine  Kopflänge  und  ist  circa  ^l.vat\y  die  Kopflänge  bedeutend 
mehr  als2V3maI  in  der  KOrperlänge,  die  Schnauzenlänge  l^j^xnaXj 

(Steinduchncr.)  2 
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der  AugeiHÜamcter  öiiial,  die  Siirubreite  nieiir  aU  ii^/^mal,  die 
Kopfbreite  2mal  iu  der  Kopflänge  etttbalteo. 

Die  Binde  der  kleinen  spitzen  Kiefersthne  nimmt  naeh 
vorne  raaeh  an  Breite  zn,  die  ttnaaeren  Ztthne  sind  ein  wenig 
grdsser  als  die  ttbri|ren  und  an  der  Spitze  dunkel  goldbraun. 

Der  Zwi-^clicnkiilor  ist  selir  ninrk  vorstrcrkhnr.  die  Ober- 
lippo  vorne  selir  breit  und  durrh  ihre  starke  Entwit-kliin^^  j^'iier 
\on  Hn  ofi  lobochilu»  etwas  hlmlich  (doch  vorne  in  keinen  langen 
Lappen  au8^e'/op:en).  Die  Unterlippe  ist  vorne  unterbrorhen  und 
bängt  aeitlicb  lappeufOrmig  Uber  den  Unterkiefer  berab. 

Die  kleine  punktförmige  Narine  liegt  nMber  zum  vorderen 
Angenrande  aU  zur  Schnauzenspitze. 

Die  Schnauze  zeichnet  sich  durch  ihre  bedeutende  Län^re 
nns ;  das  PrMorhitalc  erreicht  nieht  ganz  zwei  Augenläugen  und 

ist  2aial  so  hoch  oder  Inn;;  wie  breit. 

Das  brt  :t(  Handsttlok  des  Vordeekels  trägt  keine  Sebuppen. 
Der  Kiemendeekel  ist  zum  grössten  Theile  besehnppt  und  der 
schuppenlose  Thcil  desselben  so  wie  des  LnterdeckeU  him- 
melblau. 

Das  Hinterhaupt  erhebt  sieh  bei  dem  im  Wiener  Museum 
befindlichen  Exemplar  höckerförmig  Uber  die  Stime.  Dass  diese 
Erhebung  des  Hinterhauptes  bei  alten  Individuen  and  höchst 
wahrscheinlich  nur  bei  Milnnchen  vorkomme,  habe  ich  schon 
Irliin  r  erwähnt. 

Die  lli>lie  des  ersten  Dorsalstachels  gleicht  eirea  *  eines 
AugemliMint  tt  IS,  während  der  letzte  SUichel  fast  zwei  Augen- 
längen erreielit. 

Die  Analstacheiu  sind  bedeutend  kräftiger  als  die  Stacheln 
der  Kikkenflosse,  und  der  letzte  längste  derselben  ist  ein 
wenig  kürzer  als  der  letzte  Dorsalstacbel. 

Die  mittleren  Gliederstrahlen  der  Rücken-  und  Afterflosse 
sind  (bei  Männchen)  stark  in  die  LSnge  gezogen;  der  fUnfte 
Oliederstrahl  der  Dorsale  und  der  dritte  der  Anale  Ubertrefien 
an  i.aiige  '  ;j  *1^'^  Kojjfes. 

DiePeetorale  isil'/jUial  in  der  Kopflänge  enthalten,  ebenso 
die  Ventrale,  deren  äusserste  Spitze  nahezu  bis  zum  Beginne 
der  Anale  reicht. 
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Der  obtTC  Theil  des  IJmniites  ist  l>räiinlich  (hei  WeiTi<>'ei8t- 
exeniplarcü),  der  untere  gelblich;  die  Hchuppen  der  oberen 
Rampfhälfte  sind  am  hinteren  Rande  dunkel  gesUunit.  An  dem 
von  mir  nntersnehten  Exemplare  zeigen  sich  andeutliche  Sparen 
von  vier  bis  fünf  qaeren  Riimpfbinden. 

Der  obere  vordere  Ast  der  Seitenlinie  durchbohrt  20,  der 
antere  Ast  auf  einer  KOrperseite  1 1,  anf  der  anderen  12  Sehnp- 
pen  am  Kampfe  and  Ewei  aaf  derCandale.  30  Schuppen  endlich 
liegen  zwischen  dem  hinteren  oberen  Ende  des  Kiemendeckels 
and  der  Basis  der  Oaadale  in  einer  ^^eraden  Linie^  während  die 
Seitenlinie  am  Rniupfe  31 — 32  Schuppen  durchbohrt. 

Das  hier  beseliriebene  Exemplar,  dessen  Sehwanzflosse  ver- 
stümmelt \at,  6tannnt  aus  einem  Bache  de.^  i^thmos  von  Panama, 
wahrscheinlich  in  der  Nähe  von  Candelaria. 

10.  PoeciUa  elo^igata  Gthr. 

Diese  Art  kommt  in  grosser  Menge  an  der  Mttndong  des 
Rio  grande  bei  Panama  vor  und  erreicht  eine  LSnge  von  etwas 
mehr  als  4Vt  Zoll.  Die  Laichzeit  föllt  gegen  Ende  Juli. 

Wir  besitzen  sieben  Weibchen  dieser  Art;  bei  jedem  der- 
selben liegen  circa  10 — 12  nicht  sehr  scharf  abg^esetzte  sehmntzig- 
riolette  Qoerf^treifen  in  der  hinteren  RampfhSlfte. 

Nach  Ii  Unther  besitzt  diese  Art  nur  eine  einzige  Zahn- 
reihe im  Unterkiefer,  ich  selbst  finde  bei  jedem  Kxemplare  der 
Wiener  Samnilun^^  zwei  Zalinreihen  im  UnterkieJer,  die  innere 
Reihe  ist  jedoch  ^Irieh  der  eiitspreelienden  in  dem  oberen  Kieter 
von  äusserst  kleinen  Zähnchen  gebildet,  die  nur  unter  einer 
8t«^rk  vergrössernden  Loupe  insbesondere  zunächst  der  Kieler- 
mitte  deutlich  sichtbar  sind. 

11.  Muraena  panan^Hsls  u.  »p. 

Schwanz  ein  wenig  iSnger  als  der  Übrige  Körper.  Auge 
klein,  ein  wenig  näher  zum  vorderen  Schnaozenende  als  zum 
Mundwinkel  gelegen. 

Schnauze  circa  l'/gmal  so  lang  wie  der  Augendiameter. 

Länge  der  Mundspalte  bis  zum  Mundwinkel  etwas  melir  als  2*  j 
in  der  Kopllän^re  (bis  zur  Kiemenspaltej  enthalten,  l.'ntei kiel'er 
gebogeu;  Mundspalte    daher  nicht   vollkommen  schliessbar. 
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Zwischen*  nnd  Yordere  UDterkiefenEtthne  im  VerhftltniM  zn  den 
Oberkieferz&hnen  sehr  gross,  breit  und  eomprimirty  nach  hinten 
gebogen  und  zunXchst  der  Basis  am  hinteren  Rande  fein  ge/.ähnt. 

Zwischenkiel erzähne  einreiliig.  Oberkiel'erziihtie  iu  zwei  lleiheu 
spitz  und  sehr  sehlank,  die  der  Imieureihe  ))e\vegiieh  und  circa 
2nial  so  lang  wie  die  äusseren  Ziihue.  Vomerzähne  sehr  klein, 
spitz  und  einreihig,  vor  diesen  nach  einer  Unterbrechung  auf 
der  Mittellinie  des  Ganmens  zwischen  der  Zwischenkiei'er2ahn> 
reihe  zwei  viel  grössere,  schlanke  Zähne^  von  denen  der  vordere 
kurzer  als  der  folgende  ist. 

Am  vorderen  Ende  des  Unterkiefers  bilden  die  Zähne  zwei 

Reihen,  weiter  nach  hinten  nur  eine  Reihe.  Die  vorderen  IJttter- 
kieter/.iiliiie  >ind  ^rös.ser  und  stärker  als  die  luij^enden,  doch  sind 
die  kleinsten  scitlieli  gelegenen  luxdi  bedeutend  grösser  und 
stärker  als  die  Zwisclicukieferzühne  der  Inneiireilie  und  clx-iiso 
stark  gebogen  als  die  vorderen  Unterkieterzühnc.  Nur  die  vor- 
dere Karine  ist  tubeufdrmig  erhöht,  doch  von  keiner  bedeutenden 
LSnge,  80  dass  sie  naeh  unten  gebogen  den  Lippenrand  nicht 
ttberragt. 

Die  Hinterhanptsgegend  ist  ziemlich  stark  erhöht»  die 
Angengeg^nd  im  Profile  conoav,  die  Schnauze  im  vorderen 
Theile  convex.  Zahlreiche  Falten  Hegen  an  den  Seiten  des 
Kopfes  hinter  dem  Ange.  Die  Kienienspaltc  ist  schief  gestellt, 
schlitzförmig  und  nicht  länger  als  das  Auge. 

Die  Dorsale  beginnt  über  der  KicnnMispaite  mit  einem 
niedrigen  Saume  und  erreicht  keine  bedeutende  Höhe.  Die 
Anale  steht  an  Hohe  der  Dorsale  nach. 

Die  ganze  Umgebnng  des  Auges  Ist  tiefschwarz.  Drei  der 
Porenmttndungeu  an  der  Unterseite  des  Unterkiefers  und  zwei 

am  Anssenrande  des  Oberkiefers  sind  mit  ciuem  weissen  Ringe 
uuigei>en. 

Dir  (Ti  undfarbe  des  Körpers  ist  dunkt  lblüulich  violett  und 
gellt  iTcgeu  das  Schwänzende  ins  Bräunliche  liber. 

Totallänge  des  beschriebenen  Exemplare»  llZollyKopf> 
länge  ly,  Zoll,  grösste  Kumpfhöhe  circa  9Vt  Linien. 
Fundort:  Panama. 
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12.  BfMstes  polißlepis  n.  sp* 

Ohar. :  Scinvjinzstiel  ohne  Stacheln,  .seitlidi  coinprimirt,  doch 
an  der  sclimaleii  Oher-  und  Uuterseile  llach.  Eine  Gruppe 
grössi-rer  KiuM  lieuplatten  hinter  der  Kiemenspalte.  Dor- 
sale und  Anale  im  vorderen  Tbeüe  stark  erhöht,  Caiidale 
am  hinteren  Rande  schwach  concav,  mit  stark  verlängerten 
Bandstrahlen.  Eine  Rinne  unter  der  Narinei  Veotraistachel 
beweglich.  Scbappen  klein,  circa  55  zwischen  deren 
ersten  Dorsal-  und  dem  Yentralstachel,  circa  70-— 75 
zwischen  dem  oberen  Ende  der  Kiemenspalte  und  der 
Basis  der  mittleren  Candalstrahlen.  Pektorale  ziemlich 
k  nrz,  ein  blauer  Raibring:  am  Mundwinkel.  Stark  Terschwom- 
mene  blaue  Flecken  am  üinterliaupte  und  /zunächst  der 
stacheligen  Dorsale. 

D.  3/27.  A.  2Ö-2G.  P.  U.  L.  lat.  circa  70—75. 

Befichreibuug. 

Die  obere  ProfiUinie  de8Kr>rpers  erhebt  sich  bis  zur  e^lieder- 
strahligeii  Dorsale  und  hi  am  K  ipio  5>chwaeher  gebogen,  doch 
steiler  anstci^'cud  als  am  Kilekeii. 

Acht  Zähne  tiugeu  sowohl  im  Ol>er-  aU  im  Unterkiefer,  die 
mittleren  des  Unterkiefers  sind  ein  wenig  länfrer  und  schlanker 
als  die  entsprechenden  des  Oberkiefers,  die  folgenden .  sind  in 
beiden  Kiefern  stark  nach  vome  geneigt.  Die  Länge  der 
Sehnauze  bis  zur  Basis  der  mittleren  Oberkieferzähne  ist  circa 
It/^ — V/jnoAl  in  der  Kopflänge  und  letztere  (bis  zum  unteren 
Ende  der  schiefgestdlten  Kiemenspatte  gerechnet)  etwas  mehr 
als  3*/3mal  in  der  Kiirperlänge  enthalten. 

Die  j,'r«.sste  Humpiliöhe  erreicht  bei  alten  Individuen  nahezu 
zwei  Koptiängen.  Die  UJInire  des  Auges  verhält  sich  zur  Kopf- 
länge wie  1:5 — 5*/.^.  Das  Auge  ist  oval  und  das  hintere  Ende 
desselben  kommt  in  verticaler  Richtung  um  [  t—*/^  eines  Augen- 
diameters  vor  die  Basis  des  ersten  Dorsalstachels  zu  liegen. 
Die  schief  gestellte,  schwach  wellenförmig  gebogene  Kiemen- 
spalte fllllt  mit  ihrem  oberen  £nde  unter  die  Basis  des  zweiten 
Dorsalstachels. 
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Die  Hchief  gestellte  Riune  vor  dem  Auge  ist  eben^^o  lang  oder 
ein  wenig  länger  als  letztere^:. 

Der  erste,  kräftige  Dorsalstachel  ist  im  Darchscbnitte  fagt 
▼iereekigy  bei  Exemplaren  mittlerer  GrOsse  circa  V/^maX,  bei 
alten  Individuen  von  circa  16—17  Zoll  Länge  iVs  mal  in  der 
Kopflänge  enthalten  und  an  der  breiten  Vorderseite  dicht  mit 
komäfaniichen  Ranhigkeiten  besetzt. 

Der  län^^stc  vierte  oder  iWui'ie  Gliederstrahl  der  zweiten 
Dorsale  errcielit  bei  Individiuu  iuitilerer<irusse  ^d.  i.  von  lilZoll 
Länge)  nahezu  eine  KopflHngc,  bei  ganz  jnugen  und  bei  alten 
Excniplnrcn  ist  er  um  circa  eine  Augenläoge  kürzer  als 
der  Kopf. 

Der  höchste  vierte  oder  fttnfte  Analstrahl  ist  stets  etwas 
kfirzer  (circa  um  Vs  «ines  Angendiameters)  als  der  entspre- 
ehende  Gliederstrahl  der  Dorsale.  Fünf  bis  sechs  Reihen  kleiner 
länglicher  Schuppen  liegen  an  der  Basis  der  Dorsale  und 
der  Anale. 

Die  Länge  der  Pectorale  verhält  sich  zn  der  des  Kopfes  wie 

1  :  2' 2 — 2V^.  Der  breite  flaehe  Ventralstaehel  ist  an  den  R«1u- 
dern  stuiiipt' gc/.aliiit  und  an  der  Vordcrfläche  grob  gekörnt. 

Die  Länge  der  oberen  iiii  l  mileren,  siil»ell(1rniig  gebogenen 
Randstrahlen  der  Caudale  niniint  nnt  dem  Alter  zu,  der  obere 
Lappen  ist  stets  ein  wenig  länger  als  dtr  untere. 

Die  Länge  der  Caudale  bis  «um  hinteren  Hände  der  mitt- 
leren Caudalstrablen  Ubertritft  die  Hälfte  einer  Kopflänge  nicht 
bedeutend,  während  die  Gandalc  bis  2nr  Spitze  des  oberen 
Lappens  gemessen  fast  eine  ganse  Kopflänge  bei  alten  ludivi- 
dnen  erreicht. 

Die  hier  beschriebene  Art  kommt  sehr  bäaäg  in  der  Magda- 
lena-Ray  (an  dem  nördliehen  Theile  der  Westk«Pte  Mexieo's) 
vor,  seltener  vielkieht  i)ei  Mnzatlan  und  Acapulco.  lu  den  lUieb- 
ten  letztgenannter  Oi1e  it»t  lialiMe»  rnUis  sehr  gemein. 

13.  Tetrodon  FürthU  n.  sp. 

Char. :  Eine  schwaeh  entwiekelte  lU.utfalte  an  den  Seiten  des 
Schwanzes.  Jederseits  zwei  Nasenötfhungen  auf  einer  vor- 
springenden Papille.  Zahlreiche  feine,  spitse  Staeheln  an 
der  Oberseite  des  Körpers  zwischen  den  Narinen  und 
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der  Basis  der  Dorsale  wit-  an  der  Kehle  and  am  lUniche 
bis  lu  die  Nähe  der  Analujündiin.c:.  Seiten  dcb  Ruuipfc8 
glatt.  Caudale  am  hinteren  Rande  schwach  coneav.  Ober- 
seite des  Kopie«  und  Seiten  des  Rumpfes  braungrau  luit 
unreirelinässi^  grestaltcten  bläuUohgranen  Fleckehen.  Zu- 
weilen drei  oodentlieh  abge^nzte  breite  schwSrzlieho 
QaerbtodeD,  die  vorderste  auf  der  Stime,  die  beiden 
librigen  am  Rttcken  vor  der  Dorsale.  £itie  dunkle  Binde 
an  der  Basis  der  Peotorale.  Banobseite  mltchweiss  oder 
weiss  mit  einem  sebwacfaen  Stiche  ins  Rosenrotbe. 
D.  8.  A.  7.  P.  16.  C.  2/7/2. 

Be£chreibuug. 

Die  Kopfliin^^e  i  l;is  zum  oberen  Ende  der  Kiemenspalte)  ist 
circa  2^/.mal  in  der  Ivtirperlän^^e.  der  Aufrendiameter  nieht  ganz 
4inal,  die  Breite  der  knöchernen  Stirne  .>a\j — 4*/, mal  in  der 
Kopflänge  enthalten.  Die  Entfernung  der  Rückenflosse  von  der 
Kiemen  spalte  gleicht  der  Kopflänge. 

Die  Schnauze  fällt  naob  vorne  z*emlieh  steil  sur  Mundspalte 
ob;  sie  ist  im  Profile  concav,  ziemlieh  hoeh  und  von  geringer 
Längenansdebnnng  (eirca  % — der  Kopflänge  gleich).  Die 
Sehnanze  und  die  Kiefer  sind  glattbäutig,  ebenso  die  Seiten  des 
Ko|yfes;  der  Übrige  Theil  der  Kopfoberseite  ist  dicht  mit  spitzen 
Stacheln  besetzt,  die  sieb  naeh  hinten  bis  in  die  Nähe  der  Dor- 
sale hinziehen. 

Die  Flossen  sind  gelblich,  nur  die  Caudale  zeigt  zunächst 
dem  hinteren  concaven  Rande  eine  wässerig  graue  Färbung. 

Das  grösste  der  von  mir  untersuchten  Exemplare  ist  3V, 
Zoll  lang  und  wurde  von  Herrn  Consnl  Fttrth  in  Panama  ein- 
gesendet. 

Fundort:  Panama. 

Tdrodtm  PSrihii  gehört  nach  Dr.  Gtinther's  Anordnung 
der  Tetrodonien  in  die  rntergattnng  Ganirnphysus  J.  MftU. 

Tctrodou  HernlfU  Gthr.  =  Anvhimnms  fjenmetnru>*  (Kaup) 
Richards,  ist  identisch  mit  der  von  Jen yns  als  Tefrotioii  (omu- 
fufus  besrlirioh<'nt'n  Art,  die  sich  int  stillen  Öcean  von  den 
KUäteu  der  Galapagos-Inseln  bis  Mazatlau  erstreckt. 
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14.  Ptistlgaster  (OäentoffnaihHMj  panamenHs  d.  sp. 

D.  12.  A.  67.  L.  lat.  54—56. 

Der  Körper  ist  äusserst  stark  corapriniirt  and  schlank. 

Die  Hohe  des  Huiuptes  ist  nicht  ganz  4mal,  die  Koptlänge 
5*  gfiial  in  der  Körpi'rlnn^e  enthalten.  Der  Augendiameter  gleicht 
nn  Länge  der  i'^chnauze  und  verhält  öioh  zur  Kopflänge  wie 
1:3',,. 

Die  obere  Proüllinie  des  Kopfes  ist  zunächst  der  Augen- 
gegend stark  coucav^  die  Rackenlinie  springt  schwach  köcker- 
fönnig  ttber  das  Hinterhaupt  vor  and  ist  bis  znm  Beginne  der 
Dorsale  bogenf&rmig  gekrümmt;  hinter  der  Dorsale  senkt  sie 
sich  in  gerader  Richtung  alimälig  herab  und  erhebt  sieh  erst  vor 
der  Gaudale  wieder  nach  oben. 

Die  Brnsthnie  ist  stark  bogenförmig  gekrtlmmt  und  durch 
eine  Einschnllnui^.  die  ein  weniir  huiter  und  unter  die  Pectoral- 
basis  tlillt.  von  der  eijrentlielien  Bauchlinie  ji;etrennt.  Let/.tere 
ist  hinter  die^^er  Einschnürung'  sehwncli  concav  und  erst  nninittel- 
bar  vor  der  Anal^rube  eine  kurze  Strecke  hiniinrch  couvex. 

Die  ßasis  der  langen  Afterflosse  zieht  sicli  in  gerader  Linie 
hin  and  steigt  nnr  mäasig  gegen  die  Schwanzflosse  zn  nach 
hinten  an. 

Die  geringste  Leibeshohe  am  Ende  der  Anale  beträgt  nahe- 
zu Vt  grOsaten  Rumpfhohe,  welche  ein  wenig  vor  die  Anal- 
grube fftllt. 

Der  Unterkiefer  erhebt  >iieh  rasch  nach  oben  und  Uberragt 
nach  Vorne  den  Zwischenkicfer  nicht  bedentend.  Der  zahu- 
tragende  Hund  des  Unui  kit  fers  lie{.^t  nahezu  iiorizontal. 

Das  auti'allend  lange  ^laxillare  ist  am  unteren  Rande  kahn- 
fömüg  gebogen,  in  seiner  Längeninitte  am  hikdisten  und  nach 
hinten  in  einen  stieltbrmigen  Fortsatz  ausgezojreu,  dessen  hin- 
teres Ende  die  Kienicnspalte  Ul)erragt.  Am  oberen  vorderen, 
schiefgestellien  Rande  des  Oberkiefers  liegt  eine  dnnne»  acees- 
sorische  Knocbenplatte  mit  einem  stampfen  Lftngskieie  in  seinem 
mittleren  Theiie,  welche  bei  geschlossenem  Munde  fast  zur  HSlfte 
von  dem  Präorbitale  ttberdeckt  wird. 

Der  ganze  untere  Rand  des  Oberkiefer»  ist  dicht  und  sehr 
zart  gczähut.  Auch  aut  dem  kurzen,  schmalen,  quergestellten 
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ZwiBehenkiefer  wie  Im  Unterkiefer  liegt  eine  Reihe  knrser,  spitzer 
Ztthnehen. 

Die  Mneserst  schmale  Oberseite  des  Kopfes  Keiprt  fttnf  leistcn- 

(brnii^e  Erhöhungreii.  von  denen  die  mittlere  im  vordersten  Theile 
der  Stirne  versfliwiinlet.  Dan  iiiielisttolgeudc  Paar  divergirt  »ach 
binteii  und  vereinigt  sieh  vorne  an  derSebna«7.e  /.u  einer  Leiste. 

Der  Vordeckel  ist  f^chief  J^estcllt  und  im  Verliältniss  zu 
seiner  Höhe  von  geringer  Breite.  Der  hintere  Winkel  desselben 
ist  gerundet. 

Die  Peetorale  ttbertriflft  die  Länge  des  Kopfes  um  einen 
Angendiameter;  der  erste  Strahl  derselben  ist  ziemlieh  breite 
flteif  und  erst  in  der  hinteren  Längenbälite  dentlieh  gegliedert. 

Die  sehwaeh  entwickelte,  zartstrahlige  Dorsale  liegt  nahezu 
2fnal  so  weit  von  dem  hinteren  seitliehen  Kopfende  als  von  der 
fiaais  der  Sehwanzflosse  entfernt. 

Die  Caudale  i^t  nahezu  so  lang  wie  der  Kopf  und  am  hin- 
tere u  Rande  tief  eingebuchtet.  Der  innere  Rand  jedes  Caudal- 
lappens  ist  mässig  convex. 

Die  Hasislänge  der  Anale  beträgt  mehr  als  die  Hälfte  der 
KörperlHnge. 

20  Sägezähne  liegen  zwisehen  dem  vorderen  Ende  der 
Kehle  and  der  Analgmbe,  von  denen  13  auf  die  Baach-  und 
16  auf  die  Bmstgegend  fallen.  Die  grosseren  Sägezähne  des 
Banehrandes  sind  unten  fein  gezähnt. 

Das  im  Wiener  Museum  befindliche  Exemplar  ist  grOssten- 
theils  entschuppt.  Die  noch  vorhandenen  Schuppen  in  der 
Pectoralgegend  nnd  ttber  dem  Beginne  der  Anale  sind  gross, 
silberi^länzeiid ,  mit  äusserst  zahlreichen  und  zarten  eoncen- 
trisehen  Ringen  und  mehreren  Radien  versehen.  Längs  der 
beilenlinie  bemerkt  man  eine  sehmale  silher^litnzende  Binde. 

Totailänge:  Ö  Zoll.  Fundort:  Panama. 

n.  Über  einig  e  neue  Fisch  arten,  insbesondere  Ghara- 
cinen  und  Süuroiden  aus  dem  Amazonenstrome. 
1.  Ourimatus  (AnodusJ  priäUgaster  n.  sp. 
Char.  Schuppen  klein,  gestreift  und  am  Rande  stark  gezähnt. 
Banohseite  vor  den  Ventralen  breit,  flach  mit  stumpfem 
Seitenkiele;  Bauch  hinter  den  Ventralen  comprimirt,  scharf 
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gekielt.  Leibeshtfhe  2%—'>%mBA,  Kopfiäiige  circa  dVjmal 
in  der  EOrperlänge  eothalten.  Zweiter,  oder  2.  and  3.  Dor- 
salstrahl mit  fadenibnoi^r  Verlän^rung  (bei  MSniichen?). 
Rttckenlinie  vor  der  Dorsale  schnppenloR.  Ein  intensiv 
schwarzer  Fleck  am  Lüde  der  Seitenlinie,  aut  der  Basis 
der  Caudaie. 

D,  2/9.  A.  V.  1/8.  P.  1/15.  L.  lat.  c  94—100  (davon  5  aaf 

der  C).  L.  trausv.     1  . 

BdBciureibang. 

In  der  Körperform  stimmt  diese  Art  sunfichst  mit  AnoduB 
cUiaiu»  Mttller  und  Trosehel  Q berein.  Die  K((rperhObe  ist  ein 
wenig  variabel  und  2*/, — 2*/:,nial  in  der  KörperlÄnge  enthalten, 
die  Kopfbreite  erreicht  «lurrh.scbnittlich  die  cinor  Kopf- 

länge. Die  breite  Stirne  ist  <|uerühcr  mir  scliwaeh  {gewölbt.  Die 
Breiio  der  Miuidspalte  ist  ein  weni^'  mehr  als  omni,  der  Au^j:en- 
dianieter  3%inal,  die  Stirnbreite  circa  ^V^mal  in  der  Kopflänge 
enthalten. 

Das  Proiii  erhebt  siob  vom  Hinterlianpte  rasch  bis  zur 
Rttckenflosse  und  fUlit  längs  der  Basis  der  letsteren  niebt  minder 
bedeutend.  Hinter  der  Dorsale  senkt  sich  die  Rttckenlinie  nur 
sehr  wenig  und  ist  sehwach  eonves;  swischen  der  Fettflosse 
und  der  Anale  endlich  beschreibt  sie  einen  nach  oben  concaven 
Boiren.  Die  obere  Protillinie  des  Kopfes  ist  gleichfalls  schwach 
coucav. 

Die  Bauchliuie  beschreibt  von»  Vorderraude  des  Unter- 
ku'lcrs  bis  /.um  Rasise'nde  der  Anale  einen  naeb  unten  coiivexen 
Bogen,  der  seinen  tiefsten  Punkt  an  der  Basis  der  Ventralen 
erreicht  und  gegen  das  Kopfendo  stärker  gekrümmt  ist  als  längs 
der  Basis  der  Anale. 

Die  Knoehenplatten  des  Suborbtfalringes  bedecken  die 
Wangen  vollständig  bis  zur  Vorleiste  des  Präoperkels,  dessen 
hinterer  nnd  unterer  freier  Rand  unter  einem  rechten  Winkel 
snsammenstossen;  der  Vordeckelwinkel  ist  stark  gerundet 

Der  Zwischendecke!  setxt  sich  nach  hinten  und  abwärts  als 
ein  auffallend  grosses  Dreieck  fori. 
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Der  Kjemendei^]  zeigt  eine  sterk  geneigte  Lage  und  ist 
nicht  ganz  2mal  so  Jang  wie  breit.  Sein  scbief  gesteUter  unterer 
Rand  ist  schwach  oosoaT,  der  lange  hintere  Band  desselben  ist 
sehwach  convex.  Bedeutend  stärker  eonvex  ist  der  untere  Rand 
des  Unterdeekels. 

Der  nach  nnten  gebogene  kurze  Oberkiefer  wird  vom  vor- 
deren Snhin-Uitalknochen  bei  geschlosKrin  ni  Munde  theilweise 
tiln  1  <]i  (  kt.  Dan  untfre  Stück  Ucs  .Sulmrliitalringcis  i.st  das  grösste 
und  liCdior  als  das  freiliegenfie  Randsiiiek  des  Vordeckeis.  Das 
Fettlid  des  Auges  ist  stark  entwickelt;  die  doppelten Narineu  sind 
nur  durch  eine  Hautfaltc  von  einander  getrennt,  die  hintere  der- 
selben nmfasst  die  vordere,  kleinere  ovale  Narine  im  flalbbogen. 

Die  Dorsale  beginnt  ein  wenig  vor  der  Mitte  der  K($rper- 
länge;  Yor  der  Basis  derselben  Hegt  ein  kurzer  Sperrstachel, 
welcher  vollständig  llberhäntet  ist. 

Der  2.  einfache,  doch  gegliederte  und  der  folgende  dritte 
getheilte  Strahl  sind  die  höchsten  der  Flosse  und  Übertreffen 
den  Kopf  ein  wenig  an  Ltänge. 

Die  Fettflosse  /.ei;;r  deutliche  Fasersti  alilen,  ist  an  der  Basis 
klein  beschuppt  und  liegt  in  verticaler  Richtung  Uber  den  letzten 
Aualstrahlen. 

Die  tiel  gelegene  Peetoral«'  ist  nichr  oder  minder  bedeutend 
kürzer  als  der  Kopf  (eirca  P  . — l'/^mal  in  der  Kopflänge  ent- 
halten) und  Überragt  nicht  selten  mit  der  Spitze  der  längsten 
Strahlen  die  Einlenk ungsstelle  der  Ventralen;  letztere  sind  zuge- 
spitzt und  etwas  mehr  als  1  Vg— 1  ViUialin  der  Kopflänge  enthalten. 

Die  Candale  ist  stark  entwickelt  und  etwas  länger  als  der 
Kopf. 

Die  Schuppen  sitzen  fest  und  sind  an  der  Aussenfiäehe  stark 

gestreift ;  ihr  hinterer  Rand  ist  mit  Zähnen  besetzt.  Die  grössten 

Ruuipfsehüppeu  lie^^'en  an  der  breiten  ßauelifiäehe  vor  den  Veii- 
tralen ;  sie  siiul  am  liinteren  l)reiten  Rande  nur  sehr  schwach 
convex  und  die  den  ^eitenrand  dct;  l>auelies  l)ildende  Schuppen- 
reilie  trägt  daselbst  au  der  Lmbiegungsslelle  einen  stärkeren  Zahn 
als  die  Fortsetzung  eines  stiinipfeu  medianen  Sehuppenkieles. 

Die  hinter  den  Ventralen  liegenden  Randschuppen  des 
Bauches  sind  stark  comprimirt,  Bägezühnen  ähnlich  und  endigen 
nach  hinten  in  eine  staehelähnitche  Spitze. 
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An  den  Seiten  des  RampjiM  Bind  die  sanächst  dem  Schulter- 
gltrtel  liegenden  Schoppen  ein  wenig  grosser  als  die  Übrigen. 

Der  Körper  ist  von  goldgelber  Fftrbang,  die  gegen  die 
Bttekenlinie  einen  schwachen  grauen  Blieb  zeigt.  Der  Schwans* 
fleck  ist  tief  schwarz. 

Das  ^rltsste  Exemplar  in  derSanmlnnp:  des  Wiener  Mnsenms 
ist  10'  j  /oll  InnjLT  nn<l  wurde  von  Job.  Natterer  au  der  Mtln 
duug  <lt's  Kio  ne-^rii  gefangen,  die  .'5  Ubriiren  kleineren  Exem- 
plare Htanimon  aus  der  Sammlung  des  Herrn  Wessel,  der  sie 
Ton  Tetl'e  erhielt. 

2.  Cwimaius  MmaeulaHis  n.  sp. 

Char.  Ein  selnvärzlirher  Fleck  an  der  Basis  der  mittleren 
Caudalstrahlen,  ein  zweiter  an  der  Huisis  der  mittleren 
Dorsalstrahk'u.  Obere  khinne  Kr.riioHinlfte  bräunlich, 
untere  goldgelb.  Nacken  bis  zum  lii  ginne  der  Dorsale 
Stark  geboiren  mit  einem  medianen  Kiele.  Kopflänge  nahe- 
zu 4mal,  LeibeshiJhe  nabezu  3mal  in  der  Körperlänge  ent- 
halten. Bauch  vor  den  Ventralen  breit,  flach,  hinter  den- 
selben gerundet.  Sehnppen  mit  mehr  oder  minder  zahl- 
reichen Einbuchtungen  am  hinteren  Rande. 

D.  12.  A.  11.  V.  1/9.  P.  1/13.  L.  lat.  45—47.  L.  transv.    l  . 

Beschreibung. 

In  der  Totalgestalt  nnterseheidet  sich  diese  Art  kaum  von 

J.  alburnm;  in  der  Scbuppenform  stimmt  sie  mit  C,  ciliatus 
M.  Tr.  nabezu  tibert-in. 

Die  grösste  l{imi])fliöbe  bei  lb\ir'Hii  der  Dorsale  beträgt 
nahezu  •''.j  der  Kr>rporliin<:e,  die  Kopflänge  erreicht  nicbt  ganz  '  '^ 
der  Körperlänge.  Die  geringste  Leibesbühe  am  Schwausstiele  ist 
circa  SiVaHial  in  der  grössten  enthalten. 

Die  Hohe  des  Kopfes  am  Hinterhaupte  gleicht  %  Beiner 
Länge. 

Die  obere  Proflüinie  des  Kopfes  ist  nahezu  geradlinig  oder 
sehwaeh  concav,  die  Nackenlinie  dagegen  gebogen.  Letztere 
springt  etwas  hOekerfbrmig  Uber  das  Hinterhaupt  vor  und  steigt 
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raseh  bis  zur  Dorsale  iw,  Ungs  deren  Basis  sich  die  KUckenlinie 
ebenso  bedeitend  senkt. 

Die  Bancblinie  bildet  einen  flacben  Bogen  und  krttmmt  sich 
nar  stärker  längs  der  kmen  Basis  der  Anale. 

Der  Augendiaraetcr  ist  ^mal,  die  Schuau/A'iilänpre  3V|  — 
SVaHial,  die  Stirnbreite  2*/^— 27,mal  in  der  Kopfiäuge  eut- 
haiteu. 

Di»'  Stirnc  ist  breit,  qiu'rUbei"  soliwach  convex ;  die  langte 
StirntontaneUe  uimmt  gegen  das  ilinterbauptseode  nur  wenig 
an  Breite  /n. 

Die  Mundwinkel  reichen  bis  anter  die  hintere^  halbmond- 
förmig  gebogene  Narine,  die  von  der  vorderen  kreisförmigen  and 
viel  kleineren  NasenOiTniing  doreb  eineHaatfalte  getrennt  ist 

Der  Unterkiefer  bildet  gegen  die  Mitte  der  Mnndspalte  euien 
sehr  stampfen  Winkel  and  trügt  an  der  Sympbyse  ein  kleine» 
Knötchen.  Die  Zange  ist  klein,  wenig  frei  nnd  vorne  abgemndet. 
Der  Vorderrand  der  Schnauze  fällt  schief  nach  hinten  nnd  unten 
zum  MiUitli iiude  ab. 

Das  mittlere  Suborbitale  ist  halbiiioiicltoriiu^  gebogen  und 
llbertrift't  au  Läntre  ein  weui^  das  Au^-^e.  Die  Höhe  desseibca 
Kuocbens  ist  eirca  2V,mai  in  seiucr  Länge  enthalten. 

Der  Vordeokelrand  ist  stark  gerundet^  der  Humerai-Fort- 
satz  springt  nach  Art  eines  reehtwinkeligen  Dreieckes  Uber  die 
Basis  der  Brastllossen  vor. 

Die  Dorsale  beginnt  ein  wenig  nSher  zur  Fettflosse  als  sa 
dem  vorderen  Schnanzenende ;  ihre  vorderen  Strahlen  über- 
treffen die  Kopflänge  nicht  nnbedentend  and  erreieben  fast  '/> 
der  KOrperlänge.  Die  BasisUtnge  der  Dorsale  ist  2mal  in  der 
Länge  des  höchsten  Dorsalstrables  enthalten.  Slbnmtliehe 
Strahlen  tragen  einen  seitlichen  liautlappen. 

Die  tiefgabelige  Caudale  Ubertritrt  au  Lünge  die  Höhe  der 
Dorsale  nicht  bedeutend;  die  (  andallapjK.i  siud  /ngespitzt. 

Die  müssi^  entwickelte  Fettfb^^sc  steht  der  Anale  gegen- 
über, welche  last  2mal  su  hoch  wie  laug  ist.  Der  iiöchste  Anal- 
strahl erreicht  circa  V9  Körperlänge;  der  hintere  Rand  der 
Anale  ist  coneav  nnd  die  Spitae  des  längsten  Strahles  erreicht 
zartlokgelegt  die  Basis  des  ersten  unteren  Sttttzstrahles  der 
Schwanzflosse. 
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Die  Ventrale  ist  sugespitzt  and  berlkbrt  mit  der  Spitze  des 
l&ngsten  Strahles  die  Analgrnbe.  Die  Ulnge  der  Banehfiossen 
gleieht  der  des  Kopfes. 

Die  Bmstilosgen  stehen  den  Ventralen  an  Länge  nach  nnd 

reirhpu  iu  der  Kegel  nicht  ganz  bis  zur  lusertiousstelle  derselben 

zuriuk. 

I>if  Sc|in]i|>eu  sind  derb  \u\d  sit/cii  /.iriiilidi  trsi,  iii>l)('^i»n- 
dcic  in  der  Bauehgegend.  Gegen  den  KUekoii  iubnuMi  sie  an 
Grosse  allmäli!;  ab  und  sind  zunMehst  dem  Umterhanpte  am 
kleinsten,  ihr  freier  Rand  ist  welleiitörmig  ausgezackt  oder  ge- 
kerbt; an  der  Bauchseite  sind  die  Schnppcn  grob  gezähnt.  Die 
Schuppen  zeigen  ferner  am  freien  Felde  nnr  wenige  Radien, 
in  der  Regel  2^3,  und  diese  treten  auf  den  Schuppen  des 
Sehwanzstieles  am  schärfsten  hervor.  Der  hintere  Schnppenrand 
ist  bogenförmig  gerundet,  der  vordere  fast  vertieal  abgestutzt 
und  in  der  Mitte  in  der  K^^  uol  nur  «^nmal  eiii^ckerlit. 

Zwisfdicn  den  ikust-  und  ÜMiiclith^sfjen  ist  der  Hauch  nahezu 
flach,  breit  und  dii«  Sfhuppeu  am  .Seiteuraude  desselben  sind 
stumpfwinkelig  umgeh n::eu. 

Hinter  den  Ventralen  versclnnfilert  sich  der  Baiu  li .  ist 
stärker  gerundet,  und  die  mittlere  Schuppenreihe  trägt  daselbst 
längs  der  Mittellinie  einen  sehr  stumpfen  Kiel. 

Stärker  entwickelt  ist  der  Kiel  längs  der  beschuppten 
Mittellinie  des  Kackens  und  reicht  von  der  Spitze  des  Hinter- 
hauptes bis  zur  Dorsale. 

Die  Sehwimmblase  ist  ilurch  ciiio  Absehnüntn^^  in  2  un- 
gleiche Hallten  ^cetrennt;  die  hintere,  viel  längere  Hälfte  ist  im 
mittleren  Tlu  ile  sehr  weit  und  zieht  sieh  nacli  liinten  in  ein 
dünnes,  abwärts  gebojreues  Horn  aus,  dessen  fadtnförmiges  End- 
stHck  in  vertikaler  Richtung  noch  tiber  die  Analgrube  zurück- 
reicht. Das  vordere  P>nde  der  ganzen  Schwimmblase  erstreckt 
sich  bis  zur  Gegend  der  Seapula,  der  Lufltgang  liegt  am  vorderen 
Ende  der  hinteren  Abtheilnng. 

Die  obere,  sekmälere  Körperhälfte  ist  bei  Weingeistexem- 
plaren bräunlich,  die  untere  hell  goldgelb.  Eine  gelblichweisse 
Binde  folgt  dem  Laufe  der  Seitenlinie.  Ein  grosser  schwarzer 
Fleck  liegt  auf  der  Basis  des  (>. — 0.  oder  des  7  — IK  Dorsal- 
strahles, ein  kleiner  Fleck  au  der  Basis  der  mittleren  laudal- 
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strableo.  Der  Vorderrand  der  Anale  und  der  Aussenrand  der 
Ventrale  ist  wcisslich,  der  obere  Theil  des  Yorilcnaudes  der 
EUckenflosse  üihwärzlieh. 

ZaUlpeiche  Exemplare  bis  zu  5*-^  Zoll  Län<.-e  aus  dem 
Hyavary  im  Mu.scum  zu  Cambridge  durch  Prof.  A^jassiz 
(Thayer's  Expedition),  mehrere  im  Museum  zu  Wien  aus  dem 
Amazonenstrome  oiine  nähere  Angabe  des  Fandortes  (wahr« 
scheiDÜch  von  der  Mttudnng  des  Rio  l^egro)  aus  Natterer^s 
Sammlang. 

3.  Cm^imatuß  spUurns  Gthr.  (?) 

Die  Museen  zn  Wien  nnd  Cambridge  (bei  Boston,  Mass.) 
besitzen  eine  grosse  Anzahl  von  Exemplaren  einer  kleinen  Cur»- 

matus-Art,  die  in  der  S(hu]>penzahl  längs  und  Uber  der  Seiteu- 
linie »  in  wcui^j  von  ('.  Hinhoua  Gthr.  au«  dem  Ettspf/ufho  ab- 
weicht, in  der  Mehrzahl  <ler  übrigen  Eigcuthlimlichkeiten  aber 
mit  h'tztffenaniiicr  Art  übereinstimmt,  so  dass  sie  höchst  wahr- 
scheinlich  dem  C.  »pilurtts  entsprechen  dürite. 

Die  Leibeshöhe  i^t  genau  oder  nahezu  3mal  (2*/.nial)  in  der 
Körperlänge  enthalten  und  tibertrifft  ein  wenig  die  Kopflänge. 

Die  Kopflinie  iänft  in  gerader  Richtung  zum  Hinterhanpte 
an  oder  ist  in  der  Stimgegend  Snsserst  schwach  concav;  die  . 
Kttckenlinte  Ist  bis  zum  hinteren  Ende  der  Dorsalbasis  bogen- 
förmig gekrümmt  nnd  erhebt  sich  bis  znm  Beginne  der  Rücken- 
flosse. Die  Bauchlinie  beschreibt  einen  bedeutend  flacheren  Bo- 
gen als  die  Kückenlinie. 

Der  Angendiamcter  ist  ])ei  Exemplaren  von  drei  Zoll  Länge 
ein  wenig  mehr  als  3mal.  bei  Individuen  von  circa  4'  j  Zoll  Länge 
B^/^m&lf  die  .Stirnbreite  bei  ersteren  2*/-jUi\\,  hei  letzteren  nicht 
ganz  2*/3nial,  die  Schnauzenlänge  mehr  als  3*/.  —  nahezu  3Va- 
nial  in  der  Kopflänge  enthalten.  Die  Schnauze  Überragt  den  vor- 
deren Mundrand  nnd  fällt  schief  nach  hinten  und  unten  zumRande 
des  Zwischenkiefers  ab. 

Der  Beginn  der  Dorsale  liegt  fast  um  eineAngenlänge  näher 
znm  vorderen  Kopfende  als  zur  Basis  der  mittleren  Oaadalstrab- 
len.  Die  grösste  Höhe  der  Rückenflosse  gleicht  einer  Koptlänge. 
Der  obere  Hand  der  Dursale  ist  schief  gestelli,  indem  die  letzten 
Strahlen  rasch  au  Hohe  abnehmen,  und  schwach  couvcx. 
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Die  Yeutrale  Ut  länger  als  die  Pectorale  imd  wie  diese  %a- 
gespitzt. 

Die  Spitze  der  zurlickgelegtea  Ventrale  reicht  big  cor  Anal* 
mttndung,  die  Peeftorele  endigt  am  ly,— 2Vi  Sehoppenlängeii 
vor  der  Insertionsstelle  der  Ventrale. 

Die  Läiiire  der  BauchHosscn  gleicht  der  Entfernung  der  hin- 
teren Narinc  von  dvu\  hiutcrtn  seitlichen  Kopfende. 

Der  hintere  Rand  der  Anale  ist  concav,  die  grösste  Höhe 
derselben  ist  circa  IVs — l%mai  in  der  Kopflänge  enthalten. 

Der  obere  Candallappen  ist  länger  wie  der  untere,  wie  die- 
ser zugespitzt  und  übertrifft  an  Länge  ein  wenig  V3  Körper- 

länge. 

Der  Bauch  ist  vor  den  Ventralen  flacli,  bu  it  und  aui  Sciten- 
rande  stunipt  ^a»kielt.  Der  liintt  r  den  \  eiitralen  gelegene  Theil 
der  Hauch  Seite  zeigt  drei  äusserst  stunipte,  schwach  ausgeprägte 
»Schuppcnkicle. 

Die  Sehnppen  am  Banehe  zeichnen  sich  durch  ihre  GrOsse 
ans;  die  Banehschappen  vor  den  Ventralen  zeigen  am  ganzen 
freien  Scbnppenfelde  äusserst  zahlreiche  Radien  nnd  sind  am 

breiten  hinteren  Rande,  welcher  schwach  gebogen  ist.  grob  ein- 
gekerbt. Die  Ulirigen  Rumpfschuppen  siud  Ijintcii  ^tark  frerimdet 
'und  tra«:en  mir  zwei  bis  drei  Radien  uebst  zahlreichen  concentii- 
sehen  Streiten. 

Während  bei  Cur,  bimacuioiu^  die  Xa(  kenlinie  ausnamslos, 
wie  es  scheint,  nach  Art  eines  stumpfen  Kieles  hervortritt,  ist  bei 
der  hier  beschriebenen  Art  der  vollkommen  beschuppte  Nacken 
in  der  Regel  längs  der  Mittellinie  bis  in  die  Nähe  der  Dorsale 
rinnenfdrmig  eingedruckt  oder  abgeplattet ,  und  zu  jeder  Seite 
der  flachen  Rinne  liegt  ein  schwach  ausgeprägter  stumpfer  Kiel; 
erst  drei  bis  vier  Schuppenlängen  vor  dem  Beginne  der  Dorsale 
erhebt  sicli  der  jSacken  schwach  kiellörniig. 

Nur  bei  einigen  wenigen  Exemplaren  unserer  Sammlnng, 
die  sich  aneh  durch  eine  etwas  bedeutendere  Körperhöhe  (Kör- 
perhöhe SV^mal  in  derKörperlänge  enthalten)  auszeichnen,  springt 
die  ganze  Hittellinie  des  Naekens  kielförmig  vor,  doch  zeigt  sieh 
jedeneits  auch  noch  eine  deutUehe  Spur  eines  schwächeren 
Seitenkieles.  In  der  Zahl  der  Sehuppen  und  in  der  Körper- 
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zeirhninijr  stiiiiineu  übrigeus  diese  beiden  Varieiäteii  geuau  mit' 
einander  UlK'roin, 

Die  Seiton  des  Rumptes  sind  silberg:i'au,  län^s  der  Seiten- 
linie zieht  sich  eioe  goldgelbe  Binde  bin,  an  deren  hinterem  Ende 
ein  ziemlich  grosser  schwarzbrauner  Fleck  liegt  Die  Seiten  des 
Kopfes  Bind  gelblichweiss. 

Lttngs  der  deitenlinte  zfthle  ich  ausnahmslos  34 — 35  Sehap- 
pen ^  von  denen  die  vier  letzten  bereits  anf  der  Gandale 
liegen.  Zwischen  der  Seitenlinie  nnd  der  Basis  des  ersten  Dor- 
salstrahles liegen  5\/jj  Schuppenreihen,  zwischen  der  Ventrale 
und  der  Seitenlinie  5  Schupjjen,  zwischen  letzterer  und  der 
Bauchlinie  unmittelbar  vor  den  Ventralen  (3Vt  Schuppenreiheu. 

Die  hier  beseliricbene  Art,  welehe,  wie  ich  glniibe.  von 
Cur.  Mpilurus  lithr.  nicht  specitisch  verschieden  sein  dürfte, 
kommt  in  grosser  Individnenzabl  in  dem  See  Hyannary,  im 
Flösse  I^a,  bei  Teff(6  (Thaycr  Expcd.)  and  an  der  Mttndung  des 
Rio  negro  (Natterer)  vor  nnd  erreicht  unreine  geringe  Grösse. 

4.  Cfurimaius  äibumm  M.  Tr. 

Die  bisher  bekannten  Fundorte  (itef^er  Art  sind:  Auia/unen- 
strom  bei  Tcffei  Rio  Guapore,  Matogroöso,  See  Auiucu  (Brit. 
Guiaiia). 

L.  lat.  iiö— 3t).  L.  transv, 

5.  CurimaitM  (Curlmaiopsiß)  ma/örolepi»  n.  sp. 

Char.  Setmppeu  gross,  circa  31  zwischen  dem  Kopfe  und  der 
Caudale  in  einer  Längsreihe ,  von  denen  nur  die  vorder- 
sten von  der  Seitenlinie  darehbohrt  sind.  Sclmanzenende 
nach  vorne  nicht  umgebogen,  vorderer  Rand  des  Unterkie- 
fers aufwärts  gebogen.  Leibeshöhe  nahezü  2%— ^Vainal» 
KopflKnge  etwas  mehr  oder  weniger  als  3ma1  in  der  Körper- 
Ittnge  enthalten.  Schnauze  ein  wenig  kürzer  als  das  Auge. 
Ein  schwarzbrauner  Fleck  am  Schwänze.  Seitenlinie  un- 
vollständig. 

D.IO-U.  A.  3/7.  V.  Iy7.  Squ.  lat.  27—28  (-+-  3auf  d.  Caud.), 

L.  transv.  liy,  (bis  z.  V.). 

(Steindsohner.)  3 
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Beschreibuiig. 

Die  obere  ProfiUiiiie  des  Körpers  erhebt  sieb  fast  ohne 
KrUmmimg  bis  zum  Begmne  der  Dorsale  und  fUllt  in  ähnlicher 
Weise  zum  Scbwanzstiele  ab.  Die  Banchünie  ist  bis  zum  hinteren 
Ende  der  Anale  mRssig  bogenförmig^  gekrUmmt. 

Die  MiuidspHltL'  ist  schief  gestellt  und  steigt  uacL  vorne  an ; 
der  vordere  Kaiid  des  Unterkiefers  Uberragt  den  des  Zwiscbeu- 
kiefers  ein  wenig,  die  Mundspaite  ist  somit  vollkommeQ  end- 
stäudig  und  wird  von  der  Sehnanze  uiebt  naeenförmig  (Ibcrmgt, 
intern  der  obere  Raud  des  l  nterkiefers  in  eine  gerade  Linie  mit 
der  oberen  Kopflinie  M\t,  nnd  sie  nach  Torne  abschliesst.  Dureb 
diese  Eigentbttmlichkeit,  sowie  durch  die  nur  unmittelbar  hinter 
dem  SchnltergUrtel  entwickelte  Seitenlinie  nnterscbeidet  sich  C 
mtierofepis  in  auffallender  Weise  von  den  ttbrigren  Curimatfig- 
Arten  und  ist  als  der  l\r])riis(  iitaiit  einer  besonderen  Untergat- 
tung (CurimatopsisJ  £\i  beiraehteu.  Die  breite  IStirue  ist  querUbor 
nabezn  flach. 

Das  Fettlid  des  Auges  ist  äusserst  schwach  entwickelt,  der 
Augendianieter  niclit  ganz  4nial.  die  Stirnbreite  mehr  als  2*/jmal, 
die  Schnanzenlänge  circa  4mal  in  der  Kopflänge  enthalten. 

Der  Zwischendeckel  ist  auch  bd  dieser  Art  dreieckig  nach 
hinten  Torgczogen.  Die  Dorsale  beginnt  ein  wenig  Tor  der  Mitte 

der  Körperlänge  und  die  längsten  .Strahlen  derselben  erreichen 
circa  *    der  Kont'län^::e. 

Der  Nacken  ist  an  der  Oberseite  b\a  gegen  den  lieginn  der 
Dorsale  flachgedrHekt  und  seitlich  sehr  stumpf  gekielt.  Nur  un- 
mittelbar vor  der  Rückenflosse  zeigt  sich  eine  schwache  mediane 
ki  eiförmige  Erhebung. 

Bauch-  und  Brustflossen  sind  zugespitzt,  letztere  ein  wenig 
kurzer  als  erstere.  Die  Bauchflossen  reichen  bis  zur  Analmttndung 
zurllck,  die  »Spitze  der  Pectoralen  endigt  ein  wenig  ror  der  In- 
sertionsstelle.der  Ventralen.  Der  längste  Analstrabl  ist  fast 
mal  in  der  Kopflänge  enthalten.  Der  obere  Caudallappen  ist  län- 
ger als  der  untere,  beide  sind  zugespitzt,  der  obere  Ubertrifft  den 
Kopl  an  Länge. 

Die  Schuppen  sitzen  fest,  iflänzen  nietiiiliseh  und  zeigen  am 
freien  Felde  4— ü  stark  ausgeprägte  Radien. 
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DieSebappenamBaiiehe  ror  den  Ventralen  sind  nicht  grosser 

als  die  scitlifiien  Ruinpfscimppen  und  wie  diese  am  hinteren 
Räude  stark  bogenfrirmig:  gerundet.  Die  Bauchseite  ist  vor  den 
Ventralen  nur  wenie*  f|nerl1ber  srehojren  und  durelf  einen  sehr 
schwach  entwickelten  Kiel  von  den  Seiten  des  ivuniptcsabgeg^rcnzt. 

Die  Seitenlinie  durchbohrt  nur  die  vier  vordersten  Humpf- 
BChappen.  Zwischen  der  Scapula  und  d<  r  Rasis  der  mittleren 
Candalstrablen  liegen  21 — ^28  Schuppen  und  drei  auf  der  Caadale 
selbBt.  Der  Caudaltieck  fällt  znm  grOssten  Theile  anf  die  Basis 
.der  Schwanzflosse.  Uber  die  Mitte  der  Eörperseiten  zieht  sich 
eine  bell  silbergrane  Lflngsbinde  bin  and  endigt  an  dem  bald 
ovalen,  bald  randlichen  sehwarzbraanen  Candalfleeke. 

Das  grö88tc  Exemplar  unserer  Sammlung-  ist  etwas»  mehr  als 
3V,  Zoll  lang. 

Fundort:  Ausistände  des  Amazouenstromes  zunächst  der 
Mttndnng  des  Rio  negro  (^N atterer),  Tabatinga,  Manacapnra. 

6.  Curimatus  Knerii  n.  sp. 

Char.:  Leibesbohe  2Vtmalf  Kopflänge  Sy^mal  in  der  Körper« 
länge  enthalten.  Bauch  vor  den  Tentralen  breit  und  flach, 
hinter  denselben  comprimirty  gekielt.  Sämmtliche  Rumpf- 
sehnppeu  fein  gezähnt.  64  iSchuppen  läDg.*^  d^r  Seitenlinie, 
davon  die  letzten  vier  auf  der  Sebwanzflosse.  Rumpf  ohne 
Flecken  oder  Bindpiu  Dorsale  und  oberer  Caudallappen  bei 
Männchen  mit  emi^^en  ladentörniig  verlängerten  .Strahlen. 

14 

-j— (bi»  zur  Hasi«  d. 

D.  11.  A.    6 P.  10.  \ .  ]  i».  L.  lat.  ii4.  L.  transv.  _l_  veatimi«). 

Besclireibuug, 

Die  obere  Kopflinie  erhebt  sieh  ohne  KrUmmung  bis  zum 
Hinterhaaptsende,  die  Nackenlinie  ist  am  Beginne  stark  gebogen 
und  erhebt  sieb  nach  hinten  bis  znm  Beginne  der  Dorsale  minder 
rasch  als  die  Kopflinie.  Längs  der  Basis  der  Dorsale  senkt  sich 
die  RUckenlinie  rascher  als  zwischen  dem  Ende  der  Rückenflosse 
und  der  Fettflosse. 

Die  Bauchlinie  ist  zwischen  der  Ventrale  und  dem  liinterea 
Basisende  der  Anale  viel  stärker  gekriimmt  als  zwischen  der 
Ventrale  aml  dem  vorderen  Koplcude. 

8* 
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Die  Koplljreite  gleicht  der  halben  KopfllUige,  die  breite 
Stirue  ist  querUber  mässig  gewölbt. 

Die  ^ebnauzeul&nge  ist  3V^mal}  der  Augenduiineter  3V,iiialy 
die  Stirnbreite  2V^mal  in  der  Kopflänge  enthalten. 

Die  Schnanze  Wh  schief  (nach  hinten  und  nnten)  zum  Kie- 
ferrande  ab;  die  Breite  der  Mnndspalte  beträgt  circa  \^  der 
Kopflänge. 

Die  Mundwinkel  fallen  m  senkr<'<  lit' r  Kiditiuig  unter  die 
hintere  Narine.  welche  von  der  voniereu  runden  nur  dureli  eine 
Hautfalte  getrennt  ist.  Am  Gaumen  liegen  mehrere  stark  «  iit- 
wiekelte  Schleimhaut  falten,  die  wie  Seheidewände  in  die  Mund- 
höhle liinahragen.  Die  Zunge  ist  papillös,  knrz,  und  nur  wenig  frei. 

Die  dttnnen  Augenlider  hissen  nur  Uber  der  Pupille  eine  weite 
Vertiealspalte  frei  und  gehen  vor  und  hinter  dem  Auge  in  ein 
Fettpolster  Uber. 

Der  vordere  breite  Augenrandknochen  Überdeckt  den  Ober- 
kiefer bei  geschlossenem  Munde  zum  grössteu  Tbeile  und  über- 
ragt ihn  weit  nach  unten.  Der  folgende  Knochen  des  Suborbital- 
ringes bedeckt  die  Wangengegend  unter  dem  Auge  und  reicht 
biü  zur  Leiste  iivb  \  urdeekels  in  der  W  ink»'liregend  dessell.ien. 

Der  Kiemendeckel  ist  schiel  gestellt  uml  nimmt  nach  unten 
rasch  au  Bre4te  zu.  Die  Höhe  desselben  beträgt  eine  halbe  Kopf- 
länge. —  Die  Nackenlinie  ist  voUkonunen  mit  Schuppen  Uber- 
deckt  und  erst  zunächst  der  Dorsale  kielförmig  erhöht. 

Die  Dorsale  beginnt  um  etwas  mehr  als  eine  Augenlänge 
vor  der  Mitte  der  Körperlänge;  der  zweite  und  dritte  Atrabl  ist 
bei  dem  mir  vorliegenden  Exemplare,  einem  Männchen ,  faden- 
tonnig  verlängt  und  schwach  säbelförmig  gebogen;  hori^^ontal 
zurlickgelegi  reichen  sie  mit  ihrer  Spitze  bis  zum  hinteren  Ende 
der  l  etillu^-se. 

Der  obere  Hand  der  übrigen  Dorsalstrahlen  ist  tichwach  con- 
cav  und  nur  an  den  zwei  letzten  Strahlen  convex. 

Die  Ted  orale  steht  an  Länge  der  Ventrale  unbedeutend 
nach  und  ist  wie  letztere  zugespitzt. 

Die  Spitze  der  Brustflossen  erreicht  die  Inscrtionsstelle  der 
Ventralen,  welche  weit  vor  der  Analgrnbe  endigen. 

Die  längsten  vorderen  Analstrahlen  sind  kaum  halb  so  lang 
wie  der  Kopf.  Der  untere  Flosseurand  der  Auale  ist  coucav. 
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Der  obere  CandaUappen  ist  Ittnger,  stärker  zugespitzt  und 
selimäler  als  der  untere,  dessen  Länge  die  des  Kopfes  nnr  unbe- 
deutend Übertrifft. 

Die  ()b(MH  11  Kusul^tinlilen  derCaudale  «sind  bei  denMäniielien 
weni^'steiis  stark  \  erlihiL^crt. 

Die  grössteii  Huniplx  lmppeii  licirtMi  am  Rauche  mid  zmiUchst 
dem  Seitenrande  desselben ,  die  kleinsten  am  Nacken  icunächst 
dem  Hinterhanpte. 

Die  Schuppen ,  welehe  den  Rand  der  Bauchfläche  vor  den 
Ventralen  bilden,  biegen  unter  einem  rechten  Winkel  zn  den  Sei- 
ten des  Rumpfes  um.  Hinter  den  Ventralen  ist  der  Bauch  com- 
primirt  und  bildet  einen  stark  vortretenden  doch  stumpfen  Kiel 
(ohne  Sägezähne). 

Die  Schuppen  an  den  Seiten  des  Rumpfes  sind  dicht,  aber 
nnr  sehr  fein  gezähnt,  die  Schuppen  an  der  Bauchseite  dagegen 
mit  grosseren  Zähneu  besetzt  und  an  der  ganzen  Aussenseite 
grob  gestreift. 

Der  Rücken  schininierr  blau,  der  übrige  Theil  des  Kumpfes 
weis^lichgelb;  der  Kopf  ist  schmutzig  dunkelgelb  an  den  Seiten 
und  schmutzi;::  gelblichgrUn  an  der  Oberseite. 

Das  hier  beschriebene  Exemplar  ist  bis  zur  Spitze  des  un> 
teren  Oaudallappens  neun  Zoll  lang,  es  stammt  aus  dem  Ama- 
zonenstrom  (wahrscheinlich  bei  Tetfö)  und  wurde  mit  einigen 
anderen  Charazinen  und  Siluroiden  von  Teffd  käuflich  erworben. 

Cur.  Kuerii  hält  in  der  Körperforiu  die  Mitte  zwischen  C. 
ciliatuft  und  C.  vitfufus,  in  der  Zahl  der  SchuppL  ii  längs  und  Uber 
der  Seitenlinie  stimmt  er  mit  C.  vittttlnn  Uberein.  da  die  Seiten- 
linie bei  letztcreui  5G— 04  Schuppen  durchbohrt,  in  der  Färbung 
endlich  mit  C.  ciliatHitj  tisper  etc.,  da  jede  Spnr  von  dunkeln 
Flecken  oder  Binden  am  Rumpfe  wie  auf  den  Flossen  fehlt. 

Li'Ukenia  u.  gen. 

Char.:  Habitus  wie  bei  Teiragonopfertis,  Bauch  sehr  stark  com- 
primirt,  mit  schnei dtgero  Rande  wie  bei  CAa/ciiit».  Mund- 
spalte klein,  wie  bei  Teiraganopterus  gestaltet.  Zähne  im 
Zwischen- und  Unterkiefer  vorhanden,  einreihig,  comprimirt^ 

roehrspif/i,-.  Dorsale  in  senkrechter  Kichtnng  Uber  der 
Ventrale  liegend.  Auuic  laug.  Narinen  unmittelbar  hinter 
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einntiih  r  liegend.  Kietueuspalte  lang;  Kieuienntrahlenhaut 
mit  dein  Isthmtis  nicht  verwachsen,  and  getrennt  von  der 
der  entgegengesetzten  Kopfseite. 

Diese  interessante  Gattung  vereinigt  in  sieb  die  Charaktere 
der  Gattungen  letragonopterua  und  CkalcmfiM.  In  den  Umrissen 
der  Körpergcstalt  mit  Tet  ninopteru»  ttbereinstiromeitd,  InsbC' 
sondere  mit  den  boehleihi^en  Arten  dieses  Gesebicchtes,  wie 

z.  H.  Tetr.  vhuicen»,  i^xp  nIc  iiiulererHeits  durch  <lie  Compression 
des  JiuiuptV  s,  (liirehdie  starke  Krünmmiig  der  Bauchliiiie  vor  den 
Ventralen  iiiitl  «lurrli  <li«'  KiMung:  einer  Selmeide  am  unteren 
liaude  de.H  Humpten  wm  der  Keliigegend  iii»  ^ar  Anale  eine  nahe 
Yer^iandtselhilt  mit  Chalchtu». 

Die  kleinen  Kieferzähne  sind  von  vorne  nach  hinten  zusam- 
mengedruckt, an  der  Ausseuseite  sowohl  querttber  als  der  Höhe 
nach  seiiwach  eonvez,  am  freien  Bande  mehrspitzig  nnd  bilden 
im  Zwischen-  wie  im  Unterkiefer  nur  eine  einsige  Reibe ,  doch 
liegen  sie  nicht  jsranz  regelmSssig  neben  einander. 

Die  Pectorale  ist  von  gerin^^er  Länge. 

7.  Lütkenia  insignis  n.  sp. 

C  har.:  Kürjier  seiir  stark  eom})rimirt .  Hnnelilinie  bin  zu  den 
Ventralen  stark  jreh<»ü:en.  T.eilK'<li<'lir  circa  P^mal,  Koi»l'- 
Üinge  4mal  in  der  Korpcriängc  eiilliaiten.  Seitenlinie  voll- 
ständig. Knochen  des  öuborhitalringes  die  Wangen  Uber- 
deckend. Eine  kurze  braune  Querbiude  vom  Naeken  bis  in 
die  Kähe  der  Seitenlinie  herabziehend  und  in  einen  tief- 
schwarzen  Fleck  endigend ,  zuweilen  fehlt  die  Binde  oder 
der  Fleck.  Fettflosse  schmal. 

D.  12.  P.  1/11.  V.  1A>.  A.  34-35.  L.  lat.  34  (n-  2—3  auf  der 

-7 

Caud.)  L.  transv.   J  • 
fiesohreibuDg. 

Die  obere  Profillinie  des  Kopfes  erhebt  sich  raseh  bis  zur 
Spitze  des  langen  Hinterhanptkammes^  während  die  Kaekenlinie 

mir  s(  hwaeh  bis  zum  Beginne  der  Dorsale  ansteigt.  Längs  der 

Dorsalljasis  senkt  sieh  die  RUckenlinie  ein  wenig  bedeutender 
als  zwischen  dem  Dor«alflosbenende  und  der  Fettflosse.  Zwischen 
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der  Fettfiosse  und  der  Caudale  ist  die  obere  Linie  des  Schwan- 
zes cinic-;iv. 

Die  Bauchliiiie  fällt  si  lir  ra^eh  von  dem  vorderen  Ende  des 
Unterkiefers  nach  unten  ab  und  ist  an  der  Kehle  schwach  con- 
cav.  Bereits  \ or  dem  Beginne  dvv  Ventrale  bis  /.vm  ersten  Aual« 
strahle  läuft  die  Bauchlinie  in  horizontaler  Bichtong  fort  nnd  er- 
hebt sich  sodann  wieder  rasch  längs  der  Basis  der  Anale. 

Der  Durchmesser  des  Auges  ist  2% —  nahezu  Smal,  die 
Breite  der  querttber  gewölbten  Stirne  2^  3— 2  V^uial^  die  Schnauze 
ö — 5V,ma1  in  der  Kopflänge  enthalten. 

Die  Knochen  des  Snborbitalrin^es  Uberdecken  die  Wan^fen 
vollständig,  der  dritte  grösste  derselben  ist  circa  IV»"»«!  so  lang 
wie  hoch. 

Der  Vordeckel  ist  weit  liach  unten  vorgezogen  und  deckt 
den  Zwiscliendeckel  vollstihidig. 

Der  aufsteigende,  lang«.'  Hand  des  Vordeckels  ist  vollkom- 
men geradlinig,  ein  wenig  nach  hinten  und  unten  geneigt,  der  un- 
tere Rand  desselben  Knochens  zunächst  dem  hinteren  Winkel 
gebogen.  Der  Kiemendcekel  ist  bedeutend  hoher  als  lang  und 
nimmt  nach  unten  allmälig,  im  Granzen  daher  nicht  beträchtlich 
ao  Breite  zu.  Der  nntere  Rand  des  Kieraendeckels  ist  schief 
nach  vorne  und  unten  abgeschnitten.  Der  Unterdeckel  ragt  als 
eine  schmale  Phitte  über  den  unteren  Rand  des  Deckels  vor. 

Der  Unterkiefer  erliel)t  sich  nach  Vi»rue  sehr  rasch  nnd  Uber- 
ra^rt  nicht  nach  vome  den  quergestellten  kurzen  Zwisclienkieter. 
Der  Oberkiefer  ist  am  vorderen  Rande  schwach  convex.  von  sehr 
geringer  Breite  nnd  schief  gestellt;  sein  hinteres  £nde  iälU  ein 
wenig  hinter  den  vorderen  Augenrand. 

Im  Zwischen-  und  Unterkiefer  liegt  eine  Reihe  kleiner, 
verhältnissmässig  breiter  Zähne ,  deren  freier  Rand  8—5  kurze 
Spitzen  zeigt. 

Der  Unterkiefer  trägt  nnr  vome  am  quer  gestellten  Rande 

mehrere  Zähne ;  der  Seitenrand  desselben  ist  schneidig ,  erhöht, 
und  zeigt  bei  starker  ^'t^r^n•i«s?^erung  unter  der  Lonpc  einige  we- 
nige einfache  zahnähnlirlie  Spitzen.  Der  Oberkiefer  ist  zahnlos. 

Die  Dorsale  beginnt  \  (>r  der  Mitte  der  Körperlängt  ,  »lie  Ba- 
sis des  ersten  Dorsalstrahles  liegt  ein  wenig  näher  zur  Tett- 
flosse  als  zum  vorderen  Kopfende;  die  Bastslänge  der  Dorsale 
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^Hticht  nahezu  derEntfcrnuui;  des  hintere«  Vordeckclrandes  vom 
vorderen  Srhnaiizeiule .  die  Höhe  derselben  Übertrifft  die  Kopf- 
iHnge  um  einen  halbeu  Augeiuliameter.  Die  l)ui>ale  ist  am  oberen 
biuteren.  stark  geneigten  Hände  eoneav. 

Die  Pectorale  nbertrifft  die  gleichfalls  zugespitzte  Ventrale 
bedeutend  an  Länge  nnd  ist  ein  wenig  kttrzer  als  der  Kopf. 

Die  Einlenkiingsstelle  der  Ventrale  fallt  in  vertiealer  Rich- 
tun^r  unter  den  Beprinn  du  Di^rsale  so  wie  unter  die  Spitze  der 
horizontal  zurUekgelegten  l'eetorale. 

Die  lange  Anale  ist  am  unteren  Rande  concav,  da  ihre 
Strahlen  von  dem  ersten  gespaltenen  Strahle  angefangen  bis  zu 
den  mittleren  Analstrahlen  ziemlich  rasch  an  Höhe  abnehmen. 
Doch  gleicht  die  grösste  H9be  der  Anale  nnr  der  Basislttnge 
der  Dorsale.  Eine  ziemlich  hohe  Rchnppenbinde  liegt  läng»  der 
Basis  der  Anale.  Die  Candale  ist  bei  wohlerhnltenen  Exemplaren 
vollständig  besehnppt,  die  Lappen  derselben  sind  zugespitzt  und 
etwas  länger  als  der  Kopf. 

Die  Körperschuppea  sind  zienilieh  gross  und  nehmen  gegen 
die  Caudale  so  wie  gegen  d  e  Basis  der  langen  Anale  an  Umfang 
ab.  Die  concentrische^  nicht  sehr  dichte  .Streifnng  der  Sehuppen 
ist  schon  mit  freiem  Auge  deutlich  sichtbar»  die  Schuppenraitien 
treten  nicht  sehr  »charf  hervor. 

Der  RUeken  ist  bei  Weinireistext  iii]»laren  bräunlich,  die 
Runipf'seiten  zeigen  eine  hell  goldgelbe  Färbung,  uiilireud  die 
Koplseileu  silberwei}*!»  j*iud.  Kine  cirea  drei  Sehnppcii  breile, 
braune  Qnerbinde  beginnt  mn  Naekeu  vi»r  der  Dorsale  und  endigt 
um  eine  ^iebuppenreihe  Uber  der  Seitenlinie.  Bei  zwei  Exempla- 
ren unserer  Sammlung  ist  das  untere  Ende  dieser  Binde  zu  einem 
intensiver  getUrbteu  Fleck  ausgebreitet;  bei  einem  dritten  Indi- 
viduum ist  nur  dieser  Fleck  vorhanden ,  die  Binde  aber  fehlt. 
Die  Dorsale«  der  ganze  vordere  Theil  der  Anale  und  die  Spitzen 
der  übrigen  Analstrahlen  sind  braun  punktirt,  ebenso  die  hintere 
Hälfte  der  t  aiulale. 

Das  gri)sste  Exemplar  der  Wiener  Sammlung  ist  '6\^  Zoll 

lang. 

Fundorte:  Amazoneastrom  bei  Tabatinga  und  Santarem 
(nach  Wesse  Ts  AngabeV 
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8.  Teimganapierus  AgmsMi  n.  sp. 

Char. :  KcirperhiHie  eiroa  2y^nial,  Kopflänge  Ü^/^mal  in  der  Kör- 
periäuge  enthalten;  Aiigenlänge  2'/, — 273UiaI  in  der  Kopf- 
iHnge.  28  Schuppen  längs  der  Seitenlinie  bis  zur  Ra^is  der 
Caudale,  itlnf  ttber  nnd  vier  unter  der  Seitenlinie  zwiBohen 
der  Dorsale  und  der  Ventrale.  Ein  sehr  grosser  schwarzer 
Fleck  an  der  Candale,  das  ganze  vordere  L&ngendrittel 
derselben  Überdeckend.  Ein  kleiner  schwach  ausgeprägter 
graner  Fleck  Uber  den  ersten  Schuppen  der  Seitenlinie;  26 
bis  27  Stralilen  in  der  Anale.  Oberkiefer  zahnlos. 

D.  11.  P.  14.  V.  «.  A.  26-27.  L.  lat.  26.  -  ^  ) 
L.  transv.   i  . 

4  (&</,  bis  zor  B«aehllDf<.) 

Beschreibung. 

Die  Rttckenlinie  steigt  unter  «äusserst  sehwacher  KrUmmnng 
bis  zur  Dorsale  an  und  föUt  hinter  dem  Beginne  derselben  eben 
so  raseh  und  in  gerader  Richtang  znr  Oandale  ab.  Die  Bauchlinie 
ist  durchgängig  gleichmässig  gekritmmt  nnd  zwar  stärker  bei 
älteren  als  bei  jüngeren  Individuen. 

Die  Stinie  übertritt  an  Breite  die  Augeulänfre  nicht  l)edeu- 
tend  und  ist  <|uer»ber  schwach  ^cwnlbt.  Das  hintere  Ende  des 
Oberkiefors  tiillf  bei  gescldosseiieia  Munde  in  verticaler  Riebfiing 
ein  wenig  vor  die  Augenmitte.  Zwisclien  dem  hinteren  und  un- 
teren Rande  des  dritten  grossen  Suborbitalkmx  In  ns  und  der 
Yorleistedes  Yordeekels  liegt  nnr  ein  äusserst  schmaler  Streif  der 
Wangen  frei. 

Die  Dorsale  beginnt  ein  wenig  hinter  der  Mitte  der  Kttrper- 

länge,  während  die  lusertionsstelle  der  Ventralen  vor  die  Mitte 
der  letzteren  fällt. 

Die  grösste  Höhe  der  Klu  kenflosse  gleicht  einer  Kopflänge. 
Der  obere  Band  der  Dorsale  ist  mässig  geneigt  nnd  nur  sehwach 
eonvex. 

Die  Peetorale  tibertrifft  an  Länge  die  Ventrale  nicht  unbe- 
deutend und  überragt  mit  der  Strahlenspitze  die  Insertions- 
stelle  der  letzteren. 
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Die  T.linge  der  liiü-iiiosscn  |;^leicht  «ler  Entteniiuif;:  des  ^t'it- 
lithcn  Kojilendes  von  der  vorderen  Narine.  Peet(>rale  und  Veu- 
trnle  sind  zu^ejspifzt.  Die  Bauclitiossen  reichen  Itis  zum  Be^jinne 
der  Anale  znrUck,  deren  ]\:\b\8  an  LMnge  dem  Kopte  irleiclit.  Der 
Baach  ist  in  geringer  Entfernung  vor  den  Ventralen  bis  zur  Kehie 
stark  comprimirt. 

Die  Oaudale  ist  bei  woblerhaltenen  Exemplaren  vollständig 
bescbnppt;  die  Caodallappen  sind  zugespitzt,  nahezn  gleich  lang 
und  nm  mehr  als  einen  halben  An^endfameter  länger  als  der 
Kopf.  Die  schmale  Fettflosse  liegt  tlber  dem  Ende  der  Anale. 
Die  Schuppen  sin«!  .uross,  iieiimen  gegen  die  (  ainlale  luii-  allniä- 
lig,  gegen  die  Basi»  der  Anale  aber  rasch  an  Unitaiig  ab  und 
zeigen  nur  2 — o  scliart  ausgeprägte  Radien  arji  freien  Felde.  Die 
grössten  Rumpfschnppen  liegen  im  mittleren  Theile  der  Rumpf- 
länge in  der  ersten  und  zweiten  horizontalen  Sehnppenreibe  Uber 
der  Seitenlinie»  welche  bis  znr  Basis  der  Caudale  27 — 28  »Schup- 
pen durchbohrt.  Auf  der  Caudale  selbst  sind  noch  S— 4  Schup- 
pen von  dem  Seitencanale  durchzogen. 

Das  ganze  vordeti'  griigserc  Längondrittel  der  Caudale  ist 
schwarz  gefärbt,  ein  kleiner  grauer  Fleck  liegt  Uber  der  2, — 4. 
Schuppe  (ler  Seilenlinie  und  ist  oft  kaum  angedeutet.  Kine 
silhergraue  Längshinde  verbindet  den  Humeral-  und  Caudalfleek. 
Die  Seilen  des  Kumpfes  und  die  Uberseite  des  Kopfes  sind  gelb- 
lichbraun, die  Seiten  des  Kopfes  silberfarben. 

Tetr.  Agn99isUi  scheint  nur  eine  nnbedeutende  Grösse  zu  er- 
reichen und  kommt  sebrhänfig  im  Aniazonenstrome  bei  Tabatioga 
und  Cudajas  so  wie  im  Hyavary  (Thayer  Exped.)  vor. 

Die  im  Wiener  Museum  befindlichen  Exemplare  (aus  Taba- 
tinga)  wurden  von  Herrn  Wessel  eingesendet  und  das  grOsste 
derselben  ist  '2%  '^^olJ 

Durch  die  geringe  Zahl  der  Schuppen  längs  der  Seitenlinie 
nähert  sich  diese  Art  dem  7V'/rr///.  arffcfiteus,  doch  enthält  die 
Anale  nur  20 — 27  AnalstmliU'K  mid  die  Zahl  der  Sohnp)ien  Uber 
der  Seitenlinie  ist  bedeutend  geringer  als  bei  letztgenannter  Art. 
Übrigens  weichen  i)ei<le  Arten  auch  in  der  Körperform  wesent- 
lich von  einander  ab.  In  letzterer  Beziehung  steht  Tiftr.  AßMshii 
dem  Tetr,  omlh  Gthr.  sehr  nahe,  doch  sind  hei  ersterer  Art  die 
Schuppen  grösser  und  daher  in  geringerer  Zahl  vorhanden  als 
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bei  letzterer.  Die  SchuppeDformei  für  Tetr»  onalis  lantet:  L.  lat. 
31.  L.  transv.  5V,/6. 

9.  Xetragonopterus  SMaÜngae  n.  sp. 

Oha  F.:  Kopflänge  nicht  ganz  4mal.  Leibcshfihe  circa  2'/^nial  in 
der  KörjKM  iäiige  enthalten.  Obere  Profillinie  des  Körpers 
bis  zum  Beginne  der  Dorsale  müssig  rasch  ansteigend  und 
schwach  gebogen,  fiaueblinie  einen  flachen  Bogen  bildend. 
37 — 38  Schuppen  Iftngs  der  Seitenlinie,  sechs  Uber,  Tier 
unter  derselben  zwischen  der  Dorsale  und  der  Ventrale. 
40—42  Strahlen  m  der  Anale.  Caadal-  und  Homeralfleck 
mndlich,  -undentlich  entwiekelt.  Mittlere  Caudalstrahlen 
sehr  dicht  scbwSrxlich  ponktirt. 

D.  11.  V.  8.  A.  40—42.  L.  lat.  37—38  (bis  zur  Basis  der  Caud.) 

-L 

L.  transv.  1  . 

4 

Beschreibimg. 

\nn  dieser  Art  liefen  mir  nur  kleine  Exemplare  bis  zu  P/4 
Zoll  Laii^e  \oY.  Die  Küekenlinie  erhebt  sich  bedeutend  rascher 
bis  zum  Beginne  der  Dorsale,  als  sie  hinter  derselben  abfällt;  vor 
der  Dorsale  ist  die  Frofillinie  convex,  hinter  derselben  läuft  sie 
in  gerader  Riehtang  fort  oder  ist  äusserst  sehwach  concav.  Die 
Bauchlinie  erreicht  am  Beginne  der  Anale  ihren  tiefsten  Stand 
und  ist  längs  der  Basis  dieser  Flosse  noch  schwächer  als  Tor  der- 
selben gebogen. 

Der  Angendiameter  ist  circa  2V3ma1 ,  die  Scbnauzenlänge 
circa  4V3nial,  die  Stirnbreite  circa  SVgnial  in  der  Kopflänge  ent- 
halten. Einige  kleine  Zfthnchen  liegen  am  oberen  Knde  des  Maxil- 
larrandes.  Das  hintere  Knde  des  Überkiefers  fällt  bei  geschlos- 
senem Munde  hinter  den  vorderen  Augenrand.  Die  Iiiuterhaupts- 
gegend  ist  im  Profile  gesehen  schwach  concav. 

Die  Dorsale  beginnt  ein  wenig  vor  der  Körpermitte,  doch 
ziemlich  weit  hinter  der  InsertionssteUe  der  Ventralen. 

Peetorale  und  Ventrale  sind  nahezu  gleich  lang;  erstere 
reicht  bis  ttber  die  Einlenkungsstelle  der  Ventrale,  letztere  bis 
Uber  den  Beginn  der  Anale  znrttck. 
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Die  Caudale  ist  ein  wenig  kurzer  als  der  Kopl ,  der  vierte 
Analstrahl  circa  2>/2mal  so  lang  wie  die  letzten  Analstrahlen. 

Der  Caadalfleck  isty  wenn  vorhanden ,  äusserst  nndeiit Ii rh 
entwickelt  und  kleiner  als  der  gleichfalls  yerscbwommene  Ha- 
meralfleck ;  beide  verbindet  eine  schmale  hellgrane  Längsbinde» 
Uber  deren  UOhenmitte  eine  zarte  schwarzgrane  Linie  hinläuft. 

Die  Seitenlinie  ist  sehr  schwach  gebogen  (nach  unten  con- 
vex)  und  triflt  nur  am  Schwanzstiele  imd  biuter  dem  Schulter- 
gürtel mit  der  Seitenbinde  zusammen.  Der  Humeralfleck  liegt 
auf  der  dritten  und  vierteu,  oder  dritten  bis  Itinfteu  Schuppe  der 
Seitenlinie. 

Fundort:  Amazonenstrom  bei  Tabatiiiprn. 

Teir,  Tabniingae  stimmt  in  der  Zahl  der  Analstrahlen  mit 
70f.  offfenteu»,  T.  ArtedU  und  T.  rufpes  ttbereiu,  untersebeidet 
sieh  aber  von  diesen  in  anffallender  Weise  in  der  KOrperform» 
die  ziemlich  gestreckt  zu  nennen  ist^  während  bei  den  letztge- 
nannten drei  Arten  die  RnmpfhOhe  mindestens  der  Hälfte  der 
Kürperlänge  gleichkommt. 

10.  Tetrugwüffiterus  fmdtlnMUatuH  n.  sp. 

Cbar.:  Körper  sehr  stark  comprimirt;  NaekenKnie  raseb,  doeh 

obue  besonder»  starke  KrHmmung  zur  Dorsale  ansteigend. 
Rumpt'böhe  der  lialijcii  Kiirprrliiiiire  gleich.  41 — ^42  Scbiip- 
peii  länsr*^  der  Seitenlinie .  /elin  Si  liiij)peu  über  und  neun 
unter  derselben  zwiseheii  dem  Ikginne  der  Dorsale  und  der 
Ventrale.  40  —  41  Strahlen  in  der  Anale;  ein  schwarzer 
Fleck  an  der  Basis  der  Sehwanzflosse.  Eine  schmale  ailber- 
graue  Läogsbinde  über  der  Mitte  der  Körjierhöhe. 

10 

D.  Jl,  V.  8,  A.  40—41.  L.  lat.  41—42.  L.  tran8\'.  J_. 

9 

Beschreibung. 

Der  KOrper  ist  hoch  nnd  insbesondere  gegen  den  Schwanz- 
stiel sehr  staric  comprimirt.  Die  grösste  Rumpfhttbe  ist  eirea 
2maly  die  Kopflänge  nahezu  SV^ma)  in  der  Kvrperlänge,  der 
An^ndiameter  nahezu  8ma1 ,  die  8timbreite  gleichfalls  nahezu 

^malj  die  Schnauzeuläuge  eiieu  4iiuil  in  tler  Kopllllnge  enthalten. 
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Die  obere  Kopflmie  ist  in  der  Stirnge<^end  coucav;  die 
sehmale  Stimfontanetle  reicht  bis  znr  Spitze  des  Hinterhaapt- 
kammes,  welcher  aich  ebenso  ragcli  wie  der  Nacken  zur  Dorsale 
eriiebt.  Die  KUekenünie  senkt  sich  in  gerader  Riehtim^  bis 
zur  kleinen  Fettflosse  minder  laseli,  ai.s  die  Nackenlinie  anstieg. 
Die  Bauehlinie  bildet  einen  stark  jrekrllimnteu  Bogen,  dessen 
tiefster  Punkt  am  Beginne  der  Anale  liegt. 

Das  hintere  Ende  des  vollkommen  zahnlogun  Oberkiefers» 
der  bei  gesehlossenem  Munde  Hast  Tertieal  gestellt  ist,  reicht  nnr 
mibedeatend  hinter  den  yorderen  Ani^enrand  znrttck.  Der  vor- 
dere Augenrandknoehen  ist  sehr  schmal,  der  dritte  unterste  sehr 
gross,  die  Wangen  Tollstttndig  Überdeckend. 

Der  hintere  Rand  des  Vordeekels  ist  sohwaeh  naeh  nnten 
und  hinten  geneigt,  und  bildet  mit  dem  unteren  Rande  dcHBelbea 
Knochens  einen  spitzen,  etwas  vorgezogeneu  Winkel. 

Die  Dorsale  beginnt  ^enaii  in  der  Mitte  der  KörperlHn^e  und 
lie^'t  ein  weni^^  niilnir  /um  Beginne  der  Anale  als  zur  Einlen- 
kangsstclle  der  Ventrale  (in  verticaler  Richtung).  Der  höchste 
Dorsalstrahl  ist  um  einen  halben  Angendiameter  länger  als  der 
Kopf  ottd  der  letzte  Flossenstrahl  erreicht  kaum  1/3  des  köehsten. 
Die  Peetorale  erreicht  eine  Kopflänge  mit  Ansscklnss  der 
Schnanze  und  ist  zugespitzt.  Die  Spitze  der  horizontal  zarttck- 
gelegtcn  Peetorale  tlberragt  die  Insertionsstelle  der  Ventrale. 

Die  Ventrale  ist  kurzer  als  die  Peetorale  und  reiekt  mit  ihrer 
äussersten  Spitze  bis  zum  Bepnne  der  Anale  zurück. 

Die  Schuppen  sind  klein  und  nehmen  vom  Vorderrllcken  bis 
znr  Pectoralge^end  allmälig  an  (irös.se  zu,  und  vom  Beginne 
des  KumptVs  bis  v.nr  Caudah*  allmiiliL'  an  ümfanü:  ab. 

Der  Bauch  ist  vor  den  Ventralen  comprimirt,  von  gerinjj^er 
Breite.  Die  Seitenlinie  ist  in  der  vorderen  kleineren  Rumpf- 
hftlfte  äusserst  schwach  gebogen,  nach  unten  convex;  weiter 
znrllcklttuft  sie  in  horizontaler  Kichtung  znr  Candale. 

Ein  tiefsohwarzer  Fleck  liegt  auf  der  besehuppten  Basis  der 
mittleren  Caudalstrahlen;  eine  sehmale,  silbergraue  Lttngsbinde 
beginnt  Uber  dem  vorderen  Knde  der  Seitenlinie  und  wird  am 
kurzen  Sehwanzstiele  yon  letzterer  getheilt. 

Das  grösste  Exemplar  «usserer  Sammlung  ist  eirea  2  Zoll  laug. 

Fundort:  Amazouonijtrom  bei  Teffe  (durch  H.  Wessel), 
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Rehr  nahe  verwandt  mit  dieser  Art  ist  Telr,  tütbe  Cop* 
(D.  11.  A.  38.  8g.  8—39—10)  von  Para,  doeh  iet  bei  letzterer 

die  Ruiiipfliöhe  '2*/^m9.\f  die  Kopflänge  3y,mal  in  der  Körper- 
länge enthalten. 

11.  3^eiragö§iopterus  argenUeus  Cnv. 

7 

D,  11.  A.  40.  V.  8.  L.  laL  31.  L,  traaav.  T. 

Diese  zuerst  von  Cuvior  nach  einem  Exemplare  aDbekann- 
ten  Fnndortee  besohriebene  Art  kommt  bestimmt  im  Amazonen- 
strome bei  Santarem  vor.  Prof.  Agassis  sammelte  daselbst 
viele  Exemplare  während  der  Hassler  Expedition. 

Der  Kamm  des  Hinterhauptes  nnd  der  VorderrUeIcen  steigt 
anffallend  rasch  unter  bogrenfiimiiger  Krümmung:  zur  Dorsale  an, 
hinter  letzterer  lUllt  diu  lau  kciilinie  in  ^'»  radpr  Kichtunj:  /.um 
kurzen  niedrigen  Schwnn/sticli' al».  Di»-  Ujuirlilmir  ]>i  l»is  zinn 
In-i:inne  der  Anale,  dei  en  Ba*«i{»  ohne  Krüminiing  heiiiet' ansJeifjrt, 
massig  gebog:en.  Der  Vorderrttcken  zeigt  einen  schwachen  Kiel 
längs  setner  Mittellinie. 

Die  Bauchlinie  ist  vor  den  Ventralen  qnerttber  nahezu  flach 
nnd  ziemlich  breit.  Die  »Sehnppen  am  Seitenrande  sind  an  der 
Umbiegnngsstelle  dentlich  gekielt,  aneh  die  mittlere  8chnppen- 
reihe  der  Baaehseite  ist  wenn  gleich  nnr  schwach  gekielt. 

Hinter  der  Insertionsstelle  der  Ventralen  bildet  der  stark 
conipriniirte  ßau<  li  cint  i!  stärker  rntwiekelten  Kiel. 

Die  grOsöte  Körperhöhe  ist  bei  Exeuii>lnreii  \<»n  etwas  mehr 
als  drei  Zoll  Länge  circa  l'^^^nial.  die  Kui>i  länge  etwas  mehr  als 
3'/ 3"  nahezu  3V:,uial  iu  der  Köri>erlunge,  der  Augendiameter  eirea 
2V3inal,  die  Schnauzenlänge  4mal,  die  ätimbreite  2*/jaa»X  in  der 
Kopflänge  enthalten. 

Die  Dorsale  beginnt  genau  in  der  Mitte  der  Rampflänge 
hinter  der  Insertionsstelle  der  Ventrale.  Die  grösste  Höhe  der 
Dorsale  tibertrifit  die  Kopflänge  nnr  onbedentend. 

Die  Liin^'c  der  Pektorak  ::Ieieiit  der  Entfernung  der  hintereu 
Narine  vom  hinteren  >eiienrande  des  Kopfe*.  Die  Spitze  der 
Brustflosgen  Uberragt  die  Insertionsstelle  «ler  Ventralen,  letztere 
reichen  bis  zum  Beginne  der  Aoale  zurUck. 
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Die  grOnsten  Rnnpfflchiippen  liegen  in  der  vorderen  Rumpf- 
haii  tezunäclist  Uber  und  unter  der  .Seitenlinie.  Gegen  die  Sehwanz- 
flosse und  preereii  die  Hilekenlinie  nelimeu  die  ^^clinppen  allmäli^, 
,<reir«Mi  die  l»asis  der  Anale  zienilieli  rasch  nn  T^nit'anj;  ab.  Zwei 
bin  drei  Keilien  kleiner  Schuppea  Uberdeci^ea  den  basalen  Tbeil 
der  Analstrablen. 

Ein  schwarzer  Fleek  lie^^  an  der  Basis  der  Candale;  zwei 
nieht  scharf  ausgeprägte  dankle  Qocrbinden  hieben  vom  Vorder- 
rtteken  bis  znr  Seitenlinie  herab. 

Eine  sehwach  abgegrftnzte  nndentliche  bleigraneLftngshinde 
Iftnft  vom  oberen  Ende  der  Kiemen^palte  in  horizontaler  Riehtang 
gegen  die  Basis  des  oberen  Candallap{)euB  und  berührt  nnr  am 
Schwanzstiele  die  Seitenlinie. 

12.  Tetragonopierus  ehaleeus  Aga s s. 

Das  MuHeum  /.ii  <  andmdge  (Mass.)  l»esitzt  prachtvoll  erhal- 
tene Exemplare  dieser  Art,  welche  von  Prof.  Agassiz  während 
der  Thayer- Expedition  im  Xinga  bei  Porto  do  Moz  gesammelt 
wurden. 

Die  grUsste  Rnmpfhöhe  Übertrifft  bei  den  von  mir  nntersnch- 
ten.  Exemplaren  die  Hälfte  der  Körperlänge  and  ist  in  der  Regel 
genan  V/^ms\  in  letzterer  enthalten,  während  die  Kopflänge  ein 
wenig     der  KOrperlänge  Übertrifft. 

Der  Dnrchmesser  des  Au^res  ist  bei  Exemplaren  von  eirca 
4V,  Zoll  Länge  2'  .^nial,  diu  Stirnlueitc  i'^  .,uuil,  die  Schnauzeu- 
läage  nahezu  onial  m  der  Kopllauge  enthalten. 

Die  Haiiehseite  ist  Vörden  Ventraieu  breit,  (juerttber  nahezu 
flach  und  am  Seitenrande  so  wie  auch  längs  der  Mittellinie  ge- 
kielt. Hinter  den  Ventralen  ist  der  Baucli  stark  eoinprimirt  und 
dentUeher  gekielt  als  vor  den  Ventralen  in  der  Mittellinie. 

Die  Dorsale  beginnt  nur  ganz  unbedeutend  vor  der  Mitte  der 
Ktfrperlänge  und  Übertrifft  an  HKhe  die  Kopflänge  um  etwas  mehr 
als  V  3  der  Augenlänge.  Vor  der  Dorsale  ist  der  Naeken  eompri- 
mirt  und  sehwach  gekielt. 

Die  Spitze  der  Pectorale  erreicht  genan  oder  nahezu  die 
Insertionsstelle  der  Ventrale,  letztere  Flosse  berührt  mit  der 
Spitze  d('8  längsten  .Straiiles  die  Anaigrube  und  nur  bei  jungen 
Individuen  die  b&ai»  des  ersten  AualötraUles. 
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Die  Anale  eDthält  32->33,  die  Peelorale  14  Strahlen. 
Die  grd8i»len  Rampf8chtt|ipen  liegen  in  den  xwei  ersten 
Schuppenreihen  nnter  detn  vorderen  Tbeile  der  .Seitenlinie. 

Die  Seitenlinie  durchbohrt  30  Scliuppeii  am  iCunipfe  nnd 
o  am  der  Basis  der  mittleren  ("Huda!str.<l)lcn.  SidK  U  Scliiippen- 
reilien  liegen  /.utgehen  dem  Beginne  der  Dorsale  und  der  Seiten- 
linie, 3 zwischen  letzterer  und  der  BasU  des  ersten  Yeotrai- 
gtrahles  in  einer  verticalen  Keilie. 

Die  Caudale  ist  bei  wohlerhaltenen  ii^xemplaren  nabeza 
vollständig  UberKchappt. 

Ein  kleiner  sehwärzlieber  Fleek  liegt  aaf  der  Basis  der  mitt- 
leren Candalstrablen.  Eine  hellgelbe  Lftngsbinde,  welehe  nach 
oben  eine  graue  Färbung  annimmt,  sieht  vom  oberen  Ende  der 
Kiemenspalte  zur  Basis  de«  oberen  Caudallappens  und  berührt 
niii  am  vorderen  und  hinteren  Ende  die  Seitenlinie,  die  einen 
sehwacli  trekrlhnniten  naeh  uiiieu  eonvexen  Bogen  bei^ehreibt  und 
uur  am  kurzen  Scbwanzstielc  horizontal  hinläuft. 

13.  Chaleinus  anffulahM  Spix,  Agass. 

8  y  D.     Ch0leinti9  nemtOunu  Kntr  (adnlt.). 
Tripor^euM  fiavut  Cope  {jnv.u 

Prof.  En  er  hat  bereits  bei  ßesohreibung  dieser  Art  (Denk- 
sehriften  der  Wiener  Akademie^  Bd.  XVIH.,  pag.  Ki)  hervorge- 

hoben,  dass  der  Zwischenkieter  drei  Zahnreihen  trage  und  die- 
selbe Anzahl  i  iml  ich  aueh  bei  jenen  Exemjdaren  derselben  Art, 
welche  das  Museum  zu  Cambridue  durch  Proi.  Agass iz  (Thayer 
Exped.j  erhielt.  Es  w;1rc  somit  Chalcinus  nematurHs  Ku. 
Chaic.  angulatust  Öpix)  nach  Cope's  Auschanungsweise  in  die 
Gattung  Triportheus  zu  reihen  nnd  in  der  That  ist  aueh  Trip, 
fiat*HB  Cajps  (Froc.  of  the  Acad.  of  Natur.  Scieuc.  of  Fhilad.  1872, 
pag.  2Ö4)  von  erstgenannter  Art  sieht  speeifiseh  untereeheidbar. 
Meines  Erachtens  ist  aber  die  Gattnng  J\r^rtheu§  Cope  einzn- 
ziehen,  da  häufig,  insbesondere  bei  jungen  Individuen,  die  mittlere 
Zahnreihe  nur  dureh  1 — 3  Zähne  angedeutet  ist  oder  die  äussere 
Zahnreihe  so  unregelmilssig  geordnet  liegt,  dass  man  sie  fast 
mit  demselben  Rechte  nur  als  eine  einzige  oder  als  zwei  Zahn- 
reihen deuten  kann. 

Was  die  Lage  der  Dorsale  anbclHUgt,  so  ist  su'  Ix  i  TA, 
angulaitts  einigen  6cüwaukuugeu  unterworfen;  bei  jungen  ludi- 
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vidaen  fällt  der  Beginn  der  Dorsale  durchschnittlich  ly, — l*/..mal, 
bei  alten  Exemplaren  in  der  Regel  l'/^— iV^mal,  seltener  IV^uuil 
näher  zur  Basis  der  mittleren  Caudalstrahlen  als  zur  Sehnanzen- 
spitze. 

Die  Zahl  der  Analstrahlen  schwankt  zwischen  31 — 34. 
Der  Ktemendeckel  ist  IV« — 2mal  so  hoch  wie  lang. 

Die  Leibesh5he  tlbertrifflt  stets  ein  wenig  Vs  KOrper> 
länge.  Die  Unterlippe  ist  in  der  Hitte  nnterbrochen,  seitlich  über- 
hängend nnd  in  einen  ziemlich  langen  Bartfaden  ausgezogen,  der 
bisher  von  allen  Autoren  übersehen  wnrde ,  obwohl  er  fast  bei 
jeder  Cli /i/ciff us-Ai-i  zur  Laichzeit  deutlich  entwickelt  vorkommt. 

Die  Zahl  der  J^chnppcuroiheu  zwischen  der  Seitenlinie  und 
dem  Bauchrande  iinniiiielbar  vor  den  Ventralen  ist  nicht  (Mtnstant, 
da  man  hUutig  daselbst  statt  einer  Reihe  grosser  Schuppen  zwei 
Reiben  kleinerer  entwickelt  findet.  In  der  Regel  liegen  2%  Schup- 
pen an  der  crwUhnten  Stelle. 

Die  Seitenlinie  durchbohrt  circa  34  Schuppen  am  Rumpfe 
und  circa  4 — 5  auf  der  Caudale. 

Exemplare  von  Santarem  sind  hell  goldgelb;  andere  junge 
Indiyiduen  von  Jos4  Fernandez  nnd  aus  dem  Iga  zeigen 
sehmalej  yerschwommene,  schwärzliche  Binden  Uber  der  Seiten- 
linie nnd  der  Richtung  der  Schuppenreihe  folgend  auf  silber- 
weisseni  oder  goldgelbem  Grunde  (Trip,  flntfus  Cope^. 

Fundorte:  Amazonenstroa]  beiTahatinga,  Fonteboa,  Villa- 
bella und  Santarem:  Josö  Fernandez  (^Thayer  Exped.),  Cujaba, 
Suagnragua,  Cai^ara  (^N  a  1 1  e  r  e  r). 

Das  Wiener  Museum  verdankt  der  Gtlte  des  Prof.  L.  Agas- 
8  i  z  mehrere  sehr  schOne  Exemplare  aus  dem  I^a. 

14.  Cfhaleinuß  brach  ijpomua  0.  V.,  Othr.? 

Nach  der  Stellung  der  Dorsale,  welche  mit  ihrem  Be-rinne 
circa  1*/,  mal  bis  P  ^  mal  niilier  zur  Caudale  als  zum  vorderen 
Koptende  liegt,  glaube  ich  5  Exemplare  des  Wiener  Museums  zu 
Cliftlr.  hrnehypomHn  C.  V.  wenigstens  mit  einiger  Wahrscheinlich- 
keit beziehen  zu  dttrien;  bei  zweien  derselben  enthält  die  Anale 
in  Übereinstimmung  mit  GUuther's  Beschreibung  28  Anal- 
strahlen, wfihrend  bei  zwei  anderen  Exemplaren,  welche  in  der 
Stellung  der  Dorsale  gleichfalls  genau  dem  Ck,  braehypomug 
entsprechen,  die  Anale  31  Strahlen  besitzt.  Dass  die  Zahl  der 
(Steisdachner.)  4 
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letzteren  nieht  constant  sei,  er^^ibt  sieh  übrigens  aus  Valen- 
cicnnes'  Beschreibung  des  typischen  Exeniplares,  bei  welcliem 
'60  Strahlen  in  der  Anale  vorkommen  (s.  C.  V.  Hist.  nat.  des 
PoUfl.  XXII,  p.  261). 

Die  KOrperg^estalt  ist,  nach  den  mir  vorliegenden  Indiyi* 
dnen  zn  schliessen^  ein  wenig  gedrungener  als  bei  Ch.  nematurun 
Kn.,  indem  trotz  der  Übereinstimmung  in  der  H9he  des  Rumpfes 
vor  den  Ventralen  ilie  Köi)»erliöhe  Uber  iiiul  hinter  dem  Bei:in!ie 
der  Anale  bei  Ch.  hnt(  h jiiunnus  tu  di  ntender  als  bei  Ch.  nfnui- 
^Nriix  ist  und  sirli  /lu  kürperläiige  vvie3  — ,  :1  verhält.  Die 
griisste  Humplhbhe  vor  den  Ventralen  ist  etwas  mehr  als 
2'  j — J'  jiiial  in  der  Körperlänge  enthalten.  Der  Winkel,  weleheu 
die  Bauchlinie  unter  den  Peetoralen  bei  Ch.  (luyuiaius  Spix. 
(=  Ch.  nemnturu9  Kn.)  in  der  Regel  bildet,  ist  bei  allen  jenen 
Exemplaren,  welehe  ieh  zn  Ch.  brachypomut  beziehen  zu  mttssea 
glaube,  kaum  angedeutet. 

Bezüglich  der  Grösse  und  Form  des  Kiemcndeckels  und 
der  Zahl  der  Schuppen  Uber  der  Seitenlinie  kann  ieh  keinen 
Uiitersehied  zwischen  beiden  Arten  tiiideii. 

Mciin'S  Kraehtens  ist  Chnfrltiiis  tri/'i/iraf iis  iiidit  identiscli 
mit  Ch.  hrachiipomuH,  sumleni  mit  Ch.angulaluH  zu  vereiiiiirm, 
wie  sich  aus  Lage  der  Dorsale  ergibt,  falls  letztere  über- 
haupt als  verschiedene  Arten  gedeutet  werden  dUi*fen. 

Fundorte:  Demarara,  Amazonenstrom  bei  Santarem  und 
Villa  bella. 

Sämmtliche  hier  erwähnte  £xeniplare  des  Wiener  Museums 
wurden  von  Herrn  Wessel  erworben. 

Ii).  ClMtlcfnus  Kiieril  u.  sp. 

Char.:  Körpergestalt  bedeutend  gestreckter  als  bei  Ch,  angu- 
laivt»  und  Ch,  brachypomn^^  Schuppen  gross.  RUckenlinie 
nahezu  horizontal  zur  Dorsale  laufend.  Bauehlinie  vorne 
müssig  bogenförmig  gekrtlmmt.  Seitenlinie  30  Schuppen 
am  Knmpte  nnd  4  auf  der  Caudnle  durchbohrend; 
Selmpp«^»  zwischen  der  Seitenlinie  nnd  dcrHnsis  des  ersten 
Ddisalsi riihlrs.  I^cihesliüh»'  .">•  ^mal  in  der  Ivorperliinge 
euthsiltriK  Kopflänge  etwas  mehr  als  4'/ .mal. 

D.  H.  A.  '2iK  P.  1/11.  V.  1/6.  L.  lat.  30-*-4.  L.  transv.  T* 
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Die  Körpergestslt  ist  ^streckt,  die  grösste  Ruuipfhöhe 
lie^  nur  weni^;  hinter  der  Basis  der  Pectoralc  nnd  erreicht  nicht 
ganz  Vs  derKui|»erliinge,  die  ereringste Leibeshöbe  aiuSchwnnze 
beträgt  der  irrösKreii.  Die  ohere  Kopflinie  steigt  nur  nnbedeu- 
tend  nach  hinten  au  Und  ist  in  der  lliuterhauptsgegend  ein 
wenig  eingedrückt. 

Der  Augendiameter  ist  die  Stirnbreite  S%m9\,  die 

Schnansenlttnge  ^mal  in  der  Koptlänge  enthalten. 

Das  hintere  Ende  des  schmalen  Oberkiefers  fällt  bei 
geschlossenem  Mnnde  unter  den  vorderen  Angenrand. 

Die  mittlere  Zahnreihe  des  Zwischenkiefers  zeigt  jcder- 
seits  nnr  einen  Zahn.  Die  Unterlippe  ist  am  seitlichen  Ende  bei 
dem  mir  vorliegenden  Exemplare  in  keinen  ßartfaden  ver- 
längert. 

Der  er;>tt;  vorderBte  Augenraudkuoeheu  ist  sehr  schmal, 
der  dritte  unterste  selir  gross  und  nahezu  2[/^m'A\  so  lang  wie 
hoch.  Dieser  und  der  nach  oben  und  hinten  folgende  vierte  Augen - 
randknochen  reichen  nach  hinten  nicht  ganz  bis  zur  Vorleiste 
des  Fräoperkels. 

Der  Kiemendeckel  ist  am  hinteren  Rande  oyal  gemndet, 
nicht  ganz  2mal  so  breit  oder  lang  wie  hoch,  und  reicht  nicht 
bis  zur  Pectoralachsel  znrflck.  Der  UnterdeeiLel  ist  äusserst 
schmal. 

Die  Länge  der  Pcetorale  übertrifft  die  des  Kopfes  um  ein 
wenig  mehr  als  einen  Augend iametcr  und  die  Spitze  derselben 
reicht  bis  über  die  Längenmitte  der  Ventralen. 

Der  Beginn  der  Dor.sale  ist  iV^mal  so  weit  von  dem  vor- 
deren Kopfende  als  von  der  Rasis  der  mittleren  Caudalstrahlen 
entfernt,  und  die  grösste  Höbe  derselben  gleicht  der  Kopflänge 
mit  Ausschluss  der  Schnauze. 

Die  Basis  des  ersten  Analstrahles  fällt  in  verticaler 
Richtung  nur  ganz  unbedeutend  hinter  die  des  letzten  Dorsal- 
strahles. 

Die  Länge  der  Ventrale  ist  nahezu  IVs^ual  in  der  des 

Kopfes  enthalten.  Die  Spitze  dieser  Flosse  reicht  nicht  bis  zur 
Analgrube. 

4* 
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Die  Catulale  zcirhnet  sich  durch  keine  hcdentende  Grösse 
aas,  sie  ist  am  hintereu  Rande  tief  ein^chui-htt  t ;  die  Caudal- 
läppen  siod  zugespitzt.  Der  mittlere  Caadalstrahl  überragt 
nach  hinten  nnr  nnbedentem!  die  angrenzenden  Flossenstrahlen. 
Die  Lünge  der  Candale  erreicht  eine  Kopflänge. 

Unter  der  Basis  der  Pectorale  liegt  eine  Reihe  Ton  fttnf 
grossen  hohen  Behuppen  aber  nnd  unter  diesen  folgt  eine  Reihe 
von  sogrenauiitrii  Hjilhsclmpiu'u. 

Das  bf-(  ljri('l)t'iit'  Exemplar  ist  4^/^  Zoll  lanjr  und  wurde 
von  Hraudt  gekauft.  Es  stammt  aus  dem  AmuzuueubUum  (bei 
Teffe?). 

16.  Chalcinus  eulter  Cope. 

Char. :  Leibcshöln-  in  der  IVctoral^'^fijrend  nahezu  4mal,  K<'iu- 
länge  ^Vjmai  in  der  Körperläu^re  (bis  zur  Basis  der  mitt- 
leren Candalstrahien  gemessen)  enthalten.  Dorsale  2mal 
so  weit  Tom  vorderen  Kopfende  als  von  der  Basis  der 
Candale  entfernt.  Anale  unter  der  Basismitte  der  Dorsale 
(in  verticaler  Bichtang)  beginnend.  Kiemendeckel  nnr 
wenig  höher  als  lang. 

D.  11.  P.  1/12—13.  A.  31-33.  L.  lat.  44-45  (—5  auf  der 

Caud«).  L.  transT.  i 

"3^4' 

Besohreibnng. 

Die  mir  Torliegenden  drei  Exemplare  stimmen  zwar  bezüg- 
lich der  Körperhöbe  und  der  Zahl  der  Schoppen  längs  der 
Seitenlinie  nicht  genau  mit  Cope's  Beschreibung  von  Chalcinw 
eulter  ttberein»  doch  nnterliegt  es  keinem  Zweifel,  dass  sie 

letztgenannterArt  anp>h?»ren.  Was  die  Schuppenzabl  anbelangt, 
so  ist  sie  auch  aiil'  drr  Copo's  Abluiudliiüi^  l)eg:leilt;iidi'n  Al)hil- 
dung  grosser,  als  im  'i'i'XTc  aucre^ehen  ist  und  die  Ki^rpci  liöhe 
variirt  im  Verliiiltniss  zur  KöriK'rliölic  je  nach  der  grössercu  oder 
geringeren  Krünunung  der  Kücken-  und  Bauchlinie,  die  bei  den 
einzelnen  Individuen  nicht  unbedeutende  bchwankangen  zeigt 

Bei  zwei  Exemplaren  unserer  Sammlung  von  57«  und  6 
Zoll  Länge  zieht  die  obere  Profillinie  des  Kopfes  und  dieRttcken- 
linie  bis  znr  Fettflosse  in  vollkommen  horizontaler  Richtung  hin, 
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bei  einem  dritten  p:r(1ssereii  Exeniplnre  von  HV^  Zoll  f>J1n|2:e 
erhebt  sich  die  Kupilinic  ein  wenig  naeh  hiuteu  und  die  Klickea- 
linie  ist  bis  zur  l>ort»ale  schwach  bogenförmig  gekrUmmt. 

Die  Zwischenkieferzäbne  liegen  in  zwei  Reihen  und  sind 
anffallend  kleiner  als  bei  den  übrigen  Ckalcinu$-Arten,  Das 
seitliebe  Ende  der  Unterlippe     jederseits  in  einen  Hanptlappen 

au  s^^^  zogen. 

Der  dritte  und  vierte  Angenrandknochen  reicht  nach  hinten 
nicht  ganz  bis  ziu  iiiiiteren  Kandleiste  des  Vordeekels  niid  Much 
nach  nnten  lässt  der  dritte  Augeniandknochcu  einen  wenngleich 
nur  sehr  stlimalen  Theil  der  Wangen  unbedeckt. 

Der  Kiemendeckel  zeichnet  sich  in  charakteristischer  Weise 
durch  seine  bedeutende  Lftnge  ans  und  ist  nahezu  dreieckig. 
Der  hintere  schief  gestellte  Rand  ist  geradlinig,  der  untere 
schwach  gebogen.  Die  Länge  des  Kiemendeckels  verhält  sich 
zu  seiner  Hohe  wie  ItlV,»  Die  hintere  Witikelspitze  desselben 
Knochens  reicht  nahezu  bis  znrPectoralachsel  znrHck.  Die  Stime 
i8t  (|iii'rU))er  nahezu  flach.  Ein  breiter  liautlapjieu  liegt  am 
ganzen  hinteren  Seitenrande  des  Kopfes. 

Die  grösste  Leibeshöhe  in  der  Pectoralgegend  ist  nahezu 
4nial,  die  Kopflünge  ^Y-mal  in  der  Körperlänge,  der  Augen- 
diameter  fast  B^^al,  die  Stirnbreite  3V,mal,  die  Schnau- 
zenlänge genau  oder  ein  wenig  mehr  als  anial  in  der  Kopflänge 
enthalten. 

Die  Banehlinie  ist  unter  der  Peetorale  bei  den  mir  zur 

Untersuchung  vorliegenden  Exemplaren  ein  wenig  stärker 
gebogen  als  hei  dem  von  Co])e  «ibgebildeten  Individuimi. 

Die  stark  entwickelte  Peetorale  erreicht  1* -,  — 1'  ^  Kopf- 
längen, während  die  Länge  der  Ventralen  P.^mal  in  der  Kopf- 
länge enthalten  ist.  Die  grosse  Flttgelscbuppe  Uber  den  Peeto- 
ralen  ist  nicht  unbedeutend  länger  als  das  Auge,  schwach  gebo- 
gen und  an  der  Aussenfläehe  gestreift. 

Die  Spitze  der  Pectoraleu  reicht  in  der  Kegel  ebensoweit 
znrtlck  als  die  der  Ventralen.  Die  Körperhril)e  in  der  Ventral- 
gegend ist  circa  4^^ — 4mal  in  der  Körperlänge  enthalten. 

Hei  sämmtlichen  drei  Exemplaren  unserer  Sammlung  ist  der 
mittlere  Candalstralil  etwas  verlängert. 
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Die  Rntnpfscbuppen  nebmeii  vom  Rücken  bis  zur  Seitea- 
ÜDie  nur  wenige  an  Grösse  zu.  Die  grössten  Rninpfseliuppen 
liegen  in  der  ßriist^e^end  bis  znr  Pectorale  hinauf  nnd  bilden 

zwitschen  der  Hanis  des  (»herstenPectonileitraliles  und  der  Haiich- 
jicliiK  i(ir  zwoi  v<illständi;;e  und  zwei  halbe,  schief ercstflltc  Läii;jrs- 
n  ilM  ii.  Zwifschen  dem  He^rinne  der  Anale  und  der  ^Seitenlinie 
zälilf  man  vier  Hi  liuppeiireilien  in  einer Verticallinie.  Ein  kleiner 
schwärz! ieher  1  leck  lie^^t  am  hinteren  Kand  der  Sebappen, 
welche  die  lUnit»  der  Caudale  bedecken. 

Die  im  Wiener  Hnseum  befindlichen  Exemplare  stammen 
aus  dem  pemanischen  Theile  des  Amazonenstromes  nnd  worden 
zugleich  mit  einigen  Arges -Exemplaren  von  Herrn  Salmin 
gekauft;  das  Museum  zu  Cambrigde  besitzt  Exemplare  aus  dem 
lya  (Thayer  Expedition). 

17.  ChaU'hiHs  elougaiuH  Gthr. 

Ohar. :  Körpergestalt  sehr  verlän^j^ert,  Leibeshöhe  3*/^ — ä^/^mal, 
Kopflänge  4  — ^Vstusl  in  der  Körperlänge  enthalten. 
Dorsale  1'/.^ — l%mal  so  weit  von  dem  vorderen  Kopfende 
als  von  der  Basis  der  mittleren  Caudal^trahlen  entfernt. 
Kiemendcokel  V/^ — l'Ainal  so  hoeh  als  lang,  am  hinteren 
Rande  stark  oval  gerundet ,  nicht  bis  zur  Fectoralacbsel 
reichend. 

D.  11.  A.  21)— 31.  V.  1/7.  1».  1/11.  L.  lat.  41—42  (^-+-4— 5  auf 

der  Cautl.).  L.  transv.     i  , 

Beschreibung. 

Die  obere  Proiillinie  des  Rumpfes  läuft  vom  Hinterhanpte 
bis  zur  Dorsale  nahezu  in  horizontaler  Richtung  fort. 

Die  Bauchlinie  ist  in  der  Pectoralgegend  stark  bogenförmig 
gekrümmt.  Die  Kopflänge  nimmt  in  ihrem  Verhältnisse  zur 

Körperhinge  mit  dem  Alter  ein  wenig  ab  nnd  ist  bei  Exemplaren 
von  4'/.j  — .")  Zoll  liän^re  4nial,  bei  einem  hulividiiuin  von  G'/g  Zoll 
I^nge  4'''.,mal  in  der  K'Mp«  rliiii^c  enthalten. 

Die  .stirnbreite  gleicht  der  Angenlänge  oder  tlbertritli  ü\q 
nur  unbedeutend.  Erstere  ist  etwas  mehr  als  ^—^^Jjn^Xy  letztere 
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nahezu  3 — ^'^mal,  die  Scbnauzenlänge  4*/)— 5mal  in  der  Kopf* 
liinge  begriffen.  Die  Zwi^chenkieferzftbne  bilden  bald  nur  zwei 
Reiben,  bald  entwickelt  sich  zwischen  diesen  letzteren  noch 
eine  dritte  Reihe,  welche  nnr  wenige  ZHhne  enthält.  Die  Tnter- 

lippe  ist  bei  der  Meliiv-ahl  ilor  von  mir  uiitersucliten  i  lliiif)  H\em- 
jiiarcn  SL-itlit'L  in  eiueii  dickfii.  iftästsig  laugen  I5:irtf';nU'ii  aussrezo- 
^icn  und  in  diesem  Falle  iiutli  ziciulicli  wulstig.  Der  dritte 
Augenrandknoclien  ist  2V.,  h\s.  nahezu  ."Inial  .so  lang  wie  hoch. 

Der  Kiemendeckel  reicht  nach  hinten  nicht  ganz  bis  znr 
Fectoralaehsel  and  ist  am  hinten  Rande  parabolisch  gerundet. 

In  dem  dreieckigen  Räume  zwischen  dem  unteren  Kopf- 

rautle,  <!er  Pcctorale  und  dem  vorderen  Theile  des  ßauehrandes 
liegen  drei  Keilien  von  Schuppen .  unter  denen  sieh  die  der 
Mittelreihe  dureli  eine  hesonderr  Hidie  au>/.eielnu-n.  Zwischen 
der  Seitenlinie  und  der  Fliigel.«<cliuj)[»e  der  \  entralen  bilden  die 
Schuppen  zwei,  zwiächen  ersterer  und  dem  Bauchrande  unmittel* 
har  vor  den  Ventralen  vier  Lüngsreihen. 

Der  Beginn  der  Anale  föUt  in  Tcrticaler  Richtung  unter 
oder  nnbedeutend  hinter  den  letzten  Dorsalstrahl.  Die  Candale 
ist  zweilap))ig,  der  mittlere  Strahl  derselben  etwas  länger  als 

die  benachbarten.  Die  kleine  Fettflosse  liegt  Uber  dem  Ende 
der  Anale. 

Die  Pectorale  variirt  an  Länge  und  i.*;t  1'/-, —  ly.mal  länger 
als  der  Kopf.  Die  Spitze  der  Peet(»rale  reicht  bei  älteren  Indivi- 
dnen  ebenso  weit  wie  die  Ventrale,  bei  jttngeren  bis  zur  Längen- 
mitte derselben. 

Bei  jüngeren  Individuen  zeigen  sich  deutliche  Spuren 

einer  hell  silbergraucu  Längsbinde  am  Kumpfe,  welche  Uber  die 
untere  Hälfte  der  dritten  oder  vierten  und  Uber  die  obere  Hälfte 
<ier  fok'cn^lcn  horizontalen  SeliupjK'nreilie  ivoti  der  Basis  des 
ersten  Dorsaistrahles  lit  rab  geziililtj  hinliiuli.  An  der  Ba^is  der 
f'andale  bindet  sich  nicht  die  geringste  Spur  eines  duukleu 
Fleckes 

Bei  älteren  Individuen  bemerkt  man  schwarzbraune  POnkt- 
eben  am  hinterenRande  sämmtlieher Schuppen^  welche  zwischen 
der  Seitenlinie  und  dem  RHcken  liegen.  Die  untere  nicht 
beschuppte  Hälfte  der  langen  Anale,  der  obere  Theil  der  Dorsale 
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und  die  grtfseere  hintere  Hälfte  der  Candale  so  wie  die  ganze 
Peetorale  sind  stets  mit  dnnkeln  Pttnktehen  ttbers&et. 

Die  hier  besehriebenen  Exemplare,  welche  aas  dem  Amazo- 

nenstronie  im  peruanischen  Gebiete  80  wie  von  Tefffe  stammen^ 
weichen  wohl  in  einigen  Punkten,  so  in  der  Kopflänge  und  in 
der  Zahl  der  Sehuppen  unter  der  Seitenlinie  von  Dr.  G  U  nt  Ii  er'» 
Beschieibung-  des  Ch.  c/ongafus  ab,  doeh  bnlte  ich  diese  l  nu  r- 
schiede  nicht  Ittr  wieiitig  genug,  um  bieraut  eine  besondere  Art 
zu  basiren.  Was  nlimlicli  die  Kopfl&nge  anbetrifft^  so  lässt  sich 
anch  bei  anderen  CAo/aiiM- Arten  nachweisen,  dass  dieselbe  im 
VerhältnisB  zur  Körperlftnge  mit  dem  Alter  abnimmt  und  es  ist 
daher  anch  bei  dieser  Art  ein  ähnlicher  Unterschied  in  der 
relativen  Kopflänge  voransznsetzen.  Die  von  mir  znr  Unter- 
suchung benutzten  Exemplare  sind  4t4— Zoll  lang,  das  von 
Dr.  Günther  beschriebene  Exemplar  misst  10  Inehes. 

Die  Zahl  der  Schuppen  unter  der  Seitenlinie  ist  glciehtalls 
nicht  vüUUonimen  constant,  da  sicli  häiitii;  eine  ächuppeurcibe 
einschiebt,  wie  bei  CA.  uematurus  und  Ch.  cuUer, 

18.  Ctasieropeieeus  sMMus  Kn. 

Bei  grossen  Exemplaren  von  drei  Zoll  LMnge  ist  die  Knnipt- 
ht»he  r/.niJtl  in  der Totallänge  enthalten.  DieAuale  enthält  iiiiüti.:;- 
nur  35 — 36  Strahlen  n  ie  ii.  sternirla.  Zwischen  dem  oberen  Ende 
der  Kiemenspalte  undder  Basis  der  Schwanzflosse  liegen  20  Schup- 
pen in  einer  Längsreihe  und  2-3  auf  der  Basis  der  Caadale. 
Zähne  im  Zwischenkiefer  zweireihig.  Prof.  Agass  i  zfand  diese  Art 
während  der  Tb ay er  Expedition  im  Amazonenstrom  bei  Taba- 
tinga  und  insbesondere  im  See  Manacapuru  in  grosser  Menge. 

19.  Gasteropelecus  stritjuttt.s  Gthr. 
D.  10.  P.  1/1 U.  A.  26—29.  Squ.  lat.  28. 

Die  grOsste  Rumpf  höhe  ist  circa  iV^mal,  die  Kopflänge 
etwas  mehr  als  S^mal  in  der  KQrperlänge  enthalten.  Die  Ent- 
fernung des  ersten  Dorsalstrahles  von  der  Candale  beträgt  circa 
eine  Kopflänge.  Die  stark  säbelförmig  gebogene  Peetorale  ist 
halb  so  lang  wie  der  Körper  (^ohne  Oaudale). 

Die  Zwisehenkiefcrzähne  bilden  nur  eine  oinzi>;e  Heihc. 
Etwas  libcr  der  Höhen -oder  Länj^eumitte  des  Olicrkiclers  iicgt 
ein  verhältnissmässig  ziemlich  grosser  Hundszahn. 
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Die  Seitenlinie  fehlt  entweder  vollständig  oder  es  sind  nur 
einzelne  Schuppen  von  einem  Canale  durchbohrt^  dessen  Rich- 
tung dieselbe  ist  wie  bei  den  Übrigen  Gasterope/ecus- Arten. 

Die  Oberseite  des  Kopfes  ist  flach  und  zeigt  wie  bei  Gast. 
MeUaius  der  LaiiiTC  nach  drei  zarte  Kiele,  die  sich  noch  Uber 
den  vorderen  Thcil  des  Nackens  fortsetzen. 

Die  ^^tirnbreite  libertrirtt  die  Augenlänge,  welche  circa 
der  Kopflänge  erreicht.   19  8rhnppen  liegen  zwisehen  dem 
Hinterbaupte  und  dem  Beginne  der  Borsale. 

Anf  heil  goldbrannem  Grunde  ziehen  2—3  dunkelbraune 
breite  Binden  in  schiefer  Richtung  von  dem  vor  der  Ventrale 
gelegeneu  Bauchrande  nach  hinten  und  oben.  Unmittelbar  an  den 
Seiten  des  Baach  rnndes  zwischen  der  Ventrale  und  dem  hinteren 
Ende  »ler  Anale  liegt  ein  dunkelbrauner  Streif. 

2 — 3  dunkelbraune  Si reifen  laufen  quer  Uber  die  Unter- 
seite des  Kopfes. 

Von  «iuui  oberen  Kmle  di  r  Kienieiisjialte  endlich  zieht  eine 
schmale  hellgelbe  Binde  zur  Caudale  und  ist  nach  nuteu  dun- 
kelbraun gesäumt. 

Das  Museum  zuCambrigde  besitzt  wohlerhaltene  Exemplare 
aus  dem  See  Manacapuru  (Thayer  Exped.),  von  denen  das 
grösste  kaum  IV3  Wiener  Zoll  lang  ist. 

Das  im  Wiener  Museum  befindliche  Exemplar  wurde  von 
Brandt  in  Hamburg  eingesendet  und  durften  höchst  wahr- 
scheinlich aus  Guiana  stammen. 

20.  Lep&rlnus  MüUert  n.  sp. 

Char.:  Körper.i:estalt  seljr  gestreckt.  I^eihesliolie  der  Kopf- 
länge gleich  und  4mal  in  derKJirperlänge  entlmlten.  Anale 
mit  kurzen  Strahle»,  am  hinteren  oder  unteren  Rande 
schwach  concav,  zurückgelegt  die  Stötzstrahlen  des  unte- 
ren Caudallappens  lange  nicht  erreichend.  .Seitenlinie  am 
Rumpfe  35,  anf  der  Caudale  2— 3  Sehuppen  durchbohrend, 
zahlreiche  dunkle  Querbinden  auf  der  Oberseite  des  Kopfes 
und  am  RUcken  (bei  jungen  Individuen).  Eine  dunkel- 
braune Seitenbinde  längs  der  Seitenlinie,  unter  der  Dorsale 
beginnend  und  bis  zum  hinteren  Rande  der  mittleren  Caudal- 
strahien  reichend;  weiter  nach  vorne  liegen  1 — 3  Flecken. 
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D.  12.  A.  10.  V.  l/Ö.  L.  lat  35  ^^-+-2— 3  aut  der  t'aud.). 

5 

L.  liaiiöv.      1  • 

fiesohreibimg. 

Die  Köi  i)ergestalt  dieser  Art,  von  der  mir  leider  nur  junge 
nnausgcWÄchsene  Exemplare  znr  Hesthreilninp:  voi  lieprcn ,  ist 
ßclilünk.  ^eircn  den  Schwanz  zu  biaik  conipniuu  i  ^  die  kopt'form 
iiit  Uoui.-sfh,  vorne  ab^ro^tinniirt. 

Die  HUckenlinie  erlabt  «icli  nur  niässig  unter  geh  wacher 
Bogenkrllniniung  bis  zum  Beginne  der  Dorsale  und  senkt  sich 
lUngs  der  Ba^iH  der  letzteren  rascher  als  zwisclieu  dem  hinteren 
Basisende  der  Rückenflosse  und  der  kleinen  Fettflosse. 

Die  Länge  der  Schnauze  ist  etwas  mehr  als  ^^/^—^/jtatX^ 
die  Stirnbreite  2^/^^2y^9\,  der  Angendiameter  $73— 3y,nial 
in  der  KopflSnge  enthalten. 

Die  vordere  Narino  mttndet  in  eine  häutige  Röbre  und  ist 
bedeutend  eiim  r  als  die  hintere  ovale  Karino.  Die  Entfernung 
dcrNarincii  v(tn  einaiKlcr  beträgt  V3-  "•^  der  Anir-nlänfre  und  ist 
ein  weni^^  ^^eriii^^LT  als  der  Abstand  der  biutereuKariuc  von  dem 
Vordenaiulc  de.s  Auges. 

Die  Zahl  der  Zwischenkicfcrzähue  beträgt  scehs,  die  der 
Uuterkiefersähne  acht.  Letztere  sind  in  der  Mitte  des  Unter- 
kiefers nur  wenig  grösser  als  die  enti^prechenden  im  Zwischen- 
kiefer und  schief  zugespitzt.  Die  mittleren  Zähne  im  Zwischen- 
kiefer  zeigen  eine  seichte  Einkerbung  am  unteren  freien  Rande. 

Der  Beginn  der  Dorsale  fällt  stets  vor  die  Mitte  der 
Kt>ri)erlänge  und  ist  bei  einem  Exemplare  unserer  Samm- 
lung ebenso  weit  von  der  Fettflosse  wie  vom  vorderen  Koj^t- 
endc,  bei  cint-ni  /.weiten  E\einj)lar  etwas  weiter  von  let/tcrem 
als  von  der  Fettflosse  entfernt.  Der  obere  Kaud  der  Dorsale 
ist  seliief  abgestutzt,  am  hinteren  Winkel  gerundet:  der  dritte 
höchste  Dorsalstrabl  steht  an  Länge  nur  ganz  unbedeutend  dem 
Kopfe  nach.  Der  höchste  Analstrahl  ist  circa  l^/jxaX  in  der 
Kopflänge  enthalten. 

Die  Einlenknngsstelle  der  Ventrale  iUIlt  circa  unter  die 
Basismitte  der  Dorsale.  DiePectorale  ist  ein  wenig  ktlrzer  als  die 
Ventrale  und  reicht  mit  der  Spitze  des  längsten  Strahles  nicht 
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bu  zur  Insertion  der  Ventrale  ssurUck.  Die  Länge  der  Ventrale 
gleicht  der  Entfernung  des  aufsteigenden  Vordeekelrandes  vom 
vorderen  Kopfende. 

Dk*  ( 'aii(l:ill:i]»ppn  sind  zntr''^|»itzt.  die  Länge  derselben 
tlbertriift  die  des  K.jjHC';  iinr  nnlxHieiiieml.  Dio  Anale  ist  sowohl 
der  Läuj^e  ihrer  Basis  als  der  Höhe  ihrer  stralden  nach  sehwach 
entwickelt  nnd  ftillt  ziemlich  weit  vor  die  Basis  der  unteren 
Randstrahlen  der  Caudale.  Die  Höhe  des  iSctiwanzstieles  ist 
2V3nial  in  der  grössten  Rumpf  b<5be  enthalten. 

14 — 16  diinkelgraue  sehmale  Querbinden  liegen  an  der 
Oberseite  des  Kopfes  und  des  Rumpfes ;  von  diesen  fallen  sieben 

vor  den  Bejjimi  der  Dorsale.  Die  vorderste  Koptljinde  zieht  im 
Halbbogen  vom  vorderen  Augenrande  um  ilcii  v  orderen  Schnau- 
zenrand.  die  /.weite  qncr  Uber  die  Stinic.  Am  Rumpfe  endigen 
die  Binden  lU)er  der  zweiten  horizontalen  behuppeureihe  ober- 
halb der  Seitenlinie. 

Eine  tief  schwarzbraune  Längsbinde  beginnt  unterhalb  der 
Dorsale  und  erstreckt  sich  bis  an  den  hinteren  Rand  der  mittle- 
ren Candalstrahlen.  Gegen  das  vordere  Ende  breitet  sieh  diese 
Binde  ein  wenig  ans;  Tor  derselben  endlich  liegen  noch  1 — 2 

Flecken,  seltener  <ln  i,  von  denen  der  erste  oder  vorderste  am 
Beginne  der  Seiten liide  am  kleinsten  und  in  der  Hegel  länglich 
oval  isL  Die  >]»it/.eii  der  Kieter/;iliiie  sind  diinkelgoldltrauu.  Das 
gröbste  Exemplar  unserer  »Sammlung  ist       Zoll  laug. 

Fundort:  Amazonenstrom  bei  Tabatinga  nnd  oberhalb 
dieser  Stadt  anf  peruanischem  Gebiete  (durch  Herrn  Salrain 
und  Wessel),  Jos^  Femandez,  Rio  I^a,  Lago  Alexo. 

In  der  Kürperzeichnung  ist  Lepnrimn  Mülleri  m.  nahe  ver- 
wandt mit  Leporinm  nigrotaemahin  sp.  Sc  bomb,  nnd  Lep,  fae- 
hititus  Khdt.j  von  beiden  unterscheidet  sie  sich  autfiillend  durch 
die  Kürze  der  Analsirahlen ,  welche  horiz-onial  zurückgelegt 
weit  vor  der  Caudale  endigen. 

21.  Leporiitns  AgtutMixU  n.  sp. 

Char.:  Körperj?estalt  comprimirt,  ziemlieh  hoeh.  KopflAnge 
3«/.  — ,„.,1  Leibeshöhe  n^/.~i*/Am\  in  der  Körperl äng^e 
enthalten.  Anale  am  hinteren  Rande  bei  ausgebreiteten 
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FloBseoBtrablen  Tertica)  abgestutzt  oder  scbwaeh  eooTex, 
horizontal  zurückgelegt  die  Baals  der  itnteren  Rand- 

strahlen  der  Caiidale  erreichend  oder  ttberraj^nd.  Rumpf- 

zeichuuiif:  ähnlich  wie  bei  Lep.  Mülleri,  doch  endigt  die 
Rumpfbindc  au  der  Basis  der  Cändale;  zinveiloü  statt  der 
Längsbinde  am  Rumpfe  nur  drei  runde  Flecken. 

D.  12.  A.  10—11.  L.  tat.  36—37  (+3  aaf  der  Cand.); 

L.  tranav.     i  , 

Besckreibimg. 

Diese  Art  unterscheidet  sieb  von  L.  Mülleri  liaiiptsächlieh 
in  derKJ>rpcrtorni ;  derHuiiipl'  ist  bedeutend  iKihf^r,  etwas  stärker 
compriniirt  und  der  Kopf  lltnprer  aU  bei  letztgeuanuter  Art. 

Der  Durchmesser  des  Auges  ist  genau  oder  ein  wenig 
mehr  als  3mal,  die  Stimbreite  2*/^ — S'/gmaly  die  Sehnanzen- 
IttDge  circa  3mal  in  der  Kopflänge  enthalten.  Das  Auge  niomit 
die  Mitte  der  Kopflänge  ein. 

Acht  Zälmo  sowohl  im  Zwischen-  als  im  L'ntcrkietcr, 
zugcsj)it/,t  und  jre^cn  die  Mittel/.iihne  geneijrt;  letztere  sin  d  im 
L'ntei  kii'tV  r  län^a-r  als  im  Zwischeukieter.  Die  iSpitzen  sämmt;« 
lieber  Kieferzähne  sind  goldbraun  gefärbt. 

Die  vordere  kleine  Narine  mündet  in  ein  langes,  häntigea 
Röhrchen,  die  hintere  ist  bedeutend  weiter,  oval  nnd  sehief 
gestellt.  Die  Entfernung  der  Karinen  von  einander  ist  etwas 
grösser  als  der  Abstand  der  hinteren  Narine  vom  Auge  und 

beträgt  circa  '/»  eines  Angendiameters. 

Dir  Imau/e  ist  vorne  stark  abgestumpft  oder  abgerundet 
nnd  überragt  nicht  den  vorderen  Muudrand. 

Die  Rttckenlinie  steigt  bis  zur  Dorsale  bedeutend  rascher 
an  als  bei  L,  MüUeri  und  ist  nur  sehr  schwach  gebogen. 

Die  Dorsale  beginnt  mehr  oder  minder  bedeutend  vor  der 
-  Mitte  der  KOrperlänge  und  die  Basis  des  ersten  Dorsalstrahles 
'   ist  in  der  Rejrel  nur  wenig  näher  zum  Beginne  der  Fetttiosse  als 
zum  vorderen  Kopfende  gelegen. 
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Der  obere  Band  der  Dorsale  ist  mSssig  gerundet  and  nur 
wenig  nach  hinten  geneigt.  Die  Basislänge  der  Dorsale  ist 
eirca  1%  bis  nahezu  2ma],  die  HOhe  des  ersten  gespaltenen 
Dorsalstrahles  V/^ — l%naiX  in  der  KopflSnge  enthalten.  Die 

Caudale  ttbertriflft  letztere  ein  wenig. 

Die  Ventrale  gleicht  %  der  Kupilaiige  und  ist  etwas  länger 
als  die  Peetorale.  Die  Spitze  der  letzteren  endigt  nni  circa 
2 — 27,  8eliuj)pculäii::<'n  vor  der  Inscrtioiisstelle  <ler  Ventralen. 

Die  Anale  ist  aai  unteren  oder  hinteren  Rande  abgestutzt 
oder  aber  convex  nnd  reicht  mit  der  Spitze  ihres  längsten  Strahles 
mindestens  bis  zur  Basis  der  unteren  StUtzstrahlen  der  Caudale; 
die  grösste  Höhe  der  Anale  kommt  nnr  — einer  Kopflänge 
gleich.  Die  schmale  Fettfiosse  liegt  in  vertiealer Bichtang  vor  dem 
Basisende  der  Anale. 

In  der  Zeichnung  des  KOrpers  stimmt  die  hier  beschriebene 
Art  im  Wesentlichen  mit  Lep.  Mülleri  überein,  doch  reichen  die 
zahlreichen  duukelgrauen  Querbiiideii  am  Rumpfe  mindestens 
um  eine  bi«  zwei  Schuppenreihen  tiefer  herab ,  die  vorderen 
Riniil)f binden  erbtrecken  sieh  zuweilen  bis  in  die  Nähe  des 
Bauchrandes.  Eine  nicht  selten  stellenweise  eingeschnürte 
schwarze  Längsbinde  beginnt  auf  der  Seitenlinie  unter  der  Dor- 
sale (ähnlich  wie  bei  Leporinns  nigrotaetdaius  sp.  Schomb.) 
nnd  endigt  an  der  Basis  der  Caadale ;  gegen  das  Tordere  Ende 
breitet  sie  sich  stets  nach  Art  eines  Fleckes  stärker  aas,  zu- 
weilen lOst  sieh  das  vordere  Endsttlck  der  Seitenbinde  yoll- 
ständig  ab.  Vor  der  Dorsale  liegen  längs  der  Seitenlinie  hänäg 
1 — 3  kleine  Flecken.  Bei  einem  Exemplare  unserer  Sammlung 
bin<i  aii  der  Stelle  der  Seitenbinde  nur  drei  rundliehe  dunkel- 
braune Flecken  vorlianden,  von  denen  der  vorderste  grösste 
unter  der  Dorsale  und  der  letzte  an  der  RaHis  der  Schwanzflosse; 
liegt.  Die  Anale  ist  dicht  bräunlich  schwarz  punktirt,  bei  zu- 
samnieugefaiteten  Strahlen  erscheint  sie  daher  schwarz. 

Wir  untersnchteu  fünf  Exemplare  von  2*/^  bis  nahezu 
4  Zoll  Länge. 

F  0  n  d  0  r  t :  Amazonenstrom  bei  Tabatinga  nnd  Teffö ;  Rio 

.  Lgponnus  ÄgasHdi  nnterscheidet  sich  von  L,  nigrotneniatut 
wesentlich  darch  die  viel  bedeutendere  Höhe  des  Rumpfes ;  von 
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Lep,  melanoplenra  (ithr.  weicht  sie  auch  noch  durch  die 
grUsBere  Anzahl  der  Schuppen  ttber  der  Seitenlinie  ab. 

22.  Leporinus  nig>*ataen4a(m  sp.  Schomb. 

Dns  Wiener  Museum  besiut  zwei  ziemiich  grosse,  eirca 
Oy,  Zoll  lange  Exemplare  einer  LeporiuuH-Art  aus  dem  mittleren 
Laufe  des  Amazonenstromes,  welche  bezüglich  der  K(jrperh($he 
und  zum  Theile  auch  in  der  Schuppenzahl  nicht  unbedeutend 
von  der  in  den  ^Horae  ichthyoiof^lcae^  so  wie  von  Cuvier  und 
Valeneiennes  (Ilist.  nflt  des  Poisg.  Ton».  XXII,  paj;.  :J2— 33) 
l^eg^ebenen  lu  si  lM  i'iltiiiii,^ n  v  .m  ii-jnn  inuH  ui(/rofm  nia tax  abwei- 
chen, in  der  K«ir|ter/.ei(  hauii::'  s.»  wie  in  der  Form  und  Laire  der 
Aiialu  aber  f^euau  mit  <liesem  übereinstimmen,  s*ü  dass  sie  wohl 
zu  genannter  Art  ohne  Zweifel  bezogen  werden  mUsHen. 

Die  Körperform  varürt  nach  der  mehr  oder  minder  reichen 
Ernährungsweise  sehr  bedeutend,  denn  die  Körperhöhe  ist  bei 
einem  Exemplare  unserer  Sammlung,  welches  ich  mit  A  bezeich- 
nen will,  nur  3mal  in  der  Körperlän^e  oder  etwas  mehr  als  4mal 

in  der  TotaDinijre,  bei  dem  zweiti'U  (B)  aber  iv^  ^nial  in  der 
Körperlän^^e  «  (ii »  t  iu  Avcnig  mehr  als  4*  ^mal,  bei  den  \oii  Juh. 
Muller  und  Troschel  so  wir  v..ii  Valeneiennes  beschrie- 
benen ludividueu  circu  ümal  und  dui'Ubcr  iu  der  Tutalläugc  eut- 
halten. 

Da  die  Länge  der  Oaudale  bedeutenden  Schwankungen 
unterworfen  und  diese  Flosse  Überhaupt  bei  vielen  Exemplaren 
verkümmert  oder  abgebrochen  ist,  so  ist  es  sehr  zu  bedauern, 
dass  die  genannten  Autoren  nur  das  VerhäUniss  der  Körperhöhe 

zur  'J'otalliin^e,  nieht  aber  zur  Körperlänfre  anuefülirt  haben. 

Die  Kopflänge  (^mit  Auss(!)liis>  des  ziemlieli  breiten  häu- 
tigen Anhanges  am  hinteren  Rande  des  Kiemendeekels  und  des 
Snboperkels)  ist  bei  dem  gestreckteren  Exemplare  (BJ  der 
Wiener  Sammlnng  der  Körperhöhe  nahezu  gleich  (wie  auch  Job, 
Müller  nnd  T  r  o  s  c  h  e  l  in  der  Beschreibung  des  L.  nigrataenitttna, 
Horae  ichtbyol.  I  n.  II,  pag.  II  bemerken),  bei  dem  zweiten 
Exemplare  (A)  aber,  dessen  Eingeweide  mit  starken  Fettmasfien 
belegt  sind,  bedeutend  gerin^'cr;  bei  beiden  Kxemphiren  aber 
ist  die  Kopliiingi'  ualiL/.u  4 — 3^/^mal  in  der  Körperläuge  oder 
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ein  wenig  mehr  al8  5^4V5mal  in  der  Totallänge  (bis  zur  änsser- 
9ten  Gandalspitze)  enthalten. 

Bei  beiden  Exemplaren  ist  die  Mnndspalte  klein,  endstlin- 

dig;  die  Kicf'erzähnc  sind  kurz  und  ziendioh  kräftig,  mit  der 
Spitze  nach  iimrn  j,'<'gen  die  Mittelzäline  ^eneiirt  die  mittleren 
Zähne  im  UntcrkiL'fV'r  sind  nicht  uiibtMlontend  länger  nnd 
spitzer  als  die  ents[)rci  licudLMi  im  Zwisclu'iikietcr  nnd  werden 
von  k'tztoren  bei  geschlosHenem  Munde  überragt.  Die  Mund- 
winkel lallen  in  verticaler  Richtung  unter  die  vordere  röhren- 
förmige Narine,  die  nur  in  mässiger  Entfernung  vor  der  hinte- 
ren, Tiel  weiteren  Narine  (ohne  erhöhte  Umrandung)  fällt. 

Die  Augen  nehmen  genau  oder  nahezu  die  Kitte  der  Kopf- 
Iftnge  ein,  und  der  Durchmesser  derselben  ist  nahezu  4 — 4V^inal 
in  der  Kopflänge  enthalten. 

Bei  dem  Exemplare  (A)  zeigt  der  Kopf  eine  ziemlich 
gedruii^^ciu'  Form,  er  ist  Imch  und  ziemlich  kurz,  vorne  stark 
abirestuiiii)rt ;  dicii(>he  am  Hinterliauptseude  steht  der  Kopflänge 
nur  um  V3  einer  Augenlänge  nach. 

Bei  dem  Exemplare  //  ist  die  Kopfform  gestreckter;  die 
obere  Kopflinie  fällt  minder  rai$ch  nach  vorne  ab,  die  Stirne  ist 
querttber  schwächer  gewölbt  nnd  die  Schnauze  niedriger  als  bei 
dem  Exemplare  Die  grösste  Kopfb(5he  am  Hinterhaupte  end- 
lich steht  der  Kopflänge  um  einen  ganzen  Angendiameter  nach. 

Der  Augendiameter  ist  bei  dem  Exemplare  A  verhältniss- 
mässig  nur  ganx  unbedeutend  grösser  als  bei  dem  zweiten,  die 
Schnauzeiilaiigc  bei  ersterem  circa  L^V-mal,  bei  letzterem  2^f^VL\i\\j 
die  Stirnbreite  bei  A  'iy^mal,  bei  B  aber  circa  2y,mai  in  der 
Kopflänge  enthalten. 

Bei  dem  Exemplare  mit  gidrungener  Körperlorra  (in  Fol-e 
reichlicher  Nahrung)  ist  die  KUckenlinic  viel  stärker  bogen- 
förmig gekrllmmt  und  erhebt  sich  zugleich  rascher  bis  zur  Basis 
der  Dorsale  als  bei  dem  zweiten»  viel  gestreckteren  Exemplare. 

Die  Dorsale  beginnt  bei  beiden  um  circa  ly,  Augendiameter 
näher  zum  vorderen  Kopfende  als  zur  Basis  der  mittleren  Cau- 
dalstrahlen  und  ist  am  oberen  schief  gestellten  Rande  mässig 
convex. 

Die  Anale  ist  bei  beiden  Exemplaren  nach  nnten 
zugespitzt   und  am  hinteren   freien   Stralileniande  schwach 


Digitized  by  Google 


64 


Steisdschner. 


convcx.  Die  horizuHtnl  nach  liiuteu  umgelegten  ersten  gespal- 
tenen Strahlen,  die  läugsteu  der  ganzen  Flosse,  reichen  mit 
ihrer  Bpize  Uber  den  unteren  Beginn  der  Caadale  zurUck.  Die 
Anale  enthiUt  10  Strahlen,  doch  ist  der  letzte  derselben  nahezu 
bis  auf  den  Grund  gespalten. 

Die  Pectorale  ist  zugespitzt,  ein  wenig  kürzer  als  die  Yen- 
tmle  und  erreicht  die  TnsertionssteUe  der  letzteren  nicht.  Auch 
die  spitzt'  tlt?r  A'cntralen  t-iulij^t.  und  zwar  um  circa  3'/,Schuppuu- 
läugen,  vor  <loin  Reprinne  der  Anale. 

Die  Seiteiiliuiu  durchbohrt  /wisclien  der  Kienieusp;ilro  ui  d 
der  Basis  der  mittleren  (  audalstrahlen  34  —  ^5  Schuppen,  aut 
der  Caudale  selbst  noch  tlUnf  Schuppen,  somit  im  Ganzen  nur 
39 — 40  i^chuppen,  während  Joh.  M  ul  1  er  und  T  i  (» s  c  h  e  I ,  sowie 
Valeneiennes  bei  den  von  ihnen  untersuchten  Exemplaren 
deren  42  zfthlen. 

Über  der  Linea  lateralis  bis  zur  Basis  des  ersten  Dorsal- 
strahles liegen  bei  den  Exemplaren  der  Wiener  Sammlung  5—5*/,, 
unterhalb  der  Seitenlinie  bis  zur  Basis  des  ersten  Ventralstrahles 
4'/,,  bis  zur  Medianlinie  des  Bauches  unmiutibar  vor  den  Ven- 
tralen    g  Sehiip]>en. 

Die  schwarze  8eitenl>inde  des  Rumpfes  beginnt  an  der 
Seitenlinie  unter  der  Dorsale,  Uberdeckt  an  ihrem  Beginne  zwei 
Schuppenreihen,  weiter  zurtick  nur  eine  einzige Keihe  und  endigt 
an  der  Basis  der  mittlmn  CaudalstralUen. 
D.  12.  A.  10.  P.  15.  V.  9.  L.  lat.  34—35  (h-  5  auf  der  Caudale). 
Kote.  Von  Leporinut  ttriatut  Kn.  erhielt  daa  Wiener  Museum  kürzlich 
Exemplare  von  Parajijuay.  L'-iun-lnnn  ^p$elonottm  Gthr.  wurde 
von  Prof.  Agassi z  während  der  Thayer  Expedition  im  See 
Maiiacupurn  in  srrosf*er  Mensre  gefunden.  Bot  letzterer  Art  zähle  ich 
"iT  ■  -;J8  .Schuppen  der  Seitenlinie  nni  Knnnif<  \>m\  4  auf  der  raiulale, 
ferner  Gr«  .Schuppen  zwischen  dt  r  Si  iteuiiuie  und  der  Bmis  des 
ersten  Ventralstrahles  und  7 » ,  zwischen  der  Medianlinie  des  Bauches 
und  der  Seiteulinie. 

23.  Leporinus  trifaMeiatus  u.  sp. 

Cbar.:  Nabe  verwandt  mit  Lep.  fasciatug.  Drei  Querbinden  am 
Rumpfe  und  ein  dunkler  länglicher  Fleck  an  der  Caudal- 
basis.  Seh  uppenreihen  zwischen  der  Seitenlinie  und 
der  Basis  des  ersten  Dorsalstrahles.  Leibeshobe  circa 
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3*/. mal,  Kopt länge  ;}'/jtnal  in  der  Körperlänge  enthaltt'n. 
Schnaaze  vonie  stark  abgestumpft,  Stirabreite  circa  der 
Hälfte  der  Kopflänge  gleich.  AngencentmiD  weiter  von 
dem  faiQteren  eeitliohec  Kopfende  als  von  dem  vorderen 
Sehnaazenrande  entfernt  Mnndepalte  endstttndig.  Kiefer- 
Efthne  jederseitB  drei.  Unterldeferzähne  schief  gestellt, 
länger  als  die  Zwischenkiefersähne.  Entfernung  der  vor- 
deren Narine  von  der  hinteren  circa  einer  halben  Augen- 
länge glcirii.  Anale  zionilich  kurz,  am  hinteren  oder  unteren 
Bande  convex. 

D.  12.  A.  10.  Y.  1/8.  P.  l/lö.  L.  lat.  43.  L.  tr.  l 

0  [hia  zur  Üpotuicb.  d. 
VlMltAl«}. 

Beschreibuiig. 

Die  obere  ProfilHnie  des  Körpers  ist  bis  «nm  Beginne  der 
Dorsale  austei^a'nd  und  stärker  gebogen  als  die  Baiiciilinie. 

Die  r^reite  des  Kopfes  ist  im  Verhältniss  zur  Länge  des 
etzteren  beirächtlieli.  die  Stirne  gewölbt,  dats  Au.:re  klein. 

Die  Kopf  breite  ist  circa  P/^mal,  die  Stirnbreite  nicht  ganz 
2mal,  der  Attgendiameter  ein  wenig  mehr  als  r>mal,  die  Schnauzen- 
länge  etwas  mehr  als  2V,nial  in  der  Kopflänge  enthalten. 

Die  Mundspalte  ist  breite  von  geringer  Länge;  der  hintere 
Rand  des  Oberkiefers  ftUt  in  verticaler  Riehtnng  nnr  wenig 
hinter  die  röhrenförmige  vordere  Narine. 

Die  Zwischenkieferzähne  sind  kurz,  breit  und  unterscheiden 
sieh  untereinander  kaum  an  Grösse. 

Die  l 'nterkieferzähne  sind  schief  gestellt,  die  mittleren 
ziemlicli  lang  ^fa^t  i^nml  so  lang  als  die  gegenUl)erliegenilen  des 
Zwiselieukiefers)  und  wie  die  übrigen,  schief  nach  vorne  und 
oben  abgestutzt. 

Die  Dorsale,  Ijeginnt  ziemlich  weit  vor  der  Mitte  der  Körper- 
länge  und  ist  am  oberen  Hände  schief  gemndet^dor  längste  Siitrahl 
derselben  erreicht  circa  V3  Kopflänge. 

Die  zugespitzte  Pectorale  ist  mehr  als  l^mal,  die  Ventrale 
circa  iVs^äl  in  der  Kopflänge  enthmlten.  Die  Spitze  der  Pec- 
torale reiebt  nieht  bis  zur  Insertionssteiie  der  Ventrale. 
(Steindaebner.)  d 
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Die  Aiuik'  ist  kur^strahlijr,  der  liin^^ste.  d.  i.  der  zweite  ge- 
fepaltciR'  Stnilil  (ler««elbeii  erreicht  kaum  eine  halbe  KopflHUpje. 
JEiue  Kt'ilie  ziii^espitzter  Schuppen  lii  .i^t  läug«  iler  Basis  der  Anale. 

Dic8chuppcn  zeijren  ziemlich  zahlreiche,  schart  ausgepräf^te 
Radien  und  sind  aniKande  dUnuhüuti^.  Der  Seitencanal  mtlDdet 
mit  eiDiacbaii  kanen  Röhren,  die  letzten  fünf  Schoppen  der 
Seitenlinie  liegen  auf  der  Candale. 

Die  drei  dunkelbraunen  Querbinden  des  itumpfes  sieben 
soliief  nach  hinten  und  unten;  die  vorderste  beginnt  am  Nacken 
und  endigt  hinter  der  Basis  der  Peetoralstrahlea ;  die  zweite 
entsprinfci  ;im  hiiitiK  n  Ende  der  Durnalbasis  und  verliert  sich 
auf  der  zwt  itL-n  Sehuppenreihc  Whi-v  und  hinter  der  Veiitralhasis. 
Die  dritte  Qu»  rhinde  beginnt  vor  der  Fettiioböe  und  verschwindet 
Uber  dem  Antan^^  der  Analflossc. 

Der  Sehwanzfleck  ist  circa  drei  bis  tllnf  Schuppen  lang  und 
liegt  zum  gnissten  Theile  auf  der  Basis  der  Caudaltiosse. 

Das  im  Wiener  Museum  befindliche  £zemplar  ist  nahezu 
10  ZoU  lang,  und  wurde  von  dem  Naturalienhttndlcr  Wessel 
gekauft. 

Fundort:  Teffö. 

24.  Leporlnus  Naitereri  n.  sp. 

Char. :  Kiirperuesfalt  gestreckt,  ziemlich  stark  coiiiprimirt, 
Muudspalte  entlstäudig.  Koptlänge  circa  ^i*/r^malj  Leibes- 
höhe j — änial  in  der  Körperlänge  enthalten.  Schuppen 
ziemlich  gross,  .'J7  —38  längs  der  Seitenlinie  mit  Kinschluss 
jener y  welche  bereits  auf  der  Oaudale  liegen.  Narinen 
nahe  aneinander  gerllckt,  die  vordere  rOhrenfbrmig  ver- 
längert. Spitzen  der  Kieferzilhne  dunkel  goldbraun.  Kumpf 
hell  goldgelb  oder  perlgrau  mit  violett  oder  dunkelbraun 
gesäumten  Schuppeurändern.  Ein  dunkler  Fleck  in  der 
Laiii^^ciimitte  der  Stiieuliiiie  unter  der  Dorsale. 

D.  12.  A.  10.  r.  17.  C.    rr  .  L,  hit.  :i7— 38.  L.  tr.  J_ 

4  5  (biJcvrV.). 

Beaohreibimg. 

Die  gr^sste  LeibeshOhe  bei  Beginn  der  Rflckenflosse  ist  bei 
kleinen  Exemplaren  von  ciroa  4  2ioU  LSnge  der  Kopflänge  gleich 
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und  cirea  S%m2.\  in  der  K(^rperl$nge  eotlialteD.  Bei  Exemplaren 
von  5  Zoll  Länge  llbertrifft  die  RnmpfhGhe  die  Länge  des  Kopfes 
nnd  erreicht  %  der  KOrperlänge.  Die  geringste  KiJrperhöhe  am 

Schwan /.j^tiele  gleicht  circa  '  .  der  grössten. 

Die  obere  Protilliiiie  des  Kopfes  ist  iu  der  Stiriigegend  con- 
cav,  Uber  Her  Schnauze  convex ;  die  RrK  kt  nlinie  steift  bis  zur 
Dorsale  in  cincai  schwach  convexen  Bo^au  bis  zur  Dorsale  ziem- 
lich rasch  an  und  senkt  sich  in  gerader  Linie  eben  so  rasch  längs 
der  kurzen  Basis  der  HUckenflosse;  hinter  dieser  tällt  sie  nur 
allmälig  zur  Fettflosse  ab. 

Die  Bauchlinie  besehreibt  vom  vorderen  Ende  des  Unter- 
kiefers bis  zum  Ba^iseude  der  Anale  einen  flachen  Bogen. 

Die  Kopfform  ist  konisch»  die  Schnanze  vorne  stumpf 
gerundet;  die  Kopl breite  zwischen  den  Deckeln  erreicht  nicht 
ganz  die  Hallte  der  Kopflänge. 

Die  Angeumitte  fällt  nur  unliedeutend  hinter  die  Mitte  der 
KopfliiiJi;e, 

Die  Länge  der  Schnanze  ist  ein  wenig  mehr  als  iTy^mal 
bei  kleineren,  circa  2y.mal  bei  grösseren  Indivitluen,  derAugen- 
diameter  8 — S'/jUml,  die  Stirnbreite  2%— 2V3nial,  die  grösste 
Kopfbreite  2*/,  bis  unbedeutend  mehr  als  2nial  in  der  Kopflänge 
enthalten. 

Die  Mandspalte  ist  von  geringer  Länge ;  die  Lippen  sind 
mässig  fleischig,  beide  Kiefer  gleich  lang.  Der  nach  abwärts 
gebogene  Oberkiefer  reicht  bis  unter  die  vordere,  röhrenförmig 

verlängerte  Narine.  Sowohl  im  Zwischen-  als  im  Ljiterkiefer 
liegen  8  Zähne.  Die  beiden  Mittelzähne  jedes  Kiefers  sind  am 
grössten  nnd  abgestutzt,  die  lit)rigen  schiefgestellt  nnd  am  freien 
Kande  aiisgi  /ackt.  V,vi  geschlossenem  Munde  überragen  die 
mittleren  Schneidezähne  des  Unterkiefers  die  entsprechenden 
des  Zwischenkiefers. 

Die  Spitzen  sämmtlicber  Kieferzähne  sind  dunkel  goldbraun. 

Die  Stime  ist  querOber  ziemlich  stark  gewölbt.  Die  Knochen 
des  Suborbitalringes  sind  von  geringer  Höhe.  Der  Vordeckel- 
winkel ist  stark  gerundet ,  der  aufsteigende  Band  desselben 
Knochens  vertical  gestellt.  Das  hintere  Ende  des  Zwischen- 
deckels tritt  hinter  dem  Winkel  des  Vordeckels  nur  wenig  iu 
der  Form  eines  recht  winkeligen  Dreieckes  hervor. 

5* 
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Die  vier  kurzen,  verhältnissinässig  breiten  Kienien^trahlen 
siml  von  einer  dHnnm  llant  «ni^ebcn,  iVw  uaelj  liinlt  ii  bereiU 
in  gb'iolier  Hüiie  mit  der  i>asis  der  unteren  PeetorHl>*frahbMi  an 
die  Kehle  Bich  festsetzt  und  n;u  h  unten  vollkonunen  mit  der 
Kiemenstrahlcnhaut  der  eut^^egcu^^csetzten  Seite  sich  vereiuigt. 

Darch  die  einander  stark  geuährteu  Karinen  stimmt  diese 
Art  mit  LeporhniB  (LeporellusJ  picius  Kn.  Uberein,  doch  «iod 
die  Kiemenetrablenhäute  nach  tmten  nicht  von  einander  getrennt, 
wie  bei  der  letztgenannten  Art. 

Die  Rttckenflo88e  beginnt  in  der  Mitte  der  KOrperlänge ; 
ihr  längster  Strahl  ist  beililutig  um  eine  halbe  Angenlänge  kürzer 
als  der  Kopf.  Der  obere  Rand  der  liiiekentlo^He  besehreibt  einen 
massig  eonvexen  Bogen. 

Die  Fettflosse  liegt  in  veitiealer  Richtung  ein  wenig  vor 
dem  hinteren  Ende  der  Anale,  deren  hinterer  oder  unterer 
Strahlenrand  bei  ausgebreiteter  Flosse  nahezu  vertical  oder  nur 
wenig  schief  gestellt  und  äusserst  schwach  convez  ist.  Bei  Exem- 
plaren von  5  Zoll  Lttnge  reicht  die  Anale  horisontal  zurückgelegt 
mit  der  Strahlenspitze  bis  zur  Basis  der  untersten  Caudalstrahlen, 
nicht  aber  bei  jüngeren  Individuen. 

Die  Pectorale  ist  ebenso  lang  otler  nur  unbedeutend  länger 
'd\ii  die  Ventrale  und  erreicht  uiclit  die  Einlenkungsstelle  der 
letzteren.  'Soch  grösser  ist  der  Abstand  der  Spitze  der  zurück- 
gelegten Ventralen  von  tler  Analgrube. 

Der  obere  Caudallappen  ist  unbedeutend  länger  als  der 
untere,  und  ebenso  lang  wie  der  Kopf. 

Die  Seitenlinie  durchbohrt  circa  33  Schuppen  am  Rumpfe 
iind  4 — 5  auf  der  Schwanzflosse.  Die  Sporuschuppe  Über  den 
Banchflossen  ist  lang. 

Sämmtliche  Körperschuppeu  sitzen  fest  und  werden  gegen 
den  hinteren  Rand  zu  häutig. 

Der  ganze  mittlere  Tlitd  der  einzelnen  Rnmpfsehuppeu 
glänzt  gelblichweiss.  seltener  perlgrau;  die  Scliuppenriinder 
sind  jscliiiiutzig  violett  oder  dunkelbraun  gesänint.  Zuweilen  liegt 
an  der  liasis  der  grossen  Schuj)peu  unter  der  JSeitcnlinie  in  der 
vorderen  RumpMiälfte  je  ein  grösserer  runder,  violeter  Fleck. 

Der  sehwärzliehgraue  Fleck  an  der  Längenmitte  der  Seiten- 
linie unterhalb  der  Dorsale  ist  stark  Terscbwomuien  und  zuweilen 
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nur  äusserst  Bcliwach  uugedeutet;  eben  so  eiu  zweiter  kleinerer 
Fleck  Uber  der  Annlo.  Hei  mehreren  Exemplaren  unserer  Samm- 
liiDg  fehlen  beide  Fleeken  auf  einer  Rumpfseite  gänzlich. 

Jobann  Natterer  sammelte  mehrere  Exemplare  dieser  Art 
an  der  Mllndong  des  Rio  negro  nnd  bei.Tefff  in  dep  Ausständen 
des  Amazonenstromes ;  das  grösste  derselben  ist  ein  wenig  melir 
als  5  Zoll,  das  kleinst«  3*^,  Zoll  lang.  Prof.  Agassis  fand  die- 
selbe Art  bei  TetVe  und  im  Lago  Alexu. 

Leporinu»  Nuttereri  scluini  mir  mit  Lep.  nuirffaritaceus 
Gthr.  zuTiMelist  verwandt  zu  si  in,  unterscheidet  sich  aber  von 
demsetheii  (imdi  die  viel  bedeutendere  Länge  des  Kopfes  nnd 
die  grössere  Rumpf  höhe. 

PartbffmUeS^  n.  gen. 

Char.:  Körj>erge8talt  g-estrecki,  stark  compriniirt,  nut  schnei- 
digem (nicht  gesägtem)  Bauchrande.  Dorsale  kurz,  hinter 
der  Mitte  der  Kürperläoge  eingelenkt^  Anale  sehr  lang. 
•  Kieferzäbne  einreihig,  s])itz ;  die  vorderen  grosseren  Unter- 
kiefeneähne  und  sämmtliehe  Zwischenkieiersähne  mit  1 — 2 
karten  17ebenzacken.  M uudspalte  ziemlieb  lang,  Schippen 
gross.  Seitenlinie  schwach  entwickelt  (nar  im  Tordereii 
Tbeile  des  Rumpfes). 

25.  PO/rayotiUxies  aiburtius  n.  sp. 

Char.:  Mandspalte  sehr  lang,  hinteres  Ende  des  vollständig 
bezahnten  Oberkiefers  bis  hinter  die  Angenmitte  bei  ge- 
schlossenem Mande  in  verticaler  Riehtang  sieh  ersjkreckend. 
Wangen  vollständig  von  den  Knochen  des  Puborbitalringes 

Uberdeckt.  Körperhöhe  l^'/^mal,  Kopflänge  mehr  als  4y3mal 
in  der  Körptrlän^a',  SchnHUzi-nlänire  cirea  SVsUial,  Stirn- 
lireite  cirea  8mal,  Augendiameter  circa  omni,  Uiiiirc  der 
Mundspalte  zwischen  P/^ — 1*/:,™*^!  in  der  Kopflänge  ent- 
halten. Pectorale  lang,  Uber  die  Insertionsstelle  der  Ven- 
trale, letztere  Uber  den  Beginn  der  Anale  zurückreichend. 
Fettflosse  sehr  klein ;  Dorsale  in  verticaler  Riehtang  circa 
über  dem  7.  oder  S.  Analstrahle  beginnend.  Seitenlinie 
noch  vor  dem  Beginn  der  Anale  endigend.  Kiemenspalte 
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lang;  Yerbindungnshäiite  der  Kiemenstrahlen  mit  dem 
*  Isthmus  niclit  verwachsen  und  unter  der  Kehle  noch  ge- 
spalten. Rechenzähne  der  Kienienbogen  schlank,  locker 
gestellt.  Ein  <;ro88er,  nicht  scharf  ai)s;,^c[)rügt er,  bräunlicher 
Fleck  am  f'lebwaiize. 
D.  10.  0  1 ).  A.  50.  V.  ]  7.  P.  1/12.  Sq.  41  (Iiis  zur  WnMH  der  C). 
L.  trauöv.  sq,  e.  ]öy,  (zwischen  der  Don*,  u.  der  An,). 

Beschreibung. 

Die  obere  Profillinie  des  Körpers  erhebt  sieb  bis  sum 
Beginne  der  £k>rsale>  senkt  Mch  ziemlich  rasch  längs  der  kurzen 
Basis  der  letzteren  und  läuft  hinter  dem  Ende  der  Dorsale  in 
gerader  Riebtung  bei  geringer  Senkung  bis  zum  Beginne  der 

Caudale.  Die  obere  Kopflinie  ist  schwach  concav. 

H:ui(  hlinic  ist  .stärker  mid  i;l('iclit<irmiger  gebogen  als 
die  Küiktiiliiiie  und  erreicht  ihren  tiefsten  i'unkt  vor  dem  Beginne 
der  Anale. 

liei  der  grossen  Längenausdehnunir  der  Anale  ist  der  soge- 
nannte Schwanzstiel  sehr  kurz;  die  Höhe  desselben  erreicht 
nicht  ganz     der  grOssten  Leibeshöhe. 

Die  Mandspalte  steigt  ziemlich  rasch  nach  vorne  an  nnd  ist 
von  bedeutender  Länge  bei  sehr  geringer  Breite.  Das  kintere 
Ende  des  Oberkiefers  fällt  in  vertiealer  Richtung  ein  wenig 
hinter  die  Angenniitte. 

Siiiiinit liehe  Kietersttteke ,  weU-lje  den  Mumliaiul  bilden, 
sind  (liclit  l)i-za)int.  Hie  Zähne  stehen  dnrchgängig  nur  in  einer 
Reihe  und  die  vurderen  sind  ziemlich  ."schlank.  Nur  die  Zwischeu- 
nnd  die  vorderen  l'nterkieterziihne  sind  3— özaekig,  doch  sind 
die  Nebenzaeken  derselben  kurz  und  sehr  zart;  die  Mittelzacke 
dagegen  ist  ziemlich  lang  und  stark  zugespitzt 

Die  Zähne  im  Oberkiefer,  sowie  die  seitlieh  gelegenen 
Unterkieferzähne  zeigen  nur  eine  einfache  Spitze,  die  ein  wenig 
nach  hinten  gebogen  ist. 

Die  Unterkieterzähne  nehmen  gegen  die  Mundwinkel  rasch 
an  Grösse  ah.  Die  <  Hx-rkieferzähne  rlUken  in  der  hinteren 
Längenhälfte  des  KuLu  iicus  dicht  aneinander  und  nehmen  bis 
zu  den  4  —  5  letzten  kleinereu  merklich  an  Länge  und  au 
^>tärke  zu. 
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Von  dea  Knochen  des  Saborbitalringes  ist  der  untere  am 
«türksten  entwickelt  and  deckt  die  Wangen  vollständig  bis  zur 

Uandleiste  des  Vordoekels. 

Die  Narinen  siiul  mir  durch  ein  Haiitliij)i>ohen  von  ein- 
ander sretrennt;  die  liinterc.  irriis.sere  ist  liall)m<)n(if(>nnifr  eeboiren 
und  liegt  ganz  nahe  am  vorderen  Ende  des  oberen  Augenrande8. 

Das  Auge  ist  kreisrnnd  und  von  keinem  Fettlide  umgeben. 
Indem  der  vordere  Augenrandkuoehen  änsBerst  sehmal  (doch 
«ienüich  Jang)  ist,  scheint  das  Auge  nach  Tome  an  einer  ßtelle 
unmittelbar  den  Oberkiefer  zu  berühren. 

'  Die  Stirofontanelle  spitzt  sich  vom  Hinterhaupte  nach  Tome 
pfeilförmig  zu  und  reicht  nach  vorne  bis  zur  Längenmitte  der 
Stime. 

Die  ganze  Oberseite  des  Nackens  ist  bis  znr  6.  oder  7. 
Si  huppe  vordem  Beginne  der  Dorsale  flach  ^rodrUckt  nnd  von 
den  K i  iperseiteu  durch  einen  scinvarh  ontwiekelten  ntiimpfen 
Kiel  gcbchieden.  Unmittelbar  vor  der  Dursale  ist  der  Kttcken 
comprimirt. 

Die  Dorsale  beginnt  in  verticalcr  Richtung  erst  hinter  dem 
Beginne  der  Anale  und  ist  im  Verhäitniss  zur  geringen  Basis^ 
länge  der  Flosse  von  bedeutender  Hohe ;  di«  mittlerea  Dorsal« 
strahlen  erreichen  nämlich  eine  Kopflänge.  Der  obere  Band  der 
Rückenflosse  ist  convex. 

Die  Peetorale  ist  tief  eingelenkt  und  ziemlieh  stark  ent- 
wickelt. Die  beiden  ersten  längsten  Strahlen  derselben  Uber- 
treifen  ihtn  Ko])f  ein  weni^  an  Länare,  die  fol^^enduu  nehmen 
rasch  an  Län^^e  ab.  Der  oherbU'  erste  Peetoralstrahl  ist  steif, 
ungespaltcu  und  erst  im  grösseren  letzten  Diittel  seiner  Länge 
biegsam,  gegliedert.  Die  Spitze  der  zurttckpelegten  Fectoralen 
reicht  bis  zum  Ende  des  ersten  Längendrittels  der  Ventrale.  Letzt' 
genannte  Flosse  ist  ein  wenig  kürzer  als  die  Pectorale,  wie  diese 
zugespitzt,  und  berährt  mit  dem  hinteren  Ende  der  beiden  läng- 
sten äusseren  Strahlen  die  Basis  des  fünften  oder  sechsten  Anal- 
strahles. 

Die  äusserst  kleine  Fettflosse  fällt  in  rertiealer  Biehtuug 

eiu  wenig  vor  das  hintere  Knde  der  Anale. 

Der  Be^^inn  dei  Alierflt)sse  liegt  irenau  in  drr  Lüngenmitte 
des  Körpers  {mit  Ausselducis  der  Caudale);  der  dritte  umi  vierte 
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iSiigste  Analstralil  erreicht  an  Ljinge  circa      des  Kopf««.  An 
der  Bäsia  der  Fettflosse  liegen  zwei  Scbnppenreilien. 

Die  Oaudale  ist  am  hinteren  Rande  tief  dreieckig  einge- 
schritten. Die  Spitzen  der  Weiden  Candallappen  fehlen  an  dem 

mir  zur  Besclireiluin^^  vorliegenden  KNeniplaie ,  höchst  ^vahr- 
seheinlicli  dtlrfte  di  i^'aadale  circa  nm  einen  Aageiiiiiaineter 
länger  als  der  Ko])t  sein. 

Die  Riimpt'sc huppen  nehmen  gegen  den  Schwann  alimälig, 
gegen  die  Basis  der  langen  Anale  aber  ziemlich  rasch  an  Umfang 
ab  and  sind  am  hinteren  Bande  glatt; 

Die  Heitenlinie  durchbohrt  nnr  die  ersten  12 — 13  Rtimpf- 
«ebnppen,  und  ^war  jede  derselben  mit  euiem  kurzen  einfaekeii 
Oanale  und  IHnft  mit  der  Bauchlinie  parallel.  12  Schuppenreihen 
liegen  Uber  der  Insertionsstclle  der  Ventralen  bis  znr  Rflcken- 
linie  in  verticnlor  Richtunj^  und  circa  lo'/j  '^^wischen  dem  Beginne 
der  Dursalt  und  der  Anale. 

Die  liumplseliuppen  zeigren  einiiLre  wenige,  doch  scharf  ans. 
gepräg:te  Radien,  welche  selion  mit  freiem  Auge  sichtbar  sind, 
snd  zahlreiche  erhabene  Längslinien- nebst  gröberen  ccntriBcben 
Bittgen,  welche  man  erst  unter  der  Loupe  wahrnimmt  £in  sehwaeh 
ansgeprügter,  grosser  hellbrauner  Fleek  liegt  am  8chw«nz8tiete 
und  erstreckt  sich  auch  Uber  die  ganze  besehoppte  Basis  der 
Candale. 

Eine  sehr  und  entlieh  entwickelte  silbergrane  Binde  zieht  * 

vom  oberen  Ende  der  Kicnienspalte  zum  Caiidalfieck  mul  ireht 
nai*h  unten  nnmerklicli  in  die  Färbung  des  Ubri^'-en  Körpern  iil>er. 
Der  Klicken  ist  lui  Wt'iiiireistexeniplareii  hell  röthlichbraun^ 
die  grössere  untere  HäHte  der  Kiuperseiten  geibliehweiss. 

Länge  des  bescbriebeuen  Kxeniplares:  3  Zoll  1'/,  Linien« 
Fundort:  Amazon  enstrom  bei  Teffö  (nach  Brandt). 

20.  £'ai'ayoui4Ates  MüUeH  n.  spec. 

Char«:  Leibeshdhe  ^'  ^nial,  Kopflänge  nahezu  5mal  in  der 
Körperlänge,  Länge  der  Mnndspalte  circa  2*/5inal  in  der 
Kopfläu^iC  enthalten.  AnaU  sehr  lang,  näher  zur  CRudale 
als  zum  vonleren  Kopfende  beginnend,  mit  '-^4  Straiiieu. 
D.  10.  A.  34.  V.  1/7.  P.  19.  Sq.  c.      ^^bis  zur  Caud.). 
L.  transF.  sq.  9«/,— lOVf 
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.  . , .  Beaohreibaqg. 

'  Die  K{>rpei-gestalti8t  gestreckter  als  bei  der  fHlher  beschrie- 

beaen  Art,  ind(»in  die  ROckcnlinie  minder  raflch  zur  Dorsale  an- 
stei^'t ;  (Iii*  MuiulspaUe  ist  zii'cU'icli  kürzer  timl  der  Res'inn  der 
Anafe  näher  zur  f'nndale  ijerUckt  als  bei  Parayoniuhü  ailntrnua. 

Dasi  Iniilt're  Ende  des  Oberkiefer.*:  fällt  in  verticaler  Riclituiii» 
Vor  die  Augrenmitte,  fn  der  Bezahnuugsweise  stimmt  P.  MüUeri 
'    liAt  M  nibumtt^  vollständig  tiberern. 

*'  '  -Dc(r  Augeadiameter-  ist  eir«a  2^f^\\m\j  die  Stirnbreite  oirca 
dmal^'  die  i^ebaiiQteiiltege.iuihteQ  4i|ial  in  der  KopflHnge  enthalten* 
*'  '  -»  v*Die>Deraale  WM  mit  Uirem' ersten  Strahle  vm  circa  eine 
^   «halbe  XopHttnge  iiSher  zur  Basis  def  Caadale  als  zar  Sehnaazeo- 
sphse/'^r  bVfhsle  Donalstrfbl  ist  um  einen  An^endiameter 
.   .  läirger  aJ«  der  Kopf. 

.        Die  Peetorale  g-leiclit  der  Ventrale  an  J.au^a»;  lu-ide  Flossen 
sind  ÄHL^espit^t  und  län^^cr  als  der  Kopf;  erstere  Überragt  mit 
»  der  jStraUi<'u^pitz,e  die  Ins(  rtionsstelle  der  Ventrale,  letztere  den 

Beginn  der  Axiale  bedeutend. 
-  .      öer  vierte  and  tlinfte  Analstrahl  sind  die  höchsten  der 
'  Flosafl  aad  .ein  veiiig.länger  als  der  Kopf.  l>ie  folgenden  AnaU 
. . «tiahleir  nahmen-  bis  znm  12.  oder  13.  Strahle  rascher  an  Hl^he 

'  iib  ala  dieleUt^f^SO  StriOilen,  ,  ^ 

.  XA»  Paais  des  jßrstan,  sehjr  tozen  Analstrafates  fftllt  in  yerti- 
eat^r  Kjchtmg!  viter  den-  zweites  oder  dritten  Dorsalstrahl.  Die 
Basis  der  ganzen  Anale  ist  mit  einer  schmalen  Schnppenbinde 

-bekgt. 

Die  CaiuUll  tpjH  ii,  &iii(i  alajrk  zugespitzt  und  circa  l'/fiiiAl 
so  lang  wie  der  Kupf. 

Der  erste  Ventralstrn Iii  ist  fadenförmig  verlängert.  Die  Fett- 
flosse ist  sehr  klein,  schmal.  Die  Seitenlinie  durclibohrt  nnr 
'  14W]5*h'ehappen  trnd  l&n||..wie  bei  der  frttber  beschriebenen 
Art  mit  der  Bwehlinie  parallel. 

Über  der  Ventrale  Hegen  acht,  zwischen  dem  Beginne  der 
Anale  and  der  Dorsale  nenn  Schuppen  in  einer  Verticalreihe. 

*  Die  Oberseite  -des  Rflekens  ist  bis  znr  vierten  oder  fünften 
Schnppe  vor  der  Dorsale  flach  gedrückt.  Die  Knochen  auf  der 
Oberseite  des  Kopfes  liegen  wie  bei  Paragoniates  idbiirnu»  frei 
zn  Tage  und  sind  sehr  fein  gestreift. 
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Eine  schmale  silbergrane  LMogsbisde  zwischen  dem  oberen 
Ende  der  Kiemenspalte  und  der  Oaudale. 

Das  hier  beschriebene  £xemplar,  ein  Unicnm,  ist  2V4  Zoll 

lang. 

Fundort:    Amazoneiistrom   boi  Obidos   (dnroh  Herrn 

Wesse  IV 

Die  Oattuug  l*nrayoniiites  ist  nu-im's  Kraclitens  sehr  nahe 
m\i  Agoniute^  MIHI,  und  Tr.  verwandt,  und  stimmt  mit  ihr  iu 
der  Länge  der  Aualbasi»,  in  der  Compression  dc$  Bauches^  sowie 
in  der  Lage  der  Dorsale  Uberein;  sie  unterscheidet  sich  von 
letsterer  hauptsächlich  dadurch,  dass  die  Zähne  im  Zwischen- 
kiefer  nur  eine  einzige  Beihe  bilden,  und  dass  der  Unterkiefer 
keine  Hundszähne  enthält.  Von  der  Gattung  JNabuea  weicht 
Paroffomaiei  durch  die  Gestalt  der  Zähne  bedeutend  ab. 

yanfioatomfis  Gtbr. 

In  diese  von  Dr.  GUntiier  in  den  Prccoodings  ot  the  Zoolo- 
girul  Society  of  London,  Febr.  0,  l87*i  aufgesteUte  Gattung 
glaube  ich,  eine  Beihe  noch  unbeschriebener,  zum  grOssten 
Theile  von  Joh.  Natter  er  im  Stromgebiete  des  Amazonenflnsse« 
gesammelter  Arten  reihen  zu  mttssen,  die  ihrem  i&asseren  Ansehen 
nach  einige  Ähnlichkeit  mit  den  Cyprm&äonisn  zeigen.  Nur  bei 
einer  einzigen  dieser  Arten  fehlt,  nach  den  gesammelten  fSxem- 
plaren  zu  schliessen,  die  Fettflosse  vollständig;  bei  einer  zweiten 
Art  hesit/AMi  vo:i  vier  Exemplareij  tiiei  eine  Fottflosse,  während 
sie  dem  vierten  ludividuum  fehlt;  bei  den  beiden  übrigen  Arten 
scheint  sie  stets  vorzukommen.  In  allen  tihri^en  Charakteren 
stiiumeu  die  vier  Arten  vollständig  mit  einander  Uberein,  dass 
an  eine  generische  Trennung  derselben  in  einem  natttrlichen 
Systeme  wohl  nicht  gedacht  werden  kann. 

Dr.  Günther  hielt  wahrscheinlich  den  Mangel  der  Fett* 
flösse  für  ein  so  auffiÜHgesUntersoheidungsmerkmal  der  Gattung 
Nannotiomue,  von  der  sieh  nur  eine  Art  in  einem  Exemplare  im 
britischen  Museum  vorfindet,  dass  er  jede  weitere  Angabe  Uber 
die  luitl'crjimi^  der  Narinen  von  einander,  sowie  über  die  Aus- 
dehnune:  der  Kieinens]>alte  tür  unnotliig  erachtete.  Da  aber  das 
Vorkommen  oder  der  Mangel  der  Fettllo8se  bezüglich  der  in  den 
uachfoigenden  Zeilen  zu  beschreibenden  Arten  von  keiner  beson- 
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deren  Bedeatung  ist^  so  gewinnt  die  Frage  Uber  die  Lage  der 
Karinen  und  Uber  die  Verbindung  oder  Trennung  der  Kiemen- 
atrablen-Membranen  an  Bedeatung,  da  nach  diesen  £jgen^ 
tbttmliebkeiten  die  Stellung'  der  Gattung  Nemmsiomm  su  den 

Übrigen  Cbaracinen  fixirt  werden  muss. 

Sollten,  wie  ich  iinnchmen  zu  kl)iinen  ^^laiibe.  die  erwähnten, 
von  K  Ji  1 1  e  r  e  r  ^^ebammelteu  Exemplare  der  ( rattuufr  \in/in)sfi,„nt.i 
Gthr.  anjrehören,  so  mllsste  die  von  Dr.  Guiilher  ^^eiicbene 
Charakteristik  ein  wenig  abgeändert  werden.  Ich  glaube,  ,»ie  in 
folgender  Weise  geben  zu  sollen: 

Körpergestalt  schlank ,  an  den  Seiten  mässig  gewölbt, 
Schuppen  eiemlieh  gross,  Seitenlinie  nicht  entwickelt. 
Schnauzentheil  des  Kopfes  stark  deprimirt,  Stirne  und 
Hinterhaupt  flach,  ttberhttuteti  schuppenlos.  Dorsale  und 
Anale  mit  kurzer  Basis;  erstere  Flosse  ein  wenig  hinter 
oder  Uber  der  Ventrale,  circa  in  der  Mitte  der  Körperlänge 
bt^innend.  Mniidspalte  klein,  endgitändig;  Zähne  nur  im 
Zwisclieii-  und  Unterklelcr  vorhamlen,  einreihig,  compri- 
mirt,  gegen  den  freien  Hand  an  Hreite  zunehmend  iiud  an 
demselben  gezähnt  wie  bei  Hemiodus.  Wangen  von  i^ehr 
geringer  H  ihe.  von  den  Knochen  des  unteren  Augenringes 
bedeckt.  Bauch  vor  den  Ventralen  gerundet.  Kiemen- 
strahlenhftute  unten  mit  der  Kehle  verbunden,  Narinen 
durch  einen  Zwischenraum  von  m^siger  Länge  getrennt 
(wie  bei  den  ÄnottomatinaX  Fettilosse,  wenn  vorhandeny 
sehr  klein,  schmal. 

27.  ymitwgtamuß  trifasetattM  n.  sp. 

Char.:  Leibeshöhe  4V., — 4V3mal,  Kopt länge  etwas  mehr  als  > 
ÖVi — S'V^iual  in  der  Körperlänge  enthalten.  Mundspalte 
endstäudig  klein,  Schnauze  kaum  kurzer  als  das  tief<* 
ständige  Auge.  Knoehen  des  Suborl»talringeB  theilweise 
schon  auf  die  Unterseite  des  Kopfes  fallend.  Drei  sehwarz- 
braune  Binden  an  den  Seiten  des  KOrpers,  die  mittlere, 
breiteste  Binde  am  Sehnauzenrande  beginnend  und  unter 
der  Höhenmitte  des  Rumpfes  hin/.iehend:  obere  und  untere 
Sciteiibinde  sehr  schmal,  streifenfönnig,  * 
D.  9—10.  A.  11-12.  V.  8.  .Squ.  lat.  23.  L.  transv.  squ.  5. 
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BMOhTeibnng. 

Die  Koj'lTorm  ist  im  Allgremeincn  konisch  zu  nennen,  doch 
an  der  Oberseite  tladi,  nach  vonie  zuircspitzt  (im  ProfileV 

Die  Rfickenlinic  erlieht  sich  uUinilli^r  unter  sehr  srliwacher 
KrlUiiniung  bis  zur  Dorgale  und  senkt  sich  hinter  dem  Reginne 
derselben  in  Hbniicher  Weise  bis  zur  Caodale.  Die  Raiidiliiiie 
krttmmt  sieh  von  der  Brustge^end  bis  zum  hinteren  Ende  der 
AnalbaaiB  anter  einem  flachen  Bogen. 

Die  grOsste  LetbeshOhe  ist  geringer  als  \\  der  KOrperlänge 
und  2mal  so  gross  als  die  geringste  RnmpfhOhe  am  SchWanzstiele. 

Das  rnnde  Ange  liegt  vor  der  Mitte  der  Kopflänge  nnd 
nimmt  die  ganze  geringe  Hohe  der  Kopfseite  ein :  sein  Diameter 
ist  eirta  3uial  in  der  Kopflänge  enthalten.  Ein  Fettlid  fehlt 
vollständig. 

Die  Schnauze  stellt  an  Länge  dem  Ange  kaum  nach  und 
ist  am  vorderen  Rande  massig  gebogen. 

Der  knrze  zai-te  Oberkiefer  zeigt  bei  geschlossenem  Munde 
eine  stark  geneigte  Lage  und  ist  vollkommen  zahnlos. 

Die  Knoehen  des  Suborfoitalringes  decken  die  niedrigen^ 
schwach  gew^ttbten  Wangen  Toltstftndig;  der  den  ganzen  nnte- 
ren  Angenrand  begrenzende,  unterste  Knochen  föUt  schon  znm 
Theile  auf  die  Unterseite  des  Kopfes. 

Die  Karinen  sind  oval,  die  hintere  liegt  in  iztiiiiger  Knt- 
fenning  vor  dein  vordeien  An^'-cnrande  und  ist  durch  einen 
kleinen  Zw  i-(  lieiiranm  von  der  vorderen  Narine  getrennt,  welche 
beiläutig  in  der  Mitte  der  Schnauzenlänge  liegt. 

Der  im  Verhältniss  zur  Hiihe  des  Rumpfes  ziemlich  breite 
Vorderrlieken  ist  querüber  nnr  schwach  gebogen. 

Die  Dorsale  beginnt  ein  wenig  oder  nm  eine  AngenlKnge 
hinter  der  Mitte  der  KOrperlänge  nnd  ist  am  oberen  Rande 
gernndet  Die  grOsste  Hohe  der  Rückenflosse  erreicht  circa  '/» 
einer  KopflSnge  oder  gleicht  der  Rnmpfhöhe. 

Die  Ventrale  ist  in  geringer  Entfernung  vor  der  Dorsale  ein- 
gelenkt, liingi  r  als  die  Peetorale  und  circa  l^u«»!  i»  der  Kopf- 
länge enthalten. 

Die  Spitze  der  kurzen  Brustflossen  ißt  durch  einen  circa 
drei  Schuppen  langen  Zwisehenraam  von  der  Insertionsstelle 
der  Ventralen  getrennt. 
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Die  Strahl  BD  der  Anale  eind  tod  geringer  Lftngc  und  an 
der  Basis  beschuppt;  der  untere  Flossenrand  ist  bei  den  Mftun- 
eben  stark  gerundet,  bei  den  Weibchen  aber  abgestutzt  oder 
schwach  coneav. 

Die  äusserst  kleine  Fettflosse  liegt  in  vertiealer  Bicktung 
noch  hinter  «Icui  Ende  der  Anale. 

Die  beiden  Caiulullaiipen  -md  gleich  !an^%  müssig  zuge- 
spitzt und  nuhc/u  nni  einen  An^'^eiulinuieier  kilrz«  i  ais  der  Knpf. 

Die  mittlere  Runiplbinde  ist  dunkelbruiin,  au  den  iländem 
scharf  abgeschnitten  und  läuft  längs  der  vierten  liorizontalen 
Schuppenreihe  des  Rumpfes  (von  der  ßasi»  der  Dorsale  herab 
gezählt)  bin.  Naeh  vorne  zieht  sie  sieb  um  den  Band  beider 
Kiefer  hemm  und  fällt. am  Schwanzstiele  mit  ihrem  unteren 
Bande  mit  dem  unteren  Seitenrand  des  Rumpfes  zusammen. 

Die  unterste,  schmale  Rumpfbinde  ist  bedeutend  kurzer  als 
die  mittlere ;  sie  beginnt  erst  '/unSchst  der  Basis  des  untersten 
PectoraUtralilet»  und  eudi^i  au  der  Basis  des  ersten  Anal- 
st rabl  es. 

Die  oberste  Hnmpf'binde  ist  wie  die  unterbte  üelimal  und 
erstreckt  sich  vom  hinteren  Ende  des  oberen  Aiigeuraudes  bis 
zur  Basis  des  oberen  Caudallapi)ens. 

Zwischen  diesen  drei  Seitenbindeu  ist  der  Rumpf  weissHch- 
gelb  gefärbt,  der  Blicken  zeigt  bis  zur  obersten  Rumpfbinde 
berab  eine  helle^  rOtUicbbranne  Färbung.  Die  Bauchseite  ist 
gelblich  (bei  Weingeistexemplaren). 

Die  Bumpfschuppen  sind  ziemlich  gross  und  nehmen  gegen 
die  Candale  aihnälig  aii  L^mfang  ab.  Eine  Reihe  von  Schoppen 
zieht  sich  längs  der  Basis  der  Anale  bin.  Auch  die  Caudale  ist 
au  der  Basis  beschuppt. 

Zehn  .Schii]))M'!!  lira-en  zwischen  dem  llinterhaupte  und  dein 
Beginne  der  Dorsale  am  Kücken.  Die  Mehrzahl  der  im  Wiener 
Museaui  betindlicheu  Exemplare  dieser  Art  wurde  von  Kälterer 
in  den  Ausständen  und  stillen  Nebenarmen  des  Amazonenstromes 
zuaftebst  der  Mündung  des  Bio  negro,  sowie  in  diesem  selbst 
gesammelt.  Zw«i  Exemplare,  von  Herrn  Brandt  gekauft,  sollen 
im  Amazonenstrome  bei  Tabatinga  gefangen  worden  sein,  und 
ein  Exemplar  wurde  von  Wessel  ohne  Angabe  des  Fundortes 
eingesendet. 
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28.  ytutii/astamus  egues  n.  sp. 

Cbar. :  Kru|)eigf.>taU  wie  bei  tit  r  iVilher  beschriebenen  Art. 
Kör])er]iöhe  nahezu  4'  jinal.  Kopflftngc  circa  ^1*  .mal  in 
der  Korperliinge  enth.ilt«  n.  Kine  braune  Läuji^sbinde  von 
der  Schnauze  bis  zum  Caiidalrandc  laufend  und  am 
Rnmpfe  ron  zwei  schief  gesteilten  dunkeln  Querbindeo 
gekreuzt,  über  der  dunkelbraunen  Lftngsbinde  eine  silber- 
grane  Binde.  Ein  dunkelbrauner  Fleck  auf  jeder  Rnmpf- 
scbuppe  mit  Ausnahme  jener,  ttber  welche  die  helle  L&ngs- 
binde  hinzieht  Fettflof*se  zuweilen  nicht  entwickelt. 
D.  0.  A.  9.  V.  8.  .Squ.  lat.  22—2.3.  Squ.  tcansv.  5. 

Bewlireibmig. 

Die  ^rösHtv  iiiimpfliöhe  am  In  irinne  der  Dorsale  ist  circa 
4y2mal,  die  K<»i)n:iiij:;e  knnin  '^V.mal  in  <ler  KörpcrlHnge,  der 
Augendianietcr  '»mal  in  der  KopflHnj^e  entbnlten.  Die  Schnauzen- 
Ittngc  gleicht  der  Stirn  breite  wie  der  Augenlänge* 

Die  Dorsale  beginnt  um  circa  einen  Augendiameter  näher 
zur  Basis  der  mittleren  Oaudalstrahlen  als  zum  vorderen  Kopf- 
ende und  liegt  in  verticaler  Richtung?  ein  wenif?  vor  den  Ventralen. 

iJic  \'eiitrale  ist  bald  ein  wenii,M  or.  Imld  uii))cdeuteud  lunter 
der  Mitte  der  KörperlUnge  eingelenkt  und  länger  als  die  Pecto- 
rale.  Die  Fetttlosse  ist  wenn  vorhanden,  sehr  klein,  und  fehlt 
bei  einem  Exemplare  unserer  Samndung,  welches  ieb  auf  Tafel 
IX  abbilden  Hess.  Zehn  Schuppen  liegen  zwisehen  dem  Hinter- 
hanpte  und  der  Basis  des  ersten  Dorsalstrahles  wie  bei  Xannitsfo- 
mus  irifatciaius. 

Kiiie  lii  iiiinlicln'  Diiidt*  bepimt  am  vorderen  Kiide derSchnanzc 
und  erstrt'ckt  sich  bis  zum  liinli-irn  IJaudc  des  unteren  faiidal- 
lappeus.  Auf  diese  Binde  folgt  nacl.  oben  eine  eben  m  breite,  hell 
silbergraiic  lünde.  Zwei  breite  sehwärzlichgraue,  etwas  wässe- 
rige Binden  laufen  von  der  KlU-kenlinie  herab ;  die  vordere  der- 
selban  beginnt  vor  der  Dorsale,  zieht  sohief  nach  vorne  und  nnten 
bifl  zur  Bauohlinie  und  vereinigt  sich  daselbst  zuweilen  mit  jener 
der  entgegengesetzten  Seite. 

Die  zweite  Querl)inde  i«t  zuweilen  nur  schwach  angedeutet 
und  mag  zuweilen  gänzlich  fehlen;  sie  begiuut  vor  der  FettiWäe 
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und  dehnt  sich  naeh  aDtoa  Uber  die  Strahlen  der  Anale  bis  zum 
unteren  Bande  der  Flosse  ans. 

Die  Schlippen  der  Fkiuoliseite  von  der  Annle  bis  zum  Kopie, 
80  wie  jene,  Uber  welche  die  liolle  Hmuptbinde  zieht,  sind  nng-e- 
fleckt,  alle  llbrigen  tragen  im  Centrum  eiuen  tiefbraunen  Fleck. 

Das  Wiener  Museum  erhielt  diese  sehOue  Art  in  mehreren 
Exemplaren  aus  dem  Amazenenstrome  auf  peruanischem  Gebiete 
oberhalb  Tabatinga  durch  Herrn  Sa  Im  in.  Bei  mehreren  schon 
seit  geraumer  Zeit  von  Brandt  eingesendeten  Exemplaren  fehlt 
die  Angabe  des  Fundortes. 

'  29.  yimmogiotnu»  ^mifasdahim  n.  sp. 

Char. :  Körpergestait  gestreckter  als  bei  Nann.  eqnea  und  AT. 
trifasciatm.  Leibeshöhe  5  bis  nahezu  rv/^ninl,  Kopflänge 
circa  By^mal  in  der  Körperlänge  enthalten.  Seiten  des 
Rumpfes  schmutzig  chocoladebraun,  eine  schwärzliehe 
Längsbinde  in  der  unteren  Eßrperhälfte  zwischen  dem 
Vorderrande  der  Kiefer  und  dem  hinteren  Rande  der  oberen 
Strahlen  des  unteren  Gaudallappens. 
D.  0.  A.  11..  V.  8.  Squ.  lat.  25.  Squ.  transv.  5*/,. 

Beschreibung. 

Die  Köi^pergestalt  dieser  Art  ist  bedeutend  schl.inker  als  bei 
den  früher  von  mir  beschriebeneu  Nannostornui-Axi^ny  indem  die 
Rttckenlinie  steh  noch  schwächer  bis  zur  Dorsale  erhebt  und  auch 
der  Bogen  der  Bauehlinie  flacher  ist.  Überdies  unterseheidet  sie 
sich  auch  von  N.  eguea  und  A^.  triffueiatu»  wesentlich  in  der  Zeich- 
nung des  Rnmpfes. 

Die  Mundüpalte  ist  wie  bei  dit  seu  klein,  von  geringer  Länge, 
halb  oval.  Die  Kiel'erzäliuelicn  stehen  dicht  gedriiu^;*t  neben 
eiAander  iu  einer  Üeihe;  sie  nehmen  gegen  den  freien  Uand  ein 
wenig  an  Breite  zu  und  sind  daseihsf  fünffach  eingekerbt  So- 
wohl im  Zwischen-  als  im  Unterkiefer  liegen  12  comprimirte 
^ähney  welehe  gegen  den  Mundwinkel  ein  wenig  an  Qr<^8se  ab- 
nehmen. 

Die  Karinen  sind  länglich;  die  hintere  Narine  ist  grösser 

als  die  vordere;  keine  derselben  zeigt  eine  erhöhte  Umrandung. 
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Die  Knochen  des  Haborbiulriii^cs  tlbe.rdecken  wie  bei  N. 
fr^aseiatua  niid  N,  equea  die  scbuMlea  Wangen  voUstftndig. 

Der  Augendiameter  ist  ein  wenig  mehr  als  dmal  in  der>£opf' 
länge  enthalten  nnd  ebenso  iaiig  oder  nar  unbedetttend  kürzer  - 

al§  die  Schnauze,  die  im  Profile  gesehen  minder  stark  zug^spüzt' 

crjst  lieiiit ,  als  bei  A.  trifusciatu»  und  N,  equet..  Die -Sttrabreite 
gleicht  luUiüZU  iler  Au^^eiiliniiie. 

Der  Beginn  der  Doisair  liillt  ein  wenig  hiütcr  die  Einleii- 
kuiigsslelk'  der  Ventralen  und  liegt  imt  um  eine  Au;Lrenl;in;L;e 
iiälier  zur  Basis  der  nnttlcren  <  \nudatstralilen  als  zur  ^ehnauzeu- 
apitze.  Die  HUhe  der  KUckenHosse  nbertritft  die  des  Kunipfes 
und  steht  der  Kopflänge  um  circa  1 V,  AugemUameter  nach.  Der 
obere  hintere  Winkel  der  Dorsale  ist  stark  gerundet   ,   ^,   .  , 

Die  Caudale  gleicht  dem  Kopfe  aii  Länge  und  ist  am  hinte- 
ren Rande  tief  eingebuchtet..  Die  beiden  Caudallappen  sind  na- 
hezu gleich  lang. 

Die  Anale  ist  bei  den  Männchen  im  Verhältniss  zur  gerin- 
gen Grösse  des  Fisches  tibci  haupt  l)ciloulend  stärker  ent\vi*»kelt 
als  bei  «len  Weilichen,  bei  er.stcrcn  am  unterer»  Rnncb'  ^'crundct, 
bei  letzteren  sehiet  abgestutzt  oder  tbeilweise  wenigstens  cun- 
cav.  Die  drei  ersten  Analstrablen  sind  ferner  bei  den  Männeheu 
viel  breiter  aU  bei  den  Weibeben  und  scliärfer  gegliedert  als  die 
Übrigen  zarten  Strahlen. 

Die  Schuppen  zeigen  unter  der  Lonpe  am  freien  Felde  durch- 
sebnittlieh  zwei^  am  bedeckten  drei  zarte  Kadieu,  die  von  deV 
Schoppen  mitte  anslanfenj  und  zahlreiche  zarte  concentrisciie*  Bid-*  ' 
ge.  Zwischen  den  drei"!Radien  des  bedeekten  Feldes  ist  der  vor- 
dere Scbuppenrand  im  Ganzen  /weinial  stark  \vcllenf»u-mi<r  vor-  • 
sjiringend.  Eine  etwas  gebogene  naeli  hinten  cun\  exe  Linie  trennt 
das  vordere  Sehuppenfeld  von  dem  hinteren  oder  freien  ebenso 
grossen  Felde,  dessen  hinterer  Kand  stark  gerundet  ist.  Der  vor- 
dere Schuppenrand  ist  quer  abgeschnitten  zti  nennen,  da  das 
obere  und  untere  Endstück  desselben  in  eine  Verticale  fällt« 

Die  schwärzliche  Seiten  binde  des  K(H'pers  zieht  vorne  um 
die  Kieferränder  hemm,  und  endigt  nach  hinten  am  fireien  Rande 
der  vier  bis  fünf  oberen  Strahlen  des  unteren  Caudallappens.  Am 
Bchwanzstiele  nimmt  sie  die  ganze  untere  Hi^lienbälfte  des  Hum> 
pfes  ein. 


Digitized  by  Google 


Ichthyolo^sche  Beiträge  (V).  81 

Die  Anale  nnd  die  äusseren  Strahlen  der  Ventrale  sind 
»chwSnlich  pnnktirt.  Der  untere  Candallappen  nimmt  gegen  den 
hinteren  Rand  eine  schwärzlichbranne  Färbung  an. 

25  Schuppen  liegen  zwischen  dem  oberen  Ende  der  Kiemen- 
spaltc  uud  der  B.isis  der  ("audale  und  circa  drei  bis  vier  auf  letz- 
terer in  einer  horizontalen  Ki  ilie. 

Die  grösstcu  Exemplare  unserer  Sammlung  sind  1  Zoll. 
11  Linien  lang. 

Joh.  Natterer  entdeckte  diese  Art  zunächst  der  Mttnduug 
des  Rio  negro  in  kleinen  Ausständen  nnd  Nebenannen  im  Jahre 
1835. 

Bedeutend  s])äter  wnrden  dem  Wiener  Mnsenm  einige 
Exemplare  ans  dem  Amasonenstrome  bei  Teffä  eingesendet* 

30.  MmnoäUmma  anomalua  n.  sp. 

Char.:  Körpergestalt  minder  gestreckt  als  bei  A.  u/iifmciutiis ; 
Fettflossc,  wie  es  scheint,  stets  fehlend.  Eine  Rchwarze 
Läiiirsl)iude  am  Kopfe  und  Kumpfe,  Uber  und  unter  der- 
selhen  eine  schmale ,  hell  silbergruiie  Hinde  am  Kumpfe. 
22 — 23  Schuppen  zwischen  dem  Kopfende  und  der  Basis 
der  Caadale,  ö'/a  zwischen  der  Dorsale  und  der  Ventrale 
in  einer  Qnerreihe.  Sohnanze  ein  wenig  kürzer  als  das  Ange. 
D.  9.  A.  11.  V.  8.  Sqn.  lat.  22^23.  Sqn.  transy.  h% 

BeaohreibiiBg, 

Die  grösste  RnmplbOhe  zwischen  der  Dorsale  nnd  der  Ven- 
trale ist  4y3~4'  jjmal,  die  Kopflänge  etwas  mehr  als  ^'/^mal  in 
»l.  r  Körpeilängc,  der  Augendurchniesscr  circa  omal,  die  Schnau- 
zeuläuge  circa  S'/j — 3y.nial  in  der  Koptiänge  entlialten.  Die 
Slimbreite  gleicht  der  Aiigcnlänge. 

Die  Rttckenlinie  erhebt  sich  ein  wenig  rascher  bis  zur  Dor- 
sale als  bei  iV.  unifasciatm*  etwa  wie  bei  A'.  eques. 

Die  Basis  des  ersten  Dorsalstrahles  fällt  nm  circa  eineAngen- 
länge  näher  zum  Beginne  der  Schwanzflosse  als  znm  vorderen 
Kopfende. 

Die  Ventrale  ist  ein  wenig  vor  der  Dorsale  eingelenkt  nnd 

gleicht  an  Länge  der  Entfernung  des  hinteren  seitliehen  Kopf- 
endes vom  Au^'encentruni. 
(Steiudachner.)  6 
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Die  Pectorale  stebt  der  Ventrale  au  Lauge  nach,  ist  wie 
diese  zu^'e.<]»itzt  aud  endigt  ziemlieb  weit  vor  der  Eioleakangs« 
stelle  der  letzteren. 

Die  Fettfloflse  fehlt  bei  sämmtlicbeQ  tou  mir  nntersnchten 
Kxemplaren. 

Die  Anale  ist  auch  bei  den  Mänacfaen  dieser  Art  etwas  stär- 
ker entwickelt  als  bei  den  Weibehen ;  bei  ersteren  am  nnteren 

Rande  ziemlich  bedeutend  «ceruiulet,  bei  h't7t«^ren  schief  abge- 
stutzt. Die  vier  ersten  Aualstrahlen  cndlicli  sind  bei  den  Mäuu- 
chcn  brciitT  als  bei  den  Weil)chen. 

Die  scliwarze  ►Sciteiibiudc  zieht  wie  bei  den  iriihcr  beschrie- 
benen drei  Arten  desselben  (>e.schlechtes  um  den  ganzen  Kieferrand 
hemm,  nimmt  zwischen  und  Uber  dem  Beginne  der  Ventrale  and 
der  Anale  ein  wenig  an  Breite  zu  nnd  rerschmälert  sich  rasch 
pfellförmig  an  der  B«isi8  der  mittleren  Oaadalstrahlen,  deren  hin- 
teren Rand  sie  nicht  ganz  erreicht.  Anf  diese  schwarze  Binde 
folgt  immittelbar  nach  oben  nnd  nuten  eine  silbergraue  Binde 
von  geringer  Höhe.  ' 

Die  ubere  Kol jierbüll'te  ist  bräunlich,  die  Bauchseite 
Die  mir  zur  Untersuchung  vorlief;eii(ieii  zieuilicli  /ublreiclieii 
Exemplare  erreichen  nur  eine  Länge  von  1  Zoll  ü  Linien ; 
die  meisten  derselben  sind  ganz  oder  theilweise  entschuppt  und 
wurde  mit  jener  der  frtiher  beschriebenen  Art  von  Natt  er  er  an 
der  MUndung  des  Rio  negro  gesammelt.  Einige  von  Wessel  er- 
worbene Exemplare  stammen  aus  dem  Amazonenstrome  bei 
Obidos. 

Attnnostomttt  ammnluB  ist  sehr  nahe  mit  der  von  Günther 

beschriebenen  Art  Nnnn.  Beekfordi  verwandt  tmd  stimmt  mit  der- 
selben in  der  Schu)»|)i  nzalil  und  in  der  Körper^ct-'-stalt  libercin. 
In  der  Ki>i  j)er/.('i<'biuui;j:  ji'iloch  zeigen  sich  einiire  iiiclii  uubedeu- 
temh'  I'nterschiede,  aijge!>elien  von  einii^en  vielleieht  nicht  \ve- 
sentticheu  Verschieden heiteu  iu  der  Zahl  der  Dorsal-  uud  Auai- 
strahlen. 

Meines  Eracbtens  wäre  die  Gattung  iSamwHamus  nach  Ott  n- 
ther's  Anordnung  der  Characinen  in  die  Grappe  der  AnoftotMU" 
tina  zu  reihen  oder  wenigstens  in  deren  Nähe,  da  Na$ma8tomus 
sowohl  in  der  Köi-|)crgestalt  als  in  der  Form  der  Bfundspalte  von 
den  Gattungen  der  AnotiomatiHa  abweicht. 
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81.  Cremu^MS  spUurtM  6t  hr. 


Bei  den  zablreicheu  im  Wiener  Museum  befindlichen  Exem- 
plaren einer  Crenuehus-\rU  die  in  der  Färbung,  iu  der  Zahl  der 
Schuppen  nnd  FlosseoBtrahleu  «ich  nicht  vou  Crenucktu  spUurns 
Glhr.  unterseheiüet,  zeigt  sich  ansnamslos  im  Tordersten  Tbeile 
des  Rnmpfes  eine  knrze  Seitenlinie,  die  circa  7  Schnppen  durch- 
bohrt und  mit  der  Seitenlinie  parallel  läuft. 

Nach  Dr.  ÖHnther's  Beschreibung  ist  die  Kopflänge  37}- 
mal,  bei  den  von  mir  untersuchten  Exemplaren  von  V,\ — 17* 
Zoll  Läi!ij:e  nur  ;'»nial  in  der  KörperlUnge  enthalten.  Die  Au^-'cn- 
^:■in^^c  vi'ihiilt  sit  li  zur  Koptliiiiare  wie  1:  SVa-  Die  liückeulinie 
iöt  cm  weni^'  suii  kri  .lU  die  liauchiinie  ^ebo^ren. 

Die  Scl)U|>j>enraiider  sind  bräunlich  gesäumt.  Der  Schwanz- 
fleck  liegt  in  der  unteren  Hälfte  des  Schwauzstieles  und  reicht 
nahezu  bis  zum  unteren  Körperrandc  herab. 

Die  Caudale  ist  bei  allen  von  mir  untersuchten  Exemplaren 
nur  in  dem  grosseren  mittleren  Theile  ihrer  Höhe  dunkel  bräun- 
licliviolett  und  mit  weissen,  fast  viereckigen  Flecken  wie  die 
Dorsale  und  Anale  geziert. 

Fundorte:  Amazonen  ström  bei  Tabatinga ,  Hy  a  va  r^^,  Es- 
sequi bo.  tÄ*» 

Hisiier  war  diese  Art  nur  aus  dem  Kbse<juibo  bekannt.  Da 
bei  iiianehen  F.xeinplaren  unserer  Sammlung  die  nidijuentär  ent- 
wickelte Seitenlinie  nur  schwach  angedeutet  ist,  so  mag  sie 
vieüeicht  bei  dem  Exemplare  des  britischen  Museums  übersehen 
worden  sein;  jedenfalls  ist  aber  der  Manirel  der  Seitenlinie  tUr 
die  Gattung  Crenuehu»,  die  im  äusseren  Habitus  und  in  der  Zeich- 
nung der  Flossen  eine  unverkennbare  Ähnlichkeit  mit  den 
Chrvmiden  (z.  B.  jungen  Geopkagun)  zeigt,  nicht  charakteristisch. 

'62,  XiphOBiama  maeuUHum  C.  V. 

Syn.:  HpkuaoaM  taeäo  Cope,  Procetid  of  tlie  Acad.  of  Nat  Scienc.  of 

Philad.  1H72,  pag.  267. 

Die  Zahl  der  Schuppen  längs  der  Seitenlinie  ist  selbst  bei 
nahezu  gleich  grossen  Rxemplaren  ein  wenig  variabel  und  be- 
trägt bei  zwei  Exemplaren  unserer  Sammlung  von  llVt  nnd  10 
Zoll  Länge  84 — 89  bis  zur  Basis  der  Caudale ;  auf  letzterer  Flosse 
liegen  noch  ftlnf  von  der  Seitenlinie  durchbohrte  Schuppen. 

«♦ 
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Zwischen  der  Dorsale  and  der  Anale  zähle  ich  15 — 16  ho- 
rizontale Sehnppenreihen. 

Die  ganze  Oberseite  des  Kopfes  ist  ähnlieh  wie  bei  Stö- 
ren vom  Centrnm  der  einzelnen  Kopfknochen  aus  ^ob  radien* 

förmig  f^estreift  und  grefurcht. 

Die  Läii^'e  des  Iiilei iinixillun-  u-lit  der  Iliili'te  der  Kopf- 
ISnfre  mit  Anssdiliiss  des  isti^'-cniuiiitcii  Kiissels.  Dir  Slirubrcite 
erreicht  zwei  Auii'oiidiaiiioTer.  l'ic  ^rösste  KiM'pcrhtiiie  iilxT  »U-ii 
Ventralen  gleicht  der  Kntleraimg  des  vorderen  Augenrande«  vom 
hinteri-n  Uaiide  des  Kienicndeckels.  I>ie  Kopflänge  mit  lynischlnss 
des  Bassels  ist  etwas  mehr  als  i^mal  (circa  d^/^msd)  in  tler  Kör- 
perlänge  enthalten. 

Die  Rampfseiten,  der  Kieiuendeckel,  die  Dorsale,  Caudale 
und  Anale  sind  braun  gedeckt. 

Xiphostoma  maculafum  ist  weit  Uber  das  Stromgebiet  des 
Amazoneijflusses  verbreitet,  denn  Cope  beschrieb  diese  Art  (un- 
ter dem  NannMi  A'.  tnedo)  auä  dem  Ambviacii  im  Peruanischen, 
während  sie  Prot.  Agasbiz  auch  im  Xiugu  bei  Porto  do  Moz 
vorfand. 

33.  XiphoaMoma  longipinne  n.  sp. 
Char.:  Oberkiefer  in  einen  knorpeligen,  rttsselähnliehen  Fort- 
satz verlängert:  DeckelstDck  nahezu  glatt.  Kopflänge  ohne 

Nasenanhaii^i;  kaiun.'Jiiial,  mit  diesem  ^ujal  in  der  Körper- 
länge enthalten.  D'u  salc  zwischen  der  Inj<eilionsstelle  der 
Ventrale  und  dem  Beginne  der  Anale  irelegen.  Die  beiden 
letzten  Analstrahlen  bis  zur  Caudale  reieliend.  Vorderer 
Augenraud  genau  in  die  Mitte  der  Kopflänge  mit  Aus- 
schluss des  Kussels  fallend.  Intermaxillare  halb  so  lang 
wie  der  Kopf  (ohne  Rttssel),  Rnnipf  dunkelbraun  gefleckt. 
Unterer  Band  der  Caudale  milchwciss.  Kein  Ocellfleck  an 
der  Basis  der  Caudale. 
D.  10.  A.  10  V.  8.  L.  lat.  96  (bis  znr  Basis  der  Candale). 

\\_ 

L.  transv.  l_. 

"7 

BeBohieibong. 

Diese  Art  besitzt  wie  Xiphostomn  Ctivieri,  X.  occellnhtm  und 
A'.  maculatum  einen  über  den  Uuierkieler  vorragenden  isasen- 
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knorpel,  dessen  Länge  einen  halben  Aogendiameter  erreicht,  und 
stimmt  in  der  Lage  der  Dorsale  mit  den  beiden  erstgenannten 
Arten  nahezn  llberein. 

Die  Entfenuiiiijr  des  vordereii  Auiti  niiiiitit  s  von  der  äusser- 
Sten  Nasenspitze  Übertrifft  die  Hälfte  der  Kopflänge. 

Die  Stirnbreite  zwischen  den  Augen  beträgt  '/.,  und  die 
Länge  des  Zwisehenkiefers  die  Hälfte  der  Kopflänge  mitAns- 
sehlass  des  Naseuknorpels. 

IMe  grOsste  RnmpfhOhe  kommt  nur  der  Entfemong  des  hin- 
teren seitlichen  Kopfrandes  von  der  Angenmitte  nahesn  gleich. 

Der  grosse,  dritte  Suborbital kiKJchen  deckt  die  Wangen- 
gcirend  des  Kdpt'es  i)is  auf  einen  äusserst  schmalen  nackten  Streif 
Uber  dem  horizontalen  vorderen  A.sle  des  Vordeckels. 

Die  Deckelstttcke  so  wie  die  Knochen  des  Augenringes  sind 
nahexfi  vollkommen  glatt;  nnr  einige  wenige  radienfbrmige,  äus- 
serst zarte  Streifen,  die  Schuppenradien  ähnlich  sind,  bemerkt 
man  am  Deckel  nnd  am  obersten  hinteren  Knochen  des  Angen- 
ringes.  Die  Knochen  am  flachen  Hinterhaupte  dagegen  sind  der 
Länge  nach  grob  gestreift,  eben  so  das  Intermaxfllare  nnd  die 
die  obere  Augendccke  bildenden  Knocheniheile  der  Stirne 

Der  mittlere  grössere  Theil  der  Stirne  zeigt  jedersoits  eine 
stark  entNvi('k(»lte  Längsleiste  nebst  einigen  minder  scharf  ausge- 
prägten Mittelstreifen. 

Die  Zwischen-  nnd  Unterkieferzähne  sind  gleich  lang,  dicht 
an  einander  gedrängt  nnd  nut  der  Spitze  nach  hinten  umgebogen. 
Auch  der  Unterkiefer  endigt  nach  vorne  in  einen  wenngleich 
kurzen  konischen  Knorpelzapfen. 

Die  PcM  tnralt'  -k-idit  an  Länge  der  Entfernung  des  liinteren 
Kiemendeckelrandes  vom  hinteren  Augenraiide,  und  ist  nur  unbe- 
deutend kürzer  als  die  Ventrale,  deren  InscrtionsstcUe  ein  wenig 
näher  zur  ßa^is  der  mittleren  Caudalstrahlen  als  /.um  hinteren 
Augenrande  fällt.  Sowohl  der  erste  ungespaltene  Strahl  der  Pec- 
torale  als  der  der  Ventrale  reicht  mit  der  Spitze  nicht  weiter 
zurück  als  der  folgende  gespaltene  Strahl  und  ist  auch  nur  un- 
bedeutend breiter  als  letzterer. 

Die  Dorsale  liegt  genau  liiK-r  der  Mitte  des  Raumes  zwischen 
der  losertionsstellc  der  Ventrale  und  dem  Beginne  der  Anale. 
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Der  Beginn  der  Rttekenflosse  flillt  um  eine  Algenlänge  nfther 
zur  Schwanzflosse  als  tum  hinteren  seitlichen  Kopfende. 

Die  Basis  des  ersten  AnaUtrahles  ist  ebenso  weit  ron  der 

lusertionsstellc  der  Ventrale  als  von  der  Basis  der  mittleren  Can- 

dali«trahlen  entfernt. 

Die  Dorsale  ist  uiif^ctiockt  und  gk'icdt  au  iiohe  der  Lutfi-r- 
nuu<;  des  Au^^euceutrums  vou  dem  hinteren  Knude  des  Kiemeu- 
deckels. 

Die  8trnhlen  der  Anale  nehmen  gegen  den  letzten  rasch  an 
Länge  zu ;  der  letzte  Analstrahl  reicht  hollzontal  zurückgelegt 
mit  seiner  Spitze  noch  ein  wenig  ttber  die  Basis  der  mittleren 
Oaudalstrablen  hinaus  und  ttbertrifft  an  Länge  noch  ein  wenig 
die  Entternung  des  Augencentmms  vom  hinteren  Kopfende. 

Die  Anale  zeigt  eine  sehwftr/liche  Fürbn hü: -ihrer  ganzen 
Ausdehnung  nach,  waliieiul  diu  N'cntralr  iiiii  na  mittleren  Theile 
i'iiieii  stark  versciiuoainifnen,  /Jetalich  grossen  sehwärAlicheu 
Fleek  trüL^t. 

Der  untere  CaudaHappeu  ist  bedeutend  krüftiger  als  der 
obere  und  wahrscheinlich  bedeutend  länger  als  letzterer;  leider 
fehlen  an  dem  mir  zur  Beschreibung  vorliegenden  Unicom  die 
Endstocke  beider  Caudallappen.  Der  untere  Rand  der  Candale 
ist  breit  weisslich  gesäumt,  die  mittleren  Strahlen  sind  blänlieh- 
schwarz,  die  Übrigen  zunächst  der  Basis  schmutzig  hellgelb,  wei- 
ter zurück  schmutzig  w8s8eri:^i>raun  und  ungeflerkt.  Der  Kampf 
ist  seitlieh  mit  runden,  tiefbraunen  F^leekon  geziert,  die  am  dii  li- 
testen  zunäelisi  der  Seitenlinie  liegen.  Die  Griiudlarbe  der  obe- 
ren kleineren  liunipthällte  ist  rötlilichviolett  mit  S^ilbersfliimmrr, 
die  untere  grössere  silberweiss.  Vom  hinteren  Augeuraude  /acht 
eine  ziemlich  breite  braune  Binde  zum  hinteren  lUnde  des  Kie- 
niendeckels. 

Das  im  Wiener  Museum  befindliche  Exemplar  stammt  von 
der  Mündung  des  Rio  negro  (durch  Joh.  K atterer)  und  ist  bis 
zum  Beginne  der  Caudale  vier  Zoll.  * 

M,  Myletes  SdnnnburgkU  MttU.  u.  Trosch. 

.  Sy B.:  Tetran,<iio})tcru9  SckomAMtykü,  Fish,  o f  Guiniift,  Vol.  I. pag.  243» 

pl.  '22;  (v  m. 

JUifft'tf«  Sc/iomhitrgka'  u.  'l'roach.,  Hor.u?  iclithyol.,  I.ti.ll. 

pag.  37 \  Cuv.  Val.,  Uist.  nat.  dMPoiss.  UXXU, pag.  2\t\  fem. 
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ifytHe»  dttariadH»  ITal^  CL  V.  ZXII,  pa|r.  215;  Knefi  Iebt;h.Beltr. 
zur  Farn,  der  Characinen,  II.  Abth.,  Denkechr.  d.  Wien,  Akad. 

Bd.  XVfll,  pag.  23;  ma». 
Myiete»  paiometa  C.  V.  XXII.  p;ig.  214. 

D.  23—25.  A.  36.  P,  IG -17. 

Von  dieser  interessanten  Art  konnte  ich  12  Exemplare  tod 
bedentender  Grösse  und  vortrefflicher  Erhaltang  uotersnehen  nnd 
fand,  dass  alle  Jene  Exemplare  mit  fadenförmig  verlängerten 
Dorsalstrahlen  nnd  mit  zweilappiger  Anale  Mttnneben,  alle  jene 
aber  mit  einlappiger  Anale  Weibeben  seien.  Ferner  theüen  sieb 
nur  bei  Mttnnchen  die  Anatstrahlen  (mit  Ansnabme  der  vorder- 
jsten)  znr  Laichzeit  am  iinteien  Räude  in  zwei  nach  rechts  und 
links  gerichtete  steife  Spitzen  oder  Stacheln,  vor  und  nach  dieser 
Zeit  fehltM)  sie  vrillsfJliidiir. 

(Teuan  s<>  vorhält  es  sich  auch  bei  Mi/fctes  ton/uatuit  Kner] 
aus  weichem  Grunde  Kuer  das  einzige  im  Wiener  Museum  be- 
findliche Exemplar  mit  cinlappiger  Anale  für  ein  Männchen  hielt, 
ist  mir  ganz  nnerklärlich,  da  dasselbe  doch  deutlich  entwickelte 
Orarien  mit  ziemlich  grossen  Eiern  enthält,  während  die  beiden 
ttbrigen  Exemplare  mit  zweilappiger  Anale  ausgeweidet  und  ge^ 
wiss  als  Männchen  zu  deuten  sind,  da  auch  ans  Natterer 's  No- 
tizen hervorgeht,  das«  er  zwei  Männchen  nnd  ein  Weibchen  nach 
Wien  gesendet  habe,  wie  auch  Kner  in  der  I^e!»chreibung  des 
.)/.  toi'(juiUu>i  erwähnt.  Dns  von  Kner  abgebildete  Exemplar 
letztgenannter  Art  ist  ein  .Miimi  Ihm. 

Dieselben  Ftirmvorschiedenheiten  in  der  Anale  zeiprt  auch 
Myletes  dhcoideus  Hec k.  Kner;  Kner  hat  sie  bei  Beschreibung 
dieser  Art  nicht  angeführt  nnd  irrigerweise  die  Vermnthung  aus- 
gesprochen, dass  das  Wiener  Museum  nur  Weibchen  besitze. 

35.  CaUUcMiy»  adspermt»  n.  sp. 

D.  1/7/1.  A.  1/6.  P.  1/7-8.  V.  1/5-6. 

Die  «obere  Kopflinie  erhebt  sich  rasch  ohne  Krttmmnng  bis 
zur  Dorsale.  Der  Kopf  ist  deprimirt  (insbesondere  in  seiner  vor- 
deren Längenhälfte)  und  in  der  Stirngegend  querttber  mässig  ge- 
bogen. Die  grtfsste  Leibeshohe  unter  der  Dorsale  ist  nahezu  SV^* 

mal,  die  Kopflänge  bis  zum  oberen  Ende  der  Kiemenspalte  circa 
Z'^/^VAsA  in  der  Körperlänge,  die  Kopfbreitc  zwischen  den  Kie- 
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m«ndeokeln  nahezu  V/^me}^  die  Sehnauzenlänge  2mal,  die  Stirn- 
breite  nnbedentend  mehr  ale  lYtUial,  der  Angendiameter  circa 
4^/^ma\  in  der  Kopflänge  enthalten. 

Die  Sehuauxe  verschmälert  sich  rasch  nach  <  vorne  und  ist 

daselbst  .ibgestuinpft. 

Die  Oberseite  der  Sehnauze  ist  von  der  Nariiieiij^egend  aii- 
jjefaiiL'en  naektliäntig-.  Vor  dem  Aiii^e  lMf»8t  sich  nur  mehr  eine 
Ober-  und  l  iiterneite  des  Kopfes  untersebeideu.  Der  .Suborbital- 
knocheu  ist  äusserst  schmal  und  begrenzt  das  Auge  vollständig 
nach  unten. 

Die  Schnauze  Uberragt  schwach  nasenfdrmig  die  ziemlich 
kleine  bogenförmig  gekrUmmte  Mundspalte.  Die  hintere  Narine 
liegt  näher  zum  vorderen  Augenrande  als  zur  Schnauzenspitze 
und  ihr  Abstand  Tom  Auge  ist  ein  wenig  grösser  als  eine  Augen- 
länge. 

Die  Uberhänfrentle  I  nterlippe  ist  zunächst  der  Symphyse 
eiugchueluet  und  mim  liiiitercn  KjiikIo  mehrfach  tentaki'lf<»rmig 
gelappt.  Die  beiden  Uartlädeu  am  Muntlwinkei  sind  an  der  Ba- 
dis  vereinigt  und  lang;  der  obere  ist  übrigens  stets  kürzer  als 
der  untere,  welcher  zuweilen  noch  Uber  die  Spitze  der  Pectora- 
len  hinausrcicbt. 

Das  Occipitale  superms  (Interparteiale)  ist  fast  regehnäs- 
sig  neuDseitig,  ebenso  breit,  oder  ein  wenig  breiter  als  lang,  die 
hinterste  Seite  desselben  ist  convex  oder  quer  abgestutzt,  die 
Übrigen  Seitentheile  sin<l  coneav.  Kin  paariges,  breites,  dreiecki- 
ges Schild  trennt  d.is  ///tnixirlrdt/c  li  iiv.)  von  dem  ersten 
Pa:uo  der  Kl'irki'usrliildcr.  Siirufunlauelle  ist  bald  bedeutend 
länger,  bald  ein  wenig  kurzer  als  das  Auge,  gestreckt  oval  und 
reicht  nach  hinten  nicht  selten  bis  a;i  die  vordere  Spitze  des  In- 
ierjmrietale  oder  Occipitale  8uper ins ;  nach  vorne  erstreckt  sie 
sich  nicht  bis  zum  ttberhäuteten  Theil  der  Schnauze.  Die  Hume- 
ralschilder  sind  ausserordentlich  stark  entwickelt  und  umfassen 
die  Brustgegend  vollstilndig,  da  sie  längs  ihrem  ganzen  unteren 
Rande  an  einander  stossen,  oder  nur  gegen  das  hintere  finde 
desselben  ein  wenig  aus  einander  weichen. 

Hinter  den  Brustflossen  zeigen  die  ^^unleral8childer  eine 
AvcitP  Aushöhlung  oder  Vertiefung,  in  welche  sich  die  zusanimeu- 
gefaltete  Pectorale  legt. 
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Der  Peetomlstachel  ist  am  inneren  Rande  gleichniiissij;  ge- 
zähnt nnd  Ubertrifft  den  Stachel  der  ersten  Dorsale  ein  wenig  an 
Länge. 

Die  Länf^e  des  Pectoralstacliels  ist  circa  IV3 — l'/^nial,  die 
des  Dorsalstacbels  iVt — ^^/^^^  in  der  Kopflänge  hh  zur  Kie- 
inenspalte  enthalten.  Der  erste  gegrliederte  DorsaUtrahl  ist  be- 
deatend  länger  als  der  vorangehende  Stachel,  Der  obere  Rand 
der  Dorsale  isl  sehief  gestellt  nnd  oonvez. 

Die  Candale  ist  am  hinteren  Rande  halbmondfSrmig  einge- 
buchtet, nnd  mindestens  eben  so  lang  wie  der  Kopf  (bis  znr  Kie- 
menspalte). 

Die  Ventrale  steht  der  Pectorale  stets  an  Länjre  nach  und 
die  Spitze  der  letzteren  reicht  über  die  Insertionsstelle  der  erste- 
ren  znrtick.  Der  geliogeiic  Stachel  der  Fetttioöüii  liegt  beiläufig 
tlber  der  Basis  des  dritten  Aiialstraliles. 

'24— 2b  Lateralschildcr  in  der  oberen  und  23 — 24  in  der 
ODtcren  Reihe;  der  hintere  Rand  derselben  ist,  unter  der  Loupe 
gesehen,  fein  gezähnt.  3 — 5  kleine  Schildchen  liegen  vor  dem 
Staebel  der  Feftflosse  auf  der  Medianlinie  des  Rttckens,  das  letzte 
derselben  erbebt  sich  Uber  die  Basis  des  Stachels  nnd  ist  gekielt. 

Die  Seiten  des  Rnmpfes  sind  gewltlbt,  nar  der  Schwanztheil 
des  Körpers  ist  eomprimirt. 

Die  Flossen  sind  nngefleckt;  an  der  Vereini^ungsstelle  der 
Lateralnchilder  liigen  kleine  dnnkcll)raiiiic  Fleckeu  zwischen 
einer  Doppelreihe  verschwoimnener  gelblicher  Flecken,  welche 
zuweilen  aber  lehlen. 

Nicht  selten  kommen  am  luuteien  Rande  der  Lateraläclnlder 
schmale  braune  Flecken,  insbesondere  in  der  oberen  Rnmpfhälfte, 
nnregelmässig  zerstreut  vor.  Die  Grundfarbe  des  Körpers  ist 
gelblichbraun,  heller  unter  als  Ober  der  Seitenlinie.  Auf  der 
Oberseite  des  Kopfes  liegen  häufig  runde,  kleine,  dunkelbraune 
Flecken  In  grosser  Zahl. 

Die  grOssten  Exemplare  unserer  Sammlung  sind  circa  4V« 
Zoll  lang.  CalUchthy»  arfffpersus  kommt  sehr  häufig  im  Stromge- 
biete des  Aniazonenflü.sscs  von  Santareui  bis  Tabatinga  vor. 
Das  Wiener  Museum  erhielt  bereits  im  Jahre  18.56  mehrere  Exem- 
plare aus  Tabatinga  Cdureli  Wessel");  während  der  Thayer  Ex- 
pedition wurde  diese  Art  im  Xiugu  bei  Porto  do  Moz,  im  Amaso- 
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nenstrome  bei  Cudigas  (von  Tiiayeru.  Bourget)  und  bei  Ta- 
batittga  (ron  BoQrget)  gesammelt 

36.  Carydaraa  AgasM^U  u.  sp.  7^^^'^^^ 

Kopf  eomprimirt;  vorne  zugespitzt,  Sehnanee,  Brost  und 

der  grösste  Tlicil  der  Wangen  nackthäiiti^";  Mmidspalte  halb  un- 
terstänclig.  Obere  KopMinic  /ii'iiilicli  rasili  sielj  bin  zur  Dorsale 
erhebend,  nur  lihi^s  des  Occipitaliortsatzes  convex.  KopÜäuge 
bis  zur  Kiemenspalte  3niai,  bis  zur  Spitze  des  langen.  Occipital- 
fortsatoes  circa  2V3mal,  Kumpfböhe  2  Vi — ty^uivX  in  der  Ki^rper- 
länge  enthalten. 

Die  Stirne  ist  qoertther  schwach  gebogen,  ziemlich  breit ;  vor 
der  Stime  verschmälert  sich  die  Oberseite  des  Kopfes  raseh  bis 
znr  Schnansenspitse.  Die  Stimbreite  gleicht  zwei  Angenlängen. 

Die  Schnauze  spring  nasenfSrmig  Uber  den  Hnndrand  vor 
und  fällt  mit  ihrem  ziemlich  hohen  Vorderrande  schief  nach  hin- 
ten ab.  Die  L;in«:e  der  Schnauze  ist  l^*"!»!  i"  der  Kujitiiinge  bis 
zur  Kienieiispalif  enthalten. 

Die  Muudsjjalt«'  ist  quer  gestellt,  oval;  die  kielerräuder  sind 
schneidig;  der  1  nterkicfcr  erhebt  sich  gegen  die  Symphyse  zn. 

Die  Breite  der  Muudsi)alte  steht  der  Aagenlänge  nach,  welche 
letztere  4mal  in  der  Kopflänge  (bis  zur  Kiemenspalte)  enthal- 
ten ist 

Die  beiden  BartfKden  am  Mundwinkel  sind  zuweilen  nahezu 
gleich  lang,  in  der  Begel  ist  aber  der  obere  weissliehe  nieht  unbe- 
deutend länger  als  der  untere,  erreicht  jedoch  die  Basis  der  Pee- 

torale  nicht.  Die  stark  entwickelte  Unterlippe  ist  in  der  Mitte 
eingebuchtet  und  tragt  au  jedem  Seitenlappen  einen  ziemlich 
langen  Bartffiden. 

Das  Infraorbitale  ist  ein  sehr  schmaler  Knochen,  weiclier 
das  Auge  nach  unten  seiner  ganzen  Länge  nach  begrenzt.  Unter 
diesem  Knochen  sind  die  hohen  Wangen  mit  nackter  Haut  be- 
deckt. 

Die  Karinen  liegen  auf  der  Oberseite  des  Kopfes  in  geringer 
Entfernung  vor  dem  Auge.  Vordecke!  und  Operkel  sind  stark 
nach  vorne  und  unten  geneigt,  ersterer  ist  sehr  schmal,  letzterer 

fast  so  laug  wie  das  Auge, und  etwas  mehr  als  halb  so  hoch  als 
laug.  '  •  ' 
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Die  ovale  Stirnfontanelle  reiefatyon  der  Mitte  der  Stimlftnge 
bis  zur  Basis  des  OceipitnlfortsatKe«  ^  der  an  den  Seiteniündem 

conoav  ist  und  naeli  hinten  abfrestutzt  endigt.  Die  Knochen  der 
Stirn  nnd  Hinterhau pts<]rej2:end  sind  zart  und  dicht  gefurcht.  Ein 
zienilicli  langes  schmales  Schildehen  trennt  den  Occi])italfort8atz 
von  der  Basis  der  Dorsale,  deren  Stachel  schlank  und  hoch,  doch 
kurzer  als  der  folgende  Gliederstrahl  ist.  Die  hinteren  Seitenrän- 
der des  Dorsalstachels  sind  fein  gezähnt. 

Der  Pectoralstacbel  ist  ein  wenig  stärker  and  länger  als  der 
Dorsalstaehel,  aber  kttncer  als  der  erste  gegliederte  Dorsal-  und 
Peetoralstrabl  nnd  an  Länge  der  Entfemnng  der  Sehnanzenspitze 
YORi  hinteren  Angenrande  gleich.  Der  hintere  Rand  des  Stachels 
der  Brustflosse  ist  etwas  stärker  gezähnt  als  der  Dorsalstaehel 
die  Spitze  derPecforale  reicht  bis  zur  Längenniitte  der  Ventrale. 

Das  Hunieralscliild  reicht  nach  unten  Uber  die  Basis  der 
Peotorale,  erstreckt  sich  aber  nicht  Uber  die  Bauchseite. 

Drei  kleine,  nach  hinten  zugespitzte  und  in  der  Mittellinie 
ki eiförmig  sich  erhebende  Schildchen  liegen  vor  dem  Stachel  der 
Fettflosse. 

Der  dritte  längste  Analstrahl  reicht  horizontal  znrttckgelegt 
ein  wenig  Uber  die  Basis  der  mittleren  Candalstrablen  hinaus. 

Die  Candale  ist  am  hinteren  Rande  tief  eingebnchtet.  Die 
Candallappen  sind  stark  zugespitzt,  der  obere  derselben  ist  nicht 
viel  länger  als  der  nntere,  nnd  ebenso  lang  wie  der  Kopf  bis  znr 
Spitze  des  Occipitalfortsatzes. 

Die  obere  Reibe  <lcr  Seitenscliilder  erhält  23.  die  untere  21 
Schilder;  diese  tuhlen  sieh  rauh  an  und  sind  am  hinteren  Kande 
fein  L-^czflhnt. 

Der  Kampf  ist  an  den  Seiten  dicht  mit  kleinen  braunen 
Flecken  besetzt.  I^ngs  der  Seitenlinie  läuft  eine  an  den  Käu« 
dem  verschwommene  gelbliche  Binde  hin ;  Uber  derselben  ist  der 
Rnmpf  schmntzig  brätinlicb»  nnter  derselben  gelblich  oder 
weisslich  mit  einem  Stiche  ins  Bräunliche. 

Anf  der  wässerig  blänlich* weissen  Candale  liegen  3^5 regel- 
mässige Qnerreihen  tiefbranner  Flecken. 

Die  Dorsale  ist  bis  zum  dritten  Strahle  der  ganzen  Höhe 
nach  schwara,  hinter  letzterem  weisslich  und  mit  sciiriigen  Reihen 
kleiner  brauuer  Flecken  besetzt;  die  Ventrale  zeigt  keine  Flecken 
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nad  ist  gelbUeli.  Die  Fectorale  ist  gleiehfaUs  nngefleckt,  am 
Stachel  bränDlieh,  nnter  demtelben  gelblieh;  am  oberen  Rande 
der  Fetlflo89e  liegt  zuweilen  ein  grosserer  branner  Fleek. 

Das  Wiener  Museum  besitzt  drei  Exemplare  dieser  Art,  von 
denen  das  grOsste  nieht  ganz  2Vs  Zoll  lang  ist. 

Fundort;  Aiuuzoiieiistrora  bei  Tahatinga  *,diüch  Wessel). 
D.  l/7jl.  A.         7.  \.  1/5.  r. 

>  ^-»w-  37.  Corydoras  eqiies  u.  sp.  fif^f^^  ^  t 

Kopfform  wie  bei  Corydornn  punetains  (aus  dem  La  Plata). 

Obere  Kopflinie  stark  gebogen,  Schnauze  nicht  verlängert, 
nur  am  vorderen  Etade  nackthlintig.  Infraorbitale  hoob,  die  Wan- 
gen voUstttudig  llberdeekend.  Occipitalfortsals  naeh  hinten  stark 
zugespitzt,  mit  der  Spitze  das  unpaarige  längliche  Sehild  vor  der 
Dorsalbasis  berührend.  Stimfontanelle  sehr  schmal,  nieht  bis  zur 
Basis  des  Occipitallorlsatzes  reichend.  Humeralschilder  nach  un- 
ten an  der  Brust  zusarunienstossend.  Rumpt"  bis  in  die  Nähe  der 
Bauchseite  blausehvvarz,  Kopl  bis  zum  liintereu  Au^.'enraude 
gleichfalls  bläuliehschwarz,  hinter  demselben  bis  zum  hiutereu 
Haade  der  Hnmeralschüder  gelb. 

Die  grösste  Runipfhöhe  ist  ein  wenig  mehr  als  2^/^msi\,  die 
Kopflänge  bis  znr  Kiemenspaite  etwas  mehr  als  d^joktiXf  die  Ent- 
fernung der  Spitze  des  Oocipitalfortsatzes  vom  vorderen  Kopf- 
ende 2V3nial  in  der  Körperlänge,  die  Stimbreitc  eirea  2V4mal, 
der  Augendiameter  4mal,  die  Schnauzenlänge  2mal  in  der  Kopf- 
länge Ins  zur  Kiemen  spalte  enthalten. 

Die  Höhe  des  Kopfes  unter  deriSpitzc  des  Occipitallurtsatzes 
jfät  nnr  wenig  geringer  als  die  Entfernung  des  letzteren  von  der 
Schnauze  uspitze. 

Die  Stirne  ist  querUber  stark  gewülbt^  die  nackte  Schuauzen- 
spitzc  überragt  ein  wenig  die  kleine  quergestelUe  Mundspahe, 
deren  Ränder  schneidig  sind. 

Von  den  beiden  Bartfäden  am  Mundwinkel  reicht  der  untere, 
etwas  längere  Uber  den  hinteren  Augenrand  ein  wenig  zuräek. 
Die  Unterlippe  hängt  lappenförmig  Hber,  ist  in  der  Mitte  einge- 
buchtet  und  trägt  jederseits  einen  Bartfaden.  Das  Infraorbitale 
dockt  die  Wangen  bis  zu  den  Mundwinkeln  herab,  seine  grösste 
Höhe  Ubertrifft  die  Länge  des  Auges  nicht  bedeutend. 
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Die  hintere  Karine  liegt  oahe  am  Yorderninde  des  Atigea. 

Die  Hameralschilder  sind  sehr  stark  entwickelt  ttnd  nmgttr- 
ten  die  Bmst  je  nach  dem  Geschleobte  mehr  oder  minder  yoll- 
ständii^.  Bei  Männchen  bertihren  sieh  die  unteren  Ränder  der- 
selben nahezu  bis  zum  hinteren  Knde,  bei  den  Wcibclien  nur  in 
der  vorderen  kleineren  Längeniiällre.  Der  Peotoralstachel  ist 
stets  länf^cr  als  der  Stachel  der  Dorsale,  ebenso  lang-  wie  der 
Kopf  bis  znr  Kieiuenspalte  und  am  unteren  Kande  g:ezälint. 

Der  erste  Gliederstrahl  der  Brustflossen  Ubertrifft  den  Sta- 
chel an  Länge  nnd  reicht  mit  seiner  Spitze  bis  Uber  die  Längen- 
mitte  der  viel  kürzeren  Ventralen.  Vor  dem  Stachel  der  FettÜosse 
liegen  drei  kleine  Sehildchen,  die  sich  nach  oben  kielfdtmig  er- 
heben. 

Die  Gandale  ist  am  hinteren  Rande  halbmondförmig  eiuge* 
bnohtet. 

22 — 23  Schilder  in  der  oberen,  20—21  in  der  unteren  Reihe 
an  den  Seiten  de,s  ivumpfes  bis  /,uv  Basis  der  S('h\vanzfl«tsse. 

Die  blanscbwnr/.e  Fai  l)iin::"  der  Rumptseiten  erstrej  kt  sieh 
nach  vorne  Uber  die  Oberseite  des  Kopfes  in  der  Gestalt  eines 
Dreieckes ,  dessen  Spitze  bis  zum  hinteren  Knde  der  Stirnfonta- 
nelle reicht.  Die  gelbe  Binde  des  Kopfes  ist  an  der  Oberseite 
schmal,  seitlieh  dehnt  sie  sich  rasch  in  die  Breite  ans  nod  reicht 
schief  nach  hinten  nnd  unten  ziehend  vom  hinteren  Augenrand 
bis  znm  hinteren  Rande  des  Hnmeralsehildes.  Zunächst  der  Ra- 
ekenlinie ist  der  Rumpf  bräunlich  gelb,  der  unterste  Theil  der 
Körperseiten  Ist  schmotzig  gelblichweiss  oder  gelblichbrann. 

Die  Flossen  sind  ungefleckt  und  mit  Ausnahme  der  gelbli- 
chen Ventralen  und  der  unteren  Hälfte  der  Pectoralen  bräunlich. 

D.  1  f)  1.  A.  1/7.  V.  1/5. 

Auch  diese  An  erreicht  nur  eine  unbedeutende  Grosse. 

Fundort:  Amazonenstrom  bei  Teff6  i^durch  Wessel), 
Cud^jas  (Thayer  £xped.) 

3S.  Cai^doras  eleyaaut  n.  sp. 

Humeralsehilder  nach  unten,  den  mittleren  Theil  der  Brust 
nicht  ttberdeekend.  Infraorbitale  schmal;  Schnanzenspitze  und 
untere  grOsf^ere  Wangenhälfte  nackthäutig.  Oecipitalfortsatz  nach 
hinten  allmiUig  sich  verselnnälerud.  2 — .'1  Reihen  brauner  Flecken 
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längs  der  Mitte  der  Korperseiteii,  IlhiM-  dieser  eine  dunkelbraune 
LäDgBbiuUe,  welche  nach  hinten  an  Ww'we  abnimmt.  Eine  schmale, 
braune  Läogsbinde  so  jeder  Seite  der  Kttckcnlinie,  Flossen  an- 
gefleckt 

Die  obere  Profillinie  des  Kopfes  ist  bei  dieser  Art  fcchwüclier 
gebogen  und  die  Stirne  scbmlller  als  bei  Carifdora»  AgaanziL 

Die  Ruropfbtfhe  ist  mehr  als  2*^-  mehr  als  ^/^raal,  die  Kopf- 
län;^'e  bis  zur  Kieuienspalte  etwas  mehr  al8  »-P/,iiiiU,  bis  /.ur  Spitze 
des  0(  (  IpitullortsatzeH  nahezu  2^/.mul  iu  der  Kßrperlänge,  der 
Au^endiameter  .*>' ^inal,  die  Stirnbreite  nicht  iian/  2inal,  die 
Schnauzenlunge  ein  wenig  mehr  als  2mal  in  der  ivoptiäuge  bis 
zur  Kiemenspalte  enthalten.  Sämmtliche  KopfschUder  sind  zart 
gefurcht. 

Die  Stime  ist  querüber  gewölbt,  die  Schnanse  springt  na- 
senförmig  über  die  kleine  qnergestellte  Mnndspalte  vor,  deren 
Ränder  kantig  hervortreten.  Nnr  die  Spitze  der  Schnauze  ist 
nackthttntig.  Anordnung  und  Zahl  der  Bartföden  am  Mundwinkel 

und  an  der  Unterlippe  wie  bei  der  früher  beschriebenen  Art.  Das 
Iiitraorbital«'  ist  schmal,  so  dass  der  grossere  Theii  der  Wangen 
unbedeckt  bleibt. 

Die  Form  des  UccipitallVirtsatzes  ist  st'lir  ItiHlcutend  von 
jener  bei  Coryd.  Agassizii  verschieden :  bei  dieser  ist  der  genannte 
Fortsat/  bereits  an  seiner  Wurzel  schmal  und  nimmt  daher  gegen 
das  hintere  Ende  nur  wenig  an  Breite  ab,  bei  C.  elegant  ist  er 
an  seiner  Basis  breit  und  verschmälert  sieh  rasch  gegen  die  hin- 
tere Spitze. 

Die  Humeralsehilder  sind  femer  bei  C.  elegan»  sehwäeher 
entwickelt  als  bei  C.  AgasinxU,  sie  reichen  minder  weit  nach  hin- 
ten über  die  Basis  dti  iV'ctoraK'  iiiuans  und  lassen  an  der  Brust 
zwischen  den  mebr  oder  iniiidi'r  schwach  ^ebo^enen  unteren 
IJjindeni  der  g-nnzen  iJiiiire  nach  slt-ts  einen  Zwischenraum  frei. 
«Icssen  Breite  Übrigen«  bei  Männehen  etwas  geringer  aU  bei 
Weibchen  ist. 

Die  Lateralschildcr  sind  am  hinteren  Rande  fein  ^^ezähnt, 
in  der  oberen  Reihe  liegen  21^22»  in  der  unteren  20  Schilder. 

Drei  »Schildchen  vor  dem  Stachel  der  Fettflosse. 

Der  Pectoralstaehel  ist  bedeutend  länger  als  der  Stachel 
der  Dorsale  und  trägt  am  unteren  Rande  ziemlich  starke ,  am 
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oberen  Rande  aber  sehr  zarte,  zahlreiche  Ztthne;  der  Dorsal- 
Stachel  dagegen  ist  nnr  am  vorderen  Rande  mit  äusserst  kleinen 
ZShnehen  besetzt,  deren  Spitze  naeh  oben  gerichtet  sind;  ebenso 
▼erhält  es  sich  mit  dem  Stachel  der  Fettfiosse.  Anch  der  erste 
Yentralstrabl  ist  am  Aussenrande  fein  gezähnt.  In  der  unteren 
der  drei  Fleckenreihen  im  mittleren  Theile  ik  r  Rumpfseiten  deh- 
nen sich  die  einzelnen  Flecken  zuweilen  zu  schiefen  Querstrei- 
len aus. 

n.  1  71.  A.  7^8.  ^  .  6. 
Fundort:  Cud^yas  (Thayer  Exped.),  Teffe  (W.  Mus., 
Wessel). 

39.  CoftydQrii»  ^"attereri  u.  sp. 

D.  1/7|1,  A.  1/6.  V.  1/5. 

Obere  Lateralscfailder  21,  untere  20.  Hunieralschilder  nicht 
auf  die  Unterseite  des  EQrpers  sich  ausdehnend*  Infraorbitale 
schmal,  Schnunze  vor  den  Karinen  und  grösster  Theil  der  Wan- 
gengegend nackthäutig.  Occipitull'ortsatz  von  der  Basis  au  st  hiual, 
nach  hinten  nur  wenifjrmehr  an  Breite  abnehmend;  eine  sehwach 
ausgeprägte,8ebraale  dunkleBinde  längs  d(  i  Mitte  derKörperseiten. 

Die  grösste  Ruui[)thOhe  ist  ein  wenig  mehr  al«  ^^/gUiai,  die 
Kopflänge  bis  zur  Kieuienspalte  S'/^mal,  bis  zur  Spitze  des  Occi- 
pitall'ortsatzes  2'/3mal  in  der  Körpcrlänge,  der  Auprendiaraeter 
d^/^mal,  die  Stirubreite  ein  wenig  mehr  als  2mai  in  der  Kopf- 
länge bis  zur  Kiemenspalte  enthalten.  Die  Schnauzenlänge 
gleicht  der  Stimbreite,  die  Kopfbreite  zwischen  den  Deckeln 
steht  der  Kopflänge  (bis  zur  Kiemenspalte)  ein  wenig  nach.  Die 
Koptlidhe  unter  der  Spitze  des  Occipitalfortsatzes  ist  nur  um  eine 
Augenlänge  geringer  als  die  Entfernung  der  Schnauzeuspitze 
vom  hinteren  Ende  des  Occipitalfortsatzes. 

Die  obere  Kopflinie  ist  in  der  ^<  Iniauzeiiireirend  am  stärk- 
sten gebogen.  Die  Mimdspalte  wird  von  der  Öehnaaze  Uberragt 
und  ist  klein,  quergestellt,  uuterständig. 

Die  Bartfäden  am  Mundwinkel  reichen  häutig  Iiis  zur  Kie- 
menspalte oder  bis  in  die  Nähe  derselben ;  die  BartlMen  an  der 
Uppenförmigen  Unterlippe  (jedenieits  X)  sind  bedeutend  kurzer. 

Die  breite  Stirne  ist  querUber  mässig  gebogen,  die  Stirn- 
fontanelle  oval  und  kürzer,  als  das  Auge ;  die  Ht^he  des  unteren 
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An^'enrniiiikiu)theiis  gleiflit  tler  Hälfte  einer  Augenlänge.  Die 
HuiiR'ialscliilder  reichen  iiacli  hinten  h\s  zum  lU  irinne  des  Ict/ten 
Längendrittels  des  Pectoralstachels,  lassen  aber  die  Brust  oder 
den  Vorderbaucli  vollkomnieQ  frei. 

Drei  Seliildchen  liegen  vor  dem  Stachel  der  Fettflosse  nud 
erheben  sieh  kielförmig  Dach  oben.  Die  Spitze  des  Nackenschil- 
des  oder  der  Nackenplatte  schiebt  sich  in  eine  kleine  Einbucb- 
tnng  am  hinteren  Ende  des  Occipitalfortsatzes  ein. 

Die  Lateralschilder  sind  am  hinteren  Rand  fein  gezähnt. 

Die  Caudale  ist  am  hinteren  Rande  tief  eingebuchtet,  die 
Caudäiliappen  sind  stark  zugespitzt,  mehr  oder  minder  bcilcuiciid 
säbeirüruiii,^  gebo2:cn  und  eiroa  niii  cino  Augenläntro  ktlrzer  als 
der  Kojit"  bis  /.lun  liinicreu  Kiide  des  Occipitallurt.sat/.es. 

Das  hier  beschriebene  Exemplar  wurde  von  Natterer 
höchst  wahrscheinlich  in  der  Nähe  von  Rio  Janeiro  gesamtnelt, 
da  es  sich  iu  einem  Glase  mit  anderen  Fischen  (Characinen  nnd 
Chromiden)  befand,  die  besthumt  nur  dem  Stromgebiete  des 
Parahyba  und  des  Jequitinhonha  angehören. 

4u.  l*unelodH^  pictUft  n.  sp. 

Char. :  Kuptknoehen  auf  der  Stirne  und  am  Hinterhaupte  lein 
granulirt.  Occipitalfortsatz  längs  der  Mitte  kielförmig  er- 
hobt, dreieckig,  ebenso  lang  wie  breit  und  den  itosalkno- 
cheu  des  Dorsalstaeheis  erreichend.  Dorsalstachel  ziemlich 
kräftig,  comprimirt.  Basis  der  Fettflosse  nur  wenig  länger 
oder  ktlrser  als  die  der  Dorsale,  welche  sechs  gegliederte 
Strahlen  enthält,  nnd  nnr  Vq— V;  Körperlänge  gleich. 
Entfernung  der  Fettflosse  von  der  Dorsale  ein  wenig  grösser 
als  die  IJasisläng-e  der  letzteren.  Maxillarbarteiii  häutig  bis 
zur  Basis  der  (Ja^idale  rei(  iirud.  Selinauze  der  Länge  nach 
und  queriil)er  convex.  kaum  lVj,mal  so  iang  wie  das  Auj^'c. 
Caudale  mit  langen  sehmalen  Luppen,  deren  oberer  bedeu- 
tend länger  alsder  Kopf  ist.  Körperseiten  silbergrau.Schwarz- 
braune  Flecken  iu  der  obenMi  schmäleren  Hälfte  des  Rum- 
pfes. Dorsale  spärlich  schwarzbraun  gefleckt,  Fettflosse  oben 
sehwarzbrann  gefleckt  oder  gerandet.  Caudale  mit  3—4 
schwarzbraunen  Querbinden  oder  Querreihen  Yon  Flecken. 
Körper  gestreckt,  comprimirt  ;Mnndspalte  halbunterständig. 
D.  1/6.  A.  y-4/7.  V,  1/5.  P.  1/7. 
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Die  Kupllänge  bis  zur  Kienieiispaltc  gemessen  ist  circii 
o'Ajii^al,  bis  zur  Spitze  des  Oceiiiitalf'oi'tsatzes  oiiial,  die  Körper- 
liidiL'  4'/^  bis  nahezu  5mal  in  der  Körperlnn?:e,  der  Au^endia- 
uieter  3%mul,  die  Stirnbreite  3mal,  die  Öchnauzenlänge  circa 
2'/3inal  in  der  Kopflänge  (bis  zur  Kiemenspalte)  enthalten. 

Die  breite  Stiine  igt  qaerttber  nahezu  flach,  die  Schnauze 
per  Lünge  nach  und  querüber  gebogen,  convez.  Der  vordere 
Schnauzenrand  ist  nahezu  abgestutzt  und  nur  an  den  Ecken 
abgerundet. 

Die  vordere  Narine  liegt  nahe  dem  vorderen  Rande  der 

Schnauze  und  ist  ebenso  weit  oder  nur  unbedeutend  weiter  von 
der  hinteren  kaum  ißTÖHsereu  Narine  euU'ernt  aU  letztere  vom 
vorderen  i^unile  des  ovalen  Auges. 

Die  Mundtaite  ist  schwach  gebopren,  qnergestellt  und  halb 
uut erständig,  indem  der  Zwischenkieler  mit  seiner  ganzen 
Zahnbinde  den  Rand  des  Unterkiefers  überragt.  Die  Breite  der 
Mundspalte  beträgt  circa  l'/^  Augenlängcn.  Die  Zahn  binde  des 
Unterkiefers  ist  sehr  schmal  und  kaum  halb  so  breit  als  die  des 
Zwischenkiefers. 

Die  dünnen  Mazillarbarteln  reichen  bald  bis  zur  Basis  der 
Schwanzflosse,  bald  nur  ein  wenig  Uber  die  Basis  der  Fettflosse 
zurück.  Die  äusseren  Bartfäden  am  Unterkiefer  erstrecken  sich 
Iiis  zur  Spitze  der  Pektorale,  die  inneren  nicht  bedeutend  über 
die  Basis  der  letztgenannten  Flosse. 

Die  Schnauze  und  die  Wangen  sind  mit  einer  glatten  Haut 
tiberdeckt ;  der  übrige  Theil  der  Uberseite  des  Kopfes  und  die 
Knochen  des  SchultergUrtels  sind  dicht,  aber  zart  gestreift  und 
gefurcht. 

Von  dem  Heitenrande  der  Stimfontanelle  läuft  eine  kiel- 
.förmige  Leiste  bis  znr  Mitte  des  vorderen  Schnanzenrandes  und 
convergirt  nach  vorne  mit  der  der  entgegengesetzten  Seite. 

Der  Oecipitalforts&tz  ist  (an  der  Basis)  ebenso  breit  als 
lang,  verschmälert  sich  allmälig  nach  hinteo  und  trifft  am  hin- 
teren schwach  gerundeten  Ende  mit  dem  dreieckigen  Basal - 
knocheu  der  Dorsalt  /usatiimen,  der  nacli  liinieii  llii.:;cUönmg 
sich  spaltet  und  den  DorsaUtuchel  seitlich  umt»chiiesst. 
(Steindachaer).  7 
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Der  DorsalHtaehcl  ist  ebenso  lanp,  (Iik  Ii  schwächer  als  der 
Stachel  der  Brustflosse  und  ;iin  oberen  Ende  seines  Aussen- 
randes  so  wie  am  ganzen  hiuttn  u  Kunde  zart  sägeförmig 
gezähnt.  Die  Spitzes  der  Zähne  sind  nach  nnten  geneigt.  Die 
Länge  des  Dorsalstacbels  gleicht  der  Kopflänge  bis  zur  Kiemen- 
spalte und  ist  geringer  als  die  des  folgendem  ersten  getheilten 
Strahles. 

Die  Zähne  iun  liiiicnrande  des  l*ektoral8taehels  sm  l  !)e(ieu- 
tend  stärker  als  die  des  äusseren  Randes  und  mit  der  ."Spitze 
uaeh  vorne  gewendet;  die  Zähne  am  äusseren  Rande  ver- 
lieren sich  gegen  das  hinterste  Längendritlel  des  FektoraU 
stachels  and  ihre  Spitzen  sind  nur  schwach  nach  hinten  gekehrt 

Der  Humeralfortsatz  reicht  mit  seiner  Spitze  bis  Uber  die 
Läogenmitte  des  Pektoralstaehels  zurück. 

Die  Ventrah'  ist  viel  klirzer  als  die  Pektorale,  Übertrifft  an 
Länj^e  den  Abstand  des  Augencentrums  vom  vorderen  Rande 
der  Sf  Iniaii/.e  nur  unbedeutend  und  gleicht  der  grössten  Höhe 
der  Anale.  Die  Spitze  der  Pektorale  ist  ein  wenig  weiter  von 
der  Insertionsstelle  der  Ventrale  als  die  Spitze  der  letzteren  ron 
dem  Beginne  der  Anale  entfernt. 

Die  FettfloBse  beginnt  in  vertikaler  Richtung  vor  der  Anale, 

endigt  ein  wenig  hinter  derselben  und  hat  die  Gestalt  eines 
Dreif'ckes  mit  langer  Basis,  di  ssen  olierer  Winkel  ein  stumpfer 
ist.  Die  R^sislnnp-i»  der  Fftttld^se  so  wie  dii'  Entfernung  der 
letzteren  von  der  Dor.sale  .sintl  einander  nahezu  gieieh  und  etwas 
grösser  als  der  Abstand  der  Fettflosse  von  der  Basis  der  Cau- 
dale.  Die  Höhe  der  Fettflosse  erreicht  genau  oder  nahezu  eine 
Angenlänge. 

Die  Caudallappen  sind  schmal,  stark  zugespitzt;  der  obere 
ist  länger  als  der  untere  und  stärker  säbelftirmig  gekrHmmt  als 
der  letztere.  Die  Länge  des  oberen  Lappens  kommt  nahezu  der 
Kopflänge  bis  zur  Spit/.e  des  Oecipitalfortsatzes  gieieh. 

Die  obere  kleinere  Hälfte  der  Rumpfhöhe  (bis  zur  Seiten- 
linie) ist  siibergrau,  die  untere  bell  silberweiss,  die  Oberseite 
des  Kopfes  bräunlich.  Nur  in  der  oberen  Humpfhälfte  liegen 
einige  braune  Flecken  insbesondere  auf  und  zunächst  der  Bttcken- 
linie.  Die  Flecken  auf  der  Dorsale  sind  nicht  sehr  zahlreich  und 
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bilden  zwei  bis  (  seltener)  drei  Läugsreihen,  von  denen  die  untere 
Reiiie  an  der  Basis  der  Strahlen  liegt.  Häufig  sind  die  Flecken 
der  l\ii<'kpüfloäfie  stark  io  die  Höbe  ausgezogen  aud  dann  nur 
sehr  seil  mal. 

Am  stärksten  entwickelt  sind  die  Flecken  auf  der  Caudale, 
uttensiT  sciiwarzbraan,  und  fliessen  in  der  Regel^  wie  es  scheint, 
zn  Querbinden  zasammen,  3 — 4  auf  jedem  Lappen.  Die  vor- 
derste iiinde  liegt  unmittelbar  an  der  Basis  der  Candabtrahlen, 
es  convergirt  daher  die  des  oberen  Lappens  nach  hinten  mit  der 
Binde  des  nnteren  Candallappens. 

Die  von  mir  antersnchten  Exemplare  sind  nur  3  Zoll  lang 
lind  stiuiiuien  nach  Salniin's  Anfj;abe  ans  dem  Amazonenstrunie 
auf  peruanischen  Gebiete,  und  aus  dem  Ilyavary. 

Nächst  verwandte  Art:  P.  omatug  Kn. 

41.  rUiielodaa  eques  Müll.  Trosch. 

Diese  Art  war  bisher  nur  ans  Gaiana  bekannt,  kouuat 
aber  auch  im  Stromgebiete  des  Amazonenflosses  sehr  häufig  vor. 

Prof.  Agassiz  fand  sie  während  der  Thayer-Expedition 
im  Amazonenstrome  hei  Fonteboa,  TeiBb,  Obidos,  Villa  bella,  bei 
Josö  Femandezy  im  Xingu,  Tonantins  und  Hyntahy  so  wie  Im 
See  Hjanuary. 

42.  JHnheiodua  Ag€i8Si»U  n.  sp. 

Char.:  Leibeshöhe  6 Vi  bis  mehr  als  6mal,  Kopflänge  bis  zur 
Kiemeospalte  nahezu  5mal,  bis  zur  Spitze  des  Oecipttalfort- 
satzes  nicht  ganz  4ma;l  in  der  KOrperlänge,  Angendiameter 
4V3nial,  Stirnbreite  nahezu  3%mal,  Schnauzenlänge  2% — 

2raal  in  der  Körperlänge  enthalten.  Oberseite  des  Kopfes 
flach,  Occipitalfortsatz  circa  iiu.il  so  lang  wie  breit,  bis  zum 
Basalknocheu  iic8  Dür8al8ta(  liels  reichend.  Feltflosse  sehr 
lang,  circa  2''^inal  in  der  Kiirperlänge  enthalten.  Bart- 
faden  des  Uberkiclers  noch  tiber  die  Basisniitie  der  Fett- 
flosse reichend.  Hellbraun.  Achselporus  vorhanden. 

D.  1/6:  A,  13—14.  V.  1/5,  P.  1/9, 

Besohl  eibuug. 

Die  Körpergestait  ist  sehr  gestreckt,  der  Eumpf  gegen  die 
Caudaie  zn  stark  comprimirt. 

7* 
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Der  Kopf  zeichnet  sieb  dnrch  keine  besondere  Breite  ans 

und  ist  im  Umrisse  elliptisch;  die  Kopfhaut  ist  dUnn,  glatt,  die 
Stirnfontanelli  hm^,  stbmai  und  bis  zur  liasis  des  langen  Occi- 
pitaltortsatzes  reichend. 

Der  Kopf  verschmälert  sich  allinälig  nach  vorne ;  die  grösste 
Breite  desselben  zwischen  den  Kiemendeckeln  erreicht  nicht 
ganz  Vs,  die  KopfhIJhe  an  der  Basis  des  Occipitalfortsatzes  % 
der  Kopflänge  (bis  znr  Kiemenspnlte), 

Der  breite  Vorderrand  der  Schnauze  ist  schwach  gebogen 
und  Uberragt  ein  wenig  den  Rniid  des  Zwischenkiefers.  Die 
Karinen  sind  sehr  klein,  die  vordere  nillndet  in  eine  häutige 
Röhre;  die  Entfernung  der  Narinen  von  einander  beträ-t  circa 
IV5  Augeulängen  nml  der  Abstand  der  hinteren  Nariue  von  dem 
vorderen  Angenrande  gleicht  einem  Augendiameter. 

Die  Breite  der  iMandspalte  verh&lt  sich  zur  Kopflänge  (bis 
zur  Kiemenspaltc)  wie  1 : 27. ;  die  Zahnbinde  am  Zwischenkiefer 
i8t  circa  6mal  länger  als  breit  nnd  nicht  breiter  als  die  in  der 

Mitte  iiiiterbrochene  Zalinbiiule  im  Unterkicter  /uniiehst  der 
Symphyse.  Snnimtliche  Kiefei/.äliiic  sind  selir  kurz,  spitz,  dicht 
aneinander  gedrängt.  Die  Län^^e  des  Occi])if:ili(M  i-atzes  i.>i  genau 
oder  nur  wenig  mehr  als  3inal  in  der  Kuptliingc  bis  zur  Kiemen- 
Spalte  enthalten ;  er  ist  au  der  Oberseite  gestreift,  am  Seitenrande 
zunächst  der  Basis  schwach  concav,  weiter  zurtlck  unbedeutend 
eoncav  und  am  hinteren  kurzen  Rand  schwach  gerundet. 

Die  MaxiUarbartf^den  reichen  bis  Uber  die  Basismitte  der 

Fettflosse  oder  bis  znr  Längenmitte  der  Anale,  die  äusseren 
Unterkieferbai  tclu  bis  Ul)er  die  Lüngenmitte  der  Pektoralen  und 
die  inneren  nicht  ganz  bis  zur  Basis  der  Pekturaleu  zurUck. 

Das  ovale  Auge  liegt  hinler  der  Mitte  der  Kopflänge.  Die 
»Stime  ist  in  der  Mitte  ein  wenig  eingedrückt  und  ttbertrifit  an 
Breite  nur  unbedeutend  die  Länge  des  Auges.  Die  lange  Stirn- 
fontauele  reicht  noch  ein  wenig  Uber  die  Basis  des  Oecipitalfort- 
Satzes  zurUck. 

Die  Dorsale  ist  nahezu  IV3  bis  fast  iJmal  so  hocli  wie  lang 
nnd  am  oberen  schief  gest<dUen  Jinnde  stark  convex  oder  nur 
schwach  gerundet.  Der  Dursalstaehel  ist  selbst  nüt  Einschhiss 
seines  oberen  hautigen  Endstückes  kurzer  als  der  folgende 
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getlicilte  Strahl,  nicht  sehr  kriifti^j:  und  nur  in  der  oberen  Hälfte 
seines  vorderen  und  iiiiiteren  Randes  fein  gezähnt. 

Der  fast  2mal  so  breite  Tcktoralstarhel  ist  am  hinterea 
Rande  mit  ziemlich  starken  Uackenzäiinen  besetzt,  deren  Spitze 
nach  vorne  geneigt  ist.  Der  äussere  Rand  desselben  ist  nur  gegen 
die  Stachelspitze  zn  dentlieh  gezähnt.  Die  Länge  der  Pektorale 
steht  der  grOssten  H5he  der  Dorsale  um  mehr  als  eine  Angen- 
länge  nach  nnd  die  Spitze  der  Peictorale  endigt  am  mehr  als 
IVt  AugendiaÄieter  vor  der  Insertionsstelle  der  Ventralen,  deren 
Länge  IV^  bi«  fast  l'/jnial  in  der  Kopflänge  (bis  zur  Kieuien- 
spalt.e>  cntlijiUen  ist. 

Der  fhinieralfortsatz  ist  nach  liiuten  in  eine  ziemlich  lan.2:e 
Spitze  ausgezogen,  an  der  Aussenseite  bis  in  die  Nälie  des  iiin- 
teren  Endes  srrob  gestreift  and  endigt  Uber  der  Längenmitte 
des  Pektoralstacbels.  Kin  Forus  pectoralis  ist  vorhanden,  doch 
sehr  klein. 

Die  lange  Fettflosse  beginnt  in  geringer  Entfemnng  hinter 
der  Dorsale  mit  einem  niedrigen  Saome-  Der  Abstand  beider 
Flossen  von  einander  gleicht  der  halben  Baslsiänge  der  Dorsale 
oder  nnr  V3  derselben. 

Die  Entfernung  des  hinteren  Endes  der  Fettflosse  von  der 
1jU!?)s  der  mittleren  Caudalstrahlen  ;:leicht  der  Scbiiau/.enlän^re. 

Die  Basislänire  der  Anale  gleich^  jener  der  Dorsale  und 
die  grösste  Höhe  der  mittleren  AnaistraUlen  der  Entfernung  des 
Augeueentrums  von  dem  vorderen  bchnauzenrande. 

Bei  den  mir  zur  Beschreibnng  vorliegendeu  Exemplaren  ist 
der  nntere  Caodaüappen  länger  nnd  bedeutend  höher  als  der 
obere  and  an  Länge  nahezu  dem  Kopfe  gleich. 

Die  geringste  Hohe  des  Schwanzstieles  ist  circa  ^V^mal  in 
der  Kopflänge  (bis  zur  Kiemenspalte)  und  mehr  als  iVs^^al  in 
der  grössten  RntnpfhOhe  enthalt<^n. 

Totalläiige:  OV3— lO'/j  Zoll.  Nächst  verwandte  Art:  P.  cri- 
9tatu8  M.  J.  (ohne  Aehselporus). 

Fandort:  Amazonenstrom  bei  Tetf<6  (durch  Wessel). 

Plnielodina  n.  yvn.  ve!  »tthg. 

Char.:  Schnaaze  mässigdeprimirt,  verlängert:  Mundspalte  unter- 
ständig,  quer  gestellt  mit  sehr  schwach  entwickelten  Kiefer^ 
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zahnen.  Vomer-  nnd  Ganmenzähne  fehlen.  Kopfobcrseite 
überliäutet.  Uebri^e  Charaktere  wie  bei  Pimelodus. 

48.  BkneMUna  flaiiHpIfiimiB  n.  sp. 

Char.:  Schnanzo  weit  Uber  den  Rand  des  Zwischenkiefers  vor- 
spriii^ciui,  au  der  l'iiicrseite  flach.  Miuidspalte  unter- 
yliuidi^'-,  qiiLT  gestellt.  MaxilLu  bjirtlüden  ziemlich  dick, 
sehr  lang,  l)is  lU)er  die  Basis  »1er  Caudale,  äussere  Bart- 
fäden des  Unterkieterb  bis  zur  Ventrale  reichend.  Ober- 
seite des  Kopfes  mit  dicker  Haut  überzogen,  gewölbt. 
Occipitalfortsatz  lang,  schmal,  nach  hinten  spitz  endigend 
und  die  Spitze  des  Basalknochens  des  Doraalstachels  nicht 
ganz  erreichend.  Dorsal-  und  Pektoralstaehel  zart.  Fett- 
flosse  sehr  lang,  272mal  in  der  KOrperliUige  enthalten. 
Kopflänge  bis  znr  Kiemeuspalte  ein  wenig  mehr  als  5nial, 
die  Rumpfhöhe  circa  5'/, — 5y.mal  in  der  Körperlänge  ent- 
halten; Aujü:en(liameter  nahezu  Bmal,  Sclniauzenlän^^e 
2mal,  Stinibiritc  S^^uial,  Breite  der  Mnndspalte  cirea 
2*/^nial  in  der  Kopflänge  (bis  zur  Kienienspalte)  bercriÜeu. 
Zahnbinde  im  Unterkiefer  sehr  schmal,  im  Zwischenkiefer 
bedeutend  breiter.  SämmtÜche  Zähne,  insbesondere  im 
Zwischenkiefer  äusserst  klein.  Sämmtliche  Flossen  r'^xh- 
lieh  gelb.  Seiten  des  Rnmpfes  brann  gefleckt. 

D.  1/6.  V.  1/5.  A.  12.  P.  1/13.  ^r^;^"/ 

BeschreibuDg.  jJ.-^'^-^ff 
Durch  die  Lage  der  Mundspalte  an  der  Unterseite  des 
Kopfes,  durch  die  schwache  Entwicklung  der  KicferzHhne  und 
die  stark  vorspringende ,  an  der  Unterseite  flache  Schnauze 
nntersoheidet  sich  die  hier  zu  beschreibende  Art  so  auffallend 
Yon  den  flhrigen  Arten  der  Gattung  Pimelodus  (im  Sinne  Gfln- 
ther's),  dass  sie  wohl  als  Repräsentant  einer  besonderen 
Gattung  fPSmelodina)  betrachtet  werden  dttrfte,  die  in  gewisser 
Beziehung  wenigstens  den  Übergang  zu  ConorhynchuR  vermittelt. 

Die  obere  Pix  tillinic  des  Kopfes  erhebt  sich  unter  massiger 
Bogcnkrüunnung  bis  z  u  Dorsale;  der  Kopf  zeigt  eine  verlän- 
gerte Foiin  und  ist  hinter  den  An^en  zierulicli  comprimirt.  Die 
Stime  ist  querüber  nahezu  flach,  die  Schnauze  an  der  Oberseite 
mässig  gewölbt,  an  der  Unterseite  vollkommen  platt.  Der  ganze 
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Kopf  ist  von  einer  dicken  Haut  nmhttllt,  so  dass  die  Bänder  des 
Oecipitalfortsatzes  so  wie  aneb  des  folgenden  Basalknoehens 

des  Dorsalstachels  nach  Aussen  nicht  scharf  hervortreten. 

Die  Kopflänge  bis  zur  Kicmenspalte  ist  ein  wenij^  mehr  als 
5mal  (circa  5'/. — by^nvdl)  und  die  Rurapfhöhe  Uln  r  den  Ven- 
tralen zwischen  — 5'Am;il  in  der  Körj)erlän^;e  enthalten, 
während  die  Kopflänge  bis  zur  Spitze  des  Oceipitaltortsatzes 
circa  4V.maI  in  der  TotaUänge  mit  Ansschloss  der  Caadale 
begriffen  ist. 

Die  Kopfbreite  zwischen  den  Kiemendeckeln  erreiebt  % 
der  Kopflänge  (bis  zur  Kiemenspalte).  Der  Kopf  verschmälert 
sieb  nach  vorne,  so  dass  die  Schnanzenbreite  zwischen  der  Basis 
der  Maxillarbarteln  nnr  mehr  V,  der  Kopflänge  beträgt.  Die 
Sebnaoze  ist  am  Vorderrande  sehr  schwach  gebogen. 

Die  Entfernung  der  Narinen  von  einander  gleicht  einer 
Augeiiliinge,  der  Abstand  der  hinteren  Narinen  von  dem  vor- 
deren Angenrande  ciren  I'  j  Aiiirenlnngen.  Die  vonlere  Narine 
liegt  nalie  am  Vorderrandc  der  .Schnauze,  ist  klein,  rund  und 
von  einem  insbesondere  nach  hinten  stärker  erhöhten  Rande 
nmgeben.  Die  !iiTit<^re  Nanne  ist  qaer  gestellt,  spaltfttrmig  und 
vorne  mit  einer  Klappe  verseben. 

Die  Mnndspalte  liegt  qaer  an  der  Unterseite  des  Kopfes  und 
die  Entfernung  ihres  Hittelpnnktes  von  dem  vorderen  «Schnan- 
zenende  kommt  %  einer  Augenlänge  gleich. 

Die  Zähne  des  Zwisehenkiefers  sind  anffallend  klein  und 
zart,  so  dass  sie  selbst  durch  das  (ietUhl  kaum  wahrnehmbar 
sind,  und  liegen  zwischen  Papillen  verborgen.  Deutlich  sichtbar 
dagegen,  doch  kleiner  als  bei  den  tibrigen  Phnehduft-ArtGu  sind 
die  Unterkieferzähnc,  welche  eine  äussernt  schmale  Hindc  bilden. 

Die  Maxillarbarteln  sind  sehr  lang  und  stark,  im  Durch- 
hüitte  rundlich  oder  oval.  Die  inneren  Hartfäden  am  Unter- 
kiefer reichen  noch  ein  wenig  Uber  die  Basis  der  Pectorale 
zurück. 

Die  Stimbreite  gleicfat  circa  l'/g  Angenlängen. 
Der  Occipitalfortsatz  verschmälert  sich  rasch  nach  hinten^ 
endigt  scharf  zugespitzt  und  ist  circa  2mal  so  lang  wie  breit.  Ein 

kleiner  Zwischenranui  trennt  die  Spitze  des  Oecipitalfortsatzes 
von  dem  dick  llberhäuteten  schmalen  und  nach  vorne  .stark 
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zugespitzten  ßasalknocben  de»  Dorsalstacheln.  Die  ganze  Ober- 
seite des  Kopfes  ist  von  netzförniig  Terschlangeneii  Kanälen 
durchzogen. 

Der  Oorsalstachel  ist  dünn  nnd  an  dem  hier  beschriebenen 
Exemplare  nicht  mehr  seiner  ganzen  Länge  nach  erhalten.  Der 

folgende  getheilte  Strahl  ist  nahezu  so  lang  wie  der  Kopf  (bis 
zur  KiciLtuuspaltL' )  iiiul  circa  l'yjiiiai  höher  als  der  letzte  Dorsal- 
strahl. Die  Hasisiäii^'e  der  Dorsale  erreicht  die  Hälfte  der 
Flossenliöhe  und  mehr  als  die  Iliili'te  der  Kopflänge.  Die  lauge 
starke  Fcttliosse  erhebt  sieh  gleich  aru  Beginne  ziemlich  rasch 
und  hat  ein  faseriges,  lederartiges  Aussehen.  Ihre  Entfernung 
von  der  Dorsale  beträgt  etwas  mehr  als  die  halbe  Basislänge 
dieser  Flosse.  Das  hintere  £nde  der  Fettflosse  fällt  um  circa  % 
einer  Kopflänge  vor  die  Basis  der  mittleren  Oaudalstrahlen,  die 
gröBste  Hohe  derselben  übertrifft  eme  Augenlänge. 

Die  Pektorale  steht  an  Länge  der  HShe  der  Dorsale  nach, 
der  »Stachel  derselben  ist  gleichfalls  dünn,  am  Innenrande  zart 
gezähnt  und  eben  so  luni;  als  der  folgende  gespaltene  Strahl. 

Die  Ventrale  liegt  in  vertikaler  Richtung  näher  zum  hinte> 
ren  £nde  der  Dorsale  als  zum  Beginne  der  Fettilosse  nnd  ist  um 
etwas  mehr  als  eine  Augenlänge  kflrzer  als  die  Pektorale. 

Das  hintere  Basisende  der  Anale  fiUlt  vor  das  £nde  der 
Fettflosse. 

Die  Caudale  scheint  nach  der  Zahl  und  Stärke  der  von 

einer  dicken  lederartigen  Haut  umhllllten  Stützstrahlen  zu 
schliessen,  krüliig  aus.i^ebildet  zu  sein,  insbesondere  am  unteren 
Lappen:  an  dem  hier  beschriebenen  Exemplare  sind  leider  nur 
die  initileieii  Oatidalstrahlcu  volUtäudig  erhalten  und  circa  so 
lang  wie  die  S(  huauze. 

Die  obere  Rumpfhälfte  zeigt  eine  röthlichbraune  Färbung, 
die  untere  Ki^rperhälfte  ist  gelb.  Mehrere  J^ängsreihen  stark  ver- 
schwommener branner  Flecken  liegen  auf  der  oberen  Hälfte  der 
Körperseiten.  Die  Flossen  sind  nngefleckty  röthlichgelb. 

Das  beschriebene  Exemplar  misst  bis  cur  Basis  der  mittle- 
ren Caudalstrahlen  10%  Zoll. 

Fundort:  Amuzouenstrom  bei  Fara. 
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44.  CaUophyaus  Unter alis  sp.  Gill,  Gtbr. 

{PimvMrapU  tateralh  Gill»  Proc.  Acad.  Xst.  Sciene.  Philad.  1859, 

pur  196>-19i.) 

Obwohl  Professor  (i  i  1 1  die  unter  dem  Namen  Pimeletropis 
InfrraJh  beschriebene  Art  wegen  der  Einreiliisrkeit  der  Zwischen- 
ku  lerziiline  ^a'neriscli  von  Ca/hphysus  ivamü,  j>.ü  ghiube  ieh  doch 
die  Riehti,:j:;keit  dieser  Angabe  bezweifeln  zu  müssen,  da  mir 
sehr  viele  Exemplare  einer  Cnllophysus-kiX  aus  dem  Amazonen- 
Btrome  zur  Untersuchung  vorliegen,  die  bei  voller  Übereiii$tim- 
mung  mit  Gills  Beschreibung  von  Pimeletropis  laierafü  im 
Habitus  und  in  der  Eörperzeichnung  zwei  Zahnreiben  im 
Zwischenkiefer  zeigen.  Die  innere  Zahnreihe  enthält  sehr  kleine 
Zfthnchen,  die  sieh  einerseits  so  dicht  an  die  äussere  Zahnreihe 
anlehnen  und  andererseits  auch  zwischen  den  Pupillen  der 
Ganmenschleimhant  so  verborgen  liegen,  dass  sie  sehr  leieht 
Übersehen  werden  können,  wenn  mau  nicht  die  äussere  Zahn- 
reihe uaeh  aussen  umlegt. 

Was  die  lii  aunen  Flecken  am  Rumpfe  anbelangt,  so  sind  sie 
bei  alten  Individuen  nur  am  Kaude  verwaschen,  bei  jungen 
Exemplaren  aber  im  Ganzen  schwach  ausgeprägt  und  stark 
verschwommen.  Die  Zahl  der  Flecken,  die  stets  in  regelmäs- 
sigen Reihen  liegen,  variirt  nicht  unbedeutend.  ^ 

Da  das  Wiener  Museum  Ton  CM  lateralii  eine  beträcht 
liehe  Anzahl  grosserer  und  kleinerer  Individuen  besitzt,  so  kann 
ich  einen  genauen  Nachweis  äber  die  hauptsächlich  vom  Alter 
abhängige  Veränderlichkeit  der  Kopflänge  im  Verbältniss  zur 
Körperlänge  geben. 

Bei  einem  Exenijjlare  \  on  nur  5^/^  Zoll  Liinge  ist  die  Kopf- 
länpre  bis  zur  Kiemeuspalte  4nuil,  bei  einem  Exemplare  von 
14  Zoll  Länge  4^/iin&\  und  bei  einem  dritten  Individuum  von 
13  Zoll  Länge  sogar  5mal,  die  Koptlänge  bis  zur  Spitze  des  Occi- 
pitalfortsatzes  bei  eben  diesen  Individuen  circa  SVj»  4/»^  und 
4^/jBos\^  die  Länge  der  Fettflosse  2*/$  bis  nahezu  2V5mal  in  der 
KOrperlänge  (d.  i.  Totallänge  ohne  Caudale)  enthalten. 

Da  bei  dieser  Art  die  Oberhaut  äusserst  zart  ist,  reibt  sie 
sich  sehr  leieht  ab  und  es  verschwinden  dann  mit  der  Aussen* 
schichte  der  Haut  auch  die  Flecken  vollständig. 
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Das  "VHener  Maseain  ervarb  viele  Exemplare  aus  dem  Ama- 
zonenstrome ohne  ntthere  Angabe  des  Fundortes  durch  Herrn 
firber,  Prof.  Agassis  erhielt  dieselbe  Art  während  der 

Thayer  Expedition  ans  dem  Amazonenstrome  bei  Santarem, 
Tabatinga,  Montalegro,  Obidos,  ans  dem  Rio  negro,  dem  Tuiiau- 
tins,  ans  dem  See  Mauacai)urii  und  Jo^;e  Assn. 

Callnphiisus  maeropferun  sp.  Lichten  st.  ist  sehr  nahe  Ter 
wandt,  ^vpiia  nicht  identisdi,  mit  C.  Inferalis,  doch  beträgt  die 
Kopflänge  bis  zur  Spitze  des  Ocoipitalfortsatzes  bei  ersterer  Art 
nach  Job.  M  tt  1 1  e  r  nnd  T  r  o  s  c  h  e  1  den  sechsten  Theil  der  ganzen 
Ulnge,  bei  letzterer  aber  nur  den  fUnften  Theil  der  Totalläoge. 

Lophioeüu/rus  oot.  gen« 

Char.:  Kopf  sehr  gross,  breit  nnd  RnsserBt  stark  deprimirt, 
Mnndspalte  sehr  weit  mit  vorsfehondem  Unterkiefer  und 
h<'(  l)elfi)rmigen  ZHhnen  im  Z^^  is(  hen-  und  Unterkiefer. 
Vomer-  und  Gaiimenzähne   fehUn.    Ein  Bartfaden  am 
Mnndwinkcl,  v  ier  am  Unterkiefer.  Narinen  klein,  von  ein- 
ander entfernt;  Kiemenstrahlenhäute  unten  von  einander 
getrennt,  nnr  am  vorderen  unteren  Ende  mit  dem  Isthmns 
Terbnnden.  Dorsale  nnd  Fettflosse  von  sehr  geringer 
Hdhe,  erstere  mit  einem  kurzen  kräftigen  Stachel  bewaffnet^ 
letztere  von  der  Candale  getrennt 
In  der  ftn^seren  Form  hat  diese  merkwQrdige  Gattung  die 
grösste  Ähnlichkeit  mit  Chacn,  doch  ist  statt  der  mit  der 
Caudaie  verbuu  iLiien  glicderstrahligen  zweiten  Dorsale  eine 
niedrige  Fettflosse  vorhanden  und  die  Kiemenstrahlen-Membra- 
ueu  sind  an  der  Unterseite  des  Kuplcs  von  einander  getrennt. 

45.  LophiosUurtis  AlexmulH  n.  spec. 

Char.:  Kopflänge  Bmal  in  der  Körperlänge  enthalten,  Ober* 
Seite  des  Kopfes  flach,  vollkommen  ttberhäntet;  Stirn*  nnd 
Hinterhanptsknochen  mit  leistenfbrmigen  Längsstreifen. 
Occipitalfortsatz  lang,  schmal  gegen  das  dreieckige  Eno- 

chenschild  vor  der  Dorsale  ein  wenig  an  Breite  znnehmend 

nnd  mit  demselben  zusammenstossend.  Auge  amiullend 
klein.  Ktipfbreite  nur  nnbedeutcnd  der  Kitpflfniirc  nach- 
stehend ;  Schnauze  vorne  quer  abgestutzt.  Vorderer  Augen- 
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Wind  circa  SVjHial  näher  zum  vorderen  i^chnauzenrande 
als  ziiiii  hinteren  K.imlt'  de»  Kiemendeckels  liegend,  Stirn- 
breite  V3  der  Kuptiänge  gleich.  Kieferbarteln  kurz.  Rumpf 
bis  zur  Fettflosse  deprimirt,  am  Schwanzstiele  eomprimirt. 
Pektoralstachel  circa  2^/^m&\  länger  als  der  Dorsalstachel 
nicht  ^anz  halb  so  lang  wie  der  Kopf,  sehr  kräftig,  depri- 
mtrt  nnd  an  beiden  Bändern  Btark  gezähnt.  Fettflosse 
sehr  niedrig,  weit  von  der  Dorsale  entfernt;  Oandale 
gerundet.  Rumpf-  und  Kopfhaut  mit  zahllosen  kleinen 
Wärzchen  besetzt,  die  nnr  an  der  ganzen  Unterseite  des 
Körpers  fehlen.  KOrperf)lrbung  oben  nnd  an  den  Seiten 
hellbraun,  dunkelbraune  Fleckchen  am  Kopfe,  Rumpfe 
iuhI  aul  den  Flossen.  I  nterseite  des  Körpers  weisälich. 

c^l3 

D.  1/6.  A.  11.  V.  1/5.  P.  1/6.  C.    1-2  . 

e.  11 

Besohreibung. 

"Wie  bereits  in  der  Charakteristik  der  Gattung  erwähnt, 
zeigt  diese  Art  in  der  Körperform  eine  auffallende  Übereinstim- 
mung mit  Chttca  lopkiouleg.  Der  Kopf  nnd  der  Bnmpf  bis  gegen 
die  Fettflosse  zu  sind  stark  deprimirt,  der  Kopf  ist  breit  nnd 
verschmälert  sieh  nur  wenig  gegen  das  Fordere  quer  abgestutzte 
Ende.  Der  Rumpf  nimmt  insbesondBre  von  der  Ventralgegend 
angefangen  nach  hinten  rasch  an  Breite  ab,  zeigt  zwischen  dem 
hinteren  Ende  der  Dorsale  und  der  Fettflosse  eine  naln  /  i  vier- 
eckige Form  im  Durchschnitte  und  ist  am  Schwanzsiiele  cudlich 
stark  comi>nrnirt. 

Die  Koptläuge,  bis  zur  Spitze  desOccipitaliortsatzes  gemes- 
sen, ist  fast  genau  V3  t^t"'*  Kru  iM  rlMnge  gleich  und  Mbertrilft  nur 
wenig  die  Entfernung  der  Kiunspitze  rom  hinteren  Ende  des 
Kiemendeckels.  Die  grösste  Kopfbreite  steht  der  Kopflänge 
unbedeutend  nach.  Die  Entfernung  der  Augen  tou  einander 
beträgt  Vj  der  Kopflänge. 

DieMnndspalte  ist  ansserordentlich  breit,  quer  gestellt  und 
der  schwach  nach  vorne  ansteigende  Unterkiefer  überragt  den 
Zwischenkiefer  derart,  da^s  last  dir  ufaiizc  zieiulieli  hreitit  Zülm- 
binde  des  l  nterkiefers  vor  den  nahezu  quer  abgestutzten  Vor- 
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derrand  de^  Zwisehenkiefera  fällt  und  frei  zn  Tage  liegt.  Der 
ganze  obere  Rand  der  llDterlippe  ist  mit  einer  Reibe  von  Tenta- 
keln besetzt  wie  bei  Chuca  lophioide»^  doch  sind  sie  kUrzer  und 
zaiilreieher  als  bei  letztgenannter  Art.  Die  Breite  der  iMuud- 
spalte  beträgt  cirea  «/a  der  Kopiläu^e. 

Die  Rieferzähne  liegen  dicht  gedrängt  neben  einander;  sie 
sind  spitz,  nach  hinten  umgebogen,  bechell^nnig. 

Die  Zahnbinde  des  Zwischenktefers  biegt  an  der  Wurzel 

des  Oberkieferstieles  winkelförmig  nach  hinten  nm,  ist  znnllchst 

diesem  Winkel  am  breitesten,  und  verschmälert  sich  rasch  au 
dem  naeh  hinten  spitz  zulautenden  Theile.  Die  Zähne  im  Unter- 
kieter  sind  ein  weiii^  ^rf^sser  als  die  Zwiseheiikiet'er/.Hhne  und 
bilden  eine  sehwach  bogenförmig  gekrümmte,  nach  hinten  all- 
mftiig  an  Breite  abnehmende  Binde,  welche  vorne  in  der  Sym- 
pbysengegend  unterbrochen  ist 

Die  Kieferbartf&den  sind  von  geringer  Länge,  die  Maxillar- 
bai-tHUien  ebenso  lang  wie  das  Süssere  Paar  der  Unterkiefer- 

bartein  und  fast  2mal  so  lang  wie  die  weiter  nach  vorne  gerlick- 
teii  inneren  Unterkieferbartfädeu.  Horizontal  /nrllekp:clegt  fällt 
die  Spitze  der  Maxillarbarteln  iu  eiue  Qucrliuic  mit  dem  hiute- 
ren  Augenrande. 

Die  Augen  sind  sehr  klein  wie  bei  Ckaea  lophioides 
randlich  und  von  der  Ko])fl)aat  Überdeckt. 

Die  vordere  Karine  liegt  ganz  nahe  am  vorderen  Schnan- 
zeni-ande  und  mttndet  in  ein  bäatiges  RObrchen.  Die  Entfernung 
der  vorderen  Narine  von  der  hinteren  Nasenöffnung  ist  ein  wenig 
geringer  als  der  Abstand  der  letzteren  vom  Auge. 

Die  das  Schädeldach  l)ildenden  Ki*j*tkiioehen  zeigen  an 
der  Obeimüte  stark  hervortretende  Leisten,  welelie  aber  von 
der  allgemeinen  Kopfhaut  Ubenleckt  sind,  und  am  Occipitale 
last  stemibrmig  vom  Centrum  auslaofen. 

Der  Oecipitalfortsatz  ist  schmal,  nimmt  naeh  hinten  ein 
wenig  an  Breite  zu  und  ist  daselbst  circa  halb  so  breit  wie  lang. 
Der  hintere  Rand  desselben  ist  coneav  und  umfasst  das  vordere 

oval  gerundete  Ende  des  pl'cilförmigen  Basalknochens  vor  der 
Dorsale. 
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Der  Kiemendeckel  zeigt  eine  nnregelmässig  dreieckige 
Form;  er  ist  am  hinteren  oberen  Ende  stark  gerundet,  am  hin- 
teren schiefgestellten  Rande  concav  and  verächmälert  sich  nach 
Uiitt'ii  lind  vonic  ziemlirh  rasch. 

Die  Ziiiil  der  KienieuHtrahlen  beträgt  jederseits  11. 

Der  T)orsa]><t;iPhei  ist  kur/>,  doch  kräOiir,  nach  rurne  quer- 
über gerundet  und  der  Länge  nach  gestreitt.  Seine  Höhe  gleicht 
der  £ntlemnng  des  hinteren  Augenrandes  vom  vorderen  Schnau- 
zenrande, und  ist  ein  wenig  geringer  als  die  des  folgenden 
zweiten  und  dritten  Strahles. 

Die  ganze  Basislttnge  der  Dorsale  erreicht  nicht  ganz 
der  Kopfittnge;  der  Abstand  der  sanmförmig  sich  erhebenden 
Fettflosse  vom  hinteren  Ende  der  Dorsale  ist  circa  V/^moX  in 
der  Kopflänge  enthalten. 

Die  Fettflossc  gleicht  an  ihrem  Beginne  einem  niedrigen 
wnlstisren  Hantsanme  und  nimmt  nach  hinten  nur  wenig  an  Höhe 
zu.  Die  jrrcssle  Hohe  derselluMi  erreicht nnrdieLänfre  eine^^  Auges, 

Die  BasislUngc  der  Feittiosse  kommt  nahezu  '/a  ^^^^  Kopf- 
länge gleich,  und  ist  circa  3mal  so  lang  als  der  Zwischenraum 
zwischen  dem  hinteren  £nde  der  Fetttlosse  nnd  der  Basis  des 
vordersten  ersten  Sttttzstrahles  der  Oandale. 

Der  Stachel  der  Pectorale  ist  ein  breiter,  deprimirter 
Knochen,  dessen  Länge  nicht  ganz  2V4ma1  in  der  Kopflänge 
begriffen  ist;  er  trägt  am  äusseren  nnd  inneren  Rande  eine 
Reihe  kräftiger  Zähne.  Der  hintere  Rand  der  Bmstflossen  ist 
^^ei  uiidet. 

Die  Basis  des  äusseren  Ventralstachels,  dessen  hintere 
Längenhälfte  biegsam  ist,  Hlllt  in  die  Mitte  der  Körperläuge. 

Die  Ventralstrahlen  nehmen  gegen  die  beiden  letzten, 
gleich  lani;en  Strahlen  rasch  an  Länge  za  und  die  Basis  der- 
selben ist  schief  nach  innen  und  hinten  gestellt.  Der  letzte 
innerste  Yentralstrahl  ist  halb  so  lang  wie  der  Kopf  und  circa 
l%mal  länger  als  der  erste  Flossenstrahl, 

Die  Anale  beginnt  in  Terticaler  Bichtnng  unter  dem  Anfange 
der  Fettflosse  nnd  reicht  etwas  weiter  zurück  als  letztere.  Der 
Werte  letzte,  längste  Analstrahl  ist  SVstnal  in  der  Kopflänge 
enthalten  und  berührt  horizontal  zurückgelegt  die  Basis  des 
vordersten  unteren  Stützstrahles  der  Caudale. 
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Die  SchwanzfloMe  ist  am  hinteren  Rande  cval  gerundet; 
die  längsten  mittleren  Candahtrahlen  mögen  etrea  lVa>Qal  in 
der  Kopflänge  enthalten  sein.  Eine  sehr  bedeutende  Zahl  Ton 
Sttttzstrahlen  lie^t  ror  den  12  getheilten  mittleren  Candal- 

strahlen;  die  oberen  dieser  StUtzstrahlen  reichen  weiter  nach 
vorne  Uber  den  Schw anzstiel  iih  die  unteren  und  nehmen  nacli 
hinten  .suiienfömiig,  und  zwar  die  vorderen  minder  rasch  als  »iie 
hinteren,  an  L8nsre  zu. 

Der  Öeitencanal  ist  stark  entwickelt  und  mttndet  mit  zahl- 
reichen kurzen,  häutigen  Böhrcheu  uaoii  Aussen. 

Der  jicanze  Körper,  mit  Ausnahme  der  Bauchseite  ist  dicht 
mit  kleinen  Wärzchen  besetzt  und  wie  die  Flossen  mit  kleinen 
dunkelbraunen  Punkten  und  Fleckchen  tibersäet. 

Das  beschriebene  Exemplar  ist  eirca  12' ,  Zoll  lang  und 
wtirde  schon  vor  längerer  Zeit  von  Herrn  Erber  in  Wien  ge- 
kautt.  Ks  sianiiiit  bestimmt  aus  Brasilien,  wahrsdieinlich  ans 
dem  Amazonenstrome,  doch  fehlt  leider  jede  nähere  Angabe 
des  Fundortes. 

Ich  habe  mir  erlaubt,  diese,  wie  ich  glaube,  noch  unbeschrie- 
bene merkwürdige  Art  Herrn  Alexander  Agassi z,  Director  dea 
zoologischen  Museums  zu  Cambridge,  Mass.,  als  Zeichen  meiner 
Verehrung  zu  widmen. 

4U.  Solea  (AciUropsisJ  Nattereri  n.  sp. 

Char. :  Kiemenöffnnng  jederseits  nur  eine  kur/e  Spalte  zunächst 

dem  oberen  Enile  des  hinteren  Kiemendeckelrandes  bil- 
dend, kürzer  auf  der  Augen-  als  auf  der  liiindseite  des 
KiM-pers.  Augen  sehr  klein.  Sclmau/.e  mit  einem  rUssel- 
türmigen  Lappen  Uber  den  Vorderrand  der  Mundspalte 
herabreichend;  Tectoralen  vollkommen  fehlend.  Ventrale 
der  rechten  Körperseite  mit  der  Anale,  diese  sowie  die 
Dorsale  mit  dem  hintersten  kurzen  Strahle  der  ganzen 
Höhe  nach  mit  der  Caudale  vereinigt.  Körperhöhe  nahezu 
2^i^n\9Aj  Kopflänge  fast  5mal  in  der  Körperlänge  enthalten* 
Augenlose  Kopfseite  vor  dem  Vordeckel  nnbeschuppt,  mit 
zahlreichen,  am  Rande  tentakelförmig  ausgefranzten  Hant- 
lappen besetzt.  Unterlippe  der  Augenseile  am  oberen  iuuule 
der  ganzen  Länge  nach  laug  gewimpert.  Eine  ^chuppeu- 
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binde  längs  jedem  Flosaenstrafale  mit  Ausnahme  der  letzten 
kurzen  DorBal-  und  Analstrahlen  und  der  vordersten  Dor- 
salstrahlen am  Schnauzenrande.  Augenseite  graubraun, 
Blindseite  des  K(}rpers  gelb.  Schuppen  gezähnt. 
D.  82.  A.  61.  a  16,  V.  6—6, 

Besohreibung. 

Durch  zwei  Ei.2:eutliUiiilichkeiten  unterscheidet  sich  Sulea 
Nnttereri  in  «uhr  charakteristischer  Weise  von  allen  bisher  be- 
kannten Arten  dieses  formcnrcicben  Geschlechtes,  nämlich  durch 
die  Reducirung  der  Kiemenöfifnungen  zu  einer  kurzen,  queren 
Spalte,  die  insbesondere  auf  der  Angenseite  auffallend  klein  ist 
und  durch  die  Verbindung  der  Dorsale  und  der  Anale  mit  der 
Candale;  hiezu  kommt  noch  die  sehr  geringe  Grösse  der  Augen 
und  der  Mangel  der  Pectoralen. 

Die  E((rpergestalt  ist  gestreckt  zu  nennen,  da  die  Rumpf- 
hohe  nur  der  Körperläuge  erreicht.  Der  Vorderrand  des 
Kopfes  ist  bogenfönnij;  gerundet  und  fallt  rasch  nach  luitLu  ;ib ; 
die  Kii(  k(  i  linic  zeigt  nur  eine  sehr  schwache  Kriimmuug,  ins- 
besondere in  der  hinteren  Liin^^enhält'te  und  ^enkt  sich  allniHlig 
bis  zur  Caudiile,  au  deren  Beginne  die  Rumpthöhe  kaum  «/» 
grössten  Leibeshöhe  hinter  dem  Kopfe  erreicht. 

Das  untere  Auge  liegt  ein  wenig  hinter  dem  oberen ;  die  Ent- 
fernung beider  von  einander  gleicht  einer  Angenlänge.  Zwischen 
und  vor  den  Augen  zeigt  sich  am  oberen  Rande  der  Mund* 
spalte  eine  weite  Narine,  welche  in  ein  ziemlich  hohes  häutiges 
RiShrchen  mtlndet,  das  am  vorderen  Rande  ausgcfranzt  und  nach 
hinten  geneigt  ist.  Vor  demselben  liegen  nur  einige  wenige,  sehr 
knr/A  iiautfäden  am  Oberlippenraude.  Die  hohe  Aussenfiäche 
der  Unterlippe  (der  Augenseite)  ist  nicht  Uberschuppt  und  am 
oberen  Rande  dicht  mit  Tentakeln  beset/.t. 

Die  rttsselförmige  Verlängerung  der  Schnauze  reicht  nach 
unten  bis  zur  Basis  des  ersten  Vcotralstralües  der  Angenseite 
herab.  Die  Mundspalte  ist  auf  der  augenlosen,  linken  Kopfseite 
stark  gebogen. 

Die  Angenseite  des  Kopfes  ist  mit  Ausnahme  der  hohen 
Unterlippe  vollständig  beschuppt ,  und  die  Schuppen  nehmen 
gegen  den  vorderen  und  unteren  Kopfrand  ein  wenig  an  Grl^sse 
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zu;  auf  der  augenlosen  KopfBeite  dagegen  ist  die  ganse  vordere 
grössere  Hälfte  sehnppenlos  nnd  mit  Hantlappen  bedeckt,  die 
am  Rande  in  lange  Fransen  ausgezogen  sind.  Ähnliche  Hant- 
Inppen  liegen  auch  hie  nnd  da  am  Vorderrumpfe  zwischen 

den  Scliuppeii  oinirebettet.- 

Die  KiciiHMidiViimi^  an  der  Angrenseite  ist  nicht  iHnger  als 
eiu  Augcudtameter^  die  auf  der  linken  Körperseite  gelegene 
Kiemenspalte  ist  l'mal  so  lang  als  das  Auge. 

Die  Dorsale  beginnt  fast  am  unteren  Ende  des  Schnanzen- 
hackens  nnd  erreicht  vor  der  Mitte  der  K^rperlänge  ihre  grösste 
Hoho,  welche  aber  nur  wenig  mehr  als  eine  halbe  Kopflänge 

beiräi;t. 

Siimnitliclic  Dorsalstralil<'n  sind  ijefreu  die  Spitze  zu  gespal- 
ten und  mit  Aiisiinlmie  der  vtirdersien  und  der  !«  t/tcn  auf  der 
Augenseite  des  Körpers  bis  biegen  die  Strahlensjnt/e  zu  mit  einer 
Seil  uppenreihe  Uberdeckt,  die  Flossenhaut  selbst  ist  sehuppenlos. 
Ebenso  verhält  es  sich  mit  der  Anale,  nur  dehnt  sieh  die 
Scbuppenbinde  der  vorderen  Strahlen  auch  auf  den  basalen 
Theil  der  Flossenhaut  aus  und  enthält  zunächst  der  Flossenbasis 
zwei  bis  vier  Schuppenreihen. 

Auf  der  au«fenlosen.  luikeii  Ki>rperseite  lej;t  sich  ein  Haut- 
iappen  an  den  Seitciiraud  jedes  Dorsal-  und  Anal^trahles  mit  Aus- 
name der  letzten  Strahlen  und  ist  nach  hinten  ( irc  a  im  ganzen 
vorderen  Drittel  cier  Flossenausdehnung  mit  langen  Fransen  be- 
setzt. Diese  Strahleulappen  sind  mit  Ausschluss  der  vorderen 
20 — 21  Strahlen  in  der  Dorsale  mit  mehreren  ^i^chuppenreihen 
Überdeckt. 

Die  letzten  4 — 5  kurzen  Dorsal-  und  Analstrahlen  sind 

beiderseits  «nbe8chup|>t  und  ungelappt. 

Die  Ventrale  der  Au;,^c  iiseite  liegt  am  liauehrantU  selbst 
und  ist  länger  und  höher  alä  die  weiter  nach  oben  gerückte 
linke  Ventrale. 

Die  Caudale  ist  am  hinteren  Rande  oral  gerundet  nnd 
kürzer  als  der  Kopf  (bis  zur  Kiemenspalte) ;  wenngleich  sie  mit 
dem  letzten  Strahle  der  Dorsale  und  Anale  zusammenhängt,  ist 

doch  der  Reginn  der  C  audale  schart'  markirt,  indem  der  erste 
Caudalstrahl  bereits  bedeutend  länger  al*  die  vorangehenden 
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Dorsal-  und  Anatetrahlen  ist  und  wie  alle  llbrigen  Caudalstralilen 

Seliuppen  trägt. 

Die  Seitenlinie  durchbohrt  circa  105  Schuppen  zwischen 
dem  oberen  Ende  des  Kieinendeckels  und  der  I^asis  der  Caudale. 
Q?ierül)er  liegen  zwischen  der  Basis  der  Dorsale  und  der  Pandnle 
in  der  Gegend  der  gröbsten  Kumplhöhe  circa  37 — 40  Schuppen 
Uber  und  circa  50  unter  der  Seiteulinie.  Am  Kopfe  sendet  die 
Seitenlinie  zwei  Nebenäste  nach  vorne ;  der  hintere  längere  Ast 
zweigt  sieh  ein  wenig  hinter  dem  eberen  Ende  des  aufsteigenden 
Randes  des  Präoperkels  ab  und  zieht  sebief  nach  vorne  nnd  oben 
zur  Dorsalbasis ;  der  vordere  kQrzere  Ast  läuft  Uber  dem  oberen 
Auge  fast  horizontal  zum  vorderen  Kopfrande  hin. 

Auf  der  linken  Kopfseite  sind  der  ganze  vordere  Randtheil 
des  Kopfes  und  die  an  demselben  entspringenden  Dorsalstrahlen, 
beide  Ventralen  aud  das  vordere  EndMtlck  der  Anale  mit  Aus- 
nahme eines  schmalen  Randsainnes  sciiwärzlich  violett;  weiter 
zurück  nimmt  dicBcr  helle  8aum  allmälig  an  Höiie  zu,  bis  zuletzt 
die  ganze  obere  lIöbiMibälfte  der  Dorsale  und  die  untere  der 
Anale  eine  weissliche  Färbung  zeigt.  Die  Caudale  ist  beiderseits 
schmutzig  bräunlicbgelb,  der  Rumpf  auf  der  augenlosen  Seite 
hell  goldgelb. 

Das  beschriebene  Exemplar  wurde  von  Job.  Natterer  im 
Rio  negro  gefunden  und  ist  9  \  3  Zoll  lang. 

Wegen  der  geringen  Liängenausdehnung  der  Kiemenspalte 

glaube  ich  Solea  Nattereri  als  Representant  einer  begonderen 
Untergattung  betrachten  zu  mUsseU;  welche  ich  Achiropsi» 
nennen  will. 

47.  ThatoBSQjghryne  anuueonica  n.  sp. 
Char.:  Dorsale  und  Anale  mit  der  Caudale  verbunden.  Rumpf 
mit  sechs  dnukclbrannen  Querbinden,  von  denen  fttnt  längs 
der  Basis  der  zweiten  Dorsale  ents))rin^^'n ;  zwei  schmälere 
versehwoniiuene  Querbinden  am  Ivoptr,  der  llberdiesä,  wie 
die  Pectorale,  braun  gefleckt  und  marmorirt  ist. 
D.  2/20.  A.  18.  V.  1/2.  P.  13—14. 

Besohreibaiig« 

Der  Kopf  ist  circa  länger  als  breit,  seine  Länge  ist 

genau  3niul  in  der  Körperlänge  und  etwas  mehr  als  3'/5mal  in  der 
(t>teiuiiHchuei'.j  g 
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Totallttnge  enthalten;  er  ist  nahesn  viereckig  and  an  der  Ober- 
seite flach*  Die  Angen  sind  sehr  klein^  anfwftrts  gericbtet,  und 
weiter  Ton  einander  als  yom  vorderen  quer^estellten  Schnanzen- 
lande  entfernt.  Die  Stirnbreite  erreicht  nahezu  zwei  Angen- 
läügen. 

Derl'utcrkiefer  erhebt  sich  sehr  rasch  nach  oben  und  ül)or- 
ragt  nach  vorne  den  liand  des  Zwischenkiefers.  Die  Zähne 
bei<ler  Kiefer  sowie  am  Vomer  sind  konisch  und  mehr  oder 
minder  stumpf  an  der  Spitze  ^  im  Zwischenkiefer  ein  wenig 
kleiner  als  im  Unterkiefer  and  in  letzterem  schwächer  nnd 
kurzer  als  am  Yomer.  Nnr  im  Unterkiefer  bilden  die  Zähne 
zanttchst  der  Symphyse  zwei  Reihen,  im  Übrigen  sind  sie  ein- 
reiliig. 

Der  Stachel  am  Kiemendeckel  ist  lang,  zart  nnd  spitz,  und 
von  einer  dicken  Haut,  wie  die  Dorsalstachehi,  lose  uuiiiüUt;, 
seine  Länge  beträgt  Yg  der  Kopflänge. 

Die  Pcctorale  ist  stark  entwickelt,  lan^-  und  znirespitzt,  und 
reicht,  horizontal  zurückgelegt,  iii  verticaler  Richtung  bis  zur 
Basis  des  dritten  oder  vierten  Analstrahles.  Die  Länge  der 
Brustflossen  gleicht  der  Entfernung  des  vordersten  Kopfendes 
von  der  Basis  des  Kiemendeckelstacbels. 

Die  Ventrale  ist  weit  vor  der  Peotorale  eingelenkt,  fast  nur 
'  halb  so  lang  wie  der  Kopf  nnd  reicht  mit  der  Spitze  des  längsten 
äusseren  Rtrahles  nnr  nnbedentend  Uber  die  Basis  des  untersten 
Pectoraiütrjililes  zurück. 

Die  zweite  Dorsiile  und  die  Anale  zeij^en  idue  iialiczu  jranz 
gleiche  LanpMientn  ii  kliinu  und  frohen  mit  ihrem  letzten  Strahle 
der  ganzen  Höhe  nach  in  die  Caudale  über,  die  circa  "^/^mai  so 
lang  wie  der  Kopf  und  am  hinteren  Rande  stark  oval  gerundet 
ist.  Die  beiden  Stacheln  der  ersten  Dor-sale  sind  schlank  und 
spitz,  und  kaum  kürzer  als  der  Stachel  am  KiemendeckeL 

Die  dicke  Kdrperhaut  nmbttllt  lose  Kopf  und  Rumpf  wie 
bei  manchen  Batrachus-Arten.  Erst  bei  eingetrockneter  Kopf- 
haut sind  die  Stirnleisten  äusserlich  sichtbar. 

Der  Kopf  und  die  Seiten  des  Körpers  sind  auf  sehr  hell- 
•  branncMi  Cnuule  bräunlich  gesprenkelt  und  marmorirt.  Zwei 

ziemlich  schmale,  nicht  scliarf  abge.uroii/.tc  duiik(dbraune  Quer- 
binden liegen  am  Kuple;  die  vordere  Binde  zieht  vom  unteren 
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Augenrande  schiel"  uach  hinten  und  unten,  und  ist  durch  die  Stirne 
unterbrochen,  die  hintere  am  Hinterbatiptc  erstreckt  sich  bis 
zum  Kunde  der  Kiemenfipalie,  kouioit  aber  zuweilen  gar  uicht 
zur  Entwicklung^. 

Die  erste  liumpfbinUe  lieg:t  an  der  Bagis  der  ersten  Dorsale 
und  löst  sich  zuweilen  in  zwei  Biuden  &üi\  die  zweite  bis  fünfte 
Binde  ziehen  von  der  Basis  der  zweiten  Dorsale  herab  und 
reichen  öfters  bis  zur  Basis  der  Anale. 

Auf  der  Basis  der  Feetorale  liegt  stets,  wie  es  scheint,  eine 
breite  braune  Qnerbinde,  ror  dieser  znweilen  eine  zweite,  viel 
schmälere.  Der  Dbrige  grossere  Tbeil  der  Peetorale  ist  bald 
unregelraässig  gefleckt,  bald  bilden  die  Flecken  förmliche  Quer- 
reihen wie  aul  der  Schwanzflosse.  Auf  der  zweiten  Dorsale 
und  auf  der  Anale  liegen  die  braunen  Flecken  in  äcliicfen 
Reihen. 

Das  grö^^ste  Exemplar  unserer  Sammlung  ist  'J\^  Zoll  lang. 

ThaloMopkryne  ammmca  scheint  eine  echte  SUsswasser- 
Fischart  an  sein,  denn  man  kennt  sie  bisher  nur  von  der  Mön* 
dung  des  Rio  negro  und  ans  dem  Amazoneustrome  unterhalb 
Tabatinga  (durch  Kattere  r  nnd  Wessel)  sowie  aua  dem  Xingu. 

48.  TtwUissophrytie  SattcreH  n.  sp. 
Char. :  .^ämmtliche  Flossen  mit  theilweiser  Ausnahme  der  Ven- 
tralen hell  gerandot,  vor  oder  unter  dem  Kandsmiuie 
8<;hwarzbraun.  Oberseite  desKo|)les  in  der  vorderen  iläitte 
mit  zarter,  dendritisch  verzweigter  bräunlicher  Marmorirung 
auf  etwas  hellerem  Grunde.  Kopf  breit,  deprimirt,  seitlich 
gerundet. 

D.        A.  19.  V.  1/2.  P.  16. 
Besclireibimg. 

Der  allgemeine  Habitus  dieser  Art  ist  wie  bei  Batraehns, 
Der  Kopf  bis  zur  Spitze  des  Deckelstacbels  ist  circa  37|mal  in 
der  Tot» Hänge  oder  etwas  weniger  als  3mal  in  der  KOrperlänge 

entlialten,  da  die  I.änge  der  Schwanzflosse  etwas  mehr  als  «/y 
der  Kopflänge  heträgt.  Die  Kopt breite  zwisehen  den  Deckeln 
nimmt  mit  dem  Alter  zu.  ist  bei  PiXeuiplareu  von  circa  5  Zoll 
Länge  der  Kopflänge  gleich,  bei  Individuen  von  circa  2^/^  Zoll 
Länge  aber  geringer  als  letztere. 

8  • 
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Die  Ztthne  im  Zwischenkiefer  bilden  nur  eine  einzige  Reibe 
wie  am  Vomer  und  sind  kleiner  als  die  UnterkieferzAhne,  welcbe 
▼ome  im  quergeatellten  Thetle  des  Unterkiefers  eine  schmale 

Binde  bilden. 

Der  Tntt  rkiefer  erhebt  sich  zieiulieh  rascli  iin*  h  Norue  und 
oben,  und  llborra^^t  tl<Mi  Z\visphenki(*fer:  die  Breite  der  Mund- 
spalte zwischen  den  Mundwinkeln  erreicht  durchschDittlicü  «/s 
der  Kuptläuge. 

Die  Augen  sind  sehr  klein,  oberständig  and  die  Entfernung 
derselben  von  einander  oder  die  Stirnbreite  ist  b^/^—by^mai  in 
der  Kopflänge  enthalten. 

Die  stark  entwickelte,  f3leherfdrmig  aoHgebreitete  Pectorale 
erreicht  am  siebenten  Strahle  ihre  grtfsste  LSnge,  welcbe  bei 
jungen  Exemplaren  circa  l'/^mal,  bei  alten  circa  1%  mal  in  der 
Kopflänge  begritiun  ist. 

Die  zweite  Dorsale  uml  die  Anale  sind  nach  hinten  durch 
die  Flossenhaut  mit  der  Caudale  verbunden. 

Die  beiden  Stacheln  der  ersten  Dorsale  und  der  Deckel- 
Stachel  sind  vollständig  von  der  dicken  Oberbaut  umhüllt,  letzte- 
rer ist  ein  wenig  länger  als  der  erste  Dorsalstaehel  Dör  hintere 
Rand  der  Ventrale  ist  wie  abgestutzt  und  wird  von  der  kurzen 
fadenfiSrmigen  Verlängerung  des  Ventralstachels  überragt. 

Die  Seitenlinie  erstreckt  sieb  nach  vorne  bis  zum  Schnanzen- 
rande  unter  dem  Auge,  convergirt  mit  der  der  entgegengesetzten 
Körperseite  bis  zum  Beginne  der  ersten  Dorsale  und  läuft  sodann 
an  der  Basis  der  i>eiden  Dorsnlt'ii  liiu.  6ie  bildet  eine  nach  (ti)cti 
ürtV  ue  sriehte  Kinne  und  sendet  Uber  der  Oeg-end  der  Kiemeu- 
deckel  mehrere  kurze  Seitenäste  nach  oben  und  unten. 

Mehrere  kurze  Hautläppchen  liegen  am  vorderen  Schnauzen- 
rande  und  am  Unterkiefer  unterhalb  der  Unterlippenfalte. 

Der  Rumpf  ist  mehr  oder  minder  hell  rothbraun,  die  Bauch- 
seite bräunlich  gelb.  Die  Flossen  zeigen  zunächst  der  Basis  eine 
weissliche  oder  rothbraune  Färbung  und  einen  scharf  abgegrenz- 
ten weisslichen  Randsaum,  der  ganze  ttbrige  Theil  der  Flossen 
ist  insbesondere  zunächst  dem  hellen  Randsaum  intensiv  schwarz- 
braun. Bei  juii-jcu  Iiniividuen  liegt  in  der  Mitte  der  weisslichen 
Ventrale  ein  dunkelliniuner  Fleck,  bei  älteren  \er'lrän^'t  letzterer 
aber  die  helle  Färbung  bis  auf  einen  schmalen  Kaudsaum. 
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Bei  juiiai  u  ludivulucu  liegen  2—3  verschwommene  breite 
dunkle  Queit)iiiden  am  KUckeu,  reichen  aber  nicht  weit  gegen 
die  Kürpersciten  herab. 

Fundort:  Amazonenstrora  bei  Para. 

Thal,  Nattereri  ist  sehr  nahe  verwandt  mit  J/i.  maculom 
Othr.;  weicht  jedoch  in  der  Zeichnang  des  KtfrperB  und  der 
Flossen  inshesondere  von  letzterer  ab  und  hesltst  nm  einen 
Strahl  mehr  in  der  zweiten  Dorsale  nnd  in  der  Anale ;  ttberdtess 
stehen  diese  beiden  Flossen  mit  der  Candale  in  Verbindung. 

49.  IMivulua  Foeyi  n.  sp. 

Char.:  Kopf  dcprimirt,  RVekenseite  bis  znr  Dorsale  flach 

gedruckt.  Schwanzstiel  stark  comprimirt.  Kopflänge  4mal, 
Leibeshöhe  nahezu  5 — 5'  ^ai.d  in  der  Kfiipeiliiii^e  ent- 
halten, rntrrkiet'er  ein  wenip:  vorspringend.  Anale  mit 
11 — 12  Strahlen.  37-  38  Seluippen  zwi.-^eheu  der  Kienien- 
spalte  und  der  Basis  der  (  audale,  und  circa  4 — 5  auf 
letzterer  in  einer  Längsreihe.  Sehr  häufig  ein  schwärzlicher, 
gelb  gerandeter  Fleck  an  der  Basis  der  oberen  Rand- 
strahlen der  Caadale.  Caudale  nnd  Dorsale  mit  kleinen 
dnnkeln  Fleckchen  geziert. 
D.  6.  A.  11-^12.  V.  6.  F.  12-13.  L.  lat.  37-38. 

4 — 5  anf  d.  Caod.), 

Beflohieibimg. 

Diese  Art  ist  sehr  nahe  verwandt  mit  ßivuluM  cyllnilracem 
Poey  von  Cuba  und  R.  umphthalmus  Günther  von  Para;  mit 
erstercr  stimmt  sie  in  der  Zahl  der  Analstrahlen,  mit  letzterer 
in  der  Zahl  der  Rnmpfschnppen  (in  der  Voraussetzung,  dass  Dr* 
Gunther  bei  Angäbe  der  letzteren  die  Sehuppen  auf  der  Cau- 
dale nicht  berOeksichtigt  bat)  Uberein. 

Die  Ruckenlinie  erhebt  sich  von  der  »Schnanzenspitze  ein 
wenig  bis  zur  Dorsale,  ohne  Krümmung  bei  Männchen,  mit 
schwacher  Krümmung  bei  Weibchen. 

Die  Kojitläuge  ist  4nial,  die  Leibe8h^>he  eirea  bei 
Weibclien,  ö— ö'/^mal  bei  Männchen  in  der  Körperläuge  (bis 
znr  Basis  der  mittleren  Caudalstrahlen  gemessen),  der  AugeU' 
diameter  3%  bis  nahezu  4mal  in  der  Kopflänge  enthalten. 
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Die  Oberseite  des  Kopfes  ist  flach  und  vorne  atn  Schnanzen- 
rande  c^Miiiulft;  nach  hiutou  geht  die  obere  Koijlfläehe  in  die 
KUckentläche  Ui)er^  welche  an  der  Basis  der  Dorsale  endigt  uod 
gegen  diese  allmälig  an  Rri  ite  abnimmt. 

Die  Augen  Hegen  seitlich  unmittelbar  hinter  den  Mund- 
winkeln ;  die  Stirabreite  zwischen  den  oberen  Angenrftndem  ist 
bei  jnngen  Individuen  ein  wenig  mehri  bei  alten  etwas  weniger 
als  2nial  in  der  Kopflänge  enthalten.  Zwischen-  und  Unterkiefer 
tragen  eine  Reihe  ^Tösserer  gekrümmter  Zfthne  vor  der  Binde 
kleinerer  Spitzzühue.  D<'r  Unterkiefer  Ubeiru'^t  naeli  vorne  den 
Zvvischenkiefer  iiiilit  bedeutend  und  ist  nach  vonie  aiif^^ebogen. 

Die  Dorsale  lie^innt  ein  wenig  vor  dem  Ende  der  Anale 
in  verticaler  Kichtunjr  und  ist  mit  ihrem  ersten  Strahle  um  mehr 
als  zwei  Kopflängen  näher  znr  Basis  der  mittleren  Caudal- 
strahlen  als  zum  hinteren  Kopfende  gertlckt.  Die  Basis  der 
Dorsale  ist  circa  halb  so  lang  als  die  der  Anale.  Die  letzteren 
Analstrahlen  sind  bei  den  Männchen  länger  als  bei  den  Weib- 
eben.  Die  stark  gerundete  Schwanzflosse  kommt  an  Länge  dem 
Kopfe  gleich. 

Die  autfallend  kleine  Ventrale  reicht  nicht  bis  zum  Anfange 
der  Anale  zurück. 

Die  Seitenlinie  ist  bei  einigen  Exemplaren  unserer  Samm- 
lung ganz  deutlich  entwickelt,  bei  anderen  fehlt  sie. 

DieRiickenfläche  ist  heiler  braun  als  die  Seiten  dets  Rumpfes, 
nn  welchen  jede  Schuppe  an  der  Basis  eine  dunklere  Färbung 
zeigt  als  am  Rande.  Zuweilen  liegen  zarte  dunkelbraune  Längs- 
streifen» an  Zahl  den  Sehuppenreihen  entsprechend ,  an  den 
Seiten  des  Rumpfes,  und  nicht  selten  sind  letztere  von  der 
Rlickenfläche  durch  eine  dnnkelbraune  zackige  Längsbinde 
getrennt.  Kleine  dunkelbraune  Fleckchen  liegen  auf  der  Dorsale 
und  Caudale;  zuweilen  kommen  sie  auch  im  oberen  basalen 
Theile  der  Anale  vor.  Der  Augenfleck  äm  oberen  vorderen  Kude 
der  Schwanzflosse  fehlt  häufig. 

Zwischen  der  Basis  des  oberen  oder  äusseren  Ventral- 
strahles und  der  Mittellinie  des  Rückens  liegen  1 IV,  Schuppen, 
zwischen  dem  hinteren  Ende  der  Anale  nnd  der  Basis  der  Dor- 
sale 8  Schuppen  in  einer  Vertikalreihe.  Anch  die  Unterseite 
des  Kopfes  ist  bis  zu  den  Lippen  yoUständig  beschuppt. 
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Joli.  Hutterer  sammelte  die  hier  bescbriebene  Art  in  vieleu 
Exemplaren  in  den  Kanälen  der  Stadt  Para.  Das  grösste  Exem- 
plar derselben  ist  ein  wenig  mehr  als  1%  Zoll  ladg.  Prof.  Je  Uki 
fand  dieselbe  Art  auch  in  Oayenne. 

m.  über  einige  Meeresfisohe  von  den 
Kftsten  Brasiliens. 

1-  TTra/noseopus  ( Up^elouphoriisJ  sexspinoftiis, 

Char.:  Sechs  kurze  Stacheln  in  der  ersten  Dorsale;  eine  halb- 
mondförmig gebogene  Rinne  am  Innenrande  jedes  Anges, 
welche  an  den  hfintfgen  Seitenrändem  stark  gewimpert  ist 
(wie  die  Lippenränder).  Zwei  spitze,  gleich  lange  Stacheln 
am  Praeorbitale.  Stacheln  am  Vordeckel  stumpf.  Kein 
Stachel  am  Hnmerus,  an  der  Seapula  und  am  Suboperkel. 
Kopflänge  circa  ?^l^mü\  m  der  TotallUnge  enthalten.  Can- 
dalc  am  hinteren  Kaude  nahezu  quer  abgestutzt.  Erste 
Dorsale  schwarz. 

D,  6/13.  A.  13.  P.  20.  V.  l/ö. 
Besohreibnng. 

Die  jrHisste  Kopf  breite  ist  bciläufiir  IV.mal,  die  Stirnbreite 
etwas  iiiL'lir  als  3»/,mal  in  der  Kopflänge  enthalten.  Die  {grob- 
körnige Knochenplatte  am  Hinterhaupte  ist  2'  .mal  so  breit  als 
lang  und  sendet  vom  mittleren  Theile  ihres  Vorderrandes  zwei 
«tielförroige  schmale  Fortsätze  nach  vorne  Uber  die  nackthäutige 
Stime  f  welche  hiednrch  in  drei  Felder  abgetheüt  erseheint ,  die 
aber  nach  vorne  mit  einander  commnniciren. 

Das  mittlere  Stirnfeld  ist  dreieckig,  indem  die  Knochenfort- 
sätze des  Hinterhauptschihlcs  nach  voruc  divcrgiren;  die  seit- 
lichen Felder  sind  viereckig  luid  das  Anjre  lic^t  an  der  äusseren 
vorderen  Ecke  derselben.  Ein  halb^L-sdilossener,  ]i;cbo;ccner 
Kanal  umgibt  das  Auge  nach  innen  und  hinten,  und  mllndet  nach 
Tome  in  die  hintere  Nasenöffnung.  Die  häutigen  Seitenränder 
dieses  Kanales  sind  stark  gewimpert  Der  Unterkiefer  ist  naheza 
vertikal  gestellt  nnd  Überragt  den  Zwischenkiefer^  der  eine 
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seliniale  liiiide  kleinerer  Zähne  als  <ler  Unterkiefer  trägt.  In  letz- 
terem bilden  die  Zälme  nur  vorne  zwei  Reihen,  seitlich  aber  eiue 
Zahiinüjr.  Die  Lippenräiider  sind  aiisgelranzt. 

Am  unteren  Rande  dcö  VordeekeU  liegen  nur  zwei  mit  der 
stumpfen  Spitze  naeh  vorne  jjeriehtete  Stacheln,  die  von  einer 
dicken  Haut  ttberkleidet,  änsBerlieh  kaum  siebtbar  Bind  nnd  an 
Grösse  sehr  variiren.  Der  vordere  Stachel  ist  stets  gr^isser  als 
der  hintere. 

Der  Kiemendecke]  ist  in  einiger  Entfemang  nnter  dem  oberen 
vorderen  Winkel  regelmässig  radienfbrmig  gestreift,  weiter  nach 
oben  verschlingen  sich  die  Streifen  wnrmfttrmig  wie  auf  den 

Knochen  an  der  Oberseite  des  Kopfes. 

Der  numerus  ist  schief  ^^'stellt,  schmal,  eiidifrt  luu-li  hinten 
unti  unten  in  eiue  kleine  Spitze  und  int  vou  einer  dickeu  Haut 
umhüllt. 

Die  Dorsalstachelu  sind  von  geringer  Hübe,  steif  und  schlank, 
und  ragen  nnr  wenig  Uber  die  RUckenfaJte  hervor,  die  sich  an 
ihrer  Basis  erhebt. 

Die  Peetorale  ist  lang  nnd  nach  hinten  zugespitzt,  der  läng- 
ste sechste  Strahl  derselben  erreicht  circa  V5  cler  Kopflänge. 

Die  Anale  beginnt  in  verticaler  Richtung  unter  den  ersten 
Strahlen  der  zweiten  Dorsale  und  endigt  ein  wenig  hinter  letz- 
terer. 

Die  Analstralilen  nehmen  vom  ersten  his  zum  vorletzten 
Strahle,  die  Strahlen  der  zweiten  Dorsale  uur  vom  ersten  bis 
zum  fünften  Strahle  allmäli^r  an  Höhe  zu. 

Die  Caudale  i^*t  an  der  Basis  dicht  beschuppt  un«!  l*/^ma\  in 
der  Kopflänge  enthalten ;  der  hintere  Caudalrand  erscheint  hei 
ausgebreiteten  Flossenstrablen  nahezu  vertical  abgestutzt. 

Der  längste,  innerste  Ventralstrabi  ist  l%toB\  in  der  Kopf- 
länge enthalten  nnd  circa  4mal  so  lang  als  der  Yentralstachel. 

Die  Seitenlinie  zieht  von  der.  Scapulargeiicnd  schief  nueh 
innen  und  oben  und  Iftuii  ljin^;s  der  Basis  der  zweiten  Dorsale 
hin:  am  Ende  derselben  biegt  sie  nach  unten  um  und  endigt  an 
der  Basis  der  mittleren  Caudalstialiien. 

Die  Kürperschuppen  sind  klein  und  bilden  an  den  Seiten  des 
Runipfeti  regelmässige,  schief  nach  hinten  und  unten  laufende 
Reihen. 
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Die  ^ranze  Unterseite  des  Körpers  /.wischen  der  Ventrale 
und  dem  Ende  des  rnterkiet'ers  ist  scliuppenlos,  ebenso  der 
grossere  Theil  der  von  der  Pectorale  Überdeckten  seitüchei^ 
Rmnpfgegend. 

Der  Rucken  ist  violett,  die  untere  fittlfte  der  Körperseiten 
perlgrao  mit  schwach  rosenrothem  Schinuner.  Die  Pectorale 
mmmt  gegen  den  hinteren,  die  Oandale  gegen  die  hintere  Län- 
genhälfte des  oberen  nnd  unteren  Randes  so  wie  gegen  den 
Hintermnd  eine  schwärzliche  Färbung  an.  Die  erste  Dorsale  ist 
ihrer  fran/eii  Aiisdelinung  nach  tief  schwarz,  die  Vorderfläche 
de»  l'nterkielers  an  den  Seitentbeilen  und  am  oberen  Kunde 
bräunlieliseliwarz. 

Fundort:  Kio  Janeiro. 

üranoscopu«  $e.viipino*U9  ist  zunächst  mit  üranoacopus  gtä* 
tatna  itpec.  Abb,  (=  Aatroteopus  guHatus  Abb.  =  Vpaeloiiphorus 
guttahu  GUI)  verwandt,  welche  letztere  Art  bei  Rio  Janeiro  nicht 
selten  vorkommt,  nach  Norden  bis  gegen  Oap  Hatteras  sich  er- 
streckt  and  höchst  wahrscheinlich  mit  Urmioteoput  y^graecum 
0.  F.  Identisch  ist. 

Von  Üratwseopus  oeeidenialh  JffaM.  hesitzt  das  Wiener 
Museum  ein  grosses  wohlerhnltencs  Exemplar  (von  Rio  Janeiro), 
bei  welchem  nur  zwei  Stachein  in  der  ersten  Dorsale  entwickelt 
sind. 

2.  TfMktSßophrytis  punctata  n.  sp. 

Char.:  Kopf  und  Rumpf  mit  kleinen  punktftJrroigen ,  scharf  ab- 
gegr(Mi/.ten  schwarzen  Flecken  Ubersäet.  Kopf  dunkel- 
braun. Hnmpfseiten  oben  chocoladebraun,  unten  in  ein  hel- 
leres Braun^'^ran  Überquellend:  Annle  hell  branngrau  und  am 
unteren  Rande  breit  dunkelbraun  gei^äumt.  Kopflänge 
nahezu  3Vsnial  in  der  Totallänge  enthalten  und  der  Kopf- 
breite gleich. 

D.  2/20.  A.  19.  V.  1/2.  P.  16. 

Besohreihimg. 

Die  Länge  des  Kopfes  bis  zum  oberen  Ende  der  Kiemen - 
spalte  ist  nicht  ganz  3mal  in  der  KOrperlänge,  etwas  mehr  als 
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.mal  in  der  TotaUauge  euthalteu  und  gleicht  der  Breite  des 

Kopfes. 

Die  Oberseite  des  Kopfes  ist  Hach,  das  Au^e  sehr  klein,  der 
IJntorkieler  nach  vorne  vorspringend.  Die  Breite  der  Stirae  er- 
reicht circa      der  Kopflänge. 

Kiefer*  und  Vomerzlbne  sind  einreihig,  etonipf  koniseh^ 
von  geringer  GrOsse  and  die  Zwieeheokiefersähne  kleiner  ola  die 
Übrigen.  Nur  rome  im  Unterkiefer  bilden  die  Zähne  eine  kante, 
zweite  (äaseere)  Reihe. 

Der  schlanke  spitze  Operkelstachel  ist  an  Länge  mehr  nis 
des  Kopfes  gleich  und  etwas  länger  als  jeder  der  beiden 
Düi  siilstariii  In. 

Der  liin^ste  l'eetonilstrahl  ist  mehr  als  halb  so  \i\n^  wie  der 
Kopf  und  reicht  mit  seiner  äpitze  Uber  den.  Beginn  der  Auale 
nieht  unbedeutend  zurUck. 

Die  «weite  Dorsale  and  die  Anale  ist  nach  hinten  dnrch 
einen  HantsHom  mit  der  Basis  der  Sehwanzflosse  rerbanden. 

Die  Candale  ist  am  hinteren  Bande  oval  abgerandet,  eirea 
halb  so  lan^  wie  der  Kopf  und  ein  wenig  länger  als  die  Ventrale. 

Die  Anale  ist  am  unteren  Rand*  dunkelbraun  gesäumt. 

Uber  den  ganzen  KJVrper  liegen  scharf  abgegrenzte  schwärz- 
liche punktähuliche  Flecken  in  grosser  Zahl  zerstreut,  nur  auf 
der  hellen  Unterseite  des  Kopfes  und  am  Bauche  fehlen  sie 
ebenso  auf  der  Ventrale  nnd  Anale. 

Die  hier  beschriebene  Art  ist  nahe  verwandt  mit  Th.  reticu- 
latu  (f  tlir.  von  der  Westküste  Centralamerikas  nnd  unterscheidet 
sich  von  dersi'lben,  abgesehen  von  der  Verschiedenheit  in  der 
Körperzeiehnung  durch  die  geringere  Flossenstrahlenzahl  in  der 
zweiten  Dorsale  nnd  in  der  Anale. 

Fnndort:  Bahia  (Wien.  Hns.),  Porto  Segnro  (Mus.  Cam- 
bridge). 

3.  UmbrinM  Jamtaria  n.  sp. 

Char.:  Kopflänge  4mal,  Rumpf  höhe  4V8"ial  in  der  Totallängc, 
Augendianieter  ö'/^mal,  geringste  Stirnbreite  4*/..uial, 
Sehnanzenlänge  '6%ma\  in  der  Kopflänge  enthalten.  Eine 
Beihe  von  kleinen  Handszähnen  vor  der  Zahnbinde  im 
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Zwißc'henkiet'er;  Unterkieferbartel  kaum  hitlb  80  lang  wie 
das  Auge.  Goldbraune  schiefe  Streifen  am  Rumpfe  ttber 
und  unter  der  Seitenlinie,  den  Sehuppenreiheii  folgend. 
Candale  am  hinteren  Rande  wellenftbmig  gebogen. 

6 

D.  lOjVju-  A.  17.  L.  lat.  52.  L.  transv.    i  . 

10—12 

Beschreibung. 

Die  obere  Profilliuie  des  Kopfes  erhebt  sieh  zietulich  rasch 
unter  schwacher  KrUmmun;^  bis  zur  ersten  Dorsale.  Die  kdnisc  he 
Schnauze  ist  vorne  getundct  und  überragt  ziemlich  bedeutend 
den  Rand  des  Zwischeskiefers. 

Die  Länge  der  Handspalte  gleicht  der  Breite  derselben  swi- 
sehen  den  Mundwinkeln;  das  hintere  Ende  des  Oberkief«^  fftUt 

in  verticaler  Richtung  ein  wenig  hinter  die  Augenmitte. 

Zwifjchon-  und  Unterkiefer  sind  mit  einer  Binde  zahlreicher 
zarter  Spitzzähuchen  besetzt^  vor  weicber  im  Zwischenkiefer  eine 
Reihe  von  6 — 8  Hundszähnen  liegt.  Der  kleine  Bartfaden  an 
der  »Symphyse  des  Unterkiefers  ist  knrz,  deprimirt  und  circa 
2V|mal  in  der  Angenlänge  enthalten;  zo  jeder  Seite  desselben 
liegen  zwei  Poren. 

Der  Rand  des  Vordeckels  ist  mit  Ctlien  besetzt,  der  Kiemen- 
deckel  endigt  nach  hinten  in  zwei  zarte  spitze  Stacheln. 

Die  Stirne  ist  querUber  nur  schwacii  f;ebo^;eii.  Die  hintere, 
zuDgenförmige  Narine  liegt  am  unteren  Ende  des  vorderen  Aii^ren- 
randes,  ist  mehr  als  2mal  so  gross  als  die  vordere  uud  von 
dieser  nnr  durch  eine  schmale  häotige  Brücke  getrennt. 

Der  ganze  Kopf  ist  mit  Ausnahme  der  Lippen,  der  Schnau- 
zengpitze  und  des  lappenfönnigen  y  unten  ansgebucfateten  Fort- 
satzes der  Schnauze  sowie  emen  Thefles  der  Unterseite  des  Unter- 
kiefers ntii  ktenoiden  Scliupiü  ii  dicht  bedeckt. 

SäiLnitlifhe  DorsalHtucliclii  sind  zart  und  biegsam;  der  erste 
ist  äusserst  kurz,  der  dritte  höchste  circa  so  lang  wie  der 

Kopf.  Die  längsten  mittleren  Strahlen  der  zweiten  Dorsale  er- 
reichen nnr  Vj  der  Kopflänge. 

Die  Pectorale  enthält  21  Strahlen,  ist  nach  hinten  zugespitzt 
und  ttberragt  die  Ventrale  bedeutend.  Die  Länge  der  Pectoral« 
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18t  circa  l'/^mal,  tue  der  Ventrale  circa  i"  ^er  Kopfläuse 

entlialffii. 

Der  Anal^tachel  ist  sehr  zart  und  bedeuteud  ktlrzer  als  der 
folgende  Strahl. 

Der  hintere  Rand  der  Caadale  ist  in  der  oberen  Hühenhltlfte 
coneaT,  in  der  unteren  convex.  Die  Länge  der  Schwanzflosse 
beträgt »/,  der  Kopflänge.  Die  Sehwanifloeae  ist  in  der  grösse- 
ren vorderen  Längenhälfte  mit  Itleineß  Schoppen  ttberdeokt. 
Lüngs  der  Basis  der  zweiten  Dorsale  zieht  sieb  eine  niedrige 
.^chuppenscheide  hin.  Der  ttberscbuppte  Hnmerallappen  Uber  der 
Pectorale  helltet  sich  nach  hinten  und  uiUeu  an  die  Hinterseite 
der  Pectoralhasis  in  deren  Hülienmitte. 

Seitenlinie  läuft  zur  Rllrkeiilmie  parallel  und  ist  dahe 
bis  zum  beginne  des  Schwanzstieles  bogenfürmig  gekrUmmt.  Sie 
verzweigt  sich  gegen  das  hintere  Ende  jeder  Schuppe  in  mehrere 
kurze  Aestchcn.  Zwischen  dem  hinteren  Kopfende  und  der  Basis 
der  mittleren  Candaistrahlen  durchbohrt  die  Seitenlinie  52  Schup- 
pen, setzt  sieb  aber  noch  bis  zum  hinteren  Ende  der  Caudale  fort 
und  läuft  über  mehr  als  '60  Schüppchen  der  Sehwanzflosse»  die 
zwischen  den  beiden  mittleren  Flossenstrahlen  liegen. 

Die  obi  ie  liauipfhälftc  ist  blaii;:rau,  die  untere  Jsilberweiss. 
Die  Sehuppcnreihen  zeigen  eine  scliictc  Hiehtnn«:::  Uber  die  Mitte 
jeder  dieser  Keilicn  zieht  sieh  ein  goldgelber  Streif  hin.  l'her- 
dicss  liegen  zahlreiche  bräunliche  Pünktchen  auf  sämmtliehen 
Kdrperschuppeu  und  auf  den  Flossen  und  grupplren'sich  zuweilen 
auf  der  Mitte  der  Anale  zu  Flecken. 

Fundort:  Rio  Janeiro. 

Cynotehimt  n.  gen.  (Cyprinodontidae). 

Char. :  Unterkieferhälften  fest  verbunden;  Dorsale  und  Anale 
viclstrahlig,  letztere  länger  als  erstere  und  vor  dieser  be- 
ginnend. Eine  P»inde  s])itzer  Zähne  in  beiden  Kiefern,  vor 
dieser  eine  Ueihe  ungleich  grosser  Hunds/.ähue.  V'cntrale 
klein,  in  sehr  geringer  Entfernung  vor  der  Anale,  Kiemen- 
spalten weit,  unten  von  einander  getrennt. 
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4.  CynoUMas  poroBus  n*  sp. 


Ohar.:  Mundspalte  weit,  schief  geatellt;  Oberseite  des  Kopfes 
flach,  Augen  klein.  Oberseite  des  Kopfes ,  Wangen  nnd 
Deckelstttcke  klein  beschuppt.  Bethen  kleiner  Poren  anf 
der  Btirae,  unter  dem  Auge,  am  Rande  des  Vordeckels  nnd 

am  Unterkiefer.  Kopf-  und  Nackeuscimppen  kleiner  als 
die  seitlich  gelegenen  Runipfschuppen.  Caudal«  -  .M  uudet. 
Anale  mit  20,  Dorsale  mit  18  Strahlen,  Insertionssttdle  der 
Ventralen  nur  dureli  die  At\eniiUndung  vom  Beginne  der 
Anale  getrennt.  Unterseite  des  Kopfes  schuppenlos. 

BeBohreibnng. 

In  der  allgemciueu  Körperforiii,  in  der  Stellung  und  Grü.<»e 
der  Dorsale  und  Anale  und  jn  der  Beschuppungüweise  hat  die 
hier  zu  beschreibende  Art  eine  grosse  Aehulichkeit  mit  OreatiaSf 
in  der  Lage  und  Kleinheit  der  Ventralen,  so  wie  insbesondere 
in  der  Bezahnungsweise  mit  Rivulus  und  dürfte  daher  diesen 
Gattungen  ntther  stehen  als  irgend  einer  anderen  in  der  Familie 
der  Cyprinodonien. 

Die  Oberseite  des  Kopfes  ist  breit ,  flach,  der  Seitenabfall 
desselben  hoch  und  nur  schwach  gewölbt.  Die  Kopflinie  erhebt 
sieh  ziemlich  bedeutend  nach  hinten;  die  Ritckenlinie  zeigt  bis 
Zürn  liiutereii  Ende  der  Dorsale  eine  bogenlurmige  Krümmung 
und  erreicht  ihren  Höhepunkt  vor  dem  Beginne  der  Rückenflosse. 

Die  KojtflUnge  gleicht  '/^  der  Korperiänge  und  libertritlt  ein 
wenig  die  grösste  Kumpthöbe;  welche  circa  3y3mal  in  der  Kör- 
perläoge  enthalten  ist. 

Die  Mundspalte  zeichnet  sich  durch  ihre  Weite  ans;  der 
grosse  Unterkiel'er  erhebt  sich  rasch  nach  oben  und  vorne  und 
trttgt  am  oberen  Bande  vor  der  ziemlich  breiten  Binde  kleiner 
SpitzKähne  eine  Beihe  von  HundsxShnen^  von  denen  die  beiden 
letzten  seitlichen  am  grOssten  sind. 

Im  Zwischenkiefer  enthält  die  Zahnbinde  etwas  grössere 
Zähne,  die  au  Länge  einander  nicht  vollkuinmen  gleichen  ;  vor  die- 
ser Binde  liegt  gleichfalls  eine  Reihe  giüs.><erer  Hundszähne, 
welelie  sieli  aber  nicht  so  weit  nach  hinten  erstreckt,  als  die 
Zahnbiudc. 
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Die  bezahnten  Muiidränder  haben  bei  geschloBsenem  Hunde 
eine  horizontale  Länge.  Der  schmale  Oberkiefer  ist  nahezu  Ter- 
tieal  gestellt  (bei  geschlossenem  Mun^e)  und  reicht  weit  unter 
das  Auge  herab;  er  betfaeiligt  sich  an  der  Bildung  des  Mundran- 
des.  Der  Zwiscbenkiefer  ist  yorstreokbar. 

Das  kleine  Au«?e  liegt  am  Seitenabfalle  des  Kopii  s  ziiiiiirh-t 
dem  Stirnrancie  uaiiiiitt'lhnr  hinter  dem  Miindwinkei  und  ^^leicht 
an  1  j^iire  nicht  /ran/  der  liiilfte  der  Stiriibreitc. 

Kiuc  lauge  I'oreiireilie  beginnt  am  oberen  Ende  des  Vor- 
deckelrandes  und  zieht  längs  demselben  nach  unten  und  vorne 
bis  zum  vorderen  Ende  des  unteren  Bandes  des  Unterkiefers. 
Ober  dieser  Porenreihe  liegen  noch  zwei  kürzere  Reihen  am 
Seitentheile  des  Unterkiefers  und  gleichsam  als  hintere  Fort* 
setznng  derselben  eine  Beihe  ttber  dem  unteren  Rande  des  Vor- 
deckels bis  zu  dessen  hinterem  Winkel.  Die  paarige  Porenreihe 
der  Stirne  vereinigt  sieb  jederseits  nach  einer  winkelförmigen 
liie;j;ini;r  nacli  aussen  mit  der  unter  dem  Auge  hinz-iehenden  1*0- 
lenreihc  am  hinti^ren  Aui^eiiwinkcl  «nd  zieht  am  oberen  Seiten- 
raude  des  Koptes  in  horizontaler  Kiehlujjg  znr  Scluiltergegeiid. 

Die  stark  entwickelte  Pectoraie  enthüll  14  btrahien  und 
lallt  mit  der  Spitze  des  längsten  Strahles  noch  ein  wenig  ttber 
den  Beginn  der  Anale  zurttck. 

Die  kleinen )  zartstrahligen  Ventralen  sind  einander  stark 
genähert,  nur  1  Vsmal  so  lang  wie  das  Auge  und  liegen  unmittel- 
bar vor  der  Aftermündnng,  hinter  welcher  die  Anale  beginnt; 
die  Spitze  der  Ventrale  reicht  daher  trotz  der  geringen  Strahlen- 
länge  bis  zur  IJasis  des  zweiten  Aual>n<iiiles. 

Die  Dorsale  beginnt  in  verticaler  Richtung  über  dem  vierten 
Strahle  der  Anale  und  cndi^^t  ein  wenig  hinter  letzterer. 
Basis  des  ersten  Dorsnlstrabies  ist  ebenso  weit  vom  oberen 
Ende  des  Vordeckels  wie  von  der  Basis  der  mittleren  CaudaU 
strahlen  entfernt  y  während  der  Beginn  der  Anale  nur  um  eine 
Augenlänge  näher  zur  Caudale  als  zum  vorderen  Koptende  &d\t. 
Die  Basis  der  Anale  ist  fast  so  lang  wie  der  Kopf,  die  der  Dor- 
sale gleicht  der  Kopilänge  mit  Ausschluss  des  vor  den  Augen 
gelegenen  Theiles. 

Die  Strahlen  der  Anale  nehmen  bis  zum  16.,  die  der  Dor- 
sale bis  zum  drittletzten  au  Länge  zu;  der  längste  DorjsaUtrahl 
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ist  kürzer  als  der  entsprechende  der  Anale.  Die  folgenden  letzten 
»Strahlen  heider  Flossen  nehmen  rasch  an  Lunge  ab,  daher  die 
Dorsale  and  Anale  nach  hinten  stark  zugespitzt  erseheinen. 

Die  Caudnle  ist  am  hinteren  Rande  gerundet  und  circa  l-^^- 
nial  in  der  Kopt  iäuge  enthalten.  Der  Basaltbeil  der  Caudale 
ist  mit  Sohuppen  bodeekt 

Nur  die  rnterseite  des  Kopfes  und  die  Kieler  sind  schup 
penlos;  die  Kopfschuppeu  und  die  Schuppen  am  Vorderrllcken 
tiind  kleiner  als  die  seitlich  gelegenen  Rampfschuppen.  Die 
Schuppen  zeigen  eine  kreisrunde  Form  und  zahlreiche  con- 
centrische  Radien.  Zwischen  der  Kiemenspalte  und  der  Basis  der 
Caudale  liegen  circa  40  Schuppen,  und  circa  15 — 16  zwischen 
dem  Beginne  der  Anale  und  der  Dorsale. 

Die  KörperfUrbung  ist  schmutzig  röthlichbraun  und  nur  an 
der  Bauchseite  gclhliehweiss. 

Die  Dorsale  s:eht  zunächst  dem  oberen,  die  Anale  um  unte- 
ren Band<*  in  ein  dunkles  Gran  über. 

Das  Ijesclirichene  Exemplar  ist  drei  Zoll  eine  Linie  lau^^  und 
wurde  von  Pernambueo  eingesendet.  Naeh  der  Verlängerung 
der  letzteren  Strahlen  in  der  Doraale  und  Anale  zu  schliessen, 
die  Uber  die  Basis  der  Caudale  zltrllckreichen,  dürfte  es  rieileieht 
ein  Männchen  sein. 

5.  Serranus  gigas  sp.  Brunn. 

Diese  bisher  nur  aus  den  enropKischen  Meeren,  von  den 

KUsten  der  eiuiariselien  Inseln,  Madeira's,  der  capverdischen  In- 
seln und  vom  Cap  der  guten  Hotiuung  hekaniite  Art  kommt  aneh 
in  sehr  grosser  Menge  und  in  Exemplaren  von  riesiger  (irüöse  in 
der  Umgebung  von  Rio  Janeiro  vor  und  ist  daselbst  sehr  gesehätzt. 
Höelist  wahrscheinlieh  fitllf  die  von  0 ü yie r  und  Valencienues 
als  SerranuM  Mentzelii  beschrieheue  Art  mit  Serr.  gigas  zusam- 
men; ich  Termag  kein  specifisehes  Unterscheidungsmerkmal 
zwisehen  diesen  beiden  Arten  zu  finden. 

Ebenso  häufig  wie  Serramu$  gigas  wird  Serranus  ^kr^" 
sierDek,  =  Serr.  morio  auf  den  Fisehmarkt  von  Rio  gehraoht,  ist 
aber  minder  gesucht  als  erstere  Art  und  steht  ihr  auch  an  OrOsse 
nacli.  Von  den  kleineren  6>na//«.-<- Arten  ist  Serrnnux  unduhsu» 
zu  Rio  Jaueuo  die  gemeinste;  viel  seltener  wird  S.  fmcu9  Lowe 
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und  S,  Uawra  g^efischt  so  wie  Serr*  fBraehyrhinusJ  creolus 
C.  V. 

SerranuMuiy^etiginostuU.lL  roBch  kenne  ich  lllng:8  der  brasi- 
lianischen Kaste  nnr  aus  der  Bncht  von  Bahia  ond  Maranhao. 

ß.  Poffrus  tnOgariB  C.  V. 

Von  (lieser  Art  er)iielt  ich  gleiclifuÜs  mehrere  Exeiiii»lare  big 
zn  circa  jusht  Zoll  Länge  auf  dem  Fiscbmarkte  zu  Bio;  nach 
0 n r i e r's  und  Yalenciennes'  Ansicht  würden  sie  in  soferne 
dem  Fug.  orphus  Riss.,  C.  Y.  entsprechen,  als  zwischen  den 
Augen  eine  blaue  Binde  liegt.  Die  K&rperht(he  ist  unbedeutend 
mehr  als  3mal  (kaum  3\  ,^iiinl),  die  Kopflänge  nahezu  4mal  in  der 
TotaUäiij^e  enthalten:  die  Stirnbreite  jarleielit  der  AujiyeniUn^jce  und 
ist  ein  wciii^  raelir  als  :3'  ^mnl  in  der  Kupt länge  und  eirea  1  «/jUiai 
ia  der  Selnian/<'iiliiii,:^'i'  lie^ri  itlVii. 

Wie  ich  schon  Irülu  r  nacii^^cwiesen,  f&Wt  übrigem  I\  orphiu 
mit  P,  vulgarU  der  Art  nach  zusammen. 

L,  lat.  56—57. 


IV.  Über  einige  seltene  oder  nene  Fischarten  von  der 
WeetkOste  der  nördlichen  Theile  Nordamerika's. 

1.  Jilepsias  cirrho9U8  spec.  l'all. 

Diese  An  küiiutc  mau  liislicr  nur  von  den  Kll.sten  der  Hall)- 
in^el  Kanitsehatka,  von  Alaska  und  aus  «lern  (Jolfc  von  Geor^^icn, 
leh  seihst  fand  «ie  aber  sehr  häiitiü:  an  der  Westküste  Ni>rd- 
anierikas  im  Pouget-Sunde  so  wie  auch,  doch  etwas  seltener,  bei 
San  P^rancisco  in  Californien. 

Die  Humptliöhe  ist  wohl  variabel,  aber  stets  beträchtlicher 
als  sie  Cuvier  u.  V  alenciennes  angeben, indem  sie  nur  47^ — 
4mal  in  der  Totalläng;e  enthalten  ist  Die  Kopflänge  gleicht  der 
Körperhöhe  oder  Übertrifft  sie  ein  wenig. 

Die  Hohe  der  ersten  drei  Strahlen  in  der  ersten  Dorsale 
nimmt  mit  dem  After  eu  und  ist  vielleicht  auch  von  dem  Oe> 
schlechte  abhän^i^. 
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Bei  kleinen  Exemplaren  von  nahezn  vier  Zoll  T.än^re  ist  die 

Pectorale  etwas  ineLr  als  o-/.^-,  naliezu  4malj  bei  alten  Individuen 
voll  la«t  6'/,  Zoll  Länge  3</jmal  in  der  Totallauge  entlialteii. 

Die  Zahl  der  Sti-ahlen  in  der  zweiten  I>or8ale  beträgt  22 
bis  24. 

Die  Seiten  desRompfee  sind  wie  mit  kleinen  Wärzebeo  dielit. 
ttbersäet,  nur  der  hinterste  schlanke  Tbeil  des  Rumpfes  und  die 
nächste  Umgebnug  der  Seitenlinie  in  der  hinteren  Rninpfhälfte 

sind  stets  vollkommen  glatt,  eben  so  zwei  unresrelmässig  ^c.>.tal- 
tete  FIcckuii,  welche  bei  liorizontal  zurUekgeKgttir  Pectorale  vou 
letzterer  Überdeckt  .sind. 

Die  Körpert^rbong  ist  sehr  variabel,  gclbliehbrauu,  heil 
grauvioiett  oder  ganz  dunkel  bläuHchviolett.  Die  beiden  nackten 
Stellen  der  Feetoralgegend  sind  stets  hellgelb  und  ringsum  dun> 
kel  gesftumt.  Im  Übrigen  zeigen  die  Seiten  des  Rumpfes  in  der 
Regel  dunklere  Marmorirungen  oder  unregehuässige  Querbinden 
in  der  oberen  Rumptliälfte.  Die  zweite  Dorsale^  die  Pectorale  und 
die  Anale  sind  schwärzlich  violett  oder  blUulichsehwarz  marmo- 
rirt  uiitl  jiüukiiri;  au  der  Basis  liegen  häutig  grosse*,  unregeiinäs- 
sig  gestaltete  hell  gelblichvveissc  Flecken.  Die  Pectdralc  ist  häutig 
in  der  ganzen  nnteren  iJlnirciihälfte  hläulichschwarz  und  nur 
spärlich  hell  gefleckt,  in  der  oberen  Hälfte  weisslich  und  mit  Quer- 
reihen  kleiner  hlauschwarzer  Fleckchen  oder  Punkte  besetzt.  Zu- 
weilen laufen  auch  Uber  den  bellen  oberen  Tbeil  der  Pectorale 
dunkle  Querbinden  wie  bei  dem  von  Guvier  und  Valeneien- 
nes  abgebildeten  Exemplare. Die  Caudale  trägt  drei  sehmaie  blau- 
schwarze Querbinden,  zwischen  welchen  die  hell  gelblichweisse 
Flosse  mit  kleinen  dunklen  Fleckchen  geziert  ist 

Die  Zahl  der  Kiemenstrahlen  beträgt  sechs;  die  erste  Dor- 
sale enthält  in  der  Kegel,  selten  acht  Strahlen,  in  letzterem  Falle 
sind  die  beiden  let/teü  selir  kurz  und  verbiudeu  die  erste  Dor- 
sale ToUsäudig  mit  der  zweiten. 

Auch  Blepiitts  bihbut  kommt  an  der  westamerikanischeii 
Küste  vor;  Cope  erwähnt  diese  Art  in  einer  Abhandlung  über 
die  Fische  von  Alaska  (Amer.  Philos.  Society,  Jan.  17,  1873)  und 
das  Wiener  Museum  besitzt  ein  Exemplar  aus  derselben  Gegend. 

(Steindachuer.)  ^ 
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2.  Nautk'hthißti  oculO'faMviatun  Gird. 

In  der  Form  des  Kopfes  zeigt  die  einzige  bisher  bekannte 
Art  der  Gattung  Nauiiehihy  einige  oberflächliche  Aehnlicbkeit 
mit  Aipidophortts  quadrieomh;  in  der  starken  Entwicklung  der 
Flossen  nnd  in  der  Be8cliuj)])iinf;sweisc  so  wie  in  der  allgemeinen 

Körpeilbriu  ?itiiiinit  sie  zmukhst  mit  den  B lepsin»- XfXm  tibereiii. 

Dir  HunpTiuitcrsphiede  zwisohen  Blcpmis  und  A<iuiiihilii/8 
bestellen  darin,  dass  hei  Nautuhthya  die  Ventralen  selirlani^  sind 
nnd  dass  sänuntliche  Strahlen  der  zweiten  Dorsale,  die  Strahlen 
der  Cuodale  mit  Ausnahme  der  Rand^trahlen,  die  letzten  AnaU 
strahlen  und  die  oberen  Pectoraletrahlen  n>it  Au.^selilnss  der 
ersten  getheilt  erscheinen«  während  bei  Blepsia»  die  Ventralen 
sehr  kurz  und  sfimmtliche  Flossenstrablen  einfach  sind. 

Scbnanzen-  nnd  Unterkieferbarteln  fehlen  bei  Navt.  ocvlo- 
fa9eiatu§,  doch  liegt  ein  kleines  Hantlftppchen  am  hinteren  Ende 
des  Oberkiefers  nnd  ein  ziemlich  breites,  fingerförmig  gespalte- 
nes Tentakel  an  der  oberen  hüiitigcn  Augendecke ,  hinter  wel- 
chem noeli  einige  ganz  kleine  fadenälmlirhe  Hantanbänge  folgen. 

Üer  Kaum  zwischen  den  weit  vorsprin^a^iulen  grossen  Augen 
ist  schmal,  tief  concav,  da  die  Seitentheile  der  Stirne  wallförmig 
sich  erheben  und  gegen  den  hinteren  Angenrand  in  vier  stachel- 
artige abgestumpfte  Yorsprttnge  oder  Leisten  endigen^  von  denen 
die  hinterste  am  kleinsten  ist. 

Der  Scheitel  ist  vertieft,  von  geringer  Länge  und  jederseits 
von  zwei  stachelähnlichen  Leisten  abgegrenzt ,  die  nach  hinten 
convergiren. 

(jber  die  Sehcitclgej^end  rai;!  liöckerförmig  der  Nacken  vor, 
welcher  am  Beginne  «eines  oberen  Randes  bereit«  eine  hohe, 
tahneuartige  Dorsale  trägt,  deren  läu^öte  Strahlen  fast  zwei  Kopf- 
längen erreichen. 

Die  Schnauze  föllt  steil  zum  vorderen  Mnndrande  al);  die 
Mondspalte  erbebt  sieb  nur  sehr  wenig  nach  vorne  und  die  Mund- 
winkel fallen  unter  die  Angenmitte.  Oer  Zwischenkiefer  Ubenragt 
den  Unterkiefer  und  ist  mit  langen  Stielen  versehen,  daher  iMch 
unten  und  vorne  ziemlich  weit  vorstreckbar.  Die  Zunge  ist  kurz, 
ziemlieh  breit,  vonie  frei  und  trägt  seitlich  bei  einem  Exemplare 
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unserer  SamnilaDg  einen  Hautlappen,  der  sich  nach  nnten  leisten- 
Pimag  umbiegt. 

Die  Kiefer-,  Yomer-  und  GaunenzShne  sind  klein,  samnit- 

artig. 

Die  Unterlippe  ist  seitlich  sehr  dehnbar,  am  Rande  verdickt 
und  eiuligt  vor  den  Mundwinkeln  in  ein  kleines  gpitzes  Läpp*  hen. 
Vier  grosBe  Poren  mit  erhöhten  Bändern  liegen  au  der  Unterseite 
jedes  Unterkieferastes. 

Die  beiden  kleinen  Nariuen  mUnden  in  kurze  häutige  Tuben, 
die  vordere  derselben  liegt  ein  wenig  unter  der  Basis  des  Nasal- 
stachels nach  Aussen,  die  hintere  Uber  derselben  am  Yorderrande 
des  Stirnwalles. 

Der  Vordeckel  trägt  in  der  Winkelgegend  und  am  vorderen 
Rande  iUnf  Stacheln,  von  denen  die  drei  vorderen  enweilen  nur 
sebivaeh  entwickelt  sind.  Die  Spitze  des  obersten  Stachels  ist 
nach  oben  gewendet. 

Zahlreiche  kleine  Poren  liegen  aui  unteren  Augeurii^ge  und 
in  der  Deekelgegend. 

Nur  die  Unterseite  des  Kopfes  ist  glatthüntig,  der  Ubri^je 
Theil  aber  dicht  mit  winzigen  körnigen  Haubigkeiten  besetzt. 

Die  grOsste  Körperhöhe  ist  circa  4mal,  die  Kopflänge  circa 
3V,mal  in  der  Körperlänge,  der  Durchmesser  des  runden  Auges 
genau  3mal,  die  Stirnbreite  nahezu  7mal  in  der  Koplliinge  ent- 
halten. Der  Kopf  ist  komprimirt,  seine  gri^sste  Breite  zwischen 
den  Deckeln  beträgt  nahezu  V«  ^er  Kopflänge. 

Die  Kiemenspalte  reicht  nach  nnten  nieht  weiter  als  die  Ba- 
sis des  untersten  Pectoralstrahles;  die  Zahl  der  Kiemenstrahlen 
beträgt  6,  der  unterste  ist  äusserst  zart. 

Die  erste  Dorsale  i.st  mit  der  zweiten  an  der  Basis  verbun- 
den und  rntliiiit  neun  Strahlen,  v<tn  denen  die  drei  erst>  n  nahezu 
gleieh  lau^^  sind.  Der  letzte  dcrt^tibeu  erreicht  fast  nur  eine  halbe 
Augeulänge. 

Die  zweite  Dorsale  ist  mit  der  Haut  des  letzten  Strahles  an 
die  Basis  der  Candale  geheftet.  Der  19.  höchste  Dorsalstrahl 
kommt  circa     der  Kopilänge  gleich. 

Die  Caudale  ist  nnregelmässig  rhombenförmig  gestaltet, 
die  mittleren  längsten  Strahlen  erreichen  nicht  ganz  V,  der  Kopf- 
länge. Nur  die  beiden  obersten  und  untersten  Randstrahlen  sind 
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einfach,  die  Übrigen  gespalten,  während  in  der  Anale  die  Tier 
letzten  Strahlen  gespalten^  alle  vorangehenden  aber  einfach  sind. 

Die  zweite  Dorsale  enthalt  nnr  prcspaltcne  Strahlen. 

Die  Allall'  reiclit  nicht  so  weit  iiiuli  hinten  als  die  /.woite 
Kü(  kuiifldsse  lind  iiinimt  bis  zum  viertletzten  Strahle  ailniiilig-, 
im  <^an/.eii  nicht  bedeutend  an  HiUie  zn.  Der  17.  Ifinirste  Anal- 
strahl int  nnr  unbedeutend  liingrer  als  die  UäÜte  des  Kopfes 
(circa  l'y^nial  in  der  Kopflänge  enthalten). 

Die  BaRislänge  der  zweiten  Dorsale  gleicht  der  Hälfte,  die 
der  Anale  einem  Drittel  der  Totallänge. 

Die  acht  untersten  Pectoralstrnhlen  sind  verdickt,  einfach; 
der  oberste  derselben  ist  der  längste  der  Flosse,  reicht  mit  seiner 
änssersten  Spitze  in  verticaler  Riehtang  bis  zum  sechsten  Anal- 
strahle  ztirHck  und  ist  ein  wenig  länger  als  der  Kopf. 

Von  den  drti  gegliederten  VentralstrahU  n  reicht  der  mitt- 
lere längste  nicht  bis  zum  Heginne  der  Anale  und  kommt  an 
Länge  dt-r  EiitfcnmiiL'-  dw  KicineiKlrckeUpitzc  mm  An^rcn- 
centrum  gleich.  Der  \  entralstaohel  ist  sehr  zart  und  erst  nach 
Hinwegname  der  Flossenhaut  sichtbar,  da  er  sich  innig  an  deu 
ersten  biegsamen  Strahl  anlegt.  Der  innerste  Strahl  der  rechten 
Ventrale  ist  bei  einem  Exemplare  unserer  Sammlung  gespalten. 

Der  Bumpf  ist  hell  bläulichgrau  in  der  oberen  Hälfte,  nach 
unten  schmutzig  bräunlichweiss. 

Die  schief  vom  oberen  Angenrande  nach  hinten  zum  unteren 
Vordeckelrande  ziehende  liinde  ist  intensiv  schwarzbraun.  An 
dt  r  liasis  der  zweiten  Dorsale  liegen  vier  FlecUcu  und  ebenso 
Tiele  an  der  Seiteulinie,  zinveilen  tiiidrr  man  die  Flecken  der 
oberen  und  unteren  Reihe  mehr  oder  miinl<»r  vollständig  zn 
schief  liegenden  Querbinden  vereinigt.  Sämnitliche  Flossen  mit 
Ausnahme  der  Ventrale  sind  dunkel  blaugrau  gefleckt,  <lie  zweite 
Dorsale  und  die  Oaudale  weisslich  gerandet.  Eine  sehr  selmiale 
dunkle  Querbinde  liegt  unmittelbar  an  der  Basis  der  Oaudale. 

Am  Kampfe  ist  nur  ein  schmaler  Längsstreifen  an  der 
Basis  der  Anale  und  ein  kleiner  viereckiger  Baum  vor  der  Ven- 
trale nackthäntig. 

Die  Seitenlinie  mündet  mit  44  Ruhrchen  nach  Aussen.  Die 
Rauhigkeiten  des  Rumpfes  flihlen  s^ieh  insbesondere  ani  \ Drder- 
runipfe  wie  kurze  steife  Borsten  an  und  gleichen  unter  der 
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Lonpe  gesehen  konischen  Stacheln,  dessen  abgestumpilte  Spitze 
nach  hinten  geneigt  ist. 

Das  Wiener  Museum  besitzt  ein  Exemplar  dieser  seltenen 
schonen  Art  aus  dem  Ponget-Sunde  südlich  von  Fort  Townsend 
und  ein  zweites  von  8itka. 

D.  9/28.  A.  20  (10/4).  P.  1  5  >^  V.  1/3. 

3.  Artedius  pugetensis  n.  sp. 

Ohar.:  Erste  Dorsale  dnreh  eine  Einbuchtang  am  oberen 
Bande  in  zwei  ungleiche  Hälften  unvollständig  geson- 
dert. KOrpergestaH  gestreekt,  Kopf  lang,  eomprimirt; 
Augen  sehr  hochgelegen,  Stirne  äusserst  sehnuiL  Zähne  in 

denKiefera  am  Vomer  nndOaumen.  Ein  Tentakel  am  hinte- 
ren Ende  des  oberen  An^renrandes  und  ein  zweites  kleineres 
Vor  und  ül»er  jedem  Naseiistaehel.  Vordeckel  am  hinteren 
Rande  mit  vier  Staelndii  bewaffnet,  von  denen  der  oberste 
länifste  in  2 — 4  Hacken  cndig:t.  Oberseite  des  Kopi'es  un<l 
die  obere  Hälfte  des  Rumpfes  bis  zur  Seitenlinie  mit 
äusserst  rauhen  Schuppen  besetzt.  Scheitelgegend  schwach 
eingedruckt  mit  einer  stumpfen  Kandleiste,  die  nach  hinten 
in  einen  Stachel  endigt.  Schuppen  der  Seitenlinie  grösser 
als  die  fibrigen,  und  längs  der  Mitte  gekielt.  Rumpf  unter 
der  Seitenlinie  schuppenlos.  Obere  KOrperhälfte  rotbbrann 
oder  Ziegelroth  mit  dunkleren  Marmorirnngen  oder  Qner- 
btnden.  Erste  Dorsale  oben  dunkel  gerandet.  Dorsalen, 
Caudale  und  Peetorale  sclmuiizig  violett  gefleckt.  Anale 
weisslich  mit  tiiu  r  dunkeln Län^sbinde  in  der  Htthenmitte. 
Bauchseite  hellij^elblieliwt'iss,  zuweilen  dunkelbraungenetzt. 
Männehen  mit  t  iuer  auffallend  langen,  ziemlich  dicken 
T'rogenitalpapille  mit  schmälerem  hackenftjnnig  gebogenen 
Endstücke,  an  dessen  Oberseite  ein  langes  häutiges  Rohr 
entspringt.  Kopttänge  2*/^^  ~2V3nial  Leibeshtfhe  genau  oder 
ein  wenig  mehr  als  5mal  in  der  EOrperlänge,  Augendia- 
meter  S*/^—*/jjBaa\  in  der  Kopflänge  enthalten. 
1.  D.  10.  5?.  D.  16.  P.  17.  V.  1/3.  A.  16.  L.  lat.  36. 

BesohreibuQg. 

Der  Körper  ist  sehr  gestreckt;  die  Rumpfhohe  nimmt  gegen 
die  Caudale  allmälig  an  Höhe  ab  und  ist  vor  derselben  am 
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ScbwanzBtiele  Dnr  7^  der  ^össten  RumpfhOhe  (anter  dem  Beginne 
der  ersten  Dorsale)  gleich.  Der  hinter  dem  Ange  gelegene  Kopf- 
theil  ist  fast  viereckig;  von  der  Angengegend  anj^fangen  ver- 
schmftlert  er  sieb  rasch  nach  vorne  nnd  ist  stark  comprimtrt. 

Die  Kopflänge  ist  bei  jungen  Individuen  2*/.malj  bei  alten 
von  T)'  ..  Zoll  LUnge  circa  2*/.,iiial  in  der  Ki)r|)erlänjre  eiitliaUen. 
Die  Koptbreite  zwischen  den  DeckelstUcken  erreicht  uabesu 
die  Hälfte  der  Koptlänge. 

Das  ovale  Ange  Kciehnet  sich  dnreh  seine  bedeutende 
GrOsse  ans  nnd  ttbertrifit  die  Schnauze  an  Länge;  es  liegt  mit 
seinett  hinteren  Bande  nnr  wenig  n&ber  aar  hinteren  Deckel- 
spitze  als  zum  vorderen  Kopfende.  Die  Stime  bildet  nur  eine 

gchr  schmale  »"^clieidewaDd  zwischen  den  oberen  Augcnraiulern 
und  die  Breite  derselben  ist  bei  juugen  Individuen  5mal,  bei 
alten  last  tiina)  in  der  AugenlUnge  enthalten. 

Die  Mundspalte  ist  sehr  lang  und  erhebt  sieh  am  Unterkiefer 
nurvrenig  nach  vorne.  Der  Unterkiefer  wird  vorne  vom  Zwischen- 
kiefer  umrandet  nnd  trägt  wie  dieser  eine  lange  oder  nur  mäs- 
sig  breite  Binde  zarter  Spitzzähne^  die  dicht  nebeneinander 
liegen.  Das  hintere  Ende  des  Oberkiefers  ist  qner  abgestutzt 
nnd  fällt  in  vertikaler  Richtung  genau  unter  oder  unbedeutend 
vor  den  hinteren  Au^eiirand.  Der  Zwischenkieter  ist  mit  mässig 
laugen  Stielen  versehen  und  nach  unten  vorstr» ckbar.  Die 
Lüi^e  der  Mundspalte  hU  zum  hinteren  Ende  des  Oberkiefers 
gemessen  erreicht  diu  Hältte  der  Kopflünge, 

Die  Schnauze  ist  sowohl  im  Profile  als  querllber  bedeutend 
gebogen  und  nnr  zwischen  den  hinteren  Narinen,  die  wie  die 
vorderen  sehr  klein  sind  und  in  häutige  Böhrchen  münden»  ein- 
gedruckt. Die  beiden  Nasalstachel  sind  kurz  nnd  sehr  spitz, 
schwach  nach  hinten  gebogen. 

Der  unterste  Stachel  des  \  «»rdeckels  ist  stark  nach  unten 
und  vorne  geneigt,  bald  sehr  schlank  und  spitz,  bald  ziemlich 
breit  und  comprimirt;  der  folgende  Stachel  wendet  sich  mit 
seiner  Spitze  nach  hinten  nnd  unten,  der  dritte  ist  nahezu  hori- 
zontal gestellt  Der  letzte  oberste  Rtachel  des  Präoperkels  ist 
def  längste  und  stärkste  von  allen  und  endigt  nicht  nnr  nach 
hinten  in  eine  Spitze,  sondern  trägt  am  oberen  Bande  S^4^ 
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selten  nur  2  NebeDhacken,  deren  oberes  Ende  nacb  Tome 
umgebogen  ist. 

Der  Kiemendeckel  ist  anbewaffnet  und  setzt  sich  nacb 
hinten  und  oben  in  einen  ziemlich  breiten  häatigen  Lappen  fort, 
dessen  hinterer  Rand  in  eine  Vertikale  mit  Basis  des  dritten 
oder  vierten  Dorsalstaehels  fJtUt. 

2 — 3  kurze  in  kleine  Stacheln  endigende  Leisten  liegen 
hinter  jedem  Auge  am  Beginne  der  Scheitelgegend,  die  ein 
wenig  eingedi  iK  kt  ist  und  an  Jeder  Seite  von  einer  stumpfen 
nicht  stark  vorspringenden  Leiste  begrenzt  wird,  die  nach  hinten 
mit  einem  spitzen  Stachel  endigt. 

Der  Snborhitalring  ist  von  geringer  Höhe  und  verschmälert 
sich  bis  zu  dem  Beginne  des  liintersten  langen  Knochens,  der 
den  hinteren  Angenrand  mit  dem  Vordeckel  Terbindet. 

Das  schmale,  mSssig  lange  Nasententakel  liegt  in  einiger 
Entfemnng  Uber  der  vorderen  unteren  Karine  nnd  breitet  sich 
wie  das  Angententakel,  wenn  gleich  in  geringerem  Grade;  nacb 
oben  fingerförmig  ans. 

Die  erste  Dorsale  beginnt  Uber  dem  vorderen  oberen  Ende 
der  Kiemenspalte  oder  Uber  der  Mitte  des  oberen  fast  horizontal 
gestellten  Randes  des  Kienit  ndeckeis  und  ist  durch  eine  tief 
lierabreichende  Einbuebtunf;.  welche  durch  die  nngleiche  Höhe 
der  Stachelstrahlen  veranlasst  wird,  in  zwei  ungleiche  Hälften 
getrennt.  Der  erste  Dor«alstachei  ist  mehr  als  *  .mal  so 
lang  wie  der  Kop^  der  zweite  ist  2'/^— dV^mal,  der  dritte 
3 — 3V}mal  in  der  Kopflänge  enthalten.  Der  folgende  vierte 
Stachelstrahl  ist  länger  als  der  vorangehende  und  circa  2%  bis 
*i%mal  in  der  Kopflänge  begriffen;  der  tttnfte  und  sechste  ist 
bald  ein  wenig  länger  bald  kürzer  als  der  vierte  Stachel ;  die 
übrigen  letzten  endlich  nehmen  allmälig  an  Höhe  ab,  so  dass 
der  obere  Rand  der  hinteren  griisseren  von  sieben  >tralilen 
gebildeten  Hälfte  der  Dorsale  mässig  e^ll;^ex  erscheint.  Zu 
erwähnen  ist  ferner  noch,  dass  der  dritte  Stachel  dureh  einen 
grösseren  Zwischenraum  von  dem  folgenden  vierten  getrennt  ist 
als  letzterer  vom  ftlnften  nnd  dieser  von  dem  sechsten  etc. 

Der  Zwisebenranm,  welcher  die  beiden  Dorsalen  von  einan- 
der scheidet,  ist  änsserst  gering.  Die  mittleren  längsten  Strahlen 
der  zweiten  Dorsale  verhalten  sieh  znr  Kopflänge  wie  1 : 2'/« — 3* 
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Die  Basislänffo  derHelbeii  Floä>ht'  ist  bei  luaiuhcu  ludiMiiueu 
ein  wenig  gr(>88er,  bei  anderen  mibeiieutend  geringer  aU  die 
der  Anale. 

Die  Pektorale  ist  stark  entwiekelt.  nu-herfurmig  ausgebrei- 
tet, und  die  schief  gestellte  Basis  derselben  reicht  tief  g^eti  die 
Baaehseite  herab.  Die  Länge  der  Brnstflosaea  (am  sechatea  und 
siebenten  Strahle)  kommt  cirea  der  Kopflänge  gleich, 

die  Spitze  des  längsten  Strahles  reicht  in  vertikaler  Riebtang 
bis  zum  Beginn  der  Anale  znrUck. 

Die  Ventrale  enthält  einen  schlanken  Stachel  nnd  drei 
gepflii  dLiti'  Strahlen,  von  denen  der  mittlere  längste  bei  den 
Weibchen  bis  zur  Aualgrube  reicht  unti  circa  2uial  in  der  Kopf- 
lauge  enthalten  ist. 

Die  C'audale  ist  am  hinteren  Kaude  nur  äusserst  schwach 
couvex  und  bei  jungenlndividnen  circa  l^  ^nml,  bei  alten  nahezu 
2nial  in  der  Kopflän.^rp  enthatten.  Die  Handstrahlen  derOaudale 
sind  einfach,  die  übrigen  mittleren  9  aber  tief  gegen  die 
Basis  zn  gespalten. 

Die  Dorsalen,  Pectoralen,  Ventralen  nnd  die  Anale  ent- 
halten nur  einfache  Strahlen. 

Die  obere  Seite  des  Kopfes  und  die  Seiten  des  Rumpfes 
sind  bis  zur  Seitenlinie  herab  mit  kleinen  Sehuppen  bedeckt, 
die  am  hinteren  Kande  sehr  stark  gezähnt  sind  und  sieh  um  so 
rauher  nntUlden,  als  die  Zähnebeji  «lielt  Uber  den  Schiippenrand 
nach  Aussen  aufrichten.  DieSehuppeu  decken  sieh  ferner  gegen- 
seitig nur  wenig  und  liegen  mit  dem  bei  weitem  j;rösseren  vor- 
deren Theile  unter  der  Körperbaut  verborgen.  Die  Schuppen 
der  Seitenlinie  sind  2 — Bmal  so  gross  als  die  nach  oben  folgen« 
den  Rumpfscbuppen  und  tragen  etwas  Uber  ihrer  HOhenmitte 
einen  stark  gezähnten  Längskiel.  Zunächst  der  Basis  der  Der- 
sale  liegt  ein  schmaler  schuppenloser  Längsstreif. 

Die  Zahl  der  Kiemenstrahleu  beträft  sechs.  Die  weite 
KiemenspaUe  ist  nach  unten  nicht  unterbrochen,  die  Kiemenhaut 
sehr  dehnbar  umi  mit  dem  l.siiiii  iis  uiclit  verbunden. 

Die  Männchen  besitzen  eine  auffallend  lan^^e  und  /lenilu  h 
weite  penisartige  Urogenitalpapille,  welche  nach  hinten  in  ein 
viel  schmäleres  halbmondförmig  «gekrümmtes,  ziemlich  steifes 
Horn  endigt.  An  der  Oberseite  des  letzteren  entspringt  ein  langer 
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rVbrenähnlicber  Strang,  welcher  dem  wnnnförmigen  Legerohre 
deB  weiblichen  Rhodens  amarut  (zur  Laichzeit)  Behr  ähnlich  ist 
und  durch  welchen  der  Same  austritt. 

Bei  denWeibchen  ist  die  Urogenitalpapille  nur  sehr  schwach 
entwickelt,  kurz  und  konisch  uud  <lie  Haut  in  der  ganzen  After- 
^'ef^LMui  radiuulörmig  gefaltet.  Die  Ovarien  bilden  weiti'  Säcke 
und  sind  verhällnissraässig  von  geringer  Länge,  die  reifen  Eier 
sehr  klein. 

Der  Magen  ist  ein  dickwandiger  ovaler  oder  kugelförmiger 
Sack  und  trägt  am  Ende  der  weiten  Portio  pyUniea  von  unten 
gesehen  rechts  drei,  links  vier  ziemlieh  grosse  Appendieet  pyh' 
rieae,  die  nach  Aussen  rasch  an  Länge  znnehmen. 

Der  Darmkanat  ist  dünnwandig  und  bildet  nur  eine  einzige 
lange  Schlinge.  Die  Appendiees  pylorieae  der  rechten  Seite  sind 
von  der  stark  entwickelten  Leber  ganz  überdeckt. 

In  der  Beschupp ungsw^se,  in  der  Ausdehnung  der  Kiemen- 
spalte^  in  der  Anordnung  der  Leiste  und  Stacheln  des  Kopfes 
stimmt  die  hier  besrliriclicne  Art  im  WcsciitliclKMi  mit  Art. 
7ioto8pifotu8  uberein  und  ich  glaube  sie  dalier  in  die  Gattung 
Artedius  reihen  zu  sollen.  Von  Art.  notonpilotm  unterscheidet 
sie  sich  bedeutend  durch  die  gestrecktere  Form  desKtfrpers  und 
des  Kopfes  insbesondere,  durch  die  Grösse  der  Augen,  welche 
bis  zur  Stirnfläche  hinanfreichen  und  durch  die  theilweise  Spal- 
tung der  ersten  Dorsale,  so  wie  durch  die  Höhe  der  Schuppen- 
binden am  Rumpfe. 

In  der  Gestalt  und  Grösse  der  Urogenitalpapille  der  Männ- 
chen so  wie  in  der  gestreckten  Form  des  Kopfes  zeigt  iirf.  pnge* 
ttmsis  eiiiL'  aiitfallende  Ähnlichkeit  mit  dem  von  mir  im  Jahre 
1870  besidiriebeneu  Cenfridermichtys  juinmieuH  mit  vollkomnieu 
glatter  Körperhaut  und  einfachem  ober<Mi  Vordecki  lstachel. 

ArtetHuH  piifjefrnstn  eri  >.  iclit  nur  eine  i^anjre  von  ciren  sielien 
Zoll  und  kommt  in  sehr  grosser  Menge  im  Funget-Sunde  bei  der 
Fox-Insel  (nächst  Steilacoom),  bei  Port  Townsend,  viel  seltener 
bei  San  Francisco  vor  und  laicht  im  October  an  seichten  sandi- 
gen Uferstellen. 

Kote.  Aach  Artedim  notoepihtua  Gird.  besitzt  6,  nicht  Aber  5  Kiemen- 
stmblen,  wie  Girard  angibt.  Die  sw«ite  Dorsale  enthalt  femer  in 
der  Regel  16  Strahlen  und  die  Anale  steti  12.  l>er  oberste  Vor-. 
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deckelataetae)  endigt  ebeufio  liäufi^  in  *2  hIh  in  3  Hacken,  in  seltenen 
Fullen  sogar  in  4  Si'ttzpn.  An  der  Stelle  der  2 — 3  unteren  Vor- 
decivelstat'heln  fiTiflot  m.m  nicht  selten  bei  ältcn  n  Individuen  eben- 
soviele  schwach  conv«  xe  ziemlieh  l.in^^»'  AusliiiLUtunf^en,  die  wie 
hintere  SchuppetiraniU  r  dicht  gezähnt  »iiui.  Zwischen  dem  sechsten 
und  achten  Stachel  der  ersten  Dorsale  liegt  in  der  Hegel  ein  sehwar- 
ler  halbrunder  Fleck.  Die  Breite  der  Schuppenbinde  am  Rompfe  Ist 
variabel  und  es  liegen  bnld  nur  6^8,  bald  aognr  13  Schuppen  an  der 
breitesten  Stelle  der  Sehnppenbinde  in  einer  achiefen  Belke ;  doch 
ist  hierauf  kein  Gewicht  zu  legen,  da  die  Sehnppenbinde  anf  einer 
Rumpfseite  nicht  selten  bei  einem  und  demselben  Exemplare  hdher 
ist  ah  auf  der  anderen. 

Die  Überseite  des  Kopfes;  ist  stets  mit  kleinen,  sehr  rauhen 
Schuppen  besetzt.  Docli  Y.cit"  ich  eine  V>edeutende  Vcrsehiedenheit 
in  dt  !  Zahl  sowie  in  der  (Ji  >  m  der  staehclähniichen  Leisten  hinter 
ji'ilnu  Ausre  mal  am  Sclit  itclrande;  diese  sind  zuweilen  stark  ent- 
wickelt, tichueidig  und  lauten  uacli  hinten  in  eine  .Stache!i«pitzc  aus, 
bei  anderen  £x«»mp1aren  aber  nur  sehwach  augedeutet,  stauipf  oder 
fehlen  vollst&ndig. 

Ai*s  diesem  Grande  möchte  ich  Artnäw  UUertUU  6ir.  nur  ala 
eine  Varietüt  oder  abnorme  Form  des  A,  nototpiUtut  Gir.  betraehteii 
bezweifle  Übrigens  zum  Theile  die  Richtigkeit  von  Girard's  Be- 
schreibung, nach  welcher  die  Oberfläche  des  Kopfes  glatt  („smooth** 
Im  Gegensatze  zu  „tnbercular  and  scaly'')  sein  soll. 

Artolhiy  no/ojipthftfs  ist  eine  der  gemeinsten  Fischarten  in  der 
liuclit  von  San  Krane  isco,  aber  ganz  werthlos,  da  sie  nur  von  leii 
chinesiitchcu  ArlH  iteru  f^eiu  ssen  wird.  Im  Fuget  Sund«^  kommt  diese 
Art  gleichfalls,  docli  bereits  in  geringerer  Individueuzahl  vor. 

4.  Cimtridermlchthi/s  miwiilosuH  sp.  Gird. 
(Oiigacottv*  maculo4U9  Gird.^. 

Bei  den  Männchen  dieser  kleinen  Art  sind  die  B — 4  ersten 

Aiialstiaiilcü  in  auflFallcndcr  Weise  verdickt,  scharf  gegliedert 
und  bedeutend  lUnger  ^  last  mehr  als  2mal  so  lang)  als  b«n  den 
Weibcbon,  bei  wt'lchni  dioso  Strahlen  eben  so  dünn  und 
kürzer  als  die  unmittelbar  lolgeuden  Analstrahlen  sind.  Die 
Anale  nimmt  bei  den  Männchen  somit  von  vorne  bis  zu  den  mitt- 
leren Strahlen  ziemlich  rasch  an  Höhe  ab  und  von  diesen  bis 
zu  dem  zweit-  oder  drittletzten  Strahle  ein  wenig  an  Höhe 
zn,  während  bei  den  Weibchen  die  Anale  bis  zu  den  letzteren 
Strahlen  continuirlich,  wenngleich  im  Ganzen  nur  unbedeutend  an 
Hi^he  zunimmt. 
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Bei  denHttDnchen  ist  ferner  dieUrogenitollpapille  ziemlich 
langi  dttnn  nndwunnfbnnig,  bei  den  Weibchen  hingegen  sehr  kurz. 

Bei  allen  £xemplareii  unserer  Sammlang  ist  der  Kopf  mit 
Ausnahme  der  Unterseite  mit  kleinen  weichen  Papillen  oder 
WÄnschen  besetzt.  Der  Vordeckel  endigt  in  einen  einzigen,  ver- 
hältnissniässig  sehr  kräftigen  eoniprimirten  Stachel,  der  sieh 
nach  hinten  in  zwei  nach  oben  und  vorne  umgebogene  .Spitzen 
theilt.  Bei  s  imiiitlielien  von  mir  untersuchten  kleineu  lodividueo 
ist  die  Ixuniplliant  glatt. 

8ehr  gemein  au  den  Kfisteu  der  Fox-Insel  im  Puget-Sunde, 
sowie  bei  Victoria  (Vaneonver- Insel)  an  seichten  rahigen  Ufer- 
stellen zwischen  Steinen  und  Algen. 

Die  Gattung  CeHfridermektkffs  im  Sinne  G 11  n  t  h  e  r's  nmfasst 
mehrere  Arten,  die  zweifellos  ans  derselben  entfernt  werden 
mttssen,  so  z.  B. :  C.  aaper,  C.  ffulotuii  nnd  €.  parvuM.  Diese  drei 
Arten  sind  echte  Sttsswasser-Cottoiden  nnd  stehen  den  enro- 
päischen  nnd  amerikanischen  Cottns-Arten,  wie  C.  gobio,  C.  goe- 
bUoptis.  C.  ro(//iaitis  zunächst  und  sind  von  dem  typischen  Centri- 
(iennicitthys  /w.vc/«f/M«  wesentlich  verschieden,  wesshalb  für  er^itere 
der  Gattungsname  Cottopais  beizubehalten  sciu  dürfte. 

5.  AganiiH  acij/enserinus  Fall.,  Tiles. 

Aach  diese  Art  ist  im  nördlichen  Theile  des  Pnget-Sondes 
zwischen  Steilaeoom  nnd  Port  Townsend  sehr  gemein  nnd  wird 
wegen  ihrer  Beschuppungsweise  nicht  anpassend  Alligatorfiseh 
genannt;  in  der  Bacht  wie  in  der  Nähe  von  Sun  Francisco  ist 

sie  vollständig  unbekannt. 

Im  Jahrgange  18G1  der  Proceedings  of  the  Academy  ot  Nat. 
Sciences  of  Philadclpliia  pag.  107)  hat  Prof.  Gill  die  bisher  in 
die  (lattung  Agmtux  gereihten  Arten  (s.  Günthers,  Catal.  II, 
pag.  211 — 216j  in  mehrere  Gattungen^  abgetheilt,  ohne  letztere 
aber,  soviel  mir  bekannt  ist,  %n  charakterisiren,  und  nach  dieser 
Anordnung  wäre  Ag*  acipenserinui  generisch  von  Ag.  cntaphraC' 
tm  zn  trennen.  Meines  Erachtens  sind  aber  die  Verschiedenheiten 
zwischen  diesen  beiden  Arten  nicht  so  bedentend,  dass  sie  in 
einem  natürlichen  Systeme  sn  einer  generischen  Trennung  benutzt 


*  Affonut,  ParagonuSf  AgonopnU,  Leptagonn»,  Brachioptis. 
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werden  könnten:  aach  scheint  mir  Äg.  decagonu»  Bl.  den  Ober- 
gang der  Arten  mit  nnterständiger  Mnndspalte  zn  jenen  mit  end- 
ständigem  Manie  zn  vermiftelii. 

Dagegen  dürften  AijunuH  (  Aapiduphonts )  quadricornix  C  V. 
und  AfjnnuH  »i'gnlieusis  Til.  als  Kepresentanten  einer  besonderen 
Untergattung  (oder  Gattiinir?^  zu  betrachten  sein,  von  denen  die 
eine  {Hypsngonus  Gill)  tlureh  die  hohe  verkürzte  Körpergestalt 
(und  absonderliche  Kopfform),  die  andere  (Sipkagonu»  m.)  dareh 
die  rÖhrentVrmigei  Syngnatbnfi-tthnlicbe  Schnanze  charaktcrisirt 
ist.  Von  jeder  dieser  beiden  Gruppen  besitzt  das  Wiener-Musenm 
eine,  wie  ich  glaube,  noch  unbeschriebene  Art. 

6.  SipIkogonuH  barbatus  n.  »p. 

Cliar. :  Schnau/.e  durch  die  Verlängerung  der  Stirnbeine  und 
des  Unterkiefers  in  eine  lanire  niM^ssic:  cnmprimirte  K<iluc 
auscrezogen.  Unici  kiefer  vorue  aiitwiirt>i  gebogen  mit  einem 
Bart  laden  an  der  Kinnspitze.  Zähne  im  Unter-  und  Zwi- 
schenkiefer, so  wie  am  Vomer.  Vordeckel  in  drei  Stacheln 
endigend.  Schnauze  und  Aagenrand  staclielios.  Jede 
Schuppenreihe  am  Rumpfe  mit  einem  zarten,  medianen 
Kiele,  doch  vollkommen  stachellos.  Kopflänge  cirea  4mal 
in  der  Körperlänge  eothalten.  Eine  schwärzliche  Binde  an 
den  Seiten  des  Kopfes  bis  zur  Pectorale,  hinter  derselben 
bis  zur  Oandale  nur  sehr  schwach  ausgeprägt  oder  fehlend. 

D.  6/7.  A.  9.  P.  12.  L.  lat.  44. 

BeBohreibuDg. 

DieF»»rnules  Kopfes  ist  der  ^QrSyguathHK-XvtQw  sehr  almln  h. 
Hinter  der  laugen  röhre ntV^nni^^en  ScliuHUze  uiuiint  der  Kopf 
gegen  den  Kuiupf  an  Breite  und  Ilrdie  niässig  zu.  Die  I^äuge 
des  Kopfes  von  der  Spitze  des  vorspringenden  Unterkiefers  bis 
zu  dem  oberem  hinteren  Ende  des  Kiemendeckeis  gemessen, 
beträgt  genau  V«  der  KOrperlänge;  die  Schnanzenlänge  ist  circa 
^Vtinali  der  Augendiameter  circa  7  mal,  die  grösste  Kopf  breite 
zwischen  den  Deckeln  3mal,  die  KopfhObe  am  Hinterhanpte 
nahezu  SV^inal  in  der  Kopflänge  enthalten. 
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Der  Zwischenkiefer  i9t  ein  «»rter  sebroaler  Knoehen  und  am 

oberen  Ende  mit  eiinun  kurzen  Stiole  verseheiij  dalier  ein  wenig' 
vorstreekltar.  Der  Oberkiefer  y.eigt  die  (iostalt  einer  Pflngscliaar; 
Bein  oberer  8eliief<;estelUer  Aj^I,  welcher  dem  hinteren  Rande  des 
Zwischenkiefers  folgt,  ist  schmal  und  zart,  sein  unterer  Theil 
bedeutend  breiter,  fast  horizontal  gestellt  und  am  unteren  Hände 
convex.  Das  hintere  zugespitzte  Ende  des  Oberkiefers  föllt  nur 
wenig  hinter  die  Mitte  der  Schnauzenlänge.  Der  lange  Unter- 
kiefer biegt  sieb  gegen  sein  vorderes  Bnde  aufwärts  und  ttber- 
ragt  bedeutend  den  Vorderrand  des  Zwisebeniciefers ;  die  Total- 
lÜDge  des  Unterkiefers  gleicht  genau  der  Hftlfte  der  Eopfittnge. 
Der  Bartfaden  am  Kinn  ist  bei  manchen  Exemplaren  mehr  ala 
2mal  so  lang  wie  das  Auge,  bei  anderen  aber  kttrzer. 

Die  Kiefcf zHhne  sind  spitz,  klein,  nach  innen  umgebogen, 
und  bilden  eine  sein*  schmale  Binde.  Die  noch  zarteren  Vomer- 
zähne  scheinen  nur  in  einer  Reihe  zu  liegen. 

Die  Stime  ist  sehr  schmal  und  Übertrifft  an  Breite  nur  wenig 
die  Hälfte  einer  Augenlänge.  Die  Seitenränder  der  Stirne  erheben 
sich  Uber  das  Auge  wie  ssum  Schutze  derselben  und  sind  ganz- 
randig. 

Der  hinterste  Knuciicn  dv^  Orbitalrinjres  ist  sehr  ;j:r<»ss.  fast 
regelmässig  viereckig  und  lehnt  sich  nach  hinten  an  den  auf- 
steigenden Ast  des  Vordeekels  seiner  ganzen  Höhe  nach.  £r  ist 
in  seinem  mittleren  Theile  convez  und  gestreiüt. 

Unter  dem  Auge  liegen  zwei  ganz  kleine  Knochen  des  Sub- 
orbitalringes. Das  Präorbitale  bildet  mit  seinem  hinteren  äusserst 
schmalen  und  spitzen  Endstttcke  noch  einen  Theil  des  unteren 

Augenrandes  ;  mit  seiner  vorderen,  länglieh  oyalen  und  viel 

grösseren  Platte  reieht  er  weit  vor  das  Auge,  ohne  aber  die 
Mitte  der  Schnauzenlänge  zu  erreichen. 

Vor  dem  eigentlichen  Präorbitale  endlich  liegt  noch  eine 
längere  Knochenplatte,  welche  den  gröesten  Theil  der  Schnauzen' 
Seite  einnimmt,  nach  vorne  an  den  Rand  des  oberen  Astes  des 
Oberkiefers  grenzt  und  letzteren  bei  geschlossenem  Munde  theil- 
weise  ttberdeckt.  Zwischen  dem  oberen  Ende  dieser  Knochen- 
platte  und  den  Nasenbeinen  liegen  in  einer  seichten  Uberhänteten 
Grube  die  kleineu  vorderen  Kannen. 
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Der  anfsteigeude  Ast  doB  Vordeck^  ist  im  VerhftlUiiss  zum 
YOrdereB  lanff^n  Aste  desselben  Knochens  von  geringer  Hölie. 
Zwei  Stacheln  liegen  in  der  Winkelgegcnd,  ein  viel  längerer  mid 

stärker  zugespitzter  Stachel  am  hiuteren  Rande  des  Präoperkels. 
Der  Deckel  spitzt  sich  nacli  hiuteu  und  ol)eii  zu,  i.si  aher  stachel- 
loB,  falls  uiclit  etwa  die  zarte  [.eiste,  die  in  (Ii'rNähe  des  oberen 
üandee  binläntt,  zuweiieti  in  rme  S()itzc  auüiaul't. 

Eine  stumple  Leiste  trenut  jederseits  die  Seheitelfläche  von 
den  steil  abfalleaden  Seitenflächen  des  Kopfes  xmd  beginnt  am 
hinteren  Knde  des  oberen  Aagenraudes.  Überdies  liegt  noeb  eine 
zweite  gleichfalls  paarige,  noch  schwächer  entwickelte  Leiste 
ittngs  der  Mitte  jedes  Scheitelknochens.  8ilmmtliehe  Knoehen  an 
der  Oberfläche  des  Kopfes  und  die  grössere  Zahl  der  seitlich 
gelegenen  Kopf  knochen  sind  sehr  zart  der  Länge  nach  oderradien- 
fbrniig  gestreift. 

Die  er.ste  Dorsale  begiuut  utu  lirca  eine  halbe  Kopflänge 
\0T  der  Mitte  der  RuH}pfifinp:e ;  tlt  r  Anfang;  der  Anale  liegt  in 
verticaler  l\it'hinn.ir  vor  dt  in  En<ii'  der  ersten  Dorsale  und  endigt 
ein  wenig  vor  dem  Ende  der  zweiten  Dorsale. 

Der  Beginn  der  zweiten  Dorsale  fällt  um  nicht  ganz  eine 
Angenlänge  näher  zum  hinteren  Kopfende  als  zur  Basis  der 
Candale. 

Die  C*auda1e  ist  circa  halb  so  lang  wie  der  Kopf,  am  hinteren 
Kande  abgerandet  und  enthält  wie  die  ttbrigen  Flossen  nur  ein- 
fache Strahlen. 

Die  Peetorale  erreicht  nahezo  der  Kopflänge;  die 
schwacli  entwickelte  kurzstruhli-e  Ventrale  liegt  unter  der  Basis 
der  Peetorale  und  ist  nur  wenig  länger  als  der  Augendiamerer. 

Die  Oberseite  des  Tinmpfes  nimmt  vom  hinteren  Kopfende 
bis  zu  Beginn  der  ersten  Dorsale  ein  weni;:  nn  Breite  zn;  hinter 
derselben  versebmälert  sie  sieh  aiitan.t^^ieh  ziemlieb  rasch,  später 
nur  allmälig  bis  zur  Caudale.  Vor  der  ersten  Dorsale  ist  die 
Oberseite  des  Rumpfes  ToUkommen  flach,  hinter  dem  ersten 
Dorsalstrable  ist  sie  rinnenförmig  eingedrückt;  doch  endigt  diese 
Rinne  im  circa  7  Schuppenlängen  vor  der  Gaudale.  Eine  ähnliehe 
Rinne  liegt  an  der  Bauchseite  des  Rumpfes  und  beginnt  an  der 
Basis  des  ersten  Analstrahles.  Die  H5he  des  Rumpfes  nimmt  ron 
der  Analgegcnd  angefangen  nach  hinten  rabcb  ab ,  am  feehwaiu- 
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Stiele  selbst  ist  der  Kampf  deprimirt  und  unmittelbar  hinter  der 
zweiten  Dorsale  bedeutend  breiter  als  boch.  Die  geringste 
Bnmpfböfae  in  geringer  Entfernung  ron  der  Gandale  kommt  nnr 

einer  lialben  Augenläiif,^e  gleich. 

Die  grössten  Kinnpfschilder  liegen  an  der  Rücken-  und 
Bjuiclifläche  im  vorderen  kleinen  Orittel  der  Ivunipliänge;  sie 
sind  am  oberen  und  unteren  Seireiiiande  des  Körpers  recht- 
winklig umgebogen,  decken  mit  dem  kleineren  äusseren  Theile 
ihrer  Breite  die  Seitenfläche  des  Rumpfes  bis  gegen  den  Bej^inn 
des  Sehwanzsticles  und  sind  daselbst  nnHlnglich  durclt  zwei; 
binter  dem  Beginne  der  ersten  -Dorsale  durch  drei  Sehuppen- 
reihen von  einander  getrennt. 

Die  unter  dem  Beginne  der  ersten  Dorsale  an  der  Eörper- 
seite  sich  einschiebende  obere  Sehuppenreihe  bildet  in  Folge 
der  allmäligen  Depression  des  Rumpfes  am  Rchwanz^tiele  längs 
diesem  mit  ihrem  medianen  Kiele  den  oberen  Seitenraud  des 
Kfirpers.  Elx  nso  verhält  es  sich  mit  der  unteren  ^?chuppeureihe 
der  kürperseiien. 

Sämmtliche  Rumpfschuppen  sind  zart  gestreift,  umi  diese 
Streifen  laufen  tou  den  Schuppenkielen  aus  je  nach  der  Lage 
der  Schuppen  nach  oben  und  unten  oder  nach  innen  und  nach 
unten.  Kleine  polygonale  Schuppen  (im  Ganzen  9)  liegen  am 
Bauche  yor  den  Ventralen  in  drei  L&ngsreihen,  und  noch  viel 
kleinere  hinter  der  Aftermflndung  längs  und  zunächst  der  Hittel- 
linie des  Bauehes  bis  zur  siebenten  Schuppenreihe  vor  dem 
Beginne  der  Anale. 

Fundorte:  Eismeer  ziuiiieiist  der  Behringsstrasse  (W. 
Fischer),  Hakodate  (Mus.  zu  Öt.  Petersb.j  und  Naugasaki  in 
Japan. 

Die  hier  beschrieijene  Art  ist  nahe  verwandt  mit  Agonus 
tteffaliettsis  Till.,  doch  ist  die  Schnauze  bedeutend  länger  und 
niedriger,  der  Rumpf  bedeutend  gestreckter  und  insbesondere 
Ton  viel  geringerer  Höhe  am  Vordermmpfe,  und  die  Sehuppen- 
kiele  springen  nach  hinten  nicht  staehelfbrmig  vor. 

Nach  Tilesius  besitat  A,  tegaüensüt  7  Kiemenstrahlen 
ich  inde  deren  nur  &  bei  Siphagomu  barbaiw  und  Sy»  Kiemra 
(ohne  SpaKe  hinter  der  letzteren).  Bei  den  Weibehen  zeigt  eich 
zur  Laichzeit,  in  Folge  der  starken  Ausdehnung  der  Ovarien, 
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eine  ziemlich  breite  and  nackte  fiantstelle  Uber  der  Scboppen- 
reihe  der  YentralflScbe  an  den  Seiten  des  Rumpfes. 

7.  Mypsaginms  SwanU  n.  gp. 

Char:  Eine  tiefe  Grube  am  Nacken,  Kopf  und  Yoiderrttcken 
von  oben  gesehen  rhombenfSrmig,  Rumpf  im  Verh&ltniss 
zur  Kttrperlttiige  von  massiger  LKnge,  stark  comprimirt, 

zii^mlicli  hocli.  Minidspalte  halb  iiiitcrstäüdig,  liiiilercr 
Kami  des  Deckelö  zaiiuaiiulich  ciugckcrbt.  Die  beiden 
Dorsalen  und  die  Anale  scdiwach  entwii  kilt,  mit  kurzen 
Strahlen  und  kurzer  Rasis;  Anale  unter  der  zweiten  Dor- 
sale gelejtcen.  SHmmtliehe  Schuppen  gegen  die  Mitte  zu 
stumpfVii  Tubt  rkeln  erhöht.  Kopf  vollkommen  staehellos. 
Drei  schwärzliche  Querbinden  am  Rumpfe  and  eine  auf 
der  Stirne  bis  za  den  Mundwinkeln  herabziehend. 

D.  3,5.  A.  ö.  F.  12.  V.  Vi-  lat- 
Beeohraibiug. 

Die  hier  zu  beschreibende  Art  gehört  uustreitic:  zn  den  sonder- 
bHr?!ten  F'ornien  in  der  ganzen  Fanjüie  der  Tri(i(iil(ie  und  steht 
unter  den  bisher  bekannten  ^^oww^-Arteu  im  allgemeinen  Habitus 
dem  Agonm  (A^pidophorw)  quaäricomh  C.  V.  am  nächsten. 

Der  Kopf  nimmt  von  dem  vorderen  abgestumpften  Sehnansen- 
ende sehr  rasch  nach  hinten  an  Breite  zn  and  zeigt  oben  und 
seitlich  vier  stark  abgestumpfte  breite  Kiele,  zwischen  welchen 

die  Kopfflächen  wie  eingedritckt  erscheinen. 

\i)Ui  iiiiiteren  Kopfende  ins  /um  Besrinne  der  ersten  Dorsale 
verschmälert  sieh  der  Kumpt  sehr  raseli  und  ist  dann  bis  zur 
Caudale  sehr  stark  eompriniirt.  Eine  tiefe  quer  ovale  Grube  liegt 
an  der  Oberseit«-  des  Körpern  in  der  Mitte  zwischen  dem  Hinter- 
haupte und  dem  backen.  Drei  zarte  grossere  und  mehrere 
kleine  Vorsprttnge  reichen  von  der  Hinterseite  der  Grube  bis 
gegen  die  Mitte  desselben  wie  Nadelspitzen  hinein.  Die  Kopf- 
länge bis  zum  oberen  hinteren  Ende  des  Kiemendeckets  gemessen 
ist  circa  3mal,  die  grösste  Kopfbreite  Aber  den  Deckeln  circa 
27amal,  die  Kumpfhöhe  unter  der  ersten  Dorsale  circa  4*  ^mal, 
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/unäcliHt  der  Nuckcn^rubc  bis  zur  Basis  der  Ventralen  ein  wenig 
lueiir  als  ."{mal  in  (U  r  KörperUin^e  f  iitbaltiMi. 

Die  Stinibiciti'  zwischen  den  Augen  !>■  trilsrt  uiibi  deutend 
mebr  al»  der  Kopflänge;  die  »Schnauzeuläugc  iat  4mal,  die 
Muudbreite  circa  HV^mal,  der  AugeudiAtneter  circa  dV^mal  in  der 
KopflUnge  begri^en. 

Die  Schnaiize  ist  Tome  gernndet  und  der  Länge  nach 
gewOlbty  sie  Überragt  ein  wenig  die  Mundspalte,  die  (swisebeo 
den  Hnndwinkelo)  breiter  als  lang  ist,  und  ragt  h(tckerf5milg 
über  die  flacbe  Stirne  vor.  Die  Handwinkel  fallen  nur  anbeden- 
tend  vor  die  Angenmitte. 

Die  Kieler-  und  Voiiierzähnc  sind  sehr  klein,  konisch,  an  der 
»Spitze  aligestunipll  uiid  bilden  mehrere  Reiben.  Die  Schilder  an 
den  Wangen  erheben  sich  tuberkeliormig  go^en  die  Mitte  zu. 

Die  Stirnränder  Avölben  sich  ein  wenig  gege»  den  oberen 
Augenraud  zu;  iiafh  hinten  ist  die  im  mittleren  Theile  querUber 
Üaehe  Stime  durch  eine  sehr  stumpfe,  schwach  winiieltormig 
gebogene  Querleiste  von  der  Scheitelgegend  getrennt,  die  in  der 
Mitte  gleichfalls  flaeh  ist  und  wie  eingedruckt  erscheint,  da  die 
seitlich  gelegenen  Kopfsohilder  sehwach  gewölbt  sind. 

Die  Schilder,  welche  die  Naekengrnbe  umgeben,  sind  theil- 
weise  sehr  gross  und  polygonal ;  das  hinterste  Kopfschtld,  wel* 
ches  unmittelbar  tiber  die  Kiemendeckelspitze  zn  liegen  kommt, 
ragt  wie  eiue  blark  abgestumpfte  Pyramide  nach  aussen  vor.  An 
der  Unterseite  des  Kopfes  liegen  gau/.  ideiue  knöcherne  Schüpp- 
chen in  der  dicken  flaut  wie  eingebettet. 

Der  Vordeckel  ist  stachellos,  der  lange  hintere  liaud  des 
Deckels  zahuähuUcb  eingekerbt.  Die  Zahl  der  Kiemenstrahlen 
beträgt  fUnf. 

Die  erste  Dorsale  beginnt  fast  in  der  Mitte  der  Ktfrperlänge, 
die  Entfernung  beider  Dorsalen  von  einander  gleicht  eirea  dem 
Abstände  des  Augencentrums  vom  vorderen  Kopfende.  Die 
Strahlen  der  ersten  Dorsale  sind  nicht  unbedeutend  kurzer  als 
die  der  zweiten  Rückenflosse  und  letztere  steht  der  Anale  ein 
wenig  an  Höhe  nach ;  sämmtliche  drei  Flossen  sind  am  freien 
Rande  bUuk  gerundet. 

Die  L'audale  erreicht  circa  '/»  Kopflänge  und  ist  am  hinteren 
Kande  nur  schwach  gerundet.  Die  stark  entwickelte  Pectoraie 
{ Steiudactiuer.)  10 
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reicht  mii  ihrer  Bnsis  bis  gcgüii  die  Bauchseite  hernh  und  ist 
mit  ihrem  läugsteu  ötruhle  circa  l*/^mal  iu  der  Kuptiunge  cnt- 
halteu. 

Die  Ventrale  beginnt  erst  in  einiger  Eutternung  iiinter  der 
Pectorale  und  ist  nahezu  halb  so  lang  wie  der  Kopf.  Die  KntlVnning 
der  Basig  der  Ventralen  tou  dem  Be^n'nne  der  Anale,  welche 
nater  die  zweite  Dorsale  i3Ult,  tibertrifft  ein  wenig  die  Kopfläuge 
(eirea  um  einen  Angendiameter). 

Die  Analgnibe  liegt  weiter  von  der  Ventrale  entfernt  als  bei 
Äg,  oetpemermu»  oder  der  jfrtther  besebriebenen  Art. 

Die  Seitenlinie  ist  sehr  deutlich  entwickelt  and  Iftnft  ttber 
die  mittlere  flache  Schuppenreilie  der  Rumpl'seiten.  Die  Schuppen 
der  übrigen  Keihen  jsind  bedeutend  grösser  und  erheben  sich 
gegen  die  Mitte  z«,  wodurch  vier  l.ängsreihen  stumpfer  Vor- 
sprUnge  oder  Leisten  gebildet  w  erden. 

Kk  liege  n  illuf  Schuppenreihen  an  den  Seiten  des  Kampfes 
swischen  der  zweiten  Dorsale  und  <ler  Anale.  14  Schuppen  zwi- 
seben  der  Basis  der  Ventralen  nod  dem  Beginne  der  Anale, 
6  swischen  dem  Beginne  der  ersten  Dorsale  nnd  dem  hinteren 
Rande  der  Nackengrnbe,  7  zwischen  dem  hinteren  Ende  der 
zweiten  Dorsale  und  der  Candale.  Sämmtliehe  Rnmpfsohuppea 
sind  verknöebert  nnd  liegen  wie  Schilder  nebeneinander  gereibt, 
nur  hinter  der  Pectorale  sind  sie  stellenweise  dnrch  eine  dicke, 
nackte  Ihuii  von  einander  getrennt. 

Die  Bauchseite  nimmt  vom  unteren  hinteren  Kopfrnnde 
gegen  die  Anale  rasch  an  Breite  und  isl  in  der  \  orderen 
Längenhälfte  querüber convex,  iuder  iiintereu  al>er  tiachgedrllckt. 
Die  schwärzlich-graue  Binde  umgibt  krauzfürmig  den  Kopf,  und 
ist  stellenweise  nicht  scharf  abgegrenzt,  versehwommen.  Nach 
oben  mit  sie  qner  Uber  die  Stime  nnd  zieht  sich  vom  unteren 
Angenrande  schief  nach  vorne  nm  den  ganzen  Rand  der  Mnnd- 
spalte. 

Die  erste,  ebenso  gefifarbte  Rumpf  binde  zieht  von  der  Basis 
der  er8t<3n  Dorsale  schief  nach  vorne  bis  in  die  N&he  der  Inser- 

tionsstelle  der  Ventrale. 

Die  zweite  Qnerbinde  lallt  zwischen  die  erste  und  /\\eite 
Dorsale,  die  dritte  Ii«  j4t  unmittelbar  hinter  der  zweiten  Dorsale. 
Diese  beiden  letzten  iiiudeu  haben  eine  uahezu  verticale  Lage» 
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Die  Pectorale  zeigt  eine  vordere  schmale,  dunkle  (^aerbinde 
an  der  Basis  der  Flosse  und  eine  hintere  viel  breitere,  welche 
fast  die  ganze  hintere  Lftngenhälfte  der  Pectorale  eionimint  und 
bell  gefleckt  ist.  An  der  Ventrale  liegen  3—4  dunkle  Flecken- 
reihen.  Auf  den  beiden  Dorsalen  nnd  anf  der  Anale  bilden  die 
kleinen  dunklen  Flecken  schiefe  Reiben.  Die  Oapdale  ist  mit 
zahlreichen  Qaerreihen  dnnkler  Flecken  besetzt,  welche  gegen 
den  liiiitcreii  Flossenrand  an  Intensivität  der  Färbung  zunehmen 
und  näher  anuinander  rücken,  bis  sie  zuletzt  ineinander  fliesgen 
und  die  Reste  der  hellen  (Jrundfarbc  wie  kleine  Flecken  um- 
selilie.'s^en.  Die  Orundfarlte  des  Körpers  ist  hell  gelblich  mit 
einem  schwachen  Sticht  \m  Bräunliche. 

Das  hier  beschriebene  F]xemplar  ist  nahezu  1  Zoll  11  Linien 
lang  and.  wnrde  mir  von  Dr.  Sw an  in  Port  Townsend  am  Poget- 
Snnde  während  meines  Anfenthaltes  in  genannter  Stadt  als 
Gesebenk  übergeben.  Es  war  naeb  einem  heftigen  Stnrme  am 
Strande  todt  gefunden  worden. 

Hypmgonn»  Swanii  nnterschcidet  sich,  ganz  abgesehen  von 
der  Form  dus  Kopfes  und  Vordeninupfes,  sehr  bedeutend  von 
Hyp».  qnndricornis  durch  die  auffallond  ffcrinjre  Entwicklung  der 
ersten  Ditrsale  und  der  Anale,  und  jnU.ssie  nneh  fi  i  Ii  s  An- 
schauungsweise gewiss  auch  von  Hypsagonus^quadricomis  geue- 
risch  getrennt  werden. 

leb  erhielt  diese  von  Cooper  zuerst  in  den  „Proceed.  of  tbe 
Calif.  Academy  of  Nat.  Sciences''.  Vol.  HI,  pag  109  beschriebene 
Art  in  grosser  Menge  ans  den  Brackwasserseen  nnd  Fltlssen  bei 

Oacklaud  zunächst  Sjin  Francisco  in  Oaliforuien. 

Die  Länge  des  Oberkiefers  ninmii  m  -uii/  uiillallender  Weise 
mit  dem  Alter  zu.  Bei  jungen  iiliien  bis  zu  2  Zoll  8  Linien 
Länge  erstreckt  sieii  dieser  Knochen  nach  hinten  bis  zum  Vor- 
deckelrand  nnd  ist  circa  P/^mal  in  der  Kopflänge  enthalten,  bei 
Exemplaren  von  3Vt  bis  nahezu  4  Zoll  Länge  reicht  er  nur  un- 
bedeutend Uber  den  Vordeckelwinkel  znrttck  und  seine  Länge 
betriigt '/«  der  Kopflänge,  bei  Individuen  von  mehr  als  ö'/, — 6Vg 
Zoll  Länge  aber  bis  zam  onteren  Ende  der  Eicmenspalte  oder 
noch  ein  wenig  weiter  zorllck,  bei  noch  grösseren  endlich  bis  sur 

10* 
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Bi^sie  der  Pectorale  oder  noch  Uber  die  Basi«  der  letztereo,  und 
ist  dann  ebeiiBO  lang  als  der  Kopf, 

Die  rnterlippenfalte  reicht  von  der  Kinnspitze  bis  zum 
hinteren  Ende  des  Oberkiefers»  ist  äusserst  dehnbar  und  im 
Leben  prachtvoll  smaragdgrlln. 

Gillichthyis  mirabilis,  ein  echter  Gobioid,  lebt  wie  die 
CoWm«- Alten  der  Flüsse  im  Schlaiuiue  und  lauert  in  den  daselbst 
gegrabenen  liöeliern,  mit  dem  Kopfe  g'e^ren  den  AVasserstroui 
gerichtet,  auf  seine  Heute.  8eiue  N.ilnun;^'  hrsitdii  liaupt- 
süchlich  in  Wasserinsekten,  die  er  mit  grossen  Massen  von  Algen 
und  anderen  Was8er<;rä8ern  in  sich  aufninmit.  Letztere  gibt 
er  ganz  unverdaut  von  sieb.  Ich  fand  ihn  stets  in  Genieinschafl 
mit  CotiapstB  guloiUM  im  Brack-  oder  imSflsswasser  bei  Oackland; 
nur  ein  Exemplar  erhielt  ich  von  einem  chinesischen  Fischer  aus 
der  Bucht  von  San  Francisco. 

Die  Rnmpfseiten  sind  blaugrlln  und  zuweilen  mit  dunkleren 
Querbinden  derselben  Grundfarbe  geziert,  die  beiden  Dorsalen 
und  di(  Anale  sind  gelb  gerandet. 

Dir  Ki)|)f!iinire  variirt  nicht  bedeutend  und  ist  bei  jUnireren 
Individnen  omni,  bei  alten  etwas  melir  als  1'-' ^mal  in  der  Total- 
länge  enthalten.  Das  Auge  ist  klein,  die  Bauchflossen  sind  wie 
bei  Gobius  zu  einer  Scheibe  verwachsen.  Kiemeustrablen  fllnf. 

Die  Gattung  GiUiehthys  zeigt  in  der  Ausdehnung  des  Ober- 
kiefers  eine  sehr  grosse  Ähnlichkeit  mit  0piatognaihu9. 

JBUikea  '  n.  gen.  (Bletinlld<ie.), 
Char.:  K(>rper  iieslreekt,  mit  sehr  kleinen  .Schuppen  bedeckt. 
Seitenlinie  deutlich  entwickelt.  Kopf  zugespitzt,  Sehnauze 
mässig  lang.  Kiefer-  und  Vomerzähne  konisch,  abgestumpft 
(in  zwei  Keihen).  Dorsale  lang,  zum  grössten  Tbeile  von 
Stacheln  gebildet,  die  vordersten  derselben  höber  als  die 
lihrigen  und  bedeutend  weiter  als  letztere  von  einander 
entfernt.  Anale  mit  zwei  Stacheln  und  zahlreichen  ein- 
fachen, hiegsanien  Strahlen,  Ventralen  jugnlar,  einander 
genähert)  mit  mässig  langen  Strahlen.  Kiemenstrablen- 
häute  an  <ler  Brusi  nui  eiuauder  vereinigt,  am  Ibthmus  frei. 
Kiemensirahlcu  sechs. 


1  N:ich  Professor  Jauiet»  Blnke  iu  8.  Frauciscu. 
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Diese  Gattung  ist  nahe  yerwandt  mit  Mpaode»  nnd  ttnter- 

acheidi't  sich  bauptsäeblich  von  letzterer  durch  das  Vorkommen 
von  Ziiliiu'n  ain  Votier,  welclie  hei  der  einzigen  mir  bitiker  be- 
kannteu  Art  wie  die  Kieierzähne  lu  zw  ei  Kciben  geordnet  liegen. 

9.  £lakea  efsgcms. 

Syn.:  ifyxodet  OegtoM  Cooper,  Proc  Callf.  Akad.  of  IVat.  Soifliie.  Vol. 
III,  puir*  109. 

Dr.  Cooiier  hat  bei  der  Untermiehnn^  dieser  Art,  die  im 
Habitus  allcrdinjis  eine  sehr  groj>äe  Ahiiliclil^tit  mit  Myxodes 
zeigt,  sowoiil  die  Vomerzähne  als  auch  die  innere  kleine  Keihe 
der  Zwischen-  und  Unterkieferzäbne  Ubcrseiien. 

Cooper 's  Beschreibung  passt  im  Übrigen  ganz  genau  anf 
die  mir  von  8.  Diego  in  Californien  vorliegenden  drei  kleinen 
Exemplare. 

Während  meines  Aufenthaltes  in  S.  Francisco  erhielt  ich 
drei  grosse  Exemplare  von  6 — B'/t  Zoll  Länge,  welche  ohne 
allen  Zweifel  znr  selben  Art  geb5ren  und  keine  Spur  von  dun- 
klen Flecken  oder  Binden  am  Rumpfe  oder  auf  den  Flossen 
zeigen.  Nur  vora  Augeiii  inidc  /-iehen  gehmale  Streifen  radien- 
förmig  nach  unten  und  hinten.  Zwisehen  dem  dritten  und  vierten, 
zuweilen  aueli  /.wischen  dem  ftlnfteii  uml  seehsten  Stachel  und 
zwischen  den  letzten  biegsamen  DorsaUtrahlen  liegt  ein  glas- 
heller Fleck  wie  bei  jungen  Individuen. 

D.  34—^6/7-10.  A.  2/25—27. 

Die  vorderen  fllnl  Uorsalstaelieln  bilden  eine  Art  v  u  \  or- 
flosse,  die  zwei  ersten  derselht^n  sind  am  länj^steu,  unter  sich 
aber  selten  von  gieichor  Höhe.  Die  zwei  letzten  i^^trahlen  der  Vor- 
flosse stehen  den  folgenden  Dorsalstacheln  ein  wenig  an  Höhe 
nach  und  sind  mit  denselben  durch  die  Flossenhaut  vollständig 
verbunden. 

Der  Darmcanal  ist  weit,  ziemlieh  dickwandig  und  bildet 
drei  Schlingen ;  der  Magen  ist  ein  nur  mässig  in  die  Breite  ent- 
wickelter Sack.  Appenäiees  pyluricae  fehlen. 

Das  Augententakel  ist  lappenf^rmig,  von  mässiger  Höhe; 
es  niiiiiiit  nach  id>en  an  Breite  zu  und  ist  am  oberen  Ende  aus- 
gefranzt. 
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10.  Biermdm  (Hi/pl^mroehUm)  genHUs* 

Syn.:  Blniniu«  g'-Htilix  (Jird.,  Pnic.  Aead.  N'at.  SrifMio.  Philad.  VIL, 
IHM,  p«g.  !  }<♦;  Vu\t.  Stat.  I'ücif.  R.  Ii,  Exped.  u.  «urv.,  Zool., 

lieii.  Kt'p   l'i.sh.  (.1.  \XV«.  Ki;;.  \  : 

HyplfWfMhtjlmi  ytutUui  Gill.,  Proc.  Akad.  N.  iSc.  Philad.  1861 
pag.  168. 

Vou  dieser  Art  war  bisher  nur  das  Männcheu  bekannt  und 
warde  von  Girard  1.  c.  in  die  Gattung  Biennius  gereiht.  Prof. 
Gill  hält  die  geringe  Hohen-  und  Längenansdebnung  der 
Kiemenspalte  bei  Bienniiu  gentilu  sowie  bei  BL  mulHflü  Gird. 
fHr  ein  so  charakteristisches  l'oterscheidiingsmerkmal,  dass  er 
hierauf  die  Gattung  Hypleuroehilut  gründete,  welcher  nach 
meiner  Meinung  nur  der  Werth  einer  Untergattung  beisnmcB* 
sen  ist. 

Die  Wrilx  liiMi  von  ßl.  ycntilis  untorsclieidet  sich  vdii  (teil 
Müiuicht  ii  uu>M  ili(  h  durch  die  niilinHMitiirc  lait wirklun^  der 
Orhitaltentakeln  und  durch  die  minder  lebhafte  Färbung  und 
schwäch»  ro  Aligrenzunj;'  der  Körpcrflccken,  welche  stets  dicht 
gedrän«;t  neben  einander  liegen  und  bald  rundlich,  bald  i»olygonal 
sind,  übrigens  sind  diese  Flecken  bei  beiden  Geschlechtern 
tu  der  hinteren  Rumpfhälfte  oder  wenigstens  in  der  Nähe  des 
Schwanzstieles  und  auf  diesem  selbst  stets  auffallend  sehwächer 
entwickelt  und  stärker  verschwommen  als  weiter  nach  vorne. 

Nur  bei  den  Männelien  ziehen  3—4  goldgelbe  Streifen  hin- 
ter den  Müudw  iiikrlii  xdii  der  Mitte  der  Kopfseiton  znr  Kehle 
herah  und  verzwei^^'  ii  sich  dendritisch  nach  oben  /.wisidien  den 
dunkeln  Flecken  der  \\  äugen  und  DeckclstUcke.  Der  vorderste 
der  gelben  Streifen  ist  sehr  kurz,  der  hinterste  reicht  zuweilen 
bis  zur  Basis  der  Ventralen  lierab  und  vereinigt  sich  daselbst  mit 
dem  der  entgegengesetzten  Seite. 

Die  Dorsalstrahlen  sind  femer  bei  den  Männchen  ein  wenig 
höher  als  die  Weibchen  und  die  ersten  Analstacheln  nur  bei 
ersteren  von  papiltös  blasenähnlichen  Hautanschwellnngen  um- 
geben. 

Bei  der  Mehrzahl  der  von  mir  imtersuchten  Exemplare 
fehlt  der  \  (iirai  tl  rrwjihute  kleine  ilundszahu  am  Lude  der 
Zuhareihe  im  Zwiseheukicfer. 
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Das  Augententakci  der  Männrhen  ist  wohl  stets  stark  ent- 
wii'Uclt,  doch  an  Läni;t'  äusserst  variabel,  bald  einfae)!,  l>ald  tief 
herab  gespalten  und  stets  am  liinteren  Rande  in  Fiideu  aus- 
gezogen. Bei  maucben  erwachsenen  Individuen  ist  der  Haut- 
Uippeo  des  Anges  mehr  als  halb  so  lang  wie  der  Kopf,  bei  an- 
deren nahezo  2*/,mal  in  der  Koivflänge  enthalten.  Bei  den 
Weibchen  ist  das  Angententakel  so  zart  und  knre,  dass  es  leieht 
^ua  ttbersehen  werden  kann«, 

Die  Handspalte  ist  ziemlich  breit,  doeh  Ton  geringer  Liinge. 

Die  Kopflänge  ist  circa  — 4nial  In  der  KOrperlänge  ent- 
halten und  durchschnittlich  der  Leibeshöhe  gleich. 

Den  indiuohlauen  Fleck  zwischen  dem  ersten  nnd  zweiten, 
odcrdeiii  crsk  ii  und  dritien  Dorsalstrahl  findeich  eigcnthtiinlicher- 
weisf  bei  allen  von  mir  untersncliien  niänulicheu  Exemplaren  viel 
«cbwücher  entwickelt  als  Ijpi  den  Weibchen. 

Die  Seitenlinie  endigt  bereits  unter  dem  zehnten  oder  eilften 
Dorsalstrable  in  vertiealer  Richtung.  Die  KiomenSpalte  reicht 
nach  unten  nicht  weiter  herab  als  die  Brustflosse. 

Die  Laichzeit  fHUt  in  den  Monat  August  und  anfangs  Sep- 
tember ;  um  diese  Zeit  findet  man  Blennius  getUilU  in  sehr  grosser 
Menge  swischeu  den  Algen  am  Eingange  in  den  Canal  oder 
Hafen  von  S.  Diego. 

•  D.  29—30(12/17—18).  A.  18—21. 
11.  FUttifgUmsus  semteindus  sp.  Ayr. 

In  dem  zweiteu  IJaudc  der  „Proctediiiirs  of  thc  Talitorniaa 
Acndemy  of  Natnral  Seiences*'  beschrieb  Dr.  Ayr  es  eine  neue 
Julis-  (nach  Günther  PliUyglo»*u»-)  Art  nach  einem  bei  den 
Oerros-lnseiu  getischten  Exemplare,  welche  er  wegen  des  Vor- 
kommens einer  dunkeln  Qnerbinde  in  der  unteren  Hifhenhälfte 
des  Bnmpfes  hinter  der  Brustflosse  JulU »emieinetus  Ayr.  nannte. 

Wahrend  meines  zweimaligen  Aufenthaltes  in  S.  Diego 
^Calif.)  gelang  es  mir,  diese  Art  iu  niebreien  Kxeniplaren  beider 
Geschlechter  zu  erhalten  und  es  zeigte  sich,  daös  die  Weibeheu 
\i)  dor  Zeichiuinp;  des  Kmnpfes  so  bedeutend  von  den  Männchen 
abweichen,  dass  man  sie  leicht  als  liepräseutanten  einer  beson- 
deren Art  betrachten  könnte. 
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Nur  bei  den  Männchen  beginnt  in  geringer  Entfemnng  hinter 

der  Pectorale  auf  der  zweiten  oder  dritten  Schuppe  uiiterlialb 
der  Seitenlinie  eine  2 — Schuppen  breite  schwiir/Jirhe  Qiif»r- 
biiide,  welche  schwach  liaihmondftirniig  p:ekrtlmmt,  am  hinteren 
Kande  convex  ist  und  l)is  zum  seitlichen  Bauchrande  hinabreicht. 
In  der  Regel  zeigt  diese  Qaerbinde  eine  hellsilbergraue  Um- 
wandlung:. 

Von  der  R&ckenliuie  »iehen  femer  zwischen  dem  Begifine 
der  Dorsale  nnd  der  Baeis  der  oberen  GandalBtrahlen  circa  50 
schmale  goldbraune  Qnerbinden  oderQuerstreifen  in  Tollkommeii 
rerticaler  Richtnng  Aber  die  Seiten  des  Kampfes  bis  in  die  Kfthe 
des  Banchrandes  herab.  Vor  dem  Beginne  der  Dorsale  sind  die 
Nackcnsch  Uppen  dunkel  goldbraun  gerandet,  die  verticalen 
Streiten  aber  fehlen. 

Tiei  den  von  mir  untersuchten  Wrilu  In  n  d;»}jr<'ij:en  ist  die 
Fchwärzliche  Querbinde  hinter  der  Pei  icuaie  entweder  gar  nicht 
entwickelt  oder  nur  durch  einen  stark  verschwommeuen,  grossen 
randliehen  Fleck  angedeutet,  welcher  seiner  Lage  nach  dem 
oberen  £nd8ittcke  der  halbmondförmig  gebogenen  Qaerbinde  der 
MHnnchen  entspricht.  Aaf  der  Basis  der  meisten  Schuppen  oder 
jeder  Sehoppe  des  Rumpfes  liegt  ein  dunkelbrauner  ovaler  oder 
runder  Fleck,  welcher  insbesondere  bei  jüngeren  Weibehen 
scharf  abgegrenjst  erscheint.  Bei  alten  Weibchen  verschwimmen 
diese  Schuppenflecken  zienilicii  stark,  da^regen  treten  die  dunkel 
goldbraunen  verticalen  Streifen,  welche  auch  bei  den  Weibehen 
nie  vollständig  fehlen,  scliärfer  hervor  als  im  entgegeugesetzteu 
falle.  - 

Die  Brustflossen  sind  bei  beiden  Geschlecbteni  hellgelb; 
die  Dorsale  und  die  Anale,  zuweilen  auch  die  ganze  Bauchseite 
des  Rumpfes  ist  im  Leben  rosenroth  oder  aber  weissliehgelb  und 
nnr  zunächst  der  Basis  der  Strahlen  rOthlich. 

Über  die  Rttckenüosse  ziehen  in  schiefer  Richtang  zahl- 
reiche gelbbraune  oder  brännlichrothe  Binden.  Auf  der  Anale 
laufen  diese  Binden  bei  jungen  Individuen  parallel  zur  Flossen- 
ba^is,  bei  alten  aber  schief  nach  hinten  und  unten.  Ein  dunkel- 
brauner Streif  liegt  an  iler  Basis  der  oberen  Pectoralstrahlen. 

Die  Leil)cshöhe  gleielit  der  Kopflänge  und  Übertrifft  '  ^  der 
Totalläuge.  Längs  der  Seitenlinie  liegen  27—26  bchuppeu. 
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5 — 6  zwMcben  der  ersten  Schuppe  der  SeiteDlInie  und  der  Basis 
des  ersten  Dorsalstrahles,     ^  Schuppen  zwischen  der  Seitenlinie 

nnd  der  Basis  des  letzten  Dorsalstachels. 

Die  Laichzeit  talit  .^re^^en  Ende  August  und  anfangs  Sep- 
tember. Ziemlich  selten  bei  S.Diego,  wahrscheinlich  weiternach 
Sttden  viel  häufiger  zu  finden. 

D.  9/12.  A.  3/12.  L.  lat.  27—28. 

12.  AftlorMfhchus  jtaviäus  Gill. 

Syn.:  AulixcopK  npiniisccnti  l*et. 

Die  gegenwärtig  im  Wiener  Museum  befindlichen  Exemplare 
.sammelte  ich  im  October  187rJ  im  Puget-Sunde  bei  Port  Town- 
send  nnd  in  einer  nahebei  gelegenen  Bucht,  Port  Diseovery  ge- 
nannt. Sie  stammen  somit  aus  derselben  Localität  wie  die  von 
Gill  unter  dem  Namen  AulorhinehuB  flavidus  im  Jahrgange  1S61 
der  Ph>ceed.  of  the  Acad.  N.  Se.  of.  Philad.,  pag.  169,  besebrie- 
benen  Exemplare,  und  tragen  wie  das  von  Prof.  Petei'S  ali 
AuHscops  spinescenff  beschriebene  Exemplar  eine  vierfache  Reihe 
kleiner  Schildchen.  Letztere  sind  bei  jUngeren  Individuen  von 
einer  ziemlieh  dicken  Körperhniit  lil>er<leekt  mv]  solir  klein, 
wurden  daher  voii  Prof.  Gill  ohne  Zwuiiel  nur  Ubersclieii ;  bei 
grösseren  Exemplaren  von  ü'/j  Zoll  Länge  sind  insbesondere 
die  Dorsalschilder  äusserlich  im  Umrisse  deutlich  sichtbar  und 
von  einer  dünnen  Haut  tiberdeckt.  Im  Übrigen  ist  kein  wesent- 
liches Unterseheidungsmal  »wischen  AuHtcopB  ipineaeetts  und 
AularhinehuB  fiavidus  vorhanden.  Die  Gattung  nnd  Art  AuHseopB 
Bpineteen»  ist  daher  einzuziehen. 

Auhrhmchua  flavidus  liebt  reines  ruhiges,  ziemlich  tiefes 
Wasser  mit  Sandgrund  und  treibt  sich  stets  in  grossen  Schwär- 
men herum. 

13.  Fundulu»  parvl^lmiis  Gird. 

Das  von  Girard  beschriebene  Exemplar  ist  ein  Weibchen; 
nur  diese  zeichnen  sich  durch  die  Rttrze  der  Flossenstrahlen  in 

der  Dorsale,  Ventrale  und  in  der  Anale  aus.  Bei  den  Männchen 
aber  niiul  eben  diese  f  lössen  insbesunUcre  die  Klicken-  und 
Aftertiüsse  von  beträchtlicher  Höhe. 
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Während  bei  den  Weibeben  die  längsten  mittleren  (fUnfto 
biB  siebente)  Analstrahlen  mehr  als  IV^nial  in  der  Kopflänge 
enthalten  sind,  erreichen  sie  bei  ebenso  jrrossen  Männchen  nahe- 

zu  eine  Kopflänge,  uud  Überragen  weit  den  hinttren  Kand  der 
folgenden  Straliltn. 

Die  grösstc  Höhe  der  Dorsale  ist  bei  den  Weibchen  i^mal, 
bei  den  Mäuneheu  circa  I7,mal,  die  Länge  der  Ventralen  bei 
ersteren  3roal,  bei  letzteren  nur  2yjn[iai  in  der  Kopflänge  ent- 
halten. 

Die  Körperhöhe  ^^li  ieht  der  Kopflänge  oder  steht  letztercT 

mir  iinl)odeutend  nach  inai  ist  bei  Weibehen  circa  3V3- 

bei  MiinucluMi  'V'^mul,  die  Kopflänj^e  y*/^ — S'/jinal      der  Kör- 

perläii^^e  enthalten.    '^2 — Schuppen  liegen  zwisicheu  dem 

oberen  Ende  der  Kiemeuapalte  uud  der  Basih  der  mittleren 

CandaUtrahlen. 

Bei  den  Weibchen  ist  die  Dorsale  näher  zur  Basis  der  Can- 
dale  gerttckt  als  bei  den  Männchen;  bei  letzteren  fällt  der 
Beginn  der  Dorsale  ebenso  weit  zur  Angenmitte  oder  znm  hin* 

teren  Augenrande  wie  zur  Basis  der  mittleren  Onndalstrahlen, 

bei  den  Weibchen  ist  der  Abstaud  der  Dorsale  von  der  (  ainlale 
nur  der  Entlernnn^  des  ersten  Dorsalstrables  von  der  Läugeu- 
niitte  des  KiemLMxlockels  oder  vom  autstei^rcnden  Rnnde  de» 
Vordeckels  gleich.  Die  Insertionsstelle  der  VentraK'  iic^t  bei 
den  Weibchen  in  der  Mitte  der  Körperlitnge,  bei  den  Männehen 
aber  näher  zum  vorderen  Kopfende  als  znr  Oaudale. 

Ein  wenig  vor  der  Mitte  der  Uumpflänge  beginnt  eine  nicht 
scharf  abgegrenzte  blaugraue  schmale  Seitenbinde  nnd  endigt 
an  der  Basis  der  C'audale. 

Hei  den  Männchen  sind  siininitliche  Flossen  iiiul  der  liunipt' 
mit  Ausnahme  der  hellgelben  iJaiu  hseite  sehr  diehi  bräunlich- 
schwarz punktirt.  Hei  den  Weibchen  aber  sind  die  Pectoralen, 
Ventralen  und  die  Anale,  zuweilen  auch  die  Caudale,  einfärbig 
gelblich,  ebenso  die  Bauchseite  und  der  angrenzende  unterste 
Theil  der  Rumpfseiten;  der  Übrige  Theil  des  Körpers  ist  schwä- 
cher punktirt  als  bei  den  Männchen. 

Ftinfhtfus  fhii  t  i/uftfiis  erreicht  eine  Länge  von  ualie/.u  3'/,  Zoll 
und  isi  nicht  selten  bei  San  Diego  zwischen  Algeu. 
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V.  über  einige  neue  oder  seltene  Fischarten  aus  dem 
atLautischen,  indisciien  und  stiilen  Oceaii. 

1.  Sarffus  Kotscl^fi  n.  sp. 

Obar.:  Rflckenlinle  stark  gekrftmmt,  obere  Ko])flinie  schwach 
fiLluj^-en,  schräge  abfallend.  Schnauze  mehr  oder  minder 
zugespitzt.  Leibeshöhe  nahezu  2^/^ — 2*/ .mal,  Kopflänge 
ein  weuig  mehr  als  4mal  in  der  Totallänge,  Augendiameter 
3y,mal,  Schnauzenlänge  — 2y^iiiHl,  Stirnbreite  — 2- 
inai  in  der  Kopflänge  enthalten.  Pectoralc  laug,  zugespitzt 
säbelförmig  gebogen,  circa  V3  Kopflänge  srleieh. 
Schneidezähne  ein  wenig  schief  gestellt,  jederseits  vier  im 
Zwischen-  wie  im  Unterkiefer.  Ein  grosser  schwarzer 
Fleck  am  Schwanzstiele,  ein  kleiner  an  der  Peetoralachsel. 

D.  12/13.  A.  3/12—13.  L.  lat.  00—62  (-*-ö  auf  der  Caudale), 

L.  Irans.  1 

15-16 

Beschreibimg. 

Unter  den  bisher  bekannten  Arten  ist  S,  Kottehpi  in  der 
Ktfrperzeichnung  zunächst  mit  S,  nod  verwandt  und  unterscheidet 
sich  Ton  letzterem  durch  die  grössere  Rumpfh<)he  und  durch  die 
bedeutend  stärkere  BogenkrOmmung  der  RUckenlinie. 

Während  bei  .S'.  mtrf  die  RunipfliÖhe  ii.-u'li  Khniziiror's 
und  Day's  genauen  lieselireibunfjren  ;J'/j,nial  in  (U  1  rotalläiiire 
enthalten  ist,  Ubertrifl't  sie  bei  S.  Kofsr/tyi  '/a  der  lct/,tereu  so- 
wohl bei  älteren  als  auch  bei  jüngeren  Individuen.  Zwischen  der 
Seiteulinie  und  der  Basis  des  ersten  Dorsal  stacheis  liegen  hei 
SarffUB  noci  b^/^ — OSchuppenroihen  (nach  Kl  uuzin  gern.  Day) 
zuweilen  auch  7  (bei  einem  Exemplare  deö  Wiener  Museums)  bei 
S.  Mat9chyi  aber  stets  8  Schuppenreihen,  doch  glaube  ich  auf 
diesen  Unterschied  kein  besonderes  Gewicht  legen  zu  dürfen. 

Die  Breite  der  Schneidezähne  in  den  Kiefern  nimmt  mit 
dem  Alter  bedeutend  zu.  Hinter  den  Schneidezähnen  liegen  bei 
jungen  Individuen  4 — 5  Ueiheu  kleiner  Molarzähne,  bei  alten 
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aber  nar  2  Reihen,  indem  die  2  oder  3  mittleren  Keihen  durch 
die  ^8Ben  Mahlzfthne  der  Aussen-  und  Innenreihe  verdrängt 
werden.  Die  Mundwinkel  fallen  unter  den  vorderen  Augenrand 
oder  noch  ein  wenig  vor  denselben. 

Die  Zahl  der  Sehuppenreihen  auf  den  Wangen  beträgt 
4 — 5,  die  nnterste  Reihe  enthält  bei  alten  Individuen  nur  einige 
wenige  Schuppen. 

Das  Präorbitale  ist  von  bedeutender  Hübe,  doch  länger 
als  liocii. 

Die  Schnauzenlunge  erreicht  bei  jtlngeren  Individuen  1*/^^ 
1)0 i  älteren  circa  1^5  Augcndiameter  nnd  die  Stirne  ist  bei  älteren 
Individuen  stark  angeschwollen. 

Die  Stärke  der  Dorsalstacheln  nimmt  mit  dem  Alter  sehr 
bedentend  zu. 

Der  zweite  Analstachel  ist  stets  länger  nnd  ein  wenig  stär- 
ker als  der  dritte  nnd  ebenso  lang  wie  1  Vt  Augendiameter. 

Die  Spitze  der  zurllckgelegten  Pectoralen  ftillt  bei  jUng^eren 
Individuen  in  vti  ticaler  Richtunj?  Uber  die  Basig  dt  s  ersten  Anal- 
stacliels,  bei  alten  Exemplnrcn  aber  ein  wenig  vor  diene. 

Die  Ventrale  reicht  niehl  /iir  Annlgrul>e  zurtlck  und  ist 
um  circa  einen  Augendiameter  kürzer  uLs  der  Kopf. 

Die  obere  Körperliiilfte  ist  bläulich,  die  untere gelbUchweiss. 
Über  die  Mitte  der  einzelnen  horizontalen  Sehuppenr^hen  des 
Rumpfes  zieht  bei  jüngeren  £xemplaren  ein  hellgoldgelbery  bei 
alten  ein  brännlichgelber  oder  dunkelgrauer  nieht  seharf  aus- 
geprägter Streif,  der  sieh  zuweilen  in  eine  Reihe  stärk  ver- 
sehwommenor  Flecken  auflöst. 

Das  grösste  Exemplar  unserer  Sammlung  ist  circa  lOVjZoli 

lang. 

Fundorte:  Arabischer  Goit,  Madagaskar. 

2.  Hargus  aurivetitris  Tet.? 

7 

D.  11/1^5.  A.  3;  11.  Lat.  58.  L.  trausv.  T. 

n 

Leibeshohe  etwas  mehr  als  3mal,  Kopflänge  4^^  bis  fast 
4V,mal  in  der  Totallänge  oder  erstere  a^/^mal,  letztere  S'/gmal 
in  der  Körperlänge,  Augendiameter  ^'/^mai,  Stirnbreilc  3y^mal 
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in  der  Kopflänge  enthalten.  Rttekenprofil  stark  gekrOmmt.  Ein 
wnlstförmiger  Vorsprang  am  vorderen  Augenwinkel  Sehnanse 
gebogen  nnd  stark  abfallend. 

Oben  wie  unten  jedereeits  B  abgesi atzte  Schneidezähne  mit 

einem  unpaarigeii  kleinen  in  der  Mitte.  Hinter  diesen  oben  4, 
unten  8  Reihen  von  MolarzUlincn.  Die  dritte  Kcihe  der  iMalil/iiliue 
im  Zvvischenkiefer  enthält  4  iiadi  hinten  an  Grösse  ziiuehuRiide 
Zähne.  Im  T'nterkieter  ist  die  mittlere  Reihe  der  Molarzähne  am 
stärksten  entwickelt,  b  Schnppeuredien  aof  den  Wangen.  Der 
Deckel  endigt  in  einen  kur/.en  Stachel. 

Die  zugespitzte Pectorale  reicht  bis  zum  Beginne  der  Anale 
znrttek|  und  ist  circa  2^/^m9\  in  der  Körperlänge  enthalten. 

Der  Tierte  sowie  der  fttnfte  höchste  Dorsalstacbel  ttbertriffit 
ein  wenig  die  Hälfte  einer  Kopflänge.  Der  zweite  Analstachel 
ist  stärker,  aber  nur  unbedeutend  länger  als  der  dritte,  ebenso 
lang  wie  die  Mundspalte  und  circa  2*/<.mal  in  der  Kopflänge  ent^ 
halten.  Die  Seitenlinie  ist  schwach  gebogen. 

Der  Rumpf  zeigt  abwechselnd  helle  nnd  dunkle  Längs- 
streifen  bis  zur  Höhe  der  Pectorale,  nni«  i  letzterer  wird  die 
Streiftinf?  nndc nfüch.  Die  Dorsale  ist  sciiwärzlieh  punktirt  und 
trägt  unmittelbar  Uber  der  Schuppenscbcide  eine  breite  weiss- 
liehe  Binde. 

Fundort:  Mauritius. 

S.  Moronapsis  argentetis  sp.  Renn,  var, 
(=  Perea  argentea  Benn.) 

Bei  sämmtlichen  im  Wiener  Museum  beflndlichen  Exemplaren 
von  den  Sandwiehs-Inseln  fehlen  die  dunkeln  schiefen  Binden 

auf  der  Oandale  vollständig,  nnd  nur  der  hintere  tief  eiiige- 
sclimtteiie  liaiid  dieser  Flosse  ist  sehr  schmal  schwärzlich 
gesäumt.  Der  obere  Rand  der  Dorsale  sowie  der  untere  der 
Anale  sind  dielit  schwärzlieh  punktirt. 

Ferner  tinde  ich  bei  eben  diesen  Exemplaren  je  naeb  dem 
Alter  5—7  Schnppen  zwischen  der  Seitenlinie  und  der  Basis 
des  ersten  Dontfalstaehels  (mit  Ausschluss  jener  Schnppenreihen^ 
welche  die  Sebeide  der  Rückenflosse  bilden). 

Die  Caudallappen  sind  schmal,  stark  zugespitzt;  der 
Schwanzstiel,  vem  Ende  der  Dorsale  bis  zur  Basis  der  Oandale 
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geiiiL'>si  1!.  ist  circa  4'  ,mal  ni  der  KörperläiiiLre  cntlialtt'ii  iiud 
seine  geringste  Uülie  erreicht  nicht  ganz  der  gröbsten  Kum^- 
höbe. 

I>ie  Seitenlinie  durchbohrt  bis  wnm  Beginne  der  Caadale 
49 — 50  Schlippen  und  noch  cirea4— 5  anf  letztgenannter  Flosse. 

Bei  jiui,::uii  Iikün  idiicii  steiget  die  obere  Profillinie  des  Körpers 
von  der  8rlinaii/A'ns)ui/.t*  biszum  Keirinne  der  Dorsale  ebne 
krUiumuug  schräge  an ;  bei  alten  ist  die  Nackeuliuie  schwach 
convex. 

In  der  allgemeinen  Ktirperform  stimmen  die  mir  von  den 
Sandwiebs-Inseln  vorliegenden  E^^emplare  von  Moronoptis  ur- 
genteuSf  var.  samlvieetuh  genau  mit  jenen  von  Ceylon,  Bomeo 
etc.  ttberein. 

liezUglicb  der  Korperfonii  ist  Gunther 's  Abbildung  in 
„Andrew  Garrett's  Fistlu'  der  SthlHec^  wohl  als  die  gelun- 
genste zu  bezeichnen;  tUr  minder  trett'lich  halte  ich  jene,  welche 
Dr.  Bleeker  erst  kürzlich  im  „Atlas  icbthyologiqne  des  Indes 
orientales  nöerlandaises  (Perc.  pL  LXVil,  Fig.  5)''  verdffent- 
licht  hat. 

Das  Wiener  Mnseam  erhielt  2  trefflich  erhaltene  Exemplare 

der  hier  erwiihuteu  Varietät  durch  Herrn  W.  Fischer. 

Apriodi  microdmi  u.  sp.? 

.Schon  seit  läng^i  icr  Zeit  he.sit/t  dns  Wiener  Museum  ein 
grosses  Exemplar  einer  Api'iüit-\\\j  die  sich  von  A.  microiepis 
nur  diireli  die  geringere  Grösse  der  Kiele rzähne  sowie  durch  die 
bedeutendere  Anzahl  der  Schuppen  längs  der  Seitenlinie  unter- 
scheidet, so  dass  ich  in  einigem  Zweifel  bio,  ob  es  als  Repräsen- 
tant einer  besonderen  Art  angesehen  werden  darf. 

Der  Körper  ist  gestreckt,  die  Koptiäni^e  circa  3»/„mal,  die 

grösste  Rumpfhöhe  S'/jUial  in  der  Korperläuge,  der  Aup  n- 
diamctcr  ein  wenig  mehr  als  ."iinal,  die  mittlere  Stirubruite  circa 
SVjnial,  die  .Schnauzenlünge  4mal  in  der  Kdrpcrlänge  enthalten. 
Die  Länge  des  Schwanzstieles  gleiciit  der  Kopflänge  mit  Aus- 
schluss der  Schnauze,  die  Höhe  desselben  ttbertrifit  ein  wenig 
der  Kopflänge. 
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Die  Miiadspalte  i^t  schief  nach  oben  gerichtet;  die  Mund- 
wiakel  fallen  ia  verticaler  Riebtang  nicht  weit  hinter  den  vor- 
deren Rand  des  grossen  Auges. 

Beide  Kiefer  tragen  eine  schmale  Binde  feiner  Zähnchen^ 
▼on  denen  die  ünssere  Reihe  nur  wenig  längere  Spitzztthne  als 

die  übrigen  enthält.  Am  queren  Vorderrande  der  Kiefer  steht 
endlich  eine  kurze  Reilie  eiiuger  kleiner  konischer  ZKhne.  welche 
nicht  bedeutend  länger  und  stärker  als  die  AutjseuÄähue  der 
Kieferzalmbiiiden  bind. 

Die  Zahnbinden  am  Vomer  nnd  G-anmen  Übertreffen  an 
Breite  die  der  Kiefer. 

Das  vordere  Suborbitale  ist  ganzrandig  und  yon  kahnför- 
miger  Gestalt.  7  Schuppenreihen  liegen  auf  den  Wangen. 

Der  hintere  Rand  des  Vordeekels  hat  eine  verticale  F/Rcre 
und  ist  äusserst  fein  gezähnt.  In  der  Winkelgegend  desselben 
liegen  grössere  Zähne,  welche  an  Grösse  und  vStftrke  jenen  von 
Aprim  prisiipoma  ßlkr.  gleichen^  somit  bedeutend  kleiner  als 
bei  Apr,  microlepis  sind. 

Der  Kiemendeckel  endigt  in  2  platte  Stacheln,  von  denen 
der  untere  länger  und  stärker  zugespitzt,  als  der  obere  ist;  circa 

12  schiefe  Schuppenreiiieu  liegen  am  Deckel  und  l'iiterdeekel. 

Die  breite,  querüber  flnehe  Stirne  ist  schuppealos,  die  Öu- 
prascapuia  fein  gezähnt,  der  Uumerus  ganzrandig. 

Von  den  10  schlanken  spitzen  Dorsalstacheln  ist  der  vierte 
nnd  fttnfte  am  längsten,  doch  nicht  ganz  halb  so  lang  wie  der 
Kopf;  der  letzte  Stachel  erreicht  circa  Vs  Kopflänge  und  ist 
bedeutend  kürzer  als  der  folgende  Gliederstrahl.  Der  letzte 

gegliederte  Dorsalstrahl  ist  stark  verlängert  und  circa  ebenso 
iuiig  wie  der  hüeliste  Dorsalstachel. 

Die  SehwanzHosse  kommt  an  Länge  dem  Kopfe  gleich.  Die 
beiden  Caudallappen  sind  zugespitzt  und  schwach  säbelförmig 
gebogen. 

Die  Pectorale  ist  gleichfalls  zugespitzt  nnd  ebenso  lang  wie 

der  Kopf. 

Die  Ventrale  beginnt  in  geringer  Entfernung  hinter  der 
Pectorale  and  ist  an  Länge  circa  7«  des  Koptes  gleich. 
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Der  dritte  AualBtachel  Überragt  iiacli  uuten  den  vnran^elieo» 
den  utid  ist  kürzer  als  der  Augendiameter.  Der  letzte  GUeder- 
utnhl  der  Anale  entspriclit  nn  Länge  dem  letzten  der  Dorsale. 

Die  Seitenlinie  durohbohrt  bis  zum  Beginne  der  Gandale 
70  Schuppen,  aaf  letzterer  noch  4—5.  Zwischen  der  Basis  des 
ersten  Dorsalstachels  und  der  Seitenlinie  liegen  7  Scbuppen- 
reihen  und  14  zwischen  der  Insertionsstelle  der  Ventrale  und  der 
Linea  lateralis.  Die  C'nudale  ist  vollständig  Uberschuppt  ;  sämmt- 
liche  KorpL'rschiipm'n  sind  fein  fr<'/itiiiit. 

Ein  güldirf  lber  Streit  v.'wht  längs  der  Ilölienraitte  jeder  bori- 
'/ontalen  Scbuppenreihe  des  Kumpfes  bin.  Die  Pectoralc  ist 
gelblieb. 

Blicken-  undBaacblinie  sind  gleicbtörmig  schwach  gebogen. 
D.  10/11.  A.  3/8,  P.  17.  L.  lat.  70  (h-4— 5  auf  der  Caudale). 

Länge  des  besehriebeueu  Exempiarej»  ZoU. 
Fundort:  «Saudwicbs-Inseln. 

ö.  AcatUhurus  Monraviae  u.  sp. 
D.  ?>/24.  A.  3/24.  V.  1/5. 

Die  giösste  Kdrperbühe  erreicht  niebl  ganz  die  Hälfte  der 
Körperllinge;  die  Kopflänge  ist  circa  4^/-njal  in  der  Körperlänge, 
der  Angendiameter  4nial,  die  Stimbreite  nahezu  dmal  in  der 
Kopflftnge  enthalten. 

Die  obere  Kopflinie  erhebt  sich  ziemlich  rasch  bis  zum 
Beginne  der  Dorsale,  etwa  wie  bei  Aeanihurus  hspaitu,  und  isi 
durchgängig  eonvex.  Die  RUckenlinie  besehreibt  einen  mässig 
gekrtlmniten  Bogen,  der  sich  allmälig  zum  Öehwanzstiele  herab- 
öeulit. 

Der  Kicmendeckel,  Humems  und  das  Bandstttck  des  Vor- 

deckels  sind  gestreift.  Die  Entfernung  der  vorderen  ovalen 
Narine  von  dem  Vordeiiaiide  der  Kiefer  gleicht  circa  ^/^  der 
Kopflänge. 

Im  Oberkiefer  liegen  14,  im  Unterkiefer  lU  ziemlich  schUiuke 
Zähne,  weiche  au  den  Seiten  und  am  freien  Rande  gesägt  sind- 
Die  Zähne  am  Oberkiefer  sind  ein  wenig  länger  aU  die  des 
Unterkiefers  nnd  yerschmäiem  sich  rascher  als  letztere  gegen 
den  freien  Rand. 
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Die  Dorsalstacheln  sind  soUank  and  der  letzte  längste  ist 
etwas  mehr  als  halb  so  lang  wie  der  Kopf. 

Die  Pectorale  erreicht  eine  Kopflän^^e,  die  Ventrale  circa 
der  letzteren. 

Die  Ciiudale  ist  tief  bHlbmoiidförmig  eiugebuciitet,  der  obere 
Lappen  derselbeu  läugcr  als  der  untere,  beide  sind  siiticllünuig 
^eljoyeii.  Der  obere  Caii  kiliappeu  Übertrifft  die  Kopflänge  um 
uabezu  einen  Au^endiametcr. 

Kopf  und  KuDipf  »lud  cbocoladbraun  (bei  Weinj^eistexem- 
plaren),  die  verticalen  Flossen  schwärzlichbraan.  Die  Kiemen- 
strahlenhant  zeigt  eine  schwärzliche  Färbung. 

Ein  sehr  grosser,  ovaler,  im  Leben  wahrsehemlich  orange- 
gelber Fleck  liegt  auf  dem  vollständig  Itberschnppten  Schwanz- 
stiele und  im  Oentrnm  desselben  der  grosse  Schwanzstachel, 
•dessen  längere  Spitze  naeh  vorne  gerichtet  ist. 

Der  hintere  Rand  der  Caudale  trägst  einen  zicrnlieh  breiten, 
nach  hinten  scharf  abgesetzten  hellen  i^im  Leben  wahrscheiuiicii 
gelben  oder  rothgelben)  .^aum. 

Am  J\iinipfe  des  uns  zur  Beschreibung"  vorliegenden  Wein- 
geisiexemplares  von  circa  10  Zoll  Länge  zeigen  sieh  noch  hie 
nnd  da  dentiiche  Spuren  zahlreicher  himmelblauer,  horizontaler 
Streifen. 

Fundort:  Monrovia. 

Dnreh  das  Vorkommen  eines  hellen  Gaudalfleckes  sieht 
Jeanihuru»  Monnmae  oberflächlich  dem  Ac,  AchUUt  ähnlich, 
doch  ist  der  helle  Fleck  fast  nur  auf  den  Sehwauzstiel  beschränkt. 
In  der  Ktfrpergestalt  aber  nähert  sich  die  hier  beschriebene  Art 

den  gestreckteren ^cfl/UAwrM.v- Arten,  wie  A.ijitlim.  A  hepaiiDf  etc. 

iiislier  Iviinntc  man  nur  (nne  einzige  Avant iiurua-kxi  von 
der  Westküste  Alrika  s  \^Ä.  eUtruryus  ßl.  bchn.). 

6.  J^latycephalus  JiatiMOfinetU  n.  sp. 

Ohar:  Körpergestalt  sehr  gestreckt,  Schnauze  lang,  oberer 

Randstrahl  der  Caudale  fadenförmig  verlängert.  Kopflänge 

eirea  By^mBl  in  der  Kdrperlänge  enthalten.  Unterkiefer 

weit  vorspringend.  £in  einziger  sehr  langer  Staehel  am 

Vordeckel,  Kopfbreite  zwischen  den  Deckeln  kaum  mehr 

als  Vs        Kopflänge.  KOrpersehuppen  stark  gezähnt. 
(Steindaefaner.)  11 
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Kleine  braane  Flecken  am  KOrper  und  auf  den  Flossen. 
Seitenlinie  slacbelloa. 

D,  1/5—6/14.  A.  14.  L.  lat  82—85  (bis  cur  Basia  der  Candale). 

Beaolureibang. 

Der  Kopf  ist  lang,  ziemlich  schmal  und  ninnnt  nach  liiiiten 
nnr  wenig  an  Breite  zu,  er  ist  vollkommen  tcntakellos.  Der 
Unterkiefer  verschmälert  sich  nach  vorne  ziemlich  rasch  und 
tiberragt  den  Zwischenkiefer  bedentend.  Die  Länge  der  Mnnd- 
spalte  Ton  der  Spitze  des  Unterkielers  bis  tum  hinteren  Ende 
des  Oberkiefers  beträgt  V,  der  Kopflänge  und  steht  der  Länge 
der  Sebnanze,  vom  Vorderrande  des  Zwischen kiefers  bis  zum 
vorderen  Augenrande  gemessen,  nicht  bedeutend  nach.  Die 
schwache  coiivcxc  Sclniaii/enflächc  ist  im  oberen  Theile  stachel- 
los. Am  vorderen  Aiigeurande  liegt  ein  mft^äsig  grosser  Staehel, 
viel  kleinere  Stacheln  (8  —  9)  zeigen  sich  in  der  hinteren  lliilfte 
des  oberen  Augenraudes  und  sind  sehr  nahe  aneinandergerückt 
wie  die  Zähne  einer  Säge, 

Das  Auge  ist  ziemlich  gross^  oval  nnd  nimmt  die  Mitte  der 
Kopflänge  ein.  Sein  längerer  Darcbmesser  gleicht  der  Hälfte 
der  Sebnanzenlänge  nnd  ist  ein  wenig  mehr  als  5V^al  in  der 
Kopflänge  enthalten. 

Die  Stime  ist  von  sehr  geringer  Breite,  qnerttber  concav. 
An  der  schneidigen  Leiste  des  unteren  Angenringes  liegen  3,  mit 
der  Spitze  nach  hinten  geneigte  Stacheln,  die  gegen  den  letzten 
nicht  unbedentend  an  T.änge  znnohmen. 

Der  Vordeekelstaehel  zei»  iuiet  sicli  dureh  seine  Län*rc  ans 
nnd  reicht  mit  seiner  zarten  Spitze  bis  zur  Basis  der  Pectorale 
znrttck.  Die  Länge  desselben  Übertrifft  noch  ein  wenig  den 
Angendiameter. 

Der  Deckel  endigt  nach  oben  nnd  hinten  in  einen  einzi«^n 
Stachel ;  die  Leiste  zwischen  dem  hinteren  Angenrande  nnd  dem 
Beginne  der  Seitenlinie  trägt  3  Hegende  Stacheln,  von  denen  die 
beiden  letzten  ebenso  lang  wie  die  ent sprechenden  auf  der  Leiste 
der  unteren  Augenrandknochen  sind;  der  vorderste  Stachel  ist 
sehr  klein. 

Die  Oberseite  der  Hinterhanptsknochen  ist  nahezu  flach, 
von  dem  hinteren  oberen  Augenwinkel  ziehen  jederzeit»  zarte 
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Streifen  »trahleniUrinig  nach  inoen  and  binten.  2  kurze  Stacheln 

liegen  am  concaven  hinteren  Rnnde  des  Hinterhanptcs.  Der 

Kieiiicndeckel  sammt  seinem  häuti^eu  iappentörmigeu  Aiiiiuuge 
ist  beschuppt. 

Die  Kieferzahnc  bilden  eine  selir  schmale  Rinde,  die  nnr 
gegen  das  vordere  Kude  zu  breiter  wird,  und  sind  sehr  klein 
und  spitz. 

Die  lange  Zun^ct  ist  vorne  breit,  qner  abgestutzt  und  ver- 
schmälert  sich  nach  binten.  Die  Ganmenzfthne  sind  so  klein, 
dass  man  sie  nur  anter  einer  stark  TergrOssemden  Loope  dentlieh 
unterscheiden  kann;  bedeutend  grosser  und  hackenfbrmig 
gebogen  sind  die  gleiehfails  einreihigen  nnd  seitlich  gestellten 
Vomerzfthne. 

Der  zweite  höchste  Dorsal stacbel  ist  etwas  mehr  als  2''  .nial 
in  der  KopHänge  enthalten  und  nnr  wenig^  kürzer  als  der  höcliste 
Strahl  der  zweiten  Dorsale. 

Die  Entfernung  der  beiden  Dorsalen  von  einander  beträgt 
mehr  als  eine  Augenlänge. 

Die  tiefständige  Pectorale  enthält  20  Strahieu,  von  denen 
der  oberste  längste  mehr  als  2*/^al  in  der  Kopflänge  enthalten 
ist,  während  der  vierte  Gliederstrahl  der  Ventrale  fast  halb  so 
lang  wie  der  Kopf  ist. 

Die  Gaudale  ist  am  hinteren  Bande  sehwach  concav  nnd 
mit  Ausschluss  des  oberen  fadenförmig  verlängerten  Strahles, 
der  l'/j  Kopflängen  erreicht,  eirca  halb  so  lan^^  wie  der  Kopf. 

Der  ganze  K?lrper  ist  mit  braunen^  kleinen,  i mulen  Flecken 
geziert;  die  nnf  den  Flossen  -relegenen  Flecken  7.c\^cn  eine 
nahezu  sehwärzliche  Färbung.  Zweigrössere,  längliciie,  scl)war7,e 
Flecken  liegen  am  Beginne  der  unteren  Hälfte  des  hinteren 
Caudalflossenrandes. 

Das  Wiener  Museum  erhielt  4  Exemplare  dieser  Art  aus 
SiBgapore  durch  Herrn  Baron  Ransonnet  und  durch  Herrn 
Salmin.  Das  grOsste  derselben  ist  bis  zum  Beginne  der  (*au- 
dale  3  Zoll  10  Linie»  lang. 

Bemhropa  n.  g.  (Traeh4nMae)^ 

Char.:  Habitus  liemlmi ^  ähnWch',  Kopf  stark  deprimirt,  spaiel- 
l^rmig.  Iniraorbitalring  mit  dem  Vorduckel  in  keiner  Ver- 

11* 
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biudnng;  Mandspalte  lang,  sabborisonta].  Kleine  Zähne 
in  den  Kiefern  am  Vomer  und  Gaumen.  Angen  halb  lateral, 
YOn  bedeutender  Grösse.  Operkel  mit  2  Stacheln;  kleine 
Stacheln  am  Vordeckelwinkel.  Kiemenspalte  sehr  lang  mit 
7  Strahlen.  Pseudobrancbien.  Pectorale  Jngalttr.  2  von 
einander  gretrenntc  Dorsalen.  Bauchseite  flach,  KUcken 
gewülbt.  Schuppen  groff^,  sehr  lein  gezähnt 

7.  Jtetnbrops  emidlinaeidu  n.  sp. 

Char.:  Kopflänge  bis  sur  Spitze  des  häutigen  Lappens  am 
Deekel  circa  2'/jmal  in  der  KOrperlänge  oder  ein  wenig 
mehr  als  3mal  in  der  Totallange,  Kopfbreite 
Schnauzenlänge  3*/jmal,  Augenlänge  circa  4y,mal  in  der 
Kopflänge  enthalten.  Unterkiefer  Torspringend.  Präorbitale 
ganzrandig,  8tirne  sehr  schmal;  2  kleine  Stacheln  am 
Winkel  des  Yordeckels.  2  stumpfe  Leisten  niii  vonlerea 
oberen  Ende  des  Deckels  entspringcuil  und,  nacli  hinten 
diver^'ireud,  in  2  S(arhelspit/.en  endigend,  l'nterdcckel 
einem  plattgedrückten  Stachrl  ähnlich,  der  in  eine  Spitze 
endigt.  Ein  schwarzer  Fleck  hinter  der  Basis  der  oberen 
Caudalstrahlen. 

D.  6/14.  A.  llj.  V.  1/5.  F.  23.  Sq.  c.  42. 

ßesctu'öibuüg. 

In  der  Gestalt  des  Kopfes,  in  der  Lage  der  Hundspalte  und 
in  der  Bezahnungsweise  stimmt  diese  Art  fast  vollständig  mit 
den  Bembras'  oder  Platycepkiihu-krit^i  ttberein.  Der  Kopf  ist 
an  der  Schnauze  insbesondere  stark  deprimirt  und  von  bedeuten- 

der  Länge,  an  der  Oberfläche  und  an  den  Seiten,  von  Bembras 
theilweise  abweichend,  vollständi«;  beschuppt. 

Die  Mund^palte  ist  hm^  und,  von  dem  vordersten  i^nde  des 
Unterkiefers  bis  zum  hinteren  Ende  des  Oberkiefers  gemessen^ 
circa  2%mal  in  der  Kopflänge  enthalten.  Der  Unterkiefer  über- 
ragt &flt  ringsum  den  Rand  des  Zwischenkiefers  und  zeigt  wie 
dieser  eine  schmale  Binde  sehr  kleiner  Bflrstenzähne.  Der  hintere 
Band  des  Oberkiefers  trägt  einen  tentaketförmigen,  ziemlieh 
langen  Hautlappen  und  fällt  in  verticaler  Biehtung  nicht  nn- 
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bedenleDd  hinter  den  vorderen  Angenrand.  Die  Totallänge  des 
flachen  Unterkiefera  gleicht  der  Hälfte  der  Kopflänge. 

Der  Yomer  trägt  am  schief  gestellten  Seitenrande  eine  knrze 

Zabnreihe,  wälirend  die  der  Gaumenbeine  sehr  lang  ist.  Die 
Zunge  breitet  sieh  nach  vorne  zn  lötieiiörniig  aus  und  ist  am 
vorderen  Rande  nur  schwavli  gebogen. 

Die  Stirnbreite  ist  sehr  gering?  und  erreiclit  fast  nur  den 
sechsten  Theil  des  längeren  Angendiameters.  Das  Aage  liegt 
bedeutend  näher  znm  vorderen  Kopfende  als  zar  Spitze  des 
Hantlappens  am  Kiemendeckel. 

Die  AngL'nrnnder,  die  Sehnauze  und  das  grosse  Präorbitale 
sind  voUkoiiiHit  n  zahnlos.  Zwei  kleine  Stacheln  liegen  am  Winkel 
des  Vordcfkols  und  ein  kaum  grösserer  jederseits  ain  Knde  der 
Snprastapnla  über  dem  Beginne  der  Seileulinie.  Die  beiden 
Stacheln  lips  Deckels  bilden  das  hintere  £nde  zweier  ziemlich 
stark  entwickelter  stumpfer  Leisten,  die  am  vorderen  oberen 
Ende  des  Kiemendeckels  entspringen.  Das  Snbopercnlnm  gleicht 
einem  plattgedrttckten  ziemlich  langen  Stachel,  der  nach  hinten 
in  eine  zarte  Spitze  endigt. 

Die  erste  Dorsale  be^rinnt  in  verticalcr  Richtung  Uber  dem 
hinteren  Ende  des  häutigen  Kieraendetkellappens  und  ist  am 
ersten  Stachel  am  höchsten,  die  folgenden  nehmen  gegen  den 
letzten  rasch  an  Länge  ab.  Die  grösste  Höhe  der  ersten  Dorsale 
tibertrifft  V3  ^^^^  KopflUnire,  und  ist  bedeutend  geringer  als  die 
der  zweiten  Dorsale,  dessen  höchster  erster  Strahl  circa  2*/5mal 
in  der  Kopilänge  enthalten  ist.  Die  £ntfemang  beider  Dorsalen 
von  einander  kommt  nicht  ganz  einer  Angenlänge  gleioh. 

Die  Basislänge  der  zweiten  Dorsale  beträgt  nahezo  Vs 
Körperlänge  nnd  ist  nnr  unbedeutend  kttrzer  als  die  der  gegen- 
überliegenden Anale. 

Die  Ventrale  ist  weit  vor  der  Pectorale  eingelenkt  und  ein 
wenig  kurzer  als  letztere.  Die  Länge  der  Pectorale  erreicht  nicht 
ganz  eine  halbe  Kopflänge.  Die  Caudale  ist  circa  halb  so  lang 
wie  der  Kopf  und  am  hinteren  Rande  schwach  gebogen. 

Die  Seitenlinie  senkt  sich  hinter  ihrem  Beginne  im  Bogen 
abwärts  nnd  läuft  dann  in  horizontaler  Richtung  in  geringer 
Entfernung  Uber  dem  Seiteurande  der  Baueii fläche  hin. 
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Die  Oberseite  des  KOrpers  ist  gelbbrann,  die  fiAQchseite 
schmutzig  brianücbgelb.  Die  Hchnppen  des  Rumpfes  siod  am 
Bande  dnakelbrami  geBäamt.yerschwommene  bränniiebe  Flecken 
liegen  in  der  Näbe  der  Seitenlinie.  Die  Yerbiodongsbaut  swischen 
den  ersteren  Dor^alstaf^beln  scheint  schwftrzlieb  gewesen  zu  sein. 

Die  Cauilah'  \>[  auf  hell  lirämilichgelbcm  Griiiido  der  Höhe 
nach  braun  gelieekt;  ein  ovaler  schwarzbrauner  Fleck  Hegt 
etwas  iünter  der  Basis  der  Caiulale  in  der  oberen  llöhenhälfte 
derselben  und  ein  bedeutend  längerer  aber  Kchmaler  Fleck  in 
dem  hinteren  Theile  der  unteren  Hdhenhälfte  der  Candale  und 
reicht  bis  znm  hinteren  Bande  derselben. 

Das  hier  btschriebene  Exemplar  ist  tbeilweise  entschuppt 

und  circa  5 ',3  Zoll  laii^. 

F  a  n  d  o  r t :  Nangasaki  in  Japan. 

8.  Trigla  ( JjepiäaMgia)  8tt*auchU  n.  sp. 

Ckar. :  Prfiorbitale  vorne  dachförmig  den  Zwischenkiefer  Über- 
ragend und  in  5 — 6  Stachein  endigend.  65 — tiö  S'  hiippen 
Iftngs  der  Seitenlinie,  die  auf  jeder  derselben  mit  4 — 6 
radienformig  auslaufenden  Asten  sich  ausbreitet,  deren 
jeder  in  einen  Stachel  endigt.  Pectorale  ebenso  lang  wie 
der  Kopf.  Dorsalstaeheln  sehr  kiiiftig,  der  dritte  derselben  • 
am  höchsten.  Ko}>fliiii^v  circa  8*/,mal,  Leibeshfthe  nicht 
ganz  4%mal  in  der  Körperlän^e  enthalten.  Die  beiden 
oberen  Drittel  der  Uuuti)ih3eilen  \  ioIeit,  das  untere  schwefel- 
gelb, llaiichseite  niilchweiss.  Hinter-  oder  Oberseite  der 
Peetoraleu  mit  Ausnahme  der  4  unteren  (dun  li  Flosseidiaut 
verbundenen)  gelhüchen  Strahlen  violett.  Kröte  Dorsale, 
Ventrale  und  Anale  geib. 

D.  9/17.  P.  11/3.  V.  1,  5.  A.  17.  L.  lat.  65—66. 

Beschreibung, 

Die  Lilnge  des  Kopfes  mit  Kinschluss  des  häutigen  Lappens 
am  Kiemendeckel  ist  circa  SVi^al,  die  Kopflftnge  bis  zur  Spitze 
des  unteren  längeren  Deekelstacbels  circa  B%mal  in  der  KOrper- 
länge;  die  Stirabreite  fast  3%uuil,  die  Augenlängc  unbedeutend 
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mehr  als  4ina1,  die  SchnaQzeniXnge  eiraa  2y^mal  in  der  Kopflänge 
mit  Eioftchlnss  des  OperkellappenB  enthalten. 

Die  Oberseite  des  Kopfes  ist  ^von  der  Stime  angefangen 
qnerllber  nahexa  flach;  die  Schnauze  MM  schrflge  ziemlich  rasch 
nach  vorne  ab  nnd  erscheint  in  der  Mitte  des  yorderen  Randes 
eingebnebtet,  indem  das  Präorbitale  nach  vorne  bogenförmig 
gerundet  Uber  den  Zwischenkiefer  hinausragt  und  in  5 — 6 
stachcIfHrmige  YursprUnge  endigt. 

l)\v  Mundwinkel  fallen  ein  wenig  vor  den  vorderen  Augen- 
raud;  an  desi^en  oberem  Knde  2  ^Stacheln  liegen. 

Die  nnterständige  Muudspalte  ist  ebenso  breit  wie  lang  and 
in  dieser  Be/.iehung  l^i  AugenlUngen  gleieli. 

»Die  Kieferzähne  sind  sehr  klein  und  bilden  eine  schmale 
Binde,  die  Qbrigens  bei  manchen  Individuen  fast  2mal  so  breit 
als  bei  anderen  ist.  Ähnlich  verhält  es  sieh  mit  der  Zahnbinde 
am  Vomer. 

Von  dem  vorderen  Ende  des  unteren  Aogenrandes  läuft 

eine  naekthäutige  Itinne  zu  den  kleineu  Xarint  u  und  endigt  au 
der  fast  rhombenlürniig  frestalteti-n  nackten  Hnutstelle  am  vor- 
deren Ende  der  .Selinanze.  Die  hintere  Narine  liegt  ein  wenig 
näher  züm  vorderen  Augeorande  als  zum  vorderen  »Sebnauzen- 
rande. 

Der  Vordeckel  ist  am  unteren  Rande  halbmondförmig  ein- 
gebuehtet;  der  knöcherne  Theil  des  Deckels  endigt  in  2  Stacheln, 
von  denen  der  untere  längere  am  Ende  einer  horizontal  laufen- 
den Leiste  liegt.  Viel  kräftiger  und  2mal  so  lang  ist  die  Humerns- 
leiste,  welche  gleichfalls  nach  hinten  in  einen  Stachel  ausläuft. 
SämmtKche  Kopfknocben  sind  dicht  gestreift,  raub. 

] )« r  dritte  höchste  Stachel  der  ersten  Dorsale  erreicht  etwas 
mein  al>  - der  Kopflänge  (mit  EinschlusH  des  Opcrkellajjpcus) 
und  die  l^ectoiale  ist  ein  wenig  länger  als  der  Kopf.  Die  leisten- 
lormig  aufsteigenden  Ränder  der  Dorsalplatten  (2<>  an  der  Zahl) 
längs  der  ersten  und  zweiten  RUekenfiosse  sind  grob  gezähnt. 
Die  vordersten  dieser  Platten  sind  nach  aussen  zu  von  der  Haut 
nicht  Überdeckt  nnd  grobkörnig  wie  die  Kopfschilder. 

Die  äusserste  Spitze  der  Vontrato  reicht  in  verticaler  Bich- 
tung  bis  zum  Beginne  der  Anale  oder  noeh  ein  wenig  weiter 
zurDck. 
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Die  Ventralen  sind  um  nicht  ganz  eine  Aogenlänge  kurzer 
als  der  Kopf  nnd  reichen  nicht  bis  znr  Analgrobe. 

Die  Rnmpfschnppen  sind  bis  in  die  nichste  NShe  des  hin- 
teren stark  gezähnten  freien  Kandcs  von  einer  gemeinsamen 
Hautsehichte  überdeckt.  Die  Schuppen  der  Seitenlinie  sind  in 
der  vorderen  Kiniiplhällte  bedeutend  grösser,  am  Sehwan/.e  aber 
kleiner,  als  die  liliriircTi.  Auf  jeder  dieser  Seliupi)en  breitet  sieh 
die  Seiteulinie  denciritiseli  aus  und  bildet  am  Schuppenrande 
4—6  Stachehi.  Die  durchbohrten  Schuppen  der  Seitenlinie  folgen 
nicht  unmittelbar  auf  einander,  sondern  sind  durch  je  eine  Schoo- 
penreibe  von  einander  getrennt. 

Die  Sehuppen  an  der  hinteren  Hälfte  der  Bauchfläche  bis 
gegen  den  Beginn  der  Anale  sind  gänzlich  Uberhäntet,  ganzrandig. 

Die  \  ordere  Län^a'nhälfte  der  Uaiu  Jiseite  und  die  rnterseite 
des  Köpfen  sind  naekthäutig,  ebenso  ein  Theil  der  liuiiiplseiten 
hinter  der  Basis  der  Feetoralen.  Die  Kunipfselinppau  sind  sehr 
regehnäsöig  gelagert  und  bilden  sehiefe  Keihen. 

Das  grOsste  £xemplar  der  Wiener  Sammlung  ist  J^Vt 

lang. 

Fundort:  Hakodatc. 

IVi^la  kumu  Less.  Garn.,  C.  V. 

(Vai*.  doruoataculuta  Steind.) 

».Jn  der  von  Herrn  Baron  Ran  sonnet  dem  Wiener  Museum 
als  Geschenk  Qberlassenen  Sammlung  von  Fischen  aus  Tschifoa 
befinden  sich  zwei  kleine  Exemplare  einer  Trigla-kr^j  die  in  der 

Zeichnung  des  Humpfes  so  bedeutend  von  den  Besehreibungen 
des  Trigla  kumu  abweicht,  dass  ieh  es  antaii^l eh  nicht  wagte, 
dieselben  zu  letztgenannter  Art  /.u  bczielien,  zumal  ein  Exemplar 
nur  8  Stacheln  in  der  ersi  ii  Dorsale  besii/.t.  Da  jedoeli 
zweite  Individuum  neunstaehelig  ist  und  i^eide  in  der  Kopfform, 
in  der  Grösse  und  Zeichnung  derPeetorale  sieh  von  Trigla  kumu 
nicht  wesentlich  unterseheidsn,  so  glaube  ich  sie  wohl  nur  als 
Repräsentanten  einer  Varietät  von  Trigla  kumu  bezeichnen  zu 
därfen. 

Bei  dieser  liegen  am  Rumpfe  längs  der  Basis  der  Dorsalen 
4  Flecken  oder  Gruppen  Hchwarzbrauner  Flecken,  welchen  eben- 
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80  viele  etwas  weiter  nach  vorne  gerilekte  Flecken  längs  der 
Seitenlinie  entsprechen. 

Eine  dnnkt*lf,n;m  gelürbte  Biiulo  zieht  (jucr  Uber  die  Stinie 
imA  setzt  sich  unter  dem  Auge  mit  mehr  bräunlicher  Färbung 
Uber  die  Wangen  fort,  ist  aber  daselbst  stark  verschwommen. 
Am  oberen  Ende  der  ersten  Dorsale  bemerkt  man  einen  grossen 
nicht  scharf  abgegrenzten  sehwftrzlichen  Fleck.  Die  Candale  ist 
in  der  ganzen  hinteren  Hälilte  wässerig  schwärzlich  und  Überdies 
wdsslich  gerandet;  unter  dem  oberen  Rande  der  zweiten  Dorsale 
zieht  eine  verschwommene  schwärzliche  Längsbinde  hin. 

Die  Färbnng  und  Zeichnung  sowie  die  Länjre  der  Pectorale 
ist  dieselbe  wie  bei  ty))iseli  gefHrbten  Exemplaren  von  Trigln 
kiimit,  doch  reicht  die  Sj)it/e  der  l>rustflnssp  nur  Iiis  zum  sechsten 
Analntraiile.  Die  BauchÜossen  8ind  an  der  Oberseite  in  der  hin- 
teren Hälite  bis  zum  wetsslichen  Rande  wässerig-schwarzgrau. 

D.  8—9/16—17.  A.  15. 

10.  PetroscMes  elegauH  n.  sp. 
D.  33.  A.  2b.  V.  2. 

Die  Leibeshöiie  ist  mehr  aU  ö-V^mal,  die  Kopflänge  5mal 
in  der  TotallJinge  enthalten.  Die  kurze  Schnaii/.e  ist  ebenso  lang 
wie  das  Auge,  im  Protile  gerundet  and  steil  abfallend ;  die  Stirn - 
breite  steht  der  Augenlänge  bedeutend  nach.  Kopftentakeln 
fehlen.  Die  Dorsale  beginnt  in  verticaler  Richtung  vor  der 
Kiemenspalte  und  steht  wie  die  Anale  mit  dem  letzten  Strahle 
in  Veibindung  mit  der  Basis  des  obersten  Caudalstrahles.  Die 
Candale  ist  am  hinteren  Rande  gerundet  und  ebenso  lang  wie  der 
Kopf.  Die  stark  entwickelte  l'ectorale  gleicht  an  Länge  genau 
dem  Kopfe,  der  längere  innere  Ventralöiraid  dem  Kopie  mit  Aus- 
schluss der  .Schnauze. 

Die  Grundfarbe  des  Kopfes  ist  chocoladebraun ;  vier  dunk- 
lere Querbinden  laufen  Uber  die  Seiten  des  Kopfes  etwas  schief 
von  oben  nach  unten  und  vorne;  die  vorderste  zieht  von  der 
Stirne  zum  vorderen  unteren  Scbnanzenrande ;  die  zweite  von  der 
Sthrne  zu  den  Mundwinkeln  herablanfende  Binde  spaltet  sich 
unter  dem  Auge  in  2  parallel  laufende  Aste,  die  durch  eineo 
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sehr  schmalen  weisslichen  Streif  Von  einander  getrennt  gtnd. 
Die  dritte  Binde  beginnt  am  Hinterhanpte  nnd  endigt  in  der 
Winkelgegend  des  Vordeekels.  Hinter  dem  Ange  itigt  sie  einen 
kleinen  qaergeetellten  fleck  von  intensiverer  Färbung.  Die  vierte 
Binde  gehOrt  zum  Tbeile  dem  Nacken  an  und  läaft  von  der 
Spitze  der  2—3  ersten  Dorsalstrahlen  schief  nach  vorne  bis  zur 
Höhenmitte  des  Kiemendcckels. 

Die  l'nterscite  und  Derkelgegend  des  Kopfes  bis  zum  Be- 
^'nne  des  Unterkiefers  zeigt  nberdies  kleine  mndliche  dunkel- 
violette Fleckchen  auf  etwas  hellerem  Grunde»  welche  stellen^ 
weise  am  Deckel  durch  weissliche  Zwisebenrttume  von  einander 
getrennt  sind. 

Ein  tiefschwarzer,  hinten  weiss  gesäumter  FUck  liegt  un- 
mittelbar vor  der  Basis  der  Pectorale,  welche  wie  die  Ventrale 

durchsichtig  gelblichweiss  ist. 

Der  ganzi'  ist  mit  schu Mi/.braiinen  Punktm  über- 

säet. In  der  vorderen  Hälfte  des  Kumptes  liegen  ferner  breite, 
hrännlichviolette  Querbin  den ,  die  durch  schmale  Streifen  von 
einander  getrennt  sind,  und  von  denen  nur  die  vorderste  sich 
ttber  die  Dorsale  hinaufzieht.  Die  hintere  Bumpfhälfte  ist  choco- 
ladebraun  und  nebst  den  frtther  erwähnten  auch  auf  den  dun- 
keln Querbinden  des  Rumpfes  sich  vorfindenden  dunkelbraunen 
Punkten  zuweilen  auch  mit  weissen  oder  blauen  Punkten,  doch 
in  geringerer  Anzahl  geziert. 

Auf  der  Dorsale  liegen  zaiilreielie  schiefe .  seiiwürzliehe 
Streiten  und  auf  den  letzteren  »Strahlen  überdies  noch  himmel- 
blaue Punkte. 

Die  Anale  zeigt  eine  fast  schwarzviolette  Färbung  im  vor- 
deren Theile  ihrer  Längenausdehnung,  nach  hinten  ist  sie  wie 
die  Dorsale  schmntzig-wässeriggran.  Der  untere  Rand  der  vor- 
deren Analstrahlen  ist  milchweiss  gesäumt.  Einzelne  himmel- 
blaue Funkte  liegen  iil)er  der  gan/.eii  Anale  zerstreut. 

Die  Caudale  zeigt  schwärzliche  schmale  Längj^streifeu, 

Die  Dorsale  ist  durchschnittlich  fast  2mal  so  hoch  als  die 
Anale,  am  oberen  Rande  nicht  eingebuchtet.  Die  längsten  mitt- 
leren Dorsalstrahlen  in  der  vorderen  Hälfte  der  Flosse  stehen 
der  Länge  des  Kopfes  nur  wenig  nach. 
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Der  Hundszahn  am  Ende  der  Zahoreihe  des  Unterkiefew 
ist  nnr  mftssi;  länger  als  der  gegenüberliegende  und  von  keiner 
anssergewOhnlichen  GrOsse. 

Nal^saki  (durch  Herrn  Erber)^ 

11.  JBlermiug  (Sypleuroehilua)  poyiensia  n.  sp. 

Ckar. :  Dorsale  und  xViiak-  nicht  mit  der  C'aiuiai«'  M  iijuiiden 
oder  erstere  mit  der  Basis  der  oberen  voniersten  StUtz- 
strahlen  derCaudale /-n.sainmenhiingreiul.  KiemeiiBpalte  nicht 
Uber  die  Basis  des  letzten  uutersteu  Pectoralstrahles  herab- 
reichend. Augcutentakel  bei  Männcheu  sehr  laug  und  bei 
beide»  Geschlechtern  bis  in  die  Nähe  der  Basis  in  drei 
Theile  gespalten,  jeder  derselben  sieh  in  Fäden  anfltfsend. 
Kein  Hundszahn  am  seitlichen  Ende  der  Kieferzahnreihe. 
Oberer  Band  der  Dorsale  zwischen  den  einfachen  unge- 
gliederten nnd  den  gegliederten  Strahlen  mässig  tief  eUi- 
gebnchtet.  Körper  hell  brännlichgelb  mit  dnnkelbraunen 
Marmorirun^'en.  Ein  ^^royser  brauner  Fleck,  auf  dessen 
Vorderthcile  ein  kleiner  himmelblauer  Fleck  liegt,  umuit- 
telbar  hinter  dem  Auge.  Bei  Männchen  ein  indiproblauer 
Fleck  zwischen  den  drei  ersten i)<»rsalstrahleu.  5— 4  dunkel- 
graue Binden  an  den  Seiten  des  Kopfes,  vom  unteren  Kaude 
des  Auges  strahlenförmig  auslaufend.  Koptlänge  genau 
oder  etwas  weniger  als  4mal  in  der  Ki^rperlänge  (ohne 
Candale)  enthalten.  Schnauze  kurz,  schräge  naefa  unten 
und  vorne  abfallend. 

D.  12;  17.  A.  21.  P.  14.  V.  3. 
BeBchreibimg. 

Die  Höhe  des  Kiinipfes  steht  der  Kopflänge  ein  wenig  nach; 
erstere  ist  circa  4'/jUial,  letztere  genau  oder  etwas  weniger  als? 
4mal  in  der  Körperlänge  enthalten.  Die  kurze,  aber  hohe 
Schnauze  filüit  bei  älteren  Individuen  von  der  Stirne  steiler  zum 
▼orderen  Ifundrande  ab  als  bei  jüngeren  und  ist  nur  bei  letzteren 
ein  wenig  gebogen. 

Der  Durehmesser  des  hoehliegenden  Auges  kommt  V«  der 
Kopflänge  gleich,  die  Breite  der  stark  concaven  Stirne  ist  2— 
in  der  Angenlänge  enthalten.  Das  Augententakel  theilt  sich 
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nahe  der  Ba^is  in  drei  FadenbUschel,  von  denen  der  vorderste 
höchste  bei  den  Weibchen  nor  ebenso  lang,  bei  den  Männchen 
aber  1*/^— 2V2niaI  so  lanjL^  wie  das  Auge  ist.  Das  Nasententakei 
ist  kurz  ond  lOst  sich  oben  in  sarte  Fttden  anf.  Die  Breite  der 
Hnndspalte  zwischen  den  Hnndwinkeln  erreicht  circa  Vit — Vi 
der  Kopflänge  und  das  hintere  Ende  des  Oberkiefers  ßUlt  hinter 
den  vorderen  Angenrand.  Hinter  dem  Auge  liegt  qnerttber  eine 
seichte  Pnrehe. 

Der  vierte  liinliste  Dorsalstrahl  ist  bei  den  Männehen  so 
wie  die  angrenieudeu  StraliltMi  bölier  als  bei  den  Weibelu'ii,  Hei 
ersteren  weniger  als  2mal,  bei  letzteren  genau  2mai  m  der  Kopf- 
länge enthalten. 

Die  Dorsnif  endi;L;t  stets  ein  wenig  hinter  der  Anale  und  ist 
zaweihMi  durch  die  Flossenbaut  des  letzten  Strahles  mit  der 
Basis  der  Caadaie  verbunden;  sie  beginnt  in  verticaler  Richtung 
Uber  dem  hinteren  Rande  des  Vordeckels. 

Der  längste,  7.  oder  8.  Peetoralstrabl  steht  circa  um  einen 
Angendiameter  der  Kopflänge  nach  and  reicht  mit  seiner  Spitze 
bis  zum  Beginne  der  Anale  (in  verticaler  Richtung)  zurtick. 

Die  Läiijre  der  am  hinteren  Kaude  schwach  gerundeten 
Caudalc  gleicht  circa  *    «Icr  Kopflänge. 

Die  Seitenlinie  cudigt  noch  ziemlieh  weit  vor  der  Mitte  der 
Rnmptiänge.  ^ur  bei  Männchen  tindc  ich  die  Unterseite  des 
Kopfes  mit  braungrauen  Fleckchen  besetzt. 

Die  hier  beschriebene  Art  gehört  nach  der  geringen  IJlngen- 
ausdehnung  der  Kiemenspalte  in  die  Subgattung  ffyphuroehUiu 
Gill,  wie  BlenniM  getUÜU  Qird. 

Fundort:  Payta^  Peru. 

2.  8alaria8  ffigaa  n.  sp. 

Char. ;  Eine  sehr  tiele  Einbuchlung  zwischen  dem  vorletzten 
unge*rliederten  und  dem  ersten  gegliederten  Dorsulsiialil. 
Ein  Hclilaukes,  seitlich  gefranstes  hohes  Tentakel  über 
dem  Auge,  eine  kurze  Reihe  zarter  Fäden  zu  jeder  Seite 
des  Nackens.  Ein  kleines  Tentakel  an  der  unteren  Karine. 
Schnause  steil  abfallend,  im  Profile  gebogen.  Körperhöhe 
3V»>naly  Kopflänge  etivas  mehr  als  4mal  in  der  KOrper- 
Ulnge^  oder  erstere  circa  4%mi\,  letztere  etwas  mehr  al» 
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5iiialiii  der  Totallänge  enthalten.  Jederaeits  1  Himdsxahn  "^''^'^^ 

im  Unterkiefer.  KOrper  brännlich,  Flossen  (bei  Weingeist-  t,:il^' 

exemplareii)  scIraiQtzig-blangraa ,  ersterer  sehr  dicht  mit  Xd^^/j^ 
duuklcreii  ruudlicben  Flecken  panthciarti^j  besetzt.  Ein 
glasheller,  weisser  schmaler  Fleck  gegen  das  obere  Ende 
der  7  —  9  ersten  i>orj?albtrahlcn. 

D.  12/17.  A.  20.  P.  14.  Y.  1/3. 
BesGhreibnsg. 

Von  dieser  Art  liegt  mir  ein  7  Zoll  langes  Weibchen  nnd 
ein  nahezu  9  Zoll  langes  Männehen  zur  Untersnohnng  vor,  beide 
stimmen  in  der  relativen  Körperht^he  nnd  Kopflänge  sowie  in 

der  Entwicklung:  de»  Orbitaltentakels  mit  einander  ttberein. 

Der  Anj^endiamcter  ist  5 — ßmal,  die  Stirnbreite  5-  bis 
naht  /ji  ö^  jinal,  die  Mundbreite  zwischen  den  Mundwinkeln  2- 
bis  2'/,iiial  in  der  Kopflänirc  enthalten. 

Das  hintere  Ende  des  Oberkiefers,  welcher  unter  dem 
hohen,  aber  schmalen  vordersten  Knochen  des  unteren  Augen- 
ringes nnd.der  Wangenhauffalte  verborgen  liegt,  fällt  bei  ge- 
schlossenem Munde  hinter  die  Augenmitte. 

Das  Augententakel  ist  im  Verhältnisse  zu  seiner  Höhe  schmal, 
eomprimirt  und  an  den  beiden  Bändern  mit  kuraen  Fransen  be- 
setzt. Seine  Hohe  beträgt  circa  V/^  Augeidängen. 

Der  Band  der  Oberlippe  ist  mit  einer  Beibe  von  Papillen 
besetzt.  Vor  der  grossen  Reihe  der  langen,  schmalen  und  beweg- 
lichen Zwischcnkietcrzaliiic  liegt  unmittelbar  eine  Reihe  kürzerer, 
aber  st.n  ker  Zähne,  14 — 15  an  der  Zahl,  fast  ^anz  unter  der  Haut 
(welche  auch  die  basale  Hälfte  der  g-rossen  Zaiinreihc  uiDgibt) 
verborgen,  so  dass  nur  die  goldbraune  Spitze  der  Zähne  nach 
aussen  frei  sichtbar  ist.  Auch  im  Unterkiefer  sind  ähnliche 
stärkere  Zähne  entwickelt^  doch  sind  sie  kürzer  und  etiras  zarter 
Als  im  Zwischenkiefer. 

Die  Sirahlen  der  Peetorale,  der  Dorsale  und  der  Anale 
sind  einfach,  die  mittleren  9  der  Caudale  gespalten. 

Die  Dorsale  ist  dureh  eine  tiefe  Einbuchtung  in  zwei  Hälf- 
ten getrennt;  sie  entsteht  dureh  die  Kttrze  des  swdUlen  ein- 
fachen ungetheilten  Strahles,  dessen  Höhe  — öiual  in  der 
Kophäuge  enthalten  ialf  während  die  Höhe  des  vorangehenden 
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Strahles  2mM\,  die  des  folgenden  l^—l^jinal  in  der  Kopflftng^ 
begriffen  ist. 

Dorsale  und  Anale  endigen  Tor  dem  Beginne  der  Candale ; 

die  Dorsale  reicht  übrigens  weiter  ziirlic  k  als  die  Anale. 

Der  oljere  Rand  der  Klickeiiflossc  ist  vor  wie  liinter  der 
Einl)ii''litiin^^  der  Flonse  sehr  sclnvacb  convex,  und  die  mittleren 
Strahlen  in  der  zweiten  Hallte  der  Dorsale  jiind  bei  Männchen 
und  Weibchen  hüher  als  die  entsprechenden  höchsten  Dorsal« 
strahlen  ror  der  Flossencinbticbtnng.  Die  Strahlen  der  Anale 
Bind  kürzer  als  die  der  Dorsale. 

Die  Candale  ist  am  hinteren  Rande  nnr  sehr  schwach  ge- 
bogen, ein  wenig  kürzer  oder  länger  als  die  PectonJe  und  steht 
der  Kopflänge  stets  ein  wenig  naeh.  Die  Lllnge  der  Ventrale 
gleicht  dnrebsehnittlich     der  Kopflinge. 

Die  Seitenlinie  krümmt  sich  in  der  Gegend  unter  dem  Ein- 
schnitte der  Dorsale  rasch  naeh  unten  nnd  läuft  hierauf  ein 
weni^  unter  der  ll^ihenmitte  der  Rnmpfseit«Mi  hin.  wahrend  sie 
vor  demselben  weit  tiber  der  Mitte  der  Kumpthöhe  lie^t. 

Die  zahlreichen  dunkeln  Rumpt'tiecken  sind  ip  der  Mitte 
häufig  viel  heller  als  in  den  Randtheilen. 

An  dem  hinteren  Bande  der  vordersten  7 — 9  Dorsalstrahlen 
liegt  je  ein  weisser,  schmaler  Fleck  oder  Streif,  der  aber  von  der 
Spitze  der  einzelnen  Flossenstrahlen  nicht  weit  herabreicht. 

Fundort:  CallSo  (Fem). 

13.  Ctemnobaie»  tnarmoraius  n.  sp. 

Char. :  Kopi  zugespitzt.  Mnndbpalte  nach  vtni.c  aiKsieigend. 
Kiemendeckel  mit  einem  kräfti^^en  Ötachcl  bewatiuet;  Kopf- 
längrc  ( irca  SV^nial  in  der  Körperlan^je  oder  475mal  in  der 
Totaliänge  enthalten  und  der  I.t  ihe8höh6  gleich.  Ein  klei- 
nes ansgefranztes  Tentakel  am  oberen  Augenrande  nnd  an 
jeder  Seite  des  Nackens.  Zwei  kleine  hiramelblaae  Augen* 
flecken  mit  gelblicher  Umsftnmnng  nnd  einem  breiten 
brennen  Binge  am  18.  nnd  24.  Dorsalstachel  (mit  Ans- 
schiuss  der  3  Vorstacheln  der  Dorsale).  Kopf  nnd  Bnmpf 
auf  iiclbbraunem  Grunde  granbraun  marmorirt,  zwei  ver- 
bchwuiuniene  braune  Querbinden  am  Kopfe,  sechs  um 
Bomple   die  am  iiumpfe  gelegenen  Binden  auch  Uber  die 
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Dorsale  und  Anale  sich  ausdehnend.  Unterseite  des  Kopfes» 
Pectorale,  Candale  und  Ventrale  mit  zahlreiclien  schmalen,, 
granbrannen  Qnerbinden. 

D.  3/27.  A.  2/20.  L.  lat.  38. 
Beschreibung. 

Cremn.  marmoratus  stimmt  wohl  in  der  Zahl  der  Dorsal- 
und  Analstrahlen  sowie  anch  der  Schuppen  Ittngs  der  »Seitenlinie 

genau  mit  Creinn.  monophihalniun  Uberein,  unlerscbeidet  sich 
aber  \  oii  (leiiisi  lben  iu  sehr  auffallender  Weise  in  der  Körper- 
forni  sowie  durch  die  Hülie  tier  Strahlen  in  der  Vortioase  der 
Dorsale. 

Die  Kürperhölie  ist  bei  Cr.  marmoratus  der  Leibeshöhe 
gleich  und  4y^m9\,  bei  Cr,  moHophihaimut  Gthr.  aber  6mal  in 
der  Totallftnge  enthalten. 

Kopf  nnd  Rumpf  sind  eomprimirt;  ersterer  ist  naeh  vome 

zugespitzt  und  endigt  iiiii  Deckel  in  einen  kräftigen  Stachel, 
dessen  Basis  am  oberen  vorderen  Winkel  des  Uperkels  liegt. 

Die  Muudspalte  erhebt  sich  ziemlich  rasch  nach  vorne  und 
ist  von  nicht  unbedeutender  Läng(>,  denn  das  hintere  Ende  des 
Oberkiefers  tHUt  in  vertiealer  Richtung  noch  ein  wenig  Uber  dea 
hinteren  Angenrand  znrttok. 

Die  Augenlänge  ist  circa  4ma1,  die  Schnauzenlänge  circa 

3V:{mal  in  der  Kopflänge  enthalten.  Die  Stimbreite  erreicht  nicht 
ganz  einen  An^endiameter. 

Die  zarten,  spit/i  ii  Kiefer/ähne  bihien  eine  schmale  Binde, 
vor  welcher  eine  Keilie  etwa«  grösserer  gebogener  Zähne  liegt. 
JWe  Vomcrzahne  sind  einreihig. 

Beide  Kiefer  reichen  gleich  weit  nach  vorne. 

Das  Augententakel  ist  sehr  zart,  schmal  und  breitet  sich 
nur  ein  wenig  gegen  das  obere  Ende  ans,  welches  mit  zarten 
FSden  besetzt  ist.  Ein  Nasententakel  fehlt. 

Das  Nackententakel  steht  dem  am  Auge  gelegenen  anGiitose 
nicht  nach. 

Zahlreiche  Poren  liegen  am  ganzen  Kopfe  zerstreut. 
Die  Pectoralc  steht  dem  Kopfe  an  Länge  ein  wenig  nach 
and  ist  hinten  gerundet 


Digitized  by  Google 


176 


SCelndschner. 


Die  erste  Don^ale  iK-^inut  in  vertiealer  Hicljtuug  Doch  ein 
weaig  vor  dem  aafsteigeudeu  Hände  den  Präoperkels  and  ent* 
hält  drei  Strahlen,  von  denen  der  mittlere  längste  oben  in  ein 
Hautffthnchen  endigt  nud  circa  Vi  Kopflänge  erreicht  Die 
Flossenhaut  des  dritten  Stachels  steht  nur  mit  der  Basis  des 
folgenden  Stachels  der  zweiten  Dorsale  in  Verbindnng. 

Der  hiW  liste  Stacliel  der  zweiten  i)ni  s;üe  ist  katiiii  liaU» 
lang  wie  tierKopl.  I  »ic  Alenibrane  des  letzten  Staeliels  derselben 
Flosse  reielit  bis  zur  Basis  des  obersten  Kandstrahles  der  Cau- 
dale.  Nach  hinten  ist  die  zweite  Dorsale  gerundet,  indem  die 
zwei  letzten  Stacheln  ziemlich  rasch  au  Höhe  abnehmen. 

Der  innerste  längste  Ventralstrahl  erreicht  mit  seiner 
Spitze  den  Beginn  der  Anale. 

Der  erste  Stachel  der  Anale  ist  bedeutend  kttrzer  als  der 
zweite,  dieser  ein  wenig  kttrzer  als  der  folgende  biegsame  Strahl. 
Von  dem  zweiten  Strahle,  der  etwas  mehr  als  halb  so  lang  wie 
der  Kopf  ist,  nimuit  die  AnaU-  bis  /.um  driitatzuii  ^irable  all- 
uiälig  an  Höhe  ab;  die  zwei  letzten  verktirzeu  sieli  rasclicr.  Die 
Candale  ist  am  hinteren  Kande  gerundet  und  el>en8o  lang  wie 
der  Kopf  von  der  ;:5chnauzeuspitze  zum  gerundeten  Winkel 
des  Vordeckels. 

Die  Querbinden  auf  der  Oaudale  beginnen  erst  in  einiger 
Entfernung  hinter  der  Flossenbasis.  Die  Anaie  ut  am  unteren 
liande  hellgelb  gesämnt.  Die  Qnerbinden  am  Kopfe  sind  etwas 
schärfer  als  die  Bumpfbinden  ausgeprägt;  letztere  sind  ver- 
schwommen und  an  den  Bändern  weUeni^t^rmig  ausgezackt. 

Ein  kleiner  himmelblauer  Fleck  ^  der  an  den  Rändern  ins 
^>elivvalzlieiJe  übergelil,  liirjauf  von  einem  kleinen  gelben  und 
dann  von  einem  \  erliit Ituissmässig  sehr  breitun  graubraunen  Kmge 
umgeben  ist,  Liegt  am  lö.,  ein  zweiter  am  24.  Stachel  der  zwei- 
ten Dorsale. 

Das  hier  beschriebene  Exemplar  ist  2^/^  Zoll  laug. 
Fundort:  Kleine  felsige  Inseln  nördlich  von  Cuba  (nach 
Salmin). 

14.  Or^imiobates  fascUxtu»  u.  sp. 

Char.:  Kdrper  gestreckter  als  bei  Crenmobaie*  marmaraiUM; 
1-  6  Querbinden  oder  Querreiheo  grosser  schwarzbrauner 
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Flecken  am  Rumpfe,  auf  die  Dorsale  und  Anale  sicli  er- 
streckend und  auf  diesen  Flossen  tief  sehwane  \  eine  dunkle 
Qnerbinde  hinter  der  Basis  der  CandalcNur  ein  einziger 
ziemlich  grosser  Ocellüeck  von  sehwfirzlicher  Färbnng;  yon 
einem  schmalen  gelben  und  schwarten  Ringe  umgeben,  am 
19.  — 21.  Btaehel  der  zweiten  Dorsale,  bei  ganz  jungen  In- 
dividuen fehlend. 

D.  3— 4/2Ö.  A.  2/18.  L.  lat.  37. 
Besohreibimg. 

Von  dieser  Art,  die  in  der  Bompfzeichnnng  dem  OremM- 
batet  marmoratue  sehr  Shnlieh  ist,  Hegen  mir  nnr  zwei  ganz 
jnngei  theilweise  entschuppte  Exemplare  vor«  Bei  diesen  sind 
die  drei  ersten  Dorsalstacheln  von  den  folgenden  nur  dorch  eine 
Einbnehtung  getrennt,  indem  die  Membrane  des  dritten  Btacheis 
der  Vorflosse  sich  au  den  ersten  der  zweiten  Dorsale  bereits 
oberlialb  dci*  üiUjiä  umsetzt.  i>ie  iranze  V'orflosse  des  l{llckcu.s 
ist  minder  hü<'h  als  bei  C-  nmrmoralua  und  der  erste  Stachel  ein 
wenig  höber  als  der  zweite. 

Die  Körperhöhe  ist  circa  4^/,mal,  die  Koptiange  circa  4mai 
in  der  'I'otallünge  entbalteu,  der  Kopf  minder  nach  rorne  an- 
gespitzt und  die  Schnauze  kttrzer  als  bei  C.  murmoratus. 

Die  Grundfarbe  des  Kdrpers  zeigt  eine  weisslichgraue  Fär- 
bung. Die  ziemlich  scharf  abgegrenzten  kmmmen  Qnerbinden, 
7— 8  am  Rumpfe,  sind  schmäler  als  die  Zwischenräume,  welche 
sie  TOtt  einander  trennen  nnd  erstrecken  sich  bis  zum  freien 
Rande  der  Dorsale  nnd  der  Anale;  auf  diesen  Flossen  gehen  sie 
ins  Schwiirzliehe  tlber.  Bei  dem  grösseren  Exemplare  lösen  sich 
die  Qiicrbinden  in  drei  Reihen  (jner^estdller  Flock(  u  auf,  von 
denen  die  niittlercii  Reihen  ain  lioelisten  sind.  Die  Flecken  der 
beiden  iibri{J:en  Reihen  .'ilterniren  mit  jenen  der  iMittclreihe  und 
setzen  sich  ohne  l  nterbreehun^  auf  die  Dorsale  und  Anale  fort. 
Bei  dem  kleineren  Exemplare  fliesseo  die  drei  letzten  Flecken 
der  Dorsale  fast  \  olIkommen  zusammen  und  sind  tiefschwarZi 
so  dass  der  Ocelifleck  rerschwindet. 

An  der  Basis  der  Caudale  liegt  eine  schwärzliche  Binde, 
der  Rest  der  Flosse  ist  gelbliehweiss  (wie  die  Grundfarbe  der 
Dorsale  nnd  Anale)  und  ungefleckt 
(Steindaefaner.)  13 
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Das  Hautlftppcben  an  jeder  Seite  des  Hinterhaupten  in  ge- 
ringer Kntfornung  vor  dem  ersten  Dorsalstacbel  it>t  iiitligüblau. 
Augentoiitakei  sehr  zart,  schmal. 

Fuudurt  wie  bei  der  früher  beschriebenen  Art. 

15.  Cremiiobaies  niacrophthnlimis  Gthr.? 
(An  n.  äp.?  Cremn.  afjfbU»  Steind*) 

Eid  von  der  westindisclieD  Insel  St.  Thomas  eingesendetes 
Exemplar  stimmt  in  so  vielen  Punkten  mit  der  von  Dr.  Gtintlier 
beschriebenen  CremnobaieS'AH  (Cremn,  manophthalmus )  ans 

rauuma  ilberein,  dass  ich  in  einigem  Zweifel  bin,  ob  es  von  letzte- 
rer »pecifisch  getrennt  werden  darf. 

Der  Bauch  ist  bei  dem  mir  vorliegenden  Exemplare  ein 
wenig  aufgetrieben,  daher  die  grösste  Rumpfhöhe  nur  4%  in 
der  TotaUänge  enthalten  ist«  Ohne  diese  Ansohwellnng  wttrde 
die  LeibeshIIhe  kaum  weniger  als  5V«mal  in  der  Totallänge 
begriffen  sein  (bei  Cr.  numophikalmu»  naeh  Citttnther  6mal). 

Die  Küpfianpre  ist  4'^/^m&\  in  der  Totnilänge  enthalten  (bei 
Cremn.  monophth.  4mal).  Die  SelnianzenlHngc  gleicht  der 
Kopfljinjre  und  steht  der  Angeulänge  ein  weniir  naeh,  da  letztere 
sich  zur  Koptiäuge  wie  1  : verhält.  l>as  Inntere  Ende  des 
Oberkiefers  fällt  in  verticaler  iÜchtung  unter  den  hinteren 
Angenrand. 

Ein  gefranstes  Tentakel  liegt  am  oberen  Augenrande  und 
TJBL  jeder  Seite  des  Hinterhauptes  in  geringer  Entfernung  vor  und 
unter  dem  ersten  Stachel  der  ersten  Dorsale ;  ein  Nasententakel 

scheint  zu  fehlen. 

Kieferziihne  klein,  spitz:  ein  Reihe  liinL'-erer  Zähne  vor  der 
Zahnbinde  beider  Kiefer.  Vonierzähne  einreihig. 

Die  erste  Dorsale  beginnt  in  verticaler  Richtung  ein  wenig 
vor  dem  oberen  Ende  des  aufsteigenden  VordeckeltheUes  und 
die  Membrane  des  dritten  letzten  Strahles  setzt  sich  an  die  Basis 
des  folgenden  ersten  Stachels  der  zweiten  Dorsale  an.  Die  erste 
Dorsale  ist  von  geringer  Höhe;  ihr  längster  mittlerer  Stachel  ist 
kurzer  als  der  höeliste  der  zweiten  Dorsale. 

Der  zweite  Dorsale  reicht  nach  hinten  bis  in  die  nächste 
Nähe  der  Caudale  und  die  Membrane  ihres  letzten  Stachels  ver- 
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bindet  sicli  mit  der  ßaBis  des  oberen  CaudalstrahlcH  (^uach  GUn- 
thcr'a  Beschreibung  und  Abbildung  endigt  die  zweite  Dorsale  bei 
Cr.  monophthulmns  in  einiger  Entfernung;  vor  der  Caudale  and 
«tefat  mit  letzterer  in  keiner  Verbindaog,  doch  ist  dieser  Unter- 
«ehied  7011  keiner  Bedentnng).  Die  Anale  endigt  in  rertiealer 
Biehtnng  vor  der  zweiten  Dorsale. 

Die  Pectorale  und  Caudale  sind  nahezu  gleich  lau-  ,  am 
hinteren  Rande  gerundet;  ihre  Länge  gleicht  der  des  Kopfes 

mit  AuHseiiliisix  ilcr  Selinanze. 

Die  Rörperfarbung  ist  gelbliehbrsuu,  etwa^  dunkler  Uber 
als  unter  der  Seitenlinie.  Die  Unterseite  des  Kopfes  allein  zeigt 
«ine  weissliehgrane  Grundfarbe  und  ist  dicht  mit  scfawSrzlicb- 
violetten  Fleckchen  geziert,  die  sieh  übrigens  aneh  im  unteren 
Theile  der  Wange  bis  zum  Vordeckelrande  vorfinden. 

Fünf  ziemlich  breite,  doch  nicht  sehr  scharf  ausgeprägte 
dunkle  Querbinden  laufen  von  der  liasia  der  KUckeuflobseu  bis 
^egeu  die  Mitte  der  Rumpfseiten  herab. 

Die  beiden  Dorsalen  und  die  Anale  sind  sebwärzliehvioletty 
letztere  ist  am  unteren  Rande  hell  gesäumt.  Zwischen  dem  18. 
und  22.  Staehel  der  zweiten  Dorsale  liegt  ein  grosser  blau- 
schwarzer  Ocellflecky  der  von  einem  schmalen,  weisslichen  (gelb- 
liehen?)  Ringe  umgeben  ist. 

Die  Pectorale  ist  in  der  vorderen  kleineren  Lüngenhälfte 
8chwiirzliclivi(dett  und  in  der  liintercn  niiU'te  aul  hchmutzig 
gelblichweissem  Gruude  schmutzig  grauviolett  gebändert  wie 
die  Ventrale. 

Eine  schwttrzHehe  Querbinde  liegt  an  der  Basis  der  Cau- 
dale, der  Rest  der  Flosse  ist  auf  gelblichweissem  Grande  wie  die 

Pectorale  der  Höhe  nach  ^^ranviolett  gebändert  oder  gefleckt. 

Die  Ränder  der  Rumpfscbuppen  sind  ein  wenig  dunkler 
braun  geftrbt  als  die  Mitte  derselben,  zuweilen  liegen  am  Rande 
nur  kleine  verschwommene  dunklere  Fleckchen. 

In  der  Körperzeichnung  zeigt  sich  somit  kein  wesentlicher 

l'nterschicd  /wiscben  dem  hier  bescliriehcnen  Exemplare  nnd 

dem  Cremn.  macropkthalmua^  doch  liegen  längs  der  Seitenlinie 

nur  H6  Schuppen,  von  denen  die  letzte  bereits  aut  die  Basis  der 

12* 
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Caudale  Oillt,  während  Dr.  Gunther  bei  O.  ntönophthalmu^ 
deren  88  zählt. 

D.  3/28.  A.  2/19.  V.  3.  L.  lat  36. 

16.  CUnus  MmaeuUthm  n.  «p. 

D.  20/10.  A.  2/19.  V.  3.  L.  lat.  4  4  (  -^-1  aul  der  Caudale). 

Char.:  Sehr  nahe  verwandt  mit  Clinus  DeUthmdU.  LeibcBhöhe 
der  Kopflänge  nahezn  gleich  und  etwas  mehr  aU  4V5nial 
in  der  Totallänge  enthalten.  Ein  äusserst  zartes,  fadeo- 
fbimiges  Tentakel  Uber  dem  Ange  und  an  den  Narinen. 
Eine  Reihe  von  Fäden  jederseits  am  Nacken,  Kopf  und 
Rumpf  hell  gelbbraun  mit  braunen  Querbinden,  Rumpf 
Überdies  mit  kleinen,  schwarzbraunen  Flecken  besetzt.  Ein 
grctsJscr,  schwarzer  FU'i  k  zwiscben  den  ^  icr  ersteti  DötsmI- 
stacheln  üIri  deren  Hasis  und  ein  /.vvciter  zvviselien  den 
vier  letzten  Staebeln,  theilwcise  auf  den  Kunipt  libcr^rei- 
fend.  Dorsale,  Anale  und  Caudale  dicht  braun  gefleckt. 
2—3  weisslicbe  (blaue?)  Flecken  an  der  Basis  derPectoral- 
Btrahlen. 

Besohfeibung. 

Ciinus  liinuinihttiiK  steht  bezll^ylich  der  Zahl  der  Flossen - 
strahlen  dem  C.  Dciditinf/ii  (  \  V,  sehr  nahe  und  uiiierscheidot  sich 
von  demselben  bauptsäcldich  durch  die  viel  bedeutendere  Hunipf- 
höhe,  die  nur  circa  4*  ^nml  in  der  Totalliinge  enthalten  ist,  wäh- 
rend sie  hei  C  DelalundU  nach  Cnvicr,  Yalenciennes  and 
Gttnther  öy^mal  in  letzterer  begriffen  ist. 

Die  Schnauze  fällt  ziemlich  steil  znm  vorderen  Hundrande 
ab  und  ttbertrifft  an  Länge  nur  unbedeutend  das  Auge,  dessen 
Diameter  oirea  BV^mal  in  der  Kopflänge  enthalten  ist. 

Die  Kiefer  reichen  gleich  weit  nach  vorne  und  tragen  nur 
eine  Zabnreihe  wie  (h^r  Vomer.  Das  hintere  Ende  des  (Jber- 
kieters  lallt  in  verticaler  Kichtuug  zwischen  die  Augenmitte  und 
den  vorderen  Augenrand. 

Die  Stirne  ist  in  der  Mitte  eingedruckt  und  Ubcrtrifll  an. 
Breite  die  Hälfte  eines  Augendianieters. 

Das  äusserst  zarte,  ziendicb  lange  Augententakel  theilt 
sich  nach  oben  in  zwei  Fäden.  Von  den  Nuchalfaden  ist  der 
obere  längste  fast  so  lang  wie  das  Augententakel.  Der  obere 
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Band  der  Dorsale  ist  zwischen  dem  1.  and  5.  Stachel  schwach, 
zwischen  dem  15.  Stachel  nnd  dem  3.  Gliederstrahle  tiefer  eln- 
gebochtet,  zeigt  daher  dieselbe  Form  wie  bei  C,  Delalandüf 
welehem  aber  die  beiden  grossen  Dorsalflecken  fehlen. 

Die  mittleren  höchsten  Gliederstrahlen  der  Dorsalen  errei- 
chen circa  Vg,  ilie  höchsten  Stacheln  circa  die  Hüllte  einer  Kopf- 
länge. Die  vorderen  vier  Dorsalstacheln  «lud  weiter  von  ein- 
ander entfernt  als  die  folsrenden:  in  der  nnteren  Huhenhäilte 
derselben  liegt  ein  ovaler,  grosser,  schwärzlicher  Ocellfleck,  der 
von  einem  schmalen  hellen  11  fiueni  noch  schmäleren  dunkeln 
Ringe  umgeben  ist.  Hinter  demselben  bemerkt  man  an  der  Dor- 
sale sowohl  als  an  dem  Rttcken  eine  nicht  scharf  abgegrenzte 
milchweisse  Stelle. 

Der  zweite  Angenfleek  fUllt  mit  der  oberen  Hälfte  auf  die 
Alnf  letzten  Dorsalstacheln,  mit  der  nnteren  anf  die  Rnmpfseiten 
nnd  ist  von  einem  hellen  Saume  umgeben.  Überdies  ist  die  Dor- 
sale wie  die  Caudale  und  Anale  ziemlich  dicht  schwarzbraun 
gefleckt. 

Die  l*ectorale  und  die  \  entrale  en  eicheu  eine  Kopflänge^ 
während  die  Caudale  letzterer  nachsteht. 

Der  letzte  Dorsalstrahl  hat  eine  sehr  stark  geneigte  Lage, 
da  er  der  ganzen  Länge  nach  durch  eine  sehmale  Membrane  an  den 
Btteken  geheftet  ist  Die  Membrane  selbst  steht  an  ihrem  hin- 
teren Ende  mit  der  Basis  des  obersten  Caodalstrahles  in  Yer* 
bindnng.  Die  Anale  endigt  in  vertiealer  Richtung  vor  der  Dor- 
sale, reicht  aber  mit  der  horizontal  znrttckgelegten  Spitze  der 
letzten  Strahlen  Uber  die  Caudalbasis  zurUck. 

Der  Körper  ist  goldbraun,  die  Binden  desselben  sind  dunkler 
braun,  und  die  kleinen  Flecken,  die  meistens  an  den  Rändern 
der  Querbiuden  des  Rumpfes  liegen,  sind  schwärzlichbraun.  Nur 
die  Querbiuden  an  den  Seiten  des  Koptes  sind  seitlich  scharf 
abgegrenzt  und  reichen  auch  Uber  die  Unterseite  desselben. 

Die  Spitzen  der  Analstrahlen  sind  weisslich,  Uber  diesem 
hellen  sehr  schmalen  Sanme  folgt  ein  blänlichvioletter  Streif» 

Anf  der  Basis  der  Pectoralstrahlen  liegen  zwei  milchweisse 
ovale  Flecken,  nnr  anf  einer  Seite  des  hier  besehriebenen  Ezem- 
plares  zeigt  sich  auch  noch  die  Spnr  eines  dritten  Fleckes. 

F  n  n  d  o  r  t :  Kleine  Felseninseln  nOrdlich  von  Cnba. 
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17.  Cltnus  oceUatus  n.  sp. 

Char.:  Körpergestalt  gestreckt,  Schnanse  kurz,  nicht  8teil  ab- 
fallend. Dorsale  am  oberen  Rande  nur  zwigchen  dem  8ta- 

chelig'en  uml  gliederstralili^en  Theile  eingebuo!>tet.  Ein 
ovaliT,  in<ntrol)lautr  Fleck  liiutor  «Inu  Aiipro;  zalilrciche 
kleiiR'ic  liinimclhlaue  Flecken  mit  (iuiikler  Luiraiuluni^  auf 
den  Wangen  undDeokclstUcken,  zuweilen  auch  am  Vorder- 
niropfe;  8paarige,  dunkelbraune  schmale  Querbindeu  am 
Körper,  in  der  oberen  Kumpfhälfte  und  in  der  basalen 
Hähte  der  Dorsale  am  deutiichsten  entwickelt  Leibesbtfh» 
5— 5V,ma],  Kopflänge  4— 4V4mal  in  der  Totallänge  ent- 
halten. Aagen-  und  Nasententakel  sehr  zart. 
D.  21/8.  A.  2/18.  L.  lat.  38. 

BeBohreibimg. 

Die  Aagen  sind  weit  nach  vorne  gerttckt,  das  Augencentmm 
ist  fast  2nial  so  weit  vom  hinteren  seitlichen  Kopfende  als  von 

dem  vorderen  entfernt.  Der  Augendiameter  ist  circa  4*/,— 5maU 
die  8iirnbr<'ite  circa  JOiiial,  die  Schnauxenläuge  circa  5*/jmal  in 
der  KopJiange  enthalten. 

Die  Liinj^e  der  Miiiidspalte  vom  vorderen  Mundrande  bi!> 
zum  hinteren  Ende  des  Oberkiel'ers  geme^cn,  erreicht  eine  halbe 
Kopflän^?e. 

Kiefer-  und  Vonierzähne  einreihig;  GaumenzÄhne  fehlen» 
Das  hintere  Ende  des  Oberkiefers  filUt  Uber  den  hinteren  Angen- 
rand  znrUck. 

Die  Dorsale  beginnt  in  verticaler  Richtung  Uber  der  Lftn- 
genmitte  des  Kiemendeekels  und  enthält  nur  kurze  Stacheln;  der 

längste  vorletzte  derselben  erreicht  nicht  ganz  eine  halbe  Kopf- 
länge, während  der  höchste  dritte  oder  vierte  Gliedersiralil  der 
Dorsale  JV,mal  in  der  KopflSnge  beirriffen  ist.  Die  Einbuch- 
tung des  oberen  Randes  der  l\l!ckenflt»sse  senkt  sich  über  dem 
18.  und  19.  iStachel  am  tiefsten  herab.  Die  Dorsale  steht  nach 
hinten  zuweilen  mit  der  Basis  des  obersten  Caudalstrahles  in 
häutiger  ^'e^bindung. 

Die  Ventrale  und  Caudale  sind  nahezu  gleich  lang  und 
circa  Vj^SisX  in  der  Kopflänge  enthalten,  während  letztere  die 
Länge  der  Pectorale  nur  wenig  ttbertrifft. 
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Bei  allen  Ezemplaren  unserer  Sammlang  liegt  zwischen 
dem  ersten  und  zweiten  Stachel  der  Rückenflosse  ein  schwarzer 

Fleck,  zuweilen  auch  noch  ein  kleinerer  am  Vorderrande  de« 
dritten  und  das  vierten  Dorsalstachels  in  dem  oberen  Theile  der 
Flosse.  Die  paarigen  Ruiiipl binden  n'ind  bald  nur  schwach  ent- 
wickelt, von  geringer  Hölu  und  cndigcu  noch  weit  über  der 
Uöhenmitte  des  Kunipfes,  bald  reichen  sie  bis  zur  Anale  hinab, 
nnd  sind  in  diesem  Falle  in  zwei  oder  drei  altemirende  Reihen 
qnergestellter  Flecken  aufgelöst  Die  Anale  ist  schmutzig 
wSsnerig  grauviolett  nnd  am  unteren  Bande  weisslich  gesftumt. 
Auf  der  Basis  der  letzten  Analstrahlen  zeigen  sich  nicht  selten 
dunkle  Flecken  als  die  untersten  Ausläufer  der  Rumpfbinden. 

Die  graue  Caudale  trägt  zuweilen  duiiklere  Flecken  in 
mehreren  Querreihen. 

Die  Seitenlinie  ist  bis  zur  Analgegend  schwach  bogenförmig 
gekrOnimt  und  in  der  oberen  Rumpfhälfte  gelegen;  Tom  Be> 
ginne  der  Anale  an  zieht  sie  längs  der  HGhenmitte  des  KOrpers 
in  horlzentaler  Richtung  bis  znr  Caudale  hin  und  durchbohrt  im 
Ganzen  38  Schuppen. 

Fundort:  Bahania-Inseln. 

Das  grösste  der  von  um  beiichnebenen  Exemplare  ist  circa 
2  Zoll  lang. 

18.  Gohlo8<^itui  mulMfmciatuiiu  n.  sp. 
D.  6/%,.  A.  Vr 

Char. ;  Kopf  hellgelb,  eine  carminrothe  Binde  aui  oberen  Seiten- 
rande des  Kopfes  von  der  Kiemenspalte  bis  zum  Vorder- 
rande der  Schnauze  laufend,  daselbst  mit  der  der  ent- 
gegengesetzten Seite  verbunden  und  nach  hinten  Uber  der 
Pectorale  in  ein  imligoblaues  Fleckchen  endigend.  16— 
17  hellgrtine,  scharf  abgegrenzte  Qnerbinden  ain  Rumpfe 
durch  Bchmale,  weisse  Streifen  von  einander  getrennt. 

Flossen  mit  Ausnahme  der  gelblichen  Pectoralen  wäs- 
serig grünlich.  Caudale  am  hinteren  Rande  schwach  ge- 
rundet. 
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BesohreibuDg« 

Der  Kopf  vokd  Rumpf  sind  eouiprimirt.  Die  Wangengegend 
.  ist  mäBsig  gewölbt 

Die  Koptläuge  beträgt  ein  weni«:  molir  als  den  vierten  Tlieil 
der  i'otalläiige,  wäbreud  die  UumpthOhe  circa  b^/^Uk&i  in  letz- 
terer enthalten  ist. 

Die  Angenlftni^e  gleicht  */%  Kopflänge,  die  Stirnbreite 
zwischen  den  Angen  ist  sehr  gering  and  circa  6iDa1  in  der  Kopf- 
länge enthalten.  Die  Mundwinkel  fallen  in  verticaler  Richtung 
ein  wenig  hinter  die  Augenmitte,  der  hintere  Rand  des  Auges 

uoch  vor  die  Mitte  der  Ko])fljinge. 

Die  Zwischen-  nnd  l'nterkieferzäluie  mu\  (unter  der  Loupe 
gesehen)  spitz,  mehrreihig,  die  der  Aussenreihe  ein  wenig 
grösser  als  die  ttbrigen. 

Die  Kiemenspalte  ist  vertical  gestellt  und  reicht  nicht 
weiter  herab  als  die  Basis  der  Pectoralen,  welche  ebenso  lang 

wie  der  Kopf  sind. 

I )ic  Doi  salen  sind  getrennt,  d<u-li  liegen  sie  einander  äus- 
serst nahe.  Die  Bii.sis  der  ersten  Rückenflosse  ist  nur  unbedeu- 
tend ktlrzer  als  die  der  zweiten.  Die  Länge  der  Yentralflosseu- 
Scheibe  gleicht  der  Entfernung  des  hinteren  Augenrandes  von 
dem  vorderen  Kopfende,  steht  somit  der  Hälfte  der  Kopflänge 
nach. 

Der  ganze  Körper  ist  sehuppenlos. 

Diese  im  Leben  auiiailend  schön  geiärbte  Art  kommt  an 
den  ielsigen  Ktlsten  der  kleinen  Antillen  nicht  selten  vor,  er- 
reicht aber,  wie  es  scheint,  nur  eine  Länge  von  l'/t — IVs^^^^* 

19.  Gobius  diadetna  n.  sp. 

Char.:  Eine  sohwarse  Binde  qn er  Uber  die  Stirne  laufend  nnd 
hinteV  dem  Ange  bis  zur  Aehselgegend  hinziehend.  Sohnp- 
pen  gegen  die  Schwanzflosse  allmälig  an  Grösse  zuneh- 
mend, circa  28  zwischen  der  Pectoralaehsel  nnd  der  Basis 
der  mittleren  Caudalstrahlen ;  12  Schuppen  zwischen  der 
Basis  des  ersten  Strahles  der  Anale  nnd  dem  der  zweiten 
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Dorsale.  Caudale  ein  wenig  läoger  als  der  Kopf,  hinten 
oval  gerundet.  Kopflänge  eiroa  d'/sinal,  Bnmpfhöhe  4V3nial 
in  der  Körperlänge  enthalten.  Ein  kleiner  Hundszahn  am 

Eudc  der  äusseren  Zahnreibe  des  Unterkiefers. 

D.  6/12.  A.  11.  P.  18.  Sq.  lat.  28  (-^4  auf  der  Caudale). 

Beschreibung. 

Der  Augendiameter  ist  unbedeutend  mehr  als  4mal;  die 
Schnauzenlänge  circa  3%mal,  die  Kopfbreite  zwischen  den 
DeclEeln  ciiea  1*/^  in  der  KopflängOy  die  Breite  des  knöchernen 
Theiles  der  Stime  fast  2y,nial  in  der  Angenlttnge  enthalten.  Die 
grSfiste  Kopfhöhe  steht  der  Kopfbreite  ein  wenig  nach. 

Die  Stime,  Schnauze  und  die  Seiten  des  Kopfes  sind 
schuppenlos;  die  iScbnauze  ist  vorne  stumpf  gerundet. 

Das  hintere  Kudc  des  Überkiefers  föllt  bei  geschlossenera 
Munde  in  verticaler  Riehtimg:  ein  wenig  näher  zum  vorderen 
Augenrund  als  zur  Augenniitte. 

Eine  Reihe  etwas  grösserer  Zähne  liegt  vor  der  von  kleinen 
spitzen  Zähnen  gebildeten  Zalinbinde  des  Zwischen-  und  Unter- 
kiefers. Der  letzte  Zahn  dieser  Aussenreihe  im  Unterkiefer  ist 
stark  nach  hinten  gekrllnunt  und  etwas  stärker  und  iSnger  als 
die  Übrigen. 

Die  erste  Donale  ist  am  oberen  Bande  stark  geronde^ 
ziemlich  hoeh.  Der  dritte  längste  Strahl  derselben  erreicht 
circa  V3  der  Kopflänge. 

Die  Strahlen  der  zweiten  Dorsale  nehmen  bis  zum  letzten 
allmälig  an  Höhe  zu ;  die  Flosse  endigt  daher  nach  hinten  und 
oben  stark  zng:pspitzt,  die  Länge  ihrer  Basis  gleicht  der  Kopf- 
länge. Die  Entfernung  der  beiden  Dorsalen  von  einander  ist 
gering. 

Die  vorderen  Analstrahlen  sind  ein  wenig  kurzer  als  die 
der  zweiten  Dorsale.  Der  letzte  längste  Analstrahi  ist  circa 
l%mal,  der  letzte  Strahl  der  zweiten  Dorsale  circa  iy,mal  in  der 
Kopflänge  enthalten. 

Die  Caudale  trägt  an  der  Basis  Tier  Schuppenreihen  und 
ist  circa  um     Augendiameter  länger  als  der  Kopf. 

Die  Pectorale  enthalt  keine  freien  fadenförmigen  Strahlen 
und  steht  an  Länge  dem  Kopfe  nur  unbedeutend  nach. 
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Die  BnmpfgcbttppeQ  sind  fein  gezähnt  and  nehmen  gegen 
die  Basis  der  Candale  allmälig  an  Umfang  zn;  am  Torderen 
Theile  des  Rumpfes  ist  der  hintere  Band  derselben  bogenförmig^ 
gemndet,  weiter  znrilek  aber  mehr  oder  minder  deatlich  winkel- 

förmig  zugespitzt.  Die  Schuppeiiradicu  euiiviT^^ren  nach  hinten. 

Der  Körper  ist  rlUhlichbrauii.  Die  scbwarze  Kopfbiude 
nimmt  gegen  das  hintere  Ende  v\u  wenig  an  l^reite  zu.  Eine 
zweite,  doch  nur  schwach  anjredi'utito  bräunliche  Längsbinde 
liegt  an  den  Wangen  und  zieht  vom  Mundwinkel  bis  zum  hin- 
teren Rande  des  Vordeckels. 

Fundort:  Hongkong. 

Das  besehriebene  Exemplar  ist  eirea  3%  Zoll  lang. 


NACHTRAG. 


Bei  jungen  Individuen  von  Corydorai  AgoBshii  ist  die 
Sehnanze  stark  gebogen  nnd  f^llt  ziemlieb  rascb  zum  vorderen 

Mundrande  ab;  bei  älteren  hulniduin  von  2*  ,  Zoll  Län^^c  aber 
ist  die  Schnauze  länger  vorgezogen,  im  Profile  gesehen  nahezu 
geradlinig,  daher  der  Kopf  nach  vorne  zugespitzt  endigt,  (s. 
Taf.  Xli  Fig.  2). 
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Übersieht  der  beschriebenen  Arten* 


I.  Fische  von  Panama,  Acapulco  und  Mazatlan. 

1.  Centropomus  uniotwims  Bor. 

2.  PriHllpoma  paci/ici  Gthr. 

3.  ,         Fiirthii  u.  sp. 

4.  Solf<(  panamensth  w.  sp. 

5.  Seriuln  mazatlaua  Q.  fip. 

6.  HippoffloHsina  maeru^  n.  g.,  n.  sp. 

7.  Bleu  Iii  UM  siriatus  D.  8p. 

8.  Glyphidodon  mxttHUs  Lio. 

9.  Geophaguß  eraasilabris  n.  sp, 

10.  Poeeilia  etongaia  Gthr. 

11.  Muraena  pafiameHsis  n.  sp. 

12.  Balüies  polyleph  n.  sp. 

13.  Tetrodon  Fürthii  n.  sp. 

14.  Vrisligastcr  panamensiH  u.  sp. 

II.  Fisehe  ans  dem  Amazenenstrome. 

1.  Curimatus  prialif/dsfcr  ii.  sjn 

2.  „  birnnrulnfiis  n.  sp. 

3.  n  apUuru»  Gthr. 

4.  „  albur/iHs  Mttli.  Tr. 

5.  „  mncrofeptB  n.  sp. 

6.  „  Knerii  n.  sp. 

7.  Lutienia  mBignis  n.  g.,  n.  sp. 

8.  Teiragonopierus  ÄgaBtizii  D.  sp. 

9.  '„  Tabaimgae  n.  sp. 
10.          „             muliiradiatut  n.  sp. 
11«           ^              urgenten»  Q>\xy, 

12.  „  chalreus  Agass. 

13.  Chalcinus  auguUuus  Spix^  Agass. 


Steindftchner. 

14.  yf       brach ypomuB  C.  V.,  Gtbr. 

15.  änerii  n.  sp. 

16.  f.       ruHer  Copc. 

17.  ff       elongatw  Gtbr. 

18.  Goiteropeleeus  steUaiu»  Kner. 

19.  ,  «t rigatut  Kner. 

20.  Leporinuti  MnlU  ri  n.  sp. 

21.  „  Agassizii  n.  sp. 

22.  p  nigrotaeniutHs  Scliomb. 

23.  „  trifnsciatu»  ii.  Hp. 

24.  „  Nattereri  n.  sp. 

2ö.  Paragoniates  allntrnu»  n.  g.,  n.  sp. 

26.  ^  iftttf m  n.  sp. 

27.  Nannotiomm  trifaaciaiuB  n.  sp. 

28.  tfftfM  n.  sp. 

29.  „  uni/'aHt'iafu»  d.  sp, 

30.  „  momalHi  n.  sp. 

31.  Cn'inichua  spUurun  Gthr. 

32.  Xiphuslunm  maculatinn  C.  V. 

33.  «  loiKiipimir  n.  sp. 

34.  Schomhnnjkii  M  U  1 1.  Tr. 

35.  CallichthifK  adspcrsrnt  ii.  sp. 

36.  Corydoraa  Agojmzü  n.  sp. 

37.  ^       0f  NM  n.  sp. 

38.  n       elegaHM  b.  sp. 

39.  ,f       Nattereri  n.  sp. 

40.  Pmtlodut  pktu»  n.  sp. 

41.  „        rywetMttll.  Tr. 

42.  ,,         AgffMßizn  n.  sp. 

43.  Pimefodhui  flu  ri pi ituia  n.g.,  vel.  aubg.,  u.  sp.  ^/Vi- 

r«,  MwahidiKOHj. 

44.  Callophysus  latei'ulis  Gill. 

45.  Lophioniurus  Älejeandri  u.  g.,  n.  sp. 

46.  Äo/ftf  Natteieri  n.  sp. 

47.  ThalaB8ophryne  amaatomea  n.  sp. 

48.  ff  Nattereri. 
49*  BhmluB  Poeyu* 
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III.  Meeresfische  von  den  Küsten  Brasiliens. 

1.  ürano8Copu8  ^exspinomts  n.  sp. 

2.  Thalassophryne  punctata  n.  sp. 

3.  Vinbrina  junuaria  ii.  sp. 

4.  Cynolebias  poroRnn  n.  g.,  n.  sp. 

5.  Serranus  giguit  sp.  ßrUnn. 

6.  Pagrus  vtUgari&  C.  V. 

IV.  Fische  von  der  Westküste  Nerdemerika's. 

1.  Bfrpui'a.H  (in/iosus  Pall. 

2.  ^\autirfifhy.9  ornfn  fasciattifi  Gird. 

3.  Artedius  piigetoisis  ii.  sp. 

4.  Centridermichthya  maculosus  Gird. 

5.  Agofttu  aeipensefinus  Pall, 

7.  Siphagonu8  barbatus  n.  sp. 

6.  Hypsagomt  Swanii  n.  sp. 

8.  GiUickthyt  mirabüi»  Coop. 

9.  Blakea  elegana  sp»  Coop. 

10.  BlenniuB  genHliB  0ird. 

11.  IHatf/gfo9&ng  nemicinctus  sp.  Ayr. 

12.  Aitfoj'/if/nr/iKs  flariffuü  Gill. 

13.  FuiiUuius  paroipinnin  Gird. 

V.  Fische  aus  verschiedenen  Meeren. 

1.  Sargud  Kaisekyi  n.  sp.  —  Indisch.  Oc  ;  Persischer  Golf. 

2.  „      tturivenfris  F e  t?  —  Mauritius. 

3.  Moronopnis  argenteus  Benn.  var.  —  Sandw.  Inseln. 

4.  Ajn  iu//  uiicrodon  ii.  .sp.?  —  8andw.  iustiu. 

5.  Araii! Ii  u nis;  Motiroriae  n.  sp.  —  MoiiroN  ia,  W.  Afr, 

6.  Plttiiicephultia  Hansonnetii.  —  ISiugapore. 

7.  Bembropfi  caudimacula  ii.  g.,  n.  sp.  —  Japan. 

8.  Trigla  (Lepidnfrtgla )  StrauekH  D.  sp.  —  Japan. 
0.     „     kumu  Le SS.  Garn.  var.  —  Tschifoo. 

10.  Petro9eirte9  elegana  n.  sp.  —  Japan. 

11.  Blenniua  payiensis  n.  sp.  —  Fayta,  Fern. 

12.  SiUarias  gigas  n.  sp.  —  Callas,  Per«. 
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13.  Cremnobaiet  marmoraius  n.  sp,  —  Antillen. 

14.  fitteiaitt»  jl  sp.  —  Antillen. 

15.  „  nuterüj^ikttbmu  Gihr,'^  —  St  Thomas. 

16.  €^imt$  bmaeuiatus  n.  sp.  — >  Antillen. 

17.  „     oeeHaiuM  n.  sp.  —  Babama-Inseln. 

18.  Go^htmna  muii^awiafum  n.  sp.  —  Antillen  (8t  Thomas, 

fiarbados,  Barthelemy}. 

19.  Gobiua  diadema  n.  sp.  —  Hongkong. 
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S^k4^(»imi  kariatiu, 

Tafel  VI. 

CurimatUH  pritttiyu^tfr. 

Fig.  a.  Obere  Ansicht  des  Kopfes.  Fig.  b.  Untere  Ansicht  der  ßauchflüche 
vor  den  Ventralen. 
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Tafel  IX. 
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Fig.  1.  FuHäulii$  parvipimut,  mas. 
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n   3.  Cj/Hoiebiag  porotm;  3a,  Oberaeiie,  36.  üuterseite  des  Kopfes. 

Tafel  XI. 

Fig.  1.  CorydoTM  mMererif  la.  Oberseite;  lA.  Unterseite  dee  K<}rpen. 
„  3.  CaUkhth^  üdaper§u»i  1«.  Obeneite;  1^  ünteneite  des  KOrpera. 

Tafel  XU, 

Jfig.  1.  Lepnrinuft  Satter eri. 
„    2.  Corydoras  Agasgitu:  2  a  oben'  Ansicht  des  Kn]>tes. 
,3,       „         f</itr>i :  ;ia  obere  Ansicht  des  Koptes. 
„    4.  Cfinlcinux  h'ti'  i  ii. 
,    5.  CUnuu  ocellatus, 
s   6.  Cremnoioie$  marmoratM. 

Tafel  XI II. 

Flg.  1.  Uranoficopue  scxitffinosug ,  Oberseite  des  K<>pf>'s. 
„   2.  Pimeladiit  (PimeloäiHa)  fUaoifmnu,  Uuter»eite  des  Kopfes. 

Tafel  XI?. 

Fig.  1.  Nmiiiduks9  9cuto'fa9ciuiM9 ;  1«.  Oberseite  des  Kopfes. 
„   2.  Artediv  pugetHui;  mss;  2«.  Oberseite  des  Kopfes  nach  einem 
grosseren  Exemplare. 
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Ichthyologische  Beiträge  (Vi). 

Von  Dr.  Franz  Stelndacliner, 

wirklinkvm  Mügiiedt  dtr  ka'sctiicktn  Akat/tmU  dwr  Wi**«n§oka/ten. 

(au(  8  T»r«iD.) 

(Vorgelegt  in  der  Sitzung  «m  ll.  April  1878.) 

1.  Moplopagru»  QüfUlieri  Gill. 

In  den  ..Proccedings  of  tlie  .Aeademy  of  Natural  Science«  of 
l*hilu(lcl|)lii;i  Jalir^«ing  1S62,  p.  l)is  25;}  beschreibt  Prot'. 
Gill  eiiiL-  liiM-list  iiJt«'res.sanU'  Fischart.  welclic  \uu  J.  Xantu.s 
in  l'iiti'vcnlit'oniien  entdeckt  wnrilc  und  die  durch  die  Art  <ler 
ßezahnun<?  einen  Übergang  zwischen  den  Percoidcn  (^T^utjauineu) 
and  den  Sparoiden  (Pagrinen)  zu  vermitteln  .scheint.  Leider  war 
das  yon  Prof.  Gill  beschriebene  Exemplar,  ein  Unicum  des 
Maseiims  tn  Washington,  trocken  präparirt  und  aus  diesem 
Grande  ist  die  Beschreibung  des  Haplopagrw  (Ff/n/Amtb  eil  weise 
irrig  und  mangelhaft  gegeben  worden. 

Dnreh  einen  günstigen  Znfall  erhielt  ich  vor  einem  Jalire 
ein  trefflich  erhaltenes,  circa  ir>  Otm.  langes  Exemplar  an»  Altata, 
und  ich  erlaube  mir  in  den  nui  hlolgendeu  Zed'-u  da.sselbe  aus- 
führlich VAX  beHchreihen. 

In  der  Kör])ert"orm  untiMscheidet  sich  Uoplopit<iruH  fiiint/irri 
wesentlieh  nicht  von  der  Mehrzahl  der  Lutjanus-Arten  Die  obere 
Protiüinie  des  Kopfes  erhebt  sich  ra.sch  und  nur  unter  sehr 
schwacberKrümmuiigbiä  /.um  oberen,  hinteren  Kopfende,  üumittel- 
har  vor  der  Stime  ist  die  Sefananze,  im  Profile  j^esehen,  ein  wenig 
eingedruckt,  weiter  nach  nnten  oder  vorne  aber  schwach  convex. 
Die  RUekeulinie  beschreiht  zwischen  dem  Uinterhaupfe  und  der 
Basis  des  letzten  Gliederstrahles  der  Dorsale  eine  Bogenliiiie, 
welche  ihren  Höhepunkt  beiläufig  zunächst  der  Basis  des  ftlnften 
Dorsalstachels  erreicht  nnd  starker  9.\n  die  Bauchlinii'  gekrflnimt 
ist.  Die  jjrösste  iiuuipliiöbe  isi  cirea  «lie  Koptlänge  eiri-a 
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2Vt>ual  in  der  ROrperlänge  (d.  i.  TotalläDge  mit  AnsschlusB  der 
Caadale)  enthalten. 

Die  Schnanze  erreiclit  nahezu  die  Hftlfte  der  KopflKng:e ;  der 
liinirere  DurchmeHHor  des  ovalen  Angos  ist  Hr<'a  b^/.m(i\,  dio  Stiru- 
brt'itt'  ii:ilif/u  4mal,  dir  Liiiijxo  der  Miindspültr  (bi'*  znm  luutereu 
Hände  des  <  >itcrkiet'er8)  circa  2**  jinal  in  d<M-  K'>|>();iii«;t'  i  nthalteii. 

(»anz  vorne  lic^ren  sowohl  im  Zwiscin  ii-  wie  im  l  nterkiefer 
vier  starke,  stumpf  konische  Zähne;  auf  diese  f'olirt  zunächst  der 
Symphyse  eine  Doppelreihe  und  an  den  Seiten  der  Kieler  eine 
einfache  Reihe  gleichfalls  sehr  kräftiger,  grosser,  doch  bedeutend 
kttrzerer  Zähne,  yon  denen  die  yordersten  in  Folge  sehr  starker 
AbuUtaung  vollkommen  gerundet  oder  fast  abgeplattet  und  die 
hinteren  seitlichen  stampf  conisch  sind. 

Am  Vomer  Heveen  drei  kurze,  konische  Zähne  in  einer  Qner- 
reilie.  von  denen  der  mittlere  bei  weitem  der  jarrrtsste  und  wie  die 
Ubiigcu  sehr  stark  abgetiiumpft  int,  und  daiier  ein  Molar^ahn 
genannt  wenlen  kann. 

Die  Uppen  sind  ziemlich  wulstig,  die  Unterlippe  i9t  in  der 
Mitte  unterbrochen. 

Die  hohen  Wangen  sind  nur  hinten,  unmittelbar  yor  der 
schwach  vor»pringenden  Vorleiste  des  Priioperkela  beschappt; 
es  zieht  nämlich  eine  nach  unten  an  Breite  zunehmende Schnppen- 
binde  vom  oberen  hinteren  Augenwinkel  schief  nach  vorne  und 
unten  zum  Mundwinkel. 

Diese  Rehuppenbinde  wird  oben  von  2  bis  3,  unten  von 
4  bis  5  Seliii((|M  uiL'iLeii  gebildet  und  ist  v(dlständig  Uberhäutet, 
so  dass  äu8>frliph  fast  mir  die  Koiiiuniirisse  der  Schuppen  sii-lii- 
bar  sind.  Der  liintcr«'  liand  des  XOidrckfis  ist  etwas  nacl»  vf»rue 
und  unten  ^^encigl,  fein  ;;ezähnt  und  zeigt  vor  der  Winkelruii- 
dung  einen  tiefen  Einsehiiitt,  in  welchen  eine  knopffxirmi^e  An- 
schwellung des  KieuK  iideckeis  sieb  legt,  wie  bei  den  Diacope- 
(Genyoroge' )  Arten.  Der  untere  kurze  Rand  des  Operkela  trägt 
keine  Zähne. 

Der  Kiemendeckel  Int  am  oberen  und  unteren  Ende  des 
liinteren  Randes  gerundet,  stachellos  und  wie  der  Unterdeckel 
beschuppt. 

Der  {[gerundete  hintere  Rand  der  Supraseapula  trägt  zahl 
reiche  Zähnchen.    Uumittelltar  vor  dem  Auge  liegt  die  hintere 


Digiii^uü  üy  Googl 


lelithyoWgiöche  Btntrüge  (VI;.  3 

schlitoffirmige,  tiefe  Naseiisrrabe,  deren  Boden  vollständig  über- 
bSutet  intf  so  dass  das  Wnsser  iiurdnrcb  die  T^Sngssiiallc,  xvelehe 

längs  (h'n\  sran/cii  oberen  HjuuIp  der  Nascn^rrulie  sieh  hinzieht 
zu  dem  lih'chonraiie  ;j:t'l:ni^-en  kann.  Die  vonlere  Narine  luliiKlet 
viel  weiter  mu  h  vonit',  am  .Schnauzen raude,  iu  ein  häutige» 
Rülirchen  wie  bei  den  Aalen. 

Die  8(irne  ist  querliber  schwach  gewMbt  und  scbup penlos 

Die  Zahl  der  Kiemenstrahlen  beträgt  niebt  fünf,  wie  Prof. 
Gill  angibt,  sondern  sieben.  Die  Nebenkiemen  sind  stark  ent- 
wickelt, lang,  vielblätterig;  an  derhinteien  Wand  der  Kiemen- 
höhle eudlicli,  /.iinäehst  vor  der  Seapula,  liegt  eine  stark  ent- 
wickelte, »ogcuaunle  I  Ii  v inusdrüse. 

Die  Stacheln  der  Dorsale  sind  sehr  kräftig,  ansge/eiehnet 
heteracantb  und  Überdies  noeh  längsgetiireht.  aber  von  keiner 
besonderen  Länge.  Der  5.  hdebste  Stachel  ist  circa  2'/.nial  in  der 
Kopflänge  enthalten,  somit  kurzer  als  die  Sehnanze,  der  10., 
letzte  5^taehel  ein  wenig  mehr  als  halb  so  lang  wie  der  5.  und 
circa  1         so  lang  wie  der  1.  Stachel. 

Der  obere  Kand  der  stacheligen  Dorsale  daher  eonvex. 
Der  erste  Oliedersirahl  der  RUckenH»)sse  übertritVt  den  voran- 
gehenden Staehel  an  Höhe  und  ist  eirca  D  .^nial  länger  al» 
letzterer.  Die  folgenden  Gliederstrahlen  nehmen  bis  zum  8.  oder 
9*  Oliederstrable  stufenlt(rmig  an  Höbe  zu  und  von  diesen  bis 
zum  letzten  noch  rascher  an  UObe  ab.  D(  r  8.  oder  9.  Gliederstrahl 
der  Dorsale  ist  ein  wenig  länger  als  die  Sebnau/.e.  Eine  ron  4 
bis  6  Hehuppenreiben  gebildete  Binde  legt  sich  Uber  die  Basis 
der  Gliederstrablen  der  RUckenflossi? ;  überdies  ist  noch  die 
Flossenhaut  zwisehen  den  Strahlen  bis  Uber  d  e  ll«»licuiniiie  der 
Flosse  hinaus  beschuppt. 

Die  Pectorale  ist  nahezu  so  lang  wie  der  Kopf,  zugespitzt 
und  schwach  sichelförmig  gebogen ;  die  Basi^  derselben  trügt 
eine  halbmondförmige,  schmale  iScImppcnbinde.  Die  Einlenkungs- 
stelle  der  Ventralen  fällt  in  senkrechter  Hichtung  gen«u  unter 
die  Basis  des  letzten  Pecloralstrables ;  die  Uäu.v;e  derselben  ist 
circa  l^.mal  in  der  Kopflange  enthalten.  Die  Ventralslrahlen  sind 
vollkommen  schuppeulos.  Uber  der  Masis  des  \  ciiMidstaehels  lirgt 
eine  lauge  FlUgclsc huppe,  auf  deren  vorderer  I lallte  '2  kleinere 
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Sel)i'i»|M'ri  sit/,en.  Die  »Spitze  des  läugstcn  Veiiiralöirahleb  encicUt 
die  Analgriibe, 

Die  3  Analstacheln  sind  sehr  kräftig;  der  erste  derselben  ist 
nicht  ganx  2nial  in  der  Länge  des  2.  Analstaebels  enthalten  und 
letzterer  ist  kaum  kttrzer  aU  der  dritte,  dessen  Länge  naheza 
ly^mal  in  der  des  höchsten  Dorsalstaehels  begriffen  ist.  Der 
gliederstrahlige  Theil  der  Anale  spitzt  sieb  wie  der  der  Dorsale 
nach  hinten  zn,  und  der  längste  Glicderstralil  derselben  ist  fast 
1^  -mal  in  der  Kopflänge  enthalten.  Die  Basis  der  AnaUGlieder- 
stralilen  ist  ziendich  tief  herab  yotlständig  beschuppt  und  die 
danint^olcrenden  ScIiuiuh  n  .luf  der  Flossenhaut  zwischen  den 
ein/A  hu  II  Strahlen  reichen  noch  Uber  die  Läugenmitle  der  Strahleu 
biuaus. 

Die  Caudale  ist  am  hinteren  Hände  schwach  eingebuchtet, 
der  hintere  Raud  der  beiden  Lappen  scltwacb  oonvez.  Die  Länge 
der  Schwanzflosse  gleicht  der  der  Ventialeu. 

Die  Basis  der  Caudale  ist  vollständig  Uberscbappt  und  die 
Schuppen  zwiseben  den  einzelneu  Flossenstrableu  reichen  nahezu 
bis  zum  hinteren  Rande  der  Caudale. 

Die  Seitenlinie  durchbohrt  bis  zur  Basis  der  Caudale  46  bis 
47  Schlippen  und  auf  letztgenannter  Flosse  noch  6  bis  7  Schuppen, 
und  läiiti  |Kiiallel  zur  Küek<'nlinie.  6'/^  Schuppen  liegen  zwiselien 
dem  ersieii  Dorsalstachel  und  der  Seitenlinie,  und  15  zwischen 
letzterer  iiiul  <let  i^.asis  des  Vcutra'strahles  in  einer  verticalen 
Reihe.  Die  seitlich  gelegenen  i{umpfschuj)]ien  nehmen  gegen  die 
Caudale  alimälig  an  Tnifaug  ab;  die  gröbsten  iSchuppen  liegen 
zunächst  hinter  der  Basis  der  Pectorale  und  hinter  dem  Schulter* 
gtlrtel  Uber  der  Brustflosse  bis  iu  die  Nähe  der  Seitenlinie. 

Die  Schuppen  an  der  Eehle  sind  ziemlich  klein  und  toU- 
kommen  ttberhäutet.  Die  freien  Räuder  der  Übrigen  Rnmpfsehuppen 
sind  sehr  fein  und  dicht  gezähnt. 

Die  Grundfarbe  des  Kopfes  ist  bräunlich^  die  des  Rumpfes 
silbergrau.  Sechs  breite,  schmutzig  violette  Binden  lauten  von  der 
Rlickenlinie  Uber  die  Köqjcrseiteu  herau  mal  leiehcii  bis  zur 
Banelilinic,  iiiiiirllileii  daher  vollständig  den  Rumpf;  die  v(»rdeien 
fUnf  Binden  jsind  mehr  imU  i-  muuler  conipicl  paarig.  Zahlreiche 
kleine,  ovale,  schwarzbraune  Flecken  liegen  auf  den  schuppen- 
loseu  Theilen  des  Kopfes ;  am  schärfsten  ausgeprägt  sind  sie  an 


Digitized  by  Google 


lebthyologisehe  Beiträge  (VI).  5 

dem  uns  zur  Beschreibung  vnrlie^^endeu  Weingeifltexemplare  am 

Hinterliauj>te,  auf  der  Stirne  und  Schnauze. 

B,  b.  7.  a  '7,,.  A.  %.  Y.  %.  P.  Vi4  T..  lat.  46  -  47  (bis  zurC.) 

L.  iransv.    1  * 
15 

2.  Fieco0tmnu»  Unae  Steind. 

Syn.:  Pteeottomun  RUinü  Otbr..  Catal.  of  the  Fiftb  in  tbe  Bitt,  Hub.  V. 

p«g.  236  (ncc.  C.  Val.) 
f,  II        n      Steind.  SüBHwasaerf.  des  Biid<tetl.  Bnw. 

(III)  pag.  118  (Separatabdr.). 

Wältri'ud  meine«  Aufoiithaltes  in  Paris  \\n  .lull  1877  habe 
ich  die  Origiuaiexemplin c  von  Plec.  Hnhuiii  un  Museum  des 
Jardiii  des  IManten  ^'•ciiau  uuterNUclit  und,  wie  ieh  bi'reits  vcr- 
mntfiete,  gefunden,  daxs  sie  zweitellos  von  jenen  sowold  ^on  Dr. 
Gunther  ein  Katah)^  der  Fische  de<  bntiselien  Museums  als 
aneh  von  mir  1.  c.  als  PlecostomuH  Robinii  (('.  V.)Gttnth.  be- 
schriebenen Exemplaren  gpecifisch  verschieden  seien,  wesshalb 
ieh  fUr  letztere  den  nach  dem  Fnmlorte  gewählten  Artnamen 
Pleeostomu8  Onae  m.  rorschlflge. 

3.  .Plecostmnwt  yranoHUs  C.  Yal. 

Syn.:  neeo»tomiM  mivropa  8teiud.,  l.  c.  pag.  130  (Separatabdr.)  Taf.  XIII. 

Die  von  Valencienneszn  Piecost&mw  granomä  bezogenen 

Kxemplarf  aus  Hio  Janeiro  (s.  C.  V.  Hist.  nat  des  Poiss.  T.  XV., 
pa^'.  oO  1),  web'be  von  M.  (iaudiehaud  und  von  M.  M.  K  vdonx 
und  >t)iiley*'t  ^"csamnielt  wiinli  ii,  entsprechen  p:en;ui  den  von 
nur  als  l'/cc.  iiiir}-npH  brsehriebcHen  Kxeniplareii  des  Wiener 
Museums,  was  wohl  nach  V  a  le n  c  i  e n  n es,  theilweise  unrichtiger 
and  sehr  oticrdächlicher  Beschreibung  kaum  zu  vermuthen 
gewesen  wäre. 

4.  Plccostoitms  enianjinutuH  Val. 

äyu.:  UyptHHomM  emm'giuatu§  VaL,  (.'.  V.  Wyni.  aat.  de»  Poiss.  J.  XV 

piig.  r>oo. 

N  »    Kner, //'//>oiRfömit/<7/,  pug.  10  (Separat, 

abdrflcke). 
„        AorridH9  Knvt  (mas)  1.  o.  pug.  9. 
Hecwtomuu  horridu»  et  Hec.  emtwfinQius  Gtbr.,  Cat.  Fish.  Brit.  Mas. 
V.  pag.  'm,  233. 
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Val  «-'iiei  en  lU's  luit  die  For?ii  dos  mit fU'ieii  0<'ri]»it:il- 
scliihicB  gaiix  in  ig;  beschriclKMi.  in<i<  iii  er  auclj  das  jcderscits 
anstosseude  seitlit  lie  Narkousrliilil  y.u  ciiet«ciii  bezog,  wie  mich  die 
llntersnclmng  des  im  Pariser  Mi^  um  aanu  wnlirien  trockenen, 
stark  mit  Firniss  ttbertUnchtc^ii  Origiuu)exeiii(darcs  lehrte.  Am 
diesem  Grande  dürfte  vielleicht  der  von  Prof.  Kner  gewählte 
passende  Artmimeii  dem  filteren  von  Valenciennes  vor- 
geschlagenen vorzaziehen  sein. 

5.  OteagrutuH  pe»*uanuH   t  e  i  n  <1. 

Sy n.:  iV«A/«a/^<'/ «a//a  !S tüi ml.,  Iclrliynl.  Heitr.  l<W>>op;n;ital>il.), 

H(l.  l.XXII  (I.  .Sitzb.  d.  k.  Acad.  d.  Wiss., 
I.  Abth.  Dec.-Heft.  1870. 
CreagtutHt  HMutnM  (Uhr.,  Ann.  ft  MagM  of  Nat.  Uwtj  May  1876. 

Die  Gattung  Pittbina  Rcinh.  füllt  mit  Crea^utun  Gtfar. 
zusammen,  wcf^shaU»  die  Artbezeiclinitng Plihina peruatut  St e i  n  d. 
in  CrengrutttB  /rm/nHii«  Stein  d.  abs;« Ii ndnrn  ist,  während  Crea- 
gruivH  uttsuiwt  0  th  r.  einznzieben  ist. 

0.  TetraigottojdenM  istaxiimm  S  t  e  i  n  d. 

.:  T'-traffoHofUrms  inujimus  St  find.,  l.  ('.  pH<^.  1;».  I;ü   Vll  (Dec.  187"»). 
T<  truijuaopiridt!  alosa  Gtlir.,  1.  f.  p.  iji)9  (Mai  IHTU). 

Die  von  Dr.  Günther  1.  e.  als  Tetr,  ahm  beschriebeueii 
KxeiTiplare  stammen  ans  de»*8eil}eii  Quelle  wie  die  de<?  Wiener 
Mnsennis,  fUr  welche  ich  nach  der  auffallenden  GrOsse  den  Kiimeii 

lelr.  /tta.vimus  wühlte. 

KojitToiin  oval,  Kurniii"  iiimiitJcllinr  vor  dem  nririime  der 
Dorsale  am  liOelisten,  nach  limlen  alliiiälij;  an  Hohe  alinehinend, 
Auge  hoch  ;iele.ü:eii,  Schuauze  raseh  nach  unten  imd  vorne  ab- 
fallend, im  Protilo  uiässig  gebogen,  eonvex,  circa  .'{mal  so  lan^y 
wie  daK  Auge.  Zähne  deutlich  untersehcidbar,  der  freie  Rand  der 
weisf<liehen  Zahnphitten  f^ekerbt.  Keine  nach  aussen  gerichteten 
Zähne  im  Oberkiefer.  4  grosse  Schuppen  in  einer  schiefen  Reibe 
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mit  den  Wangen  unter  dem  Auge.  Winkel  des  VordiM-kels  vor- 
springend, gerundet;  hinterer  Rand  des  PrHopi  i kel^  >iark  ein- 
u'-cl fliehtet.  Oandale  halbniondtörmig  eiiii^esciinilteu,  mit  zuge- 
spitzten ijanpeii.  Pectorale  und  Ventrale  gelb,  erstere  mit  einem 
grossen  scliwar/.on  Fleck  an  der  Basis  der  oberen  Strahlen. 
Hintere  KtimpfhäUte  seiiinnt/Jg  dunkel- violett,  vordere  scbmatzig 
bell-brttnniiehgelb  (an  Weingeistexemplaren),  etwas  dunkler  gegen 
den  Scbultergttrtelzu.  Operkelgegend  scbmutzig  grau- violett;  eine 
verschwommene  dunkle,  nach  hinten  rascb  an  Breite  sunebmende 
Binde  vom  Mnndwinkel  nach  hinten  und  oben  ziehend  und  sich 
daselbst  in  der  dunkeln  Fllrbnng  der  Deckelgegend  verlierend. 

ganze  vordere,  Hehuppenlose  Theii  des  Kopfes  schmutzig 
gelblich  Jiid  i»rHUulichcm  Stiche.  iliutL-rer  Kand  der  Caudale  gelb 
eingetasst. 

Schnppen  am  Vorderbauche  bis  zur  Pectorale  hinauf  auf- 
fallend gross.  Seitenlinie  sehr  stark  dendritisch  verästelt. 

Der  Kopf  zeigt  im  Verhftltnisse  ssu  dem  Rumpfe  eine  sehr 
gedrungene  ovale  Form;  seine  I^ftnge  ist  circa  'd^^maX  in  der 

Körperhinge  oder  etwas  meiir  als  4raal  in  der  'l'otallange  bis  zur 
Spitze  (lur  ( 'audallaiipen  enthaltiMJ,  wii  In  end  der  Aiiii:eii<liameter 
circa  5**,  ., mal,  die  Sclman/enlänge  <  iira  ^nial.  die  Stirhi>reiLe 
circa  4*/3mal.  die  Pectorale  \*/.jikikl,  die  Ventrale  mehr  als  P/^mal 
in  der  Kopflänge  begriffen  ist. 

Die  grösste  Rnmpfhöhe  Uber  den  Ventralen  ttbertrillt  die 
Kopflänge  nur  wenig,  während  die  geringste  Leibeshöhe  am 
Schwanzstiele  circa  «^er  grössten  erreicht.  Die  Stime  ist  quer- 
ttber  flach. 

Die  Oberlippe  ist  ihrem  gan/.cn  rmtVnige  nach  doppelt.  Die 
l  iittM  l!|t|)e  bedeckt  die  Zahnpluttc  des  l  utcrkieters  nur  im  Hälfte 
ihrer  Höhe. 

Der  Kiemendeekel,  der  Unterdeckel  und  die  hintere  Hälfte 
des  Zwisebendeckels  ciind  mit  Schoppen  bedeckt. 

Die  Sebtippenreihe  an  den  Wangen  endigt  nach  vorne  nnd 

nuten  in  f;eringer  i'^utJcrnung  vom  Mundwinkel  nnd  setzt  sich 
nach  hiaien  und  oben  nnunterlm»  heu  hi>  /um  oberen  Knde  der 
Kiemenspalte  fort  und  wir»i  bis  dahin  von  ^iei»cn  S(<l,ii]i|)en  ge- 
bildet, von  denen  aber  nur  vier  dem  Wangeutheüe  des  Kopfes 
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angfhltren.  Die  Settenlinic  diirehliohrt  25  Sehnppen  am  Rmnpfe 
mit  fiiDAchloNS  der  beiden  Caiidalsohnppen. 

Die  nenn  DoraalHtacheln  Kiod  schlank  und  hiegnam  uml 
nehmen  nur  bis  tum  3.  nicht  bedentend  an  llUhe  zn,  und  von 
diefiem  bis  znm  letzten  allniülif,^  an  Hnhe  ah.  Die  Anale  enthillt 
neun  iretlicilte  und  zwei  cintaclic  StraliK  ii.  Das  hier  I>e8ehriebene 
Kxeuijdar  i>i  ciij'a  4.»  Ctni.  lan^  uml  8t»ll  nach  Sc  Iii  Hing  von  <icr 
KUgte  Noni-Austrulien»  stammen. 

U  7,..  A      L.  lat.  25. 

8.  l*oec'lU4t  li(/Ui'nrdii  w.  sj». 

Die  Kör|)cr^e»talt  i»t  bei  Weibfhen  wie  auch  hei  emacfwenen 
Männehen  fredrun^'^en.  Die  ^n-ö><slc  Rumpf  höhe  öheHrifft  stets  nielir 
(»der  iiiiiMUr  liriirntciid  ' der  KörperiHnere  (ohne  Caudale), 
wäliri'Utl  die  K<i|»liiiji^c;  eirea  ."J'/^mal  in  der  Ktirpt  rliinire  enthalten 
ist.  1)(T  Dm  (■liiiie>><  r  des  Auge>-  i>t  ciroa  3'y.mal  in  der  KojdiUnf^e 
entlialton  und  ^leielif  die  Liinj^e  dei  depriniirtoii  Schnau/.e, 
während  die  »Stirnbreite  sich  znr  Kopflänge  wie  l  :  T/s  verhält. 

Die  äusseren  grUmeren,  dicht  aneinander  gedrängten 
Kieferxähne  sind  mit  ihrer  goldgelben  Spitze  naeh  innen  um- 
gebogen ;  hint«r  dieser  äusHeren  S^ahnreihe  liegt  eine  2.  Reihe 
kleinerer  ErsHtzzäliiic,  durch  einen  SSwtsfhcuratim  von  ersterer 
getrennt.  Unter  dem  Aage  liegen  zwei  Reihen  von  Schuppen, 
von  denen  die  der  unteren  Reihe  thcil weise  schon  auf  die  Unter- 
tieite  des  Koptt  s  lallen. 

Wiihri'iiii  die  oherc  Profillinie  des  Kopfes  idine  Krihmiiuiig 
naeh  iiiiilen  austritt.  erli»'bl  sich  die  RUcIscnliiiit'  im  iloucn  'ds 
/A\m  Üe^inne  <ler  Dorsale,  welcliei  hei  Weiltclicn  um  eine  halbe 
oder  last  um  eine  ^j:anzc  Aujrenlä)i::e  näher  zur  Hasis  der  Taudale 
al«(zniu  hinteren  Haude  de-  Kiemendei  kels  tlilU,  bei  den  Männchen 
aber  noch  weiter  nnch  hinten  gerttckt  ist. 

Die  Dorsale  enthSIt  it  bis  10  Strahlen,  welche  bei  den 
Männchen  bedeutend  länger  als  bei  den  Weibehen  sind.  Die 
längsten  Dorsalstrahlen  sind  nämlich  bei  Männchen  P/^mal, 
bei  Weihrhen  nur  1'  ,  bis  l%nial  länger  als  die  liasis  der 
Flosse.  Die  Anale  eiitliäli  bei  den  Weiliehen  8  bis  10  Strahlen 
von  geringer  Länge,  und  liegt  in  einiger  Entlermin^  Idnt  r  den 
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Ventralen;  bei  den  Mlinnchen  ist  die  Anale  nüher  zu  den  Ven- 
tralen <,'eriU  kt,  der  3.,  4.  und  5.  Änalstrabl  verlitngert  und  deut- 
lich {;e^?Iiedert  und  der  dritte  Strahl  insbesondere  stnrk  verdickt. 
27  bis  Scliuppeii  liegen  zwischen  dem  hinteren  Uande  des 
KieincMitkt  kcis  und  der  Ra«^is  der  f'audale;  letztere  1"  h)sse  ist 
in  ilifer  g"uu/cii  vnnieren  Iliillte  Miit  li'ifht  afirallenden  S('hu))j»en 
l»edeckt  und  niii  hinteren  Raniie  gerundet  bis  9'/,  Schu])pen 
l'cgen  zwischen  der  Ventrale  und  dem  ersten  äusseren  Ventral> 
«tralil,  Vt"'  »  ^"  Seiten  des  hohen  eompriniirten  Schwanz- 
stielee von  der  Rücken-  bis  zur  Baucblinie  gezfthlt. 

Die  Dorsale,  Caudale  und  Pectorale  sind  dunkel  blaug^ran. 
Die  Dorsale  ist  bei  beiden  Gesclileebtem  schwarz  gefleckt.  Die 
Flecken  Heften  in  mehreren  LUngsrethen  und  fliessen  häufig  stellen- 
weise KU  ^nossen  Flecken  zusammen.  Die  Candalc  trä^^t  gleich- 
falls  zahlreiche,  doch  kleinere  Fleckiu  als  die  Dorsale;  sie 
stehen  in  QiK  treihcn  iimi  sind  zuweilen  in  der  liiiiteroii  Hälfte 
der  Caudale  nur  .s(lnv;t<  ii  irhth.ir.  Die  Aiin'e  scheint  nur  aus- 
nahmsweise hei  altPTi  Wciltclion  scliwnrz  ,i;csjn-('nki'lt  zu  sein. 

Von  der  Hl^ckenlinie  laufen  Uber  die  dunkel lirauiien  Kumpt^- 
seiten  verschwommene  dnnkclgraue  oder  grau  violette  Querbinden 
herab,  erreichen  abi  r  <iie  ßauchlinie  nicht. 

Die  Bauchseite  ic^t  gelblich  oder  weisslicii,  ebenso  die  Ven- 
trale and  Anale. 

Wir  untersuchten  zahlreiche  ßicemplare,  darunter  aber  nnr 
fünf  Männchen»  von  denen  die  ^rössten  7y,  Otm.  lang  sind  und 
welche  von  Herrn  Bon  card,  so  wie  von  mir  selbst  bei  Aspinwall 
(Colon)  gesannnelt  wnnii  ii. 

1>.  y  —  lü.  A.  Ü.  L.  lat.  -21  —  28  (bis  z.  (Jaud.).  L.  tr.  9  -  y'/r 

9.  GimihiMki  episcopi  n.  sp. 

D.  8  -  9.  A.  10.  L.  lat  28  (bis  z.  Caud.)  L.  transv.  7%  (zw. 

Dore.  u.  Ventr). 

Die  Körpi  rgestalt  dieser  zierlichen  Art  ist  gestreckt,  und 
/.war  in  der  Regel  bedeutender  bei  den  kleineren  MKnncfaen  als 

bei  den  Weiht  liun.  Die  j;rösste  Pumpfhühe  ist  l)ei  letzteren  -J'/. 
—  SVi'nal,  hei  Männchen  circa  4mal,  die  Kopllänge  3'/»  — 
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d'/^nial  in  der  Körperlftoge,  der  Aagendiamcter  3msly  die  Stirn 
breite  nnhesn  l'mal  in  der  Kopflftnge  enthaltet*«  Die  Lftnge  der 
Schnauze  gleicht  der  des  Angcs.  Die  Schnanze  ist  ziemlich  breil, 
8ehanfelfbrnii^ ;  der  Unterkiefer  steigt  nach  vorae  an  and  ttber- 
ragt  imr  gmt  nnhedcntend  den  oberen  Mnndrand.  Beide  Kiefer 
sind  rnit  zalilroichen  kleinen  S])itzzjihnon  bewaffni  t,  von  doneu 
die  <ler  Ausäenreilie  ein  weuig  länger  und  stärker  aU  die  ttlirigen 
sind. 

Die  Lage  der  Dorsale  schwankt  ein  wenig  hei  den  eiozeloen 
Individuen;  so  beginnt  diese  Flosse  bei  einein  Weibchen  genan 
in  der  Mitte  der  Knmpflitnge,  bei  einem  2.  aber  tftlli  die  Basis 
des  ersten  Dorsalstrahles  näher  zur  Basis  der  Caodale  als  selbst 
zur  Jfectorale  (genau  so  wie  bei  Männchen),  stets  aber  vor  die 
Anale. 

Die  S]iitze  der  Pectorale  fallt  in  \  erticaler  Kiehtung  Uber  die 
Eiuieukung8stclle  der  Ventralen  zuiUck. 

Die  Anale  ist  bei  den  Weibchen  am  unteren  Rande  oval 
gerundet  oder  aber  auch  (bei  filteren  Exemplaren)  in  Folge  der 
stärkeren  Entwieklnng  des  4.  und  5.  Strahles  am  hinteren  Rande 

concav  und  dann  ein  iebt  der  länprste  Analsirald  der  Weibchen 
V;  der  Kuijlliin^rc,  wHhrend  bereits  bei  den  jii Hörsten 
Maiitirhen  die  Inn^^stcu  Analstrablen  den  Ko])f  nocli  etwns  an 
Län^re  ilbertretVcn.  liei  neiden  Cieschle<*btei  ii  liegt  in  iler  Ke^el 
ein  blansehwarzer  Fleck  an  der  I^asis  der  niittb-ien  Analstrablen, 
der  zuweilen  bis  zur  Mitte  der  Flosscnhöbe  Uerabreicht 

Die  Oandale  ist  am  hinteren  Rande  mässig  gerundet  und 

breitet  sich  fächerförmig  ans;  zuweilen  /eigen  sich  auf  derselben 
schwach  ansj^eprägte  Reihen  du  ikler  Fleekehen.  welche  pnraUel 
mm  hititeren  Flossenraiule  laufen.  Fin  wenii;  nwivr  licr  iliiben- 
niitte  der  Hörsäle  ist  ^gleichfalls  bei  tiinnebrn  Kxeiiii>l.Mren  eine 
Längsreibe  dunkler  Flecken  vorhanden.  Vom  Kücken  lauten  bald 
zahlreiche  dnnk'e  Qnerbinden  herab,  welche  in  der  grösseren 
hinteren  Kuinpfbälfte  bis  /nr  ßauehliuie  reichen  und  bei  den 
Weibchen  in  der  Regel  zwi.schen  der  Pectorate  und  der  Dorsale 
günzlieh  fehlen,  bald  ist  nnr  eine  Reihe  von  schwarzbraun en 
Flecken  auf  der  'd,  oder  3.  nnd  4.  Schuppenreihe  des  Rumpfes  von 
der  Pectoral-  bis  zur  Gandnlgegeud  vorhanden. 
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Bei  anderen  Exemplnrciv  sind  die  Qaerbinden  des  Runipfes 
nicht  sehr  seharf  aiisgepiä*^!  und  es  zeigt  sich  dann  ein 
schwarzer  randlicher  Fleck  auf  der  Mitte  der  Rumpfhöhe  unter 
dem  Beginne  der  Dorsale.   Die  Ränder  der  Schuppen  sind 

stets  braun  gesprenkelt. 

F  Hildo  rt:  \Vas8erirräl)en  Impl's*  der  Isthmus  •  Eisenhalm 
zunächst  der  Station  Oiiispo.  Das  ^msste  der  von  mir  unter- 
suchtcu  Exemplare  (Weilichen)  ist  nur  4Vt  Ctm.  lang. 

lü.  SerranuH  Castite  Steind. 

Sy  n.:  Meetr^pomifit  fMeiatiu  0.  (i.  Costa,  Fauiin  del  Regno  di  Napoli, 

Pesci»  tav.  VI.  (1844). 
Plectropoma  fawiaium  Lue,,  Clin  es  tri  ni,  Fauna  d*ItsUii,  Pmrt«  Iii., 
Pesoi,  p.  77. 

Tni  Jahre  publicirte  der  verdicnst\()Ilc  italienische 

NaUirlorseiier  Oren/io  (iabr.  Costa  die  Hesrlireibuni,''  einer  im 
Golf  vou  Neapel  sehr  selten  vorkommenden  Fisciiart.  welche  er 
in  der  Vorausset /ungy  dass  sie  bereits  von  Lacep^de,  Bloch  und 
RisHO  unter  dem  Namen  Uolncentrm  fasciatm  erwähnt  worden 
sei  und  in  die  Gnttnng  Phetropoma  Ouv.  gehöre,  Puciropomus 
fastciatm  nannte-  Meines  Eraehtens  war  diese  Art  Bloch  and 
Lacep^de  ganz  nnhekanut.  Laeep^de  citirt  nSmlicb  za  der 
TOD  ihm  Holocentre  k  bandes  genannten  Art  die  bereits  früher 
von  Bloch  pnblieirte  Abbildung'  und  Beschreibung:  des  Holoeen- 
fruit  fasrifitus  Hl.  240\  der  mit   l'/itttojmnmH  f'asriatHf 

Tosta  nicht  die  irerinirste  Ahnliehkeit  hat.  Auch  Uissu  dürfte 
Costa's  Art  nicht  gekannt  bafien,  da  er  in  (!er  N  bthyoloj^ie  de 
Nice*'  (Paris  If^K»)  auf  Seite  l.'i»0  unter  HolocentrtiK  fnstritUnsi 
doch  nur  die  von  üloeh  and  Lacep^de  erwähnte  gleichnamige 
Art  versteht.  Gleichwohl  spricht  Kisso  1.  c.  von  sieben  braunen 
Lättgsbinden  am  Rumpfe,  wahrscheinlich  aber  in  Folge  eines 
Versehens,  denn  in  der  später  im  Jahre  18::6  veröffentlichten 
„Histoire  naturelle  des  pnncipales  prodactions  de  TKurope  m6ri- 
dionale"*  tome  tU.  p.  375  wird  Serranus  fa^cinins  Risso  (ffoloc. 
faaciatMs  Lac,  Risso  p.  200^  2)  in  fol^^ender  Weise  charak- 
terisirt:  „S.  Vorpore  hUeo,  fmrih  irannfPerai*  »epiem  l'unvi» 
fasciuto."  Auch  aus  der  Floböcnformel,  die  Risso  sowohl  von 


12  Stelndaehner. 

HoioceuiritM  fanviatit»  sowie  später  von  Serrntius  fascinfuH  p^>t, 
geht  zweifellos  hervor,  ihim  keine  dieser  beiden  Arten  dem 
Ptectropomnn  fnmshtm  Costa  entsprechen  kftnne,  da  Hisso 
ausdrllcklieb  das  Vorkommen  von  nar  zehn  Dorsalstacheln  er- 
wähnt. 

Während  meines  Aufenhaltes  in  Messina  im  Jahre  1858  erhielt 

ich  ein  Exemplar  «ies  Ptectr.  fnteiaiuB  Costa,  welche«  ich  dem 
Wiener  Mnscuui  nls  Oeschenk  Ubcrliess,  und  war  nielit  weni^; 
erstaunt  zu  seilen,  dass  Costa's  Art  ^ar  niclit  zur  Oattim^;  Plrr- 
fropoma  ^eliüre,  sondern  ein  echter  SrrrcHUH  sei.  Ks  zeigt  diess 
sehon  T'osta's  Abbildung  des  genannten  Fiscbes,  der  ganze  untere 
Kand  des  Vordt  ckels  i«t  nämlieb  glatt.  Am  Winkel  des  Vordeekels 
liegt  ein  ziemlich  grosser,  ein-  <Ml<'r  zwcispit/.iger  Staeliel;  der 
hintere  oder  aufsteigende  liand  des  Präopcrkels  ist  iein  gegähnt, 
ein  wenig  schief  gestellt,  d.  i.  nach  hinten  nnd  «nten  geneigt, 
während  der  nntere  Rand  Hohief  nach  vorne  und  nnten  ohne 
Krilmninng  abfliHt.  Beide  Vordeekelränder  stossen  nnter  einem 
rechten  Winkel  zu^tamtnen,  an  welchem  ehen  der  frtiher  erwähnte 
grtissere  Stachel  liegt.  Die  beiden  Hundszähne  an»  vorderen  Ende 
des  l'nter-  und  Zwischenkielers  hat  l  usia  gut  abgebildet,  doch 
ist  der  hintere  Kand  di»r  ausgebreiteten  Caudale  nicht  eoneav, 
Bonderu  ccnivcx.  Die  l>nrsnU'  t  nUiiilt  11  Stacheln  '  nnd  Glieder- 
strahlen,  welche  nach  hinten  und  oben  eini-n  Bogen  besclireiben, 
während  nnch  (*08ta'8  Abbildung  der  gliederntrahlige  Theil  der 
Dorsale  daselbst  eine  Spitze  bildet.  Auch  die  Anale  endigt  mit 
ihren  sieben  Gltederslrahlen  naeh  iiinteu  und  unten  bogenibrmig. 
Am  Oberkiefer  kann  ich  keine  Schuppen  fmden. 

Oer  Kiemendeekel  endigt  in  drei  Stacheln,  von  denen  der 

mittlere  am  längäten  ist.  Die  kopüiiuge  erreicht  genau  der 

*  Nach  Costft's  Bescbreibuiijc  enthielte  die  Dorsale  12  Stacheln,  doch 

sio  i  in  der  bui^efltgten  Abbildung  nur  11  /u  »choii,  wie  bei  dem  Exemplare 

des  Wiener  Museums ;  djigrefrea  finde  ich  bei  letzterem  Ui  Gliederstrablen, 
während  Costa  nur  15  zfihlt  und  auch  hie  hirch  in  Widerspriirh  zur 
TafVl  Vf  spjnes  Werkes  geriith,  .itif  wrlcher  H>  ahi^cliildet  siml.  (.'ost;« 
entliich  Ol  wiiluii  avht  (ilieitt  i strahlen  in  der  Anale  nnil  Ijiidet  ebenso  \  icie 
ah;  ich  ^fluube  Jedoch,  dass  die  'A:i\\\  sieben  die  riclitige  sein  dürft"  und  dass 
Costa  Utfu  letzten  tiet'gespakenen  GliederatrHbl  tUr  zwei  ^(itreuute 
rechnete. 
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Totiillängre,  während  die  R«mj)niöhe  nur  der  Ko]ttl:iiii;e  zwischen 
der  Spitze  des  Uaterkiefers  uud  dem  oberen  Ende  des  Vordeckels 
gleicht. 

Das  hier  kurz  bescliriebcuc  l  Aeiiiiilar  des  Wiener  MiiHeunm 
ist  H  '2  Ctin.  lang,  am  Kopt  und  KuinpJ  rliüccdadebrami,  die  Cau- 
daie  zeigt  eine  gelbbrjiiine  Fürbung.  Die  F.änirsstreifen  des 
Rumpfes  nnd  <les  Kieineudeckel»  sowie  die  Schieten  Streiten  an 
den  Wangen  sind  dunkelbrann,  nach  Costa  aber  im  Leben  blau. 

Da  bereits  eine  Serramts-Ari  unter  den  lismen  '  Serranu» 
fttwiaHis  in  das  System  aufgenommen  ist,  uud  da  ttberdiess 
Fleeiropemmfaaciaiaa  nicht  demffoloeeutrtuCSerraHUsJfaaeMtuM 
Bl.  Lac.  Risso  entspricht,  so  erlaubte  ich  mir  fllr  Oosta's  Art 
die  Bezeichnung  Sn-ranm  CoHtae  in  Vorschlag  zu  bringen,  um 
hicfhirch  zugleich  das  Andenken  0.  O.  Costa 's  zu  ehren,  dessen 
iehtli yoiogiseiies  Wt  ri\  lan^e  Zoit  liiiidurch,  wahrscheinlich  wegen 
der  ciircnthUmlichen  Alt  der  l'ublieation  und  der  iingcreu^elten 
Verhältnisse  des  italienischen  Rnehhandels  ziemlich  lauge  gauz 
unbekannt  und  unberücksichtigt  geblieben  war. 
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Ichthyologische  Beiträge  (Vll). 

yoB  Dr.  Flruu  Steittdaehner, 

««Tüte*«*  MUfittOM  thr  katuHiehem  AkmOmU  dar  WUtmtth^fwt, 
(Vorftltgl  InUtr  Sttnm«  aift  W.  Jidl  lt7l.) 

«  I.  Ober  did  Spliynena-Arteii  an  der  Weatkfiste  Ameriku.  * 

« 

J2.  Sphyruena  argentea,  Giid. 

Diese  Art  wurde  bereits  zweimal  vou  Giraril  (Proc.  'Acad. * 
Nut.  Sc,  Philad.  1854,  p.  144  und  IT.  St.  Pacif.  R.  H.  Exped.  & 
'  Sarv.  Zoülogy,  Gen.  ftep.  Fisbes  p.  39,  pl.  14)  bescbrieben,  doch 
sijid  beide  Beschreibangen  mangelbaft  and  tbeilweise  ungenau,  ^ 
$0  dass  Spkyraena  argentea  von  andeM  nahe  verwandten  Arten 
derzeit  nicht  mit  Sicherheit  anterschieden  werden  könnte. 

Die  in  den  naehfolgenden  Zeileu  gegebene  Beschreibong« 
gründet  sich  aof  die  genajie  vergleichende  Untergpclmng  von 
aciit  Exemplaren  au8  der  Hucht  vo^i  Moutcrey,  biUllicli  vou  iSan 
Francisco,  und  von  San  Diego.  * 

Die  Kt»j>tl;in.ire  ist  genau  oder  ein  wenig  luebr  als  ^iy.mal  in 
der  Totall;in;;e  oder  circa  ^y.nml  in  der  Körperlänge,  rlicgrösste 
Kampfböbe  2'/«  mal  ())ei  j.  indiv.)  bis  2V-.inal  in  der  Kopflänge 
«  «der  circa  8»/,  —  mehr  als  lOmal  in'der  Totallängc,  oder  circa 
7Yj— 9mal  in  der  KOrperlänge,  die  Pectorale  10— 9'/jjmal  in  der 
KOrperlKnge  oder  circa  'Snial  in  der  KopflSnge^  der  Aagendiame- 
ter  8— 9mal,  die  Schnauzenlänge  2%  —  mehr  ab  2y^aalf  die 
'  £ntferuimg  beider  RUckenflessen  von  einander  bei  jOngeren  Indi- 
viduen fast  2mal,  bei  alten  ein»  l'/^mal  in*der  Kdpflänge  ent- 
halten. • 

Die  Körpergestalt  ist  sehr  gestreckt  wie  bei  Sphyraena  vul- 
(jaris  und  last  walzenlörmig  bis  in  die  Nabe  des  schwach  com- 
primirten  Scbwanzstielcs. 
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Sie  in  4  sehn  er. 


Der  vorspringende  Unterkiefer  eudigt  inuM  vorne  in  einen 
karzeD  tleUcbigeu  Anhang  von  koniHchcr  Gestalt,  der  bei  aLten 
Individuen  anweilen  fast  ganz  verschwindet. 

An  den  Seiten  des  Unterkiefers  liegen  jederseits  circa  16  bis 
20  stark  comprimirte,  dreieckige  Zähue^  welche  gegen  die  Län- 

^cnniitte  des  Kieferastes  alluiäli^  an  Grösse  zunehmen  und  hier- 
auf gegen  die  Munilwinkel  au  Litilang  abnebiucn,  duch  so,  dass 
die  hintersten  Ziiluie  bedeutend  grösser  als  die  vordersten  klein- 
sten LuterkietcrzäiiuL-  sind. 

Vorne  an  der  Symphyse  des  Unterkiefers  liegen  zwei  massig 
grosse  Hnndszähnci  von  denen  jedoch  einer  schon  bei  £xemplareii 
mittlerer  GrOsse  in  der  Regel  ansfällt,  während  bei  alten  Indivi- 
duen beide  Unndseähne  bäofig  verloren  gehen. 

Am  Aussenrandc  des  Zwischen kict'ers  bilden  kleine,  mit  der 
stumpfen  S{)it/e  nach  innen  umgebogene  konische  Zälincdieu, 
(>0— 70  au  der  Zahl,  eine  lange  Keilie,  welche  bis  zum  binleren 
Ende  des  Knochens  reicht,  nach  vorne  aber  ein  wenig  vor  dem 
ersten  kleineren  der  i)eidcn  Hundszähne  endigt,  welche  im  vor- 
dersten Tbeiie  des  Zvnschenkicfers  znnätrhst  dessen  Innenrande 
liegen.  Nur  selten  kommt  daselbst  noch  ^in  dritter  ünndszahn 
zur  Entwicklung. 

Vomerzfibne  fehlen  wie  bei  allen  Sphyraena- Arien. 

!)ic  hingen  Gaumenbeine  tragen  vorne  4  5  massig  lange 
llimdözahnc,  von  denen  der  /.weite,  seltener  der  dritte  am  läng- 
sten ist,*  an  diese  scliliesst  sirb  unndttelbnr  eine  Reibe  kleiner 
Zähne  au,  welche  nacli  hinten  ein  wenig  an  Grösse  abuchnien 
nnd  in  Form  nnd  Stärke  jenen  am  Anssenrande  des  Zwischen- 
kiefers sehr  ähnlich  sind. 

Das  hintereEnde  des  Oberkiefers  fUllt  um  mehr  als  %  Augen- 
länge  vor  das  Auge,  welches  fast  ganz  genan  in  der  Ifitte  der 
Kopflänge  liegt. 

Der  Ihudic  dünne  Kiemendeckel  verschmälert  sich  nach  hin- 
ten nach  Art  eines  Dreieckes,  doch  ist  sein  liinterstes  Ende  fase- 
rig wie  das  des  Unterdeckels.  Der  Kiemendeckel,  Lnterdeckel 
nnd  die  untere  Hälfte  des  Zwincbendeckels  sind  dicht  beschuppt, 
ebenso  die  Scbläfengegend  hinter  dem  Auge  bis  in  die  Nähe  des 
hinteren  Vordeckelrandes.  Am  ganzen  unteren  Randstttek  des 


« 


Icbthyolugische  Beiträge  (VII.)  3 

Piüoperkela  sind  gleichfiüki  Schoppen  vorhanden»  doch  sind  sif 

von  der  Kopfhant  tttierdeckt  nnd  nnr  in  Umrissen  sichtbar.  * 

,    Zwei  nach  hinten  diverprende  Leisten  licgoii  auf  der  Ober- 
seite des  Kopfes.  Nur  zunächst  dem  v(»rdcren  Ende  divergireu  sie 
gleichfalls,  indem  die  kurzen  Zvviächeukieterä^ele  sich  zwischen^ 
dieselben  einschieben. 

Die  erste  Dorsale  beginnt  vertical  ii))er  der  lasertiousstelle 
der  Ventralen  oder  nur  ganz  unbedeutend  hinter  letzterem ,  die 
Änale  unter  dem  fttnfteo  Strahle  der  «weiten  ßttckenflosse. 

Die  Entfemnng  der  Spitse  der  Brustflossen  von  dem  BegiDne* 

der  ersten  Dorsale  ist  bei  jungen  Individnen  von  circa  48  Gtm. 

Länge  circa  b*/^mn\y  bei  alten  ß^/gmal  in  der  Kopflänge  enthalten. 

,    Der  zweite  höchste  Stachel  der  ersten  Dorsale  erreicht  nicht  ganz 

*  • 

die  Läui^e  der  Pectoralen  und  letztere  Ubertrifft  die  Länge  der 
Ventralen  circa  um  einen  halben  Augendiameter. 

» 

Die  zweite  Dorsale  enthält  in  der  Regel  im  Ganzen  10  (Y^ 
Strahlen;  nur  bei  einem  £xemphire  unserer  Sammlang  liegen 
zwei  einfache  Strahlen  vor  den  nenn  gegliederten.  Der  letzte 
Strahl  der  zweiten  Dorsale  nnd  der  Anale  ist  länger  als  der  vor-  * 
angehende. 

Die  Spitze  der  Brustflosse  fiUlt  weit  vor  den  Ursprung  der 

Ventralen. 

Die  Caudalc  ist  am  hinteren  Haiule  tief  dreieckig  einge-  • 
buchtet,  stets  nicht  unbedeutend  länger  als  dieHältte  des  Kopfes  * 
nnd  vollständig  be8chu])i»i ,  die  zweite  Dorsale  und  die  Anale 
sind  schuppenlos,  nur  längs  der  Basis  diescf  beiden  Flossen  « 
bemerkt  man  eine  niedrige  mit  Schuppen  bedeckte  Haatfalte. 

Die  Seitenlinie  durchbohrt  bis  znr  Basis  der  mittleren  Call- 
dalstrahlen  154 — 162,  nnd  auf  der  Oandale  noch  4 — 5  Schoppen. 
Über  der  Seitenlinie  bis  znr  Basis  des  ersten  Stachels  der  ersten 
Dcfrsale  liegen  die  Sclmi  pen  in  circa  22,  nnter  der  Seitenlinie 

bis, zur  liasis  des  Ventralstachels  in  circa  25 — 26  Längsreihen. 

Die  Schwimmblase  ist  wie  bei  Sphyr,  vulgaru  sehr  lang  und 
,  endigt  nach  vorne  in  zwei  Hörner. 

■ 

Blicken  bis  znr  Seitenlinie  stahlblau  un4  metallisch  glänzend, 
nnterhalb  derselben  silberfarben,  Bauchseite  wie  die  zweite  Dor- 
sale und  die  Anale  gelblich. 
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Totalläoge  der  beschriebenen  FAiMiipIare  48—78  Ctm. 

Spkjfr,  argenteä  kommt  an  der  Westküste  Nordamerikas 
von  Cap  San  Laoas  bis  zw  Bucht  Yon  Honterey  sehr  blofig  vor 
nnd  erreicht  eine  bedentende  OrOsse.  Wir  sahen  bei  San  Diego 
Exemplare  von  mehr  als  Meterlänge.  Während  meines  swei- 
inonatliehcn  Anfenthaltes  in  San  Francisco  in  den  Jahren  1872 
lüui  1873  wurde  diese  Art  niclit  in  einem  einzigen  Exemplare  zu 
Markte  gebracht  und  fehlte  auch  allen  späteren  8endnn;;cii, 
welehe  ich  von  Sun  Fiaih  i>((>  erhielt,  ao  dass  Sphyr.  argt  ntrti 
jcdeutalU  nicht  häutig  nördlich  von  Monterey  vorkommen  dUrlte. 
Doch  verirrt  sie  sich  zuweilen  weit  nach  Norden,  bis  in  den 
Poget-Sund,  da  man  mir  in  Seattle  den  Kopf  einer  grossen 
Spkfr,  argenteä  (in  Weingeist  aufbewahrt),  welche  im  Gig 
Oarbonr  von  einem  italienischen  Fischer  gefangen  worde,  als 
eine  grosse  Seltenheit  zeigte. 

2.  Sphut'oetui  I'aritteri  (C.  V.)  Blkr. 

(Dec  GQnth.  Fiwbe  der  Sttdaee,  p.  211,  Tftf.  119,  Flg.  A). 

Von  Cap  San  Lucas  bis  Panama  untl  wahrscheinlich  noch 
weiter  8üdlich,  erntreckt  sich  au  der  Westkllste  Amerikas  der 
Vcrlireitnngsbezirk  einer  zweiten  Spht/ruenu' Art ^  Sphyr.  Fornteri^ 
die  auch  zunächst  den  Gesellscbaftsinseln,  Neu-Guiuea,  Java  etc. 
heimisch  ist. 

Das  Wiener  Masenm  besitzt  Exemplare  von  S.  Bartholom^ 
Bay  nnd  Panama  und  diese  stimmen  im  Wesentlichen  mit  Dr. 
Blecker's  Beschreibong  von  8phyr.  Forateri  (Bijdr.  tot  de  Ken- 
nis  der  SphyraenoYden  van  d.  ind,  Arcbip.  p.  13)  (nicht  aber  mit 
der  von  Dr.  Günther  publicirten  Beschreibung  in  dera  Pracht- 
werke  üher  die  Fische  der  SüdMce)  übcrciu,  besitzen  aber  zubl- 
reiche  dunklere  Querbindcn  am  Rumpfe. 

Die  K<>rpergestalt  ist  sehr  g:cstre(  kt,  im  Durclinitt  oval,  die 
grössle  Lcibesliöhe  last  1»-  naliezu  Hmal  in  der  Totallänge,  die 
Kopflänge  unbedeutend  mehr  als  3mal  in  der  Körperlänge  oder 
eirca  BVsIuaI  Totallän^^e. 

Der  Angendiameter  ist  bei  Ex^plaren  von  42—51  Ctm. 
Länge  ein  wenig  mehr  als  6— 6*/,mal  (bei  Exemplaren  Ton  320 
bis  38(V"  nach  Blkr.  4V^  mal),  die  Schnaozenlinge  nahesn  2*/^ 


Digitized  by  Google 


{chthyoiugische  Beiträge  (VII),  5 

bis  sy^mal,  die  Länge  der'PeetoraTe  2V^~2y,m9l,  die  Leibes- ' 
hQbe  etwas  (iiebr  als  2.V5  bis  unbedentend  mebr  iils  Smal,  flie^ 
^Stirnbreite  circa  Bmai  in  der  Kopflänge  enthalten. 

Die  Spitze  der  Pectorale  fällt  bei  jüngeren  £zemplaren 
genau  unter  oder  noch  ein  wenig  hinter  den  Beginn  der  ersten 
Dorsale,  bei  älteren  imbedeutend  vor  diescu. 

Der  letzte  Strahl  der  zweiten  Dorsale  und  der  Anale  ist' 
beträcbtlicli  längrer  als  der  vuran^^eliende.  Die  Ventrale  ist  stet« 
vor  der  ersten  Kückenfloase  in  vertikaler  Kichtuu^  eingelenkt.* 
Die  Entfernung  beider  Dorsalen  von  einander  kommt  durch- 
schnittlich  der  Hälfte  der  Ko}>flänge  gleich.  • 

Das  Gentram  des  Aages  liegt  näher  znm  voideren  als  znm 
hinteren  Kopfende,  der  vordere  Angenrand  fällt  genau  in  die 
itte  der  Kopflänge. 

Der  konische  Anhang  am  vorderen  Rande  des  vorspringen- 
den Unterkiefers  ist  knrz.  Die  Hundszähne  an  der  Symphyse  des 
Unterkiel er.s, am  Gaumen,  in  der  inneren  Zaiinreihe  des  Zwischen- 
kiefers sind  sehr  gross  und  auflfallend  stärker  entwiekelt  als  bqi 
Sphyr.  arf feilt  ed. 

Das  huitcre  Taide  des  Oberkiefers  Hillt  bei  geschlossenem 
Munde  in  vertikaler  iiichtiin^^  nur  unbedeutend  vor,  oder  ein 
wenig  hinter  den  vorderen  Äugenrand.  Die  unti  re  Hälfte  des 
Unterdeekels,  das  untere  Kandsttick  des  VordeckeU  und  der 
ganze  Zwischendeckel  sind  vollständig  schnppenlos.  Die  Sehlä- 
fengegend,  der  unter  der  vorderen  Hälfte  des  Anges  gelegene 
Theü  der  Wangen  und  der  Deckel  sind  ttberschnppty  ebenso  der 
grössteTheilderzweitenDorsale,  der  Anale  und  die  ganze  Candäle. 

Die  Pectorale  ist  bedentend  länger  als  die  Ventrale  und  Öber- 
ragt  last  mit  einem  Drittel  ihrer  Länge  die  EiulenkimgijStcUe  der 
letztereil.  Die  Caudale  ist  tief  dreieckig  am  hinteren  liaude  ein- 
geschnitten. 

Längs  der  Seitenlinie  liegen  bis  zur  Basis  der  Caudale  110 
bis  112  durchbohrte  Schuppen,  Uber  dor  Seitenlinie  bis  zur  ßasiis 
des  ersten  Stachels  der  ersten  Dorsale  circa  14 — 15,  zwiselicn 
dem  letzten  Strahle  der  zweiten  Dorsale  und  der  Seitenlinie 
9 — 11,  zwischen  der  Seitenlinie  und  dem  Ventralstaohel  15—16, 
zwischen  dem  letzten  Afterflossenstrahl  nnd  der  Seitenlinie 
9^  10  Längsschnppenreiben. 
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20 — 23  dunklere  Tergcliwiinmiene  Qnerbinden  laufen  bei 
Weingeistexemplaren  vom  KttclLen  gegen  die  Baochseite  herab» 
ohne  letztere  ganz  sn  erreichen. 

D.  5/i.  A.  2/8.  L.  lat  110-112  (Ms  s.  C.)- 

San  Bartholom^  Bay,  Panama.  Länge  der  beschriebenen 
Exemplare  42 — 51  Ctm. 

Die  von  Dr.  Günther  (Fische  der  SUdsee)  als  Sphyr.  For- 
*/m  beschriebene  und  al)i:f  lul  lcte  Art  besitzt  nur  1)0  Schuppen 
läng^  der  Seitenlinie,  zeiiii  überdies  ein  viel  kleineres  An^;c, 
einen  hedtutcnd  kürzeren  letzten  Strahl  in  der  zweiten  Dorsale 
und  in  der  Anale,  eine  seichter  und  zwar  hjilbmondturnii^  einge- 
buchtete Candale  und  eine  ^'edrungeuere  Kopiform  als  die  von 
mir  nntersuchten  Exemplare  (von  der  Westkttstc  Amerikas), 
welche  ich  nach  Cnvier's  und  ValencienneB*,  insbesondere 
aber  naeh  Dr.  Bleck er's  ansftthrlieher  Beschreibimg  zu  Sphffr. 
Fertteri  bcKichen  zn  mttssen  glanbe,  wenngleich  diese  Antoren 
das  Vorkommen  von  Querbinden  am  Rmnpfe  nicht  erwihnen. 

Cuvier's  und  Valenciennes'  Schilderung  dieser  Art  tat 
wohl  sehr  unvollständig^  und  theilweise  nur  uaeli  einer  vielleicht 
iH(  Iii  i;anz  corrccten  Zeichnung  entworfen,  so  dass  sie  kaum  zu 
einer  sicheren  Artbestniiniung  in  zweifelhallen  Fällen  ausreichen 
dUiite,  doch  bemerken  die  beiden  berühmten  Verfasser  der 
nHistoire  naturelle  desPoissons"  auf  Seite  r)Olhles  7.  Bandes  ans- 
drttcklich;  dass  das  Auge  von  Sphyr.  Forsteri  C.  V.  sehr  gross 
sei  (wie  bei  den  hier  von  mir  beschriebenen  Exemplaren),  was 
mit  Dr.  Günther^s  Ahbildnng  der,  wie  ich  glaube,  irrig  als 
Sphyr.  Fünfen  gedenteten  Art  (Fische  der  Sttdsee,  Taf.  119, 
Fig.  A)  in  vollem  Widerspruche  steht  Anderseits  entspricht 
die  erwähnte  Abbildung  aneb  nicht  dem  ktmsen  beschreibenden 
Texte  des  YcrfasHcrs,  denn  nach  Dr.  Günther  soll  die  Seiten- 
linie nur  90  Schuppen  durchbohren,  während  man  in  der  Fig.  A 
der  Taf.  119  deren  mehr  als  120  zählen  kann.  Dage?ren  dürfte 
wahrscheinlich  Sphyr,  acutipmnis  Day  mit  Sphyr,  Forsteri  iden- 
tisch sein. 

Sphijv.  Güntheri  llaly  von  Colon  (Ann.  Ma2:as.  Nat.  Hist. 
8er.  IV.,  Vol.  XV.,  pag.  270),  ist,  naeh  der  Beschreibung  Haly's 
zu  urtheilen,  bezüglich  der  Zahl  der  Schuppen  zwischen  Sphyr. 
ttTjfeniea  und  Sphyr.  Forsteri  einzureihen ;  es  liegen  nämlich  bei 
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derselben  130  Scbuppen  längs  der  Seitenliiuey  der  Augcndiirch- 
mcsser  beträgt  mehr  als  '/^  der  Kopflänge,  und  die  erste  Docsale 
beginnt  in  verticaler  Richtang  Uber  die  Spitze  der  Peetoralen 
und  ein  wenig  hinter  der  Wnnsel  der  Ventralen  (wie  bei  Sphyr, 

IL  Agonostoma  Forsteri  Bl.  Sehn. 

Wir  erhielten  zahlreiche  Exemplare  dieser  Art  aus  dem 
Murrä}  Iviver  in  Süd-Australien  von  13—26  Ctm.  Länge,  und 
nherzeu^tcn  nns,  dass  die  Zahl  der  Srhnppen  zwischen  dem 
oberen  Ende  der  Kiemenspalte  und  der  liasis  der  ('an<la1<'  mit 
dem  Alter  nicht  uuhedcutend  zuneiinie,  weiche  EigenthUnüich- 
keit  flir  die  Artbestimmung  Ton  Wichtigkeit  ist. 

Bei  jungen  Individuen  von  13-^15  Ctm.  Länge  liegen 
nflmlich  nur  55 — 57^  bei  alten  von  ^1—26  Ctm.  Länge  aber 
bereits  62  Schappen  in  einer  Längsreihe  an  den  Seiten  des 
Riimpfes.  Die  grösste  Leibeshöhe  ist  bei  ersteren  femer  A*/^  bis 
5mal;  bei  letzteren  aber  5 — öy^mal,  die  Kopflänge  bei  alten 
Exemplaren  genau  oder  ein  wenig  mehr  als  5mal  in  der  Total- 
länge enthalten.  Die  r*>reite  des  knöchernen  Tbeiles  der  Stimc 
beträgt  hei  jungen  Individuen  nur  '/^  der  Kopflänge  und  ist  bei 
alten  eirca  3V  ,,ninl  in  der  Kopfliin^'-e  begriffen. 

Hei  «'inigeii  Exemplaren  liefen  unmittelbar  am  Rande  der 
Unterlippe  baurfünn ige, horizontal  gestellte  Zähnchen;  in  diesem 
Falle  erscheint  der  Untorlippenrand  dünn  nod  ÜEUSt  schneidig,  bei 
anderen  f  ehlen  sie  spurlos  und  der  Unterkieferrand  erscheint  dann 
gernndet.  Nach  innen  folgen  stets  1 — 2  Reihen  zarter  kurzer 
Zähne,  welche  bald  festsitzen,  bald  aber  ziemEeh  beweglich 
sind.  Mehr  oder  minder  zusammenfliessende  Gruppen  sehr  kur- 
zer Zähne  liegen  auf  der  Zunge.  Die  Zähne  am  Vomer  sind  stets 
bedeutend  grösser  als  die  Zuii^^enzähne,  zahlreich,  und  bilden 
eine  bogenfürniige  Querbinde.  Die  Zäliue  aiii  den  Pterygoid- 
und  Gaumenbeinen  sind  ein  wenig  kleiner  als  die  Vomerzähnc. 
Das  Auge  ist  nnbcdeutend  läuger  als  die  iSchDauze  und  circa  \^ 
der  Kopflänge  gleich. 

Die  Schuppen  sind  am  vorderen  Hand  abgestutzt,  am  j^anzen 
freien  Felde  mit  schwach  nach  hinten  conTergirenden  Radien 
versehen  und  am  freien  hinteren  gerundeten  Rande  stets  fein 
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gezähnt;  gegen  den  iScbwanz  ist  bei  wohlerliaiteDeD  Exemplaren 
sogar  die  ganze  AosBenseite  des  freien  Bchnppenfeldes  dicht 
gezähnt.  Zehn  verticale  Scbnppenreihen  liegen  zwischen  dem 
hinteren  Rande  des  Ptaeorbitale  nnd  dem  hinteren  Winkel  des 
Vordeckcls  in  der  Wangen  gegen  d,  nnd  19  Längssehnppenreihen 
zwischen  der  Basis  des  ersten  Stachels  der  ersten  Dorsale  and 
der  Baucliliuio  iu  vertikaler  Richtung. 

m  Hjxiu  (Neomjxos)  Selateri,  n.  sp. 

Char.  Lippenzähne  beider  Kiefer  in  zwei  Reihen,  plattgedräckt, 
dreispitzig  mit  schlankerem  Stiele.  Unterlippe  umgeschla- 
gen. Vomer*  nnd  Oanmenzäbne  fehlend.  Oberkiefer  bei 
geschlossenem  Monde  anter  dem  Praeorbitale  yerborgen 
liegend.  Sämmtliebe  Flossen  mit  Ausnahme  der  ersten 
Dorsale  beschtippt.  Pectorale  korz^  nicht  bis  znm  Beginn 
der  ersten  Dorsale  znrtlckreichend. 

D.  4/  ^.  A.  3/10,  L.  1.  c.  4a--44  (bis  z.  Beg.  d.  C).  L.  tr.  14. 

Beschreibung.  * 

In  der  Gestalt  der  Lippenzähne  im  Zwiseheih-  und  Unter- 
kiefer unterscheidet  sich  Myx*  Setaieri  so  wesentlich  von  den 
ahrigen  bisher  bekannten  Jfy^ni«- Arten,  dass  ich  diese  Art  als 
Repräsentant  einer  besonderen  Untergattung  hinstellen  möchte. 

Die  Lippenzähne  sind  beweglich,  ziemlich  lang  nnd  zahK 
reich,  an  der  Basis  .schlanker  als  ^^ei^en  das  freie  Ende  zu,  und 
llicileu  sich  gegen  letzterem  ausnahmslos  in  drei  Sj)itzen.  Sie 
liegen  durchschnittlich  in  zwei,  hie  und  da  schiefgestellteu  kurzen 
Reihen  dicht  hintereinander. 

Die  Unterlippe  ist  nmj^a  sr  hlageu,  so  dass  die  an  derselben 
sit/oaden  Zähne  nach  unten  und  aussen  gekehrt  sind,  doch  biegen 
sie  sich  gegen  die  Spitze  zu  ein  wenig  auf.  Die  Unterkief  ermitte 
springt  an  der  Symphyse  stumpf,  knopfft^rmig  yor  und  schiebt 
sich  in  einen  tiefen  Einschnitt  am  vorderen  Ende  der  Zwischen- 
kieferhälften. .  Der  Seitenrand  der  Unterkieferhälften,  die  vorne 
unter  einem  spitzen  Winkel  zusammentreffen,  wird  bei  geschlos- 
senem Munde  vom  Zwischenkiefer  ttberdeekt 
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Die  Mnndspalte  steigt  sebief  nacli  vorne  an  und  ist  etwas 
länger  als  breit  Die  Oberlippe  ist  ziemlieh  stark  entwiekelt»  die 
beiden  Unterkieferbälften  Stessen  vorne  anter  einem  spitzen 
Winkel  zasammen.  Die  Mundwinkel  fallen  ein  wenig  vor  den 

vorderen  Auf^enrand.  Das  Praeorbitale  deckt  bei  j^escblossenem 
Muudc  ilcu  Übcrkieler  vollsuiiKlii;  und  ißt  im  iiiiitcrsteu  Tiieilc 
des  unteren  Kandes  deutlich  gcz  iliat. 

Das  Aii^^e  eütbebrt  eines  Fcttiide»  und  ist  ein  wenig  kurzer 
als  die  äcbuauze. 

Der  Angendiameter  ist  circa  3'/^— 4mal,  die  Schnauzenlänge 
circa  3 — 37jmal,  die  Stirnbreite  circa  2V3inal,  die  grösstc  Kopf- 
breite zwischen  den  Deckeln  circa  ly^mal  in  der  Kopflänge,  letz- 
tere selbst  circa  4nial  in  der  KOrperlänge  enthalfen  nnd  genan 
oder  nahezu  der  grt^ssten  Rampfhöbe  gleich. 

Der  untere  Rand  des  Vordeckets  bildet  mit  dem  hinteren 
anfstcigenden  und  stark  geneigten  Rande  einen  spitzen  Winkel. 
Der  ganze  Kopf,  mit  Ausnahme  der  Kiefer,  ist  beschuppt. 

Die  Oberseite  des  Kopfeb  zeigt  querüber  nur  eine  äusserst 
seliwaehe  Wülbnn^,  die  Seiten  des  Kopfes  lallen  schief  nach 
unten  uiid  innen  ab.  Die  Kopfform  ist  im  Durchschnitte  dreieckig, 
nach  vorne  verschmälert.  Die  obere  Koptiinic  erhebt  sich  ohne 
Krümmung  nur  sehr  wenig  nach  hinten,  ebenso  die  Rückenlinie 
bis  zur  zweiten  Dorsale ;  die  Baucblinie  dagegen  beschreibt  von 
der  Spitze  des  Unterkiefers  bis  zum  hinteren  Ende  der  Anale 
einen  stark  gekrümmten  Bogen.  Der  Rumpf  ist  comprimirt. 

Die  hoch  gelegenen  zugespitzten  Brustflossen  stehen  an 
Länge  dem  Kopfe  nicht  ganz  um  einen  Angendiameter  nach  und 
endigen  mit  ihrer  Spitze  circa«  um  vier  Schappenläogen  vor  den 
Beginn  der  ersten  Dorsale. 

Der  Beginn  der  ersten  Dorsale  lic^irf  ein  weniji:  näber  zum 
I?eginn  der  Caudale,  als  mm  vordrn  u  Kopfende.  Der  höehste 
erste  Stachel  dieser  Flusse  ist  lialb  so  lang  wie  der  Kopf,  und 
gleicht  der  grtfssten  ÜOhe  der  zweiten  Dorsale  am  ersten  gespal- 
tenen  Strahle. 

Der  obere  schief  gestellte  freie  Rand  der  zweiten  Räeken- 
flösse  ist  wie  der  untere  Rand  der  Anale  coneav. 

Die  Anale  ist  kaum  hoher  als  die  zweite  Dorsale  nnd  beginnt 
ein  wenig  vor  letzterer.  Die  Länge  der  Ventrale  betrat  nur 
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uubiMicMtenil  mehr  hIh  der  Koptliiii^'-t',  die  i:>piUe  licrselbea 
iUUt  uuter  die  Basinmittc  der  ersten  Dorsale. 

Die  Caudale  gleicht  dem  Kopfe  au  Länge,  die  geringste 
Hohe  des  Sehwanzsticles  erreicht  nahezu  die  Hälfte  der  grOsaten 
Rnmpfliifbe  Uber  der  Spitze  der  surttekgelegten  Ventralen. 

Die  Schlippen  sind  ganzrandig,  dicht  nnd  sehr  fein  coneen- 
trisch  gestreift,  nnd  am  grosseren  Überdeckten  Felde  aach  mit 
Radien  geziert  Die  grOssten  BnmpfBohuppeu  liegen  am  Rttcken, 
etwas  vor  dem  Beginn  der  ersten  Dorsale.  30  Schuppen  zwischen 
dem  ersten  Stachel  der  ersten  Dorsale  und  dem  vorderen  Selmau- 
zeurandc,  4'.)— 44  zwischen  dem  oberen  I'nde  der  Kiemenspalte 
nnd  der  Basis  der  mittlerm  Caudalstralilen  in  einer  Läng^sreilie, 
14  zwischen  der  Basis  des  ersten  Stacheiis  iler  ersten  Dorsale 
und  der  Bauchlinie,  U  am  Schwanzstiele  in  einer  Querreihe.  Kine 
sehr  lange  Mttgelsehnppe  an  der  Basis  der  ersten  Dorsale,  eine 
etwas  kürzere  an  der  der  Ventralen. 

Rumpf  goldbraun,  Blossen  fast  schwSrzlichbrann,  Unterseite 
des  Unterkiefers  hell  perlgrau.  Deckclstttcke  heller  goldbraan 
als  die  Seite  des  Kampfes. 

Fnndort:  Kingsmill-  nnd  Sandwichs-Inseln. 

IV.  Fercis  filomentOBa,  n.  sp. 

D.  5/'21— 22.  A.  17—18.  L.  lat.  58— 00  (^-4— 5anf  d.  ('.). 

Die  Ilölie  des  Kampfe«  int  C)^/^—^*/.^iim],  die  Koptliin^e  4*/., 
bis  4y.nial  in  der  Totallänge,  der  Augendiamerer  etwas  mehr  als 
4nial,  die  Schnauzenlänge  circa  o-'/^mal,  die  Stimbreite  9*/,  bis 
lOmal  in  der  KopHiin^e  entlialten. 

Der  Kiemendeckel  endigt  in  ^inen  spitzen  Stachel;  der  Vor- 
deckelrand ist  ziemlich  stark  gezähnt,  viel  dichter  (und  etwas 
zarter)  der  freie,  schief  gestellte  Rand  des  Unterdeckels,  insbe- 
sondere zunächst  dem  oberen  hinteren  Ende  des  Knochens.  Die 
Mundwinkel  fallen  in  vertikaler  Richtung  unter  den  yorderen 
Augenrand.  Stirne,  Schnauze  und  l'rac(»rbitale  schuppculos,  6 — 7 
liori/ontiile  Schuppenreihen  an  den  Wangen  unter  dem  Auge  bis 
zum  unteren  Rand  des  Vorderdeckels. 

Die  zugesj»itzte  Ventrale  int  nahezu  um  eine  Augenläupre 
kürzer  als  der  Kopf,  und  reicht  nicht  ganz  zum  Beginn  der  Anale 
zurück.  Die  Fektoralc  ist  kaum  kürzer  als  die  Ventrale,  Uberragt 
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sie  aber  Dach  biotea  nicht  uDbedeatend,  da  sie  erst  hinter  der 
Basis  derselben  eingelenkt  int 

Die  Dorsalfltacheln  erheben  steh  ziemlich  rasch  bis  zum  4,, 

(lesseu  Höbe  der  Lauge  eines  Auges  gleicht  oder  sie  noch  ein 
woni^'  Übertrifft.  Oer  letzte  5.  Stachel  der  ersten  Dorsale  ist  kür- 
zer als  der  dritte. 

Dm'  ersten  tüut  oder  seclis  strahlen  der  zweiten  Dorsale 
sind  stark  ladeDiorinig  veriäogert ;  der  längste  zweite  Straiü  ist 
etwas  mehr  als  1  —  l^/^mdX  länger,  der  sechste  bei  einem  Exem- 
plar von  11  Ctni.  Länge  nnr  wenig  kürzer  als  der  Kopf.  Bei 
einem  Ueinereii  Exemplare  unserer  Sammlung,  bei  dem  nnr  die 
ersten  fhnf  Strahlen  der  zweiten  Dorsale  verlängert  sind,  erreicht 
der  fhnfte  Strahl  etwas  mehr  als  Vs  ®in^r  Kopflänge. 

Die  folgenden  Gliederstrahlen  derselben  Flosse  nehmen  all- 
mälig  an  Höhe  ab,  so  dnss  der  letzte  bis  auf  den  Grund  gespal- 
tene Strahi  nur  weniL'^  langer  als  der  Au^'endiamcter  ist. 

Der  hintere  Kaud  der  Caudale  beschreibt  einen  sehr  flachen 
Bogen. 

b'/j  Hchuppenreihen  liegen  zwischen  der  Basis  des  ersten 
Stachels  der  ersten  Dorsale  and  der  Seitenlinie,  V2— 13  zwischen 
letzterer  und  der  Basis  des  ersten  Analsiraliles,  und  14  zwischen 
der  Linea  lateralis  and  der  Baachlinie  in  einiger  JSntfemnng  von 
der  Anale. 

Die  Schappcnreihe  der  Seitenlinie  Ist  von  den  Schuppen  der 
beiden  angrenzenden  Reihen  fast  ganz  ttberdeckt 

Die  Gandale  nnd  die  Anasenfläche  der  Pectorale  sind  fast 

vollständig  üherschuppt. 

Zwei  lü  iben  von  grauen  Binden  nnd  Flecken  zieren  die 
.Seiten  des  lümtjdes  Die  Binden  der  oberen  Reihe,  acht  an  der 
Zahl,  reichen  vom  RUrken  l)is  zur  .Seitenlinie  herab  nnd  spitzen 
sich  nach  unten  nach  Art  eines  Dreieckes  zu;  sie  sind  paarweise 
einander  genähert  nnd  im  unteren  Theile  an  den  Räudern  inten- 
siv schwarzbraan  gefleckt  Abwechselnd  mit  diesen  oberen  Bin- 
den liegt  uiterhalb  der  Seitenlinie  eine  zweite  Reibe  vertikal 
gestellter  Flecken,  nnd  zwar  stets  ein  groBScr  ovaler  verschwom 
mener  Fleck  nnter  und  zwischen  je  einem  Paare  der  oberen  drei- 
eckigen Qaerbinden,  auf  welchen  dann  ein  viel  schmälerer,  aber 
eben  so  hoher  Fleck  oder  Querstrich  folgt.  An  der  Basis  der  oberen 


Digitized  by  Google 


12 


8t«{ad«eliiier. 


Caudalstmhlen  ist  .«^tots  ein  intensiv  bratm  gefärbter  Fleck  ent- 
wickelt, zuweilen  ein  kleinerer  an  der  der  unteren  Strahlen.  Eine 
graue  Binde  Bieht  etwas  hinter  der  lütte  des  unteren  Augenran- 
des  tther  die  Wangen  vertieal  herab.  Die  Oberlippe  zeigt  eine 
granviolette  Färbung. 

Der  mittlere  Tbeil  der  Unterflftche  der  Ventralen  ist  grau- 
violett.  Die  zweite  Dorsale  und  die  Anale  if<t  auf  granweisscn» 
Oruiuii  undeutlich,  etwas  dunkler,  geileckt,  und  die  Flecken  bil- 
den dayclhst  schiefe  Bindeii. 

Durch  die  ladeulürmi^a'  Verlängerung  der  ersten  5  — (J 
Strahlen  der  zweiten  Dorsale  unterseheidet  sieh  Percis  fihnwiUosa 
Ton  allen  bisher  bekannten  Arten  dieser  (xattunir.  in  der  Körper- 
form  und  Zeiehnang  der  Kamptseiten  zeigt  sie  eine  grosse  Ähn- 
lichkeit mit  Pere'u punetaia  (?  G.  V.)  Day  (Fishes  of  India, 
pag.  263,  pl.  58,  Fig.  1);  ich  halte  es  daher  nicht  fllr  anwahr- 
scheinKch,  dass  die  von  mir  als  PereU  fUtmentosa  beschriebene 
Exemplare  TteUeicht?  nur  Männchen  ron  P.  punetaia  sein  kannten, 
doch  sollen  nach  Day  bei  letzgenannter  Art  1()  Sehuppenreihen 
unterbau»  der  Seitenlinie  liegen  (bei  /\  /äametUosa  nur  14). 

Fundort  (nach  Saitnm):  Sinirajiure. 

Die  iiier  besehriebenen  drei  Exemplare  der  Wiener  Saium 
luug  sind  10 — 11  Vt  Otm.  lang. 

JLepiohramaf  n.  gen. 

Cbar.  Kürpergestalt  gestreckt,  stark  eouipnuiirt,  eliorinemus- 
ähnlieh. 

Zalilreiche  spitze  Zülmchen  in  beiden  Kiefern  mit  etwas 
längeren  in  der  innersten  Reihe.  Noch  kleinere  Zähne  am 
Vomer  :\nf  den  Gaumenbeinen  und  auf  den  Ptcrygoid 
knochen.  Dorsale  viel  kürzer  als  die  Anale,  beide  (wie  die 
Übrigen  Fjossen)  vollständig  bescfaoppt,  mit  stufenförmig 
ansteigenden,  eng  aneinanderliegenden  schlanken  Stacheln 
am  Vorderrand  dieser  Flossen.  Schuppen  festsitzend,  rauh. 

y.  Leptobrama  Müllerii  n.  sp. 
Ohar.  Leibeshdhe  zwischen  dem  Beginne  der  Dorsale  nnd 
Anale  circa  ämal,  Kopilänge  A^/^msü  in  der  Körperlänge 
enthalten.  Schnauze  kurz,  Kiefer  nachyorne  gleich  lang, 
Mundspalte  etwas  schief  gestellt;  hinteres  Ende  des  Ober- 
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klefers  io  veitiluiler  Richtung  unter  den  hintern  Angenrand 
fallend.  Deekel  gewölbt,  in  eine  glatte  knrze,  dreieckige 

Spitze  nnfllanfend.  Vordecke!  ganzraiidig.  Dorsale  ein  wenig 
hinter  der  An;ilc  begiijuciHl,  luilier  lür  Basis  derCandale  als 
zum  vorderen  Kopfende  gelegen,  mit  vier,  Anale  mit  drei 
schlanken  Stacheln.  Vcntmle  kurz,  nntcrhal!)  der  Basis  des 
untersten  Pectoralstrables  eingelenkt.  Caudale  am  hiutcteu 
Bande  concav.  Oberes  Drittel  der  Kttrperseiten  dunkelgrao, 
sonstsilberfarben.  Ein  grosser  schwarzer  Fleck  am  oberen  vor- 
deren Ende  der  Doreale.  Seitenlinie  Uber  der  Pectorale 
gebogen. 

D.  4/17.  A.  3/27.  h.  lat.  circa  76  (bis  z.  Beg.  der  Caud.).  L.  tr. 

circa  25  (zwischen  D.  u.  A.). 

Beschreibimg. 

in  der  Körperform  nähert  sich  diese  Art  auffallender  Weise 
manchen  ChnrtnemuS'  oder  Lickia-ATten,  nach  der  Flossenbil- 
(iniig  ittui  Beschuppungsweise  aber  glaube  ich  sie  in  die  Nähe 
der  Gattnng  Brania  reihen  zn  mllssen. 

Der  Körper  ist  8ehr  stark  comprimirt,  der  Kopf  kurz;  die 
obere  ProtiUinie  des  Körpers  erhebt  eich  mttssig  von  der  Schnan- 
zenepitze  bis  zmn  Beginne  der  Dorsale  nnd  ist  am  Kopfe  ein 
wenig  st&rker  gebogen  als  am  Racken^  der  fast  geradlinig  an- 
steigt Die  Banchlinie  senkt  sieh  von  der  Kehlgegend  bis  zum 
Beginne  der  langen  Anale  ohne  Krümmang  nnd  erhebt  sich  hier- 
auf rascher  längs  der  Basis  der  Afterflosse.  Die  geringste  Lcibes- 
höbe  am  Scbwau/stielc  gleicht  'Aj  der  grüssten. 

Die  Schnauze  im  «elir  kurz  nnd  circa  4%  mal,  der  Augen- 
durchmcsser  circa  3'  yiial  die  gröbste  Koidbreite  in  der  Dcckel- 
gogend  nicht  ganz  2m&i,  die  Stirnbreite  circa  S^^^mal  in  der 
Kopflänge  enthalten. 

Die  Mnndspalte  ist  lang  nnd  steigt  schief  nach  vorne  an. 
Zahlreiche  spitze  bewegliche  Zähnchen  liegen  im  Unter-  nnd 
Zwischenkiefer  nnd  bilden  schmale  Binden.  In  beiden  Kiefern 
enthttlt  die  innerste  Zahnreihe  etwas  längere  Zähnej  im  Unter- 
kiefer liegen  die  äusseren  kleinsten  Zahnreihen  bereits  an  der 
Ansfienfieite  de«  Knochens.  Am  Vomcr  und  Gaumen  vereinigen 
sich  die  Zähne  zu  einer  einzigen  Binde,  die  vorne  unter  einem 
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8elir  si)itzeii  Winkel  mit  derder^'iit^e^cnircsetzten Seite zusanniion- 
triA't.  Die  Pterygoidzähue  nind  »ehr  klein  and  ;&ahlrt)icli  und  bil- 
den jederseitH  eine  breite  Binde. 

Nur  die  Schnauze  und  der  vordere  Theil  der  Stirne  ist 
sebnppenloB.  Die  Blitte  der  Kopfoberseita  erbebt  sieh  kielförmig 
wie  der  Vorderrttcken  bis  zum  Beginn  der  Dorsale. 

Der  aufsteigende  Rand  des  Vordeekels  ist  ein  wenig  naeb 
binten  nnd  unten  geneigt,  der  viel  kttrzere  untere  Rand  sebwaeh 
gebogen,  der  Vordeekelwinkel  Tiahezn  ein  reebter. 

Der  Kieuiendcckel  endigl  nach  hiuteu  in  eine  glatte,  bteite 
dreieckige  Spitze. 

Die  Pectorale  iat  schwach  öichelt^rmig  lm'Iio^'cu;  ihre  Länge 
gleiclit  der  des  Kopfes  mit  Ausgchluss  der  Schnauze.  Der  zweite 
ziemlich  breite  einfache  Pectoral strahl  ist  stark  plattgedrückt. 
Die  Ventrale  übertrifft  an  Lani;e  die  Hälfte  des  Kopfes  nieht 
bedeutend  nnd  erreicht  eirea  Vt  (ier  PeetonUUUige. 

Die  Basis  des  ersten  Dorsalstacbels  ist  eben  so  weit  vom 
hinteren  Angenrande  wie  vom  Beginne  der  mittleren  Candalstrah- 
len  entfernt,  die  Basislänge  der  Dorsale  Hbertrifft  die  Kopflänge 
circa  nm  einen  halben  Angendiameter.  Die  ganse  Dorsale  ist 
dicht  von  Schuppen  umhUllt  und  am  zweiten  gcspalieueu  Strahle 
am  höchsten. 

Der  vierte  höehj^te  Dorsalstiichol  ist  circa  P/'^mal,  der  zweite 
gespaltene  Dursalslrnlil  circa  iVaiual  in  der  Kuplllinge  enthalten. 
Vom  8.  ^ptlicilten  Flossenstrahl  bis  zum  letzten  sind  die  Strahlen 
der  Dorsale  anter  sich  fast  gleich  hoch  und  etwas  kürzer  als  das 
Auge. 

Auch  in  der  Anale  ist  der  vorderste  Theil  am  höchsten,  doch 
ein  wenig  niedriger  als  der  entsprechende  Theil  der  Dorsale. 
Die  Analstrahlen  nehmen  wie  in  der  Dorsale  vom  2.  gespaltenen 
Strahle  bis  znm  7.  oder  8.  rasch  an  Hohe  ab,  die  übrigen  Strah- 
len gleichen  einander  durchschnittlich  und  erreichen  nicht  ganz 
eine  Augcnlänge.  Der  dritte  höchste  Analstachel  Ubertrifil  ein 
wenig  Kopflänge. 

Die  Basislänge  «ler  Anale  gleicht  circa  ]^/.^  Koptlänge,  und 
igt  niclit  ganz  1  \\^msk\  bedeutender  als  die  der  KUckenHossc.  Die 
am  hinteren  Kande  fast  dreieckig  eingeschnittene  Caudale  ttber- 
trifit  an  L&ngc  den  Kopf  um  circa  %  eines  Augendiameters. 
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Die  Schoppen  nehmen  g^en  den  Schwanzstiel  allmälig  an 
Greese  zn  und  fehlen  sieh  raub  an,  da  sie  nicht  nur  am  hinteren 
Rande,  sondern  anch  znnftehst  diesem  an  der  AnssenflSehe  fem 

gezähnt  sind. 

Eine  lauge  spitze  FUigelschuppc  liegt  an  der  Hasis  den  Ven- 
tralstachels und  eine  breitere  an  der  Pcetoraiaelif<el  aur  einer 
llautfaltc,  die  sieli  an  die  Hniterscite  der  PeetoralstralüeD  (ein 
wenig  hiuler  der  Flossenbasis)  anheftet. 

Fundort:  Townsville,  Clovelandsbay,  Queensland. 

Das  hier  beschriebene  Exemplar  ist  16*/«  Ctm.  lang  und 
Eigenthnm  der  iLÖngl.  Sammlung  zu  Stuttgart,  der  es  von  Baron 
Dr.  von  Mflller  in  Melbourne  eingesendet  wurde. 

VI.  Lnoiosoma  Bleeken,  n.  sp. 

Körperfonn  gestreckt,  comprimirt,  Kopf  vorne  zugespitzt 
endigend. 

Kopflänge  etwas  weniger  oder  unbedeutend  mehr  als  r>nial 
in  der  Totalliini^e,  :V-/^—3'^/jm!L\  in  der  Körperlänge,  grösste 
Riimplliüiie  etwaa  mehr  als  5 — 5*^inal  in  der  Totallänge  oder 
4— 47,inal  iu  der  Kru-perlänge,  Aagendiameter  3%  — 4 mal, 
Stimbreite  3mal  in  der  Kopflänge  enthalten.  Die  Länge  der 
Schnauze  Ohertrifflt  em  wenig  die  des  Auges.  Die  Oberkiefer- 
barteln, jederseits  zwei,  sind  unter  sich  gleich  lang,  ebenso  lang 
wie  das  Auge. 

Die  Mundspalte  ist  sehr  lang  und  erhebt  sieh  schief  nach 
vorne.  Das  vordere  Ende  des  Unterkiefers  ist  knopfllt$nnig  ver- 

diekt  und  aufwärts  gel)ogen,  das  hintere  Ende  des  Oberkieiers 
tlillt  ein  wenig  vor  die  Augcumitte.  Die  drei  hinteren  Knochen- 
platten  des  Augeuringes  lassen  einen  Theil  der  Wani;en  vor  dem 
hinteren  Rande  und  über  der  unteren  Kaudleiste  des  Yordeckels 
unbedeckt. 

Die  obere  Profillinie  des  Körpers  erhebt  eich  von  der  Schnau- 
zenspitze alhnälig  bis  zum  Beginn  der  Dorsale  und  ist  hinter 
dem  Kopfe  am  Blicken  entweder  sehr  sehwach  gebogen  oder 
vollkommen  gerade.  Die  Banchtinie  ist  bis  zum  hinteren  Ende 
der  Anale  mehr  oder  minder  schwach  bogenförmig  gekrOmmt, 
und  zwar  bei  Weibchen  bedeutender  als  bei  den  schlankeren 
Männchen. 


Digitized  by  Google 


16 


Stoiodachner. 


Die  Peetorale  ist  sehwacb  sichelförmig  gebogen,  hei  Weib- 
eben  Daliezu,  bei  Männeben  eben  so  huig  wie  der  Kopf.  Bei  letK- 
teren  überragt  die  Spitze  der  Bmstflossen  die  EinlenkuiigMteUe 
der  Ventralen  und  reicht  bis  xn  dieser  bei  den  Weibchen.  Der 
erste  Ventnüstrahl  ist  stets  etwas  länger  als  der  folgende  Strahl, 
mit  aber  mit  seiner  Spitze  nm  27^—4  Schupp cnlängen  vor  den 
Beginn  der  Anale. 

Die  Länfre  der  Ventrale  ist  circa  l*/^—V/^ma\  in  der  der 
Peetorale,  oder  circa  1'/,— l%uuü  iu  der  Kopflänge  enthalten. 

Die  Dorsale  beirinnt  vor  der  Anale  in  verticaler  Richtung, 
der  letzte  Dorsalstrahl  liegt  dem  ert^tcu  oder  zweiten  AnaUtrahl 
gegenüber. 

Der  untere  Caiidallappen  ist  etwas  länger  als  der  obere 
und  Übertrifft  dnrchschnittlich  die  KoplBänge  nm  einen  halben 
Augendiameter. 

Die  Seitenlinie  senkt  sich  hinter  dem  Kopfe  bis  znr  Ventral- 
gegend nnd  lanft  dann  in  fast  horizontaler  Richtung  tief  unter  der 
HOhenmitte  des  Rumpfes  bis  zum  Scbwanzstiele.  Unmittelhar  vor 
der  Candale  erhebt  sie  sich  ein  wenig. 

5'/, — 6  Längssehuppcurcilicn  liegen  zwischen  dem  Beginne 
der  Dorsale  und  «ler  Seitenlinie,  zwei  zwischen  letzterer  und  der 
Ventralbasis  und  tlÄnf  bis  zur  Mittellinie  des  Üauehes  vor  der 
Ventralen.  Die  Seitenlinie  durchbohrt  46 — 47  Schuppen,  von 
denen  vier  auf  der  Caudaie  liegen. 

Die  Scliuppen  nehmen  gegen  die  Caudaie  allmälig  an  Grösse 
ab,  und  sind  mit  zahlreichen  zarten  Radien  (circa  6 — 8)  geziert 

Fast  längs  der  Höhenmitte  des  Rumpfes  zieht  eine  grau- 
schwarze  Binde  hin^  die  sich  zuweilen  stellenweise  hi  eine  schwach 
unterbrochene  Fleckenreihe  auflöst.  Diese  Binde  streift  nor  am 
Schwanzstiele  mit  ihrem  unteren  Rande  die  Seitenlinie  nnd  zieht 
sich,  an  Breite  zunehmend,  Uber  die  4 — 5  zunächst  über  dar 
Höhenniitte  der  Caudaie  gelegenen Flossenstrablen  fast  bis  zum 
hintereu  Hand  derselben  fort.  Die  Schuppen  Uber  die  Seiteubinde 
sind  am  hinteren  Rande  äusserst  lein  grau  punlitirt. 

D.  9.  A.  9—10.  P.  15.  V.  9.  L.  lat.  46—47  (davon  4aufd,  Caud.). 

L.  tr,  i 

2. 
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Fandort:  Meinam- Flagg  bei  Bangkok. 

Dieg«  Art  igt  gehr  nahe  verwandt  mit  lueitMuma  seiigerum 
Blkr.  ang  den  Flüggen  von  Java  nnd  Snmatra,  doch  dnrehbohrt 
die  Seitenlinie  46—47  Schuppen  (43  bei  L.  8e(igenm\  nnd  der 
ergte  Ventralgtrahl  igt  bedeutend  kllrser  alg  bei  letatgenannter 
Art.  Aach  fehlt  bei  L,  Bleckeri  die  dunkle  Binde  an  dorn  oberen 
und  unteren  Caiidallappen,  zunäebHt  dein  oberen  luid  unteren 
Flossenrande j  vvämeml  eine  niitth  rc  Caudalbiüdc  als  directe 
Forteetzang  der  Seiten biude  vorbauden  ist. 

VIL  Pangasius  siamensis,  n.  sp. 

D.  1/7.  A.  3n    :>s;.  p.  J/12.  V.  1/5. 

Leibeghfthe  etwag  mehr  alg  4n]al,  Kopflänge  big  mm  hin* 
teren  Deckelrande)  nahezu  5*/,— öy^raal  in  der  Rörperlänge, 
Angendiameter  nahezu  S'/^^-aVamal  in  der  Kopflänge  enthalten. 

Die  vorne  oval  gerandete  Sehnaoze  ttberregt  den  Mnndrand 
ond  der  Unterkiefer  ist  kttrzer  als  der  Zwischenkiefer,  so  dass 
bei  unterer  Ansieht  der  Mundspalte  die  Zaünbiude  des  Zwisclieu- 
kiefers  frei  sichtbar  ist.  Die  Gaumenzähne  bilden  vier  kleine  ge- 
trennte Gruppen,  von  denen  die  beiden  mittleren,  vorderen  iiiinlieh 
wie  bei  Pang.  micronema  mehr  als  2aial  so  breit  wie  die  hinteren 
.  gehr  gcbmalen  sind. 

Die  Maxillarbarteln  sind  bedeutend  länger  als  der  Kopf  (c. 
]  V,  mal)  and  reichen,  horizontal  znrttckgelegti  mit  ihrer  Spitze 
Uber  die  Mitte  deg  steifen  Theileg  dee  Peetoralgtaehelg  zarQck. 

Die  Unterkieferbartehi  gind  nnr  wenig  kQrzer  alg  die  HaxU- 
larbartf3tden.  Die  Obergeite  des  Kopfes  igt  von  einer  dicken  Haut 
umgeben,  nnr  am  Occipitalfortgatz  igt  die  Kopfhaut  dttnuer. 

Der  Stachel  der  Dorsale  und  der  Pektorale  endigt  in  einen 
fadeiitonnigen,  plattgedrückten,  gegliederten  Fortsatz;  letzterer 
ist  an»  Dorbulstaeliel  eben  su  lau^^  wie  der  steife  Theil  desselben, 
beide  zusammen  übertretlen  tiedeutend  den  Kopf  an  Länge,  so 
dass  die  Hohe  des  ganzen  Dorsalstach  eis  «/.  der  Körpcrläuge 
gleichkommt  und  die  grösste  Rumpfliöhe  bedeutend  Übertrifft. 

Dag  gegliederte  bewegliche  Endstück  am  Pectoralstachcl  igt 
viel  kttrzer  alg  der  gteife  Theil  deggelben  und  nur  wenig  länger 
als  das  Auge.  Die  Totallänge  deg  Brugtfloggengtachels  ttbertriffk 
die  Kopflänge  circa  um  einen  halben  Augendiameter  und  igt  cirea 
(Steindachnex.)  3 
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4V^mal  in  der  Ki^rperiänge  enthalten,  während  der  steife  Tbetl 
desselben  circa  nm  */s  Angenlängen  kürzer  als  der  Kopf  und 
etwas  länger  als  der  entsprechende  ThetI  des  Dorsalstachels  iBt 
Der  hintere  Rand  des  Dorsalstachels  ist  nieht  sehr  stark 

gt/.ülmt,  ( twji  wie  bei  P,  mieronema  BIkr.;  der  innere  Rand 

des  breiteren  platten  Pe<'toral stacheis  trägt  etwas  läujjere 
Hakenziihnc.  Unter  dem  iiumeraltortsatze  liegen  3-  4  l'oren- 
mUodun^en. 

Die  Ventrale  ist  kurz,  ( irca  lialh  so  ian^'  wie  der  Kopf  und 
reicbt  j,'enan  oder  nalie/.n  h\s  /.ur  kleinen  Analmünduiiir. 

Die  längsten  Anal^trablen  (7.— U.)  stehen  der  Kopflänge 
kanm  um  eine  ganze  Sehnanzenlänge  nach,  die  Basislänge  der 
Anale  beträgt  nabezn  zwei  Kopflängen. 

Die  obere  Profillinie  des  Kopfes  erhebt  sieh  ziemlieh  rasch 
bis  zum  Beginne  der  Dorsale  and  ist  hinter  dem  Aoge  bis  zum 
Beginn  <Us  Occipitalfortsatzes  schwach  coneav.  Von  der  Dorsale 
bis  zur  Caiidalc  läuft  die  Rückenlinie  fast  horiz(»nta1  fort.  Die 
Baueliliiiic  von  dvr  Kehle  bis  zum  Beginn  der  Anale  mehr 
(Hier  minder  stark  j^ebofren,  convex;  längs  der  Aunle  erhebt  :^ie 
sich  allmälig,  ohne  KrUnunung,  bis  zum  Schwaiizstu  le.  di  ssou 
geringste  Höhe  i^V,— 'jy^mal  in  der  grösstcn  KumptliülK'  oder 
circa  2mal  in  der  Kopflänge  (bis  rnr  lüemenspalte)  enthalten  ist 

Die  Fettflosse  ist  sehr  kleiu^  äusserst  schmal  und  liegt  dem 
25.  oder  26.  Analstrahle  gegenüber. 

Die  ganze  Oberseite  des  Kopfes,  der  Rttcken  und  eine 
schmale  Rinde  längs  der  Seitenlinie  sind  bleifarben,  das  hintere 
RandstUck  der  Candalc  ist  grau  punktirt.  Eine  undeutlich  abge- 
gränzte  Längsbinde  im  mittleren  Theilc  des  oberen  und  unteren 
C'audallappens.  Best  des  Kiufters  silherweiss.  Flossen  gelblicli. 
ZnwriltiHlrlint  sich  die  d  nnkle  Seitenbindc  in  geringer  Entfernung 
hinter  der  Kitnneiisjialtc  zu  einem  ovalen  Fleck  aUS. 

Fundort:  Meinam  Fluss  bei  Hangkok. 

Länge  der  beschriebenen  Exemplare  mit  Ausschluss  der 
Oaudale  19  — l'O,  mit  dieser  circa  2o  — 213  Ctm. 

Durch  die  Länge  der  Kieferbarteln  nähert  sich  diese  Art  am 
meisten  dem  Panganius  macrottema  Blkr.  (von  Siam,  Bomeo  und 
Java),  durch  die  Form  der  vier  Zahnbinden  am  Gaumen  aber  dem 
Pang.  mieronemu  Blkr*,  durch  die  GrOsse  der  Augen  und  Kopf- 
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form  dem  Pang.  rim  IM  kr.  Doch  halte  ich  es  nicht  fllr  sehr  an- 
wabrscheinlieh,  dass  sieh  ans  der  Untersuchun.i;  einer  grösseren 
Reihe  von  Exeniphirea  die  Identität  von  P.  siamensis  m*  mit  (dem 
niebt  gut  abgebildeten)  P.  maeranema  Blkr.  ergeben  dürfte. 

VIII.  Über  zwei  neue  Fisckarteu  von  den  Galapagos-Inseln. 

CraiHnua,  n.  gen.  fPerddae}. 

Ciiai.  Küriicrgcstalt  stark  gestrenkt.  Dorsale  tief  eingcbnchtet, 
am  .stache1ig:en  Tlicile  inii  niübrcrcii  selir  stark  verlänger- 
ten biegsiuacn  Stachelst ralilcn.  Zähne  in  den  Kiefern,  am 
Vomer  und  Gaumen  sebr  zahlreich,  blirstenioruiig.  Grössere 
stärkere  Zähne  am  Ausseuraude  derZahnbiude  im  Zwischen- 
kiefer,  ferner  TOme  am  Anssenrande  der  Unterkiefer- 
Zahnbinde,  so  wie  am  Innenrand  derselben  Zahnbinde  an 
den  Seiten  des  Unterkiefers.  Hinterer  Rand  des  Vor- 
deekels  gezähnt  Kiemendeekel  staebelig.  Rampfscbnppen 
Yon  mittlerer  GrOsse.  Sieben  Kiemenstrahlen. 

1,  OraHmis  AfßossMi,  n.  sp. 

Char.  Körperhöhe  et\v.as  uieiu  als  4nial  in  der  Körperläiiire. 
oder  ein  wenig  mehr  als  fimal  in  der  Tot^xllänge,  Kopfliinge 
genau  oder  etwas  mehr  als  3mal  in  der  Totallänge  oder 
nicht  ganz  272mal  in  der  KOrperlänge,  Schnaozeulänge 
Sy^mal,  Augendiameter  Ty^mal,  Stimbreite  d^/^mal  in  der 
Kopfliinge  enthalten.  Unter-  und  Oberkiefer  nur  am  hin- 
teren Ende  stellenweise  spärlich  beschuppt,  sonst  nackt,  der 
ganze  Übrige  Kopf  dicht  beschnppt,  nur  bei  alten  Exem- 
plaren sind  Stime,  Schnauze  und  das  auflallend  hohe 
Praeorhitalc  zum  Theile  schuppenlos.  Dritter  bis  sechster 
Dorsalstachol  sehr  stark  verläiigert,  biegsam  und  säbel- 
tormig  gebugeii,  und  nur  theilweise  durch  Flossen  Ii  iiiitc 
mit  einander  verbunden.  Zweiter  oder  dritter  höchster 
Dorsalstachel  an  Länge  V3  der  Totalläii.üfe  gleich  oder  noch 
ein  wenig  länger.  Gliederstrahlen  der  Dorsale  und  Anale 
zum  kleineren  Theile  beschuppt.  Caudale  voHständig 
tiberschuppt,  am  hinteren  Rande  bei  ausgebreiteten  Flossen- 
strahlen fast  yertikal  abgestutzt^  nahezu  halb  so  lang  wie 

2*  . 
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der  Kopf.  VeDtrale  unter  der  PectoraJe  einj^elenkt»  kttrzer 
als  letztere.  Schuppen  dicht  gezfthnt  Obere  KOrperbSlfle 
wSsserig  gelblich  oder  grllnliehgran  (im  Leben)  mit  stark 
verschworamenen ,  etwa  dankleren  Wolkenflecken  oder 

uiKleutlichen  Qiierbindcu,  die  bei  Weingeistexeuiplareu 

.    ^ÜM/Iich  verschwinden. 

D.  10/13.  A.  a/7.  L  lat  (K)— 03  (bis  a.  Oaad.)  L.  tr. 
9—10 
1      (bis  z.  Ventr.). 

c.  Li— 23 

F  u  11  (lo rt :  (Jalapagos- Inseln  (Biisslcr-Expcd.V 
Die  Gnttiini;  Crafittu»  rcilit  Hieb  wi-^'eu  der  scijwnclieu  Ent- 
wiekluug  der  lluudHziibne  in  den  Kiefern  zuuäcliHt  au  die  (lattuu^ 
Ceutrovrinti»  im  binne  Dr.  GUnther's  an  und  Cratinu*  AgaHsizii 
zeigt  in  so  ferne  einige  obcrfläcbiicbe  Ähnlichkeit  mit  Centrapri- 
»Hs  trifiarnUf  Bp,  Lin.  {^Cenirapr.  trtd&wi  C.  V.,  Holbr.^ 
AtUkia»  trifkreu»  Gtbr.),  ala  aaeh  bei  diesem  die  meisten  Dor- 
salstrahlen durch  hftuttge  Fäden  stark  verlüngert  exsebelnen; 
doch  sind  bei  O.  Äffassizü  die  Dorsalstacbeln  selbst  faden- 
förmig verlängert  und  besitsen  keine  häutigen  Anhinge. 

ii.  Umbrlmi  galapagorum,,  u.  6p. 

Char.  Leibeshöhe  ^y^—dy^mst^  Kopflänge  eiroa  df%mtX  in  der 
Körperlänge,  Augendiameter  genau  oder  etwas  mehr  als 
5mal,  Sehnanzenlänge  Smal,  Stimbreite  4mal  in  der  Kopf* 
länge  enthalten.  Sehnanae  stumpf,  schwach  nasenförmig 
nach  Tome  den  Zwischenkieferrand  flberragend.  Unter- 
kiefer unter  den  Zwisehenkiefer  znrttekziebbar.  Kinnbartel 
kurz,  ziemHeh  dick.  Zwischen  und  Unterkioferzähnc 
saiinntl<inni^,  uiine  eine  Ausst-sü eilie  stärkerer  Zäbne. 
Hinterer  liand  des  Vor(ieekel*ii  ein  wenig  nach  hinten  \\m\ 
unten  geneigt,  zart  gezähnt.  Deckel  mit  zwei  kurzen 
•Stacheln,  Supraseapuhi  sehr  fein  gezähnt.  Obere  Profiliinie 
'  des  Kopfes  und  Kninpfcs  ziemlich  stark  bogenförmig  ge- 
krUmmt  und.  zwar  bedeutender  am  Kopfe  und  Nacken  als 
längs  der  beiden  Dorsalen.  Bsmchlinie  zwischen  der 
Ventrale  und  Anale  sehr  schwach  gekrflmmt 
porsalstaehelii  dtbin,  biegsam. 
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'Dritter  höchster  Stachel  der  ersten  Dorsale  der  Ent- 
fernung des  hinteren  Kopfendes  von  der  Aagenmitte  gleich 

oder  etwas  nielir  als  1  '/güüü  in  (^^^r  Kopflänge  enthalten. 
Caudale  am  hiutcreu  Rande  srliwacli  concav.  Zweiter 
Analstrahl  kräftig,  doch  massig  laui?,  erenan  oder  nahezu 
8mal  in  der  Kopflänge  enthalten  und  betlcutend  kUrzer  als 
die  folgenden  ersteren  Gliederstraldcn.  Geringgte  Kumpf- 
höhe  am  Schwanzstiele  37,— dV^oud  in  der  grtfssten 
Leibeshöhe  begriffen. 

Sehappenreihen  Qher  der  Seitenlinie  in  der  grosseren 
vorderen  Rnmpfhälfte  schief  nach  hinten  ansteigend^  unter 
viel  geringerer  Steigung  verlaufen  die  Schuppenreihen 
unter  der  Seitenlinie  in  der  Pectoralgegend ;  hinter  und 
unter  dieser  Hegen  sie  wie  »ämmtliche  Schuppen  hinter  der 
Analge^jeud  horizontal. 

Obere  kleinere  Körperiiaüte  perlgrau  mit  Silber<i^lanz, 
unterer  Theil  de«  Rumpfes,  iubljcsondert^  an  und  zunächst 
der  liauchHcite,  gelb.  Etwa«  dunklere  Streifen  längs  der 
Mitte  der  einzelneu  Hehnppenreihen  in  der  oberen  Rumpf- 
hälfte^  und  helle,  tbeilwcise  goldgelbe  Streifen  oder  Linien 
ani  den  übrigen  Schuppenreihen  dea  Rampfes.  Doraalen 
sehr  fein  granpnnktirt. 

Ü.  10/^^ .  A.  2/6  (7) .  L.  lat.  49-&0  (bis  zum  Beginn  der  C.) 

6 

L.  traosv.   i  • 
11 

Fundort:  James-Insel  im  Galapagos-Archipel.  Während 
der  llassicr -Expedition  entdeckt. 

IX.  fielone  Stolzmaimi,  n.  sp. 

D.  15.  A.  iü.  V.  ü.  r.  12. 

Schwanzstiel  stark  deprimirt  mit  scharfem  Seitenkiele.  Leib 
in  der  Pectoralgegend  höher  als  breit ,  über  den  Ventralen  viel 
breiter  als  hoch.  Kopflänge  etwas  mehr  alsS'/siual  in  der  Körper« 
länge  (d.  i.  Totallänge  ohne  Caudale)  enthalten.  Stime  in  der 
Mitte  mit  seichter  Grube,  seitMeh  flach  und  nur  sehr  schwach 
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gestreift)  an  Breite  der  Angenlänge  gleich,  welche  circa  14iiial 
in  der  Gesammtlilnge  des  Kopfes,  oder  3nuil  in  dem  hinter  dem 
Ange  gelegenen  Ropftheile  enthalten  ist  Letzterer  flUlt  ein 
wenig  schief  nach  nnlen  nnd  innen  ah  nnd  ist  circa  27^mal  in 
der  Entfernung:  der  Zwischeukioferspitze  von  dem  vorderen 
Augeurande  bcgrifteii. 

Die  Spitzi'  des  Zwist'heukieri'r.s  wird  nur  wenig  von  dem 
vorderen  kniK  iiemen  Ende  dos  riiterkielcrH  tiberragt,  der  mit 
einem  knrzen  tieisetiigeu  Anhange  versehen  iat 

Die  Zähne  der  Innenreihe  heider  Kiefer  sind  schlank,  ziem- 
lich lang  nnd  spitz,  nnd  durch  grössere  Zwischenräume  von  ein- 
ander getrennt 

Vomerzähne  fehlen.  Der  Haxillarknoehen  whrd  etwas  mehr 
als  zur  Hälfte  vom  Praeorbttale  überdeckt. 

Die  Peotor.nle  ist  circi  4'  ,mal  in  di  r  KopHiingc  enthalten 
und  eben  so  hing  wie  der  Linter  dem  Auge  gelegene  Kopftlieil. 
Die  K('»n)erhÖhe  zunächst  der  Fectoraio  gleich  %  der  Läuge 
dieser  Flosse. 

Die  Ventrale  ist  cirea  P/rnmX  in  der  Länge  der  Pectorale 
enthalten  und  am  hinteren  Räude  abgestutzt.  Die  Einlenknngs- 
stelle  der  Bancliflossen  föllt  unbedeutend  nHher  zur  Basi?»  der 
mittleren  Cuiidalstrablen  als  /Min  binteren  Augenrande. 

Der  vordere  Theil  der  Dorsale  und  der  Anale  ist  massig, 
lappeufürmig  erhöht.  Die  Dorsale  beginnt  und  endigt  hinter  der 
Anale,  und  die  Basis  der  ersteren  ist  eben  so  lang  wie  die  der 
letzteren. 

Der  hintere  Rand  der  Caudale  ist  concav,  schief  gestellt; 
der  untere  längere  Lappen  derselben,  von  der  Basis  der  mittleren 
Caudalstrahlen  bis  zur  Spitze  des  längsten  Strahles  gemessen, 
übertrifi't  ein  \M'nig  der  giinzen  KopUauge  bis  zur  uuäser^teu 
fleischigen  S))it/.e  des  I  iitcrkielers. 

Die  obere  Häitte  des  Körpers  ist  dunkel  grUnliehgrau  und 
von  der  unteren  bell  silbergrauen  Kumpfhältie  durch  eine  hell- 
grüne Linie  geschieden. 

Der  hintere  Theil  der  Pectorale,  der  Caudale  nnd  das  End- 
stück des  vorderenDorsal-  undAnalflossoubippens  sind  wässerig' 
schwärzlich  oder  schwärzlich  pnnktirt. 
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Die  Schuppen  sind  klein,  festsitzend. 

Fundort:  Stiller  Ocean  bei  Tiioibez. 
l>;is  hier  beschriebeiR'  Exemplar  ist  circa  47  Centm.  lang 
und  wurde  von  llenu  Stolz  mann  gesammelt, 

Note.  Bei  dieser  Gelegenhoit  orlaiibe  ich  mir  zu  bemerken,  daas  Tejoeara' 

nun  Rminckit  m.  mit  Vallopistrg  mactilatuts  Gravcn  h.  =  ylporowcra 
ftaripiinriadi  Dum.  Hihr.  niontisch  tithI  die  Gattung  Tejovnrnnun 
somit  i'iiiÄUzielieii  «ei,  Dii'  Kicterzähtn'  von  Lfinfhnnntifx  harncvmia 
m.  f«.  Donksch.  Wien,  Acarl..  lid.  IW,  pai^.  '.t."»!  omllic;!»  sjiud  hinten 
niclji  gfturcht,  soudtru  im  Durchhcliiiitte  ganzrundigj  es  zeigt  sich 
Bomit  in  dieser  Beiiehung  keine  Ahnliebkeit  mit  der  Gattung  Helo- 
dermoy  bei  weleher  die  ZShne  vorne  gefurcht  sind. 

X.  Ferca  Üuviatilis,  Liu. 

Syn.  i^d*  P«rea /lflwe««tf«i«  Mi tch. 

Pereu  graeiH»  C.  V.  G  th  r.  CataL  L,  pag.  60. 

Perea  flarrsrt'ftft  Mitch.  Cuv.  etc.  ist  nur  als  eine  Varietät 
der  P.  fltii'lnfi/is  zu  l)etracbteü  und  die  Ansicht  der  Ichthyologen 
vor  Cuvier  die  richtige. 

Die  starke  Streifung  des  Kicnicndeckels,  die  tUr  P.  flares- 
eem  charakteristisch  sein  sollte,  i^t  nicht  iniiner  bei  amerikani- 
schen Exemplaren  ao  finden  and  schon  Holbrook  bemerkt  in 
der  Beschreibung  von  Perea  flavescens  (Ichthyology  of  Sonth 
Carolina  p.  3)  «with  radiating  Striae  more  or  less  distinet.*' 

Während  meines  Aufenthaltes  am  Lake  Winnipissogee 
(New  Hampshire)  sah  ich  nicht  selten  Exemplare  mit  sehr  schwach 
gestreiftem  und  ganz  glattem  Kiemendeckel.  Viel  bedeutender  für 
die  Vereiuigiuig  von  P.  flni^cHcens  mit  P.  ßuvialiUs  ist  aber  die 
Tbatsacbe,  dass  in  dcrrmj^^cbnng  von  Wien  selbst  zuweilen  Exem- 
plare mit  iiiclir  oder  minder  scliwach  gestreiftem  Deckel  gefan- 
gen werden,  so  z.  B,  im  Neusiedler  See;  aus  dem  Jiaieal  See  und 
dessen  Zuflüssen  erhielt  ich  sogar  mehrere  Exemplare  mit  sehr 
stark  gestreiftem  Operkel.  Während  meiner  Reise  in  England 
nnd  Irland  dagegen  konnte  ich  nar  die  typische  europäische  Form 
▼on  Perca  fluviaiHis  (mit  ghtttem  Deckel)  Torfinden. 

Heines  Erachtens  kann  man  somit  nur  zwei  Perca-Arten 
speciiisch  unterscheiden,  nämlich  Perea  ßuviatiH»  L.  in  zwei 
nicht  scharf  geschiedenen  Varietäten,  d.  i.  oar.  europea  und  vor. 


24  *  Steindacbner. 

» 

flftiu'Hcens  ret  nmericnna,  und  die  hoehnordkche  Pcitu  Schrenkü 
Kc.^bl.  In  der  Zahl  der  Län^'s-  und  Qner8chnp])ciiroiliL'n  am 
Kumpfe  unterScheidtt  ;>'\A\  Jlnviaiilis  l)estir!iint  nicht  von  P. 
flaPCM'eiix,  bei  beiden  Varietüten  licireü  1 — K)  (iu  der  Regel  7  —  U) 
Schlippen  zwischen  der  HaniH  des  ersten  Dorealstacbels  uud  der 
Seitenlinie  in  verticaler  Richtung:. 

Im  West«D  Nord-Amerikas  kennt  man  derzeit  noeb  keioen 
Vertreter  der  Gattnng  Perea  oder  einer  mit  ihr  nahe  verwandten 
Gattung,  wfthrend  in  Sttdamerika  die  in  den  Anden  entspringen- 
den Flüsse  des  sftdlichen  und  mitderen  Theiles  von  Chile  nnd 
Partagonien  mit  mehreren  (wahrscheinlich  nur  zwd)  Arten  der 
Perca-  ähnlichen  Gattung  Pcreiclithys  nnd  Percilia  bevölkert  sind. 

In  Peru  und  im  nördlichen  wänucrcu  1  iicile  Chiles  fehlten 
sie  bert  its. 

l'erc^rfifhyti  (iodrffrnyi  Gthr.  ans  l(]iii(iuc  ist  ein  Meeres- 
be^obner,  gehört  zur  Gattung  Seminua  und  fUllt  mit  St  i  ranus 
humeralis  C,  V.  =  S.  semifascintus  Gay  zusammen,  einer  Art,  die 
nach  Or.  Ott  ntber's  systematischer  Anordnung  der  Fische  sur 
Gattung  CetUrapriUü  bezogen  werden  mttsste. 

Sernmua  humeralis  Gthr.,  Zool.  Collect,  made  by  H.  M.  S. 
Peterel,  Ikee.  Z.  S.  of  London  1877,  p.  68,  dagegen  ist  nicht 
identisch  mit  der  gleichnamigen  Art  Cmp.  und  VaUHdeHHeB^ 
sondern  =  S.  albrniarulaim  Jen.,  welcher  letzere  irriger  Weise 
von  Dr.  Günther  l.  c.  als  synoym  zu  S.  humeralis  C.  V.  bezogen 
wurde. 


/MS  der  k.  k.  B«f*  und  StaMsdniAkeral  tn  Wien. 
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Ichthyologische  Beitrage  (Vm). 

Von  Dr.  Franz  Stelndachner, 

(VoifMtfll  In  ««r  Stttmf  «■  17.  J«ll  1t7i,> 

Printipoina  roatratutn  {\n  lit.). 

Kopflänge  etwas  mehr  als  2*/^m9X,  gritaste  Leibeshöhe  3iiial 
in  der  KOrperlänge,  ScbnamenUiiige  nahezu  4V5nial,  Angen- 
diameter  mehr  als  3%mal^  Stimbrdte  5%mal  in  der  Kopfliinge 
enthalten. 

Schnauze  lang  vorgezogen.  Zwischenkiefer  nach  vorne  den 
Unterkiefer  Überragend.  Oberkiefer  bei  geschlossenem  Monde  voll- 
ständig von  dem  grossen  rhombeiiförmigen  Praeorbitale  Überdeckt. 
Dai5  hintere  Ende  des  Uberkiefers  füllt  in  verticaler  Riclitiing  unter 
die  vordere  ovale  Narine.  Kieferzähue  zart  htlrsteiifürmig,  dicht 
gedräTigt ;  Zahnbinde  iiu  Zwischenkiefer  stärker  entwickelt  aU  im 
Unterkiefer. 

Hinterer  Hand  des  Vordeckels  ein  wenig  nach  hinten  und 
nnten  geneigt,  verkehrt  S-förmig  gebogen  mit  ziemlich  starken 
nnd  nijter  sich  gleieh  grossen  Zähnen  besetzt»  die  am  genindeten 
hinteren  Winkel  desselben  Knochens  etwas  weiter  ans  einander 
rOeken,  and  gegen  den  unteren  Vordeokehrand  allmälig  an  GrOsse 
abnehmen. 

Der  Deckel  endigt  nach  hinten  in  2  dreieckige  Spitzen,  von 
denen  die  untere  etwas  längere  vom  liiutcreu  KudhtUckti  des  Unter- 
decke Is  Uberrui^t  wird. 

Die  Schnaoze  und  das  Praeorbitale  sind  schuppenlois,  ebenso 
die  Lippen. 

Die  obere  Protillinie  des  Kopfes  erhebt  sich  rasch  nach  hinten 
nnd  ist  in  der  Stimgegcnd  nnr  sehr  schwach  eingedruckt. 

Die  Mckenlinie  erhel>t  sich  minder  rasch  bis  znm  Beginn 
der  Dorsale  ond  ist  gekrttmmt,  längs  der  langen  Basis  derselben 
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Steinducliuer. 


Flosse  senkt  sie  sich  aUmälig  fast  geradlinig  bis  ztim  Beginn  des 
Soliwanzstieles,  dessen  geringste  Höhe  circa  */,  der  grOssten 
Rnmpfhöhe  erreicht 

Die  Dorsalstacheln  sind  kräftig»  sie  nehmen  bis  zom  dritten 

rascli  an  Länge  zu ;  der  vierte  höchste  Dorsalstachel  ist  nur  wenig 
höher  als  der  diiuc,  uiid  circii  2mal  in  der  Koptläugü  enthalten. 
Die  beiden  letzten  Stacheln  smd  ebenso  lanpr,  wie  das  Auge.  Die 
hiH-listcn  ereten  Gliederstrahlen  der  Dorsale  erreichen  cirea  */j 
einer  Kopflänge,  der  letzte  Gliederstrahl      einer  Augculäuge. 

Die  Caudalc  ist  am  hinteren  Kande  ti(  f  halbmondförmig  ein- 
gebuchtet nnd  ebenso  lang  wie  der  Kopt  mit  Ansschlnss  der 
Schnanse. 

Der  zweite  längste  Analstacbel  ist  etwas  hoher  nnd  hrältiger 
als  der  vierte  Dorsalstachel,  nnd  gleicht  an  Länge  nahexa  dem 
AbStande  des  vorderen  Kopfendes  vom  hinteren  Augenrande,  der 
dritte  Analstachel  der  Entfernung  derSchnanzenspitze  vom  Angen- 

centrum. 

Der  erste  Gliederstrahl  der  Aualc  ist  etwas  länger  als  der 
vorangehende  (dritte)  Stachel. 

Die  Peettnale  übertrifft  die  Ventrale  bedeutend  an  Länge 
und  reicht  mit  ihrer  Spitze  bis  zur  AnalL-rnbe  zurUck. 

Die  Länge  der  Ventrale,  deren  erster  längster  Gliederstrahl 
in  einen  kurzen  Faden  ausgezogen  ist,  erreicht  circa  der  Peo- 
toraliänge;  die  Pectorale  ist  nahezu  um  einen  Augendiameter 
kttrzer  als  der  Kopf. 

10  Schnppenrethen  liegen  zwischen  dem  Beginn  der  Dorsale 
nnd  der  Seitenlinie;  letztere  durchbohrt  circa  52  Schuppen  bis 
eum  Beginne  der  Gaudale  und  cffca  13  zwischen  den  mittleren 
Caudalstrahlen.  Sämintliche  Schuppen  am  Kumpfe  und  auf  der 
Oberseite  des  Kuptes  ctenoid,  die  übrigen  Kopfschuppen  cycloid. 

Gelblichweiss  am  Körper  und  etwas  mtensiver  gelb  auf  den 
Flossen. 

Ein  Exemplar,  etwas  mehr  als  14  Ctm.  lang,  im  k.  Museum 
zu  Stuttgart  vom  Cap  der  guten  Hoffnung. 

Latria  eiUaris  Forst. 

Bei  zwei  grossen,  42  und  54  Ctm.  langen  Exemplaren,  welche 
ich  kttrzUch  aus  Ken-Seeland  erhielt,  sind  die  7 — 8  unteren 
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Pectoralstrahlen  emfacb  und  die  Kopflänge  ist  nur  4  V,mal  ia  der 
Körperlänge  enthalten. 

Die  Seitenlinie  durelibohrt  am  Rumpfe  88 — 81)  uiui  auf  der 
Caadale  6  Schuppen,  aouih  im  (Tuu/eu  94 — 95  Schuppen. 
^'  'i/  d  Vo  ^'  3/32—34.       J  ^J^r-li  ^ 

CorvUta  (JohntusJ  Jaeoöi  u.  sp. 
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KtJrperht^he  stets  ein  wenig  beträchtlicher  als  die  Kopflänge, 
welche  unbedeutend  mehr  als  3 — SVjmal  in  der  K($rperlänge 
enthalten  ist. 

Die  Sclmauze  ist  bei  einem  Exemplare  unserer  Sammlung 
vorne  bedeutend  stärker  ali^^enindet  und  springt  minder  bedeutend 
Uber  die  Mnndspiiltc  vui  als  bei  dem  anderen;  bei  erötereni  ist  die 
Sehnauzenliin^e  etwas  uiebr  als  '5' ,^mal,  bei  letzterem  3*  ^mal, 
der  Augendiameter  3'/,  bis  fast  3'/^mal,  die  titirubreite  etwas 
mehr  als  4mal  oder  genau  4nial  iu  der  Kopflänge  enthalten. 

Die  Mundspalte  ist  von  gerin^;cr  Länge,  halb  oder  fa^st  ganz 
nnterständig.  Der  Oberkiefer  liegt  bei  geschlossenem  Munde  bis 
auf  das  hintere  £ut  vertical  abgestutzte  Endstück  ganz  unter  dem 
Praeorbitale  verborgen  und  das  hintere  Ende  des  Oberkiefers  fällt 
In  verticaler  Richtung  unter  die  Augenmitte. 

Eine  Reihe  längerer,  schlanker,  spitziger  Zähne  liegt  vor  der 
Zahnbinde  beider  Kiefer,  doch  sind  die  äusseren  Zähne  im 
Zwischeukiet'cr  \  erliältuissmässig  bedeutend  grösser  als  die  des 
Unterkiefers. 

Die  freien  Ränder  des  Vordeckcls  sind  fein  gezähnt,  der 
Vorderkelwinkel  ist  ein  recliter,  doch  stark  abgerundet.  Der 
Deekel  endigt  nach  hinten  in  zwei  zarte  Spitzen,  die  durch  einen 
halbmondförmigen  Ausschnitt  von  einander  gescliieden  sind. 

Die  Stime  ist  ctnerQber  schwach  gebogen,  der  hintere  Rand 
der  Seapula  fein  gezänt. 

Sämmtliche  Stacheln  der  Dorsale  sind  sehr  schlank;  der 
dritte  und  vierte  höchste  Stachel  erreicht  die  Hälfte  einer  Kopf- 
länge. Eine  tiefe  Einbuchtung  trennt  den  stacheligen  Theil  der 
Dorsale  von  dem  gliederstrahligen.  Die  höchsten  Gliederstrahleu 
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der  Rückenflosse,  d.  i.  der  dritte  und  vierte  erreichen  nickt  ganz, 
die  Höhe  des  dritten  oder  vierten  Dorsalstachels. 

Der  zweite  Iftngste  AuAtotachel  ist  bedeutend  mehr  als  2nial 
Btttrker  ate  jeder  der  Dorsalstaeheln,  reieht  aber  nicht  bis  zur 
Spitse  des  folgenden  gegliederten  Analstrahles  herab;  bezQgUeh 
seiner  HOhe  kommt  er  nahezu  der  Entfemnng  der  Augenmitte 
yom  ttnssersten  hinteren  Ende  des  Kiemendeekels  gleich. 

Die  CaiKÜilc  ist  am  hinteren  Kandc  schwach  convex  oder 
fast  quer  Mbjrestut/t,  die  Länge  der  Flosse  gleicht  nahezu  (h  in  Ab- 
Standedis  ^  i  Ilml'h  Aiiirenrandes  vom  hiutercn seitlichen Kojd'ende. 

Die  Laii^^e  <ler  rectorale  ist  nur  nm  die  kurze,  zarte,  fadcn- 
förmige  \'erlängerung  des  ersten  gegliederten  Ventraistrahles 
kurzer  als  die  Ventrale. 

Sämmtliche  Kopf-  und  Rnmp&ehnppen  sind  fein  gezähnt.  Die 
Sehappen  im  oberen  Theile  des  Rumpfes  bis  zur  Seitenlinie  herab 
stehen  den  Schuppen  im  mittleren  grösseren  Drittd  der  Rumpf- 
höhe  bedeutend  an  Umfang  nach  und  smd  anch  noch  merklich 
kleiner  als  die  zunächst  ttber  dem  Banchrande  gelegenen  Rumpfe 
schuppen;  nur  auf  dem  Schwanzstiele  sind  keine  bedeutenden 
Orösscnunterschiede  zwischen  den. Schuppen  desselben  hemerkbar. 
Die  TjuTdale  ist  in  der  vorderen  Längenhälfte,  der  j^Hiedersnahlige 
Tlicii  der  Dorsale  fast  bis  zur  Höhenmitle  hinauf  mit  8chui>j»eu 
bedeckt.  An  der  Basis  der  Dorsalstacheln  liegt  eine  niedrige 
Schuppenscheide.  Letztere  ist  bedeutend  höher  auf  der  Anale,  bei 
weicher  überdies  noch  zwisclion  d(  n  rJUederstralüen  in  den  beiden 
oberen  (basalen)  Drittek  der  Fiossenhöhe  Schuppen  liegen. 

Drei  dunkelbraune  breite  LKngsstreifen  ziehen  in  vollkommen 
horizontaler  Richtung  nach  hinten  und  zwar  die  unterste  breiteste 
vom  hinteren  Augenrande  ttber  die  Mitte  der  Rumpfhöhe  zur  Basi» 
der  mittleren  Oaudalstrahlen;  der  nach  oben  folgende  zweite 
beginnt  an  der  LUngcnmitte  des  oberen  Augenrandes  und  oiuli^-r 
an  der  Basis  der  letzten  Gliedeisiralilen  der  Dorsale  oder  setzt  sieli 
am  oberen  Kande  des  Schwanzstieles  bis  zur  Basis  der  Taudale 
fort.  Der  driUe  oberste  Längsstreif  läuft  von  der  Seite  iles  lliuter- 
Inuiptsknnimes  bis  zur  iiasis  der  eretereii  oder  der  mittleren 
Gliederst rahlen  der  Dorsale. 

Zwischen  und  unter  diesen  am  intenBivsten  gefärbten 
und  breitesten  Längstreifen  liegen  zuweilen  noch  fünf  schwächer 
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diiiBgeprJtgte  nnd  etwas  schmälere  Längsstreifen,  davon  zwei  unter 
dem  vom  hinteren  Angenrande  zur  Basis  der  mittleren  Candal- 
strahlen  ziehenden  Lflngsstreif.  Überdies  folgen  noch  zahlreiche 
linienfönnigej  geschlttngelte  braune  Linien  den  einzelnen  schief 
nach  hinten  nnd  oben  ansteigenden  Schuppenrcihen  des  Kumpfes. 

Der  stachelige  Theil  der  Dorsale,  die  Ventrale  nnd  Anale 
«ind  grauseliwarz,  nur  an  der  liasis  sind  die  beiden  erstgeuanulcu 
Flossen  heller,  und  zwar  die  stachelige  Dorsale  durcbsichtigi 
farblos,  die  Ventrale  gelblich. 

Die  Oaudale  ist  gelbbraun,  und  gegen  die  Strahlenspitzen  zn 
fein  schwarzgran  panktirt;  der  gliederstrahlige  Theil  der  Dorsale 
in  der  ttbersohnppten  unteren  Htfhenhmfte  forblos^  dnrehsichtig, 
in  der  oberen  dicht  schwaizgran  punktirt 

Der  Rnmpf  selbst  ist  gegen  den  Baachrand  zn  sübergrany 
weiter  nach  oben  wässerig  riHhlichbraiin  oder  fast  Yon  der  Farbe 
4er  PfirsiehbUlthe. 

Fundort:  Kttste  Californiens  bei  San  Diego. 

Diese  Art,  von  welcher  mir  leider  nur  junge  individuen  bis 
zu  9'  ^  rtm.  Län^^e  vorliegen,  hat  in  der  Zeichnung  des  Kimj])fes 
eine  grosse  Ahidichkeit  mit  der  Jugendform  von  Pristipoma  meLa- 
nopternm  C.  V.,  die  als  besondere  Art  (Frist,  bilineatum  C«  Y.) 
beschrieben  wurde  und  aucli  bei  San  Diego  vorkommt;  in  der 
<G«8talt  des  Körpers  nähert  sie  sich  der  Corvina  vemueulnris  G  t  h  r. 
mehr  als  irgend  einer  anderen  Corvma-Art^  unterscheidet  sich 
«ber  von  derselben,  abgesehen  von  dem  Vorhandensein  mehrerer 
mehr  oder  minder  breiter  Längsstreifen,  die  vielleicht  im  höheren 
Alter  verschwinden  mögen,  liauptsäehHch  durch  die  viel  bedenten- 
dere  Anzahl  der  Schuppenrcihen  über  der  Seitenlinie  (bei  Com 
vermintlnris  Gthr.  nach  Günther  6,  bei  Corvina  Jacobi  m.  11). 

Nach  Dr.  Bleeker's  systematiseher  Anordnung  der  Seiac- 
noiden  wUrde  die  hier  von  mir  beschriebene  Cor^inn-kvX  in  die 
Gattung?  Johnhix  (Bl.)  Rlkr.  einzureihen  sein,  da  die  Tuterkiefer- 
2ähue  der  Inueureihe  unter  sich  von  gleicher  geringer  GrOsse  sind. 

Poßhyurm  (Zepipiei'usj  adapwsus  n.  sp. 

Körper  gestreckt,  comprimirt;  Schnauze  lang,  konisch,  die 
ifnndspalte  bedentend  überragend,  letztere  daher  unterständig. 
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Kopflänge  ( irea  3*. — ,']'  gm;il,  ^n-össte  Kiuupl'hiihc  etwa» 
mehr  als  4 — 8^  ,mal,  Länge  der  Caudalc  4  -  circa  8®  .mal  in 
der  Knpfllinge,  Augendiameter  mehr  als  3'  ,  Imal.  Stirubreite 
mehr  als  4*  3  —  ein  wenig  mehr  aU  ;>mal,  Sclmuuzculäuge  3*/^  — 
nnbedeatend  mehr  als  3mal  in  der  Kopflänge  enthalten. 

Die  nasenfSl^rmigrorBprmgendeScliiMiiue  ist  vorne  abgernndeV 
der  Zwischenkiefer  ttberragt  den  Unterkiefer  naeh  rome  wie 
seitlich.  Das  liintere  Ende  des  Oberkiefers,  der  bei  gesoliloaseaein 
Munde  YollstSndig  unter  dem  langen  gewölbten  Prae-  tmd  Sub- 
orbitale verborgen  liegt,  ftillt  unter  die  Mitte  des  ovalen  Auges. 

Die  KietVrziilmc  sind  Hnsserst  zart,  s])itz  und  von  gleicher 
Länge;  sie  liegen  dicht  gedrängt  neben  einander  und  bilden  trot& 
der  beträchtlichen  Zahl  der  Zahnreihen  wegen  ihrer  geringen 
Stärke  nur  sehmale  Binden. 

Der  Zwiscbenkiefer  ist  bedeutend  kürzer  als  der  Oberkiefer 
und  die  Unterlippe  vereinigt  sieb  erst  hinter  dem  hinteren  Ende 

des  Zwischenkieters  mit  der  Oberlippe. 

Die  8tirne  ist  (iiicrllhcr  sehr  sclnvnch  ^rewlUlit.  Au  der  Tiiter- 
flUehe  des  I^nterkietens  liegen  vorne  ttlnt"  Gruben  und  zwischen 
diesen  einige  wenige  (drei)  fast  haarfbrmige Bartfäden  vongeringer 
Länge  in  einer  Querreihe. 

Der  geradlinige,  nur  mässig  nach  hinten  nnd  unten  geneigte 
aufsteigende  Vordeckelrand  ist  sart  gezähnt;  die  einseinen  Zfthn- 
eben  nehmen  gegen  den  gerundeten  hinteren  Winkel  des  Prae- 

operkels  nur  unbedeutend  an  Länge  und  Stärke  zu  und  rücken 
zugleich  weiter  auseinander.  Der  untere  Vonlcckchaiul  i.sr  zahuloH^ 

Der  Kicraendcckel  cndi^'t  in  zwei  platte  Spitzen,  die  durch 
eine  halbmondförmige  Einbuchtung  von  einander  getrennt  sind; 
die  untere,  etwas  weiter  zurückreichende  Spitze  wird  vom  zuge- 
spitzten hinteren  Endstttck  des  Unterdeckels  Überragt  Der  hintere 
Sand  der  Snprasoapula  ist  zart  gezähnt. 

Der  ganze  Kopf  ist  beschuppt;  auf  der  Schnauze,  am  Prae- 
und  Suborbitale,  am  unteren  Randstücke  des  Vordeckels  und  an 
der  Unterseite  des  Unterkiefers  sind  die  .Schuppen  von  der  dUnnen 
Kopfhaut  tiberdeckt  und  cycloid,  die  Seliiip])i'n  aut  tiein  tihrigen 
Theile  des  Ki^pfcf  aber  am  frtMen  hintercti  Ka'.id  dicht  und  lein 
gezähnt.  Die  grössten  Koplschuppcn  liegen  am  Pracorbitale. 
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Die  obere  KopfUnie  erhebt  sich  mfisäig  rasch  und  unter 
fleliwacher  BogenkrUmmung  nach  hinten  wie  die  Nackenlioie  (bis 
zum  Begiane  der  Btacheligen  Dorsale). 

Die  Bttekenflosse  bildet  ein  zns&mmenbäiigeDdes  Ganses, 
doch  senkt  sich  der  obere  Rand  der  Flosse  sehr  tief  zunschen  dem 
stacheligen  und  gliederstrahligen  Theile  derselben  herab,  so  dass 
man  im  uneigentlicben  Sinne  wohl  zwei  Dorsalen  annehmen  kann. 

Der  höchste,  dritte  oder  vierte  Dorsalstachel  ist  bei  dem 
kleinsten  Exemplare  unserer  SainniUmg  iiiclit  unbedeutend  länircr, 
bei  den  beiden  grösseren  al)er  ein  wenij;  kurzer  ah  der  hinter  lit m 
Auge  gelegene  Theil  des  Kopfes,  und  der  letzte  Dorsalstachel  ein 
wenig  länger  als  der  vorangehende.  Der  iHnggte  Gliedersti  ahl  der 
Dorsale,  d.  i.  der  fllnfte  oder  sechste  ist  stets  ein  wcmp;  kürzer  als 
der  biHsihste  Dorsalstaeh^  die  ttbrigen  folgenden  GUederstrahlen 
nehmen     zum  letzten  allmfilig  an  Höhe  ab. 

Der  iSngste  zweite  Analstaehel  ist  mehr  als  2mal  so  krttftig 
als  jeder  der  Dorsalstaeheln  nnd  eben  so  Ung  oder  ein  wenig 
kibrzer  als  der  hllchste  Dorsalstachel,  aber  bedentend  kttrzer  als 
der  folgende  gegliederte  Analstrahl. 

DieCiindale  ist  am  hinteren  Rande  verkehrt  S-förniig  gebogen 
nämlich  Uber  den  mittleren  Strahlen  concav,  unter  denselben 
convex.  Die  Peetorale  ist  eben  so  lang  als  die  \'entrale  mit  Ein- 
schluss  der  kurzen  fadenförmigen  Verlängerung  des  ersten  geglie- 
derten Ventralstrahles  und  unbedeutend  länger  als  der  Abstand 
des  Augencentrums  vom  hinteren  seitlichen  Koptende. 

Die  Oandale  scheint  bei  frischen,  wohlerhaltenen  Exemplaren 
bis  zum  hinteren  Rande  beschappt  zu  sein.  LKngs  der  Basis  der 
gtiederstrahligen  Dorsale  liegt  eine  niedrige  Sehuppenscheide, 
doch  zieht  sieh  Überdies  noch  eine  schmale  Schnppenbinde  hinter 
jedem  Flossenstrahle  fast  bis  zur  Höhenmitte  derselben  hinauf. 
Die  Pectorale  ist  im  vorderen  Längendrittel  tiberschuppt. 

Die  Seitenlinie  läuft  nahezu  mit  der  oberen  Profillinie  des 
Bmnpfes  parallel,  durchbohrt  bis  zum  Beginne  der  Oandale  circa 
67  Schuppen  und  circa  30  auf  der  Schwaiiztius.se,  bis  zu  deren 
hinterem  Kande  sie  sich  fortsetzt.  Circa  88  Schuppen  liegen  längs 
dem  oberen  Rande  der  Seitenlinie  bis  zur  Basis  der  Candale.  Die 
Schuppenreihen  am  Rumpfe  ziehen  schräge  nach  oben  und  hinten. 
Sämmtliehe  Rumpftchuppen  sind  gezähnt 
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Zahlreiche  kleine  dunkelbraune  Flecken  liegen  aaf  den  beiden 
oberen  Dritteln  des  Rnmpfea  und  anf  der  Mekenflosse.  Auf 
letzterer  bilden  sie  drei  Längareihen,  und  sind  anf  dem  stacbeligeii 
Theile  der  Dorsale  bedeutend  grOsser  als  auf  den  Gliederstralileik. 
Am  Rumpfe  selbst  ziehen  nur  die  unteren  ileekenreihen  stets 
nabeln  hornsontal  nach  hinten;  die  oberen  Fleckenrefhen  schlagen 
hie  und  da  eint'  scliia^c,  der  Richtung  der  Schuppeureiheu  entspre- 
chende Richtung  ein. 

Die  KitrpiMseiten  'zci^rcn  einen  lebhaften  Silberglanz,  die 
obere  kurperhäitte  ist  übrigens  bleifarben,  die  untere  gelblichwetss. 

K 

D.  11/31—32.  (lO^^-isö).  A.  2/7— L.  lat  67.  L.  tr.  . 

Die  im  Wiener  Museum  befindlichen  drei  Exemplare  sind 
14 — 20  Ctm.  lang  und  stammen  ans  der  Sammhmg  des  Herrn 
Dr.  Wert  heim  er,  der  sie  in  Bio  Mueufi  sanunelte. 

PaehyuruB  adtperttu  m.  kommt  siemHeh  hlufig  in  den 
grösseren  KflstenflUflsen  des  sttdOetliehenBrasiUens  Tor  und  wurden 
während  der  Thayer-Expedition  tou  Prof.  L.  Agassis  und  deesen 
Assistenten  Dr.  Harttund  Oopcland  auch  im  Rio  Parahyba  bei 
Mendez,  im  Rio  doce,  liio  8aü  Antüiiit»  sowie  im  Mucuri  bei  SantA 
Clara  geiuuiicu. 

Pitchyui'ua  ( Lepiptet^usJ  honarlensis  n.  sp. 

D.  ll;i}8— 29.(lO,jj^).  A,  2/7—8.  L.  lat  öö— 60 

11  _ 

L.tr.    1  . 

14-17 

Kopflänge  3V|-*3%mal,  LeibeshOhe  3Vt^Vsi>ud  in  der 
KOrperlänge,  Angendiameter  genau  oder  ein  wenig  mehr  als  4mmly 

Stirnbreite  4 — .3*  ,malj  SchnauzenlUnge  etwas  mehr  als  3  — 
genau  iimal  in  der  Koptlänire,  geringste  Riimpfhöhe  am  Schwanz- 
stiele 2*/3 — 3mal  in  der  irrrssten  lieibcHhöhe  enthalten. 

I>ie  obere  Profllliiiie  de.s  Kopfes  ist  im  vorderen  Theile  de» 
Iiiuterhauptes  und  in  der  Stimgegend  mehr  oder  minder  bedeutend 
concav  und  erhebt  sieh  zugleich  mit  der  Naekenlinie  xiemlieii 
rasch  bis  zum  Beginn  der  Dorsale. 
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Die  obere  Frofillinic  der  Bchnauze  ist  stärker  bogenförmig 
gekrttmint  (convex)  als  der  hinterste  Theil  des  Kopfes  und  der 
Kfteken.  Die  Tonie  stark  gerundete  Schnauze  Überragt  das  Vorder- 
ende  des  Zwisohenkiefers  nur  sehr  wenig  und  ist  ringsum  am 
«uteren  Rande  vnlstftnmg  aafgetrieben. 

Der  Unterkiefer  wird  yome  und  seitlieh  vom  ^wischenklefer 
vollständig  umschlossen  und  trägt  wie  letzterer  eine  Binde  sehr 
zarter,  gleich  grosser  Züliucken. 

Der  Oberkiefer  licirt  bei  nrescUiossenein  Munde  unter  dem 
langen  l'rae-  und  Suborbitale  fi^unz  verborgen,  nimmt  nach  hinten 
an  Höhe  zu  und  ist  bedeutend  liin^^er  als  der  Zvvischcukiefer.  Das 
hintere  Ende  des  Oberkiefers  tlltt  in  verticaler  Richtung  anter 
oder  ein  wenig  tot  den  vorderen  Angenrand. 

Die  Stime  ist  qnerttber  nar  schwach  gebogen,  bei  jttngeren 
Individuen  an  Breite  der  Länge  des  elli{»tischen  Anges  gleich,  bei 
älteren  aber  etwas  betritohtlicher. 

Der  hintere  Rand  des  Yordeekels  ist  nach  hinten  nnd  nnten 
geneigt,  der  Vordeekelwinke!  stark  gerundet;  beide  sind  mit 
Zähnchen  besetzt,  die  jregen  den  Winkel  allmälig  an  Lauge  und 
Stärke  zunehmen  inui  zugleich  weiter  aus  'einander  rücken.  Der 
untere  Hand  des  Vordeckels  ist  zahnlos. 

Ziemlu  h  grosse,  durch  Leisten  getrennte  G-ruben  zcif^en  sich 
nach  Hinwegnahme  der  Schuppen  und  der  Haut  auf  den  unter 
dem  Auge  gelegenen  Kopfknochen  and  am  Randstttcke  des  Vor<* 
Meckels. 

Der  Deckel  endigt  nach  hinten  in  zwei  platte  Spitzen^  die 
«ntere  derselben  wird  nach  hinten  von  dem  fast  häutigen  End- 
stücke des  Unterdeckels  Überragt  Der  hintere  bogenförmig 
gerandete  Rand  der  Snprascapula  ist  fehl  gezähnt  Kebenkiemen 

wie  bei  allen  übrigen  Pmehyurtitf-Arien  vorhanden. 

Kur  kleine  Grübchen  lie^^en  an  der  I  nterHeite  des  Unter- 
kiefers zunächst  dem  vorderen  Rande  desselben  im  Halbbogen; 
zwischen  denselben  vermag  ieii  keine  Spur  von  BarttUden  zu 
entdecken. 

Der  Kopf  ist  vollständig  beschuppt»  die  grOssten  tlerselben 
liegen  unter  und  zunäehst  hinter  den  Augen  und  am  unteren  Rand- 
attteke  des  Yordeekels;  nur  die  Schnppen  auf  der  Bchnauzey  unter 
dem  Auge  nnd  an  der  Unterseite  des  Unterkiefers  sind  vollständig 
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tiberhäutet  uud  eyrioid,  üüe  Übrigen  am  hinteren  Kaude  dicht, 
gleiehmässig  gezälmt. 

Von  den  durchgängig  schlanken  Stacheln  der  Dorsale  ist 
bald  der  dritte  (bei  jüngeren  Individuen)  b&Ld  der  vierte  am 
höchsten;  die  Länge  derselben  gleicht  genau  oder  nahezu  der 
Entfernung  des  vorderen  Sohaauzenendes  vom  hinteren  Augen- 
rande,  tthertrifil  somit  stets  ein  wenig  die  Hälfte  der  Kopflänge. 
Der  vorletzte  Dorsalstachel  ist  bedeutend  kttrzer  als  der  letale^ 
der  sich  an  den  ersten  Gliederstrahl  anlehnt  Die  hISehsten  mitt- 
leren Gliederstrahlen  erreichen  dieselbe  Höhe  wie  der  stachelige 
Theil  der  Dorsale. 

Ein  tief  lierabreicheihler  bogenförmiger  Eiuäsclinitt  trennt  die 
Dorsale  un\  ollstiindi;;  in  zwei  nngleicli  lange  TTälften.  Eine 
niedrige  Schuiipenscheidc  legt  sich  über  die  ganze  Basis  der  Dor- 
sale, überdies  sind  die  Glicderstrahlen  derselben  Flosse  fast  bis 
zur  Strahlenspitzc  oder  doch  zum  grösseren  Theile  beschuppt. 
Eine  ebenso  vollständige  Überschnppnng  zeigt  die  rhomben- 
fbrmige  Oaudale. 

Die  Länge  der  Caudale  gleicht  dem  Abstände  der  vorderen 
Narine  von  der  hinteren  Spitze  des  Unterdeokels  oder  ist  noch  ein 
wenig  bedeutender. 

Der  zweite  Aiuilstachel  ist  2~3mal  kräftiger,  aber  kaum 
liin^i  i  als  der  liüchste  Dorsalstachcl  und  kürzer  als  der  folgende 
gegliederte  Analstralil.  Eine  SclinpiHMisrlieide  liegt  an  der  Uasis 
der  Anale;  »lie  .strahU'ii  selbst  siml  eiitweiler  vollständig  sehuppeu- 
los  oder  es  zieht  eine  schmale  Schuppenbiiule  abwechselnd  am 
vorderen  oder  hinteren  Rande  der  ersten  gegliederten  AnaUtrahlen 
hinab. 

Der  erste  getheilte  Ventralstrahl  zieht  sich  nach  hinten  ijn 
einen  kurzen  Faden  aus  und  ist  mit  diesem  fast  so  lang  wie  die 
Pectorale.  Die  Unterseite  der  Ventralen  ist  im  vordersten  Theile 
zunächst  der  Basis  der  Strahlen  beschuppt.  Die  Pectorale  enthält 
17  Strahlen,  und  ist  nur  wenig  kürzer  als  die  Oandale.  Der 
vorderste  l'heil  der  rectoralstrahlcu  trägt  Schuppen  aii  der  Aussen- 
Seite. 

Die  Flossenhaut  zwisehen  den  Dorsalstacheln  ist  dielit 
schwärzlich  punktirt  insbesondere  ;^e^^eu  den  oberen  Flossenrand 
zu,  zuweilen  vereinigen  sich  diese  Punkte  zu  queren  Streiten.  Der 
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gliederatrablige  Theil  der  Dorsale  trägt  in  der  unteren  HöhenhällW 
2 — 3  Längsreihen  schwärzlicher  Striche,  weiter  nach  oben  ist  die 
ganze  FLossenhant  schwänlieh  panktirt. 

Die  Anale  and  die  Ventralen  Bind  nnr  hie  nnd  da  dmikel 
gesprenkelt  oder  aber  einfftrhig,  gelb  wie  die  Pectoralen.  Die^ 
Candale  ist  gegen  den  hinteren  Band  m  dicht  dnnkelgran  pnnktirt^ 
sonst  gelb  mit  ebiem  Stiche  ins  Rothliche  zonaehst  der  Basis. 

Die  obere  Körperhälfte  zeigt  bei  Weingeistexemplaren  eine 
blass  mseiirothe  Färbung  mit  einem  Stiche  iuö  Brauiiliclic,  gegen 
den  liaiicli  zn  ist  (h^r  Kiiinpf  silberwi'iss  oder  jrelblichwciss. 

Diu  Seiteiiiiiiie  set'/t  sidi  bis  zum  liintcrcu  iüuidc  iler  Candale 
fort  und  durchbohrt  am  Ivumpt'e  circa  öö— 60,  auf  der  Caudale 
gegen  30  8chnppen.  Längs  dem  oberen  Rande  der  Seitenlinie 
liegen  bis  zum  Beginn  der  Candale  circa  88  Schuppen. 

Die  Zahl  der  Schappenreihen  zwischen  der  Seitenlinie  und 
der  Ventrale  beträgt  14 — 17  in  einer  Verticallinie,  Sänuntliche 
Bnmp£schappen  sind  am  freien  Rande  dicht  geziihnt  nnd  bilden 
sehHIge  nach  hinten  und  oben  ansteigende  Reihen. 

Länge  der  vier  beschriebenen  Exemplare  ans  dem  La  Platar 
18'/, — 25  Ctm.  bis  zur  Spitze  der  Caudale. 

Pachyunis  (Leplpferus)  Sehoinburgkii  Gthr. 

8yil.;  Paehjfuru»  Srhamburgkii Gthr. ^  Cat.  Fish.  Brit.  Mus.  II,  p.  282  ijun.)> 
„       NfUtrreriSteiad.,  Beitr.  zur  Kenntn.dcrSciJien,  Brasil  etc. 
Sitzb.  der  Wien.  Akad.,  Bd.  XLVIII  (Separatabdr.  p.  10,  Tat.  Ui) 
aduk. 

Die  von  nur  1.  c.  als  P.  Nattereri  nach  grossen  Exemplaren 
des  Wiener  Mnsenms  beschriebene  Art  fällt  mit  P.  üchomburgkü 
Gthr.  zusammen.  Mit  dem  Alter  nimmt  bei  dieser  Art  die  Zahl 
der  Gliederstrahlen  in  der  Dorsale  bedeutend  zu,  nnd  betrügt  bei 
jungen  Individuen  25 — 27,  bei  alten  31. 

Der  zweite  Analstachlei  ist  Ton  keiner  besonderen  Länge  und 
circa  2%— 2Vamal  in  der  Kopflänge  (nach  Gttnther  3mal  [?]) 
enthalten. 

P<(chyurm  Schoniöurf/kii  ist  ausserordentlicli  weit  im  Strom- 
gebiete des  Amazonenflusse.s  verbreitet;  wir  untersuchten  in  den 
Museni  zu  Wien  und  Cambridge  (Mass.)  Exemplare  von  Parjl^ 
Cameta,  Obidos  (Amazonenstrom),  aus  dem  See  Saraca  (bei  Silva) 
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und  Uiyanuary,  aus  dem  Rio  negro  nnd'Rio  branco.  In  die  Gattim|f 
Pachyurm  (8ubg.  Lepipterun)  ist  ferner  noch  einzureihen: 

1.  Paekyuru$  trifUU  sp.  MUll.  Trosch  (»  Micropagon  irtßlis 
Mttll.  Troseh.  in  S^chomb.  Reisen  in  Brit  Gtuana  III, 
p.  622;  Gthr.  Oatal  II,  p.  273  =  Päekypop$  triflU  Steind. 
Beitr.  xor  Kenntn.  der  Seiaen.  Bras.  etc.  Sitzb.  der  Wien.  Ak. 
Bd.  XLVni  fim  Separatabdr.  p.  7.  Taf.  II,  Fig.  1—3]),  bisher 
aus  Britisch-iiiiiaiia.  licm  Aiiiuzonenstroiiie  i^bci  Parä,  Fuutc- 
boa),  aus  dem  liio  ncgro  uud  Kio  Guupor^  bekannt^  so  wie 
endlieli 

2.  Pachyurux  furcraeus  8p.  Lac.  (=  Corcinu  fnrcraett  Cuv. 
Val.  et  Cfni'hft  hUnba  C.  V.  [juv.],  Hist.  uat.  des  Poissoiia, 
Vol.  V,  p.  III  &  112—  Ptichypopa  furcraeus  Stein d.  1.  c. 
[Separataber.  p.  4,  Taf.  I])  ron  der  Kttste  Bnrinama 
ans  dem  AmasBonenstrome  (bei  Oameta),  Rio  Trompetaa  und 
Rio  negro. 

Die  Yon  Gill  aufgestellte  Q9,iiimgPüchypop8  ist  nach  meinem 
Dafürhalten  mit  Packyurus  Lepipteru9  G.  V.)  za  Tereinigen, 
die  sieh  jedoeli  hauptsächlich  nach  der  Form  der  Mnndspalte  in 
zwei  Gruppen  oder  Unter^Mttuu^reii  tlieilcn  läüst, 

'Die  Gattung  Pachyurun  unterscheidet  sich  V(ni  Corvina  Cuv. 
(JohnlKM  ]\\.)  constant  nur  durch  die  {.,a'riii^'e  und  ^^leiclimäijsige 
Grotisedci-  Kiüferzähne,  denn  sowohl  die  rhombenf^rmif^e  Gestalt  der 
Caudale,  f«o  wie  die  starke  Uberschuppung  der  letzteren  und  der 
Gliederstrahlcn  der  Dorsale  kommt  auch  bei  Vorvina-Axien  vor. 

Bei  der  t3rpischen  Art  der  Gattung  Pachyurusj  d.  i.  Packyuru9 
^quttmmqfitmis  AgaSs.  ist  die  Mnndspalte  lang,  nach  vorne 
«chrüge  ansteigend  und  der  Unterkiefer  reicht  nach  Tome  ebenso 
weit  wie  der  Zwisohenkiefer.  Die  obere  Kopf  linie  ist  hinter  der 
Schnanze  eingedruckt  (concav),  der  Kopf  stark  comprimirt  und 
die  Schnauze  springt  nicht  nasenfÖrmig  Uber  das  vordere  Ende 
der  MumUpiiltc  vor. 

Bei  den  Übrigen  Arten  dagejren  ist  die  Mnndspalte  verhält- 
nissmäööig  sehr  klein  und  uiitorst:nuli|^%  der  Zwisclicukicfer  kurz; 
der  Unterkiefer  wird  vorne  vom  Zwiselienkiet'er  Uberragt  und  lässt 
.sich  ganz  unter  den  Seitenraud  desselben  zurückziehen;  die 
Schnauze  ist  mehr  oib  r  minder  stark  gerundet^  vorspringend  und 
das  Praoorbitale  wuistförmig  aufgetrieben.  Diese  Arten  scheinen 
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mir  am  nächsten  den  Cwrvmor  and  CMr^ia-Arten  zn  stehen  uid 
ich  glaube  sie  zn  einer  besonderen,  natttrlichen  Gmppe  YereiBJeen 
an  sollen,  fllr  welche  der  schon  TonCnvi  er  nad  Valenclettn^a 
YorgeschlageneName  Lepiptertu  als  derltltere  beibehalten  werden 

mnss,  wenngleich  die  Bezeichnung  Parhi/pops  Gill  1 1  y<j  I )  treffen- 
der ist.  Bei  mehreren  Arten  dieser  Sub^^attung  liegen  kleine  zarte 
Barteln  zwischen  den  Grübchen  an  der  l  nterseitc  des  Unterkiefers^ 
zuniichst  dem  Vorderrimde  desselben,  doch  ist  das  VorUaiidenseiu 
oder  der  Mangel  dieser  Fäden  von  keiner  besonderen  liedeutung 
nnd  nicht  einmal  als  ArtunterscheidongismeriLmal  mit  Siclierhett 
rerwerthbar. 

PachyuniH  nqucMnipi^nis  Agass. 

flyn. :  Parhyurus  Lundü  He  in  tu  (1854),  L  tk,,  Velhas-Flodens  Fiske,  Vidensk. 
Selak.Skr.,  Raekke,  natarvideuftk.  ogmathem.  Afd.  XU.  %  p*XX.. 

Pttchytirm  Lnndti  Rh  dt.,  Ltk.  stimmt  in  der  Kürpcrfonn  so 
genau  mit  dem  typischen  von  Ag-assiz  beschriebenen  (leider 
trockenen  luui  ganz  entt'iirbten)  Kxemplare  von  P.  aijiKtniiiuiuih 
des  Münchner  Museums  überein,  dass  wohl  der  von  Agassiz 
(Cnv.  in  lit.)  gewühlte  Name  nach  dem  Beeilte  der  Priorität  den 
Vonnig  verdient 

Das  Wiener  Mnsenm  besitzt  ein  Tortrefflioh  erhaltenes  Exem- 
plar dieser  Art  von  etwas  mehr  als  34  Gtm.  LSnge  ans  dem  Bio 
das  Yelhas  (durch  Dr.  Wertheimer),  welches  nnr  nnbedevtend 
von  d^  im  Mnseam  an  Kopenhagen  befindlichen  Exemplare 
abweif fat. 

Die  Ki>rperhöhe  ist  bei  dem  Exemplare  de«  Wiener  Museums 
4*/,mjil  (iiach  LUtken  4V^mal)  in  der  TotalUinge  oder  circa 
3%mal  in  der  K  iiierläuge  eutiiaiten  und  stellt  der  Kopilänge 
nur  ganz  nnbedeutend  nach. 

Die  Schnauaeniänge  ist  etwas  weniger  als  3*/3mal,  die  Augen- 
länge nicht  ganz  b^l^ma^,  die  Stimbreite  6V^mal.in  der  Koptlänge 
begriffen. 

Die  Mnndspalte  ist  im  Verhttltniss  zu  den  Übrigen  Arten  des* 
selben  Gesohlechtes  sehr  lang  und  endstftndig. 

Das  hintere  Ende  des  Oberkiefers  fiillt  unter  den  yorderen 
Angeniand  in  verticaler  Richtung  ;  der  Ober-  und  der  kttrzere 
Zwischenkiefer  rind  bei  gesohlossoiemHnnde  ToOständig  von  dem 
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grossen  Praeorbitale  ttberdeekt.  Der  nster  schwacher  Bogen- 
krnminimg  nach  Yome  und  oben  ansteigende  Unterkiefer  ragt  ttber 
den  Zwischenkiefer  ein  wenig  (nach  vorne)  hinaus  nnd  ist 
bedeutend  kräftiger  als  bei  den  ttbrigen  Paehyurus-  (Lepipierus'} 
Arten  ;*8eine  Totallftnge  gleicht  dem  Abstände  des  hinteren  Angen- 
randes  vom  vorderen  Schnaiizenende,  steht  daher  der  Plälfte  eiucr 
Kopflänge  nicht  bedeutend  nach.  Kleine  Grübchen  (b)  liegen 
vorne  an  der  Unterseite  des  l  uJetkieter54. 

Der  hintere  Vordeckel  rund  ist  nach  hinten  und  unten  geneigt, 
massig  concav  und  wie  der  stark  gerundete  Winkel  desselben 
Knochens  mit  kurzen,  stumpfen  Zähnen  besetzt,  die  nach  oben 
immer  kleiner  werden  und  im  obersten  Theile  des  aufsteigenden 
Randes  endlich  gänxlich  yerschwinden.  Der  Kiemendeckel  endigt 
in  zwei  platte  Spitzen,  von  denen  die  nntere  etwas  länger  ist  Die 
Zähne  am  hinteren  Rande  der  Suprascapnla  sind  äusserst  zart. 

Der  Kopf  ist  sehr  stark  oomprimirt,  das  Praeorbitale  zeigt 
keineauffallendewulstförmige  Anschwellung,  In  derBeschuppungs- 
weise  des  Kopfe«  stimmt  P.  squamipUmis  genau  mit  den  Arten  der 
Üubgattung  LcpiptcraH  Uberein. 

Der  vierte  höchste  Stachel  der  Dorsale  ^^leieht  an  Länge  der 
Entfernung  des  hinteren  Augenrandes  vom  vorderen  Kopfende 
oder  ist  etwas  mehr  als  2*  3mal  in  der  Koptlftnge  enthalten,  und 
Übertrifft  ein  wenig  an  üöhe  den  längsten  Gliederstrahl  der 
Rttckenflosse,  die  nach  hinten  oral  gemndet  endigt 

Der  ansserordentlieh  kräftige  zweite  Analstaehel  reicht  mit 
■seiner  Spitze  nicht  ganz  so  weit  herab,  wie  der  folgende  Glieder- 
strahlnndistTon  seiner  Basis  an  gemessen  länger  als  desKopfes. 

Die  Zahl  der  von  der  Seitenlinie  durchbohrten  Schuppen, 
welche  letztere  grösser  als  die  der  benaelibarten  Schnppenreihen 
in  der  vorderen  längeren  liumpihälftc  sind  luul  daselbst  von  einer 
Reihe  kleinerer  Schuppen  theilweise  ttberdeekt  werden,  beträft 
bis  zum  Beginn  der  Oaudale  bei  dem  von  mir  untersuchten  Exem- 
plare nicht  mehr  als  67 — 68,  die  Zahl  der  Schuppen  zunächst 
äber  jenen  der  Seitenlinie  ttber  112  (nach  Dr.  LUtken's  Beschrei- 
bung 120—130). 

Über  der  Seitenlinie  bis  znr  Basis  des  ersten  Dorsalstachels 
liegen  circa  12,  nnter  der  Seitenlinie  bis  znr  Basis  der  Ventralen 
circa  18 — 19  Schuppen  in  einer  nahezu  verticalen  Reihe.  15 — 16 
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Lttngschnppenreihenlanfeii  ttberjden  Schwanzatiely  dessen  geringste 
HUhe  circa  \  ^  der  grössten  Rnmpfhbbe  erreicht 

Die  Schnppenscheide  längs  der  Basis  des  gliederstrahligen 
Theües  der  Dorsale  wird  von  zwei  Schuppenreiheu  gebildet  und 

die  »Schuppen  derselben  siüd  etwas  kleiner  als  die  zunächst  gele- 
genen des  Rumpfes  und  grösser  als  jene,  welche  die  Glieder- 
strahlen der  Dorsale  last  bis  zur  Spitze  liinauf  vollständig  bedecken. 

Die  behuppen  der  Oaiidale  reiclien  bis  zum  hinteren  Flossen- 
rande derselben  und  nehmen  gegen  diesen  rasch  an  Grösse  ab. 
Die  Anale  ist  an  der  Basis  von  einer  höheren  Schuppenscheide 
umgeben  als  die  Dorsale,  doch  sind  die  Sehuppenbinden  zwischen 
den  einseinen  Strahlen  sehr  sehmal  und  reichen  anf  den  letzteren 
Oliederstrahlen  nicht  bis  zur  Höhenmitte  der  Flosse  herab. 

Sttmmtliehe  Sohnppenreihen  des  Rumpfes  steigen  sehrltge 
nach  hinten  und  oben  an,  nur  am  Sehwansstiele  und  ein  wenig 
vor  demselben  schlagen  sie  nahem  eine  horizontale  Richtung  ein. 

Circa  12  nur  sehr  schwach  vortretende,  durchschnittlich  drei 
Schnppenlän^^en  breite  graue  Querbiiulen  laufen  von  der  Basis 
der  ganzen  Dorsale  zur  Seitenlinie  herab,  an  welcher  sie  endi^ifen, 
und  zaiüreiehe  grauviolette  Streilen  ziehen,  der  seliiet'en  Riehtung 
der  Sehuppeureihen  folgend,  von  der  Seitenlinie  schief  nach  oben 
nnd  hinten  bis  zur  Dorsalbasis ;  am  Schwanzstiele  fehlen  sie. 

Die  auf  dem  gliederstrahligen  Theile  der  Dorsale  liegenden 
kurzen  violetten  Streifen,  welche  4 — 5  Längsreihen  bilden,  kann 
man  als  eine  Fortsetzung  dieser  schmalen  Rumpfstreifen  be- 
trachten, da  sie  deren  Richtung  einschlagen;  sie  sind  kleiner  als 
die  unregelmässiger  gelagerten  Fleckchen  oder  Streifen  anf  den 
Bchuppenlosen  Stacheln  der  Rückenflosse.  Das  oberste  Endstflck 
der  ganzen  Dorsale  ist  dicht  sehniutzi^'-granviolett  j)unktirt. 

Alle  Flossen,  mit  Ausnalnne  der  Dorsale,  jsind  ungefleckt  und 
mehr  oder  minder  intensiv  orangegelb.  Die  Pcetomle  und  Ventrale, 
welche  an  LUuge  last  ^enan  der  Caudale  gleichen,  zeigen  au  der 
Basis  einen  schwachen  Stich  ins  Roseurothe.  Die  Grundfarbe  des 
Rumpfes  ist  am  Bauche  und  gegen  die  Caudale  zu  etwas  dunkler 
gelb  als  zunächst  dem  hinteren  Kopfende. 

D.  11/36  (an  36).  A.  2/8.  P.  16. 

PaehjfuruJi  Bqwmiphmh  ist  bisher  nur  aus  dem  Rio  San 
Francisco  und  Rio  das  Velhas  bekannt  und  seheint  die  übrigen 
Püehfwrm'Axtm  bedeutend  an  C^rOsse  zu  Übertreffen. 
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In  ähnlicher  Weise  wie  das  typisohe  £xemplar  der  hier 
beschriebeDen  Art  scheint  auch  das  von  Ca  vier  und  Valen- 
eiennes  beschriebene  und  abgebildete  Exemplar  des  Lepipi^rus 
Franeuei  im  Pariser  Museum  schlecht  präparirt  und  rertroekoet 
EIL  8ei%  daher  ich  kaum  zweifeln  mOefate,  daes  Paehfurug  (Lepi- 
pierui}  eorvina  Rbdt^  Ltk.  c.  p.  XZ)  mit  P.  (Lepiptenu) 
Franciad  der  Art  naeh  znsammenfiiUt 

Jedenfalls  spricht  fUr  diese  Ansicht  die  völlige  Übereinstim- 
mung beider  Arteu  in  der  F(»rui  mul  Lauge  des  Koptes,  der  Aluud 
spalte  nnd  des  Auges,  so  wie  in  der  Zahl  der  Dnrsalflossenstrahlen 
und  in  der  Knmpfzeichnung.  In  der  relativen  liühe  des  Kunipfes 
weichen  1  »eitle  Arten  naeh  den  gegcbciieu  Beschreibungen  woW 
bedeutend  ab,  da  bei  P.  coroUm  naeh  Dr.  LUtken  die  Körper- 
höhe der  Kopflänge  glciVht  und  V%  <i6r  Totallänge  beträgt,  bei 
P.  (Lepiplerm)  Franeuei  dagegen  nach  Ou^ier  nnd  Yalea- 
.  cie  n  n es  die  Kopflänge  Vv     Eumpfhtfhe  aber  nnr     der  Total- 
länge  erreichen  soll  (nach  der  Abbfldnng  pl.  113  ciroa  2/11)^ 
doch  dttrften  diese  Unterschiede,  abgesehen  von  geringeren 
individuellen  Schwankungen,  \iel1eicht  ans  der  schlechten  Präpa- 
rationdes  typischen  trockenen  (?)  Exemplares  des  l^ariser  Museums 
zu  erklSren  sein,  wie  auch  Dr.  LUtken  zu  vxiiüiithen  scheint. 
(„Cum  Lepiptero  FraucUci  Cuv.  niteriu»  comparaiuUi^ ,) 

CMbius  KrausaU  n.  sp. 

D.  G        A.  1/10(11  .  L.  lat.  circa 53.  L.  tr.  13(zw.d.2D.u.  d.  A.). 

Körperform  gestreckt,  Schwanz  comprimirt.  Kopf  ziemlich 
lang,  etwas  eompiimirt  Kopflänge  circa  S'/^mal,  Leibesbi^he 
circa  5*/9nial  in  der  KOrperlänge,  Angendiameter  circa  3  Vtti^&l  in 
der  Kopflänge  enthalten. 

Die  Schnaitze  ist  ein  wenig  länger  als  das  Ange  und  fällt 
nnter  bogenförmiger  Erttmmnng  nach  vorne  ab.  Die  Hnndspalte 
ist  ziemlieh  lang,  die  Mundwinkel  fallen  in  verticaler  Richtung 
unter  die  Au^rc  iiiuiue.  Kiefer/ähne  klein,  spitz,  die  der  Ausseureibe 
ein  weni;^^  län^n  r  als  die  in)rigen;  Hundszähne  fehlen. 

Die  lioelitreie^^enen  ovulcn  An«ren  sind  einander  Htark 
genähert.  Hinterer  Hand  des  VordeckeU  und  dessen  Winkelgcgend 
gerundet.  Am  ganzen  Kopfe  ist  nur  das  Hinterhaupt  bis  gegen  die 
Süme  zu  bescbnppt. 
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Von  des  zarten,  selilanken  Domktaelielii  sind  die  beiden 
ersten  am  längsten  und  jeder  derselben"  ist  circa  1'  ,nial  in  der 
Kopflänge  enthalten.  Die  beiden  Ddraalen  sind  durch  einen 
Zwischenraum  von  einander  getrennt,  der  an  Länge  dem  Aoge 
gleicht. 

Die  Caudale  ist  am  hinteren  Rande  gerundet  und  etwa;} 
kürzer  als  der  Kopf.  Die  Anale  beginnt  in  vertiealer  Richtung  ein 
wonig  hinter  dem  Anfang  der  zweiten  Dorsale,  welche  nicht  ganz 
die  Höhe  der  ersten  Dorsale  erreicht 

Die  Ventrale  ttbertrifft  an  Länge  die  Pectorale  und  Ut  eben 
so  lang  wie  der  Kopf  mit  AnssoUnss  der  Sehnanxe;  ihre  IMchter- 
membran  ist  sehr  dtinn,  breit 

Sämmfliehe  Körpersehnppen  sind  gezähnt  13  Schuppen 
liegen  zwischen  dem  Beginn  der  zweiten  Dorsale  und  der  Anale 
in  einer  verticalen  Reihe  und  circa  53  zwischen  dem  oberen  Ende 
der  KiemenHpalte  und  der  Basis  d«'r  mittleren  Caudalstrahlen.  Die 
»Schlippen  am  Hinterhan])te  bis  zur  ersten  Dorsale  sind  viel  kleiner 
als  die  seitlich  gelegenen  Kumptschuppen^  die  gegen  die  Caudale 
nur  unbedeutend  an  Umfang  zunehmen. 

Zwei  violette  Streifen  ziehen  vom  unteren  Angenrande  unter 
sehwacher  Bogenkrttnimnng  nach  yome  und  unten  zum  Bande 
der  Mnndspalte,  8 — 9  Querstreifen  von  gleieher  Färbung  liegen 
am  hell  bräunlichgelben  Rumpfe,  3 — 4  bogenfi^rmig  gekrümmte 
Querbinden  auf  der  Caudale  und  eine  an  der  Basis  der  Pectorale. 
Die  zweite  Dorsale  ist  dunkel  gefleckt 

Ein  Exemplar,  mit  Ausschluss  der  Caudale,  5  Ctm.  lang,  aus 
Surinam  im  k.  Mubeum  zu  8tuUfiart. 

GoMus  IfewberrU  Girard. 
(Ettcyelogobiiu  Hewbeiri  GiD,  Blkr.) 

Körperform  schlank,  comprimirt.  Kopf  und  Nacken  schnppen- 
los;  Rnmpfechuppen  klein,  wie  in  der  Körperhaut  eingebettet 
liegMid,  cjdoid,  circa  70  in  einer  Längsreihe. 

Kopflänge  unbedeutend  mehr  oder  weniger  als  3V,mal, 
Rumpf  höhe  4Vt — 5mal  in  der  Kttrperlänge,  Augendiameter  5ma1, 
Sehnauzenlänge  circa  3% — S'/^mal,  Stirnbreite  cirea  5mal,  Länge 
der  Caudale  1 — 1  y^m^l  in  der  Kopflänge  enthalten. 
(Steindaeliner.)  f  2 
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Die  obere  Profilliuie  des  Kopfes  erhebt  sich  unter  schwacher 
Bogenkrttmmikng  bis  zur  ersten  Dorsale. 

Die  Mundspalte  erhebt  sich  nach  vorne.  Die  Mundwinkel 

fallen  in  verticaler  Richtung  unter  oder  ein  wenif^  vor  den  hinteren 

Augenraiul.  Kiclcrzühuc  »ehr  zart,  vuu  j^leieh  gcnu^^cr  Grösse  iu 
den  iiiiieren  Reihen j  Zähne  der  Aiusenreihe  in  beiden  Kielern 
etwas  laiifrer. 

Diu  kicmenspalte  Überragt  weder  nach  oben  no<*h  nadi  iiiiteu 
die  Basis  der  Fectorale,  ist  daher  nur  von  geringer  Ausdehnung. 

Die  erste  Dorsale  Ist  von  der  iweiten  duieh  einen  kleinen 
Zwischenraum  getrennt  und  bedeutend  niedriger  als  letatere»  deren 
grOsste  Höhe  am  zweiten  und  dritten  Gliederstrahle  der  Httlfie  der 

Kopflänge  gleichkommt. 

Die  Anale  l)e«:ini!t  <M*n  wimi^  lanter  dein  Ursprunge  der 
zweiten  Dorsale;  die  Hasisiiinf^^e  der  ersteren  ist  nur  milit  deutend 
geringer  als  die  der  ietztereu  und  nahezu  so  lang  wie  der  Kopf 
mit  Ausschluss  der  Schnauze. 

Die  fltchertbrmig  nach  hinten  sich  ausbreitende  Caudale  ist 
am  hinteren  Rande  fast  vertical  abgestutzt  und  an  der  oberen  und 
nuteren  hinteren  Ecke  abgestumpft;  sie  erreicht  nahezn  eine 
KopflSnge  oder  ist  um  eine  SchnatizenlÄnge  kttrzer  als  der  Kopf. 

Die  Peetorale  gleicht  an  Län^'e  der  Entlemmii;  des  vorderen 
oder  auch  nur  des  hintereu  Augenraudes  vom  freien  Deckelrande, 
und  ist  eben  so  lang  wie  die  Ventrale. 

Circa  21  Schuppen  liegen  zwischen  der  zweiten  Dorsale  und 
der  Anale.  Die  Rumpfschuppen  liegen  zum  grtfssten  Theile 
mosaiktthnlich  neben  einander. 

Kiuiijd' rothliehbraun,  Üuuchfläehe  gclhlichbraun  oder  gold- 
gelb; rntiTseite  des  Kopfes  hellpMl».  Ventrale  und  Peetorale 
gelblieliwfis.s  und  ungelleekt;  Caudale  gclblieli  mit  zahlreichen 
dunkleu  Qucrbindeu,  die  nur  schwach  henortreten.  Dorsale  und 
Anale  dicht  dunkelgrau  oder  granviolett  punkürt,  ebenso  die 
leiten  des  Kopfes  und  Rumpfes.  Zuweilen  liegt  am  Deekel  and 
an  der  Basis  der  Caudale  ein  von  dicht  an  einander  gedrttngten 
Pünktchen  gebildeter  dunkler  Fleck. 


1)  7   
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Die  hier  beschriebenen  vier  Exemplare  des  Wiener  Afiiseums 
erhielt  ich  von  Santa  Monica  in  CalifornieD  eingesendet  und 
wurden  nach  W.  Fischer'«  Mittheilnng  von  einem  artesischen 
Bmnnen  ans  einer  Tiefe  Ton  140  Fuss  ausgeworfen.  Sie  unter- 
scheiden sich  von  den  typischen  Exemplaren  ans  der  Tomales  Bay 
in  Califomien  nach  Girard's  Besch rei bang  nur  durch  die 
etwas  geringere  Zahl  der  Strahlen  in  den  beiden  Dorsalen  nnd 
theilweise  anob  in  der  Anale  (D.  8/13.  A.  12  nach  Girard);  die 
von  Girard  jre^ebene  Abbildung  eines  typisehen  Exemplars  in 
dem  6.  liandt  leH  ..Hoston  .lournal  of  Natural  History", Tafel  XXV, 
Fijr.  5,  aber  stimmt  auch  in  dieser  Beziehung  mit  den  von  uns 
untersuchten  Exemplaren  ttberein. 

GFoMi {#  eetHceps  n.  sp. 

KOipergestalt  mftssig  gestreckt;  Schwanzstiel  comprimirt; 
Kopf  breity  deprimirt,  von  den  Augen  nach  vorne  rasch  an  Breite 
abnehmend,  hinter  denselben  oben  querüber  schwach  gewOlbt» 
stKrker  in  der  Wangengegend. 

Kopflilnge  etwas  weniger  als  3mal,  grösste  RompfhOhe 
circa  4*  mal  in  der  Kör])erlänge,  Kopfbreite  1'  ^uial,  der  lüui;ere 
Diameter  des  ovalen  Auges  fast  4mal,  Scbnauzenlänge  circa 
4'  .,mal  in  der  KoptlHnge  cntlmltt'n.  Eine  mit  Vovcn  bcsot/tt' 
Furche  zieht  vom  Auge  zum  ubercn  Ende  dw  Kieuicuspalte. 
Augen  einander  sehr  genähert,  oval,  von  geringer  Länge.  Dio 
Mundwinkel  fallen  nahezu  unter  die  Augenmitte,  1-ntcrkieter 
nicht  vorspringend.  Zahnbinde  des  Zwischenkiefers  schmäler  als 
die  des  Unterkiefers. 

Zähne  üi  der  Aussenreihe  des  ZwischenkieferSy  ferner  in  der 
kurzen  Aussenreihe  des  Unterkiefers  und  in  der  innersten  langen 
Reihe  desselben  (insbesondere  gegen  die  Mundwinkel  zu)  be- 
deutend länger  als  die  ttbrigen^  spitz.  Hundszähne  fehlen. 

Oberseite  des  Kopfes  bis  zur  Stirn  beschuppt.  An  den  Seiten 
des  Kopfes  ist  der  vorderste  und  der  untere  Tlieil  der  Wangen 
bis  zu  dem  stark  gerundeten  Yordcckeiwinkel  «ichuppenlos. 
Deckelstucke  beschuppt. 

Die  erste  Dorsale  ist  am  oberen  Rande  gerundet  und  enthält 
6  biegsame  Stacheln,  deren  höchster  kaum  halb  so  lang  wie  der 
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Kopf  ist.  Die  zweite  Dorsale  bepnnt  in  inässiger  Eutlcrnun^' 
hinter  der  ersten,  ihre  Strahlen  uchiuen  vom  eisten  G liederstrahle 
gegen  den  vorletzten  hin  nur  weiii^'  IlTtlie  zu  und  erreTchen 
(laselböt  kMuni  ^*  j.  einer  Kopflänge.  (  au<iale  gennulei,  ebcu«o 
lang  wie  der  Kopf  mit  Ausschluss  der  Schnauze.  Die  Anale  he- 
ginot  in  verticaler  Bichtnng  tiuter  dem  vierten  od(;r  tlinflen  Strahle 
der  xweiten  Dorsale  und  kommt  ihr  an  Höhe  gleich. 

Die  Pectonüe  ist  sehr  stark  entwickelt  und  enthält  in 
oberen  Theile  xaUreiehe  haarfönnige  Strahlen,  welche  kttizer- 
als  die  nächstfolgenden  durch  Haut  yerbnndenen  Strahlen  sind. 

Banchflossen  xiemlich  kurz,  stark  genindet  und  mit  breites 
Trichtermembran.  Der  Abstand  des  hinteren  VentraUandes  von 
der  Anale  gleieht  der  Länge  der  Ventralen. 

33  Schuppen  zwisehen  dem  obereu  Ende  der  Kienienspalte 
und  dem  Ueginn  der  mittleren  raiidalstrahlen  und  eirca  12 
Schappenreiheu  zwischen  dem  Ücgiun  der  zweiten  Dorsale  nnd 
der  Anale. 

Sämmtliche  Schuppen  an  den  ^^eiten  des  Rumpfes  am 
hmteren  Rande  fein  gezähnt  Schuppen  am  Kopfe  nnd  Nacken 
ganzrandig.  Die  seitlichen  Rompfsehuppen  nebmen  gegen  die 
Candale  allmttlig  an  GrOsse  sn. 

Im  Weingeist  brann,  eine  sehr  breite  tanbengrane  Binde 
zwischen  den  hinteren  AugenrSndem  nnd  dem  Beginne  der  ersten 
Dorsale  Uber  die  ganze  Basis  der  Pectorale  herabziehend;  eine 
zweite,  ähnlich  gefarl>te  viel  kleinere  Binde  liegt  in  dem  schmalen 
Kaunie  zwischen  beiden  Dorsalen  nnd  reicht  nieht  weit  über  die 
Txinii|ifseiten  herab.  Eine  dritte  Binde  umfasst  ringförmig  deu 
gau/xu  hohen  Schwanzstiel. 

Sämmtliche  Flos.sen  dunkel  getarbt,  ohne  deutliche  Fleckeu; 
nur  auf  der  ersten  Dorsale  liegt  ein  ziendich  scharf  ausgeprägter 
fleck  zwischen  den  zwei  letzten  Stacheln  im  oberen  Theile 
der  Flosse. 

D.  6^  l.  A.  1,9.  P.circa21-^  22.  L.  lat.  33. 
1  Exemplar,  circa  7  Ctm.  lang,  von  den  GeseUschaftsinseln. 

(iohins  laeN^  n.  sp. 
Köritrrf'irni  ircstreckt,  Rumpf  gegen  die  Caiidale  nur  wenig 
an  Höhe  abnehmend.  Kopf  im  Durchschnitte  fast  riereckig,  nur 
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längs  der  Mitte  (k  s  11  iiiteriiauptea  mit  oiner  schmalen Schuppenbinde 
besetzt,  sonst  vollkommen  gchiippeiilor^,  an  der  Oberseite  flach. 
Kopt*hant  auf  der  SchiiauzL',  den  Wangen  und  Deckclstllcken 
sehr  zart  und  schlaff.  Der  Kopf  uimint  nach  vomo  nur  sehr 
wenig  aa  Breite  ab. 

KopflUnge  3y,inal  in  der  KQrperlSnge  oder  ein  wenige  mehr 
als  4mal  in  der  Totallänge,  grItBSte  RnrnpfhOhe  mehr  als 
'Bmal  in  der  KOrperlSnge  (c.  Tmal  in  der  Totallänge),  Augen- 
diameter  6maly  Entfemnngder  oberen  Augenränder  von  einander 
circa  3V,inal,  knöcherner  Theil  der  8time  zwischen  den  Augen 
7mal,  Schnauzenlunge  3%mal  in  der  Kopflänj^e  enthalten.  Die 
grösäte  Kopfbreite  gleicht  f::enau  der  Hälfte  der  KuplIUngre  und 
übertrifft  ein  weni^^  die  Koj)nirslie.  Afiindspalte  Irmir,  öchräge 
anBteigend.  Unterkieler  schwach  nach  vorne  vorspringend.  Das 
hintere  Ende  des  Uberkiefers  fällt  ein  wenig  hinter  die  Augen- 
mitte  in  vertiealer  Kichtong. 

Kieferzähne  sehr  sahlreieh  nnd  spita^  die  der  Anssenrelhe 
nnr  wenig  länger  als  die  Übrigen;  Handszähne  fehlen. 

Die  Augen  liegen  hoch  an  den  last  vertical  abfallenden 
Koptseiteu.  Die  ^^rosse  freie  Zunge  ist  vorne  durch  einen  tiefen 
Einschnitt  ^vie  in  zwei  Uöruer  abgetheilt.  Die  Schnauze  ist  vorne 
breitoval  gerundet. 

Die  erste  Dorsale  ist  am  oberen  Rande  schwach  convez  nnd 
•enthält  sieben  sehr  zarte  biegsame  Stacheln,  Ton  denen  der  fünfte 
höchste  an  Länge  der  Entfernung  der  Unterkieferspitze  vom 
hinteren  Augenrande  gleicht;  die  zweite  Dorsale  ist  kanm  hoher 
:alB  die  erste  nnd  enthält  nebst  einem  knrzen  schwachen  Stachel 
11  Gliederstrahlen,  von  denen  die  beiden  letzten  dielit  neben  ein- 
ander liegen.  Die  oval  gerundete  Caudale  ist  nahezu  um  eine 
Schnauzenlängc  kürzer  als  der  Kopf. 

Die  sehr  stark  entwickelte  t^cherförmig  sich  ausbreitende 
Pectorale  enthäh  keine  haarfbrmigen  freien  Strahlen  und  ist  ebenso 
lang  wie  die  Caadale.  Die  Ventrale  gleieht  an  Länge  dem  hinter 
4em  Auge  gelegenen  Kopftheile^  ihre  Trichtermembran  ist  sehr 
^rt  uid  länft  jedersetts  nach  hinten  in  eine  ziemlich  lange  Spitze 
41US.  Die  Anale  steht  der  zweiten  Dorsale  nnr  wenig  an  Höhenach, 
und  gleicht  derselben  bezüglich  der  Länge  ihrer  Basis. 
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Die  Bampfschuppen  sind  klein,  cycloid.  70-^75  Sehuppes 
liegen  zwischen  dem  oberen  Ende  der  Kiemenspalte  und  dem 

Beginne  der  Caudale  und  circa  20  zwischen  dem  Beginne  der 
zweiten  Dorsale  und  der  Anale. 

Kftq)er  hclll)rann.  mit  zahllosen  zarten,  dunklen  Pünktchen 
übersäet.  Ein  hthwurzlidier  Fleck  an  der  Basis  der  Caudale. 
Sämmtliche  Flossen  wässerig  und  durchsichtig  weisslichgrau  und 
dicht  mit  schwärzlichen  Pünktchen  besetzt,  insbesondere  die  Ven- 
trale, die  bei  nahe  aneinander  gelegten  Strahlen  fast  schwär/lieh 
aussieht;  Überdies  liegen  anf  der  zweiten  Dorsale  and  der  Caudale 
zahlreiche  dunkle  Fleckchen  in  regelmSssigen  Reihen.  Auf  der 
ersten  Dorsale  sind  die  Flecken  bedeutend  grOsser,  aber  sehr  stark 
verschwommen  und  nnregehnässig  gestaltet.  Gegen  den  oberen 
Rand  zn  geht  die  Färbung  der  ersten  Dorsale  ins  Sehwftrzliche 
Uber. 

D.  7/i.  A.  1/10.  P.  21.  L.  l  circa  70—74. 

Das  typil^ehe  Exemplar  des  Wiener  Maseami$  ini  etwas  mehr 
als  8  Ctm.  lang. 

Fundort:  Hakodate  (Japan). 

Gohius  laevis  m.  scheint  am  nächsten  mit  Gobia  ea9taneHit 
O'Shaughn.  (Ann.  &  Magaz.  of  Nat.  Bist.  Ser.  ZV.  Vol.  XY. 
pag.  145)  verwandt  zu  sein  und  fällt  vielleicht  mit  letzterer  Art 
zusammen. 

QobiuB  BreuniffH  n.  sp. 

KOrper  schlank,  comprimirt,  hinter  der  ersten  Dorsale  pe-(  u 
die  Caudale  zu  rasch  au  Höhe  abnehmend,  Kopf  scliuppenlos^ 
Rumpfschiippen  ctenoid. 

Ko|tf  lHn^-e  4mal,  Leibeshtthc  5*  .mal  in  der  K'  iperlftngc^ 
Augrendianieier  4^  ^mal.  Breite  des  knöchernen  Theiles  der  8tirne 
lOraal,  Kntiernung  der  oberen  Augenränder  von  einander  circa 
5%mal,  Schnauzenlänge  circa  4V3nial,  Kopfbreite  Vj^ — l%mal 
in  der  Kopflänge  enthalten.  Unterkieler  nach  vorne  nicht  vor- 
springend. Das  hintere  Ende  des  Oberkiefers  i^t  in  vertioaler 
Richtung  unter  den  vorderen  Rand  des  ovalen  Auges. 

Kiefenähne  klein,  spite;  Zähne  der  Aussenreihe  imZwischen- 
und  Unterkiefer  ein  wenig  länger  als  die  der  übrigen  Reihen. 


Digitized  by  Google 


lebthyologische  Beiträ£;e  (VIII). 


23 


Erste  Dorsale  am  oberen  Band  stark  gerundet,  der  vierte 
bOebste  biegsame  Staehd  circa  halb  solang  wie  der  Kopf,  bedeutend 
niedriger  als  der  Rumpf  und  ein  wenig  kHnser  als  der  bOcbste 
zweite  Gliederstrahl  der  zweiten  Dorsale.  Oaudale  circa  um  eine 
halbe  Schnanzenlänge  kürzer  als  der  Kopf. 

Die  An.ile  beginnt  iiiul  eiuli-^t  ein  wenig  hinter  der  zweiten 
Dorsale  nnd  enthält  unbcdcuteud  ktlrzere  Strahlen  als  letztere. 

Pootomle  ohne  haarförmi^i;e  freie  Stralilen^  nm  oirea  eine 
Schuauzcu länge  kürzer  als  der  Kopf,  nnd  ebenso  lang  wie  die 
Ventrale,  deren  hinterer  Rand  bei  horizontaler  Zurttcklegnng  der 
Strahlen  beträehtlich  weit  vor  die  Analgrabe  S9\\t 

Circa  60 —  62  Schuppen  am  Rumpfe,  zwischen  dem  oberen 
Ende  der  Eiemenspalte  imd  dem  Beginn  der  Caudale,  und  circa 
15 — 16  Aber  den  Beginn  der  Anale  in  einer  verticalen  Reihe. 

Obere  gr(5s8ere  EOrperhSlfte  rothbraun,  untere  gelblichweiBS. 
Ein  schwarzbrauner  Rtreif  zieht  vom  Vorderrande  des  Auges  zum 
Seitenrande  der  Schnauze.  Dimkclbraune,  dicht  an  einander  ge- 
reihte Fleekchen  vereinigen  sich  stellenweise  zu  zickzackfJtrmip^en 
schmalen  Streifen  oder  Welleniinien  au  den  Seiten  des  Kopfes  und 
■Rumpfes  auf  der  nhcren  Körperhiilfte.  Zuweilen  liegt  ein  kleiner 
dunkler  Fleek  an  der  Basis  der  obersten  Pectoralstrahlen  und 
hinter  diesem  einige  kurze  dnnkle  Querstriche.  Beide  Dorsalen 
und  die  Caudale  auf  dnrehsichtig  weissem  oder  gelblichem  Grunde 
zart  dunkel  gefleckt,  und  überdies  wie  die  Anale  und  Ventrale 
fein  schwärdich  punktirt. 

Das  Wiener  Museum  besitzt  Exemplare  bis  zu  6  Otm.  Länge 
▼on  Hakodate  (Japan). 

D.        A.  ^5^.  F.  20—21. 

Ich  habe  mir  erlaubt^  diese  zierliche  Art  Herrn Dr.Ferdtnand 
Breunig,  Professor  der  Naturgeschichte  am  kais.  Gymnasium 
zu  den  Schotten  als  Zeichen  meiner  besonderen  Verehiung  zu 

widmen. 

Ti/phlogob€u8  n,  gen. 

Char.:  KOrper  gestreckt,  am  Rumpfe  eompiimirt,  Ton  einer 
schlaffen  Haut  lose  umgeben.  Augen  sehr  klein,  wie 
schwarze  Fttnktchen  unter  der  Kopfhaut  durchschimmernd. 


Steis  dachner. 


Eine  Rinde  festsitzender  spitzer  Zähne  im  Zwischen-  nnd 
Unterkit  t(  1.  (iatuiieD  und  Vomer  zahnlos.  Ernte  Dorsale 
verkümmert,  l)ei  der  einzi^^eu  bisher  bekannten  Art  auf 
zwei  kurze  eiui'ache  ätrahlea  reducirt.  Baachflooaeu  wie 
bei  Gobiuft. 

Durch  die  auffallend  schwache  Entwicklung  der  ersten  Dorsale 
und  die  Schnppenlosigkeit  des  KOrpera  nähert  sieh  diese  Galtnng 
dem  Cri»ialogobnt$,  Qill.,  tmtetscheidet  sich  aber  von  lelsterem 
Oeselileefate  wesentlieh  in  der  Bezahningsweise  der  Kiefer  nnd 
durch  die  Verkllnimenuig  der  Angen. 

TypMogoblus  californlenHiH  n.  sp. 
R.  br.  3.  D.  2|U.  A.  9.  P.  16. 

Kopf  lang,  nach  vorne  allmälig  an  Höhe  und  Breite  abneh- 
mend, im  Durchschnitte  in  der  hinteren  Längenhälflte  fast  vier- 
eckig. Oberseite  des  Kopfes  am  Hinterhanpte  qnerttber  flach. 
Schnanae  ▼ome  oval  gerundet;  Mundspalte  lang,  schief  an- 
steigend. Unterkiefer  nach  yome  ein  weaig  Torspringend, 

Die  Lttnge  des  Kopfes  ist  circa  SV^mal  in  der  KOrperlftnge, 
die  grISsste  Kopfbreite  awisohen  den  Deckeln  circa  2VtiuA^  die 
grösste  Kopfhohe  ebendaselbst  circa  2*/^mal  in  der  Kopflänge 
enthalten. 

Die  winzig  kleinen,  wie  Punkte  duiehscliimmernden  Augen 
liegen  hoch  am  SeitenabfuUe  di  >  K  ipfes  gegen  Kiule  des  ersten 
Viertels  der  Koptlänge  \  ihre  i:^utleruuug  von  einander  steht  der 
Schnaozenlänge  nach  und  beträgt  circa  V«  der  Kopflänge.  Die 
Stirne  ist  querüber  ef^vas  gewicht. 

Während  die  obere  Kopfiinie  hinter  den  Augen  in  voll- 
kommen  gerader  Richtung  nur  wenig  naeh  hinten  ansteigt^  senkt 
sieh  die  kune  Schnauze  ziemlich  rasch  nach  yome  und  unten. 

Sämmtliche  Kieferstttcke  sind  aufÜedlend  kräftig;  das  hintere 
Ende  des  Oberkiefers  flOlt  nur  unbedeutend  ror  die  Mitte  der 
Kopflänge. 

Die  festsitzenden  Zähne  im  Zwischen-  und  Unterkiefer  sind 
bpitz  und  bilden  eine  schmale  Hiiide,  die  Zähne  der  AusseureiUe 
sind  länger  als  die  Übrigen  und  mit  der  Spitze  nach  innen 
umgebogen. 
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Die  nnr  aas  zwei  biegsamen  eiDfachen  Strahlen  bestehende 
erste  Dorsale  liegt  unter  der  EOrperbänt  fast  ganz  verborgen; 
erst  wenn  man  letztere  Yom  Rticken  in  die  Höhe  zieht^  bemerkt 
man  in  derselben  diese  zarten  einfaeben  nnd  biegsamen  Strahlen. 

Die  zweite  Dorsale,  welche  wie  die  Candale  nnd  Anale  von 
einer  schlaffen  Hant  umgeben  ist,  be^i^nnt  beilänfig  txl  Anfang 
des  Ictzteu  Drittels  der  lvörj)t'rUiii^'e  und  endigt  circa  um  V3  ^l^r 
Kopflüni^e  vor  der  Basis  der  Caudiile.  Die  Entfernung  der  ersten 
Dorsale  von  der  zweiten  beträgt  circa  *    einer  Kopflänge. 

Die  Anale  beginnt  in  verticaler  Riclitung  circa  unter  dem 
vierten  Strahle  der  zweiten  Dorsale.  Der  erste  Strahl  der  Anale 
ist  einfach,  ebenso  der  letzte,  welcher  vielleicht  nur  als  ein  abge- 
löster Theil  des  nahe  liegenden  achten  Strahles  zu  betrachten  ist; 
die  übrigen  sind  einmal  gabelförmig  getheilt  In  der  /weiten 
Dorsale  ist  nur  der  erste  Strahl  einfach,  alle  folgenden  sind  ge- 
spalten wie  die  entsprechenden  Analstrahlen. 

Die  am  hinteren  Rande  stark  bogenförmig  gerundete  Candale 
tibertrifft  an  Länge  die  Hälfte  des  Kopfes ;  die  einzelnen,  meist 
zweunal  gespaltenen  Strahlen  sind  wegen  der  tlickeu  Haut- 
umhUlhing  äusserlieh  nicht  scharf  von  einander  zu  unterscheiden. 

T)i»^  Ventrale  stellt  an  Länge  der  Fectorale  ein  wenig  nach, 
letztere  Flosse  gleicht  in  dieser  Beziehung  der  Caudale.  Die 
Triehtermembran  der  Baacbfiosseu  ist  mässig  stark  entwickelt. 

Das  hier  beschriebene,  im  Leben  blass  rosenrothe  Ex<  iiij>lar 
fand  man  nnter  einem  Steine  in  der  sogenannten  False  Bay  bei 
San  Diego  an  der  Stldgrenze  Californiens  znr  Ebbezeit  im 
seichten  Meereswasser. 

Es  Ist  fast  5Vt  OtuL  lang  nnd  nach  jahrelanger  Anfbe- 
wahmng  im  Weingeist  sehmntzig-  nnd  nndnrehsiclitig  weisslich^ 
ähnlich  wie  Olme.  Mehrere  Exemplare  derselben  Art  besitzt  das 
Museum  zu  Cristiania,  welche  von  Prof.  Essmark  gleichfalls  bei 
Sau  Diego  gesammelt  wurden. 

JjuciogoMu»  Gill. 

Char.:  KOrper  mVssig  gestreckt^  niedrig  und  voUkommen 
sehuppenloB.  Erste  (stachelige)  Dorsale  fehlend.  Banch- 
flössen  sehwach  entwickelt  Kleine  Spituähne  in  mehreren 
Reihen  in  beiden  Kiefern. 
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Lueiogobius  guUatus  Qill. 

Kopf  mehr  oder  minder  breit  nnd  wie  der  vorderste  Theil 
des  Nackens  stark  deprimirt.  Rumpf  zuuHclist  der  Caudaie 
comprimirt. 

Anj,a'n  klein,  am  Rande  der  vuiikuiiinicn  fl;ichen  oder  im 
mittleren  Theilc  etwas  eingedruckten  Oberseite  des  Kopfes 
gelegen.  Mundspalte  ziemlich  breit,  von  geringer  L*änge»  ein 
wenig  naeh  vorne  ansteigend.  Unterkiefer  nicht  oder  nnr  sehr 
wenig  den  Zwisehenkiefer  naeh  Tome  überragend.  Ganmen-  nnd 
Yomerzttbne  fehlend. 

Die  Kopfittnge  ist  etwas  mebr  oder  weniger  als  4mal|  die 
grOsste  Rnmpfhöhe  — BV^mal  in  der  Körperlänge^  die  grösste 
Kopf  breite  circa  1  Vi  bis  fast  2mal,  die  Kopf  höbe  am  Hinterbanpte 
circa  2  —  2 '/»mal,  der  Augeudiameter  durchschnittlich  6nial,  die 
Stirnbreite  circa  4' bis  fast  niu.d,  die  Schnauzenlängc  -1  bis 
mehr  als  ;)iual  in  der  Kopl'läii^a'  eatbalteu. 

Die  Mundwinkel  fallen  in  verticalcr  Richtung  anter  den 
liinteren  Rand  der  Augen. 

Die  Oberseite  des  Kopfes  zeigt  einen  mehr  oder  minder 
tiefen  Eindruck  bei  der  grösseren  Zahl  der  mir  z.ur  rntersuchung 
▼oriiegenden  Exemplare,  der  gegen  das  Hinterhaupt  in  der  Regel 
allmälig  an  Breite  zuiiimmt  nnd  seitlich  von  den  wnlstförndg  auf» 
getriebenen  oberen  Rändern  der  Wangengegend  tiberragt  wird. 
Unter  dem  Auge  läuft  eine  zarte  Hantwolst  naeh  Torne  bis  zum 
Seitenrande  der  Schnauze. 

Die  vertieul  gestellte  Kiemenspalte  Uberragt  sowohl  nach 
oben  als  unten  nicht  die  Basis  der  Pectorale. 

Die  Dorsale  fällt  mit  ihrem  vorderen  Ende  zweimal  näher 
zur  Caudaie  als  zum  vorderen  Rande  des  Kopfes  und  enthält 
13  Strahlen^  deren  grösste  Hidic  dem  Abstände  des  hinteren 
Augenrandes  von  dem  vorderen  breiten  Rande  der  Sclmaiue 
gleicht 

Die  Anale  beginnt  in  einer  Verticallinie  mit  der  I>or8aie, 
endigt  aber  ein  wenig  vor  letzterer  und  wird  von  12  Strahlen 
gebildet,  die  jenen  der  Bttckenflosse  kaum  an  Länge  nachstehen. 
Beide  flössen  endigen  nach  hinten  zugespitzt  nnd  der  freie 
Strahlenrand  derselben  ist  nahezu  geradlinig. 
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Die  Caudale  ist  am  hinteren  Rande  gerundet  und  1%  — 
fast  2n)al  in  der  Kopflänge  eallialten.  Die  Peetorale  entiiält  keine 
freien  haarförmigen  Rtralilen  und  ist  ebenso  lang;  wie  die  Oandale^ 

die  oberen  Pectoralstrahlen  sind  von  einer  ziemlich  dicken  Haut 
umbtillt  und  liegren  dicht  neben  einander. 

Die  auffallend  kleinen,  wie  bei  Gohhut  zu  einer  Scbeibe  ver- 
einigten Baiichflossen  sind  fast  kreisrund,  und  die  Länge  der- 
selben ist  ^Vt^al  in  der  Kopflän^^e  enthalten. 

Die  obere  gr(58ste  Kampfhälfte  ist  grau-  oder  röthlichbraun, 
die  untere  hellgelblichbrann  oder  hellgrao.  Zahlreiohe  dunkle 
Ptlnktehen  sind  ttber  den  ganzen  Rumpf  vnd  Kopf  zerstreute  Die 
Dorsale  zeigt  Längsreihen  dnnkler  kleiner  Flecken.  Die  Caudale 
ist  sehwttrzlichgrau  und  nur  an  den  gelbliehen  Rändern  hie  und 
da  dunkel  gefleekt;  die  Anale,  Ventrale  und  Peetorale  sind 
Bchmutzig-weissHch  oder  weisslicbgrau.  Bei  einem  Exemplare 
unserer  Sannn Uli  liegen  zahlreiche  kleine  runde  Flecken  auf  der 
Oberseite  des  Kopfes  und  in  der  ganzen  oberen  Kumpfhälfte. 

D.  i:l  A.  12.  Br,  4. 

Das  gnlsste  der  Exemplare,  welche  uns  zur  Fntersnchnng 
vorliegen,  ist  etwas  mehr  als  5  Ctm.  lang.  Das  von  Gill  beschrie- 
bene typische  Exemplar  ist  2'/t  lang  und  verhältnissmässig 
bedeutend  schlanker  als  die  Exemplare  des  Wiener  Museum,  da 
die  grOsste  LeibeshQhe  nur  — Vis  Totallänge  (d.  i.  KOr- 
perlänge  mit  Einschluss  der  Caudale)  beträgt  (s.  Proe.  Acad.  of 
Philad.  ia59,  pag.  146). 

Fundort:  Jokohama. 

Dureh  das  Vorkommen  einer  einzigen ,  prliederstrahli^^en 

Dorsale  und  die  Schuppenlosigkeit  des  Körpers,  der  vorne  stark 
dl  }>riniirt  ist,  zeigt  die  Gattung  LucHujohins  eine,  wenngleich  nur 
(dx'rflächliche  Ähnlichkeit  mit  den  Gohicuncldcn :  nach  der  Bil- 
dung der  Ventralen  gehört  sie  zweifellos  m  den  (wobioiden,  und 
bildet  eine  besondere  Gruppe  derselben,  wie  bereits  Gill  und 
Blee  Oker  herForhoben. 

Oobiosama  Umgip4nne  n.  sp. 

D.  4-6/16-17.  A.  16-17. 

Körperform  sehr  schlank,  von  geringer  Höhe.  Dorsale  und 
Anale  mit  kurzen  Strahlen.  Leibeshöhe  etwas  mehr  als 5 — by^msA^ 
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KopflÜDge  circa  S^^nuil,  L&nge  der  gerandeten  Cmdale  circa. 
4V,mal  in  derKörperiftoReyAogendiameter  fast  6tiial;  SchnanzeD- 
Unge  3*  tinal;  Kopfbreite  l'/^maly  Kepfbi^he  eirea  mal  in  der 
K<»pflttnge  enthalten.  Der  IXngere  DorclimesBer  des  oralen  Auges 
ist  etwas  grösser  als  die  Entfernung  der  Augen  von  einander. 
Die  Mundspalte  erhebt  sich  mu  mässig  nach  vorne,  die  beiden 
Kiefer  reichen  ijleieh  weit  h  vonie  und  trnireii  seitlich  zwei, 
voriH*  drt'i  Kcilieu  kleiner  spitzer  ZHlino.  Die  Zähne  der  Aussen- 
reihe  8iud  etwas  länger  als  die  Übrigen. 

Das  hintereEnde  des  seUanken  Oberkiefers  WH  in  vertlealer 
Biehtnng  fiist  nm  eine  AugenUlnge  hinter  das  Ange,  und  Uegt 
hinter  der  BCitte  der  KopflUnge.  Die  Profillinie  der  Schnauze  ist 
sehwaeh  gebogen  und  senkt  sieh  zugleich  etwas  rascher  naeb 
Tome  nnd  nnten,  als  der  Rest  der  Kopftinie  bis  znr  ersten  Dorsale 
^in  gerader  Ixichtung)  sich  erhebt. 

Der  obere  Knud  der  ersten  Dorsale  ist  gerundet,  der  der 
zweiten  Dorsale  geradlinig;  der  zweite  und  dritte  höchste  Stachel 
der  ersten  Dorsale  ist  halb  so  lang  wie  der  Kopf.  Der  Abstand 
beider  Dorsalen  von  einander  kommt  der  8chnauzcnlftnge  gleich 
oder  ttbertnüt  sie  ein  wenig.  Die  längsten  Strahlen  der  zweiten 
Rttekenfiosse  sind  nicht  hoher  als  die  der  ersten. 

Die  Anale  zeigt  dieselbe  bedeutende  Längenausdehnung  wie 
die  zweite  Dorsale,  und  beginnt  dem  »weiten  »Strahle  der  letzteren 
gegcnllber. 

Die  Peetorale  ist  ein  wenig  kürzer  als  die  Caudale  und 
nicht  bedeutend  länger  als  die  Ventrale,  deren  zarte  Trichter* 
membran  von  mittlerer  Lttngenansdehnnng  ist 

Die  Seiten  des  Kopfes  sind  schmutzig -hellbraan,  die  des 

Rumpfes  intensiver  brUunliebgelb  und  beide  in  der  oberen  Hälfte 

mit  kleinen  braunen  Fleekehen  und  Strielien  unregelmäsöig 
besetzt.  Die  beiden  Dorsalen  sind  der  Läiitre  naeli,  die  Caudale 
qnerUber  im  Bogen  auf  wasserhellem,  farblosem  oder  wä.sserig- 
gelblichweissem  Grunde  mit  zaliheieiien  Reihen  bräuniiehgratter 
Fleckchen  geziert.  Kopf  und  Rumpf  vollkommen  schuppenlos. 

Die  von  mir  nntersuchten  drei  fixemplare  sind  nur  circa 
3%  Ctan.  lang  und  stammen  aus  dem  Golfe  von  Oallfomien  (Las 
Animas  Bay). 
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Oatt.  Tridentiger.  Gill. 

Syn. :  ?  Tn'aenophon'rhthyff  (=  Triuciwphoru»)  (rill. 

Triacnopogon  Blkr.,  Esq.  d'unc  Systeme  oaturel  des  (iobioYües, 
Extr.  des  Arcbives  Ntorlaad.  T.  IX,  p.  24. 

Iii  (lern  7.  Bande  der  ^Anuals  of  tlie  Lvceuui  nt  Natural 
Histon^  of  New-York"  (IHCi^X  p.  16—1     und  „Pruc.  Ac.  yf 
Philad.  18nV>"  j)ag.  195  wurden  von  Dr.  Gill  zwei  GobioYdew- 
Gattungen,  Tridentiger  und  Triaenophom«  (später  in  Triaenth- 
/iAorieA/%«ningpe&ndert) aufgestellt,  die  sich  nach  GilTs  Beschreib 
bang  wesentiieh  nur  dvreh  die  Zahl  der  Zahoreihen  im  Zwischen- 
kiefer Ton  einander  nnterscheiden.  Die  Ghittnng  Tridentiger  trügt 
im  Zwischen-  wie  im  Unterkiefer  zwei  Zahnreihen,  von  denen  die 
innere  nur  dnfSkehe  Zähne  enthält^  Triaenopkoriekthys  aber  nach 
Gill  im  Zwischenkiefer  nnr  eine  Zahnreihe,  im  Unterkiefer  zwei 
(„simple  tceth  only  are  behind  the  tndentifomi  ones  on  the  lower 
jaw"  Gin,  Proc.  Ac  of  Pliil.  1859  p.  19f));  die  typische  Art  des 
letztgeiiaiuitoii   (icseblechtes  iüt   Triaen.  triiininurftluilits,  Gill, 

Dr.  (ilinther  nalini  beide  Oattiinjreii  in  den  dritten  Band 
des  „Cataloges  der  F^scbe  des  britischen  Museums*^  iP*^&- 
566)  auf,  missverstand  jedoch  GiU's  Charakteristik  der  Gattung 
Tridentiger.  da  er  am  Schlüsse  der  kurzen,  im  Naeli  trage  gegebenen 
Besohreibnnic  dieses  Geschlechtes  bemerkt:  „Ventrais  nnited, 
Short»  adherent  to  fhe  belly^  (Gat  1(1,  p.  566),  während  die  Ven- 
tralen von  Triae>tophoriekthy9f  (Gill)  von  Dr.  Günther  als 

„  not  adherent  to  the  belly'<  (1.  c  p.  89)  geschildert  werden* 

Dass  dergleichen  Unterschiede  wenigstens  nach  Gill  nicht 
existtren,  beweist  deutlich  die  von  Letzterem  am  Ende  seiner  sehr 
ausfUlirlichcii  Schilderung  der  Gatt.  Triaenophonis  (  Trlaenopho- 
richthys)  gegebene  Bemerkung:  „Pinnae  caudalis,  pectorales  et 
ventrales  ut  in  ^anen'  'rri<]<'ntigeri,  Gill;"  ich  zweitie  ül)rigens, 
dass  Dr.  Gill  ein  Kxemplar  von  Tridrnt.  nhsruniM  vor  sich 
hatte,  und  halte  es  für  sehr  wahrscheinlich,  dass  die  ^canze  Tha^ 
rakteristik  der  Gattung  Tridentiger  nur  der  Bcsebreibung  des 
Syeiditm  oöseurum  Schlegel 's  in  der  Fanna  Japonica,  Pisces 
entlehnt  wurde.  Leider  spricht  sich  Dr.  Schlegel  ttber  die  An- 
heftnngsweise  der  Ventralen  an  die  Banchfläche  nicht  bestimmt  ans. 

Dr.  Gtln  ther  fährt  im  citirtenCataloge  zweiTriaetutphorieh' 
M|r«-Arten  an,  nämlich  den  bereits  von  Dr.  Gill  beschriebenen 
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TrUten»  trigoHOcephalug  aas  Japau  und  Chma,  and  Tr.  barbatus 
Gthr. 

lu  der  BescUreibong  ersterer  Art  wird  von  Dr.  Günther  die 
Zahl  der  Zabnreihen  im  Zwischenkiefer  nicht  besonders  erwähnt, 
doch  deutet  die  Stelle  „Oanine  teeth  none,  teeth  of  the  onter  series 
closely  set,  tricuspid'^  (1.  c  pa^.  90,  7.  und  8.  Zelle  von  oben) 
anf  die  Exiatenz  zweier  Reihen  sowohl  im  Unter*,  wie  imZwisehen- 
kiefer;  ttberdie«8  trennt  Dr.  Günther  Trinen,  triffonocepkalu* 
nicht  generisch  vou  der  zwcitcu  Art  Tr.  huihatusy  Gthr.,  bei 
welcher  ausdrücklich  das  Vorkommen  einer  zweiten  Zahureihe 
im  Zwischt'nkit'fcr  liervor^eliobcn  ist. 

Es  gehört  somit  Triaenophorkhthy»  bnrbatus  G  thr.  zweifel- 
los zur  Gattung  Tridentiger  GiiL  und  ebenso  Tr.  trigonocephnlug 
Gthr.  (Gill?)  nach  Günther,  der  diese  beiden  Arten  nicht 
generisch  trennte.  Wenn  femer  Triaen.  trigonoeeph4Uu9  Gthr. 
mit  der  gleichnamigen  Art  Gill's  identisch  ist,  woran  ich  nieht 
zweifle,  so  fiillt  die  Gattung  Triaenopkoriehihy»  Gill  gttnzlich 
hinweg,  falls  nicht  etwa  Sgeiäutm  abteurum  Sc  bieg,  andere 
generieche  Merkmale  besitzt,  die  Gill  nicht  anfahrte.  Doch  selbst 
iu  dem  Falle,  dass  bei  letztgenannter  Art  die  Bauchflossen  an  die 
Mittellinie  der  Ranchfläche  geheftet  wfireu,  wie  Günther  anfjibt, 
wäre  es  kaum  uatUrlieli,  Tr'uhntufer  vou  TnariKiphoviclilhys  zu 
trennen,  da  ja  Günther  selbst  in  die  Gattung  Si/rtdinm  Arten 
mit  und  ohne  Auheftuug  der  Ventralen  stellt,  und  die  beiden  von 
Gill  aufgestellten  Gattungen  im  Zahnbau  wesentlich  Uberein* 
stimmen.  Ich  halte  es  sogar  für  sehr  wahrscheinlich,  dass 
Trideniiger  obseurum  sp.  Sc  bieg,  mit  TriaenopkoruB  tr^ano^ 
cepkaluB  Gill  (nach  GilPs  Beschreibung)  identisch  sein  dtlrflten, 
da  beide  Arten  nach  Sehlegers  und  Giirs  Schilderung  fast  ganz 
genau  mit  einander  tibereiustimmen  (s.  Temm.  Sc  bieg.  Fauna 
japonica,  Pisces,  pa^.  145  und  Gill,  Prodrom,  deser.  Familiae 
Gobioidamiii  duiM  uni  geuerum  uovorum,  Auu.  Lyc.  of  NaL.  ilist. 
of  N.  York,  Vol.  VII,  pag.  18). 

Die  im  britischen  Museum  befindlichen  Exemplare 
von  Tridentiger  trigonocephalu»  sp.  Gill,  Gthr.  seheinen  viel 
kleiner  zu  sein,  als  das  typische  Exemplar  Gill's,  daher 
auch  bei  ersteren  der  Körper  minder  schlank  ist  als  bei 
letzterem. 


Ichthyologische  Beiträge  (Vlllj.  ^1 

Tr klentiger  barbatu»  8p.  Gthr.  wurde  von  Bleeker  ganz 
irriger  Weise  als  ReprSsentant  einer  besonderen  Gattnng  Triaem» 
pogon  Blkr.  hingestellt,  da  die  inneren  Zabnreihen  beider  Kiefer 
breite  stumpfe  molarillinliche  Zähne  enthalten  sollen.  Ich  finde, 
wie  Dr.  Gtlnther,  bei  dem  im  Wiener  Museum  aufbewahrten 
Exemplare ,  angeblich  von  Cclebe«  oder  von  den  Philippinen, 
iu  beiden  Kielern  zwei  Zahnreiheu,  von  denen  die  Zähne  der 
Ausseureihe  dreij?pitzig  und  unbeweglich,  die  der  Inuenreihe 
viel  kleiner,  ziemlich  schlank  und  einspitzig  sind. 

Tridsn^iger  squamistrigoitus  sp.  Hilgen d. 

D.  6/12.  A.  11.  P.  20.  L.  lat  38—40.  L.  tr.  circa  14. 

Von  dieser  dem  Trid.  trigomcephalus  sehr  nahestehenden 
Art  liegen  mir  zwei  Exemplare  von  6%  und  7  V%  Ctm.  Länge  vor, 
die  in  dem  Yerhältniss  der  Kopflänge  und  LeibeshOhe  zur 
Totallänge,  sowie  im  Yerhältniss  der  Augenlän^^e,  Stimbreite  etc. 
zur  Kopflänge  riemlieh  beträchtlich  von  einander  abweichen.  Die 
von  mir  in  den  nachtbl^jcndcn  Zeilen  zuerst  angegebenen  Maasse 
beziehen  sich  stets  auf  das  kleinere  Exemplar. 

Kopt  nach  vorne  sieh  ziemüch  rasch  verschmälernd,  am 
iiinterhau])te  und  seitlich  hinter  den  kleinen  Au^en  gewölbt. 

Kopflänge  5  '/j  —  3  mal  in  der  Körperlänge  oder  circa 
4mal  in  der  Totallänge,  Leibeshöhe  circa  5  —  4'/,  mal  in  der 
Körperlänge,  Augendiameter  c.  5  —  5^/^mal,  Stirnbreite  4malbis 
Sy^mal,  Schnauzenlänge  37«  —  3V$mal,  Kopfbreite  etwas  mehr 
als  V/^maX  bis  genau  1  Vfüal,  KopfhOhe  ly,  —  IVa™*!  ^ 
Kopflänge  enthalten. 

Die  Mnndspalte  erhebt  sich  dehr  wenig  nach  vorne,  und 
ist  fast  ebenso  lang,  wie  zwischen  den  Mundwinkeln  breit  Die 
Kiefer  reichen  gleich  weit  nach  vorne  und  tragen  zwei  Zalm- 
reihen.  Die  Zähne  der  Aussenreihe  sind  tin  ispitzig,  länger  und 
Htiii  kt'i  als  die  einfach  spitzen  Zähne  der  Innenreihe.  Das  hintere 
Lude  des  Überkiefers  fällt  unbedeutend  hinter  den  vorderen 
Rand  des  kleinen  ovalen  Auges.  Die  Breite  des  knöchernen 
Theiles  der  Stime  zwischen  den  Augen  erreicht  nur  eine 
Augenlänge. 

Der  Kopf  ist  vollkommen  schuppenlos. 

Die  beiden  Dorsalen  liegen  dnander  sehr  genähert  und 
stehen  vielleieht  dnrdi  einen  niedrigen  Hautwum  mit  einander  in 
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Yert>mdimg.  Die  erste  Dorsale  enthält  sechs  einfache,  biegsame 
Strahlen,  die  am  oberen  Rande  einen  stark  gemndeten  Bogen 
bilden.  Die  mittleren  überragen  mit  ihrer  Spitze  den  häutigen 

Flossensaiim  in  ähnlicher  Weise,  doch  nicht  so  bedcntend,  wie  bei 
Tr'nlrnti(icr  ohsruras  sp.  Schlc^)^.  Der  dritte  Dorsalstachel 
erreicht  bei  dem  grösseren  Exemplare  un  Höhe  fast  circa  *  bei 
dem  kleineren  circa  * ,  der  Koptliinpre  und  Hbertrifft  die  ^n()«isT«' 
Höhe  der  zweiten  Dorsale  am  vor-  oder  drittletzten  Strahle  bei 
erateren  sehr  bedeutend,  nnd  gleicht  derselben  bei  letzterem. 

Die  Anale  beginnt  in  verticaler  Richtung  nur  unbedeutend 
hinter  den  Ursprung  der  zweiten  Dorsale. 

Die  stark  entwickelte,  faelieiTörmige  Pectorale  ist  ein  wenig 
kurzer  als  der  Kopi  mit  Ausschluss  der  Schnauze:  die  Ventrale 
iMTfi(']it  mir  eine  lialbe  Kopflänge,  und  ist  mit  einer  dlinuen,  doch 
ziemlieh  breiten  Trichtermembrau  versehen.  Die  am  hinteren 
Rande  gerundete  Caudale  gleicht  au  Länge  derPectorale  und  trägt 
am  oberen  und  unteren  Vorderrande  zahlreiche  kurze  Sttttzstrahlen. 

Die  Schuppen  am  Nacken  bis  zur  Dorsale  und  seitlich  bis 
zur  Pectorale  herab,  «owie  die  Bauchschuppen  sind  sehr  klein  im 
Verhältniss  zu  den  Übrigen  Rnmpfscbuppen,  die  gegen  die  Can* 
dale  ziemlich  rasch  an  Umtiing  zunehmen,  und  sind  wie  letztere 
am  freien  Rande  fein  gezähnt. 

Circu  38 — 40  Schuppen  liegen  zwischen  dem  oberen  Ende 
der  Kiemenspalte  und  der  Taudale,  circa  35  —  36  zwischen 
letzterer  und  der  Pectoraiachsel  in  einer  horizontalen  und  14 
zwischen  dem  Beginne  der  zweiten  Dorsale  und  der  Anale  in 
einer  yertiealen  Reihe. 

Der  Rumpf  ist  röthliehbrann,  in  der  hinteren  Rumpfhälfte 
sind  die  Schuppen  im  mittleren  Theile  etwas  heller  als  am 
Uaude;  die  Flossen  erscheinen  bei  zusammengelegten  Straiücn 
wässerig-scliwarzgrau.  Eine  dunkelbraune  Querbiude  lietrt  an  der 
Basis  der  i*ectoralstrahlen  bei  jungen  Individuen,  ist  aber  bei  dem 
grösseren  Exemplare  bis  auf  einen  Fleck  an  der  Basis  der  obersten 
Pectoralstrahlen  fast  ganz  verschwunden.  Hinter  der  dunklen 
Binde  folgt  eine  viel  breitere  perlgraue  oder  bläuiichweisse  Quer- 
binde,  die  bei  dem  grösseren  Exemplare  fast  zweimal  so  breit  ist 
wie  bei  dem  kleineren« 
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In  der  elgenthttmliehen  Zeidmang  der  Pcctorale  stimmt 
Tridentujer  8quamistrignhi8  sp.  Hilgend.  (Triaeno-phoricMhyt 
•quttmhtrigatm  Hilgend.^  genau  mit  Trid,  trigonecepkaUts 
ttberein,  nnd  unterscheidet  steh  von  leteterem  hauptsächlich  nur 
durch  die  geringere  Zahl  der  Rumpfsehu]^n  (Sq.  lat.  bei  21  tr^fo- 
moeephahu  nach  Qill  und  Günther  drea  52  —  55,  hei  T.  squa- 
mi$ingaiu9  38 — 40). 

Fundort:  Japan. 

Triäeniiger  barbatfis  Gthr. 

Das  im  Wiener  Museum  hefindliche  £xemplar  ist  6  Ctm, 
lang;  es  liegen  bei  demselben  oirea  38  Schuppen  awisehefli  dem 
oberen  Ende  der  Kiemenspalte  und  der  Basis  der  Caudale.  Die 
Pe3torale  ist  (wie  die  Caudale)  der  HOhe  naoh  dunkelbraun  ge* 
bündert,  um  eine  Augenlttnge  kUiser  ak  der  Kopf  und  reicht  mit 
ihrer  Spitze  in  verticaler  Richtang  bis  znr  Analmtlndung. 

Die  Kopflänge  ist  uur  ein  wenip^  betriichtliclicr  .ils  bei  dem 
Exem])l;ire  des  britischen  Museums  und  circa  l^^  \ma\  (nach  ( i  1  hr. 
4mal)  in  der  Totallange  oder  circa  3mal  in  der  K(irperl:ui::r  ent- 
halten. Die  Kopfbreite  steht  der  Kopflän^a'  um  die  Liiugc  der 
Schnauze  nach,  die  nicht  pinz  der  Kopflänge  erreicht;  der 
Ubigerc  Durchmesser  des  ovalen  Auges  beträgt  %  der  Kopflftnge 
und  gleicht  der  Stimbreite. 

Die  Zahl  der  braunen  Querbinden  am  Bumpfe  scheint  bei 
den  einzelnen  Exemplaren  sn  variiren. 

Bei  dem  mir  zur  Untersuchung  yorliegenden,  ▼ortrefflich 
erhaltenen  Exemplare  fUlt  die  erste  Bumpfbinde  auf  den  Nacken 
und  reic^ht  seitlich  bisKum  Beginn  der  Pectorale  herab,  die  zweite 
etwas  breitere  Binde  zieht  von  der  Basis  der  ersten  Dorsale  zur 
Mitte  der  Kumpfhöhe,  die  dritte  nimmt  der  Breite  nach  fast  die 
piTi/c  Hn'iisläu^c  der  zweiten  Dorsale  ein,  tbeilt  sich  Jedoch  durch 
einen  eingeschobenen,  ziemlich  ^^rossen  hellen  Fleck  (von  der 
Grundfitrhong  der  Kumpfseiten)  unier  der  Basis  der  mittleren 
GUederstrahlen  der  zweiten  Dorsale  nach  oben  irnbcliir  und  reicht 
nach  unten  bis  zur  Anale,  die  vierte  schmälere  Qaerbinde  umfasst 
den  Schwanzstiel.  Auch  am  ganzen  Hinterhaupte  bis  zum  unteren 
Rande  der  Wangen  herab  ist  der  Kopf  dunkler  (rothbnuin) 
gefitrbl^  als  auf  der  Stine  und  Sehnaute. 
(St«uid«ehii«r.)  8 
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Wie  schon  früher  erwähnt ,  stammt  das  Exemplar  des 
Wiener  Maseimia  von  Celebe$  oder  von  den  Philippinen. 

Sicydium  eUgana  n.  sp. 

a  6,^.  A.  1/10.  L.  Ut  32  —  33. 

Körper  sehr  gestreckt,  niedrig,  Kopf  und  Nacken  depi  iinirt; 
Schwanzstiel  cumprimirt,  Uhriger  Theil  des  Körpers  sub- 
cylindrisch. 

Kuptlänge  nahezu  omal,  grösste  Humplhöhe  etwas  mehr  als 
6mal  in  der  Körperlänge,  Augendiameter  gleich  der  Schnaozen- 
l&ngeandoifoaSVsnial,  Stirnbreite  circa3%mal,  grösste  Kopf  breite 
eirc»  IVsBu^  Kopfhtfhe  circa  l%mal  in  der  Kopflänge  enthalten. 
Kopf  aebnppenlos,  Tome  gemndet 

Oberseite  des  Kopfes  längs  der  lütte  eingedruckt  Die 
Handspalte  ist  klein,  nnteiständig,  Tome  breit  gemndet»  und  ron 
geringer  Längenansdebnnng. 

Eine  Reihe  horizontal  gestellter  Zähne  am  Unterlippenrande, 
mindestens  2  —  3  hakenfiirmig  nach  hinten  umgebogene  kleine 
iiuiuiN/üliuo  im  L'nlerkiefcr.  Zwi.s('heukieferzälme  eioreibig,  klein, 
dicht  gedrängt  und  uielit  beweglich. 

Erste  Dorsale  am  zweiten  und  dritten  Stachel  hoher  als  der 
Rumpf,  ebenso  die  zweite  Dorsale  an  den  ersteren  GUcder- 
strahlen.  Circa  11  Schoppen  liegen  vor  der  ersten  Dorsale  in 
einer  Längsreibe.  Candale  circa  um  einen  Augendiameter  länger 
als  der  Kopf  nnd  ebenso  lang  wie  die  Pectorale.  Ventrale  frei 
und  um  etwas  mehr  als  eine  Angenläage  kttrser  als  der  Kopf. 

Sämmtliche  Rnmpfsohnppen  gezähnt  Schuppen  am  Nacken 
and  annäehst  der  Pectorale  ein  wenig  kleiner  als  die  ttbrigeo. 
32 — 33  Schuppen  liegen  zwischen  dem  oberen  Ende  der  Kiemeu> 
spalte  und  der  Basis  der  uiittleren  Caudiilstrahlen. 

Hell  luaiinlichgclb,  am  Bauehe  weisslich.  Eine  dunkelbraune 
liiingsbindc  zunächst  dem  oberen  Kunde  der  Kiu  ]u  rsciteu  und 
eine  zweite  Uber  dem  Üauchrande;  leti^tere  Binde  zieht  sich  am 
Kopfe  Uber  den  Oberlippenrand  hin,  und  löst  sich  zuweilen 
zwischen  dem  Auge  und  der  Basis  der  Pectorale  in  kleine 
Flecken  auf.  Die  obere  Rumpf  binde  setst  sich  am  oberen  Seiten- 
rande des  Kopfes  bis  snr  Schnauxe  in  horisontaler  Bicfatnng  fort 
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Über  derselben  liegt  am  Kopfe  zuweilen  noch  eine  dritte  LItaigs- 
binde,  welche  Ton  der  der  entgegengesetzten  Seite  dorcb  me 
mediane  silberweisse  Binde  getrennt  ist  nnd  sieh  am  Nacken  ver- 
liert. Die  beiden  Rnmpfbinden  zeigen  bald  scharf  abgegrenzte 
horizontale,  bald  etwas  yerschwommene  ausgezackte  Ränder. 

Sämmtliche  Flossen  mit  Ausnahme  der  Ventrale  sind  auf 
glashellem,  fast  farblosem  (Timule  violett  gefleckt;  die  Flecken 
auf  (1er  Caudale  sind  grösser  als  auf  den  Übrigen  Flossen  und 
bilden  quere  Reiben. 

Wir  untersuchten  vier  Exemplare  dieser  schön  gefärbten 
Art,  von  denen  das  gr^^sste  circa      Mm.  laug  ist. 

Fandort:  GeseUschaftsinsein. 

Bleatris  africana  n.  sp. 

D.  ß/  .y^-  A.  1/9.  L.  lat.  circa  80  (bis  z.  Caud),  L.  tr.  circa  27. 

Yomer  und  Ghtnmen  zahnlos.  Kein  Stachel  am  YordeideckeL 
Ein  schwarzer  ovaler  Ocettfleck  auf  den  oberen  Candalstrahlen 

zunächst  der  Flossenbasis.  Schnauze,  vorderer  Theil  der  Stime 
und  Präorbitale  8c]iup{»enlos.  Siiiiuiitliche  Körperscbuppen  gauz- 
randig,  mit  ziemlicli  groben  coneeutriacben  •Streifen.  Körper 
gestreckt,  am  Schwänze  stark  cduiprirairt.  Kopf  im  Durchschnitte 
tast  viereckig,  an  der  Oberseite  flach. 

Kopflänge  circa  3*  ^mal,  Leibeshr)he  circa  b^/^m&l  in  der 
Körperlänge,  Angendiameter  4V,mal,  Breite  des  knöchernen 
Theiles  der  Stime  circa  5nial,  Schnanzenlttnge  4y^BaX  in  der 
Kopflfinge  enthalten. 

Mnndspalte  lang,  sehrige  nach  oben  ansteigend,  Unterkiefer 
dn  wenig  nach  Tome  yorspringend.  Das  hintere  Ende  des  Ober- 
kiefers fidit  nnter  die  Angenmitte.  KieferzShne  in  mehreren 
Reiben  klein,  spitz,  die  der  Aussen-  und  Innenreihe  im  Zwischen- 
wie  im  Unterkiefer  ein  wenig  länger  als  die  Zähne  der  mittleren 
Reihen. 

Die  Schuppen  des  Hinterhauptes  verlieren  sich  gegen  die 
Stirnmitte  zu  in  der  chagrinartigen  TTnnt.  Schuppen  auf  den 
Wangen  kleiner  als  anf  den  Deckelstttcken.  Zahlreiche  quere 
Forenreihen  laufen  Tom  oberen,  theilweise  anch  YOm  hinteren 
Rande  des  ovalen  Auges  nnter  schwacher  SrUmmung  nach  unten* 

S* 


36 


Steintlaehner. 


Die  Fectorale  ist  ebenso  lang  wie  der  Kopf  mit  Aftseciüns» 
der  Schnmizc,  die  Ventrale  gleieht  a&Lttage  dem  hinter  de» 
Augen  gelegenen  Kopftheile. 

Stacheln  der  ersten  Dorsale  zart,  biegsam;  der  sweite- 
längste  ist  eirea  2%mal  in  der  Kopflftnge  enthalten. 

Der  drittletzte  höchste  Gliederstrahl  der  zweiten  IXorsale 
erreicht  ciiu;  halbe  Kopniin^c;  der  letzte  Strahl  dertielbeu  Flosi&e 
ibt  bis  aiil  den  Grund  herab  gespalten. 

Die  Caudale  ist  am  liiiiteron  Rande  stark  gerumipt,  im 
vorderen  LUu|;endrittel  beschuppt  und  ebenso  lang  wie  der  Kopf 
mit  Ausschluss  der  Schnauze. 

Die  Anale  beginnt  dem  zweiten  Gliedentrahle  der  2.  Dorsale 
gegenüber. 

Rumpf  nnd  Kopf  dunkelbraun;  Dorsalen  und  Anale  auf 
hellem  Grande  zart,  dankler  gefleckt  Sehwänlicher  Fleck  auf  der 
Caudale  von  einem  gelblichen  Ringe  umgeben. 

1  Exemplar,  6  Gtm.  lang,  von  Sierra  Leone  im  k.  Museum 

in  Stuttgart. 

MeoHris  heferura  n.  sp. 

D,  6/i;  A.  1/8;  L.  1.  c  48—50. 

Körperform  jsrestreckt,  Schwanz  comprimirt ;  Kopf  lang^ 
nach  Tome  sich  alhnälig  verschmälernd,  Kopflänge  etwas  weniger 
als  Smal,  Augendiameter  6mal,  Stimbreite  eiroa  6mal  in  der 
Kopflänge  enthalten.  Die  Schnauze  ist  l&st  ebenso  lang  wie  das 
ovale  Auge.  Die  geringste  Htfhe  am  Schwanzstiele  ttbertiiffi  nur 
wenig  Va  ^Icr  Kopflänge  (=  ^/\^  der  ietsteren). 

Mundspalte  lang,  schräge  nach  vorne  ansteigend.  Unterkiefer 
nach  vorne  ein  wenig  vorspringend.  Das  liintere  Ende  des  Ober- 
kiefers föllt  in  verticuler  Ilichtung  unter  die  Augcuuiitte. 

Zahnbimlen  in  beiden  Kiefern  vorne  mässig  breit,  gegen  die 
Mundwinkel  sich  verseliuiiilernd. 

Am  Vorderrande  des  Unterkiefers  liegt  nach  aussen  eine 
kurze  Reihe  längerer  Zähne,  die  meist  gedrängt  aeben  einander 
liegen.  Au  den  Seiten  de^  Unterkiefers  bemerkt  man  zwei  bia 
drei  Unndszähne  von  ungleicher  Grlisse.  Ein  kleine  Stachel  am 
gerundeten  Winkel  des  Vordeokels. 
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Die  Stirngegend  kt  ein  wenig  dngedTttckt;  Schnauze  und 
Präorbttale  flind  Bcbappenloa^  Wangensohnppen  kleiner  als  die 
Sebnppen  auf  den  Deekelstlicken.  Mehrere  Porenreihen  ziehen 
am  unteren  Angenrande  herab.  Eine  8ohwarz  gefärbte  Fnrehe 

zwischen  dem  hinteren  Angenrande  und  dem  oberen  Ende  der 
Kieracnspalte. 

Die  luittleren  höchsten  Stachilii  der  ersten  Dorsale  sind 
■circa  2'/j-mal  in  der  Kopflängrc  entlialteii.  Ein  kleiner  Zwischen- 
raum trennt  beide  Dorsalen,  die  zweite  derselben  und  die  Anale 
endigen  nach  hinten  zugespitzt.  Der  drittletzte  längste  Strahl  der 
'sweiten  Dorsale  ist  circa  ebenso  Ung  wie  der  hinter  dem  Auge 
gelegene  Theil  des  Kopfes,  nur  ganz  nnbedentend  länger  als  der 
Yorletate  Strahl  derselben  Flosse  and  ebenso  lang  wie  der  vor- 
leiste  AnalstrabL 

In  der  Gandale  sind  die  mittleren  Strahlen  kürzer  als  die 
nSehstfolgenden  zwei  tmteren  Strahlen,  deren  Länge  cirea  1*/$™^ 
in  der  des  Kopfes  enthalten  ist.  Zahlreiche  kurze  Sttltzstrahlca 
liegen  am  oberen  und  unteren  Beginne  der  Sehwanzflosse. 

Die  Pectorale  p^leieht  an  T.Ünire  der  Entl'ernun^^  der  Au{2;en- 
ntittc  vom  oberen  Ende  der  Kiemeuspalte  und  ist  etwa«  länger 
4Ü«  die  Ventrale. 

DieRumpfschnppen  sind  im  mittleren  Theile  der  Körperseitea 
•etwas  grösser  als  gegen  die  Candale  zu.  Die  kleinen  Schappen 
Arn  Bauche  ond  Kopfe  sind  ganzrandig,  die  seitlich  gelegenen 
Rnmpftchnppen  aber  zart  und  dicht  geafthnt  16  Sehnppen 
zwischen  dem  Beginn  der  zweiten  Dorsale  und  der  Anale,  und 
•48—50  zwischen  dem  oberen  Ende  der  Kiemenspalte  und  der 
Basis  der  mittleren  Oandalstmhien. 

Hell  rüthlichbraun.  Kleine  Flecken  auf  beiden  Dorsalen. 

Ein  Exemplar  von  7  Ctm.  Länge  im  k.  Museum  zu  Stuttgart. 
Der  Fundort  des  hier  beschriebenen  £xemplares  ist  unbekannt. 

JEleotris  pemiger  Cope* 

Im  Habitus  der  Eieotris  ftuea  sehr  ähnlich,  mit  einem  Dom 
am  Vordeckelwinkel.  Vomer-  n&d  Ganmenzähne  fahlen. 

Leibeshohe  nahesn  4mal^  Kopflänge  mehr  als  3mal  in  der 
KSrperlänge  oder  nahezn  4mal  in  der  Totallänge,  Augenlänge 
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circa  6*  3111:1! ,  Stirabreite  nicht  ganx  4m»ly  grOwte  Kopf  breite  circa 
l'/^mal  in  der  Kopflänge  enthalten. 

MandiQMdte  stark  naeh  oben  und  rome  «lurteigeiidy  LIage 
denselben  circa  2y^mal  in  der  Kopflänge  begrilllBn.  Unterkiefer 
nach  Yome  den  ZwiBchenkiefer  Überragend.  Das  bintere  Ende 
des  Oberkiefejni  flillt  anter  die  Angenmitte.  Zahnbinde  im  Unter- 
nnd  ZwiBchenkiefer  schmal,  Zähne  sehr  spitz. 

Zahlreiche  Querreihen  von  Poren  laufen  Uber  die  Wangen 
herab, welche  bei  (•berflächlicherHotriiclitnngvollkommen  scliuppen- 
h>8  zu  sein  bcheineii.  In  der  unton^n  llillfte  der  Wanjjc  bis  znm 
unteren  Rande  des  Vordeekels  Ucgcu  bestimmt  keine  Schuppen. 
Die  »Schuppen  in  der  oberen  Hälfte  der  Wan^engcgeud  sind  nicht 
deatlich  sichtbar,  da  sie  theilweise  unter  der  dicken  Kopfluuit  ver- 
borgen liegen.  Die  Schnauze  nnd  der  den  obere^  Angenrüiideni 
•  xmiächst  gelegene  Theil  der  Stime  ist  schappenlofl.Die  Schnppen 
am  Deckel  sind  ein  wenig  kl^er  als  die  am  Hinterhanpte. 

Die  erste  Dorsale  ist  am  oberen  Bande  gerandet,  nnd  die- 
mittleren  höchsten  Strahlen  derselben  circa  halb  so  lang  wie  der 
Kopf.  Die  Strahlen  der  zweiten  Dorsale  nehmen  gegen  den  vor- 
letzten ziemlich  rasch  an  Höhe  zu,  welcher  eben  so  lang  wie  der 
hinter  dem  Auge  gelej^rne  Kopftheil  ist.  Der  Hautsaum  hinter  dem 
letzten  iStrahle  der  ersten  Dorsale  steht  mit  der  Basis  des  ersten 
Stachels  der  zweiten  Dorsale  in  Yerbiudung  oder  reicht  bis  in  die 
nächste  Nähe  derselben. 

Die  zweite  Dorsale  endigt  wie  die  Anale  n.u  Ii  liinten  zu-* 
gespitrt.  Der  ietxte  Strahl  der  sweiten  Dorsale  und  der  Anale  ist 
nahem  bis  auf  den  Grund  gespalten  nnd  daher  in  der  Formel  der 
Flossenstrahlen  nnr  als  ein  einsiger  Strahl  gesBhlt.  Die  Pectorale 
ist  eben  so  lang  wie  der  Kopf  mit  Ansschlnss  der  Schnaoze,  und 
die  Ventrale  nnr  mn  etwas  mehr  als  einen  Augendiameter  kürzer 
als  die  l*eetorale.  Die  Caudale  ist  am  hinteren  Rande  oval  gerundet 
und  zeigt  zahlreiche  kurze  Stutzstrahlen  an  ihrem  Reginne. 

Saramtliche  Ko\)i'-  nnd  Ranchschuppen  sind  klein,  die 
S('hui)]>cn  an  den  Seiten  des  liumpfes  grösser  und  gegen  die  Oan- 
dale  aUmälig  an  Grösse  zunehmend.  Circa  55 — 56  Schnppen 
liegen  zwischen  dem  oberen  Ende  der  Kiemenspalte  und  der 
CandsdCy  und  17 — 18  zwischen  dem  Beginn  der  Anale  und  dena 
der  sweilen  Dorsale. 
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Die  Seiten  des  Rnmpfes  sin?!  dunkel  rothbraiin,  nnd  ein 
danklerer  zarter  Strich  oder  ein  kleiner  Fleck  liegt  aaf  der  Mitte 
jeder  Sehnppe  desaelben.  Beide  Dorsalen,  die  Peetoralen  und  die 
Candale  sind  auf  hellerem  Grunde  braun  gefleckt;  die  Flecken 
bilden  auf  den  beiden  ersteren  FloBsen  regelnUtesige  horizontale^ 
auf  der  Caudale  quere  Reihen. 

D.  6/^.  A.  l/Ö.  L.  lat  circa  55—66  (-h4— 5  auf  der  Caudale). 

Länge  des  beschrie^pen  Exemplares  (9^3  Ctm. 
Fundort:  Rio  Janeiro.  (We«tindien  nach  Cope,  Bahia  nach 
D'Shaugh.) 

Eleotvis  Sclateri  n.  sp. 

D.  6—10.  A.  8.  L.  lat.  circa  30-^1. 

Körper  gestreckt  von  geringer  HOhe  und  am  Btark  compri- 
mirten  Schwanzatiele  TerhSltnissmässig  hoch.  Kopf  nach  yonie 
von  den  Augen  an  ziemlich  rasch  an  Breite  abnehmend,  am  Hinter- 
baiipte  qnerttber  nahezu  flach.  Augen  klein,  nach  vorne  conver- 
girend,  nur  durch  einen  schmalen  Zwischenraum  von  einander 
getrennt.  Mundspalte  schief  nach  oben  ansteigend,  mit  vor- 
springendem Unterkiefer.  Vordeckel  ohneZähnelung  oder  Stacheln. 

Die  Kopfl<äiifea'  ist  etwas  mehr  als  3mal,  die  grösste  Leibes- 
höhc  circa  5''jmal  in  der  Körperlänge,  der  längere  Diameter  des 
ovalen  Auges  ömal,  die  Hchnanzenlänge  4^/3mal,  die  Kopfbreite 
iVjmal,  die  KopfhOhe  etwas  mehr  sds  2mal  in  der  Kopflftnge 
enthalten. 

Das  hintere  Ende  des  Oberkiefers  filUt  ein  wenig  vor  die 
Augennutte.  Unterkiefen^ne  der  kurzen  vorderen  Beihe  und  die 
seitlich  gelegenen  der  Innenreihe  hakenförmig  gebogen,  länger 
und  stttrker  als  die  tlbrigen,  doch  wie  diese  spitz.  Im  2wlschen- 
kiefer  enthält  die  Aussenreihe  allein  stärker  entwickelte  Haken- 
zähnchen,  die  nicht  gedrängt  neben  einander  stehen  und  zugleich 
ein  wenig  länger  als  die  grössten  Zähnchen  im  Viiterkiefer  sind. 

Nur  die  Kiefer  und  die  Schnanze  sind  schuppenlos,  der  liest 
des  Kopfes  ist  mit  zienilieli  grossen  ctcnoidcn  Schuppen  bedeckt. 
Zahlreiche  schwärzliche  Forenreihen  liegen  am  Hinterhanpte  und 
auf  den  Waogen.  I  ber  letztere  ziehen  sie  vertical  herab.  Die  auf 
der  Unterseite  des  Kopfes  zunächst  dem  Aussenrande  desselben 
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befiudlicbeD  Porra  (in  zwei  Lftngsreiben  jederseits)  mttnden  auf 
tuberkelfönnig  vorspringenden  kleinen  Erhabenheiten,  die,  mit 
freiem  Ange  gesehen,  sehwanen  Punkten  gleichen. 

Die  erste  Dorsale  ist  minder  hoch  als  die  zweite  nnd  am 
oberen  nach  hinten  geneigten  Rande  schwach  gebogen.  Die  beiden 
letzten  Stm  liclü  derselben  liegen  weiter  von  einander  CDtiLnit 
als  die  \  orangehendcii.  Ein  kleiner  Zwitschern aum  trennt  Leide 
Rttckeutiotisen  vou  einander. 

Die  zweite  Dursale  und  die  Anaie  endigen  nacli  hinten  zu- 
gespitzt und  gleichen  einander  an  Höhe,  doch  ist  in  der  zweiten 
Dorsale  der  dritte  Strahl  am  höchsten  nnd  die  folgenden  nehmen 
nur  unbedeutend  an  H($he  ab,  während  in  der  Anale  die  Strahlen 
gegen  den  letzten  allmlilig  an  HOhe  zunehmen  und  daselbst  cirea 
•/s — *  7  einer  Kopflänge  erreichen. 

Die  Candale  ist  am  hinteren  Rande  gerundet,  eben  so  lang 
wie  die  Fectorale  oder  Ventrale  und  nur  um  eine  ächnauzenlänge 
kurzer  als  der  Kopf. 

Die  Sehnppen  am  Naeken  und  an  der  Bauchseite  sind  im 
Verhältniss  lu  den  an  denSeiten  des  Rumpfes  gelegenen  Schuppen 
ziemlich  gross  und  nehmen  gegen  die  Caudale  im  Ganzen  nicht 

unbedeutend  au  Um  tan;:;  /ai.  Sämmtlichc  Kumpfschuppcn  tracrcn 
am  freien  Rande  ziemlieli  lange  zahlreiche  Zähnchen  und  de(  kcn 
sich  gegenseitig  zum  ^Titssereii  'l'lit  ili',  dnlier  zwisclion  dem  Heu^iun 
der  zweiten  Dorsale  und  der  Anale  10  Schuppen  in  einer  schrägen 
Reihe  liegen.  Zwischen  dem  oberen  Ende  der  Kiemenspalte  and 
der  Basis  der  Caudale  zählt  man  drea  äO — 31  Sehappen  in  einer 
horizontalen  Reihe. 

Der  Kopf  ist  oben  und  seitlich  rOthlichbrann.  Der  Rumpf 
zeigt  eine  tanbengraue  Orundfärbung,  doch  ist  hie  und  da  der 

hintere  Rand  der  Schuppen  schmal  braun  gesäumt  und  eiuzulne 
unregelmäsiiige  Fleekehen  oder  wellige  Streifen  liegen  zumeist  in 
der  oberen  Rumpfhälfte.  Eine  intensiv  schwärzliehbiaune  Quer- 
biude  umgibt  ringförmig  den  Kumpl  unterhalb  der  ersten  Dorsale, 
und  eine  zweite  zieht  schräge  von  der  Basis  der  zweiten  Dorsale 
nach  hinten  und  fällt  nach  unten  ganz  hinter  die  Basis  der  Anale» 
Eine  dritte  schmale  Binde  liegt  Uber  dem  Beginn  der  Anale,  reioht 
jedoch  kaum  bis  zur  Hdhenmitte  des  Rumpfes  herab. 
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DiebeidenDonalen  sindduiikelbraiiiiy  wie  dieeben  erwähnten 
Bmden  und  hell  ^efleekt,  die  Gandale  und  Peotonde  dnrehaiektig 
we&BsUohgelb  und  mit  dnnklenQaerbinden  oder  Qnenreihen  dankel- 
bratmer  Flecken  geaert,  die  anf  der  Peetorale  breiter  nnd  minder 

zahlreich  sind  als  anf  der  Oandale.  Die  in  T.Hnfrsreihen  geordneten 
Fleckeu  auf  der  Auaie  hind  verschwoiimicu  und  UcUer  braun  als 
die  Rumpfbinden. 

J  hia  im  Wiener  Musemu  befindliche  Exemplar  ist  circa 

4Vt  CJt™-  lang- 

Fundort;  Gesellschaftsinseia. 

jßlennophis  {Ophioblennlus  Gill)   Webbii  Val.  odiitt. 

D.  11/22.  A.  2/28.  Y.  1/2.  P.  15. 

KopfUiiige  4  —  etwas  mehr  als  4Vsmaly  Leibesbt^he  4  — 
nahesn  4Vsmal  in  der  KGrperl&uge,  Angendiameter  3V«mal, 
SehnanzenlSnge  4Vtmal,  Sttrnbreite  eirea  4%iBal  in  der  Kopf- 
Ittage  enthalten. 

Kopf  und  Kumpf  aehr  stark  comprimirt,  scliuppenlos; 
Schnauze  kurz,  ziemlich  hoch  und  steil  abfallend.  Die  Oberlippe 
ist  am  freien  Rande  zart  ausgezackt. 

An  der  Symphyse  des  Unterkiefers  liegen  vier  Hakenzähne, 
von  denen  der  seitliche  stärkste  fast  unter  einem  rechten  Winkel 
mit  seiner  oberen  Hälfte  nach  hinten,  die  beiden  mittleren  aber 
naeb  innen  umgebogen  sind.  An  den  Seiten  des  Unterkiefers 
liegen  2 — ^3  grossere  Hnndszäbney  von  denen  der  letrte  bei  weitem 
der  längste,  nnd  wie  die  Übrigen  naeb  hinten  gekrttmmt  ist  Im 
Zwischenkiefer  liegen  in  der  Mitte  vier  schlanke  Hakettzühne, 
anf  welche  jederaeits  einelange  Reihe  dicht  an  einandergedrttogter 
beweglicher  zarter  und  kurzer  Zähnchen  folgt. 

Nasenteiitakel  fingerfi')nnig,  Tentakel  am  oberen  Äu^^enrande 
einfach,  beide  von  geringer  Länge.  Kieineuöffhung  weit 

Die  lange  KUckenfloMso  beginnt  in  verticaler  Richtung  vor 
der  Kiemenspalte  und  endigt  unmittelbar  vor  der  Caudale,  mit 
welcher  sie  in  keiner  Verbindung  steht  Eine  sehr  seichte  Ein- 
buchtung am  öderen  Rande  trennt  den  sogenannten  staeheHgen 
Tluiü  der  Dorsale  von  der  etwas  bllbeFen  gliedeistraUigen. 

Der  bOcbste  siebente  GMedeistraU  der  Dorsale  erreicht  eiroa 
%  einer  KopfÜtoge. 
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Die  Caudale  ist  am  lüntcren  Rande  hälbmondf^nnig  ein- 
gebuchtet, und  nur  wenig  kürzer  als  der  Ko\)i'. 

Die  Länge  der  dreistrahligen  Ventrale  gleicht  genau  oder 
nahezu  %  ^^^^  KopflMnge.  Die  stark  entwiekelte  Pectorale  ist 
am  10.  nnd  11.  Strahle  fast  so  lang  wie  der  Kopf. 

Dankel-goldbrann  oder  rOthliehbrauiy  mit  oder  ohne  schmntzig^ 
violette  breite  Querbinden  in  der  oberen  Rnmpfhilfte,  welebe  sieh 
im  Falle  ihres  Vorkommens  auch  über  die  Dorsale  erstrecken. 
Candale  stets  mit  einem  nicht  scharf  ausgeprägten  dunkeln  Läugs- 
baiidc  in  dem  mittleren  Theile  des  oberen  und  unteren  Oawdal- 
lappens.  Dorsale  oliv  eiilarbcn  oder  dunkelviolett,  wenn  die  Quer- 
binden an  den  Körperseiten  fehlen,  zuweilen  auch  röthlichgelb» 
Anale  ebenso  gefärbt  wie  (üo  Dursale.  Ein  intensiv  dunkelbraun 
gefärbter  ovaler  oder  rander  Fleck  mit  schmaler  heller  Um- 
sAnmnng  am  Kopfe  hinter  dem  Auge.  Bei  jttngeren  Individuen  ist 
dieser  Ocellfieek  viel  kiemer  nnd  nicht  sehr  scharf  ansgeprttgt^ 
und  die  Übrigens  variable  Zahl  derAnalstrahlen  ein  wenig  geringer. 

Fttnf  Exemplare  bis  zn  7  Otm.  LSnge  von  der  Westkttste  des 
südlichsten  Theiles  von  Californien  und  von  Mexico  (Navidad  bei 
Mazatlau,  Insel^fiuppe  Tres  MariasY  Bisher  war  diese  Art  mir  von 
den  canarischen  Inseln  und  Barbados  (s.  Steind.  Icbthy. 
Noüzeu  VII.)  bekannt 

Pseudochromis  novae  HoUoMdiae  u.  sp. 

D.  3/34.  A.  3^18.  L.  lat  circa  48— 49. 

KopfUtnge  etwas  mehr  als  Z^j^aaX  in  der  KOrperlllnge  oder 
nahesn  Ömal  in  der  TotalUtnge,  Rmnpffatfhe  drca  dVsOialy  lünge 
der  Candale  etwas  weniger  als  SVsmal  in  der  Ktfrperlllnge, 
Angendiameter  etwas  mehr  als  3ma1,  Schnanzeniftnge  ein  wenig 
mehr  als  4mal,  Stirnbreitc  fast  4'  jinal  in  der  KopOUnge  enthalten. 

Mundspalte  schief  ansteigend.  Das  hintere  Ende  des  Ober- 
kiefers fallt  ein  wenig:  vor  die  Augrcnmitte  in  verticaler  Richtung. 
7 — 8  stärkere  und  unter  sich  gleich  lange  Zähne  in  der  Aussen- 
reihe  am  Zwischenkiefer.  Zwei  noch  längere  hakenförmig 
gebogene  Zähne  vorne  im  Unterkiefer,  und  am  hinteren  Ende  der 
Ansseren  seitlichen  Zahnreihe  ein  kleinerer  Hakenzahn. 
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Zahnbinde  auf  den  Gaumenbemea  kurz.  8 — 9  vcrticale 
Sohappeareiheii  auf  den  Wangen  bis  zum  hinteren  Rande  dea 
VoTdeckels^  die  Sebnppen  derselben  nebmen  gegen  die  hinterste 
Beibe  allmälig  an  GrOsse  zu.  SämmfUcbe  Deckelsttteke  und  Ober- 
seite des  Kopfes  nach  vome  bis  zur  Stlmmitte  beschnppt^  so  das» 
nnr  die  Schnauze  bis  zur  Mitte  der  Stirnen  die  Kiefer  und  da» 
Praeorbitale  scbuppenlos  bleiben. 

Diii  Dorbalc  nuiiint  vom  ersten  Stachel  bis  zum  vorletzten 
Gliederstrahle  ziemlich  rasch  und  gleichförmig  au  Hiihe  zu.  Der 
vorletzte  Dorsalstrahl  steht  der  Kopflänge  mir  um  circa  ^/g  ' 
einer  Augenlnngc  nach  und  reicht  horizontal  znrtlckgelegi  mit 
seiner  Spitze  bis  zur  Längeumitte  derOaudale.  Fast  eben  so  lang 
sind  die  Strahlen  der  Anale  (verglichen  mit  den  gegenttber 
liegenden  der  Dorsale). 

Die  zugespitzte  Ventrale  ist  eben  so  lang  wie  die  Pectorale 
und  nur  wenig  kttizer  als  der  Kopf. 

Zwischen  dem  oberen  Ende  der  Kiemenspalte  und  der  Basis 
der  Oaudale  liegen  circa  48 — 49  Schnppen  in  einer  Längsreihe 
und  mindestens  19  Uber  dem  Beginn  der  Anale  bis  zur  Dorsale  in 
einer  verticalen  lieihe. 

Sämmtliche  Flossen  hehwarz,  Körper  braun. 

Ein  Exemplar  von  circa  SV«  Ctm.  Länge  im  k.  Museum  zn 
Stuttgart. 

Fundort:  Port  Denis,  Neu-Üolland. 

Acara  (Heros)  imperialis  n.  sp. 

D.  15—16/15—14.  A.  8/13—14.  Sq.  lat  circa  44—45. 

10—11 
L.  tr.    1  • 

20-22 

Körper  hoch,  stark  comprimirt,  obere  K*»pninie  rasch  bis  znm 
Be^änn  der  Dorsale  ohne  hLrUmmung  ansteigend.  RumpläcUuppen 
klein,  fein  gezähnt. 

Die  Kopflänge  ist  2>/^— 2V,mai,  die  grOsste  £umpfhöhe 
1% — I^I^vmX  in  der  Körperlänge,  Augendiameter  genau  oder 
etwas  mehr  als  dmal,  Schnanzenlftnge  S*/«  nahezu  3mal^ 
Stimbreite  curca  4mal  in  der  Kopflänge  enthalten. 

Die  Hnndspalte  ist  von  geringer  Länge,  schräge  ansteigend» 
Zwischen-  und  Unterkiefer  reichen  gleich  weit  nach  Torae.  Daa 
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hintere  Ende  des  Oberkiefers  flillt  bei  gesehlossenem  Munde  in 
Tertiealer  Richtung  genau  unter,  oder  unbedeutend  yor  den 
vorderen  Augenrand.  IMe  Zwischen-  nnd  Unterldeferzähne  der 

Au.sHcnreihe  sind  schlank,  fast  lan/cttförmig;  sie  nehmen  nach 
vorne  rasch  an  Höhe  zu  und  ahul  an  der  nat  li  innen  nmgcbogenen 
Spitze  ^'dldjrelb.  Circa  nenn  Z.thne  liegen  jederüeilj»  im  Unter- 
kiefer und  7 — 8  im  Zwischeukiefer;  die  vordersten  Zähne  des 
letzteren  sind  ktlrzer  als  die  entsprechenden  im  Unterkiefer. 

Das  schräge  gestellte,  Tiereckige  Praeorbitale  ist  höher  als 
lang  nnd  an  H5he  der  Angenl&nge  gleich. 

Die  kleinen  Schuppen  auf  den  Wangen  bilden  9 — 10  regel- 
mässige Längsreihen. 

Von  den  15 — 16  Dorsalstacheln  ist  der  flinfte  nnd  sechste 
am  höchsten,  circa  1'^ — IVsmal  in  der  Kopflänge  enthalten  nnd 
nur  uubt  ilcuteiid  kürzer  als  die  längsten  Gliederstrahlen.  Die 
Analstachcln  nehmen  vom  vierten  bis  zum  letzten  äusserst  wenig 
an  Höht'  zu,  und  erroicheu  daselbst  in  dieser  Beziehung  circa  die 
Hällte  einer  Kopt  lUnge. 

Der  erste  längste  Gliederstrabi  der  Ventrale,  welche  in  ver- 
ticaler  Richtung  unter  der  Basis  des  dritten  Dorsalstachels  ein- 
gelenkt ist,  reicht  mit  seiner  Spitze  bis  zum  fhnften  oder  sechsten 
Analstachel  zurttck  und  ist  1*/« — ly^mal  in  der  Kopflänge  ent- 
halten. 

Die  Länge  der  Gaudale  gleicht  der  des  Kopfes  und  llbertrillt 

nur  wenig  die  Länge  der  Pectoralen.  Eine  niedrige  Scbuppen- 
scheide  legt  sich  Uber  die  jian/c  Basis  der  Dorüalc  und  der  Anale. 

Die  l\unipfschu})|)en  bind  sein  kl*  in  und  bilden  rejirelmä.ssige 
Längsreihen,  Zwischen  dem  Beginn  der  Seitcidinie  uud  der  Basis 
der  Caudale  liegen  44 — 45  Schuppen  in  einer  liorizontalen  Reihe. 
Der  obere  vordere,  schwach  gebogene  Ast  der  Seitenlinie  selbst 
durchbohrt  nur  17  Schuppen^  der  untere  hintere^  in  horiaontaler 
Achtung  rerlaufende  Ast  10 — 11  am  Bumpfe  und  1 — 2  auf  der 
Candaie  selbst 

Zwischen  dem  Beghm  der  Dorsale  und  dem  der  Seitenlinie 
(am  Rnmpfe)  liegen  circa  10 — 11,  unter  letzterer  bis  zur  Basis 

des  Ventralstaehels  20 — 22  Schuppen  und  circa  22—24  zwischen 
der  Ibisis  des  ersten  Analstachels  und  der  Seitenlinie  in  einer 
Yerticali'eihe. 
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Rumpf  p^oldbraiuiy  gegen  den  Bauchrand  zu  ein  wenig  heller,' 
und  mit  klemen  runden  bimmelblaiten  Flecken  in  ftinf  Reihen 
gedert;  die  Flecken  der  einzelnen  Reihen,  circa  5 — 6  in  jeder 
derselben,  altemiren  mit  einander. 

Der  Kopf  ist  an  der  Oberseite  gelb,  in  der  Wangen*  nnd 
Deckelgegend  weisslichgelb.  Eine  dnnkelgoldbranne  Binde  lllnft 
von  der  Basis  des  ersten  DorsalstachclB  jederseits  znm  Kaude  der 
Oberlippe  oder  selbst  bis  zur  Kianspitze  und  ist  vom  Auf;e  unter- 
broehen;  ei?io  zweite  srhmälere  Binde  zieht  vom  unteren  Augen- 
rande schräge  nach  hinten  und  unten  zum  Zwischendeckel  herab. 

Das  grOsste  der  beschriebenen  Exemplare  ist  nur  4  Ctm.  lang. 

Fnndort:  Ansstttnde  des  Amazonenstromes  zunächst  der 
Mttndung  des  Rio  negro  (nach  Salmin). 

Flem'anectes  BiMUmii  n.  sp. 
D.  63—68,  A.  48— Ö3.  V.  6—6. 

Leibeshöhe  etwas  weniger  als  2inal,  Koptlftnge  circa  3*/,  bis 
SYaDdal  in  der  Körperlänge,  oder  erstere  circa  2V'.jmal,  letztere 
4^3 — 4'/,  mal  in  der  Totallänge,  Augeudiameter  ein  wemg  mehr 
als  4mal  in  der  Kopflänge  enthalten. 

Augen  einander  genähert,  nur  durch  eine  schmale  nicht 
stark  vorspringende  Leiste  von  einander  getrennt,  das  untere  ein 
wenig  weiter  nach  vorne  gerttckt  nnd  unbedeutend  kleiner  als  das 
obere. 

Mundspalte  klein,  sehr  rasch  nach  oben  und  vorne  ansteigend, 
nnsymmetiisch.  Schnaaze  knrz,  nahezu  ebenso  lang  wie  das  obere 

Auge. 

Kieferzähne  an  der  aiigenlosen  Kopfseite  zahlreich,  compri- 
-  mirt  und  am  freien  Kande  gcnindet. 

Fttnf  deprimirte  knöcherne  Tuberkeln  mit  stumpfer  Aussen- 
kantc  liegen  in  einer  horizontalen  Reihe  zwischen  dem  hinteren 
Rande  des  oberen  Auges  und  dem  Beginn  der  Seitenlinie  (am 
Rumpfe)  und  zuweilen  noch  ein  sechstes  äber  dem  vordersten 
ersten  Tuberkel;  die  drei  vorderen  Tuberkeln  sind  die  kleinsten 
der  Reihe,  das  vierte  ist  das  grOsste,  die  beiden  ersten  sind 
einander  am  meisten  genähert  Unterhalb  dieser  Tuberkelreihe 
liegen  die  Schuppen  des  Kopfes  minder  nahe  au  einander  gerttckt 
sAü  Uber  derselben. 
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Die  Schuppen  des  Kopfes  und  Rumpfes  öind  sehr  klein, 
mndUeh  und  im  vorderen  Theiie  des  Rumpfes  in  der  Pectoral- 
gegend  dttnn  ttberhftntet.  Sie  decken  sieh  in  der  Regel  nieht 
gegenseitig,  aondertf  sind  dnreb  mehr  oder  minder  sebmale  Zwi- 
«ebenränrne  von  einander  getrennt 

Die  einfache  Seitenlinie  des  Rumpfes  besehreibt  Uber  der 
Pcctorale  eine  äub^erst  schwache  Krllmuiung  und  durchbohrt  auf 
der  Aiigrcnscito  circa  78 — 79,  und  auf  der  augenlosen  Körperseitc 
circa  84  Hchnppen.  Sänuutliche  Fl  '^senstrahlen  sind  schuppeuloi*. 

Ein  mit  der  Spitze  nach  vorne  und  ein  wenig  nach  unten 
gekehrter  Stachel  liegt  vor  dem  Beginne  der  Anale. 

Der  grösste  Ahstand  zwischen  der  Anale  und  dem  horizontal 
liegenden  Theile  der  Seitenlinie  beträgt  eine  Kopflänge. 

Dorsale  und  Anale  sind  an  der  Basis  der  Strahlen  ohne  vor- 
springende Staeheln;  die  Dorsale  beginnt  in  vertiealer  Riehtang 
ein  wenig  hinter  dem  vorderen  Angenrande  nnd  erreieht  ihre 
^sste  Hohe  hinter  der  Längenmitte  der  Flossenbasis. 

Die  grö-sste  Höhe  der  Anale  ^'leicht  der  der  Dorsale  und 
beträgt  nahezu  die  Hälfte  einer  Ko])fliinge. 

Die  Peetorale  der  rechten  Seite  ist  ein  wenig  liinprer  als  die 
der  linken  Körperseite  und  circa  ^^j^mmi  in  der  Kopilänge 
enthalten. 

Beide  Ventralen  sind  gleich  stark  c nt wickelt,  und  jede  der- 
selben enthält  sechs  Strahlen,  von  denen  der  vierte  am  längsten  ist. 

Die  Oandale  ist  am  hinteren  Rande  schwach  bogenförmig 
gemndety  und  &st  eben  so  lang  wie  der  Abstand  des  vorderen 
Angenrandes  vom  hinteren  seitlichen  Kopfende. 

Die  Strahlen  der  Dorsale  und  Anale  sind  einfach,  die  der 
Caudale  gespalten. 

Einige  wenige  runde  himmelblaue  Flecken  Hegen  bei  eiuem 
Exemplare  unserer  Saniiniung  in  einer  Reihe  am  Rumpf«' zunächst 
der  Basis  der  Dursale  und  Anale;  bei  dem  zweiten  Exemplare 
fehlen  sie.  Ein  milchwcisser  Fleck  ist  am  Kumpfe,  fast  unmittel- 
bar hinter  der  Basis  des  untersten  Pectoralstrahles^  bei  beiden 
Exemplaren  der  Wiener  Sammlang  vorhanden.  Angenseite  des 
KOrpers  bräunlich. 

Fundort:  Kamtschatka. 

Länge  der  beschriebenen  Exemplare:  9  und  9'/,  Ctm. 
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Von  den  saUreiehen  Exemplaren,  welche  ich  im  Herbste 
1877  während  meines  Aufcntluiltes  iu  Edinburgh  sammelte, 
stimmt  nicht  ein  F^inziges  bezllg:lich  der  relativen  Körperhöhe  und 
Kopflänge  ^'enau  mit  Dr.  Gunthers  Beschreibung  im  Oataloge 
<ier  Fische  des  britischen  Museums  (Vol.  IV,  p.  447 — 449j  Uberein. 

Die  Leibeshohe  ist  bei  sämmtlichen  von  mir  untersuchten 
Exemplaren  von  20 — 43  Ctm.  Totallänge  nur  2 — ,  selten  2*  .mal 
(nach  Gthr.  2V4mal)|dieKopflängebeijllngeren  Individuen  5  Vs — 
selten  4%inaly  bei  Ittteren  von  34  Vi — 43  Otm.  Länge  etwas  mehr 
als  4*/g  —  nahezu  5mal  (naeh  Gthr.  öV^mal)  in  der  K5rper- 
länge  enthalten. 

Im  Unterkiefer  liegen  auf  der  angenlosen  Kopfseite  10 — 17, 
auf  der  Augeuseitc  nur  i — 2  Zähne.  Der  Augendiameter  ist  nur 
bei  sehr  grossen  Indinducu  jrcnau  4mal,  bei  kleineren  aber  3*/^ 
bi.s  3%mal,  die  ächnaazeuiüuge  stets  circa.  5mal  in  der  Kopflänge 
begriffen. 

Die  Zahl  der  Dorsal*  und  Analstrahlen  ist  nur  geringen 
Schwankungen  unterworfen,  die  Dorsale  enthält  nämlich  89 — 93, 
fiUe  Anale  72 — ^75  Strahlen.  Die  Entfernnng  des  letzten  Dorsal- 
strahles von  der  Basis  der  mittleren  Gandalstrahlen  ist  sehr 
yariabel,  selbst  bei  Individnen  gleicher  GrOsse  und  drca  2'/«-  his 
5ma]  in  der  H5he  des  Schwanzstieles  enthalten. 

Ich  finde  bei  den  von  mir  untersuchten  Exemplaren  nur  drei 
Anhänge  um  Pylorus. 

Die  Färbung  der  Augenseite  des  Körpers  varürt  sehr 
bedeutend  und  ist  bald  schmutzig  blauviolett,  bald  röthlich-  oder 
goldbratm. 

Bei  einem  20  Otm.  langen  Exemplare  unserer  Sammlung 
liegen  an  der  rechten,  röthlichbraunen  Rnmpfseite  drei  grosse, 
schmutzigTiolette  Ringe  mit  blaugrauem  Centrum,  die  zusammen 
ein  Dreieck  bilden.  Der  vorderste  Bing  fiillt  vollständig  ttber  die 
Seitenlinie  und  liegt  in  geringer  Entfernung  hinter  dem 
gekrümmten  Theile  derselben;  die  beiden  übrigen  liegen  yertieal 
über  einander  und  zwar  über  und  unter  der  Seitenlinie.  Ausserdem 
finden  sich  an  demselben  Exemplare  noch  einige  blaii^iaiie  un- 
regelmässige Flecken  ohne  dunkle  Umrandung  auf  der  rechten 
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Bnuipfseite  zerstreut  vor,  so  wie  zuhlrcicUe  kleinere  bräunliehe 
Flecken  hauptsächlich  im  oberen  und  unteren  Theile  des  Rampfea 
wie  bei  allen  Übrigen  Exemplaren. 

Die  Doraale,  Anale,  Ventrale  nnd  Candale  sind  stets  aitf 
solunntzig  gelblicbem  oder  bei  alten  Exemplaren  auf  rotbgelbem 
Grande  dunkel  gefleckt  und  marmorirt  Bei  sehr  alten  Individuen 
sind  die  Lippen,  die  freienRftnder  der  Deokelsttteke  und  der  obere 
Rand  der  rechten  Pectorale  rothgelb ;  ähnlich  gefUrbte  grosse,  stets 
verschwommene  Flecken  lie^^cn  aui  der  Aiigenseite  des  Uiunpfes 
zwischen  den  viel  kleineren,  /iihlreichen  und  gleichfallö  uicht 
schart  abgegrenzten  blaugraaen  Flecken  zerstreut. 

Apionicfifhf/s  I>unwHl{  (Kaup  in  lit,)  Blkr. 

Von  dieser,  wie  es  scheint,  äusserst  seltenen  Art,  besitzt  das 
k.  zoologische  Mnsenm  iu  Stuttgart  ein  wohierhaltenes^  14  Otm. 
langes  Exemplar  aus  Surinam. 

Es  stimmt  im  Wesentlichen  genau  mit  Dr.  Bleeker^a 
Beschreibung  (NederL  Tijdsch.  voor  de  Die^.,  Jah^.  II,  1865, 
Pb  307)  aberein,  indem  die  Kopflänge  eirea  4V5mal  (nach  Blkr. 

in  der  K5rper-,  oder  5^5 mal  (nach  Blkr.  fast  6mal)  in 
der  Totallänge  cntlmlten  ist.  Die  Flecken  auf  der  Augenseite  des 
Rumpfes  sind  sUu  ki  i  verschwommen  und  vougtnu^crem Umfange 
als  bei  dem  von  Pr.  lUceker  abgebildeten  Exemplare  (\.  c. 
p.  30!^);  überdies  liegen  zahlreiche  zarte  dunkle  Läugslinieu  im 
grösseren  mittleren  Theile  des  Rumpfes. 

Die  Augen  endlich  sind  bei  dem  Exemplare  des  Stuttgarter 
Museums  noch  kleiner  und  etwas  weiter  aus  einander  gerückt  als 
esBleeker's  Abbildung  zeigt 

Die  mittleren  längsten  Caudalstiahlen  sind  länger  als  der 
Kopf  und  circa  S'/^mal  in  der  Kopflfinge  enthalten.  Der  letzte 
Dorsal'  und  AnaUtrahl  ist  mit  der  Caudale  durch  ein^  Hautsanm 
verbunden. 

D.  72.  A.  53.  V.  dext.  5,  sin.  2.  Sq.  lat.  circa  90. 

Es  unterliegt  wohl  keinem  Zweifel,  dass  die  Gattung  Soleo- 
talpa  Gthr.  MiJpumiehihjfaKtkXLy  xusammenfüllt;  sollte  jedoch 
SoUoiaipa  vnieolor  Gthr.  mit  ApiomchihyM  DumeriUBlkt,  (Kaup 
naeh  Blkr.)  identisch  sein,  was  viele  Wahrseheinliehkeit  fAr  sich 
hat,  wie  bereits  Bleeker  vermuthet,  so  mfliBste  der  von  Dr. 
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Gunther  Torgesoblagene,  wenngleieh  nicht  sehr  passende  Art- 
name beibehalten  werden,  da  die  von  Kanp  als  Ap,  üumeräi 
erwähnte  Art  (1858)  nie  Ton  Kanp  beschrieben  wnrde  nnd  die 
▼on  Dr.  Bleeker  gegebene  Besehreibmig  erst  in  das  Jahr  1865 

fäUt. 

Pleuronectes  plngmia  Liu,,  Bl.  Schneid,  iüt  so  kurz  und 
allsremeiu  beschrieben,  dass  eine  Abänderung  des  Namens  Apio- 
nichthr/s  um'eolor  sp.  Gthr.  in  Ap.  plnf/usia  kaum  gerechtfertigt 
werden  könnte,  selbst  wenn  beide  Arten  identisch  wären. 

« 

Hippaglassoiäes  (SippoglosHnaJpundaHsaimw  n.6p^ 

D.  64.  A.  50.  P.  dext.  10,  sin.  9.  V.  6—6.  L.  iat.  dext.  78,  sin.  84. 

Leibeshohe  etwas  weniger  als  2mal,  Kopflänge  ein  wenig 
mehr  als  3mal  (circa  sy^mtS)  in  der  Kilrperlänge  enthalten.  Die 

Angen  sind  unter  sich  gleich  lang  und  erreichen  circa  '/^  der 

K(»pl  lange,  doch  ist  das  untere  ein  wenig  weiter  nach  vorne  gerückt 
als  das  obere.  Eine  stark  vorspringende  knöcherne  schujipünlose 
Leiste  trennt  die  Augen  von  einander  und  spaltet  sich  vorne  in 
zwei  Aste,  die  den  Vorderrand  der  beiden  Augenhöhlen  bilden. 

  ^^^^  «• 

Ni^mt  man  die  Entfernung  der  Winkeispitze  dieser  beiden  Aste 
▼on  der  Schnanzenspitze  als  Schnanzenlänge  an,  so  ist  letztere 
ein  wenig  kttnser  als  der  Angapfel. 

Hinter  den  Angen  zieht  sich  die  Stinileiste  ein  wenig  api 
hinteren  Rande  des  oberen  Auges  fort  nnd  läuft  dann,  sich  der 
Breite  nach  nnregelmässig  ausdehnend  und  mit  Rauhigkeiten  besetzt, 
in  horizontaler  Kiehtung  bis  zum  oberen  Ende  der  Kiemenspalte.* 

Dit  Muiidspalte  erhebt  sich  schräge  (ohne  iJogeukriuiunung) 
naeh  oben  und  ist  ziemlich  gross,  der  Unterkiefer  Uberragt  nach 
vorne  den  Zwischonkiefer.  Die  Haltten  beider  Kieler  sind  sym- 
metrisch gestaltet  Die  Länge  des  Ober-  sowie  des  Zwischen- 
kiefers ist  circa  4^  ,mal,  die  des  Unterkiefers  circa  2Vtmai  in  der 
Kopflänge  enthalten. 

Beide  Kiefer  tragen  zahlreiche,  äusserst  zarte  und  schlanke 
lanzettförmige  Zähne,  deren  goldgelbe  Spitze  nach  innen  um- 
gebogen ist  ;  doch  reicht  diese  Zahnbinde  auf  der  augeulosen 
Kopfseite  im  Zwischen-  und  Unterkiefer  nur  halb  so  weit  nach 

hinten  als  auf  der  Augenscite. 
(Steindachner.)  4 
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Die  beiden  Nariuen  dor  Augeasdte  liegen  zwisefaen  und  vor 

beiilt'ii  Au^^eu  auf  der  Sclinaiizc. 

Die  «ibere  und  untere  Vorleiste  drs  V  udeckels  springt  scharf 
vor  (insbesondere  die  hintere);  beide  treffen  nach  hinten  nnd 
unten  unter  einem  stumpl'ea  Winkel  zu»ammeii|  ttud  sind  dicht  mit 
Rauhigkeiten  besetzt. 

Eine  viel  kttnere,  gleicfafalk  ranhe  Leiste  liegt  überdies  noch 
am  Randsttleke  des  aofsteigenden  Yoideckelastes  in  geringer  Ent- 
fernung hintw  der  Vorleiste,  mit  welcher  sie  ein  wenig  nach  oben 

divergirt.  Stirn-  und  Vordeckelleisten  fehlen  auch  auf  der  augen- 
losen Kopt'si'ih'  nicht,  nur  ist  erstere  dasell)st  flacher  und  ihrer 
ganzen  Ausdehnung  uaeh  mit  Kauhigkeiten  besetzt. 

Die  obere  K<)))fliine  ist  im  vorderen  Theile  concav,  und  erbebt 
sich  noeh  vor  der  Mitte  des  oberen  Angenrandes,  am  Beginne  der 
DoiBale  rasch  naeh  hinten,  mit  der  Rttckenlinie  einen  gleieh- 
missig  nnd  ziemlich  stark  gekrttmmten  Bogen  bildend. 

Die  Rtlckenlinie  erreicht  ihren  Höhepunkt  circa  an  der  Basis 
des  25.  Strahles  der  Dorsale  ein  wenig  hinter  der  Läugenmitte 
des  Körpers,  wShrend  die  Bauehlinie  zunächst  der  Basis  des 
Sdchbteu  oder  siebenten  Analstrables  am  tiefsten  liegt. 

Sftmmiliche  Dorsal-  und  Analstrahlen  sind  einfach.  Die 
grOsste  HShe  der  Dorsale  am  32.,  33.  nnd  34.  Strahle  erreicht  nicht 
gans  die  Hälfte  einer  Kopflänge  nnd  gleicht  der  der  Anale  am 
18. — 20.  Strahle.  Da  beide  Flossen  weit  nach  hinten  sich  aus- 
dehnen, ist  der  Schwanzstiel  knrz  nnd  seine  Länge  gleicht  nnr 
der  Kopflänge,  während  die  geringste  Höhe  desselben  eirca  4*  3- 
mai  in  der  griissten  Kumpfhöhe  oder  circa  2Y5mal  in  der  Kopf- 
länge begriffen  ist. 

Die  reehte  Pectorale  ist  liinger  als  die  linke,  und  unbedeutend 
mehr  als  2mal,  letstere  nahezu  2  Vfiu^  ^  der  Kopflänge  enthalten, 
doch  enthält  die  Pectorale  der  linken  Kopfseite  um  einen  Strahl 
mehr  als  die  der  rechten  Seite. 

Die  ^'ent^alcn  liegen  in  sehr  ^'•eriiij^cr  l:iitt\  rnnii^^  Uber  dem 
Bauchninde,  die  linke  ist  ein  wenii;  weiter  naeh  \onie  irerllckt 
und  etwas  län^''er  als  die  rechte  Ventrale;  beide  reichen  daher 
mit  der  Strahlenspitze  bis.  zur  Basis  des  ersten  AuaUtrakleSy  vor 
welcher  ein  horizontal  gestellter  Stachel  liegt. 
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Die  Caudale  i^t  am  liinteren  Uande  mässig  gerundet  und 
«erreiebt  an  Llnge  circa     des  Kopfes. 

Die  Seitenlinie  iLrttmmt  sich  stark  bogenfönnig  Uber  der  Pec- 
torale  und  sendet  keinen  Nebenast  längs  der  Dontole  bin.  Am 
Rnuipfe  dnrebbohrt  sie  auf  der  Angenseite  bis  znr  Basis  der  Dor- 
sale circa  78  Schuppen,  und  setzt  sich  auch  Uber  die  Caudale  bis 
zum  biiitcreo  Rauilc  derselben  in  iKaizontalcr  Kiclitiii*^  fort,  lu 
der  grösstCQ  Höhe  dch  liunii)fL'.">;  liefen  circa  28  >>chnppenreihen 
Uber,  und  circa  31— .32  nnter  der  Suitcidinie  in  verticaler  liicJitun^ 
zwischen  der  Dorsale  und  der  Anale.  Ein  stark  entwickelter 
Kopfast  der  .Seitenlinie  uinfasst  das  untere  Auge  nach  unten  nnd 
ziebtsichnachhinteuundobenzumbintcrenHaiide  des  oberen  Auges. 

Sämmtlicbe  KOrperscbuppen  sind  ganzrandig.  Zwischen  der 
Pectorale  nnd  dem  Bauebrande  so  wie  zunäclist  dem  vorderen 
Theile  der  Basis  der  Dorsale  ynd  der  Anale  liegen  auf  der  Angen- 
seite  des  Rumpfes  ziemlich  zahlreiche  Reihen  von  Schuppen,  die 
idch  nicht  ziegelftiruug  decken;  auf  der  linken  Rumpfseite  liegen 
nur  in  der  Pectoralgegend  bis  zum  IJauehraude  herab  ähnliche 
Schuppen.  Die  Dorsale  und  Anale  sind  schnppenlos;  die  Caudale 
ist  zunächst  den  einzelnen  Strahlen  last  bis  zum  liinteren  Flnssen- 
rande  mit  kleinen,  länglichen  Schuppen  besetzt.  Der  Kopf  ist  auf 
der  Angenseite  mit  Ausnahme  der  Schnauze  und  der  Riefer 
beschuppt;  auf  der  Unken  Kopfseite  dagegen  sind  auch  sftmmtüche 
Deckelsttlcke  scbuppenloSi  nnd  die  Schuppen  auf  den  Wangen 
liegen  unter  der  KOrperhant  halb  verborgen. 

Die  rechte  Körperseite  ist  brann  nnd  äusserst  dicht  mit 
dunkleren  Fleckchen  nnd  Punkten  besetzt,  zwischen  denen  minder 
zahlreichere  und  theilweise  nicht  unbedeutend  grossere  milcb- 
weisse  1  lecken  unregelmiissig  zerstreut  liegen. 

Die  Verbiuduii^'shant  «1er  Dorsal-  und  Analstrahlen  ist 
zunächst  der  Flosseubasis  gelbliclibraun,  gegen  die  Spitzen  der 
Strahlen  zu  schmutzig- weisslich  und  wie  der  Kampf  und  die 
Flossenstrahlen  braun  und  milchweiss  gesprenkelt. 

Die  ganze  augenlose  Kopfseite  zeigt  eine  schmutzig-weisslich- 
gelbe  Färbung;  nur  zunächst  der  Basis  der  Dorsale  nnd  Anale 
zieht  sich  eine  scharf  abgegrenzte  und  ziemlich  hohe,  intensiv 
orangegelbe  Längsbinde  am  Rumpfe  bis  zur  Caudale  hin,  Uber 
deren  Basis  sie  sieh  noch  ein  wenig  ausbreitet 
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Das  hier  beschriebene,  vortrefflich  erhaltene  Exemplar 
ist  24  Ctm.  lang  und  wnrde  von  Hakodate  (Japan)  eingesendet. 

Die  früher  von  mir  aufgestellte  Gattung  HippoglostiHu  (s» 
lehth.  Beitr.  T)  nnterscheidet  sich  von  JOippoghstoidea  Gottscbe 
wesentlich  nnr  dnreh  die  starke  Krtlmmang  der  Seitenlinie  ttber 
der  Pectorale;  da  jedoch  auch  bei  anderen  Sebollengattnngren 
Arten  mit  und  ohne  Krllminiini,^  der  Seitenlinie  nicht  ^rfneriscb 
getrennt  zn  werden  verdienen,  so  dtlrfte  es  vielleicht  uatürliclier 
sein,  auch  Hlppn(jlosHin<i  m.  aU  <'ine  Tintergrattnn^r  mit  Htppo- 
glossoide»  zu  vereinigen,  vonwelchemGesehlechte  somit  im  Ganzen 
drei  Arten  bekannt  sind:  H.  Imiandoide^,  //.  (HijrpoglosäinaJ 
tKaero|>«  Stein d.  von  Hazatlan  and  H,  (Hippogiossina)  punc' 
iaiitswms  Steind.  von  Japan. 

Was  die  beiden  letztgenannten  Arten  ans  dem  stillen  Ocean 
anbelangt,  so  nnterseheiden  sie  sieb,  abgesehen  von  anderen 
Merkmalen,  wie  KOrperform,  Entwicklnng  der  Stimleiste  etc.  aaeh 
noch  bedeutend  in  der  Beschuppnngsweisc,  indem  die  Schuppen 
auf  <l(M'  Aiiirenseite  des  Kr)ri)crs  bei  H.  mncropn  ctenoid,  bei 
H.  jinn(  hihssinnia  al*t  i  cycloid  sind.  Ich  glaubte  dalier  anläugUchy 
diese  beiden  Arten  aus  diesem  Grunde  geueriach  von  einander 
trennen  zu  müssen. 

Wiiynibosolea,  mon&pu^  Gthr. 

Von  dieser  Art  besitzt  das  Wiener  Museum  vier  Exemplare 
von  Van  Diemensland ,  die  in  einigen  Punkten  von  der  Besehrei- 
bung  der  typischen  Exemplare  des  britischen  Museums  abweichen. 

Die  grösste  Leibeshtfhe  ist  P  3  — nahezu  P^nial,  die  Kopf- 
länge 3 — S*/»™*^  Körperlänge,  der  Augendianieter  circa 

—  tiist  5raal,  die  Schnauzenlän^a^  .'V^^  —  fast  4nial,  die 
Pectorale  der  Augenseite  nicht  ganz  2mal,  die  der  Biindjjcite  2*/» 
—  3nial  in  der  Kopfljtnge  entlialten. 

Die  Kiefer  reichen  gleich  weit  nach  vorne  und  werden  da- 
selbst von  der  rUsselförmigen  Verlängerung  der  Schnauze  ttber- 
deckt  Der  Unterkiefer  der  rechten  Seite  iUUt  in  verticaler  Bich- 
tung  unter  den  vorderen  Augenrand.  Die  Eiemenspalte  reicht 
nach  oben  bis  zur  Basis  des  obersten  ersten  Pectoralstrahles  hinauf. 

Die  Dorsale  beginnt  ein  wenig  hinter  der  Spitze  des  rüssel- 
förmigen  Yorisprunges  der  Schnauze^  und  der  erste  Flossenstrahl 
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ist  ein  wenig:  länger  als  der  zweite.  Von  sämmtUchen  Dorsal« 
.strahlen  erreicht  der  30.  and  31.  die  bedeutendste  Höhe,  welche 
der  des  hdehsten  20.  Analstrahles  gleicht  und  circa  2^/^ — 2%mal 
in  der  Kopflänge  enthalten  ist.  Die  Strahlen  der  unpaarigen 
^(rechten)  Ventrale  nehmen  gegen  den  letzten  Strahl  allmttlig  an 
Höhe  zu ;  der  letzte  Ventralstrabi  ist  ein  wenig  höher  als  der  erste 
Analstrahl,  mit  welchem  er  sieb  durch  eine  Hautfalte  volUuunlig 
verhindf't,  so  dass  Ventrale  und  Anale  eine  einzige  zusarainen- 
häugendc  Flosse  bilden;  doch  ist  der  letzte  Ventijilstralil  von 
dem  ersten  Analstralü  etwa»  weiter  euti'emt  ab»  die  Übrigen 
Floösenstrahlen  von  einander. 

Die  Caudale  ist  am  hinteren  Rande  sehr  schwach  convex,  sie 
ist  bezttglieh  ihrer  Länge  IV5 — l%mB\  in  der  Kopflänge  oder 
5— 5  V^mal  in  der  Totallänge  (nach  Gttnth  e  r  6mal  [??])  enthalten. 

Die  Angenseite  des  Körpers  ist  chocoladbrann  und  in  der 
Regel  mit  mehr  oder  minder  zahlreichen,  an  den  Rändern  Ter> 
wascbenen,  dunkelbraunen  Flecken  von  ungleicher  Grösse  besetzt, 
die  sieh  auch  auf  der  Caudale  vorfinden.  Dorsale  und  Anale  zeigen 
hie  und  da  dunklere  vertieale  Streifen.  Körperschuppen  cycloid* 

Länge  der  beäcbriebeueu  Exemplare:  12 — 12V,  Ctm. 
B.  a.  D.  59—61.  A.  41-44.  V.  dexL  6.  L.  L.  lat.  70—73. 

Ammotretis  rostt^aia  Gthr. 

Auch  von  dieser  besitzt  das  IVlener  Museum  zwei  Exemplare 
Ton  Van  Diemensland,  von  denen  das  eine  sieben  Strahlen  in  der 

rechten  Ventrale  zeigt. 

D.  75—84.  A,  50—53. 

Arius  laHseuiaiu»  Othr. 

Das  Wiener  Museum  besitzt  von  dieser  Art  eine  ganze  Reihe 
yon  Exemplaren  von  18 — 40  Ctm.  Länge  und  zwar  von  Sierra 
Lebne^  Liberia  und  Ton  der  Loangokttste. 

Die  Kopflänge,  bis  zur  äpitee  des  EUemendeckels  gemessen, 
Ut  nach  dem  Alter  ziemlich  verschieden.  Bei  Exemplaren  von 
18 — ^25Ctm.Längecirca  4  V« — 4ma1,  bei  grosseren  von 32 — 40Ctm. 
Länge  aber  nur  3% — 3' ..mal  in  der  Kopt länge  enthalten. 

Der  Hinterhauptfurtsatz  ist  ferner  bei  jungen  Individuen  viel 
Schlanker  als  bei  alten;  den  sogenannten  Basalkuochcn  des 


Digitized  by  Google 


54 


Steindachner. 


Dorsaletachels  aber  finde  iili  auj-naliiii^ilos  (bei  den  Exemplaren 
der  Wiener  Sammlung)  schmäler  als  ihn  Dr.  Günther  darstellt 
(8.  Gthr.,  Oat.  V,  p.  lf>l). 

Die  Zahobiude  ist  bei  jüngeren  Individaen  sehr  häoüg  in  der 
Mitte  vollkommen  znsammenhängend. 

Bei  dieser  Gelegenheit  erlaube  ich  mir  zu  bemerken,  dass 
die  von  Prof.  Peters  nach  Exemplaren  von  Victoria  als  Serranus^ 
emeniaiui  beschriebene  Art  (Berl.  Monatsb.  1876,  p.  244,  Taf.  1^ 
Fig.  1)  mit  Serr.  lineo-oeeUnhu  Gnich.  (Arch*  du  Museum,  T.  X,. 
[1858 — 1861]  Aug.  Dumeril,  Rept.  et  Poiss.  de  l'Afnque  ocddent 
p.  244"^  =  Serramm  Nigri  Gthr.  (Catal.  Fish.  Brit.  Museum  I, 
p.  ilJ  113L1H,')91)  identisch  h\.  Diese  .S<Tr«»«/«-Art  erstreckt 
«ich  an  derWestklKtp  Afrika's  in  fihnlicher  Weise  wie  Arius  Ititi- 
scutahm  von  der  MUiiduiig  des  Sene^^al  bis  sUdlich  von  Victoria, 
und  das  Wiener  Museum  besitzt  Exemplare  von  Goröe,  Monrovia 
und  der  LoangokUste.  Übrigens  seheint  iSerr.  n^i  keine  besondere 
Grösse  zn  erreieben. 

Auch  SerroHUB  taeniopt  0.  V.,  zuerst  nach  Exemplaren  von 
den  capyerdischen  Inseln  beschrieben,  erhielt  ich  von  Liberia  and 
der  Loangokttste  zu  wiederholten  Malen. 

JPMyfltfoma  faaeiaium  (Lin.)  €.  V.  juv.,  variat. 

Ein  im  k.  Museum  zu  Stutti,^!!  befindliches  jun^a^s  Exem]»lar 
von  circa  20  Ctm.  Länge  weicht  in  der  Zeichnung  des  Körpers» 
von  den  bisherigen  Beschreibungen  (älterer  Individuen)  nicht- 
unbedeutend  ab. 

Die  Seiten  des  ganzen  EOrpers  sind  dunkelbraun.  Ein« 
schmale  Silberbinde  beginnt  am  Mundwinkel  und  zieht  sich  an- 
ftnglioh  nur  wenig  Uber  dem  unteren  Seitenrande  des  Kopfes, 
zuletzt  iSngs  dem  hinteren  Deckelrande  beiläufig  bis  zur  Augen- 
höhe liinauf. 

Am  Rumpfe  setzt  sie  sich  nach  kurzer  Unterbreclmnir  und 
zngleieli  etwas  breiter  werdend,  von  der  reetonilaelisel  bis?  zur 
Caudalc  fort  und  läuft  ein  wenig  hinter  dem  Beginn  der  Ventrale 
(in  verticaler  Richtung)  längs  dem  unteren  Bande  der  Seiten- 
linie hin. 

Über  der  Seitenlinie  liegt  eine  Reihe  sehr  stark  verschwom- 
mener undeutlicher,  rundlicher  Flecken  von  noch  dunklerer  Fär- 
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bong  als  die  Gnmd&rbe  der  EOrperseiteii,  Bind  aber  dnrcb  keine 
Tertiealen  Silberstreifen  von  einander  getrennt^  wie  dies  bei  älteren 
Inditidnen  bSnfig  der  Fall  ist,  doch  zeigt  sieb  insoferne  bereits 

eine  Audcutimg  derselben,  als  die  früher  erwähnte  Silber, 
binde  längs  dem  unteren  Rande  der  Seitenlinie  hie  und  da  sich 
nach  oben  ansbiichtet. 

Die  vordere  grössere  Hälfte  der  Dorsale  und  die  kleinere  der 
Anale  sind  bräunlich  und  mit  dunkleren  Flecken  dicht  besetzt^ 
der  Kest  dieser  beiden  Flossen  ist  wasserhell,  fast  farblos  und  mit 
minder  aahlreicheren  donkelbrannea  Flecken  geziert.  Äbnli<^e 
Flecken  liegen  ancb  auf  der  zngespiteten  Ventrale  und  anf  der 
Gandale  in  grosser  Anzahl. 

Der  hintere  nntere  Rand  der  Anale  ist  eoncaT. 

In  der  Bezahnung  der  Kiefer  und  der  Gaumenfläche  stimmt 
dieses  Exemplar  mit  den  bisherigen  Beschreibungen  von  Platy- 
Stoma  fnsciatum  genau  überein,  ebenso  in  der  Länge  der  Kiefer- 
barteln. 

Fandort:  Surinam. 

D.  1/6.  A.  15—16.  F.  1/10.  R.  br.  14. 

BngrauUs  surinamenHe  sp.  Blkr.,  Gthr. 

Zn  dieser  Art,  welche  zuerst  Ton  Dr.  Bleeker  nach  einem 

Exemplare  aus  Surinam  unter  dem  Namen  5^o^;i/torf<«  Suriname  nsis 
(Nederl.  Tijdsch.  voor  de  Dierk.  1866,  Vol.  III,  p.  178)  und  später 
von  Dr.  Günther  nach  einem  Exemplare  aus  dem  FIii.^.se  Capin 
(Cat.  Fish.  Brit,  Mus.  Vol.  VII,  p.  30.'V)  beschrieben  wurde,  glaube 
ich  neun  vortrefflich  erhaltene  Exemplare  beziehen  zu  müssen, 
welche  ich  kürzlich  aus  der  Bucht  von  ßahia  erhielt. 

Ich  finde  bei  diesen  aosnahmslos  30  Strahlen  in  der  Anale 
(Bleeker  mid  Günther  zählen  deren  25 — ^27)  und 40  Schuppen 
in  einer  Lftngsreibe  swiscben  dem  oberen  Ende  der  Kiemenspalte 
nnd  der  Basis  der  mittleren  Oandalstrahlen,  oder  circa  37 — 38 
zwischen  dem  änssersten  hinteren  Rande  des  Kiemendeckels  und 
dem  Beginn  der  Caudalc. 

Die  Baiicliliuie  ist  bald  ein  wenig  stärker,  bald  schwächer 
gebogen  als  die  Rückenlinie. 

Die  grösstc  Uumpfhöhe  gleicht  durchschnittlich  der  ijkOpf- 
länge  und  ist  3'/^  —  nahei&a  3%mai  in  der  KörperlttngCi  der 
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Augcndiameter  3\^iual  (nach  Bleeker  4mal)|  die  grösste  Kopf- 
höhe 1  Vtinal  in  der  Kopflänge  enthalten. 

Die  Schnauze  springt  stumpf  naaenfönnig  Uber  die  Mund- 
apatte  vor,  iat  jedoch  Ton  keiner  bedentenden  Lftnge  (kaum  länger 
ala  die  Hälfte  eines  Angendiameters). 

Aaf  der  Oberseite  des  Kopfes  zeigt  sich  eine  mittlere  Leiste, 
die  bis  zur  abgestumpften  Schnauzenspitze  reicht,  und  eine  paarige 
Randleiste,  die  am  vorderen  Augenrande  eudijsrt. 

Die  Stinibreite  zmsehen  den  Augen  ist  ziemlich  beträchtlich 
und  kommt  nahezu  der  Länge  eines  Auges  gleich. 

DasMaxillarc  ist  am  hinteren  Rande  sehr  schräge  abgestutzt, 
endigt  daher  nach  liinten  in  eine  Spitze,  die  ein  wenig  Tor  die 
Articulationsstelle  des  Unterkiefers  fällt 

Bei  keinem  der  ans  zur  Untersnchang  rorliegenden  Exem- 
plare f^Ut  der  Ursprung  der  Dorsale  in  die  Mitte  der  KdrperUbige 
wie  Dr.  Gttnther  angibt,  sondern  ein  wenig  hinter  die  Ißtte  der* 
selben,  indem  bei  einigen  Exemplaren  die  Entfernung  des  ersten 
Dorsalstrahles  von  der  Candale  dem  Abstände  desselben  yon  dem 
Vorderen,  bei  anderen  vm  dem  hinteren  Augcnraudc  gleicht 

Der  Anfang  der  Anale  liegt  in  verticaler  Richtung  stets  hinter 
dem  der  Dorsale,  vor  der  Ba.sismitte  der  letzteren. 

Bei  voUstiindig  erhaltenen  Exemplaren  ist  die  Candale  fast 
bis  zur  Spitze  der  Strahlen  beschuppt;  beide  Caudallappen  sind 
zugespitzt,  doch  ist  der  untere  etwas  länger  nnd  verhältnissmässig 
schmäler  als  der  obere. 

Eine  hohe  Schuppenscheide  legt  sich  Uber  die  Strahlen  der 
Diorsale  und  Anale. 

4 — 7  yertieale  Linien  ziehen  Aber  das  freie  Sebnppenfeld 
herab,  während  am  schmäleren  tiberdeckten Schuppentbeile  hinten 
1 — 2  Querlinicn  und  weiter  nach  vorne  mehrere  kurze  liadieu 
liegen.  Die  silbergraue  Seitenbinde  des  Humpt'es  tritt  nicht  scharf 
hervor. 

D.  14.  A.  30.  L.  Iat  40.  L.  tr.  8%  (ttber  der  V.) 
Das  grösste  Exemplar  der  Wiener  Sammlung  ist  12,  das 
kleinste  9  Ctm.  lang. 

Euf/raulis  Nattereri  n.  sp. 

Schnauze  ziemlieh  lang,  k(niis<  h  mit  schwach  abgestumpfter 
Spitze,  die  die  Mnndspalte  beträchtlich  Uberragt 
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Kopflänge  SV^mal,  grSsate  BampfhOhe  aber  4malin  der 
K5rperlftnge,  Angendiameter  cirea  S^/^m&\,  SehnanzenUlitge  4maly 
grdsste  KopfhOhe  in  der  Kopflitnge  enthalten. 

Die  längsten  Rechenzähne  am  ersten  Kiemenbogen  erreichen 
beiläufig  eine  Au^i;eiilän^e. 

Beide  Kiefer  traf?eii  /ahlroiche  äusHcrst  zarto  Zilhncheu.  Das 
hintere  fast  vertical  ab^^estntzte  Ende  des  Obeikiefers  (m\t  ab- 
gestumpften Ecken)  reicht  nicht  vollstäudig  bis  zur  Articulations- 
«telle  des  Unterkiefers  zurück  und  fällt  cirea  nm  Vt  Augenlänge 
Tor  den  nächstgelegenen  Rand  der  Kiemenspalte. 

Der  Kopf  ist  im  Umrisse  einem  Dreiecke  gleieh,  dessen 
längere  obere  und  untere  Seite  naeb  rome  unter  einem  splteen 
Winkel  zusammentreffen. 

Die  Baueblinie  senkt  sieb  ein  wenig  bis  sum  Beginn  der 
Anale  und  ist  kaum  ^ebo^^en;  die  RUckenlinie  erhebt  sicli  noch 
schwächer  zur  Dorsale  als  der  ^re,ü:enttber  liegende  Theil  der 
Bauchlinie  sich  senkt  und  zeigt  keine,  merkliehe  Bo^^eiikrllmmuiig-. 

Der  Ursprung  der  Dorsale  liegt  mir  ganz  nnbedentend  näher 
zur  Basis  der  Caudale  aU  zur  ScUnauzenapitze.  Die  Anale  beginnt 
in  yerticaler  Richtung  circa  unter  der  Basismitte  der  Dorsale, 
Die  grOsste  Höbe  der  Dorsale  steht  der  Kopflänge  um  etwas 
mehr  als  eine  Sdmauzenlänge  nach  und  ttbertiiffl  die  der  Anale. 

DiePeetorale  ist  unbedeutend  länger  als  der  hinter  dem 
Auge  gelegene  Tbeil  des  Kopfes  und  reicht  mit  ihrer  Spitze  bis 
xnr  Längenmitte  der  Tentralen.  Der  untere  längere  Gaudallappen 
üteht  der  Kopflänge  ein  wenig  nach. 

Bauchrand  sehneidig,  ohne  Sägezähne. 

Über  dem  Beginn  der  Anale  liegen  eirea  aeht  Srlmppen  in 
einer  verticalen  Reihe,  und  zwischen  dem  oberen  Ende  der 
Kiemen  spalte  und  der  Caudale  circa  40  in  einer  Längsreihe. 

Der  Schwanzstiel  ist  durchgängig  von  gleicher  Höhe  und 
in  dieser  Beziebung  eirea  2mal  in  der  grdssten  Bnmpfbdbe 
enthalten. 

Die  Silberbinde  au  den  Seiten  des  Bumi^fes  ist  nur  scbwaeb 
angedeutet 

D.  12.  A.  28—29,  Sq.  lat.  circa  40. 
Fundort:  Parii.  Länge  des  beschriebeneu  Excmplares: 
5  Ctm. 
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Durch  die  bedeatend  seUankere  Körpeifonn  and  die  stSrker 
zugespitzte  Schnauze  nntoFBchddet  sich  diese  Art  schon  auf  den 
ersten  Blick  von  Eitg.  &urinamgmi»,  stimmt  jedoch  mit  letzterer 

in  der  Mehrzahl  der  Übrigen  eliurakteri8ti8chenMerkmale(Stelluiig 
der  Dorsale.  Zahl  der  Analstrahlen,  iJinge  des  Maxillare)  tlber- 
ein,  Bö  dass  ich  sie  anfänglich  nur  tttr  die  Jugendform  letzterer 
Art  hielt. 

MngrauU»  aphUf&r  0.  V. 

Diese  Art  war  bisher  nur  Ton  der  Kttste  Guiana's  bekannt 
sie  ist  jedoch  an  den  Kttsten  Brasiliens  bei  Bahia,  Cachiara  etc. 
nicht  selten  und  kommt  wie  Engr,Br9wnU  auch  an  der  Westktlste 
Centrai-Amerikas  bei  Panama  ror. 

Die  Zahl  der  Analstrahlen  betrügt  35  —  38,  die  Rnmpfhöhe 
ist  in  der  Regel  beträchtlicher  als  V4  der  Körpcrlän^e  und  die 
Spitze  der  Pectoralen  Uberragt  ein  wenig  die  Insertiousstelle  der 
Ventralen. 

Sämmtliche  Flössen  sind  im  Leben  intensiv  orangegelb; 
die  Caudale  ist  am  oberen,  unteren  und  hinteren  Rande  dicht 
sdiwfiizlieh  punktirt. 

DerBegiuu  der  Dorsale  flfcUt  genau  oder  nahezu  am  eine 
Augenlänge  näher  zur  SchnanzettS]titze  als  zur  Basis  der  Caudale. 

EngrauU«  Jmium'ius  u.  sp. 

Körper  sehr  stark  ('ünii)rimirt.  hl.mk,  gegen  die  Caudale 
nur  wenip:  an  Hrdie  abneluneud.  ii[üekcu-  und  Baucblinie  kaum 
gebogen.  Dorsale  in  vertiralcr  Richtung  vor  der  Anale  be^ijiuuend. 
Schnauze  stumpf  nasenlormig,  die  Mundspalte  nur  wenig  über- 
ragend. Die  grösste  Leibeshöhe  gleicht  der  Kopflänge  und  ist 
etwas  mehr  als  4  —  4*/5raal  in  der  Körperlänge,  der  Augen- 
diameter  3  —  dV^nial,  Sehnanzenlänge  4  Vi-  bis  fast  5mal  in  der 
Kopflänge  enthalten.  Die  HGhe  des  Schwanzstieles  Übertrifft  unbe- 
deutend die  Hälfte  'der  grOssten  RnmpfliOhe.  Die  KopfhOhe  ist 
nur  um  eine  Schnauzenlänge  geringer  als  die  Kopflänge. 

DaH  Maxillare  ist  lang,  schmal  und  reicht  nach  hinten  ein 
wenig  über  die  Articulationsstelle  des  Unterkiefers  hinaus.  Beide 
Kiefer  sind  sehr  fein  gezähnt 
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Die  Spitse  der  ntrllekgelegteii  Feetoralea  Mit  circa  um 
xwei  SchnppenlSngen  vor  die  InsertioiiBStelle  der  Ventralen. 

Der  Ursprung  der  Bttckeniosse  liegt  circa  um  eine  Angen- 
länge  näher  zur  Basis  der  Caudale  als  zur  Bchnanzenspitze.  Die 
Anale  begannt  in  verticaler  Richtung  circa  unter  Baj^ismitte 
der  Dorsale. 

Der  Hauch  ist  stark  eomprimin,  doch  ohne  8ägezähue. 

Eine  breite  »Silberbinde  an  den  »Seiten  des  Rumpfes,  gegen 
die  Caudale  ein  wenig  an  Höhe  zunehmend.  Ein  dunkelgrauer 
Querstrich  liegt  an  der  Basis  der  Caudale,  deren  äussere  Strahlen^ 
mindestens  in  der  Yorderen  Längenbälfte  ndt  dunkelgiauen 
Pttnktchen  Übersäet  sind. 

Die  Rumpfscliuppen  sind  festsitzend,  dflnn,  am  freien  Felde 
mit  Tcrtiealen  Streifen  besetzt,  die  sich  insbesondere  auf  den 
Schuppen  der  lünteren  Rumpfhälfte  schlängeln  und  von  queren 
Streifen  gekreuzt  werden,  so  dass  dieses  Schuppenfeld  wie  au& 
zahlreichen  poly^j^oiialen  Zellen  zusammengesetzt  erscheint. 

Circa  40  Schuppen  liegen  zwischen  dem  oberen  Ende  der 
nicht  selir  stark  nach  vorne  und  oben  geneigten  Kiemenspalte 
und  der  Basis  der  Caudale  und  circa  37  zwischen  dem  hinteren 
änssersten  Kopfrande  und  der  Caudale,  welche  letztere  im  yorderen 
Tbeile  gleichfalls  stark  beschuppt  ist 

D,  15.  A.  23.  Sq.  lat.  ciroa  40.  L.  tr.  V^eVi  (unter  der  D.). 

Zwei  Exemplare,  ebne  Caudale  S*/,  und  6  Ctm.  lang,  aus 
der  Bucbt  7on  Rio  Janeiro. 

Die  Caudale  ist  bei  beiden  Exemplaren  beschädigt,  dürfte 
jedoch  ziemlieh  gedrungen  gewesen  sein. 

Die  hier  beschriebene  Art  nähert  sich,  wie  es  scheint,  am 
meisten  dem  Etujr.  M'UchilU  C.  V.,  bei  welcher  aber  der  Unter- 
kiefer angeblich  zahnlos  ist,  der  Beginn  der  Dorsale  nach  Dr. 
Günther  kaum  näher  zur  Caudale  als  zum  Schnanzeneude  föUt,, 
und  die  zugespitzte  Schnauze  weit  Uber  den  Unterkiefer  vorapnugt. 

JSngraulis  €ttherifu>ideH  sp.  Lin. 

Bei  jungen  Individuen  Ton  7 — 77,  Ctm.  Länge  ist  die  Kopf- 

l;iii;::e  der  i^iüsstcn  Kumpniöhe  gleich  und  4'/jmal,  die  Länge  der 
Caudale  am  unteren  ^längeren)  Lappen  circa  4mal  in  der  Körper- 
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länge,  derAogenduuiieter  drea  SVjHuilydie  SchnaosenUbige  circa 
eV^mal  in  der  Kopflänge  enthalten. 

Die  griJsste  KopfhOhe  stellt  der  Kopflänge  eirea  nm  die  Ent- 
fernung der  Angenmitte  Ton  der  Scbnanzenspitze  nach.  Die 
»Selinance  ist  von  geringer  iLtänge,  an  der  «Spitze  sehr  stark  abge- 
stuiuplt  uiul  kurzer  als  das  Auge.  Die  Kieferxähne  sind  sehr 
klein,  doch  zalilr«  i'  b  (im  Ober-  imd  T^nterkiefcr).  Das  hintere 
Ende  des  abgestiimplten  OberkielVrs  reicht  nicht  ganz  hin  zur 
Articulationsstelle  des  T Unterkiefers  zurück. 

Die  Pectorale  ist  kaum  kürzer  als  der  Kopf,  die  Spitze  der  Flosse 
fällt  ein  wenig  tlber  die  Längenmitte  der  karsen  Ventrale  zarflck. 

Der  Beginn  der  Dorsale  liegt  nm  mehr  als  eine  halbe  (fast 
der)  KopfUinge  näher  zur  Basis  der  Gandale  als  zum  yorderen 
Sehnaozenende. 

Die  lange  Anale  beginnt  in  yerticaler  Biehtnng  ein  wenig 
vor  der  Dorsale  und  die  vorderen  höchsten  Gr  liederstrahlen  der- 
selben gleichen  un  Länge  dem  hinter  dem  Auge  gelegenen  Kopf- 
theile.  Der  Bauch  ist  vor  den  Ventralen  stark  comprimirt, 
schneidig,  doch  ohne  Siigeziihne.  Eine  nicht  sehr  schart'  abge- 
grenzte Silberbindc  zieht  vom  oberen  Ende  der  Kiemenspalte  zur 
Caudale  and  nimmt  vom  hinteren  Ende  der  ersten  Drittels  der 
Bnmpflänge  nur  sehr  wenig  an  Breite  ab. 

Circa  44  Schoppen  liegen  zwischen  dem  oberen  Ende  der 
Kiemenspalte  nnd  dem  Beginn  der  Caadale  und  circa  8 — 9 
lEwischen  der  Dorsale  und  Anale. 

D.  12  — 13.  A.  33.  P.  14  — 15. 

Bngraulis  at/wi  inoidea  Steigt  ziemlich  weit  den  Amuzonen- 
strom  hinanf.  Die  Museen  zu  Wien  nnd  Cambridge  besitzen 
Exemplaro  von  Par^i,  Cameta  und  flurupa  aus  dem  Amazonen- 
strome, ferner  von  Rio  Janeiro  (s,  KHer,  Fische  der  Novara- 
£xpedition),  das  britische  Museam  von  Sarinam,  Britisch-GuiaQa 
nnd  ans  dem  Flosse  Capin. 

Die  in  den  vorangehenden  Zeilen  von  mir  gegebene  Be- 
schreibung bezieht  sieh  nur  anf  junge  Individuen,  wie  ich 
«nfangz  erwähnte. 

EiigfauUf*  peruanuti  n.  sp. 

Körper  sehr  stark  comprimirt,  Rücken  und  Bauchlinie 
^schwach  gebogen.  Anale  in  verticaler  Richtung  hinter  der  Basiii- 
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mitte  der  Dorsale  beginnend.  Schnauze  stumpf- konisch  Tor- 
springend.  Silbergraae  Seitenbinde  des  Bmnpfes  hodbi,  un- 
deutlich. 

Die  grösste  Leibeshöhe  steht  der  KopflÄnge  stets  nach, 
erstcrc  ist  3'/^  —  4nial,  letztere  S*/. — SV^malin  der KürpcrlängC;. 
der  Au^>:endiamet<'r  4Tnal,  die  SehuauzenlSnprc  5 — 5V/^mHl,  die 
K(>|)l  liölie  am  lliuterhuupte  circa  2nial  in  (ier  jbLopl länge  enthalten» 
Die  Ötimbreite  gleicht  einer  Augeniänge. 

Der  lange  Oberkiefer  ist  sehmal,  naeh  hinten  asogeftpitzt^  sein 
hinteres  Ende  ftüt  Uber  oder  unbedeutend  hinter  die  Artieulations- 
steDe  des  Unterkiefers ,  somit  nur  wenig  vor  den  Band  der 
Kiemenspalte.  Beide  Kiefer  sind  fein  gezähnt,  die  Zähne  am 

Oberkiefer  ein  wenig  län^rc^r  als  die  des  Unterkiefers,  doch  wie 
diese  unter  aich  von  ^'leielicr  (Irösse  und  sehr  zart. 

Die  RechcDzähne  am  ersten  Kiemenbogen  sind  kürzer  aU 
das  Auge. 

Der  Ursprung  der  Dorsale  liegt  stets  näher  zur  Caudale  als 
zum  vorderen  Kopfende,  und  zwar  in  der  Mitte  des  Abstandes 
des  vorderen  oder  hintereu  Augenrandes  von  der  Basis  der  mitt- 
leren Candalstrahlen.  Die  H0he  der  Dorsale  gleicht  an  Länge  dem 
hinter  den  Augen  ^^elegcnen  Kopftheile,  während  die  grOsste 
Höhe  der  Anale  der  Entfernung  der  Schnauzenspitze  vom  hinteren 
Au^eniaiide  gleicht  oder  circa  2*j^m3A  in  der  Kopflänge  ent- 
halten ist. 

Die  Länge  der  zugespitzten  Peetorale  ist  1^/^mal,  die  der 
Ventrale  3mal  m  der  Kopflänge  begriffen,  die  Spitze  erstgenannter 
Flosse  reicht  bis  zum  Beginn  der  Ventrale.  Der  nnteroy  etwas 
längere  und  stärker  zugespitzte  CaudaUappen  steht  deor  Kopflänge 
nur  um  eine  Scbnanzenlänge  naeh. 

Die  geringste  Höhe  des  Sclnvanzstieles  ist  etwas  variabel 
in  ihrem  Verhältniss  zur  grössten  Kumpfhühe  und  S'/^  —  2 '/»mal 
in  letzterer  enthalten. 

36^37  Schuppen  liegen  zwischen  dem  äussersten  hinteren 
Ende  der  Kopfseiten  und  der  Caudale  und  circa  40—41  zwischen 
dem  oberen  Ende  der  Kiemenspalte  und  der  Caudale;  femer 
sieben  Schuppen  in  einer  Verticahreihe  Uber  demBeginn  der  Anale. 

DerBauehrand  bildet  vor  der  Ventrale  eine  stumpfe  Schneide* 
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Die  weiasliehgelbe,  gegen  den  oberen  Rand  zu  sObergrane 
Seitenbinde  am  Rumpfe  ist  hoch,  doch  nicht  scharf  abgegrenzt, 
und  nimmt  gegen  die  zarte  dnnkelgrait  pnnktirte  Caudale  ein 
wenig  an  Htthe  ab. 

Die  Kumplschuppcii  sind  ^rnss,  dünn  und  festsitzend;  sie 
decken  sich  zum  ^össten  l  Iküc  und  zeigen  iR-bst  zahllosen, 
üusserst  zarten  couccutriHchen  Ringen  am  boflci  kU  u  Felde  einifre 
schwach  geschlängelte  Qucrlinien  and  zanächät  dam  Überdeckten 
Vorderrande  kiirae  Qiierstreifen. 

D.  16  —  17.  A.  26  —  27.  8q.  lat  eiroa 

Diese  Art  wird  häufig  bei  Oallao  gefangen  und  erreicht  eine 
Länge  Ton  13  Otm.  Weingeistexemplare  sind  im  obersten  Drittel 
der  Rnmpfhtthe  rothbrann,  in  den  beiden  übrigen  hellgelb  und 
nnr  gegen  den  Banchrand  sn  mehr  weisslichgclb  mit  blaogrttaem 
Motallglanz.  Die  weissliche  Seitenbinde  geht  nach  obeu  ins 
Orane  Uber  und  tritt  erst  nach  HinwegnaUme  der  Schuppen 
scharf  hervor. 

Mngrcmlis  ringetis  Jenyus. 

Die  bisherigen  Angaben  Uber  die  Zahnlosigkeit  des  Unter- 
kiefers sind  irrig.  EnffraulU  ringem  besitast  sogar  zahlreiche 
Unterkiefendlhne,  doch  sind  sie  sehr  sart  und  noch  kürzer  als  die 

Unteikieferzähne. 

Die  H?>he  des  Körpers  ist  sehr  variabel  und  4  —  6mal,  die 
Kopilänge  0V5 — *")*  -mal  in  der  Körperliiiige  enthalten. 

Das  Wiener  Museum  besitzt  zulilreiche  Exemplare  bis  zn 
17  Ctm.  Länge  von  der  Westküste  Amerikas  (von  Californicn  bis 
Peru).  An  den  KUsten  Pem's  scheint  diese  Art  gegen  £nde  Mai 
nnd  im  Jnni  zu  laichen. 

PeUona  patiarnenMa  Steind. 

Der  Verbreitnngsbecirk  dieser  Art^  welche  ich  zuerst  nach 
Exemplaren  ans  der  Bncht  von  Panama  beschrieb  (Ichth.  Beitr. 

pag.  15  im  Separatabdr.)|  erstreckt  sich  sttdlioh  bis  Gnaya- 
qnil.  Das  k.  Mnsenm  zn  Warschau  erhielt  durch  Herrn  Rtolz- 
mann  ein  circa  33  Ctm.  langes  Exemplar  von  Tumbez,  mii  nur 
43  Strahlen  in  der  Anale,  deren  Beginn  in  verticaler  Richtung 
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unter  das  Ende  der  Dorsale  fallt  ;  58  —  59  Schoppen  längs  der 
lU^heniiiitte  des  Kampfes;  Leibeshi^he  etwas  mehr  als  BViiiuü» 
Kopflftnge  3%mal  in  der  Kopflftnge  enthalten. 

« 

PeUonula  baJUensis  u.  sp. 

D.  17.  A.  18.  L.  lat.  eiroa  44.  L.  tr.  9*/,. 

Grösste  Rumpfhöbe  4  —  S'  ^mal,  Kuptiange  4^/^ —  etwas 
mehr  aU  4mal  in  der  Körperiäuge,  Augendiameter  3  —  2^  .mal, 
Bohnanzenlänge  nnlit /n  4ma],  grösste  Kopfhöhe  am  Hinterhaupte 
ly^mal  in  der  Kopflänge  enthalten.  Die  geringste  Rnmpfhtfhe 
am  Schwanzstiele  2  —  SVsinal  in  der  grOssten  begriffen.  Kdrper 
atark  comptimirt^  Baochsäge  deutlich  entwickelt^  mit  27  —  28 
Sägezähnen,  von  denen  die  zwischen  dem  Beginn  der  Ventrale 
nnd  der  Anale  gelegenen  am  grössten  sind.  Rücken-  nnd  Baneh- 
linie  schwach  gekrümmt,  doch  letztere  in  der  Kegel  ein  wenig 
starker  als  die  erste. 

OfFnuii^'^  der  Mundspalte  klein.  T^nterkieter  niscli  nach  oben 
aosteigcud  und  den  Zwischeukieler  ein  wenig  Uberragend.  Ein 
ziemlich  grosser,  mit  der  Spitze  nach  hinten  gekehrter  Stachel 
am  obmn  Ende  des  kahnförmig  gebogenen  Oberkiefers,  dessen 
hinteres  Ende  in  verticaler  Bichtang  vor  die  Angenmitte  {Ullt. 
Ebe  Beihe  spitzer,  festsitzender  Zähne  vorne  im  Zwischen-  nnd 
Unterkiefer.  Kleinere  Zähne  am  freien  Bande  des  Oberkiefers 
nnd  am  Ganmen.  Die  längsten  Bechenzäbne  am  ersten  Kiemen- 
bogen  erreichen  circa  '/^  einer  Angenlänge.  Die  mittlere  Stira- 
breite  gleicht  circa  *  3 — -'/^  eines  Augendiameters. 

Der  Beginn  der  Dorsale  fällt  11111  nahezu  eine  Angenlänge 
oder  um  *  3  der  letzteren  näher  zum  vorderen  K(»)»tendc  als  zur 
€audaie,  und  liegt  in  verticaler  Richtung  bald  ein  wenig  vor, 
bald  unbedeutend  hinter  der  Insertionsstelle  der  Ventralen. 

Die  giOsste  Hohe  der  Dorsale  gleicht  genau  oder  nahezu  der 
Entfenrang  des  vorderen  Angenrandes  vom  hinteren  Deckeirande 
sowie  der  Länge  der  Pectorale.  Nur  bei  wenigen  Exemplaren 
unserer  Sammlnng  ist  die  Brostflosse  nicht  unbedeutend  länger 
als  die  Dorsale  hoch  ist. 

Der  untere  längere  Oaudallappen  UbertriiR  die  Kopflänge 
um  etwas  mehr  als  eine  halbe  Augenlänge. 
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9%  Schuppenreihen  liefen  anter  dem  Beginn  der  Dorsale 
bifl  xnr  Baochsftge  herab  und  circa  44  Schoppen  zwischen  dem 
oberen  Ende  der  Kiemenspalte  and  der  Basis  der  Candale. 
Letztere  FToBse  ist  bei  woUerhaltenen  Exemplaren  ToUständi^ 
ttbenchuppt. 

Die  silber^ae  Seitenbinde  am  Bimipfe  nimmt  gegen  den 

Schwanzstiel  bald  an  Höhe  ein  weni*;  ab,  bald  zu. 

8  Exemplare  bis  %n  10  Ctm.  Luuj^^e  au8  der  Hucht  von  Bahia. 

Ciupea  hraHUenais  n.  sp. 

Körperform  gehr  schlank,  Baaohlinie  imbedeuteiul  ätärker 
gebogen  als  die  Rttckenlioie. 

Kopilänge  circa  S'/jinal,  Leibeshöhe  genau  oder  ein  wenig 
mehr  ais  4nial  in  der  Körperlänge,  Aogendiameter  4iiuü  in  der 
Kopflänge  enthalten. 

Schnauze  ebenso  lang  oder  in  der  Bogel  ein  wenig  länger 
.als  das  Ange^  Stimbreite  geringer  als  eine  Angenläoge.  Zwtsohen- 
und  Unterkiefer  retchen  gleich  weit  nach  vorne,  letzterer  Ist  bei 
geschlossenem  MiindL'  zum  ^Tüs^sttu  TIküc  vom  Zwischenkiefer 
Überdeckt,  das  hintere  Ende  des  Zwischen-  und  Oberkielerii  taüt 
hinter  den  vorderen  Au^^enrand. 

Kiefer  und  Vomer  zahnlos.  Ein  schmaler  Streiten  kleiner 
Zähne  am  vorderen  Ende  der  Gaomenbeine  und  eine  ovale 
^hngnippe  auf  der  Zunge. 

Änsserst  zarte,  radienförmige  Streifen  aof  den  Knochen  des 
Angenringes  und  im  unteren  Bandstttcke  des  Vordeckels.  Deekel 
glatt,  hinterer  Band  desselben  im  oberen  Theüe  mässig  eoneav; 
ünterdeckel  viereckig,  ein  wenig  länger  als  hoch,  nacb  hinten 
ein  wenig  an  HOhe  abnehmend,  mit  abgemndetem  hinterem 
untrreiii  Winkel.  IvechcnzUluie  aul'  den  Kieuumbögen  sehr  zahl- 
rci<'h  und  ziwi,  die  liin^-steu  am  vorderen  Ho^en  nur  wenig  kürzer 
ab)  der  Augeudiametcr.  Kiemenhölile  scliwiir/lieh. 

Ventralen  in  verticaler  Kichtuiig  unter  der  Basismitte  der 
Dorsale  eingelenkt^  fast  nur  halb  so  lang  wie  die  Pcctoralen. 
Dorsale  n  Ii  her  zum  vorderen  Kopfende  als  zur  Oaadale  gelegen, 
ein  wenig  hoher  als  lang,  am  oberen  hinteren  Bande  breit 
schwarzbraun  gesäumt  15  Bauchschilder  bilden  eine  Säge 
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zwisfhen  der  EiiileHkuugsstello  f1(»r  Ventralen  nnd  der  Altcr- 
mttudiing,  und  circa  19  lieferen  vor  den  Ventralen  bis  zur  Kehle. 

Oberster  Theil  den  Rumpfes  und  Kopfes  bleifarben  mit 
etwas  dunklerem  Länggstreifen  längs  der  Mitte  der  d  —  4  ersten 
horizoiitaleii  Schlippenreihen  and  mit  stahlblauem  Schimmer; 
Rest  des  Körpers  goldgelb.  Ein  kleiner  dunkler  Fleck  am  hinteren 
Rand  des  Deckels  (an  dessen  Einbnehtnngsstelle). 

Schuppen  dttnn,  festsitzend  nnd  sich  stark  deckend.  3  —  5 
Qnerstreifen  am  tiberdeckten  Schuppenfelde,  von  denen  nur  der 
vorderste  über  die  ganze  Schuppenliöhe  herabläuft,  die  übrigen 
in  der  Höhenmitte  der  Schnppe  unterbrochen. 

rirca  44 — 45  Schupiien  zwischen  dorn  hinicrcn,  fast  vertical 
gestellten  Kande  des  Kiemendeckels  und  der  Baslts  der  mittleren 
Caudal strahlen  und  circa  4H  /wisrhen  dem  oberen  vordr  ren  Ende 
der  Kiemcnspaite  und  der  Caudale.  Im  vorderen  Theile  der 
Gandale  liegen,  abgesehen  von  den  beiden  grossen  Fitigel- 
schnppen,  mindestens  noch  4 — 5  Schnppenreihen. 
D.  17—18.  A.  17—19.  L.  lat.  44—45.  L.  tr.  V,ll  (zwischen 
der  Banch-  nnd  Ritckenlinle  snnftchst  dem  Beginn  der  Dorsale 

nnd  Anale). 

Diese  Art  ist  sehr  sremein  auf  dem  Fischmarkte  zu  Rio 
Janeiro  und  erreicht  eine  Länge  von  18  Ctm.  (bis  zur  Spitze  des 
etwas  längeren  unteren  Caudallappens). 

Clupea  amaeeoniea  n.  sp. 

Körper  stark  eomprimirt^  Banchlinie  bedeutend  stärker 
gekrümmt  als  die  Rlickenfinie.  Schwanzstiel  im  VerhttltniBS  znr 
grOssten  Rnmpfhöhe  hoch.  Banchsäge  stark  entwickelt. 

Kopflänge  4mal,  RnmpfhOhe  circa  SVsinftl  hei  Exemplaren 
von  7*/j  Ctm.  Länge,  und  fast  4mal  bei  kleineren  Individuen 
von  1  (  tui.  Liinge  in  der  Kfirperläuge,  Augendiamotcr  ein  wenig 
melir  als  Bmal,  Schnauzenlängo  circa  4mal  in  der  Kopflänge 
enthalten. 

Mundspalte  klein,  Unterkiefer  nach  vorne  sehr  wenig  vor- 
springend. Zwischen-,  Unterkiefer  und  Vomer  zahnlos.  Rin  mit 
der  Spitze  nach  hinten  gerichteter  Stachel  am  oberen  Ende  jeder 
Oberkieferhälfte.  Das  hintere  Ende  des  Oberkiefers  fällt  in  ver- 
(SteindAchner.)  5 
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ticalcr  Richtung  ciu  weui^  hinter  den  vorderen  Au^enrancL 

Kuwchcii  des  Augenringes  und  bäuuntlichc  Deckel&tUcke  ohne 
Streit'uui?. 

Der  Beginn  der  Dorssale  lallt  iu  verticaler  Richtung  ein 
wenig  Linter  den  der  Ventralen,  und  ist  ebenso  weit  von  dem 
vorderen  Kopfende  wie  von  der  Basis  der  mittleren  Caudalstrahlen 
entfernt  Die  Baniilttnge  der  Dorsale  steht  der  Flossenhölie  nicht 
unbedeatend  nach,  letztere  kommt  nahezu  einer  Kopflänge  gleich. 

Oaitdale  circa  V/goaS  ao  lang  wie  der  Kopf,  mit  scUanken 
mgespitzteo  Lappen  und  im  vorderen  Theile  beschuppt.  Die 
gerin;<ste  HOhe  de«  Schwanzstieles  erreicht  nahezn  die  Hälfte  der 
gr?>ssten  Rumpf  höhe.  Ikiuchsehneide  von  <lcr  Kehle  bis  zur  Anal- 
iiiiiiuliing  in  Säge/.ähne  auslaufend,  von  denen  12  zwischen  den 
Ventralen  und  der  Aiialo,  1.")  vor  den  Ventralen  lie^ä*n. 

Schuppen  festsitzend,  circa  37  in  einer  horizoutiiieu  Reibe 
zwischen  dem  hinteren  Rande  des  Kiemendeckels  and  der  Basis 
der  mittleren  Caudalstrahlen,  und  nenn  in  einer  Querreihe 
zwischen  dem  Beginn  der  Dorsale  and  der  Baaehlinie.  £iiie  Qaer- 
tinie  trennt  das  freie  Schappenfeld  von  den  ttberdecktanSchappen- 
theile,  2  —  3  scharf  aasgeprägte  Kadien  auf  ersterem.  Rumpf 
silberfarben,  Kopf  gelblichweiss. 

D.  15.  A.  16.  L.  1.  c.  37.  L.  tr.  9. 
4  Kxemphire,  von  denen  das  grösstc  7'^^  Ctm.  lang  ist,  im 
Wiener  Museum  aus  dem  Amazoneustrome  bei  Parä.  Bei  jungen 
Individuen  ist  die  Bauchlinie  auffallend  schwächer  f^ebogen  als 
bei  älteren,  daher  die  Rumpfhöhe  bei  ersteren  geringer  als  bei 
letzteren;  doch  ist  das  Verliältniss  der  Höhe  des  Schwanz sticles 
zur  grössten  Rampfhöhe  dasselbe  wie  bei  grossen  Exemplaren. 

OphidUhys  üchnekleH  n.  sp. 

Kopflänge  bis  zam  hinteren  Rande  des  Deckels  gemessen, 
&8t  3V,mal,  bis  zar  Basis  des  obersten  Pectoralstrablesy  an  der 

die  Kiemenhaut  nach  oben  endigt,  gerechnet,  fast  j^enau  omal  in 
dem  Abstände  der  Kiemenspalte  von  der  Analiuiiaduug  enthalten. 

Kopi  lang,  nach  vi  i  no  fast  konisch  sich  verschmälenul,  mit 
abgestumpfter  Schnauzcnspitzc.  Mundspalte  sehr  laug ,  voll- 
kommen schli essbar;  Entfernung  der  Mundwinkel  von  der 
Schnauzenspitze  genau  2mal,  Abstand  des  hinteren  Endes  des 
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Oberkiefers  von  der  Sehuauzeu^pitze  eircji  l*^mal,  lautrerer 
Anfrendiameter  etwas  mehr  als  Unial,  Schntauzenläii^^e  Tinal  iu 
der  Ko])i'l;inge  (bis  zum  hinteren  Deckelrnnde)  enthaltea.  Die 
Schnauze  ist  circa  1*  gUial  länger  als  das  Auge. 

Die  Maxillar-,  Mandibular-  und  Vomerzähne  bilden  2  Reihen. 
Die  Zähne  in  der  Anssenreihe  des  Ober-  nnd  Unterkiefers  und 
sehr  apitZy  von  ungleicher  GröBse,  einige  derselben  zeichnen  sich 
durch  bedeutende  Litnge  aus.  Die  innere  Zahnreihe  derselben 
Kieferstttcke  reicht  nicht  so  weit  nach  rome  als  die  ftussere,  und 
die  Zähne  derselben  sind  nahezn  vm  gleicher  ^i^eringer  Grosse. 

Die  Vomerzähne  bilden  zwei  iiaeh  vuinc  mässig  divergireiulc 
Jieilien  und  nehmen  nach  vorne  allmälig,  im  Ganzen  nur  wenig 
an  Grösse  zu;  die  hinteren  Vomerzähne  sind  kleiner  als  die  Ober- 
uud  Ünterkicterzähne  der  inneren  Reihe. 

Die  Zwischenkieferzähne  sind  von  ungleicher  GrösM',  ein- 
reihig und  halbbogenfdrmig  angeordnet;  unmittelbar  hinter  den 
beiden  vordersten  derselben  stehen  in  der  Medianlinie  des  Gaumens 
1  —  2  lauge  Zähne,  von  denen  der  erste  der  längste  der  ganzen 
Mundspalte  ist. 

Der  Oberltppenrand  zeigt  keine  Anszackungcn. 

Die  beiden  Narincn  mtlnden  in  kurze  häutige  Rfthrchen  und 
liegen  am  oberen  Mundrande.  Die  liintrre  weitere  Narine  fällt 
unter  den  vonleren  Anirenraud,  die  vordere  liegt  in  geringer  Ent- 
fernung:- \  or  der  hinteren. 

Die  weiten  KiemeuöÜ'uungen  sind  nach  unten  dureli  einen 
Isthmus  getrennt,  dessen  Breite  nnr  einer  Schnanzenlänge 
gleichkommt. 

Die  Länge  der  Pectoralen  beträgt  7«  Kopflänge,  wenn 
letztere  bis  zur  Basis  der  Fectorale  gemessen  wird,  oder  ist 
dVainal  in  der  Entfernung  der  Schnauzenspitze  vom  hinteren 
Deckelrande  enthalten. 

Die  Dorsale  beginnt  in  verticaler  Richtung  nm  —  IV^ 
Angciilau-cn  hinter  der  Spitze  der  Pectoralen,  nimmt  nach  hinten 
allmälig  an  Whe  ab  und  endigt  wie  die  Anale  eirea  nni  eine 
Schnauzenlänge  v(M-  dem  hiuteren  spitzen  Kiide  des  limnpfes. 

Der  Schwanztheil  de?^  Rumpfes  ist  fast  um  l'/j  Kopflänge 
länger  als  der  ganze  übrige  Theii  de»  Körpers. 

5* 
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Die  Kdrperhant  bildet  zahlreiche,  ttusserst  zarte  Lftngitfalieii, 
die  dunkler  aU  die  dazwischen  liegenden,  eben  so  schnulen 
Fnrchen  geföibt  sind.  Die  Seiten  des  Körpers  sind  rothbrann,  die 
untere  KörperflUche  bis  znr  Anale  ist  wilsserig  granviolett. 

Der  ^univ  Kopf  i>i  imi  kU  ium  läii;;lii-lu'u  duukelbraunen 
Flecken   j^oziert,   wio   bei   Op/iichfhi/s  pumii/rr    sp.  Kaup 

Marrndonnpfiis  hiot'ffff.r  V(\py),  am  Riim])t('  da^^i-^'-fii  lit^^cu 
dureluscUoittücli  drei  Läugsreiheu  ziemlich  grosser  ovaler  Flecken, 
und  zwar  zwei  Reihen  (durch  Tbeilunj*  der  Flecken  hie  und  da 
drei)  Uber  und  eine  unter  der  i^eitenlinii  .  Hinter  dem  Re^nn 
der  Anale  verschwindet  die  untere  Fleckenreihe  vollständig;  vor 
dem  Beginn  der  Dorsale  bis  zum  hinteren  Ende  des  Hinterhauptes 
nimmt  die  Zahl  der  Reihen  durch  Theilnng  der  Flecken  in 
mehrere  kleinere  allmälig  zu. 

Die  Anale  ist  schwärzlich  gesiiumt.  Zunächst  dem  oberen 
liMudc  der  Dorsale  liegen  breite,  ^<  ai/braune  Halbflccken, 
meist  von  ^'crino^er  Hfthe;  liic  und  du  sind  sie  so  schmal,  da^s 
der  Flossenrand  nur  wie  unterbrochen  dunkel  gesäumt  erscheint; 
einige  wenige  Flecken  jedoch  sind  höher  und  reichen  genau  bis 
zur  Höhenmitte  der  Flosse  oder  noch  etwas  tiefer  herab. 

Länge  des  beschriebenen  Exemplares  71  Ctm^  Länge  des 
Schwanzes  von  der  Analgrube  angefangen  nahezu  41  Vt  Ctm., 
Kopflänge  bis  zur  Fectorale  8  Otm.^  Länge  der  Mundspalte  bis 
zu  den  Mundwinkeln  circa  3Vs 

Oph,  Sehneideri  ist  sehr  nahe  mit  Oph.  punctifer  sp.  Kaup 
verwandt,  und  ich  würde  erstere  Art  nur  lUr  eine  Farbenvarie  tftt 
der  letzteren  ansehen,  wenn  nicht  sowohl  Kaup  alN  .iiu  li  l*oey 
(in  der  zweiten  vcrbcsaerten  Beschreibung  von  Mttrro</o/top/tis 
mordif.v  =  Oph.  punctiftn)  darin  übercuLstimmen  würden,  dass 
bei  Oph.  punctifer  die  Yomerzähne  in  drei  Keihen  liegen. 

Vorläufige  Mittheilung  über  einige  neue  ^uroideu  und 
Ohafaoiuen  aus  dem  Ganoo. 

i.  Pimelodus  (Ptmelodus)  Groukopfi  n,  sp. 

KiMpcrtonii  gestreckt,  Kopflänge  bis  zum  hinteren  Deckel- 
ruiuic  last  4*/3mal,  Körperhöhe  mehr  als  5^/^mal,  l^äuge  des 
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oberen  Gaitdallappens  cirea  3mal  in  der  Körperlängc,  Angen- 
diameter  genau  oder  etwas  mehr  als  6mal,  Stirnbreite  circa  3ma!» 
Schnanzenlänge  etwas  mebr  als  2mftl  in  der  KopflMn^^c  enthalten. 

Schlanze  vorne  quer  ah;;^estutzt,  den  vordert^n  Mmidrand 
mäööig  übciTügend.  Zahnbinde  de.-i  Zwisehcukiefcrs  breiter  als 
die  des  Unterkiefers.  Oberkieferbarteln  bis  zur  Längenmitte  des 
Schwanzstieles  oder  noch  Uber  den  Beginn  der  Caudale,  äussere 
Unterkieferbarteln  bis  zur  Lftngenmitte  der  Ventralen,  innere  bis 
zu  der  des  Peefcoralstachels  zurückreichend. 

Dorsalstachel  etwas  länger  als  der  Kopf,  kräftig,  compri- 
mirt,  nm  im  oberen  Theile  seines  Hinterrandes  stuuipl  ^czülint. 
Feetoralstacliel  Hrca  so  hing  wie  der  Kopf,  am  äusseicn  und 
innert'n  Kande  nicht  stark  jre'/.ähnt.  liasis  dt  r  Fi  ttiiossc  l'V,"!*  3 
mal  län^^er  als  die  der  erstcu  Dorsale,  circa  um  einen  Au^^endia- 
meter  länger  als  der  Kupf  und  mindestens  2V3nial  länger  als  die 
Basis  der  Anale.  Entfernung  der  Fettflosse  Tom  letzten  Dorsal- 
strahl etwas  kttrxer  als  die  Basislänge  der  strabligen  Dorsale. 
Kopf  und  Rumpf  mit  sahllosen  kleinen  schwarabraunen  Flecken 
besetzt. 

D.  1/6.  A.  13  -14,  P.  1^11. 

2,  Clmetostomus  cochliodon  n.  sp. 

Kopflänge  etwas  mehr  oder  weniger  als  2%mal,  Körperhöhe 
)e  nach  dem  Alter  47t — ^  ^^'^  Körperlänge,  Augendiameter 
7^ .  bis  nahezu  9mal,  SehnauzenlUnge  1',, — 1'  ..mal,  Stirnbreite 
nahezu  oder  i^cuaii  2iual  in  der  Koptlänge  enthaUcn.  Ivicterzähne 
gegen  den  iVeicn  liaud  zu  lüticll'öiuüg  sich  ausbreitend  und  aus- 
geh?}hlt,  in  ^^eriuger  Zahl  vorhanden.  Die  obersten  hintersten 
Borsten  am  iuteroperkel  bei  jungen  Individuen  (^Weibchen  ?)  nicht 
viel  länger  als  das  Auge,  bei  alten  (Männchen  ?)  fast  halb  so  lang 
wie  der  ganze  Kopf.  Letzterer  am  llinterhaupte  stark  gewölbt 
und  hoch.  Obere  und  untere  Sehilderreihe  des  Rumpfes  in  der 
Torderen  Läagenhälffce  desselben  mässig  stark  gekielt«  Pectoral- 
stachel  fast  ebenso  lang  wie  der  Kopf  und  auf  der  Oberfläche 
gegen  die  Spitze  zu  bei  alten  Exemplaren  (Hännehen?)  mit 
steifen  beweglichen  und  langen  Borsten  besetzt. 

D.      A.      P.      V.  Vs  h.  lat  2ti. 
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äteiadaohner. 


3.  Prochihäu»  longirostrU  iL  sp. 

Schnauze  anifallend  lang  lud  stampf  koDUcli,  die  Mond- 
spalte  weit  nach  vorne  überragend»  Angen  klein.  Kiemenstrahlen 
nnter  einer  dicken  Hant  ganz  verborgen  liegend.  Kopflänge  nabeza 

4mal,  Leibeshöhe  eirra  3' jmal  in  der  Körperlän^^e ,  Augeii- 
dianieter  0  —  B'  ^iuul,  Sehnauzeiilüii^^c  ^enau  oder  etwas 
weniger  als  2nial.  Stirnbreite  zwischt  ii  den  Augen  genau  oder 
etwas  mehr  als  2nial  in  der  Kopt'liiu^e  enthalten.  Lippenzähne 
etwai»  stärker  entwickelt  aU  bei  den  bisher  bekannten  Arteu. 
Dorsalstrahleu  mit  Ausnahme  der  vordersten  mit  einer  Keihe 
kleiner  Flecken  am  Vorder-  nnd  Hinterrande  jedes  Strahles» 
Schuppen  nngezfthnt. 

ev, 

D.  11—12.  A.  11.  V.  10.  L.  lat  38—39.  L.  tr.  T. 

4.  Brycon  labiafus  n.  sp. 

Unterlippe  auffallend  stark  entwickelt,  nach  Art  eines  breiten 
Lappens  weit  Uber  den  Vorderrand  des  Unterkiefers  herabhängend, 
schwärzlich.  LeibeshOhe  circa  3 '/«mal,  Kopflftnge  circa  S'/^mal 
in  der  K((rperlKnge,  Angendiameter  4Vtmal)  Stimbreite 
Schnanzenläugc  circa  5mal  in  der  Kopflänge  enthalten. 

Zwischenkiefer  vorne  den  Unterkiefer  überragend,  mit  drei 
Zahnreihen  besetzt.  Dorsale  eiu  wenig  hinter  den  Ventralen  (in 
verticaler  Kichtuug)  beprinnend. 

Candalfleck  schwärzlich,  bis  zum  hintiMcn  I\ande  der  mitt- 
leren CaudaUtrahlen  sich  erstreckend,  vor  der  Gaudale  stark 
verschwommen. 

12 

D.  11.  A.  28.  V.  8.  E.  l.  60.  L.  tr.  T. 

7 

5.  Brycon  ruöricauäa  u.  sp. 

12 

D.  11.  A.  31.  V.  8.  L.  1.  60  (-hü  auf  <l.  C.)  L.  tr.  T . 

6 

Krirpei  ötaikcoinpriiuirL  Kopilänk^o etwas wenig:er als  4'  ^mal, 
Leibesh?)he  circn  .^V^mal  in  der  Körperiänge,  Augendianieter 
4V3mal,  Htirnbreite  etwas  mehr  als  2''  ^mal,  Schnauzenlängc  circa 
3^  ..mal  in  der  Kopflän.c:p,  tro ri nieste  Kumpfhöhe  am  Schwaozstiele 
mehr  als  2*/^mB,\  in  der  Rumpfhöhe  enthalten.  Oberseite  des 
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(comprimirten)  Kopfes  querüber  stark  gebo^ani.  Vier  Zahnreihen 
im  Zwiselienkiefür,  doch  die  zweite  unvolUtändig  and  nar  von 
zwei  Zähnen  gebildet.  Zwü»chenkiefer  nach  vorne  vorspringend. 
Das  hintere  Ende  des  Oberkiefers  WM  ein  wenig  vor  die  Angen- 
mitte.  Dorsale  fast  in  der  Mitte  der  Kdrperlänge  beginnend,  in 
Yertiealer  Richtung  nnter  der  LSngenmitte  der  znrttckgelegteni 
Ventralen.  Pectorale  ebenso  wie  der  Kopf,  mit  der  Spitze  des 
längsten  Strahles  fast  bis  zur  Basis  der  Ventralen  zurückreichend. 
VeutralL'ii  um  eine  Schuuuzenlänge  kürzer  als  der  Ko])f. 

Die  »Seiteulime  läuft  parallel  /m  unteren  i'rDÜlliüie  des 
Koples.  Bauch  hinter  den  Ventralen  bis  zur  Aualc  eine  stumpfe 
Kante  bildend,  vor  denselben  ^a^rundet. 

Rumpf  hell  goldgelb  mit  8ilberglanz,  gegen  den  Bauch  zn 
hell  silberfarben.  Sehwanzfleck  schwärzlich,  bis  zum  hinteren 
Rande  der  mittleren  Candalstrahlen  fortlaufend,  am  Schwanzstiel 
stark  verschwommen.  Kopf  oben  gelblich,  an  den  Seiten  silber- 
weiss.  Spitzen  der  Dorsale,  Pectorale  nnd  Ventrale  nnd  vor- 
derster Theil  der  Anale  kirsehroth.  Caudale  am  hinteren  Rande 
tief  dreieckig:  eingeschnitten,  im  mittleren  Theile  seiner  Höhe 
schwärzlieh,  oben  und  unten  kirsehroth,  gegen  diu  üaäis  der 
Strahlen  zu  orangegelb. 

6.  Tehragmopterun  eaueanu9  n.  sp. 
D.  11.  P.  13.  A.  38-41.  L.  lat.  aü        (-h  3  auf  der  C.) 

L.  transY.  1 

61^—7  (bis  s.  Veiitr.) 

Körperform  oval,  sehr  stark  comprimirt,  obere  Kopflinie  con- 
cav,  Leilx  iMihe  2'  j — 2*  .mal,  Kopflänge  3% — '/^mal  in  der 
Körperlange,  Aiigcudiuineter  ein  wenig  mehr  als  3nial  in  der 
Kopflänge  enthalten  und  durehächnittiich  der  8tirubrcite  gleich. 
Das  hintereEnde  des  Oberkiefers  fällt  in  verticaler  Richtung  etwas 
hinter  den  vorderen  Aagenrand.  Dorsale  ziemlich  hoch  und  hinter 
der  Insertionsstelle  der  V.  beginnend.  Hnmeral-  nnd  Candalfleek 
vorhanden  und  dtiiek  eine  silbergrane  Binde  verbunden. 

Eine  ausführliche  Beschreibung  dieser  so  wie  einiger  anderer 
Arten  aus  dem  Cauca  soll  naebtrftglieh  in  einer  grösseren  Ab- 
handlung Uber  die  Fischfauna  des  Cauea  gegeben  werden. 
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Steindaebner. 


Obersiobt  der  beschriebeaen  Arten. 

Pristipoma  rontratum  Rapp  (in  lit.). 

Irt^m-  eil  in  rix  Forst. 

Cor  V 'um  (  .folinitfs)  Jacobi  n.  8p. 

Pachyurus  (Lepiptetuft)  uiLspfvauH  n.  sp. 

bnvdric/ixiti  n.  sp. 
„         SchoniburgkU  tu  8p.  Gthr,  (  =  P. 

Natiereri  Stein d.). 

Paehyunt*  (Paehpmu)  »quamipinniB  Agass.    ( P. 

ImndH  Rhdt.> 

Gi^iui  KrauBni  n.  sp. 

„  NewberüGtitArL 
roificeps  n.  sp. 

„     iHevis  n.  sp. 

„      Bicuunfii  ü.  8p. 
Typhlogobius  californiensis  nov.  gen.,  u.  sp. 
Luciogobiuit giittatus  Gill. 
Gobiommn  longipinnr  n.  sp. 
Tridentiger  sffuamistngattig  Uilgend. 

„       barbatus  Gtbr, 
Sicydium  elegans  n.  8p. 
Tottis  afrieana  n.  Bp. 

„     heterura  n.  sp. 

„     pemiger  C  Ol^e. 

„      ScUiteri  n.  sp. 
Ulcunophii^  Wehbii  VaL  itduli. 
PticuatH  hl  oniii<  norftr  Hollnndhic  n.  sp. 
iicrtr«  (Heros)  impcriulis  n.  ap, 
Pleuronectes  PaUasii  n.  sp. 
PUmroncefes  mierocephalus  DouaT. 
Apionickthy»  Dumerili  Blkr. 

HippoglMBoides  (UippogloMina)  pundatUmmuB  vu  sp. 

Bh&mbosolea  numopu9  Gthr. 

AaanotretU  roiiraia  Gthr. 

ilrttt«  latiseuiatu»  Gthr. 

Pluiy Stoma  fascitUum  (Lin.),  C.  V..,  jllV. 
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EngramUa  mtrmammui»  Blkr. 
»      Nattereri  n,  sp. 
M       spinifer  C.  V. 

JanmriuB  n.  sp. 
„       afherinoides  L  i  u. 
»       peruaiiun  u.  »p. 
ringens  Jen. 
Pellonn  pamweuHis  S  t  e  i  n  d. 
PeUonulfi  bahiemi»  u.  sp. 
Clupea  brasiliensia  n.  sp. 

„     amaxonica  n.  sp. 
Ophkhthyg  Sehneideri  n.  sp. 

/%ntf/o</««  (Pmelodus)  Grosakopfii  u.  sp. 
Chaeto»tomi9  eochlhdon  u.  s}>. 
Prochthfhts  /o/i(/lrosifriH  u.  sp. 
ßrycon  luhiutuH  w.  sp. 

,,      rubrieanäa  n.  sp. 
TetragompteruB  caucanm  u.  sp. 


Erklärung  der  Tafeln. 
Tafel  1. 

Fig.  1, 1  a.  Eleolrit  Krmtem  n.  sp. 
»  2;  2  A.  Mfv«  cottieept  n.  sp.  (%  natttrl.  Gr.). 

Tafel  11. 
Fi^.  1, 1  a.  &eoln*  hetenm  n.  sp. 
n  2,2«.  ffoAnr«  ATratiM»»' n.  sp. 
»  3.       Pieuronectes  PalltuH  n.  sp. 

TMTelia. 
Fig.  1, 1  a.  Bhotru  afrieam  n.  sp. 
„   2.       PeiUmula  bakien»U  n.  sp. 


Ans  der  k.  k.  Bof-  avd  StMtadruekarei  ia  Wion. 
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Von  Dt,  Vrvu  BUiwUtknw, 

wirklieitm  MH§iUät  dtr  k,  AMmO»  dtt  Wümauehaftm. 
(Mit  «  Tar«tii.) 
<Vtil*litt  IH  4»  tHami  M  M.  MI  IStIk) 
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dorn  LXXm  Badi  (ler^Sitzb.  dir  Ubd.  4«r  Wiiitii«!.  L  m.  MtM.  Mif.  m 


Ichtbyologiscbe  Beitxage  (IX). 

Von  Dr.  Franz  Stetndachner, 

wirkfickem  Mitj/»e<fa  der  k,  Akai/emie  <ier  U'ittenichaftM». 
{Mil  «  Tftreln.) 
(VorgtleB*  '*>       Sitzung  um  16.  lull  1880.) 

I. 

Über  eine  Sammlung  von  Fliisslischen  von  Toiii/^oiia  anl  (  * 

Madagascar. 

1«  AmbwwUi  Kf^misinffeH  Steind. 

Syn.:  Ambattnh  Corumfir»oiin  Kluaz.,  Synopsis  der  Fi.sche  dta  rothou 
Meeres.  Yerhsodl.  der  k.  k.  sool.  bot  GeAeUsch.  in  Wien,  Jahrg^. 
1870.  Bd.  XX,  p.  719  (nec  C.      Blkr^  Day,  Kner  etc.). 
Seiaena  safgha  Forftk.?  sec  Kluoz.  1.  c. 

«       Sieben  Exemplare  von  3 — 14  Ctm.  Län  e. 

Die  firrös.ste  Ramptlutlie  Ui  bei  diesen  3*/« — ^Va^t*^'» 
Kopllänire  bis  zur  Deckclspitze  3%mal  in  der  Totalläu^^e,  der 
Aüj^eiKÜameter  je  nach  dem  Alter      — 3mal,  dieScbnauzcalünge 
(mit  Aiissehluss  des  vorspringenden  Unterkiefers)  nahezu  4'/^  bis 
5mal,  die  Stimbreite  4*  ^ — 5mal  in  der  Kopflänge  enthalten. 

Der  bintere  Rand  des  Oberkiefer»  fällt  in  Terticaler  Hichtaag 
nicht  bedeutend  hinter  den  Torderen  Angenrand  nnd  ist  mehr  oder 
minder  stark  eoncar. 

Die  Mandspalte  »teigt  raseh  nach  oben  und  vonie  au.  Der 
vordere  Augenrandknochen  ist  sehninl;  sein  oberer  und  unterer 
Kami  springt  leistenförmig  vor,  letzterer  ist  f>tcts  viel  tleutlicher 
nnd  Htärker  frezühut  alr*  ersterer.  Die'uutere  Iiaii(lK'i>te  (le.s  Vor- 
deekels  triigl  ebenso  starke  Zälnie  wie  der  untere  IJaiul  de.^selben 
Knochens  und  endigt  nacli  hinten  mit  einem  stärkeren  Staehel. 
Die  ZUhne  am  aufsteigenden  Vordeckelrande  sind  äu«<serst  zart.  , 
Der  untere  Rand  des  Unterdeekel»  ist  in  der  hinteren  Hälfte 
^gleichfalls  gezähnt. 

1 
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2  Steindaohtter,  [23^] 

Nur  2  S(  luippenrc  ihen  liegen  unter  dem  Änge  bis  «nr  unteren 

RaniUoi^^te  <le«  l*riiorl)ituls.  Der  obere  Orbitalrand  endigt  nach 
lÜDtcu  in  rin  spii/^  s  Dörnchen.  Die  obere  Profillinie  dCB  Kopfes 
ist  in  der  Ötirngefe-end  t>tark  eingedrllekt. 

Der  zweite  Stachel  der  ersten  Dorsnle  ist  bei  kleineu  Exi  m- 
plaren  faßt  ebenso  lang  wie  der  Kopf,  bei  älteren  aber  um  eine 
balbe  Augcnlänge  kUrzer  als  letzterer.  Die  folj;eudeu  Dorsal- 
stacbeln  nehmen  rasch  und  «iemlich  gleichförmig  an  Höhe  ab,  so 
dass  der  hintere  Flossenrand  nahezu  geradlinig  und  stark  geneigt 
erseheint.  Die  Höhe  des  Stachels  der  zwe  ten  Dorsale  ttbertriflt 
die  halbe  llühe  de«  längsten  (zweiten)  Stachels  der  ersten  Bticken- 
tin.s(  nidit  s,  Iii  b.  denttmd.  Eine  Keihe  von  Schuppen  überdeckt 
die  \yd^\>  beider  Dorsalen. 

Der  dritte,  längste  Stachel  der  Auale  ist  nnr  wenig  länger 
als  der  Stachel  der  zweiten  Dorsab-,  und  eben  so  lang  oder 
unbedeutend  länger  als  der  Stachel  der  Ventrale. 

Der  hintere  Rand  der  zNveiten  Dorsale  und  der  Anale  i>i 
concav.  Die  Caudale  ibt  sehr  tief,  dreieckig  eingeschnitten,  der 
obere  Lappen  derselben  ein  wenig  länger  und  eben  so  stark  zu- 

-r^pitzt  wie  der  untere.  Die  Länge  der  Schwanzflosse  kommt  der 

\[v6  Kopfes  bei  älteren  Exemplaren  gleich,  und  ttbertriflt  sie  bei 
jungen  Exemplaren  (von  3— S*/^  Ctm.  Länge). 

Die  Seitenlinie  läiül  nahezu  parallel  mit  der  Rüekenlinie  des 

Kumptes  und  diirebbohrt  bis  zum  Beginn  der  Caudale  29Sehuppen, 

und  3  auf  der  Schwan/Ilosse. 

Drei  horizontale  Schuppeureihen  liesren  iilHM  und  8  unterhalb 

der  Seitenlinie  (bis  zur  Basis  des»  Ventralstaehel>V 

Seiten  des  Körpers  goldbraun,  gegen  den  lütckcn  zn  etwas 

dunkler,  und  auf  den  Schuppen  sehr  zart  schwarzbraun  pnnktirt. 

Eine  silbergraue  Binde  zieht  sich  längs  der  Mitte  der  Kumpf- 

hühe  hin. 

Dr.  Bleeker  hob  zuerst  hervor,  dass  die  von  Dr.  Klun- 

zinger  als  Aiu/jus.^ls  Commersonii  beschriebene  Art  nicht  mit  der 
gleichnanngen  Art  von  Cuv.  Valenciennes  identisch  sei  und 

ich  slinnue  die.Mi  Ansieht  bei.  .{mhiinHin  Klunzingeri  m.  war 
bisher  nur  aus  dem  rothen  .Meere  bekannt. 


D.  7,1.  A.  o      i\  13—14. 
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2,  Moronopsis  fuscus  sp.  C.  V, 

Ü.  9/^.  A.  3/10.  L.  laL  42—44  (-i-4— 5  a.  d.  Caud.).  L.  tr.  I. 

10 

Fünf  Exemplare  von  T'/»— 8'^^  Zoll  l.aii<:i'. 

Bei  den  3  kleineren  Individuen  von  eirc.i  7'  .  Zoll  Länire  ist 
die  grö.sstc  Kunipfhöbe  2'/^ — 2*i\\i\ii\y  bei  den  übrigen  grosseren 
von  H  —  8**  ^Zoll  Länge  aber  fast  3mal,  die  Kopflänge  beierHteren 
3iöal,  bei  letzteren  SVjinal  in  der  Körperlänge  (d.  i.  Totallänge 
mit  Ausscldusä  der  Caudale),  der  Augendiameter  3*/^  bis  nahem 
Z^fja^vXy  die  Stirnbreite  3V5— 4'/5mal  in  der  Kopflänge  enthalen. 

Die  Schnansenlänge  ist  bei  den  3  kleineren  Exemplaren 
«ben  80  lang,  bei  den  grösseren  etwas  kttrser  als  das  Auge. 

Der  sehräge  ansteigende  Unterkiefer  Überragt  naeb  Tome 
den  Zwischenkiefer  nur  mässig. 

Vier  Scbnppenreihen  liec^en  unter  dem  Auge,  der  Kandtheil 
des  Vordeckels  ist  rscliuppenlo.s. 

Der  Kiemendeckel,  der  Unter-  und  Zwincbendeckel  sind  voll- 
ständig beschuppt,  doch  sind  die  Schuppen  auf  ersterem  circa  2mal 
so  gross,  wie  auf  den  beiden  letzteren.  Der  obere  der  beiden 
Stacheln  des  Eiemendeckels  ist  bedeutend  kQrzer  als  der  untere. 

Der  hintere  Rand  des  Vordeckels  ist  geradlinig^  schwach 
nach  hinten  geneigt;  der  hintere  Winkel  desselben  ein  rechter. 
Die  nur  sehr  schwach  yorspringenden,  zahlreichen  Zähne  am 
unteren  Vordeekelrande  sind  mit  der  Spitze  nach  hinten  und  unten 
gekelirt  und  nehmen  gegen  den  hinteren  Winkel  des  Knochens 

\vt  ni:i-  an  Grösse  zu:  <d)en  so  zaldreich  und  diclit  ;iu  einander 
.iCcdrän;;t  lie^'-en  die  Zähnehen  am  aufsteigenden  \  ordeckelrande 
und  nehmen  gegen  das  obere  £nde  des  letzteren  allmälig  an 
"Grösse  ab. 

Die  Stacheln  der  Dorsale  erb*  b>  n  sich  rascher  vom  ersten 
bis  zum  fünften,  als  die  folgenden  bis  znm  vorletzten  Stachel  an 
Hohe  abnehmen.  Der  fänfte  höchste  Stachel  ist  bei  einigen  Exem- 
plaren unserer  Sammlung  nur  wenig  kfirzer  als  der  zweite  längste 
Oliederstrahl  der  Dorsale,  bei  anderen  erreicht  er  fast  nur  Vi  des 
letzteren ;  im  ersteren  Falle  gleicht  die  Höhe  des  fllnften  Dorsal- 

1* 
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staeln'ls  nnhcKU  <lrr  Hiillciiiiin^  tlcr  Kiunspitze  vom  hiiilcri'U 
Augeurande.  Der  zehnte  Stachel  ist  circa  1'^^ — l'/^mal  höher  als 
der  vorang:ehende. 

Der  letst<%  GliederBtmhl  der  Dorsale  erreicht  circa  die 
halbe  Lttnge  des  höchsten  zweiten  Strahles,  nnd  der  obere  echief- 
gestellte  Rand  der  Gliederstrahlcn  ist  vom  zweiten  bis  zum  letzten 
»Strahle  geradlinig,  während  der  obere  Rand  des  stacheligen 
Tiu  ilos  der  Dorsale  bis  zum  nennten  Staehel  eine  BogcnkrUmmun^ 
bcsilirt'ibt. 

Der  dritte  liiU  list»'  AnaUlachcl  ist  eben  ao  lanp:  oder  nur 
weiii^  kUr/er,  «loch  stets  kräfti^jer  als  der  dritte  Dorsalstaeliel. 
Die  vorderen  hoelisteu  Gliederstrahleu  der  Anale  sind  ein  weriij:: 
kurzer  als  die  entspreehendi  ii  der  Dorsale.  Eine  Sehwppenscheide 
legt  sieh  tiber  die  Banis  sämmtlicher  Stacheln  und  Gliederstrahlen 
der  Rucken-  nnd  AßerfloRse. 

Im  oberen  nnd  unteren  Theile  der  Candale  reichen  die 
iS€hu])pen  fast  bis  znm  hinteren  Strahlenrande;  der  hintere  Flossen- 
rand  ist  nnr  mSssig  eingebuchtet. 

Die  Seitenlinie  durehbohrt  am  Rumpfe  42 — 44,  und  auf  der 
Candale  4 — 5  Seliup])en. 

lU'i  8  Exemplaren  iiiisricr  Saminlnng  sind  die  Anale  und  die- 
untere  ) lallte  des  iilirderstrahli^i  ii  Theiles  der  KUekeuUoase  mit 
grossen  dunklen  Fleeken  j;e/.iei-t,  doeh  sind  die  Flecken  auf  der 
Anale  grösser,  zahlreicher  und  schärl'er  ausjrepräjrt,  als  auf  der 
Dorsale.  Bei  einem  vierten  Exemplare  sind  die  erwähnten  Flossen* 
theile  nur  sehr  spärlich  und  -undeutlich  gefleckt,  nnd  bei  einem 
fUnften  ist  die  Anale,  nicht  aber  die  Dorsale  geileckt. 

Im  vordersten  Theile  der  Oaudale  liegen  stets  kleine^ 
Hchwftrzliehe  P^leeken  ;  der  übrige  grössi  re  Tlieil  dii»ser  Flosse  ist 
entweder  vollständig  mit  grossen  hellen  Fleeken  geziert  oder  aber 
nur  am  oberen  und  unteren  Ln]i])rn,  in  wi  leliem  Falle  längs  tleiu 
mittleren  dunkel  gefärbten  Höliendriitel  3 — 4  sehmale  weisse 
Streifen  fast  horizontal  zum  hinteren  Flossenrande  ziehen. 

Die  Fleek(  n  ;nn  Rumpfe  sind  bald  mehr  oder  minder  stark 
entwickelt,  rund  oder  tropfenförmig,  oder  fehlen  zuweilen  fast 
vollständig. 

Die  geringste  Leibeshöhe  am  Schwanzstiele  ist  2%  bis 
nahezu  Bmal  in  der  grössten  RumpfhQhe  enthalten. 
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3,  Oob$u^  g iuris  Kam.  Buch. 

Zulilrcichc  Exmiiilarc  von  kaum  8 — äö^^^  Ctm.  Länge. 

Bei  den  kleinen  Individuen  von  nahezu  2 — Zoll  Länge 
zieht  eine  fast  nnnnterbroehene  Binde  oder  eine  Reihe  dicht  an- 
einander gedrängter,  gleich  grosser  dunkelbrauner  Flecken  von 
der  Feetorale  znr  Caodale,  an  deren  Basis  ein  etwas  grdi^serer 
Fleck  liegt. 

Nur  l)ci  -  l^xiMiiplarc'ii  von  6*,^  iiud  \  Znll  Liinirc  bcMiicrkt 
iiiiiu  an  den  Seiten  des  liuniples  Spuicii  \  .'5  -  4  gro.s.ven  dunklen 
Flocken.  dorn  gröbsten  Exemplare,  einem  Mäuncheu  sind 
siiuimtliehe  .^tiulileu  der  ersten  Dorsnle  ladenförniitr  vcrlän^j^ert, 
nnddio  beiden  letzten  ^leicht'allsverlän^erten  Strahlender  zweiten 
Dorsale  nnd  der  Anale  reichen  zurUi'kgelegt  genau  oder  nahezu 
bis  zu  den  StQtzstrahlen  der  Oaudale,  deren  Lange  eben  so 
beträchtlich  wie  die  des  Kopfes  ist  und  der  Totallänge  gleicht. 
Die  obere  ^ncissere  Rnmpfhälfte  ist  orange^elb  oder  dunkel  gold- 
braun; bei  dem  grössten  Exemplare  lie^^t  zwischen  je  2  auf 
einander  tollenden  Strahlen  der  zweiten  D<»rsnle  l  iii  s«  hia^^e 
jLcesu  Iii rij  intensiv  gelber  Läiigsstreif  nahe  nnter  dem  oberen 
Flossen  lande. 

Bei  sUmmtliehen  Exemplaren  sind  jederseiis  i>Ki»  Mi<  nstralden 
vorhanden,  wie  auel»  Prof.  Peters  bemerkt^  nicht  aber  4,  wie 
Dr.  Otlnther  angibt 

4»  GobhM  oeaeth'futitefiH  Pct. 

Drei  Exemplare  von  — 25  Ctm.  Länge.  Nur  bei  den 
kleinsten  derselben  sind  scharf  ausgeprägte  dunkle  unregelmässige 
Flecken  an  den  Seiten  des  Rumpfes  in  der  oberen  Körperhälfte 

vorhanden,  bei  dem  zweiten  Exemplare  von  7'*  ^  Zoll  L}tnp:c  sind 
sie  nnr  aus  Uusserst  schwacli  anircdt  utet  nnd  dem  drittt  n  ;:rössten 
Exemjdare  fehlen  sie  j^änzlicli:  dajce^^en  liep'n  zahlrcicln  kli  ine 
unrejicliHässige  Fleckchen  nnd  wurmlömiif?  jresehlän^^'eltc  IJnit  n 
oder  Streiten  auf  der  schuppenlosen  Wanjce  nnd  zahlreiche  dunkle 
Längslinien  an  den  Seiten  des  Rumpfes  (der  Zahl  der  Schnppcn- 
reihen  entsprechend)  oder  aber  nnr  ein  dunkler  Fleck  an  der 
Basis  jeder  Rumpfschuppe. 
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Das  hintere  £nde  des  Oberkiefers  W\t  bei  den  beiden 
kleineren  Enemplaren  unserer  Sammlung  in  vertiealer  Richtung 
genan  unter  oder  nnr  wenig  hinter  den  vorderen  Angenrand,  bei 

dcui  ilrittcu  grUsstcii  aber  unter  das  Au^enceutrum. 

Bei  den  2  kleineren  Kxi  luplaren  mui  die  zweite  Duryale,  die 
Peetorale  nnd  Taudale  mit  zalilreichen,  Pfeil.spit/eii-ähnUcheii, 
dunkelvioletten  Fleeken  ge/iert.  Die  erste  Dorsale  ist  unrt'g^el- 
mässig  gefleckt  Bei  dem  dritten,  grossen  Exemplare  zeigen  sich 
nur  änsi^crst  sehwache  Spuren  unregelmässiger  Flecken  auf  eben 
diesen  Flossen. 

Die  Kopflänge  ist  unbedeutend  mehr  als  4mal  in  der  Total- 
länge enthalten.  16 — 18  Sclmiipen  liegen  zwischen  dem  Beginne 
der  zweiten  Dorsale  und  dem  der  Anale  in  einer  rertiealen^  und 

58 — 64  zwischen  der  BftHis  der  Peetorale  und  dem  Beginne  der 
Caudale  iu  einer  horizontalen  Kcihc. 

D.  G  j-^.  A.  1^10. 

5.  Meoti'is  imulfii/ascarietütis  Yal.  Blkr. 

Fünf  Exemplare  von  9»  .—26%  Zoll  Läoge. 
Die  dunklen  Wolkenlleeken  an  den  Seiten  des  Rumpfes  ver- 
sehwinden  im  vorgerllektereu  Alter  spurlos.  Die  zweite  Dorsale, 

die  Anale  und  Caudale  sind  hell  gesiiuiut. 

6*»  Meoti*iH  niaci'Olepidotus*  s]).  Bloch,  Gthr.;  var.  tutnl- 

/ro»»»(C.  V.)Gthr. 

.Sieben  Exemplare  lO  /  und  1  ?)  bis?  /u  18  Ctm.  iJluge. 

Kopfliingc  dnrchsi  huittlieh  3'  .mal,  Leibeshöhe  nahezu  4mal 
(bei  cT)  bis  3'  ^mal  (bei  9  )  in  d»  i  Körperlänp»,  Augendiameter 
etwas  mehr  als  &— 5*/.mal,  Stimbreite  2^y^maly  griJsste 
Kopfbreite  eirea  l^« — in  der  Kopflänge  enthalten. 

Kundspaltc  verhältnissmässig  von  geringer  Länge,  eben  so 
breit  wie  lan^^;  Kieferzähne  klein  und  spitz,  die  der  Aussenreihe 
in  beiden  Kiefern  etwas  lUnf^er  nnd  stärker  als  die  übrigen. 

Das  hintere  Endi'  (K  s  Oberkiefers  tflllt  bei  gesehhiöM  ueiu 
MuikU'  in  verticalvr  KirliUiii^'-  unter  den  \(irdt  n  Augenrand.  Die 
Uberseite  des  Kopfes  ist  querUber  etwas  gewölbt  und  mit  groäseu 
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Schlippen  bedeckt,  welche  p:cgcii  den  vorderen  (schnppenlosen) 
Schnanzenraud  allmälig  au  Umfang  abnehmen. 

Die  dankten  Streifen  auf  den  Wangen  sind  nur  bei  einigen 
wenigen  Exemplaren  unserer  Sammlung  aus  Madagascar  äusserst 
schwach  angedeutet,  bei  der  Mehrzahl  fehlen  sie  spurlos.  Die 
zweite  Dorsale  und  die  Anale  sind  weiM^lich  grerandet,  im  Übrigen 
dunkel  gefärbt  und  uii^;cticckt  wie  die  Caudale,  Ventrale,  Pectorale 
und  erste  Dorsale.  Die  Anale  enthält  im  Ganzen  11  Strahlen  und 
dipsolbo  Strahlenzahl  findet  sich  auch  hei  den  7  von  Prof.  Kner 
in  derN()\  ara-Heise  als  Eleotri»  aporon  H 1  k  r.  (  =  E.  mai-rnlepifhlux 
sp.  Hl.,  Gthr.)  beschriebenen  Excm]»laren  vcm  Neu-Hollaud  (nicht 
18 — 9)  vor.  Die  beiden  letzten  Analstrahlen  sind  bei  allen  diesen 
14  Individuen  (von  Neu-HoUand  und  Madagascar)  zwar  einander 
sehr  genähert,  doch  bis  auf  den  Grund  vollständig  von  einander 
getrennt.  Die  Genitalpapille  ist  bei  beiden  Gescideehtem  zur 
Laichzeit  gleich  stark  entwickelt,  blattförmig,  d*  primirt,  and  die 
Eu'i  der  laichenden  Weibchen  sind  auffallend  klein  und  zahlreich. 
Länp;8  der  Knnipfseiten  liegen  bei  den  Exemplaren  ansModapnscar 
81 — 34  Schuppen  bis  zur  Basis  der  Caudale  in  einer  iiori/ontalen 
Keihc  und  10 — 12  zwisclien  dem  Beginne  der  zweiten  Dorsale 
und  der  Anale  in  einer  Querreihe. 

D.  6y^.  A.  I/IO. 

7.  JEleofH«  butfft  sp.  Harn.  Buch. 

ßin  kleines  Exemplar  von  8  Ctm.  Länge.  Die  gröbste  Rumpf- 
höhe beträgt  bei  demselben  nur  der  Totallänge  und  die  Eopf> 
längeist  3%mal  in  letzterer  enthalten;  der Längendurehmesser 
des  Auges  gleicht  '/^  der  Kopflänge  und  ist  genau  2mal  in  dem 
Abstände  des  vorderen  Augenrandes  von  der  vorspringenden  Kinn- 
spitze enthalten. 

Das  lüntere  Ende  iles  Oberkiefers  lallt  in  verticahM-  liiclitung 
unter  den  vorderen  Augenrand.  Ein  scharf  ausgeprägter  sclnvar/cr 
Fleck  an  der  Basis  der  Fectorale  und  vor  diesem  am  oliereo  und 
unteren  Rande  der  Flosse  ein  kleiner  nveisser  Fleck. 

D.  6;  i  .  A.  1  U.  L.  lat  28. 
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8»  ElmiH^  fttHca  np.  Bl.,  Sehn. 

Ein  vortrort'lioh  crUaltüucH  Exemplar  von  OV^  Otm.  Läug^; 
bei  diesem  zttble  ich  nnr  55 — öti  «Schoppen  zwisehen  dem  oberen 
Ende  der  RiemeuiipaUe  und  der  Basis  der  Oandale. 

LelbesbOhe  5mal,  Kopflänge  4mal  in  der  Totallftnge,  Angren- 
diameter  circa  5mal  in  der  Kopflänge  nnd  circa  1  ^/^mtt\  in  der 
Slirnbreite  eutlialteii.  Wungen  mit  kleineu  Schuppen  bedeckt, 

T»f.  n,  Fijf .  2. 

Vier  Exemplare,  8'  ^ — 8'^  Ctiu.  lan^;. 

Korper  eomprimirt.  v(»in  Mi'^^inm  drr  «THtm  Dorsale  jreiroii 
<lie  Schnauzensjiitze  viel  rascher  au  liölie  abiielimeud  als  ge^eu 
die  Caiulale.  Kopf  nach  vorne  zii.ir<'spitzt,  obere  rr(»tiUinie  »les- 
Belben  in  der  Stimgegend  ein  wenig  eiugeilrUekr.  stirnc  querUber 
flach.  Ange  kreitsnind;  Scbwanzytiel  lang,  »iemlieh  hoch  nnd  stark 
eomprimirt. 

Grösste  Leibesb5he  der  Kopflänge  gleich  oder  sie  nur  wenige 
ttbortreffend,  im  crsteren  Falle  4*/3mal,  im  letzteren  (bei  9  )  genau 

oder  unbedeutend  mehr  als  7mal  in  der  Totallänge,  Augeii- 
diameter  der  Stirnbreitf  an  Länge  gleieh  nnd  eirea  4mal. 
8chnau/oidäiiirr  etwas  mehr  als  4mal  in  der  Kopi  läii^^e  cntlialtcii. 

Die  Mundspaite  ist  von  geringer  Länge  uud  steigt  schräge 
nach  vorne  an.  Der  I  nterkiefer  ttpringt  nur  unbedeutend  über  den 
Vorderrand  des  Zwischenkiefers  vor  nnd  trägt  wie  letzterer  eine 
schmale  l^inde  kleiner  8pitK%ähne,  von  denen  die  der  Anssenreihe 
länger  nnd  Rtiirker  sind,  und  minder  gedrängt  neben  einander 
liegen  als  die  Übrigen. 

Das  hintere  Ende  des  Oberkiefern  fällt  in  verticaler  Richtuug 
nnbedcntcnd  vor  den  Vorderrand  des  Anpres. 

Der  Kojtfist  mit  Ausnahme  des  kleinen  rräorbitale  und  der 
Unterseite  ilr>  l  iiicrkirtfrs  mit  grosM'ii  Scliu|ipeii  bedeckt.  Zwei 
Sehuppenrciheii  lit';:rn  unter  den  Augen  und  die  obere  dersolbeu 
enthält  fast  2mal  grössere  Schuppen  als  die  untere. 

Die  beiden  Dorsalen  sind  durch  einen  Zwischenranni  von 
einander  getrennt,  dest^en  Länge  der  des  Auges  gleicht;  ilie 
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zweite  Dorsale  ist  mehr  oder  minder  bedeutend  higher  als  die  erste 
und  enthält  im  Ganzen  9—10  Strahlen  (1/8—9).  Die  erste  Dor- 
sale wird  von  6  zarten  Staeheln  gebildet  nnd  ist  am  oberen  Rande 
gerundet;  der  höchste  zweite  oder  dritte  Stachel  ist  genau  halb 
80  laug  wie  der  Kopf.  Der  längste  erste  oder  zweite  Oliederstrahl 
der  zweiten  Dorsale  erreicht  *  3 — einer  Ki)j»tlänge;  die  folgen- 
den iK'liuiuü  bis  /um  letzten  gleiehinäs*«i^  an  Höhe  ab. 

Die  Anale  beginnt  in  verticaler  Kielitung  ein  w<^nig  hinter 
dr  tu  ersten  Strahle  der  zweiten  Dorsale  und  enthält  im  Ganzen 
bei  säiunitlichen  Exemplaren  unserer  Sammlung  11  Strahlen  ( 1/iO). 

Die  Caudale  ist  ein  wenig  kurzer  als  der  Kopf  und  etwas 
länger  als  die  Pectorale,  welche  14  Strahlen  enthftlt. 

Die  KOrperschuppen  sind  deutlieh  gezähnt.  25 — 27  Schuppen 
liegen  zwischen  dem  oberen  Ende  der  Kiemenspalte  nnd  der 
Basis  der  Caudale,  8 — 9  zwischen  dem  Beginne  der  zweiten  Dor- 
sale und  der  Anale. 

liimijil  g(ddbraun,  mit  äusserst  kkijieii  dunkleren  rimkteu 
ges]>renkelt.  Zuweilen  häult-n  sidi  letztere  auf  einzelnen  h«Mi/>en- 
taleu  Sehuppenreihen  zu  einer  Art  von  Längsbinde  zusaninien,  die 
jedoch  au  den  hinteren  Schuppearän<lern  stets  nuterbroehen  ist. 
£in  sohwärziicher  Querstrich  längs  der  iiasis  der  Peetoraie  und 
hinter  diesem  ein  wässeriger  bläulicher  Fleck«  zuweilen  auch  noch 
ein  zweiter  vor  demselben.  Ein  intensiv  schwarzer,  rundlicher 
Fleck  an  der  Basis  der  Caudale.  Beide  Dorsalen  nnd  die  Caudale 
mit  zahlreichen  dunklen  Fleckchen  in  regelmässigen  schrägen 
oder  vertiealen  IJeihen. 

Diese  hier  als  tVaglieh  neu  hingestellte  Art  steht  dvv  Elfotri» 
cffprinoifltm  C.  \  .  >elir  nahe,  iiuteiseheidet  sieh  aber  von  letzterer, 
wie  es  seheint,  durch  eine  grOsserc  Uumpfhöhe  und  in  der  Körper- 
zeichnung. 

D.  6  ^— .  A.  1  10.  L.  lat  eirca  25^27, 

10»  Jiatrachtut  yi'uuuicHs  sp.  Bloch. 

Kin  kleines  Exemplar.  10*^  Ctm.  lang,  mit  22  Strahlen  in  der 
zweiten  Dorsale.  Zwei  Staeheln  am  Sulmpereulum,  "2  am  Kiemen' 
deckel.  V'omer-  und  Gaumenzähne  kuuitieli,  <\\\\  linken  Seiteu- 
raiidc  des  Yomers  liegen  einige  wenige  Zähne  in  zweiter  Keihe. 
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11,  Pät  aUlapia  FoUeni  Blkr. 

Nach  der  ttberaas  grossen  Ansahl  der  einge«endeteii  Exem- 
plare EU  schliessen,  sehr  h&nfig  io  den  Flttssen  von  Madagascar 
nnd  in  den  sttssen  Gewtosem  der  benachbarten  tueein. 

Auf  den  \Vang:ou  liejren  die  Schuppen  bei  Kxeniplaren  mitt- 
lerer Uröftijse  (Iiis  zu  11  Ctiu.  Liiu^^e)  in  der  Re^el  in  ;">.  hellen  in 
4  Heihen.  Bei  kleinen  Individuen,  so  wie  lici  WcilM-licn  Uberliaajn 
telilen  am  Uuni])te  nn<l  auf  den  Flus^sen  die  hinimel  blauen  Fleeken, 
odor  »ie  sind,  wenn  vorhanden,  nur  schwacli  ausgedeutet.  .Tini^^e 
Exemplare  l>is  zu  9  Ctm.  Länge  selgen  regeloiässige  sehmale 
Qoerbinden  in  grosser  Anzahl. 

In  der  Dorsale  sind  snweilen  13  Rtaeheln  entwickelt. 

12,  Parefroplii.s  Daniii  I»lkr. 
Zwei  Exemplare  von  21  und  22  Vt  ^'^m.  Länge. 
D.  17—18/16—17.  A.  8—9/13—14. 

Die  ;j:iiis>te  Knni]»fhOhe  ist  bei  diesen  jj:ro8sen  Exemplaren 
etwas  mehr  oder  vveuiirrr  als  2'  j,mal,  die  KopflUnire  4 — .mal 
in  der  Totallän^e  (d.i.  Körperlänge  mit  Einsehluss  der  Caudalo) 
der  Augeudiameter  4*  — 4'  ^mal,  die  Sehuau/enlänpre  2'  2*.^- 
mal,  die  Stimbreite  unbedcntond  mehr  alsH — 3*  ^mal^  die  grösste 
Kopfbreite  nnd  die  Schnanzenlänge  ein  wenig  mehr  als  2mal  in 
der  Kopflänge  enthalten. 

Die  obere  Kopflinie  erhebt  sieh  rasch  ohne  besonders  starke 
KrUmmun;;  bis  znm  Refdnne  der  Dorsale  und  zeigt  eine  Einbnch- 
iww^  am  vorderen  Stiruraude.  Die  Höhe  des  viereekif^en,  sehräjre 
{gestellten  rrÜDrldtait'  üIm  rtiitVl  vin  uenifT  '  ^  der  ^ranzen  Kopf- 
länire.  wäliH'iHl  ilic  Hreitc  desselben  fast  nur  einem  Drittel  seiner 
Höhe  «rleieliknniüit. 

Vier  his  fünf  schräj^e  Sehuppenreihen  lie^^en  auf  den  Wangen, 
das  KaudstUek  di  >  Viudi  ckels  ist  sehuppenlos.  Deekel,  IJnter- 
nnd  Zwisehcndeckel  sind  vollständig  beschnppt. 

Die  Schnauze  spitzt  sich  nach  vorne  zu.  Die  Unterlippe  ist 
in  der  Mitte  nnterbroehen.  Beide  Kiefer  reichen  gleich  weit  nach 
vorne  und  enthalten  nur  eine  einzige  Reihe  eonischer  Zähne ;  im 
Zwischenkiefer  sind  die  2  vordersten  Zähne  am  lüug^sten  uud 
Stärksien;   im  l  iiterkiefer   aber  sind  die  beiden  Mittcl/.äUuc 


Digitized  by  Google 


j-i-k^j  lclith>ul«>gisclu'  Heitrii^'c  (IX).  11 

kleiner  üIb  die  beiden  folgenden  (jederseits)  und  letztere  die 
längsten  der  ganzen  Keihe. 

Eine  habe  Scbuppensciheide  umhttllt  die  Basis  der  ganzen 
Dorsale  nnd  Anale.  Die  Stacbeln  dieser  beiden  Flossen  sind  sehr 

kräftig::,  iWv  der  Dorsale  nehüieii  mir  ullmäli^;:  ge^eu  den  lelzten 
Staelit'l  an  Ilölie  7,n.  etwas*  ras<'hor  dio  Analstaeheln.  Die  früi  di  r- 
strahliiren  Tlu'ile  der  D.  und  A.  Mini  nntdi  hinten  in  t  inr  Si»il/.e 
ausgezygt;n.  Der  obere  Lappen  der  dreieckige  ein^j^esclinittcnen 
Caudale  ist  etwas  länger  als  der  untere  nnd  mindestens  h(»  lang 
wie  der  K(»pf.  Bei  jun^^en  lndi?iduen  scheinen  nach  Blei  ker's 
Abbildung  (Reeh.  sur  la  Faune  de  Madag.  4.  part,  pl.  4,  Fig.  3) 
za  sehUessen,  die  Oaudallappen  minder  stark  zugespitzt  und  die 
Flosse  selbst  am  hinteren  Rande  viel  seichter  eingebuchtet  zu 
sein,  als  bei  alten  Individuen. 

Die  Länge  der  Ventrale  gleicht  circa  */^,  die  der  Peetorale 
circa  ^  ^  der  Kopilän^^i-.  Di<-  Spitze  der  horizontal  zuiUekgelcgtcn 
Ventralen  erreicht  die  Hasis  des  ersten  Analstachels. 

rirea  — ;H  f^chtippen  liegen  in  einer  iiorizuntalen  Reihe 
zwisehen  dem  tiiiitercn  Ende  des  Deekeis  und  dem  Bc^zinu  der 
Caudalc,  der  obere  vordere  Ast  der  Seitenlinie  durchbohrt  21 — 23, 
der  untere  hintere  (bis  zur  Basis  der  Schwanztiossjc)  10  »Sehappen. 
Fünf  Schuppen  zwischen  der  Basit»  des  ersten  Doroalstachels  und 
der  Seitenlinie,  14  zwischen  letzteren  und  der  Basis  des  Ventral- 
stachels  in  einer  verticalen  Reihe.  DieSehupi>enan  der  Bauchfläche 
vor  der  Ventralen  bis  znr  Kehle  sind  verhältnissmässig  selur  klein. 
Die  seitliehen  Rnmpl'sehuppen  fühlen  sieh  ein  wenig  rauh  an,  doeli 
sind  dii:  Zitlmc  am  freien  Sehiippfuraiulr  si»  zart  und  klein,  dass 
man  sie  erst  unter  stiuker  Loupeuvergrösserung  deutlich  unter- 
scheiden kann. 

Die  beiden  mir  zur  I  ntersuehung  vorliegenden  Exemplare 
sind  goldbraun,  mit  dunkler  Einfassung  der  Schuppenränder;  von 
einem  Schulterileok  ist  keine  Spur  wahrzunehmen. 

Ptlfciiochr{nn4s  n.  gen. 

Bezahnnngsweise  der  Kiefer  wie  bei  Chromis  (pt.  €av.> 
Gthr.  («  Tilapiit  Smith,  ßlkr.;;   erster  Kieroenbogen  im 

obersten  Theile  wie  bei  Geop/nu/nM  mit  einem  lamellenlinmigcn, 
compriniirten  l^appeu  \  ersehen  (s.  Taf.  l). 
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Taf.  l. 

Syn^i  TUapia  oiigmHthtiM  BIkr.,  Recbereh.  aar  la  fmiiie  dellMl8SJi«o«r. 
4-  pari  1874,  p.  11—12,  T«f.  4.  Fig.  1,  juv. 

Clnii'.:  Kuiiiiii  stiirk  coniprimirt.  hochrllcki^!:.  Kopf  voriir  /.n- 
f^cspitzt,  obere  Kopflinie  rasch  uiul  Ikfet  (»line  Bo^eiikruiu- 
luanj;  zum  Iliulerliaupte  aiisti'i^einl.  Unterlippe  in  der  Mitte 
uuterhroebeii.  Vier  ÖcUuppeureilien  auf  den  W  an^eu,  bei 
älteren  idueu  zuweilen  auf  2  red  ihm  rt;  unterer  breiter 
RaadtheU  de»  Yordeckels  >rliii]>]»enlus.  Deekel  und  Unter- 
deckel  vollständig^^  Zwischeudeckei  iu  der  liinterea  httheren 
Läagenhälfte  bosehoppt.  Rumpfsehappeu  sehwaish  ctenoid. 
Dorsale  mit  13  — 14,  Anale  mit  3  Stacheln.  Fünf  bis  sieben 
groHse  braune  Flecken  längt)  der  Höhenmitte  des  Rampfes. 
Y.n  welcher  mehr  oder  minder  scharf  abgegrenzte  Qucrbiudeu 
von  der  lUtckenlinii'  ht'iablault  u. 

D.  13-14  1I---12.  A.  3  9.  V.  15.  Sq.  lat.  n2  {hin  zur  hskSiUi  der 

rmidale).  L.  tr.  5  1^14. 

fiesohreibang. 

Drei  Exemplare  ton  8%— 15  ^m.  Länjre. 

Die  *;riisste  l\um]>fliöhe  ist  ein  weni^r  mehr  als  2nial,  die 
Ko]>fl;in£;e  2' , — 2*  .^mal  in  der  Kör]n  rl:hi,i:i'  t  Totallilnfre  ohne 
Caudal»'  ,  »ler  Anirendiaim'tt'r  8 — 3' ^mal,  die  Sebuauzi'nläiiiri' 
circa  nial.  die  Stinibrcite  .')—.■)'  ., mal  in  der  Kt>pfläii^e 
«nthalten.  Die  lloiie  des  schräge  gestcUtcn,  viereckigen  Prä- 
orbitale  erreicht  nahezu  eine  An^enlänf^c. 

Die  Kiefer  reichen  gleich  weit  nach  vorne,  das  hintere  Ende 
des  Oberkiefers  fällt  in  verticaler  Richtung  ein  wenig  hinter  den 
vorderen  Angcurand.  Die  Kieferzähne  bilden  mehrere  Reihen,  sie 
«ind  eomprimirt  und  am  freien  breiteren  Randsttteke  eingebuchtet. 

Die  Zähne  der  Ausgenreihen  Übertreffen  die  Übrigen  an 
GrO.sjie, 

Der  treradliuifi«'  liintere  Rand  des  Nordcckfds  i^t  sehwach 
uach  hinten  und  unten  pMieiirt,  der  VordeckeUviid^t  l  irerundet. 

Am  äusseren  Bande  «les  unteren  Astes  des  ersten  Kiemen- 
bogens  liegen  circa  10 — 11  bewegliclie,  von  vorne  nach  hinten 
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eomprimirte^  dreieckige  Rechenzäbne,  von  denen  der  vierte  bi» 
»echste  vordere  am  grl^ssten  ist. 

Die  Reebenzähne  am  oberen,  fast  horizontal  liegenden  Aste 
des  ernten  Bogeos,  welebe  die  häutige,  wnlstförmige  Ansbreitang  des 
letzteren  decken^  sind  viel  schlanker  nD<l  ^^1  eichen  Hakenzähnen. 

Die  Stuehehi  der  ersten  Dorsale  neliiiicii  vom  ersten  big  zum 
vierten  zii-mlicli  rasch,  vuii  iliescm  bi.s  zum  Ictzieii  mir  vveiii^^  au 
Hrdif  7.11.  Der  U-lztc  I  Jorsalataehel  ist  trenaii  ddcr  etwas  wenij^er 
als  halb  so  laug  wie  lier  Kopf;  iler  höeliste  »eehste  oder  siebente 
Gliederstrahl  derselben  Flösse  j^leieht  .  der  Kopflänge.  Dorsale 
und  Anale  sind  an  der  l$asis  unbesehuppt. 

Die  Stacheln  der  Anale  sind  ein  wenig  stärker  als  die  der 
Dorsale,  nnd  die  beiden  letzten  im  Yerhältniss  znm  ersten  auf- 
fallend lang.  Der  zweite  Analstachel  ist  mehr  als  2VtmaI  länger 
als  der  erste,  nnd  nm  circa  einer  Angenlänge  kärzer  als  der 
dritte,  dessen  Höhe  jene  des  letzten  Dorsalstachels  noch  ein  wenig 
übertrifft. 

Die  am  hinteren  T?and«'  seicht  eingebuchtete  Caudale  ist 
nahezu  so  lan^j;  wie  der  Kupt  und  kaum  länp:er  als  <lie  znji^espitzte 
«cheliörmig^e  Peetorale,  webdie  bis  zum  Repnne  der  Anale 
zurückreicht.  Der  erste  Gliederstrahl  der  Ventrale  ist  fadent^irmij^ 
ausgezogen  nnd  reicht  gleichfalls  bis  znm  Anfang  der  Anale,  ist 
aber  ein  wenig  kurzer  als  die  Feetorale. 

Der  obere  Ast  der  Seitenlinie  durchbohrt  19—20,  der  untere 
hintere  Ast  15 — 16  Schuppen  am  Rumpfe  nnd  3  auf  der  Caudale. 
Zwischen  derKiemenspalte  nnd  der  Basis  derCandale  liegen  32  bis 
.*»o  Schuppen  in  einer  horizontalen Keihe,  5  zwischen  der  liasis  des 
ersten  Dorsalstarhels  imd  der  Seitenlinie,  endlich  15  zwischen 
letzterer  und  der  l{asi>;  d<'r  ^'('ntI■all'  in  riiier  (^hierreihe. 

dem  kleinsten  Exemplar  unserer  Sammlung-  treten  die 
grossen  Flecken  liings  der  Mitte  der  Unmpt  höhe  we^en  der  hellen 
Grundfarbe  des  Körpers  und  der  sehr  schwachen  Entwicklnn«:  der 
Querbinden  äusserst  scharf  hervor;  bei  einem  der  beiden  tlbrigen 
grossen  Exemplaren  sind  sie,  mit  Ansnahme  des  zweiten  grOssten 
Rumpffleckes,  auf  einer  Körperseite  fast  vollständig  in  der  dunklen 
Färbung  der  (^lerbindcn  verschwunden. 

Nur  bei  dem  kleinsten  Exemplare  des  Wiener  Museums 
zeigen  sich  aut  der  (Jaudule  schwache  Spuren  dunklerer  Ficckdien 
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in  regelmässigen  Querreihen,  bei  den  swei  ^r^sseren  ludividuen 
ist  die  Oaadale  wässerig  schwänEliehgran  und  dicht  mit  änsflerst 
kleinen  schwarzbrannen  Pttnktchen  Übersäet. 

AnchnriuH  u.  ^eii. 

Ohar.:  Habitus  ilr/uy-ähnlich,  Stellung  der  Inariuen  und  Bezah- 
nung  der  Mnndspalte  wie  bei  Pmelodus  (Narinen  von  ein- 
ander entfernt,  Ganmenzähne  fehlend).  Kiemenhant  mit  dem 
Isthmus  an  der  Unterseite  dos  Kopfes  verwachsen,  doeh  so, 

tlass  noch  ein  s^t  hnialer  Randsaum  die  breite  Verbindnngs- 

stelle  trei  uauli  hinten  üben  i^i.  Zwei  Obcikict'or-.  4  l'uter- 
kieferbartelü.  Fettflossc  In-  stark  i  insvicki^lt ,  tlois^ehis:. 
Ventrale  mit  G  Strahlen.  hurs;ile  kur/,  mit  kräl'tigem 
Stachel.  Kopf  oben  zum  giös^steu  Theile  grauuiirt. 

14»  Anchat'iuH  fuscus  u.  sp. 
T«f.  III,  Fig.    Tafel  IV. 

Char.:  Hintere  Rumpfhälfte  stark  eomprimirt;  Kopf  bis  Kor 

Dei  kcl&|iilze  3'  ^mal,  ^'rösste  Knnipfhöhe  last  3*  j,mal  in 
der  Körperlanjrc,  Angendianietcr  8iual,  Schnauy.ealäii^e 
2\  ,nial,  Stinibicitp  2'  .^uial,KvÖ!:tKte  Koptlireite  eireal  Vginal, 
Basisläuge  der  FeUtlusse  Imal,  Eutferunnp:  der  letztereu 
von  der  Don^alc  last  Öuial  in  der  Kopflänge  enthalten. 
Dorsale  nach  oben  zuj^espitzt,  an  Höhe  last  <ler  Kopflänge 
gleieh  und  2'/,mal  höher  als  lang.  Peetoralstachel  etwiw 
länger  als  der  Kopf.  Oberer  Caudallappen  länger  als  der 
untere^  nach  hinten  stark  zugespitzt  und  sichelfttnnig 
gebo|i:en^  um  mehr  als  einen  Augendiameter  länger  als  der 
Kopf.  Oberseite  dos  Kopfes  bis  zum  Beginne  der  Schnauze 
^laiiulirt.  Oeeipitalfortsatz  dreieckijr,  etwas  länger  aL<  un 
der  Basis?  breit,  hinten  ab;restiiiiii>tt  imd  bis  zum  Hasal- 
knochen der  Dui^alc  H'icht'iid.  Miniloutanclle  lanzett- 
förmig, naeh  hinten  zugespitzt  iiiul  nicht  bis  zur  Ba^sis  des 
Occipitalfortsatzes  ausgedehnt,  llunieralfortsatz  granulirt, 
hinten  coniseh  abgestumpft,  bis  zum£nde  des  ersten  Längen- 
drittels  des  Pectoralstachels  sich  erstreckend.  Dorsalstachel 
am  vorderen,  Peetoralstachel  am  äusseren  Rande  stumpf 
gekörnt,  beide  Stacheln  schlank. 
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Oberkieferbarteln  bin  /Mm  Ende  des  HumeralfortaatseB, 
äussere  längere  UnterkieferbartelD  bis  zar  Basis  des  Pec- 
toralstachels  reichead.  Mnndspalte  breit,  sohwaeb  bogen- 
fbrmig  genmdet  Unterkiefer  wenig  vom  Rande  des 
Zwiscbenkiefers  Überragt  Zabnbinde  am  letzteren  gegen 
das  seitliche  Ende  unbedeutend  an  Breite  zunehmend ,  und 
im  mittleren  Theile  fast  1  ^^inal  breiter  als  die  an  der 
Sym]tliyse  unterbroelifm'  /ahubinde  dt's  I^iiteikictcre 
zuiiiiclist  derSymphyst'.  ()beu  und  seitlich  schmutzig  dunkel- 
violett,  heller  au  der  L'uterseite. 

D.  17.  P.  1,9.  V.  1,5.  A.  17. 
Beschreibung. 

Die  ProfiUinie  des  Kopfes  erhebt  sich  geradlinig,  mässig 
rasch  bis  zum  Beginn  der  Dorsale  und  ist  in  der  Stirn-  und 

ISchnanzengegi  nil  querübe  r  schwach  gebogen. 

Die  beiden  Narinen  einer  Koptseite  sti  hcn  von  einander 
nur  um  wenig  mehr  als  eine  lialhe  Autroiilänge  cntt'crnt,  sind 
ziemlieh  weit,  und  mit  einem  erhöhten  Läppchen  versehen. 

Die  Zahubinde  am  Unterkiefer  verschmälert  sich  alhnälig 
gegen  das  seitliche  Ende  zu  und  ist  vorne  zunächst  der  Symphyse 
schmäler  als  der  gegenttberliegende  Theil  der  Zahnbinde  des 
Zirvischenkiefers.  Der  sogenannte  Basalknochen  des  Dorsale  ist 
sattelförmig,  granulirt,  von  sehr  geringer  Aasdehnung.  In  seine 
Einbuchtung  amVorderrande  legt  sich  die  abgestampfte  Spitze  des 
Occipitalfortsatzes.  Die  Rasislänge  der  Dorsale  ist  dem  Abstände 
der  Fetttiosse  vom  letzten  Dorsalstrahle  gleich.  Die  wulstige  Fett- 
flosse nimmt  nach  hinten  nlhnälig  an  Höhe  zu  und  beginnt  in 
verticaler  Dichtung  vor  der  Aiiak',  Die  ('audalc  ist  tiel  dreieckig 
eingeschnitten.  Die  grösste  Höhe  der  Anale  beträgt  circa  *  3  der 
Kopflänge.  Der  Pectoralstachel  ist  in  eine  fadenlorinige  Spitze 
ausgezogen,  und  reicht  mit  dieser  fast  bis  zur  Basi»  der  Ventrale 
zarllck.  Die  Analmttndang  ist  in  einem  weiten  Umkreise  von  einem 
schwärzlichen  Fapillenkranze  amgeben.  Der  steife  Theil  des 
Fectoralstachels  (mit  Aasschkss  desliäatigcn  Endsttlckes)  ist 
circa  um  l*/,  Augendiameter  kttrzer  als  der  Ko]^f^  am  Aussen- 
rande  grob  granulirt,  am  hinteren  Kaude  aber  mit  grosscu  Hakcu- 
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Zähnen  bewaifnet.  Am  Do»al9taehe)  beginnen  die  schwach 
entwickelten  Hackenzähne  erat  Uber  der  Htlhenmitte  des  Stachels 
and  endigen  noch  vor  dessen  Spitze.  Das  typische  Exemplar  i»t 

bis  snr  Spitze  des  oberen  Dorsallappens  23  Otm. 

U. 

Über  zwei  aeue  Agonus-Arten  aas  Californieii. 

Ägoniift  {BrachyopHlH)  liarkanl  n.  sp. 

Taf.  V. 

Ohar.:  Körper  gestreckt,  depriiiiirt;  Kopf  nach  vorne  stampf  zu- 
gespitzt endigend.  ITaterkiefer  stark  aufwärts  gebogen, 
vorspringend.  Kopfscliilder  oben  nnd  seitlich  mit  vorsprin- 
genden Leisten  and  Domen  besetzt  und  fein  gekörnt, 
Stachel  anf  den  Rnropfschildem  stark  entwickelt.  Ventralen 
bei  Männchen  fast  2ni;il  liinjrer  als  bei  Weibchen,  bei 
ersteren  iM-dcutciKl  l.-iuirer  al>  die  PecudaUii  und  ein  wenig- 
lauern-  aU  der  K«)pl',  lici  W'cilM  licn  fast  nur  hall»  ■^o  laiiir 
wie  der  Kopf.  Conisehe,  inildiweisse  Tuberkeln  aiil'  den 
Sehihiern  der  Brust  and  derhauclitläche  zunUeUstder  Mittel- 
linie derselben.  Grau  niitseharfausgeprägten  oder  verschwom- 
menen, dunkeln  Qnerbinden  am  Rumpfe  und  zahllosen, 
zarten  dunkeln  Körnchen  am  Kopfe  und  Yorderrnmpfe. 
Pectorale  stark  entwickelt,  fächerförmig,  mit  nnregel- 
mäHsigen,  grauschwarzen  oder  schmatzig  violetten  Qner> 
binden  und  Flecken.  Ventralen  bei  Männchen  mit  eini'ni 
lau;.  ::estreekten  schwärzliehen  Flecke  zwischen  den  bcidt  u 
( llicdiMstnihlcn.  Anale  mehr  oder  niimler  vollsiändis"  t  Im  i 
^»'rössrrcn  l'.X('ni|ilarcii  i  «xli  r  nur  in  der  hinteren  Haltte  ^bci 
junjren  Individuen  i^rauviolett  und  stetK  am  Hände  mit  einem 
milchweiäsen  Saume  um^ceben.  Beide  Dorsalen  einander 
sehr  genähert,  mit  grauvioletten  wolkigen  Flecken.  Gandale 
schwärzlichgraa. 

Kopflänge  nahezu  oder  genau  4mal  in  der  Körperlftnge^ 
Stimbreite  fast  6— oVtmal,  Schnanzenlänge  (mit  Ansschlns» 
des  vors])rin^'enden  Theiles  des  Unterkiefers")  4'^ — r)mal, 
Au}2:cndiameter  etwas  mehr  als  4 — 4*/,mal,  fjrrösste  K»)pf- 
breitc  nidjcilciiicnd  mehr  oder  weniger  als  l'/^mal,  griisate 
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Körperhöhe  am  Nacken  fast  2V2— ^mal  in  der  Kopflänge 
his  znr  Spitze  des  Kiemendeekels  enthalten.  Kiefer-  und 

Vomerzälmc  sehr  zart,  eine  schmale  l^iiidc  bildend.  Ein 
weisser  Bartfaden  am  Minidw  inkel.  Prä  orbitale  gezähnt, 
st;iclu'lf>)rmige  Leisten  in  der  Winkel;rci;c'nd  des  Vordeckela, 
eine  horizontale  Leiste  am  DeckeL  Die  beiden  Schnauzen- 
stacheln  äasserst  zart. 

l.  D.  8.  2.  D.  8.  P.  14.  Y.      A.  ii  — 12.  L.  i.  Öü— 37. 

Diese  schöne  Art  stammt  aus  der  Umgehimg  von  San  Fran- 
cisco in  Oallfomien  nnd  wurde  mir  in  4  Exemplaren  (2  9  nnd 
2  cf)  von  11 — 16  Ctm.  Länge  eingesendet. 


Aganwt  (BrachyopaieJ  Annae  n.  sp. 

Taf,  VI,  fiff. 

Char.:  Körper  minder  gestreckt  als  bei  A.  Barhmi,  Schwanzstiel 
schmäehtigj  sehr  stark  deprimirt.  Kehle  ohne  Schilder, 
gekernt.  Leisten  der  Knmpfschiider  in  Domen  endigend. 
Unterkiefer  rorspringend ,  mit  hohen  Seitenflächen.  Die 
beiden  Schnaozenstaoheln  sehr  zart  Leisten  und  Stacheln 
am  Kopfe  wie  bei  A,  Barkani,  doch  ohne  Grannlimng  am 
Kopfe  nnd  im  vorderen  Theile  des  Rnmpfes.  Kopflänge 
4mal  in  der  Körperlänge,  Augendiameter  4innl,  Stirnbreite 
6mal,  Sehnaiizeidiinge  5^  .mal,  grösste  Kopf  breite  l'/^mal, 
grösste  Kunipl  höhe  mehr  als  l-"^  ,.mal  iu  der  Kopflänge  ent- 
halten. Kieferzähne  sehr  zart,  schmale  Streifen  bildend, 
Vomer/ähne  fehlend.  Ein  langer  Bartfaden  am  MundwinkeL 
Präorbitale  nach  nnten  in  3  Strahlen  endigend»  die 
nach  oben  in  Leisten  sieh  fortsetzen.  Ein  Stachel  nnter  dem 
hinteren  unteren  Augenwinkel  am  Angenringe.  Vordeckel 
am  Winkel  mit  zwei  kräftigen  ziemlich  langen ,  am  unteren 
Rande  mit  2 — 3  äusserst  knrzen  und  stumpfen  Stacheln 
besetzt.  Keine  Leiste  am  Deckel ,  doch  ist  letzterer  zart 
radientornii;;-  i:est reift.  Peetorale  lang,  fäeiierfürniig,  unbc- 
deatend  kürzer  als  der  Kopf.  Dorsalen  ein  wnil«;  weiter  von 
einander  entfernt  als  bei  i.  Bnrknni;  Beginn  der  ersten 
Dorsale  circa  um  %  «iner  Kopflänge  hinter  das  obere 
(Steindacbner.)  2 
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hintere  Kopfende  faUeini.  Ventralen  bei  Weibchen  circa 
l'/jinal  in  der  I.ünge  der  Pectoraien  cnthaitea,  Kopf  und 
Rumpf  oben  und  seitlich  mit  sartea  Fleekciien  und  geschlän- 
gelten  Lttngsstreifen  genArt,  nntere  Uttlfte  der  Kopfseiten 
silberglttnsend  und  aogefleckt.  Dorsalen  anf  den  Strahlen 
selbst  abwechselnd  heUnndgrauviolettPeetorale  am  hinteren 
Kande  breit  ^'elb  ^eslloint  nnd  ein  grosser  gelber  Fleck  von 
der  Basis  der  uiitcrni  ll  ilite  (K  r  Pertot  alstrahlen  bis  zur 
f^Un^i'iuiiitte  dorxclhcu  reiclicnd;  TkOst  der  Flosse  mehr  od\;r 
inimU'r  iiit(.'iisiv  ^quuviolett.  Aiiuie  in  der  biutercu  Hälfte 
dicht  .s()iwarzvioIcttpauktirt.Caiidale  schwär^ch.  Ventralen 
gelblich. 

1,  D.  7.  2.  i).  (i.  l\  18.  V.  '     A.  8—9.  L.  1.  3G. 

Fnndort:  Umgebung  von  San  Francisco.  4  Exemplare^ 
sämmtlich  Weibchen,  bis  zu  13  Ctm.  Länge.  Von  derselben 
Localität  erhielten  wir  noeh  Exemplare  von  OlMkmg  partßtpinnU 

«pec.  Ayres  —  0.  M  tgdalenue  Steind. 

Podothtu'Hs  peris^lethuH  Gill  scheint  mir  nach  einem  scliU  eht 
erhaltenen  Exemplare  von  Affonns  a  r  i  pc  n  s  e  r  tmt  s  T  i  I  e  s. 
{  =  Parai/n/niH  aeipetistfrinus  Gill)  beschrieben  zu  seiu  isielio 
Gill,  Qu  tbc  ^enuN  Podoth^is,  Froc.  Acad.  of  Nat.  Hc.  Püilad. 
1861,  pag.  258—261 ). 

Das  Geschlecht  Agonut  im  Sinne  Gunther 's  (siehe  Catal.II) 
ist  zweifelsohne  aus  heterogenen  Elementen  zusammengesetzt; 
die  beiden  hier  von  mir  beschriebenen  Arten  gebUren  in  dieselbe 
Orui)[)e  mit  A.  dodeeaedrus,  A,  rosiraiuB  nnd  »egallenBh^  ftor 
welche  Pallas  die  Gattun^sbezeicbnung  Phaf^mff inten  annahm, 
während  Gill  sie  in  die  von  ihm  vor^'osclila^cne  Gattung 
Jlnn  hyopsis  reihte.  Diese  Arten  sind  aus^ezeiclinet  dmcli  »lie  ver- 
längerte, rf>hrentV)rini^(t;  Sclinauze,  kleine,  l.in^lielu'  Miindspalte, 
den  vorsprinf,'enden  Unterkiefer  durch  die  einander  stark  genäherten 
Dorsalen  und  die  starke  Bezahnung  der  Rumpfschilder.  Agonus  und 
Paragonus  Podolheeuä)  Gill  fallen  jedenlalls  in  eine  und  die- 
selbe Gruppe  oder  Gattung  zusammen  und  umfassen  die  typischen 
4$roMU«-Arten  von  TVM^/a-ähnlicher  Kopfform  mit  nnterständigem^ 
'  breiten  Maule  nnd  zahlreichen  BartiUden  au  und  zunächst  den 
Lippen. 
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KL 

Über  einige  Fischarten  ans  dem  nördlichen  Japan , '  gesammelt 

vom  Professor  D  y  b  o  w  s  k  i. 

SebaMes  TaestanmoskU  n.  «p. 

Taf.  %  1. 

Cliar.:Körpcrtbnn  äliuiieh  wie  hti Sebastes  inermisij.  V  .Htirueuud 
Hiuterliaupt  ohne  äUHHerlieh  bemerkbare  ätftchela  uad 
LeiBten.  Nor  zwei  schwach  vorttpriugeade  Dornen  am  obereo 
Angenrand  und  zwei  Staehelu  atif  der  Schnauze  (einer  jeder- 
Bdfs)  zwischen  den  Karinen.  Stacheliger  Theil  der  Dorsale 
niedrig»  mit  gleichförmig  gebogenem  oberen  Rande.  Sechster, 
höchster  DorsaUtachel  etwas  kQrzer  oder  ebenso  lang  wie 
der  hinter  dein  Au;je  gelegene  Koi)ftheiI  bii>  zur  Spitze  des 
oberen  läu-^eren  Deckelötacht'ls.  .Staeheliger  Theil  der  Dor- 
sale im  Hüteren  Höheudrittel  beschüppt,  Anale  und  irlicMler- 
stralili^a  r  Tlieil  der  Dorsale  mehr  als  zur  Haltte.  Koplläuge 
3mal,  grösste  Rumpfhöhe  unbedeutend  mehr  alsBmal,  Länge 
der  Pe(?torale  3^  .mal  in  der  Körperlänge,  Angendiameter 
By,maly  Stirnbreite  5mal,  Schnauzenlänge  bis  zur  sehwach 
Torspringenden  Kinnspitze  gemessen  nahezu  SVsmal,  grOsste 
Kopfbreite  circa  2V4mal  in  der  Kopflänge  enthalten.  Zähne 
in  den  Kiefern,  am  Vomer  und  Gaumen  klein,  spitz.  Hinterer, 
gerade  abgestutzter  Rand  des  Oberkiefers  bei  gesehlossenem 
Munde  in  verticaler  Kichtung  näher  zum  hinteren  Augen- 
inii  le  als  zum  Augeneentrnni  fallend.  VoKirrkelrand  mit 
lüul  .Staeluin  besetzt,  von  denen  der  zweite  und  dritte 
längste,  nahezu  gleieli  lang  und  mit  der  Spitze  nach  oben 
und  hinten  gekehrt  sind.  Der  unterste  Stachel  ist  sehr  kurz, 
die  Winkelgegend  des  Vordeckelrandes  gemndet  Deckel  mit 
zwei  spitzen  Stacheln,  der  obere  derselben  etwas  länger 
als  der  untere.  Die  höchsten  vorderen  Gliederstrahlen  der 
Dorsale  nnr  wenig  länger  als  der  hOehste  DorsalstaeheL 
Oandale  am  hinteren  Rande  bei  ausgebreiteten  Strahlen 

1  In  den  Buchten  Majen,  Sydjjen,  Rjisbojiiik  nnd  Abrek  welch« 
si^lbst  nitr  sectiDdäre  Ausbuchtuoffon  dee  grossen  Meerbusens  8trietok  im 
japanischen  Meere  sind. 

2» 
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fast  vertical  abgestutzt ,  ebenno  lang  wie  der  Kopf  vom 
hinteren  Angenninde  bis  cor  KinnspitiBe,  mid  zum  grOseten 
Theile  beBehnppt»  Zweiter  AnalBtaehel  meiklich  länger 
nnd  viel  stärker  als  der  dritte,  sebwaeb  gebogen  and  ein 
weciir  kurzer  als  die  Oandale.  Erster,  längster  Glieder- 
strahl  der  Ventrale  '/^  einer  KopflUnge  erreichend,  Ventral- 
staihel  circa  so  laug  wie  der  höohste  I )orBalstachel. 
46  Schupiu'u  von  der  Seitenlinie  durchbohrt,  die  *wei 
letzten  dcrKclben  auf  der  Caudale  lieg^end. 

BrüuuHch violett,  ge^^en  den  Bauch  zu  allmälig  heller, 
ohne  oder  mit  nur  wenig  bemerkbaren,  dunkleren  Wolken- 
fleeken  am  Rumpfe  und  Längsbinden  hinter  dem  Auge. 
Flossen  schwärzlich ,  Caudale  am  hinteren  Rande  weis« 
gesänmt 

D.  12— lai-l/lS— U.  P.  16.  V.  Vs-  A.  3/7.  L.  l.  46. 
Zwei  Exemplare,  circa  15  Otm.  lang. 

JSypapipchus  n.  gen. 

Ghar.:  Körperfomi  gestreckt,  Ammodyte$  ähnlich,  Kopf  und 
Kuni}>f  scbnppenlos.  Kopf  nach  vorne  zugespitzt;  oberer 
Muhdraud  nur  vom  zarten,8ciiuialcn  Zwischenkiefer  gebildet. 
KiemenÖflfnung  sehr  weit,  Kicuicnstrahlenhaut  unten  voll 
ständig  vereinigt,  doeh  mit  der  Kchlliaut  nicht  verbunden. 
SämmtUche  DeckelstUeke  zart,  unbewaffnet.  Dorsale  und 
Anale  von  zarten  gegliederten  Strahlen,  von  denen  die 
mittleren  auch  getheilt  sind,  gebildet  und  hinter  der  Mitte 
der  Rumpflänge  beginnend.  Analmttndung  unmittelbar  vor 
der  Anale  gelegen.  Pectorale  ziemlich  lang.  Ventralen 
fehlend.  Eine  niedrige,  durchsichtige,  farblose  Hautfalte 
längs  der  Bauchlinie,  von  der  Analmflndung  bi»  zur 
Pectoralgcgend  reichend;  Kiemeustrahlcu  4. 

JBypaptpchtM  JPybmMkii  n.  spec. 

Tikt     äg.  8. 

Cbar;  Kopflänge  circa  4%— 4%mal,  Rumpfhtthe  eirea  8'/^  bis 
8V«nial  in  der  KOrperlänge,  Augendiameter  SVs — 3%mal, 
Schnauzenlänge  bis  zur  schwach  vorspringenden  Rinn- 

spitze  circa  3mal,  Stirnbreite  genau  oder  nahezu  4nia1, 
grösste  Kopfhöhe  2^/^—2^;^ma\f  Kopfbreite  circa  Suiai  in 
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der  Kopflänge  enthalten.  ZwiBebenkiefer  vorstreclLbar,  mit 
einer  lockeren  Reihe  kleiner  Spitzzähne.  Unterldefer  zahn- 
los. Zwei  stampfconisehe  Vori^prilnge  am  Vomer  (wie  bei 
manchen  Ammodyte»  -  Aiietii).  Schmaler  Oberkiefer  bei 

geschlossenem  Munde  vom  Praeorbitale  ttberdedct^  nnd 
hinteres  Ende  desselben  in  vi  rtioaler  Richtung  etwas  vor 
das  AuL^c  lalleiuL  R(>])t'  und  liunipt'  massig  comprimirt.  Stirn 
und  ilmterhaupt  (jULTÜber  liaih.  Kopfknochen  sehr  dllnr. 
Dorsale  Uber  der  Anale  gelegen,  beide  von  gleicher  Form 
nnd  Längenausdehnung,  näher  zur  C!audale  als  zum  hinteren 
Kopfende  beginnend,  mit  zarten,  gegliederten  Strahlen,  von 
denen  die  3 — 4  ersten  nnd  die  B — 9  letzten  nicht  gespalten 
Dind.  GrOsfite  Höhe  der  Dorsale  nnd  Anale  am  vierten  Strahle 
der  Hälfte  der  Kopflänge  gleich.  Gandale  mit  zahlreichen 
knrzen  Sttttzstrahlen,  am  hinteren  Rande  concav;  Lappen 
derselben  zugespitzt  iiiid  ebenso  lang  wie  die  Enttcriiiing 
des  hinteren  Augenrandes  von  der  Kiniispitze.  Pectorale 
etwns  län«:er  ;ds  die  Oaudale.  Banchfaltt'  durchsichtig, 
zart.  Ein  nülehweisser  Fleck  am  Kieraendeckel.  Kopf  oben 
nnd  seitlich,  Rumpf  im  vorderen  Theile  nur  in  der  grf)ssoren, 
oberen  Uöheuhälfte,  vom  Beginne  der  Dorsale  und  Anale 
an  aber  vollständig  mit  braunen  Punkten  gesprenkelt.  Etwas 
grössere  Punkte  längs  dem  Seiteneanale,  hie  nnd  da,  ins- 
besondere am  schlanken  Schwanzstiele  zu  Linien  vereinigt, 
sowie  auch  an  der  Basis  der  Dorsal-  und  Analstrahlen. 
Kiniispitze  schwärzlich. 

D.  20.  A.  20.  P.  0,  R.  b.  4, 

Mehrere  Exemplare  bis  zu  8^,  Ctm.  Lauge  im  Wiener 
Mm^eum. 

Ich  glaube  die  Gattung  ü^poptychnA  zu  den  Ophidiiden 
md  zwar  zwischen  die  Gruppen  Ammodytina  nnd  Otttgrogadina 
reihen  zu  mflssen  als  Repräsentant  einer  besonderen  Gruppe: 
ßypoptyehim  m.  Die  Charaktere  dieser  Gruppe  sind:  Dorsale 
nnd  Anale  gegenständig,  hinter  der  Mitte  der  Rumpflänge 
beginnend.  Keine  Ventralen,  AnalmOndnn^  nnmittelbar  vor  der 
Anale  gelegen,  Kiemenöflfuung  massig  Wi  ii  ;  Ivicnicnhäute  unter 
der  Kehle  vereinigt  und  mit  dem  Isthmus  nicht  verbunden. 
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Centr0nai9iB  J>ybo^v»hU  n.  sp. 
Ohar.:  Ventralen  fehlend.  Unterkiefer  vorne  nnr  nnbedentend 
vom  Zwischenkiefer  fiberragt.  Ein  bis  zwei  starke  ^  stampf 
eonisehe  Zähne  jederscits  am  hinteren  Ende  der  schmalen 

Zahnbinde  des  Zwischenkiefers  Dorsale  nnd  Anale  mit  der 
('au(l;il('  (lurcli  kt'int'ii  H;\iifs:nim  vt-rljuiiden.  Pcetoral»^  stark 
entwii'kelt.  Seiten  <l<  <  Ki>i]t('rs  grau  mit  dichter  duiiki  l- 
violetter  Marniorirunp:  und  zaldreichen  nnre^elmä?«sigen 
Fleeken  oder  aber  1:1. lu  oder  brauuviolett  mit  sehr  audeat- 
lieber,  schwacher,  dunklerer  Marmorirung.  Ein  bis  zwei, 
selten  drei  scbwärslicbe  Occllfieckcn  im  vorderen  Theile 
der  Dorsale.  Drei  bis  vier  dunkelbraune  schmale  Binden 
radienfbrmig  vom  Auge  auslaufend;  die  oberste,  hintere 
dieser  Binden  am  Hinterhaupt  mit  der  der  CDt^egenaetzten 
Kopfseite  am  Hinterhauptc  vereinigt. 

D.  A.  2/39. 

BoBohreibung. 

Körper  irestrefkt.  comurimirt.  OrH^ste  Rumpf hJ>he  etwas 
mehr  als  »')'  -  (»nml.  K<'nH:iiii:c ,  \)\>  /iini  liinteren  Deekelriinde 
gemesseil .  ^— (i^  .lual  in  der  K<>rperlange  (das  ist  Totallänf^e 
mit  Ausschluss  der  Caudale^  Au^endiameter  — 4*  ^mal  in 
der  Kopi  länge  enthalten.  Der  Kopf  ibt  bedeutend  hoher  als  breit 
nnd  1  Vt  bis  weniger  als  1  '/jmal  Iftnger  als  hoch.  Die  Länge  der 
»Schnauze  llbertriflft  bei  Exemplaren  von  21  Otm.  Lftnge  die  des 
Auges  ein  wenig,  bei  kleinen'  Individuen  ist  sie  aber  etwas 
geringer  als  eine  Augenlän^^. 

Die  Mumlspalte  steij;t  sehrä|?e  nach  vorne  an  inul  ist  von 
f:erinjrerLän«^t'n:nis(lelinung.  Das  hintere  Kiule  iks  Oberkiefers  fjillt 
hinter  den  vc»nl(  1*  n  Anirenrand.  Ein  bis  zwei  stumpfconisehe 
oder  coniprimitte  Hundszähne  liejren  jederseits  am  hinteren  Ende 
der  Zahnlnnde  de«  Zwischen  kiele  rs  und  erreichen  zn^^  tilen  bei 
alten  Exemplaren  eine  antTallende  Grösse.  Wie  bei  6'.  neMo9u» 
sind  Vomerzähne  vorhanden.  Gaumenvähne  fehlen. 

Der  knOcheme  Theil  der  8tirne  zwischen  den  Augen  kommt 
nur  bei  älteren  Exemplaren  an  Breite  einer  Augenlilngc^  gleich 
und  steht  letzterer  bei  kleinen  Individuen  nach.  An  den  Naeen- 
mtlndungen  sind  keine  Tentakeln  bemerkbar.  Grosse  Poren 
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liegen  ringB  um  das  Äage,  längs  dem  Yordeckelrande ,  ttber  dem 
oberen  Rande  des  Deckels,  sowie  Eunächst  dem  oberen  hinteren 
Kopfende  unmittelbar  vor  dem  Beginn  der  Nackensehuiipen. 

Die  längsten  mittleren  Dorsalstaeheln  kommen  bei  jiin^'cn 
Individuen  Hülie  kaum  '/n'  ^^^'^  alten  nicht  iran/  *  .  der  Kumpf- 
hftlie  ^leieh;  ire»rcn  das  hintt  ir  Flnssciu  ndc  m-hmen  die  Dorsal- 
«stacheln  rasch  an  Höhe  ab,  aber  au  Stiirkc  ein  wenig  zu. 

Die  Peetoralen  breiten  sich  tachertVnuiij<  ans;  sie  sind  nur 
um  eine  Schnauzenlänge  kurzer  als  der  Ivopf  und  ebenso  lang 
wie  die  am  hinteren  Rande  schwach  gerundete  Gaudale. 

Die  Rumpfschnppen  sind  am  hinteren  Rande  mit  kurzen 
Z&hnchen  bewaffnet  und  ziemlich  klein;  circa  175  schräge  Qaer- 
reihen  liegen  «wischen  dem  oberen  Ende  der  Kiemen si)alte  und 
der  Basis  der  Candale  bei  einem  Exemplare  von  drcft  18  Ctm. 
Läuire.  Hinter  jedem  Dorsalstaehel  zieht  sieh  eine  Sclnippcnbinde 
bald  bis  zur  llölienniitte  der  Flosse  liinauf,  bald  bis  in  die  nächste 
Nähe  des  oberen  Mjindes  derselben.  Vhnüel»  \erhält  es  sich  nnt 
der  Anale.  Die  Seiten  des  Rumpfes  sind  wässerig  bräunlich- 
violett bei  jungen  Individuen,  bei  alten  grau  oder  rrtthlicli  gelb. 
Bei  hellerer  Grnndfärbung  zeigt  sich  ausnahmslos  eine  dimklere 
Marmorimng  oder  maschenfbrmige  Zeichnung  mit  Punkten 
und  kleinen  Flecken  gemischt.  Vier  sehwärzlichbraune  Streifen 
laufen  radienförmig  vom  Auge  aus;  häufig  kommt  jedoch  der 
▼orderste  Streif,  der  vom  vorderen  Augenrande  nach  vorne 
und  oben  zum  Schniinzenrande  zieht,  nicht  zur  Entwicklung 
oder  ist  nur  sehwach  angedeutet.  Der  vom  vordenm  Tlieile  des 
unteren  Angenrandes  herabziehende  Streif  erstreckt  >ieli  bis  auf 
die  Unterseite  des  l  nterkiefers  hinter  dem  Mundwinkel.  Der 
oberste  hintere  Streif  verbindet  sich  am  Hinterhaupte  mit  dem 
der  entgegengesetzten  Kopfseite  zu  einem  Halbbogen.  Der  untere 
hintere  Angenstreif  zieht  bis  zum  hinteren  Rande  des  Vordeckels. 

Von  den  Oeellflecken  der  Dorsale  ist  der  vorderste  stet»»  am 
grössten  und  am  schärfsten  ausgeprägt;  er  liegt  zwischen  dem 
dritten  und  vierten ,  oder  vierten  und  sechsten,  zuweilen  auch 
zwischen  dem  fHnften  und  siebenten  oder  siebenten  und  nennten 
Stachel;  der  zweite  Fleck  folgt  in  geringer  Entfernun..  hinter  dem 
ersten,  und  ist  häufig  stark  \ frschwommen.  Fin  «Iritter  Oeelltieek 
seheint  nur  ansnalimsweibe  zur  Entwicklung  zu  kommen.  Die 
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Dorsale  '/xigl  in  der  Ke^el  eine  wäs^eri^  j^elbliciii^raue  oder 
bräunliehe  Griiii<1farhe.  die  zuweilen  gegen  den  oberen  Fioaseo- 
raiid  bedeutend  hrlK  r  >vird.  Nur  hei  wcnip'u  KxempiAren  miserer 
^ammlnng  ist  die  Doraale  dankel  gefleekt  oder  mAimoriit.  Die 
Pechirale  ist  gclblichweit»,  die  Caudalc  ^Iblichweiss  mit  einem 
Stiche  in'H  Graue,  die  Anale  wässerig  gelbliebgran  oder  fast 
sehwärzlicitviolett.  Der  Kopf  ist  »chnppenlos  und  von  derselben 
Grundfarbe  wie  der  Rumpf. 

C^ntronotU9  ttebtUosus  sp.  Sc  bieg. 

Zahlreiehe  Exemplare  bis  zu  17%  CUu.  l^änge.  Dort^ale  und 
Anale  mit  der  Caudale  vereinigt,  docli  lii-^-i  eine  Kcichte  Ein- 
buchtung am  hiiitcivn  Ende  der  heitUn  crstgenauiiten  Flossen. 

Die  f.änge  der  Pectoralc  ist  variabel  uud  2'  ^  hi.s  nielir  als 
L*'  .,nial  in  der  Kopflänge  (naeh  GUutiier  eir«'»  2mal)  die  Kopf- 
länge 7'  2 — 8"^  .mal,  die  grösste  Kumpfhöhe  8'  ^ — lOinal  in  der 
Totallänge  (d.i.  Körperlänge  nutEinschlnss  derCandale)  enthalten. 

Centranotiis  Taczanowskli  u.  sp. 

Tut.  III.  1. 

lu  iler  Korpeitoruj  mit  C,  uelmlosus  Übereinstimmend.  Die 
letzteren  Strahlen  der  Anale  uelmien  allmälig  an  Höhe  zu  und 
gehen  uumerklieh  in  die  näeht^tlolgendeu  »Strahlen  der  (Jaudaie 
tlher.  wiihrend  eine  sehr  seichte  Einbuchtung  das  hintere  Kudeder 
Dorf^ale  uud  den  oberen  Beginn  der  C'audale  wemgst<Mis  andeutet. 

Leiheshohe  lUVtinal,  Kopflänge  8'/^— 9inal  in  der 
Totallänge,  Augeudiamctcr  5% — 5%nial,  Länge  der  BrostflosBen 
3mal  in  der  Kopflänge  enthalten.  Die  Schnauze  ist  kaum  länger 
als  das  Auge,  dieStimbreite  etwas  geringer  als  ein  Angendiameter. 

Dorsalstacheln  sehr  niedrig,  82 — 83  an  der  Zahl.  Veutral- 
stuchel  kurz,  sj)itz. 

Zwisclit'ii-  nnd  rnterkirl.'izälnvi'  >uiuipt' cKniscU.  Die  Zähne 
zmi.irhst  der  Symphyse  des  l  alerkirf- rs  stärker  uud  etwas  länger 
aiU  die  gegen übiMiiegeuden  Zähne  im  Zwisehenkieter. 

Eine  bellgelbe,  oben  und  unten  dunkel  gt^säumte  Binde  zieht 
vom  hinteren  Augenrande  zur  Pectoralacbsel»  ist  aber  bei  den 
beiden  mir  zur  Untersuchung  vorliegenden  Exemplaren  von  12*/, 
bis  13  Otm.  Länge  nicht  sehr  scharf  ausgeprägt.  Andere  Flecken 
oder  Binden  fehlen  am  Kopfe  wie  aiu  Kumpfe.  Grundfarbe  de» 
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KOrpera  sobmateig  hellgrau  oder  gelbUohgraa,  zaweflen  itu»e»t 
fein  pnnktirt;  Oberseite  des  Kopfes  rotbviolett  bei  einem 

Exemplare  unserer  Sammlim^.  Flössen  wässerig  grau  mit  Aus- 
nahme der  gelblichen  Pectorale.  Schuppen  sehr  klein,  in  die  Haut 
eingebettet. 

D.  82—83.  A.  2/45.  V.  1/1. 
O&nironotu8  pteius  sp.  Koer. 

Syn.:  Vnirrntni«  pirtim  Kner,  IV.  Folgo  neuer  Fische  »us  dem  MuHeuin 
GodefTroy,  Band  öd  der  Sitab.  iL  Wiener  Akad.  L  Abth.  1868, 

Taf.  VII,  fig.  21. 

Diese  Art  stimmt  in  allen  wesentlichen  generisoben  Merk- 
malen ToUständig  mit  den  typischen  Centronotu9' AriQiiy  z.  B.  C. 
neknlosuB  ttberein,  daher  die  Gattung  üraceninu  einzuziehen  ist. 
Bei  keinem  der  beiden  mir  znr  Untersnehung  vorliegenden 
Exemplare  finde  ich  eine  rinnenförmige  Aushöhlung  am  ersten 
Analstacbel;  auch  ist  dieser  nicht  isoUrt)  wie  Kner  angibt^ 
sondern  wie  auch  aus  der  gegebenen  Abbildung  I.  c.  leicht  zu 
entnehmen  ist,  mit  übrigen  Anale  verbunden.  Die  Ventrale 
endlich  zeigt  genau  dicbelbe  Form  wie  bei  C,  nebulosm, 

OpUilhaeentruB  ^tu4nquemaeuUxius  Kner. 

Syn.:  CetUrono(u9  fumptemacutalti*  Kner,  1.  e.  Taf.  VII,  fig.  SO. 

Professor  Kner  hat  am  Schlüsse  der  Beschreibung  dieser 
Art  ausdrücklich  hervorgehoben ,  dass  C.  quinquemaculaht»  als 
Repräsentant  einer  besonderen  Gattung  hinzostellen  sein  durfte, 
ftor  welche  er  die  Bezeichnung  Opisthorenimn  vorschlug  und  die  in 

der  Körperlbrui  zunächst  an  Siic/uiriis  »ich  jiiiscliliesst.  Höchst 
wahrscheinlich  staiiutit  daü  typi.^elie  Exemplar  ilieser  Art,  so  wie 
CenIroHotust  ptrtns  Kner  (sp.j  nicht  aut>  l'inang  und  öingupore, 
t^ondern  aus  der  Decastrisbay. 

Ausser  den  charakteristischen  »Streifen  am  Kopfe  und  Nacken 
kommen  auch  noch  ziemlich  zahlreiche  gcschlängelte^ sehr  schmale 
braune  Querstreifen  am  Rumpfe  bis  zur  Caudale  vor,  die  hie  und  da 
zu  Maschen  sich  vereinigen.  Nach  Professor  Kner  soll  bei  dieser 
Art  eine  Seitenlinie  ohne  Röhrohen  und  Nebenzweige  längs  der 
Dorsalbasis  verlaufen;  Ich  vermag  bei  keinem  der  von  mir  unter- 
sachten  Exemplare  eine  Spur  derselben  aufzufinden,  auch  fehlt  sie 
auf  der  eitirten.^bbilduug  des  typischen  Exemplares  ans  Pinaii^'^^V  .'') 
nach  Sehmeltz's  Angabe,  i^ncr's  weitere  Bemerkung,  dass 
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die  Dorsale  hinter  dem  neimtdii  Strahle  so  tief  eingebnclitel 
sei,  dass  man  sie  fast  von  der  llbrigen  Flosse  gesondert  nennen 
kann,  dlirfte  wohl  nnr  dadnreh  veranlasst  worden  sein,  daas  bei 
dem  typischen  Exemplare  dnreb  Zufall  ein  Dorsalstrabi  nieht 
znr  Kntwickinni:  kam ;  bei  den  Edxemplaren  nnserer  Sammlong' 
foljren  sämmtliche  DorsaUtrahlen  in  regelmUssigen  Abstäuden 
auf  eiiiauder. 

Die  Zahl  der  Occlltlcckcn  auf  der  Oorgale  ist  variahel  und 
betrü^^t  liänti^cr  4  als  5;  die  Zahl  der  Dorsalstrahlen  selbst  beträ^^t 
beidenvonDjbo  wski  gesammelten  vier  Exemplaren  nur  50 — ö3, 
von  denen  die  11 — 18  letzten  stacheli?^  sind,  während  Kner 
bei  dem  typischen  Exemplare  57  Dorsalstrahlen  fand.  A.  32  bis 
34.  Die  grOssten  Exemplare  nnserer  Sammlung  sind  10  Otm. 
lang.  Die  Gattung  Opigthoeentrus  Kn.  unterscheidet  sich  von 
Centronotm  durch  die  minder  schlanke  ROrperform,  durch  die 
Biegsamkeit  und  Höhe  der  Dorsalstrahlen  mit  Atisnahme  der  1 1 
bis  13  letzten  (stacheli^'cuj,  von  Stu  liaeux  dnreh  den  Maii^'-i-l  wm 
Ventralen  und  gleiehlalls  durch  die  Bii'i:saiuk(Mt  der  vorderen 
zahirt'irlien  ungei?liederten  Dor.'^alstrahlcn.  Äussere  Kieferzähne 
an  der  Spitze  ein  wenig  abgestumpll.  Vomer^hne  vorhanden, 
Ganmenzähne  fehlen. 

NeostoareeB  n.  gen. 

KOrper  langgestreckt,  comprimtrt^  nach  hinten  in  eine  Spitze 
attsgczoj^en;  an  der  sich  die  Dorsale  und  Anale  ohne  Bildung  einer 
besonderen  Oandale  vereinigen.  Dorsalstrahlen  sehr  zahlreiclu 

uiedrij:.  die  in  der  vorderen^  grösseren  iJingciiliiilt'te  ,::«'le^cneu 
steif,  staehelähiiiicii,  die  Ubrijren  gespalten  und  sehr  zart.  (Erster 
1 )(  !  stl>tachel  vcrtical  Uber  dci  Basis  derPeetoralen  ijrele«?en.>  Anale 
mit  einem  einzi<ren  einlaehen,  staeheliihnlicheu  Stralde  und  zahl- 
reichen ^'espaltenen  Gliederstrahlen,  weit  vor  der  Mitte  der  Rnmpf- 
iBnjre  bejiinnend.  Mundspalte  sehr  lanj?,  mit  zahlreiehen  stumpfen, 
conischen  Zähnchen  in  mehreren  Reihen  in  den  Kiefer,  am  Vomer 
und  Gaumen.  Kiemenöffnung  ziemlich  weit  Kiemenhänte  an  der 
Kehle  vereinigt  und  mit  dem  Isthmus  nicht  verbunden.  Kiemen- 
strahlen jcderseits  sechs.  Pseudobranchien  vorhanden.  Kiemen- 
hopren  vier,  nnr  eine  sehr  kleine  Spalte  liinter  dem  vierten.  Ven- 
tralen lehleud.  Kumpt'schuppen  klein,  in  die  Hanl  eingebettet. 
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2feoxoar€ea  puWker  n,  sp. 
Taf.  6,  Fig.  3. 

Char.:  Kopflänge  6V,— öV^mal,  grOsste  Rnmpfh()1ie  9—97,0181 
in  der  Totallängc,  Aujüjendiaiucter  4'/, — 6mal,  Schnatizeii- 
lUnge  4Vj — omal,  Liin>:e  der  Peetoralc  'j — ^nial  in  der 
Kopflänge  enthalten.  Kupt  selir  stark  comprimirt.  Kiefer 
jcit'icli  weit  nach  vorne  reichend.  Mundöpalte  nach  vorne 
auHteigend,  sehr  lang.  Mundwinkel  bei  älteren  Exem- 
plaren 2«ial,  bei  jüngeren  circa  1*  .mal  näher  zum  hinteren 
Deckelende  als  zur  Sehnauzeuspitze  fallend.  Oberer  Mnnd- 
rand  in  der  ganzen  hinteren  Längenhftlfte  Ton  dem  langen 
Oberkiefer  gebildet  Zähne  im  Zwischen-  and  Unter- 
kiefer, am  Yomer  und  Oaomen.  EHn  tentakelfbrm!ge8 
HauptUi])pchen  an  der  Mittellinie  der  Sehnanze  unmittelbar 
Tor  den  Angen.  Die  letzten  der  staehelähnlichen  DorRal- 
fitrahlen  ein  wenig  niedriger  al?*  die  folgenden  ersten 
gespaltenen  Stralden.  die  weit  hinter  der  Mitte  der  Hasis- 
länge  <ler  Flosse  beginnen.  Anale  die  drei  letzten  Viertel  der 
Bumpl länge  einnehmend. 

Gelbbraun  oder  bräunlichviolett,  Dorsale  und  Anale 
wässerig  hellgrau  violett  oder  weisslich  grau.  Heile  dunkel- 
gesäumte  Querbinden  im  obersten  Theile  des  Kopfe«,  auf  der 
Dorsale  und  Anale.  Zahllose  helle  Flecken  an  den  Kopf- 
selten,  die  Grundfarbe  desKopfes  bis  auf  einmasehenf^nniges 
Netz  vordrängend.  Grosse,  gelbe  Fleeken  Uber  dem  Bauch- 
rande  zwischen  den  Pectoralen  und  dem  Beginne  der  Anale, 
kleinere  zuweilen  im  übrigen  I'heilc  der  RumpfseitL  ii.  SL'lteiier 
dunkle,  wolkige  Fleeken  :iin  L'innpl'e.  Fectt>rale  wei>^.licU 
oder  gelblich  mit  dunkeh  ioh  tten,  iiiiregelmässigen  Flecken. 
D.  c.  41-4-50.  A.  1 -I-7Ö.  P.  10, 

OoHteroHteus  Japoniei^s  n.  sp. 

Tat  3,  Fig.  2. 
D,  8/12.  A.  I/IO.  V.  1/1.  P.  9.  L.  1.  c.  36. 

Schwanzstiel  sehr  schlank,  deprimirt,  acht  isolirte  stacheln 
am  Klicken  vor  den  Gliedcrstrahleii.  Seiteulinie  mit  dicht  an  ein- 
ander gereiliten,  niedrigen  Knoeheiiplatten  besetzt,  die  er.st  im 
hinteren  Theile  des  lUinipies  eine  stärker  vortretende,  zusammen- 
hängende l^ittte  bilden.  Kumpf  bräunlich  marmorirt.  Ventral' 
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Stachel  sclilaak,  spitz  and  an  beiden  SeiteiiräDdern  äusserst  fein 
gezähnt.  Kopflänge  bis  zum  Deckelrande  4mal,  grOsste  Rumpf- 
htShß  b\^—b^/^mai  in  der  KOrperlängei  Augendiaroeter  circa 
3Vt — 3%uml,  Sohnauzenläafce  3*/^ — 3%mal,  Stirnbreite  circa 
5inal^  Länge  der  Peetorale  V/^inaA,  \Aln^  des  Ventralstachels 
bti  jüniroren  Exemplaren  eirea  2- — 3iual,  bei  älteren  2Vj — 2inal 
iu  der  Kopllänge  enthalten. 

Die  Schilder  läii^'s  der  Seitenlinie  nehmen  his  zum  achten 
rasch  an  Höhe  zu  und  Ubertretlen  au  letzterem  iu  dieser  Ikzieliuuf^ 
ein  weni^  die  Länge  eine»  Auge».  Die  folgenden  mittleren 
Schilder  nehmen  rasch  an  Höhe  ab  bis  zum  Beginne  der  Anale 
(in  verticaler  Richtung);  die  übrigen  bleiben  sich  bis  zur  Caudaie 
an  Höhe  gleich  und  bilden  am  Schwanisstie]  eine  ununterbrochene, 
stark  Yorspiingende  Leiste,  deren  Aussenrand  unter  der  Lonpe 
zart  gezähnt  erscheint  wie  die  Übrigen  nicht  zusammenhängenden 
zarten  Leistchen  der  vorderen  Ram])fplatten,  deren  jede  naeh 
lauten  in  einen  kleinen  Zahn  aunlänft. 

Die  grössteu  Exemplare  uuserer  Sammlung  »ind  7  Cm.  lang. 

Note  1.  Bienniu» pkoHü  L.  In  iler  st'f^hst(  n  Fortsetzung  moiiu's  Berifhtes 
UI)or  <'ini«  nach  Spanien  iiinl  1 '(»unikal  iiieornommont«  ilei»o  (Sit/b. 
Wif»n.  Ac.ifl.  H«l.ru)  pa^f.  8  im  Soparatalxli  iiikt'  haln'  iih  du»  Vor- 
knuiiiK  II  Voll  ltlr>ininf<  pholtH  an  der  (>>t  und  StMlkliste  Spaniens 
crwiiliiU.  l)it  :?c  Uentcrkunf?  i.-^t  irri;? :  nur  dif  v(»u  mir  an  der  Xord- 
und  NurdwcHtkücite  Spauieun  im  atlanti.selien  Oceau  geuaiuniolton 
und  1.  c.  beschrieboneti  Exemplare  ^'cliören  %\\  Bttmnw  photu.  Die 
abiigen  im  Hittelmeere  erhaltenen  Individuen,  die  dnreh  lebhaftere 
Färbung  auan^eseicluiet  sind,  wie  et»  l.  c.  hebst,  fallen  mit  Blemtw* 
trigleiäe*  zusammen,  und  diese  Art  ist  es,  welche  auf  Taf  I,  Fig.  2 
ab^bildct  erscheint  (nicht  Bltnnivs  phnltn,  wio  auf  der  Tafel* 
erklSruttfp  lu  isst  .  w-ihn  nd  Fi^'.' 1  und  3  dor^elUen  Tafel  9  «^^d  ^ 
von  Itlennitift  vulgariK  1*0  II.  darstellen. 

1*1  ote  2.  Nach  l^nfereueluiuff  nach  einer  gro«f<'n  Aiizr»hl  vtvii  i  orfgont^n  aus 
den  u.it«Mi<  icliiHchen  Sei'u,  der  »Schweiz.  Norddoiit^n  hlandn  und 
( Irossbritanuit'U.s  halte  ich  tnl-rende  bisher  als  selb<tj^iiiii<lii4  besehrie- 
b«*ne  CorcijonttH  ■  XvU'W  für  idi-utisch:  t'oret/onua  Waftmanni  Bl., 
Cori'güHii^  fern,  ( 'urcyonuv  ciupi'oid&s  h  H  t*.,  CoregoHu«  ycncrosuts  P  e  t, 
und  Coregon«9  tararriM*  h\rk,\  fltr  alle  diese  sogenaunten  Arten  ist 
daher  dieBesseichnung  CvregcmuB  Uamretu»  als  die  ftltesfee  ansunehmen. 
Höchst  wahrscheinlich  gehören  hieher  noch  mdirere  andere  Arten  aus 
Gttntber's  Catalog.  Was  man  gewöhnlich  Coreyrnw  Wartmanm 
nennt,  ist  fUe  Jngoticlforni  von  Coreffonut  frta. 


Digitized  by  Google 


IcUtbyulogiscbe  Beiträge  (IX). 


29 


Taielerklärung. 


Tafel  I« 

PtyrharkromU  oHgaeanthu». 

Tafel  Ii. 

Fig.  1.  SeboMie»  ToinwMtodtii. 
A  !}.  J&eotria  Tokitouae. 
»  8.  Hspoptgeht»»  Djfbino§kn. 

Tafel  UL 

Fig.  1.  CetüronotuB  TaezammMü 
p  2.  GatieroateutJopMieti*. 
j,  3.  Aneharut»  fuaeu9^  ^  natOrlk^er  OrOase. 

Tafel  IT* 

Anekanug  futeus.  Ober*  mid  Unteraelte  des  Kopfes  in  natOrlieher 
Or59t»e. 

Tafel  T. 

AgtMUt  BarkanL 


iufci  Vi. 


Fig.  1 — 1^-  Agonus  Annae. 
n  2.  licotoarceg  puichfr. 


Au»  der  k.  k.  Hof-  and  6tMtMlraek«rei  in  Wi«ik. 
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(Mit  STaftta.) 

(Vor9ete9t  In  der  Sitzung  am  17.  ftüruut  t881.> 
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Am      LXXXm.  Riidc  4er      dw  t  Akid.  dir  WineiKlu  L  AiKk  Nfcr.-Hdi.  Mrg.  Mi 


Ichthyologkche  Beiträge  (X). 

Von  Pr*  Frau  Steindacluier} 

virkUfktm  XitgfM»  d«r  k^ia^rtiekm  Akademie  Ar  tFietentrkiffUm. 

(Mil  H  T.-vf«ln.) 

(V0fi«l«9t  In  dir  Sltavog  ant  t7»  F«biii«r  1881*) 

Aulorhyn4^hus  Japoniou8, 

Syn.:  Autichthys  japoniriis  Brevoost,  Gill,  od  a  new  geuus  of  Fishe» 
allied  to  Aulorhyru  hu8  etc.,  Proc.  of  the  AcacL  of  Natural  äoienc. 
of  Philad,.  18G2,  pair.  Jn:]— 235. 

Ich  habe  bereits  in  einer  Abhandlung  „Icbthyologische 
Beiträge  V"  auf  Seite  153  (Separatabdriu  kl  erwähnt,  dass  Prof. 
Gill  die  Gattung  und  Art  Anlorhynchux  flut-iditH  (Proc.  Ae.  of 
Philad.  1861,  pag.  169^170)  wahrschemlich  in  Folge  der  Unter- 
8acliiing  Behleeht  erhaltener  Exemplare  theilweise  falseh  eharak- 
terisirt  habe  nnd  hieraus  erklärt  es  sich,  dass  Gill  ein  Jahr 
später  eine  japanesisehe  Fischart  (Aulichthya  japomeut)  als 
Repräsentanten  einer  besonderen  Gattun»;  Aulirhfhys  beschrieb, 
obwohl  letztere  in  keiner  Weise  sich  von  Aulorhyurhuü  unter- 
scheidet. Das  Wiener  Museum  besitzt  seit  längerer  Zeit  mehrere 
Exemplare  einer  Aitlnrhynchux  Art  aus  Jokohama,  die  genau  mit 
Gill 's  Beschreibung  von  AuUchthyn  japonieus  Brev.  in  der  Zahl 
der  Flossenstrahlen,  der  gezähnten  Seiteuschilder  etc.  über- 
einstimmt; da  sie  jedoch  an  der  Schnauze  beschädigt  waren,  so 
wagte  ich  es  bei  Publieation  des  5.  Theiles  der  ichthjologischeir 
Beiträge  niofat,  schon  damals  auf  die  Identität  der  beiden 
Gattungen  Aulorh^hm  und  AuUehthyn  hinzuweisen. 

Gegenwärtig  steht  mir  durch  die  freundKcHe  Vermitthmg 
des  Tlerni  Dr.  \' i n c i ;^ u er ra  ein  vollstiindi;;  erlialtenes  Exemplar 
von  Aidirhthyft  jii/ht/n'nis  aus  dem  MuHCiim  in  (xenua  zur  Unter- 
suchung zu  Gebote  und  ich  trage  nunmehr  kein  Bedenken,  die 
Gattung  Aulichthys  einzuziehen. 

AnlorhynchuH  jffpnvimsi  sp.  Brev.  Gill  imtei'scheidet  sich 
speeiell  von  AhL  fiavidu«  hauptsächlich  durch  das  Vorkommen 
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von  Kielen,  von  denen  die  Mehmhl  naeh  hinten  in  einen  Zahn 
anslllnft,  längs  den  Platten  der  Seitenlinie  nnd  dnreli  die  GrOsae 
der  Platten  sowohl  am  Rücken  als  an  der  Banchflilcbe  hinter 

der  gliederstrahligen  Dornale  und  der  Anale,  lenier  ant'h  uooh 
durch  die  bedeutendere  Länge  nnd  ^össerc  Ranhij^rkeit  der 
Pelvisknochen,  so  dass  die  Ventralen  bei  AnJorh ifm  hu s  japoniruit 
weiter  hinter  der  Bayis  der  Pectroralen  zu  liegen  kommeu  als  bei 
Aul.  flnridus.  In  der  KopDbnn,  insbesondere  in  der  Grestalt  und 
Oaaificining  der  Schnanze^  in  der  Lage  und  Bezahnung  der 
Kiefer,  in  der  Stractnr  der  Ventralen,  in  der  Rauhigkeit  der 
Oberseite  der  Knochen  an  der  Stime  und  am  Hinterhanpte,  in 
der  Zahl  der  Plattenreihen  am  Rnmpfe  stimmt  AvL  japonicv 
genan  mit  Aid.  ftavulus  ttberein,  so  dass  eme  geneiisehe  Tren- 
nung ungereflitfertigt  erscheint. 

Das  im  Museum  zu  Genua  betiiuilu  lie  Kxeuiplar  von  Anlor- 
hynrfin.s  Jupn/itrus  {»^.).  Brev.  Gill  ist  circa  11  ^A,  Ctm.  laug. 
Die  Kn|(ilän;^e  ist  etwas  mehr  als  3'  ,  mal  in  der  Körperlänge, 
d.  i.  in  der  Total  länge  mit  Ausschluss  der  Caudale,  der  Äugten» 
diameter  circa  6'/t  mal,  die  Länge  der  röhrenii^rmigen  Schnanse 
eirca  1'/^  mal,  die  Stimbreite  cirea  9mal  in  der  Kopfl&nge 
enthalten.  Die  Lftnge  des  Unterkiefers  gleicht  der  Httlfte  der 
Entfernung  der  Kinnspitze  vom  Augencentmm. 

Das  vordere  Endstück  des  Unterkiefers  ist  mässig  auiWärte 
gebogen  und  tiberragt  nach  vorne  den  knrzen  Zwischenkiefer. 

Die  Kieler/ähne  sind  zart,  spitz,  mit  freiem  Auge  kaniu 
bemerkbar,  und  bilden  im  vordersten  Theile  der  Muudspalte 
2  Reihen,  von  denen  die  der  Anssenseitc  etwas  länger  als  die 
der  innenreihe  sind.  Am  längsten  und  stärksten  erscheineu  die 
vordereten  Unterkieferzähnc  der  Aussenrcihe. 

Die  Oberseite  der  laugen  Schnanze  ist  glatt  Uberhäutet,  im 
vorderen  grösseren  Theile  querttber  nahezu  flach  und  der  Län§^ 
nach  zart  leistenförmig  gestreift.  Die  Aussenseite  der  Stirn-  und 
Hinterhauptknoehen  erscheint  gleich  den  Rumfplatten  durch  zarte 
Grübchen  und  wurmiTfrmig  geschlftngelte  erhabene  Linien  wie 
ciselirt.  Der  hintere  Rand  des  Vordeckels  ist  geradlinig  und  ein 
wenig  naeh  vorne  und  unten  geneigt.  Das  untere  Randstlick  des- 
selben zeii^t  zarto  liuieulörmige  Erhabenheiten,  die  schräge  nach 
vorne  und  unten  ziehen.  Der  Kiemeudcckel  ist  UalbelUptisch 
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und  unter  der  Lape  betrachtet,  ätuserst  zart  radienfdnnig  ge- 
streift. 

Der  Unterdeekel  ist  ebenso  lang  und  circa  halb  so  hoeh 
wie  der  Deckel;  der  Zwischendeokel  springt  nur  wenig  in 
Form  eines  Dreieckes  Uber  den  hinteren  Winkel  desPrItoper' 
kels  vor. 

Die  gröbste  Kumpfhöhe  fällt  Uber  den  Beginn  der  Auale 
und  erreicht  luihezu  die  Hälfte  einer  Kopflänge.  Bis  zur  Aual- 
gegeud  ist  der  Kumpf  im  Durchschnitte  oval,  hinter  derselben  am 
Schwanz8tiei  stark  deprimirt. 

26  ovale  rauhe  Plättchen  liegen  am  Kücken  vom  Hinter- 
haupte bis  zum  Beginn  der  gUederstrahligen  Dorsale,  ans  der 
Mitte  jedes  derselben  mit  Ausnahme  der  vordersten  erhebt  sieh 
ein  kurzer  Dorsalstachel  (somit  im  Ganzen  25  Staeheln).  Die 
gUederstrahlige  Dorsale  enthält  9  gespaltene  Strahlen;  längs 
der  Basis  derselben  zähle  ich  8^  und  hinter  den  Strahlen  weitere 
17  Platten,  welclic  letztere  sich  pebeltormip:  nach  den  Seiten 
zu  abdachen  und  läu^s  der  Mitte  eine  zarte  kielfömn^e  Erhebung 
zeigen.  Längs  der  Seitenlinie  lie^?en  53  Platten,  die  mit  einem 
Kiele  versehen  sind;  mit  Ausschluss  der  vordersten  Platten  laufen 
die  einzelnen  Kiele  in  einen  nach  hinten  stark  geneigten  Zahn 
aus.  Die  iJinge  und  Stärke  dieser  Zähne  nimmt  bi»  zur  6.  oder 
7.  letzten  Platte  alhnälig  zn.  (Bei  einem  grösseren  £xemplare  des 
Wiener-Mnsenms  sind  übrigens  die  Zähne  der  Platten  längs  der 
Seitenlinie  schwächer  entwiekelt  als  bei  dem  hier  beschriebenen 
des  Mnsenms  zn  G-enna.) 

Die  Anale  wird  von  10  Gliederstrahlen  gebildet,  vor  welchen 
ein  sehr  kurzer  Stachel  liegt.  Hinter  der  Anale  decken  circa  17 
Platten  die  Unterfläche  des  Schwanzstieles,  und  7  ziehen  sich 
längs  der  xVualbanis  liin. 

Die  Pectoralc  (  utUalt  11  gegliederte  und  gespaltene  Strah- 
len, ist  circa  halb  so  lang  wie  der  Kopf  und  am  hinteren  Rande 
schwach  schräge  abgestutzt.  Die  kurzen  Ventralen  fallen  mit 
ihrer  Basis  ein  wenig  vor  die  Längenmitte  des  untersten  Pecto- 
ralstrahleSi  und  enthalten  nebst  einem  Stachel  noch  4  Glieder- 
strahlen. 

Die  ganze  obere  KOrperhälfte  zeigt  eine  schmutzig  rOthlich- 
violette  Färbung,  die  nach  unten  allmälig  in  ein  schmutziges 
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Graa  übergeht,  ßine  sclnvarzbranne  Binde  zieht  vom  vorderen 
Angenrsnde  bis  zur  Mandspalte,  hinter  dem  Auge  setst  sieh 
diese  Längsbinde  bis  sam  oberen  Ende  der  Kiemenspalte  fort^ 
ist  aber  minder  intensiT  gefärbt  als  vor  dem  Ange. 

Trichodon  Japanicus  n.  sp. 

Obar.:  Körperform  nnd  Zeichnangr  wie  bei  Tnehodon  SieUari 

Pall.  Krste  Dorsnle  dreieckig?  hoch,  von  10  schlanken 
Stachelu  gebildet  und  dunlj  eiiKii  weiten  Zwischenraum 
von  der  zweiten  Dorsale  getrennt.  Zweite  Dorsale  mit  13^ 
Anale  mit  31  strahlen.  Priioperkel  mit  5  spitzen  .Stacheln. 
Die  beiden  Zähne  am  PrKorbitale  sehr  klein.  Pectorale 
Ktark  entwickelt,  sämmtliche  Strahlen  einfach,  die  unteren 
derselben  ein  wenig  Terdickt  fiezahnung  der  Kiefer  nnd 
des  Yomers  wie  bei  Tr.  SteUeri,  Mnndspalte  etwas  minder 
raseb  nach  oben  ansteigend  als  bei  letztgenannter  Art  £<in 
schwarzer  Fleck  am  oberen  Tbeile  der  ersten  and  der 
zweiten  Dorsale. 

1.  D.  10.  2.  D.  13.  A.  ai.  r.  25.  Y.  6.  R.  br.  ö. 

Beschreibung. 

Durch  die  Höhe  nnd  dreieckige  Form  der  ersten  Dorsale, 
welche  von  zarten  sclilanken  Stacheln  gebildet  vmd,  sowie  durch 
die  beträchtliche  Entfernung  beider  Dorsalen  von  einander  niiter- 
scheidet  sich  diese  Art  anifaUend  Yon  TV.  SteUeri  Pall.,  der  sie 
übrigens  im  Habitus,  in  der  Bezahnnng  der  DeckeistlK^e,  sowie 
in  der  Rnmpfzeichnnng  sehr  nahe  steht. 

Die  grOsste  RnmpfhObe  ist  etwas  mehr  als  3%mal  in  der 
Körperlänge  (ohne  Caudale)  enthalten  und  gleicht  der  Länge 
des  Ko]»fes. 

Die  booh!rclc;L:CTicn  Augen  sind  nur  wenig  länger  als  hoch, 
nnd  ihr  LüngcudurcLmesser  errei»  lit  nahezu  '  ^  der  Küpiiäng:e. 
Die  Stirnbreitc  gleicht  der  Hälfte  einer  Aogenläuge.  Die  Spitzen 
der  beiden  Zähne  am  vorderen  Augenrandknochen  treten  nnr 
äusserst  schwach  über  den  Knochenrand  vor.  Der  kräftige  Unter- 
kiefer erhebt  sich  nach  vorne  minder  rasch  als  bei  Tr,  Sietleri 
und  Überragt  wie  bei  letzterer  Art  den  Vorderrand  des  Zwisehen- 
kiefers.  Zarte  Querfalten  zeigen  sieh  an  der  Aussenfläehe  beider 
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Lippen  und  endigren  in  tentakelförmi^e  Fäden;  am  Zwiseben- 

kiefer  verliereu  bicli  die  Qiierfalten  bereits  am  Beginne  des  seit- 
liclien  iibsteigenden  ELicfert heilem,  an  der  Unterlippe  erst  in  der 
Nähe  der  Mundwinkel.  Eine  schmale  Binde  schlanker  spitzer 
Zähne  liegt  in  beiden  Kiefern  nnd  am  Vomer. 

Von  den  5  Zähnen  am  Rande  des  Vordeckels  ist  der  am 
hinteren  gerundeten  Winkel  des  letzteren  befindliche  am  stärksten 
entwiekelty  die  Spitzen  der  Zähne  am  unteren  Rande  sind  nach 
yomennd  nnten,  am  hinteren  Rande  nach  hinten  nnd  oben  geneigt. 

Beide  Dorsale  gleichen  einander  bezttglich  der  Länge  ihrer 
Basis.  Die  erste,  von  schlanken  Stacheln  gebildete  Dorsale  ist 
etwas  länger  als  hoch,  der  höchste  4.  Stachel  ist  ebensolang 
wie  die  Entfernung  des  vorderen  Kopfendes  vom  hinteren 
Anirenrnnde;  der  letzte  Stachel  gleiclit  an  Länge  circa  ^  \  eines 
Augendianietcrs  nnd  ist  mehr  nls  2mal  in  der  Höhe  des  4.  Stachels 
enthalten.  Die  Entfernung  beider  Dorsalen  von  einander  gleicht 
der  Hälfte  einer  Kopflänge.  Der  höchste  4.  Strahl  der  zweiten 
Dorsale  ist  nnr  nnbedentend  kürzer  als  der  entsprechende  der 
ersten  Dorsale  nnd  die  folgenden  Strahlen  nehmen  minder  rasch 
an  Höhe  ab  als  in  der  ersten  ROckenflosse. 

Die  stark  entwickelte  Pectorale  ist  länger  als  der  Kopf 
nnd  enthält  nnr  einfache  Strahlen;  in  der  oberen  grösseren 
Hälfte  der  Flosse  sind  die  Flossenstralilen  fast  von  gleicher 
Länge,  die  folirenden  8  nehmen  bi^  zum  nntersten  rasch  au  Länge 
ab  und  smil  dicker  als  die  vorangehenden.  Die  üusserste  Spitze 
der  Pectorale  fiillt  genau  in  die  Mitte  der  Totallänge. 

Die  Einlenkungsstelle  des  ersten  Ventralstrahles  liegt  circa 
nm  eine  halbe  Augenlänge  hinter  der  Basis  des  untersten  kürze- 
sten Pectoralstrahles;  der  längste  vorletzte  Ventralstrahl  gleicht 
dem  4.  Dorsalstachel  an  Länge  nnd  seine  Spitze  reicht  bis  znm 
Beginne  der  Anale  znräck. 

Die  Basislänge  der  Anale  gleicht  der  Hälfte  der  Körper- 
länge,  sämmtliche  Strahlen  sind  einfach. 

Die  Caudale  ist  anj  hinteren  Hände  seicht  eingebncbtet  und 
an  Länge  *  3  des  Kupfes  ^^'leich.  Die  mittleren  10  Caudaisirahleu 
sind  prespalten,  die  libri;^eu  einfach. 

Der  Körper  ist  vollkommen  schuppenlos.  Die  Seitenlinie 
liegt  circa  zu  Ende  des  obersten  Viertels  der  Rumpfhöhe.  Die 
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Obefseite  des  Kopfes,  die  untere  Fläche  des  Unterkiefers  und 
die  Seiten  des  Rumpfes  bis  znr  Seitenlinie  sind  nnregelm&ssig 
brann  gefleckt  Ein  kleiner  dankler  Fleck  liegt  an  der  Pectoral- 
achsel. 

Die  oberen  1 1  Stnililei»  der  Peetorale  Hind  bis  in  die  Nähe 
des  hinteren  Haiules  ^rnn  pnnktirt,  der  viel  ^ösnere  flbrige  Theil 
der  Hrustflosse  ist  f^elblich,  angefleckt.  Die  Tandale  ist  im 
hiutert<teti  Länj^endrittel  jrleichfalls  sehr  zart  grau  puuktirt.  Ein 
grosser  brauner  Fleck  ziert  den  obersten  Theil  der  ersten  Dorsale 
nnd  den  obersten  Theil  der  Yorderen  Lftngenhälf  te  der  zweiten 
Dorsale. 

Lftnge  des  beschriebenen  Exemplares:  11  Ctm, 
Fundort:  Ifeerbnsen  Strietok  im  japanischen  Meere  (aus 
der  Sammlung  des  Prof.  Dybowski)  nnd  Sitka. 

THehadim  Steileri  sp.  G-all. 

Der  \'erhreituiii;j>ibezirk  dieser  Art  erstreckt  sich  v«ui  Kam- 
tschatka bis  zu  den  Farallones  au  den  Klinten  Califoniienfj.  Von 
den  letzterwähnten  Inseln  erliielt  ich  zu  Ende  des  vergangenen 
Jahres  ein  grosses  Exemplar  von  23  Ctm.  Länge. 

Die  erste  Dorsale  wird  bei  diesem  Exemplare  nur  von 
13  Stacheln  gebildet  nnd  zeigt  2  Längsreihen  brauner  Flecken, 
von  denen  die  untere  Reibe  im  basalen,  die  obere  Reihe  im 
obersten  Theile  der  Flosse  liegt.  Die  zweite  Dorsale  enthält  19, 
die  Anale  28,  die  Peetorale  21  Strahlen. 

Die  Spitzen  sUmmtlicher  5  Stacheln  des  Vorderdeckels  sprin- 
gen nur  weni^'  ü)»er  dcu  häutigen  Kaude  des  letzteren  vor. 

Der  höcli?.ti'  n.  6.  Stachel  der  Dorsale  ist  nicht  läntcor  als 
ein  Augendiameter  und  circa  SViIuhI  in  der  Basislange  der 
Flosse  enthalten.  Der  Abstand  beider  Dorsale  von  einander  Uber- 
trifft nur  wenig  die  Hälfte  einer  Augenlänge.  Der  höchste  6.  Strahl 
der  zweiten  Dorsale  ist  l*/»  mal  höher  als  der  5.  oder  6. 
Stachel  der  ersten  Dorsale.  Die  Ropfliinge  verbSlt  sich  zur  Kör- 
perlftnge  wie  1:37«  nud  steht  ein  wenig  der  grössten  Rumpf- 
böhe  nach. 

Bei  dieser  Gelegenheit  sei  erwähnt,  dass  die  von  mir  in 

„Ichtliycdogische  Beiträge  (IX)'^  als  ueu  beschriebenen  AgnnvK  — 
ißruchyopsU  — )  Arten  Californiens  Agonus  Barkani  und  Ayonns 
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Ännae  bereits  früher  von  Lockington  und  Jordan  charak- 
terisirt  wurden  und  zwar  entere  Art  als  BrachyopM  verruconu 
Lockington  und  lelEfcm  als  Braehyopsis  wyo^temut  Jordan. 

Leider  erbielt  ich  die  Separalabdrtteke  der  Abhandlnngen 
von  Lockington  nnd  Jordan  erst  nachdem  ich  selbst  einen 
Separatabdrtick  meiner  Arbeit  nach  Washington  gesendet  hatte. 

CemridermiefM/ys  eHegans  n.  sp. 

Char.:  Körpergestalt  mässijr  jrcHtreckt.  Kopf  mit  zahlreichen 
warzeuf^rmigeu  Erhabeuheitcn.  Ein  ziemlich  breites,  am 
oberen  Kunde  zart  gefiedertes  Tentakel  am  hintereu  Ende 
des  oberen  Augenrandes,  mehrere  kleinere,  schmale  am 
Hinterhaupte.  Vordeckel  mit  4  Stacheln,  die  5  unteren 
von  dicker  Haut  nmhttUt,  änsserlieh  kanm  bemerkbar,  der 
unterste  mit  der  umgebogenen  Spitze  nach  vorne  gekehrt 
und  länger  als  die  beiden  (kleinen)  nächstfolgenden;  der 
oberste  Stachel  am  stärksten  entwickelt,  ankerförmig  nach 
vorne  umgebogen.  Eine  zusammenhängende  Reihe  gezähnter 
Schuppen  längs  der  Seitenlinie  und  einzcliic  ^Heichfalls 
stark  gezähnte  Schuppen  in  dem  vordersten  Tlieile  des 
Rumpfes  unterhalb  der  Seitenlinie,  f) — 6  Gnippeu  .sehwarz- 
brauner  Flecken  oder  ebenso  viele  (gleich  grosse)  Flecken 
liin^'s  der  Rttckenlinie,  nuter  der  Seitenlinie  abwechselnd 
hell-  und  dunkelbraune  Querbiuden  oder  F-förmige  Flecken, 
überdies  noch  zahlreiche  kleine,  braune  und  hellgraue  Flecken 
und  Mannorirungen  am  KOrper.  Flossen  abwechselnd  hell- 
grau und  dunkelbraun  gebändert  oder  gefleckt.  Kopflänge 
etwas  mehr  oder  weniger  als  3mal,  gi-össte  Rumpfhöhe 
5'/2 — 4*  -  mal  in  <ler  Körperlänge,  der  längere  Durchmesser 
des  ovalen  AuireK  4 — 5mal  in  der  Kopflänge,  knöcherner 
Theil  der  Stinie  zwischen  den  Augen  je  nach  dem  Alter  3- 
fast  4mal  in  der  Augenlänge  enthalten.  Nnsulstacheln 
deutlich  entwickelt.  Mundspalte  ziemlich  lang,  hinterer 
Rand  des  Oberkiefers  in  vcrticaler  Kichtung  ein  wenig  vor 
den  hinteron  Angenrand  fallend.  Pectorale  lang,  nm  kaum 
eine  Schnauzenlänge  käraer  als  der  Kopf,  die  unteren 
8 — 9  Strahlen  derselben  verdickt,  sämmtliche  Pectoral* 
strahlen  einfach.  Caadale  am  hinteren  Rande  schwach 
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geruiult'l,  bei  iungeii  Exemplaren  1% — l'  ,^^*'^^-  ^^^"^  alten 
2inal  in  der  Koptliiugt  cutlialteu.  Beide  I)oi>alcn  an  der 
Basis  duri'li  einen  Hantsaiim  ziiHarnmeiiliäugend.  Die  2 — 3 
ersten  Strahlen  der  ersten  DoiHule  irleieh  hoch,  die  nächst- 
folgenden mittleren  Strahlen  etwas  höber.  UrogenitalpapiUe 
bei  Männchen  sehr  stark  entwickelt,  penisähnlich. 

1.  D.  10,  2.  D.  15—17.  P.  15—16.  V.  2.  A.  15. 
Zahlreiche  Exemplare  bis  zn  13  Ctm.  Länge  ans  dem 
japanischen  Meere  im  Meerbosen Strietok  dnrehProf.  Dybo  wakl. 

CßntridermMMy»  ekmgaiMt  n.  sp. 

Char. :  Körjier  hiark  gestreckt,  Rnmpfliöhe  6mal,  Kopl  länge 
3mal  in  der  Korperllinge  enthalten.  Präouerkelstacheln 
länger  und  spitzer  als  bei  der  früher  beschriebenen  Art, 
insbesondere  der  oberste  ankertt>rmig  gebogene,  platte 
Stachel,  der  in  der  Regel  1 — 2  Nebenzacken  trägt.  Aage 
oval|  längerer  IHirchmesBer  desselben  der  Sehnaiizenlttnge 
genau  oder  nahean  gleich  and  circa  4mal  m  der  Kopf- 
länge enthalten.  Kopfhaut  dttnn.  Eine  Reihe  geaähnter 
Sehnppen  längs  der  Seitenlinie  und  dnige  wenige  gleich- 
falls stark  gezähnte  Sehuppen  unter  letzterer  im  vorderen 
Theile  des  Humpfes  zerstreut.  Kiimpfhaut  Uber  der  Seiten- 
linie j,'1att  oder  dieht  mit  winzigen  Stacheln  besetzt  wie 
bei  Centritf.  fnaeiaffis  Heck.  Ubere  Kumpfhälfte  grau  violett 
mit  dunkleren  rothvioietten,  welleuiormig  gebogenen  Längs- 
flecken,  die  zuweilen  der  Länge  nach  zosammenfliessen ; 
selten  einige  dunkle  Querbinden  in  der  unteren  Rumpfhälfle 
(wie  bei  C.  elegam).  Dorsalen  und  Anale  mitdunklenBinden. 
Nasalstacheln  deutlich  entwickelt.  Stime  schmal,  längs  der 
Mitte  rinnenfi^rmig  vertieft  wie  bei  Cent  elegant*  Mandspalte 
demlicb  lang^  hinteres  Ende  des  Oberkiefer»  in  verticaler 
Riclitun^^  etwas  vor  den  hinteren  Aii^enrand  lallend.  Aui^c 
oval.  Oberseite  des  Kopfes  olme  Tentakeln  (?>.  Kieiiien- 
hnnte  an  der  T'nterseite  des  Iv'pfes  yDllstlindiu'  ^Miteinander 
vereinigt  und  mit  der  Kehlhaut  nicht  verbunden  (ebenso 
wie  bei  Cent,  cleffans).  Kiefer,  Vomer  und  Gaumenbein 
mit  «pits^n  Zähnehen  in  Rinden  besetzt 

1.  D.  10.  2,  D.  17—18.  V.  2.  A.  16. 
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Mebiere,  leider  in  der  Kopfhaut  stturk  beschädigte  £xein- 
plare  ans  den  japamsohen  Meere  dnreb  Prof.  Dybowski. 

CmMäermUihthys  japon443us  n.  sp. 

Char.:  Körper  geBtreckt,  comprimirt,  Rmnpfbilhe  etwas  mehr 
al8  5maly  Kopflänge  circa  dV^msl  in  ^er  Körperlänge  ent- 
halten. Hinterer  Vordeckelrand  mit  2  Stacheln  bewaffiiet» 
der  untere  derselben  änsserlieh  kaum  bemerkbar,  mit  der 
Spitsse  nach  nnten  nnd  vorne  gekehrt,  der  obere  län^re 
nicht  gekrümmt  und  mit  der  Hpitze  nach  oben  und  hinten 
^^ericlitet.  Au^endiameter  4mal,  Schnau/A  nlMnpre  3nial, 
Stirnitreite  last  12iTial  in  der  Kopflänge  enthalten.  Stirne 
cuucav,  oberer  Angenraud  leistenfÖmiig:  erhöht.  Ein  zieiulicb 
langes,  nehlankes  Tentakel  am  hinteren  Ende  des  oberen 
Augenrandei<.  Mundwinkel  in  vertiealer  Richtung  ein  wenig 
hinter  die  Angenmitte  fallend.  Kiefer-  nnd  Vomerzähne 
mehrreihig,  bttrstenfönnig,  einige  längere  Zähne  vorne  in 
der  innersten  Zahnreihe  des  Zwischenkiefers.  Zähne  am 
Gaumen  kürzer  als  die  des  Yomers.  Nasalstacheln  deutlich 
entwickelt.  Kleine,  schuppenfönnige  Knochenplättchen  nur 
im  vorder.sten  Theile  des  Rumpfes  läni^ö  der  Seitenlmic 
und  unter  dieser  vereinzell  in  der  Peetoralgegend.  Pceturale 
ebenso  lang  wie  der  Kopf  mit  Ausnahme  der  Schnauze  und 
nur  von  einfachen  Strahlen  gebildet.  Beide  Dorsale  ein- 
ander sehr  genähert.  Kopfseiten  und  obere  Kumpfhälfle 
hell  röthlichbraun  mit  dunkleren  schmutzigvioletten  Mar- 
morirungen  am  Rumpfe  und  stärker  ausgeprägten,  schrägen 
Binden  an  den  Kopfseiten.  Einige  tiefschwarze  Punkte 
oder  FleckchenlängsderSeitenlinie,  unter  dieser  undeutliche 
grauviolette,  häufig  nach  oben  und  unten  T- förmig  aus- 
einander weieliende  Querbiuden.  Caudale  bei  ausgebreiteten 
Strahlen  fast  vertical  abgestutzt,  mit  o — 4  braunen  Quer- 
binden. Zwei  braune,  nach  hinten  eonverprende  Streifen 
im  vorderen  Drittel  der  Pectoralei  die  beiden  Dorsalen 
und  die  Anale  goldbraun  gefleckt. 

1.  D.  10,  2.D.  19.  P.  16.  A.  18.  V.  2, 

Fundort:  Kiinagava,  Japan. 
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Diese  Art  ist  sehr  nahe  rerwaudt  mit  Pseudoblenniiu 
(Sehleg.)  |M!reot^<Othr.,  die  von  ]>r.  Sehlegel  in  der  Fmmm 
japoniea  zuerst  beschrieben  und  abgebildet  wurde,  und  der 
Gattung  nach  mit  CentriäemnehthifB,  snsaninienfUlt. 

Siiehaeus  enMegrammu»  Kner. 

Hei  »iäluiiitlithcu  Exemphircii  dieser  Art,  welche  Prof. 
Dybowski  im  japantsis«  iieii  Aletne  i  >Uti husen  Btriet' k  "bam- 
melte, zäihle  ic'li  in  der  Aimale  28 — 30  Stralilen.  von  dencu  der 
erste  stachelförmig  ist,  nnd  nnr  bei  einem  einzigen  gronsen 
Exemplare  von  15  Cent.  Länge  32  Strahlen.  Die  gröbste  Humpf- 
htfhe  ist  in  der  Regel  je  nach  der  geringeren  oder  bedeutenderen 
Grdsse  der  Exemplare  6V, — B\\mA\f  die  Kopflänge  4 Vi — 5mal 
in  der  Totallänge,  der  Angendiameter  bei  kleinen  Individuen 
4 — 4V,maIy  bei  älteren  Exemplaren  Ton  9 — lOVtCtm.  Länge, 
aber  5  bis  nahezu  5*  gmal  in  der  Kopflänge  enthidten,  und  bei 
kleinen  Individuen  etwas  län^'-er,  bti  älteren  ebeuso  lau^  oder 
uube<leiiten(l  Kiir/.t  r  als  die  Sclmaiize. 

Die  (Jnnidl'aibe  (ies  Koples  und  Kuinpfes  ist  hellbraun. 
Zahlreiche  dunkelbraune  Quorbinden  ziehen  vom  Kücken  herab 
und  nmschliessen  im  obersten  Theile  des  Rumpfes  mehr  oder 
minder  groftse  hellgraue  Flecken,  die  zuweilen  gleich  den  Kampf- 
binden ttber  die  Dorsale  sich  aasdehnen.  Selten  liegen  ähntiche 
grane  Flecken  anch  längs  dem  mittleren  Höhendrittel  der  Rnmpf- 
seiten,  in  welchem  Falle  die  hellbranne  Grundfarbe  des  Rumpfes 
fast  gans  verdrängt  wird. 

Die  Zeichnung:  der  Dorsale  ist  variabel,  in  der  Regel  lie.ireu 
zaliliciche,  griissere  nnd  kleinere  dnnkelviolette  Flecken  ohne 
reL-elniMssige  Anordnung  auf  der  geuaiuilen  Flosse  zerstriMU.  Hei 
einigen  Avcnigen  Exemplaren  unserer  Sammhuii;  finden  sich 
daselbst  nnr  grosse  dunkle  Flecken  zwischen  hellen  vor  und 
bilden  die  Fortsetzung  der  Querbinden  des  l'nTnnfes  und  der 
frtther  erwähnten  hellen  Flecken  im  obersten  Theile  des  Körpers; 
das  obere  Endstück  der  Dorsale  ist  bei  eben  diesen  Exemplaren 
dnnkelviolett.  Die  Anale  zeigt  in  der  Regel  eine  einförmige 
wässerig-schmutzigviolette  Färbung  nnd  ist  am  ganzen,  freien 
Rande  gleich  dem  der  Oaudale  und  dem  gliederstnihligen  Theile 
der  Dorsale  schmal  wcisslich  gesäumt.  Die  oberste  Seitenlinie 
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gibt  bei  grossen  Exemplaren  znweilen  kurze  NebenXRte  nach 

oben  ab,  und  erstreckt  sich  wie  die  dritte  zuweilen  nicht  bin  zum 
hinteren  Rumpfende. 

All  den  Seiten  des  Kopfes  finden  sich  stets  drei  schräge 
nach  liiuteu  und  unten  ziehende  violette,  hellgesäumte  Binden 
vor.  Drei  bis  ttlnf  dunkelviolette  Querbindeu,  durch  «chmale, 
halb  bläulich  graue  ZwiBchenräume  voneinander  getrennt,  liegen 
auf  der  Pectorale;  »iweUen  fliessen  «fie  zwei  hintersten  Binden 
zasammen,  so  das  die  ganze  hintere  FlossenbSlfte  sehwäizHch- 
violett  erscheint  und  nicht  selten  reichen  die  schmalen  hellen 
Qnerstreifen  nicht  ganz  bis  zum  unteren  Flossenrande  herab.  Die 
kleinen  Ventralen  sind  in  mittleren  Theile  schmutzig  dunkel- 
violett  oder  schwärzlichgrau,  /uiiächst  der  Basis  und  im  hiutei 
steu  Tlieile  hcll^^raii;  tÜe  Candale  ist  zunäolist  der  Basis  liellirrau, 
selten  daselbst  mit  (limklt  ii  klemeii  Flecken  ^^eprägt,  im  l  ebrigeu 
aber  wässerig  schuatzigvioiett  mit  Aussühlaus  des  hinteren^ 
hellen  Bandsaomes. 

D.  41—47.  A.  1/27-31. 

OpisthocetUrus  reticulatus  n.  sp. 
Ohar.:  KOrperform  stark  gestreckt  und  eomprimirt  Körperhöhe 
8  —  9maly  bei  trächtigen  Weibchen  nnr  6Vs — 
Kopflänge  67^ — 6%mal  in  der  Totallänge^  Augendiameter 
5  —  etwas  mehr  als  4m8l  ,  Schnanzenlänge  4'  gmal, 
Kopfbreite  2V3  —  *2*  -mal  in  der  Kuptläuge  enthalten 
Dorsale  nur  vnn  einfachen  Strahlen  gebildet  (bei  Männ- 
chen bedeutend  höher  als  bei  den  Weibchen  1,  von  denen  die 
die  letzten  8 — 10  steif,  stachelig  sind.  Vomer-  und  Kicler- 
zUhne  in  mehreren  Reihen,  die  äusseren  etwas  längeren 
Zähne  in  den  Kiefern  stumpf  konisch.  Gaumenzäne  fehlen. 
Rumpf  mit  dunkelbrauner  netzförmiger  Mannorirung.  5 — 6 
schwarze  Ocellfleeken  auf  der  Dorsale.  4  schwänliehe 
Streifen  kreuzförmig  von  den  Augenrändem  auslaufend. 
Ein  vertiealer  dunkler  Streif  zuweilen  von  dem  Beginn  der 
Dorsale  zur  Basis  der  Pectorale  herabziehend.  Schuppen 
klein ,  oval ,  cyeluid ,  mit  zahlreichen  coucentrischcn 
Streifen. 

D.  57—58.  A.  3ü.  P.  20. 


Digitized  by  Google 


12  Steindaehner.  [190] 

BdSoiureiboDg. 

Die  obere  Profllliiiie  des  Kopfes  ist  schwach  gebogen,  der 
Zwis(  lieukiefer  Uberraf!^  ein  weiii^^  den  Rand  de«  Unterkiefers. 
Der  Liniere  IJaiul  de»  UiiterkiefcrH  fallt  in  vertieaki  htang 
unter  oder  nur  ganz  nnbedentcnfl  hinter  den  vorderen  Aueren- 
rand.  Die  querüber  llai  lic  Stirno  fjU  iiht  an  Breite  fast  ^  \  einer 
Augenlänge.  Mit  Ausnahme  der  Schnauze,  der  Kiefer  und  de« 
Präorbitale  ist  der  Kopf  mit  Schuppen  bedeckt. 

Die  stark  entwickelte,  fUcherförmige  Pectoralc  steht  der 
Kopflänge  nur  ttm  die  Länge  der  Sehnanse  nach,  ist  yollkommen 
nngefleckt,  gelbliehweiss. 

Die  Dorsale  ist  bei  den  Männchen  nnbedentend  höher  als 
bei  den  Weibchen,  die  loteten  staehelartigen  Strahlen  der  Flosse 
nehmen  srcert  n  die  Caudale  rasch  an  Höhe  ab,  die  hödi^teu 
DorRalstr-iliU  n  fallen  in  den  mittleren  Theil  der  Flossen län^e. 
Die  f'aiuiale  i.st  am  hinteren  Kande  oval  ijrcriindet  und  ebeiiso- 
lang  wie  die  Pcctorale.  Die  mittleren  Analstrahlen  sind  bei 
Männchen  durchschnittlich  nur  halb,  bei  Weibchen  circa  '/^mal 
80  lang  wie  die  entsprechenden  Strahlen  der  Dorsale. 

Dorsale  und  Anale  sind  bei  Weibchen  durchschnittlich 
wässerig  weisslichgran;  bei  Männchen  ist  die  erstgenannte 
Flosse  oft  wässerig  granschwarz  oder  schwärzHchbrann  nnd 
nur  an  der  Basis  allein  oder  zunächst  der  Strahlen  weisslichgran^ 
die  Anale  aber  im  ganzen  mittleren  H^^hendrittel  oder  zunächst 
den  einzelnen  Strahlen  dunkelgrau.  Zuweilen  liegt  am  autereu 
Kande  <ler  Anale  ein  dunkler  Saum. 

Das  grr>sste  Exemplar,  welches  wir  zQ  nntersnehen  0-elegen- 
heit  hatten,  ist  14'  j,  Ctm.  lang. 

Fandort:  Japanisches  Meer  (darch  Prof.  Dybowski). 

l?riäentiffer  MfaseMus  n.  sp. 

Ohar. :  Kur|ier  iniissi^'-  gestreckt.  K()])f  auffallcntl  luLit,  Cottus- 
iihnlich,  an  der  Oberseite  tiach;  Augen  klein,  Stirue  breit. 
Pectorale  ohne  haarfKrmige  Strahlen.  Beide  Dorsalen  ein- 
ander stark  genähert,  die  erste  mit  6,  die  zweite  mit 
13  Strahlen.  Leibeshöhe  etwas  mehr  als  dmal,  Kopflänge 
circa  SV^mal  in  der  Körperlänge  (d.  i.  Totallänge  ndt  Ans- 
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BchliiBS  der  Caudale),  Angendiametor  circa  7  Stirnbreite 
etwas  mehr  als  dmal,  <SchDaiizeBlänge  circa  4%malf  Kopf- 
breite ein  wenig  mehr  als  ly^asA,  Eopfhl$he  2mal  in  der 
Kopflänge  enthalten.  Sehnanze  bogenfbrmig  znm  vorderen 
Mnndrande  abfallend.  KiefeTsShne  der  Anssenreihe  dicht 
au  einander  ^^cdiän^^t,  meist  3zackig  und  durch  einen 
Zwi.selieuraiim  von    den  Ubrif^en  Reihen  kleiner  Spitz- 
zähnchen  g-etrennt.  Mundspalte  breiter  als  lau?,  nii  IJrcite 
circa  der  Hälfte  der  Koiifläu^e  ^^ieieh.  Mundwinkel  unter 
den  hinteren  Augenrand  fallend.  JederseitR  eine  breite 
braune  Binde  an  der  Stime  be^nnend  und  längs  (unter) 
der  Basis  der  Dorsalen  bis  zur  Basis  der  Candale  sttrtlck- 
reichend.  Eine  2.  viel  schmälere  Binde  längs  der  Mitte  der 
RnmpfhOhe  von  der  Basis  der  Pectorale  bis  zu  der  der 
Candale  ziehend.  Ein  schwärzlicher  Querstrich  an  der 
Basis  der  oberen  Pectoralstrahlen.  Schwarze  längliche 
Flecken  zunäcliHt  dem  oberen  Rnnde  der  ersten  Dorsale 
und  der  vorderen  Stnililen  der  2.  Hückenfiosse,  80vvie  Uber 
den!  Rande  der  vorderen  Analstrablen.  Oandale  mit  zahl- 
reichen QuerHtreiten  blaugrauer  Fleckchen,  hinterer  Kaud 
der  Flosse  stark  gerundet.  Kopf  schuppenlos,  Nacken- 
schnppen  klein.  Schuppen  an  den  Seiten  des  Rumpfes 
mässig  gross,  gegen  die  Candale  ein  wenig  an  Umfang 
zunehmend,  am  freien  Rande  stark  gezähnt,  eirca  54 
zwischen  der  Basis  des  ersten  Peetoralstrahles  und  dem 
Beginne  der  Candale  in  einer  horizontalen  LUngsreihe  und 
16  zwischen  dem  Beginne  der  2.  Dorsale  und  der  Anale 
in  einer  schrägen  Reihe.  kSiininitlielic  Scliiippen,  unter  der 
Lupe  betraehtet,  zarthrauu  punktirt  gleicli  den  Flossen. 
Ventralen  tnehterlörmig  vereiuigi,  erster  »Strahl  derselben 
kurz  und  steif. 

1.  D.  6.  2.  D.  13.  A.  11.  P.  19. 
Länge  des  beschriebenen  Kxemplares:  11  Oentimeter.  Fund- 
ort: Japanisches  Meer  (Meerbusen  Strietok). 

Mppameaus  oUdus  Fall.  sp. 

Bas  Verhältniss  der  Kopflänge  zur  Körperlänge  ist  yariabel 

und     j — 5mal,  die  grösste  Rumpfhöhe  7  —  nur  wenig  mehr  als 
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f)mal  iu  der  Köq>erläu^re  euthalten.  Der  Augeudiaim  ter  ffleicht 
der  Sclinanze  au  Lku"'t*.  Bei  den  von  IVof.  Dvbowski  im 
japauinehen  Meere  gesammelten  Exemplaren  durclibohrt  die 
Seitenlinie  ausnahmnlos  nur  64 — 66  Schuppen  bis  zur  Ba^is  der 
niittlereu  Candalstralilen.  Der  Bcpna  der  Dorsale  fäHi  in  der 
Regel  g^enau  in  die  Mitte  der  Körperlänge  und  das  hintere  Ende 
des  Oberkiefers  in  Terticaler  Richtung  merklich  näher  znr  Angen- 
mitte  als  znm  vorderen  Angenrande.  Die  Anale  enthält  16 — 17 
Strahlen,  die  Dorsale  10 — 11. 

Totallänge  der  erwähnten  Exemplare  aus  dem  japanischen 
Meere  12 — 19  Ctiu.  —  Sjunmlung  Dybowski. 

Cf/rlopiertcfMys  glaber  n.  g.  n.  sp. 

Char.:  Korperliaut  dick,  ruuzelifr,  seliiatV.  «»liuc  Tuberkeln;  KMy»f 
oben  breit,  mUnsig  gewölbt,  seitlieh  steil  abfallend.  Kuuipf 
bi»  zur  Dorsale  rundlieli,  Z)io</oii-ähulich,  von  der  (einzigen) 
Dorsale  bis  znr  Caudale  com])rimirt  3Vt  Kiemen.  Psendo- 
branehien  stark  entwickelt.  Sehnaaze  und  Stime  steil  ab- 
fallend, schwach  gebogen.  Infraorbitale  mit  dem  Vor- 
deckel in  Verbindnng.  Dorsale  und  Anale  gegenständig, 
mit  geringer  Stachelzahl,  Anale  ein  wenig  hinter  der  Dor- 
sale beginnend,  mid  wie  diese  im  letzten  Drittel  der  KOrper- 
länge  g:elegen.  Peetorale  stark  entwickelt.  Ventralen  wie  bei 
den  Ubriffen  Discobuli  iu  ein  llait«>r;;aii  um  «rebildet.  Kiefer- 
/ilhiie  2reibi^r,  Rpitz.  nur  gegen  die  Mundwinkel  zu  eiii- 
reihi^r.  rrannieuziiline  t'elilen.  Kienieuspalte  vertieal  ^'■estellt, 
sehütztörmig,  über  der  Basis  der  Pectoralen.  Braun  mit 
zablrcicben  dunkleren,  mässig  grossen  länglichen  nnd  rand- 
lichen Flecken. 

D.  9.  A.  7.  P.  20.  C.  11. 
Die  Gattung  CyviopieriekthyM  bildet  ein  interessantes  Binde- 
glied zwischen  den  Cyclopterina,  denen  sie  in  der  KOrperfonn 
am  nächsten  steht,  und  den  lAparidina,  Die  bei  den  juugeu 
Individuen  der  bisher  bekannten  Cyclopter«9'Axten  nie  fehlende 
erste  Dorsale  kommt  bei  Cydopterichtkys  nicht  zur  Entwicklung, 
die  zweite  Dorsale  und  die  Anale  von  Ctfcfoptt^rus  entspricht  in 
Lage  und  Ausdehnung  genau  der  einzigen  Dorsale  und  der  Anale 
von  Cycloptertchthjf«,  dagegen  steht  der  Augeuring  ietztgeuuuuter 
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Gattang  wie  bei  Liparis  mit  dem  Präopercnlum  in  Verbindung. 
Kiemhäute  vereinigt  und  mit  dem  Isthmus  verbunden. 

£Me  Kopflänge  gleicht  bei  Cyehpieriehihy»  glaber  circa 
Vs  der  Körpeilänge,  die  grösste  Kopf  breite  ttbertriffi;  die  Kopf- 
ISnge,  die  KopfbOhe  steht  letzterer  je  nach  dem  Alter  mehr  oder 
minder  bedeutend  nach.  Das  rundliche  Auge  ist  circa  7mal  in 
der  Kopflänge  enthalten,  die  Muudspalte  breit,  bo^enftlnni^ 
gerundet.  Die  Mundwinkel  fallen  iu  vertiealer  Richtung  tasi  unter 
die  Anf2:enmitte.  Die  Körperhant  ist  sehr  dick,  runzelig,  schlaff. 

Hei  der  ziemlich  «redruni^euen  Form  des  Kampfes  dürfte  die 
Zalil  der  Wirbeln  bei  Cyclopterichtkys  jQUQr  von  Cyclopterus  nicht 
aber  von  Liprrh  entsprechen. 

Fundort:  Ochotskisches  Meer. 

Leaciscua  hcUcuensis  Gthr. 

Von  dieser  Art  besitzt  das  Wiener  Museum  ein  Exemplar 
yon  34V,  Cm.  Länge.  Die  Seitenlinie  durchbohrt,  wie  bei  dem 
typischen  Exemplare  des  britischen  Museums,  im  Oanzen 

73  Schuppen ,  von  denen  die  3  letzten  auf  der  Caudale  liepren, 
dagegen  finden  sich  nur  13Vx  Schuppemeihcn  z)Ai8ehiii  der 
Seitenlinie  und  der  Basis  des  ersten  Dorsalstrahles  vor.  Zwischen 
der  Basis  der  Ventrale  und  der  vSeitenlinie  zähle  ich  8— 
z^nsclien  letzterer  und  der  Banchlinie  14  horizontale  Sehuppen- 
reihen i  wie  bei  dem  typischen  Exemplare,  welches  Dr.  Günther 
beschrieb).  Die  Körperlänge  ist  4V3mal,  die  grösste  Rumpfhöhe 
nahezu  4mal  in  der  Körperlttnge,  (d.  L  Totallänge  mit  Ausschluss 
der  Caudale),  der  Augendiameter  öV^mal^  die  StQrnbreite  etwas 
mehr  als  dmal,  die  Schnauzenlllnge  drca  diA  Länge 

des  Prftorbitale  4y^msl  in  der  Kopflänge  enthalten. 

Die  Hohe  des  Prilorbitale  gleicht  nahezu  einer  Augenlänge. 
Die  Mundwinkel  fallen  in  vertiealer  Richtung  nur  wenig  vor  den 
Vorderrand  des  Au^cs.  l  u  r  nuisiei^^ende  Kund  des  Vordeckels 
ist  ein  wenig  nach  vorue  und  unten  j^enei^t,  der  Winkel  des  Prä- 
operkels  etwa  ^rf5sscr  als  ein  rechter.  Die  konische  Schnauze 
überragt  nusentormi^'-  den  vorderen  Mundrand. 

Der  Beginn  der  Dorsale  fällt  genau  in  die  Mitte  der  Körper- 
länge und  senkrecht  tlber  die  Insertionsstelle  der  Ventralen,  wie 
bei  dem  typischen  Exemplare  des  britischen  Museums,  dagegen 


Digrtized  by  Google 


16 


Steindaehser. 


ist  die  Pectorale  nuttallend  länger  als  bei  letzterem  und  zwar 
V|inal  80  lang  ^ie  die  Entfernung  der  Pectoralbasis  von  der 
InsertioiimteUe  der  Ventraleu.  Die  Länge  der  Banchfiomen  ist 
etwas  mehr  als  V/^mil  (IVn  mal),  die  der  Ventralen  eirea 

I  V,tiial  in  der  Kophttnge  enthalten.  Die  Dorsale  ttbertrifflt  an 
Höhe  nur  wenig  die  Länge  der  Pectorale.  Die  Anale  enthilt 

II  Strahlen.  Die  Gandale  ist  am  hinteren  Rande  etwas  tiefer  ein- 
gebuchtet, als  es  die  von  Gttnther  im  Reporte  der  Ch&Uenger- 
Ekpeditiou       bene  Abbildnng  zei^^t. 

Die  festsitzenden  Rumpfschnppeu  zeij^on  zahlreiche,  feine 
Kadieu.  —  Japan,  ohne  nähere  Angabe  des  Fundortes. 

LeucisctiM  Tnexa^imvskii  n.  sp. 

Die  hier  zu  beschreibende  Art  unterscheidet  sich  von  L, 
hakumtsis,  der  sie  sehr  nahesteht,  hauptsächlich  durch  die  grössere 
Ansahl  der  Sehnppen  längs  und  anter  der  Seitenlinie.  Die  Kopf- 
länge ist  hei  Exemplaren  von  20 — ^26  Gtm.  Länge  4mal,  die 
grOeste  Rnmpfhnhe  4'/$  his  mehr  als  Ömal  in  der  Körperlänge, 
der  Angendiameter  nahem  5 — 5V3  mal,  die  Stimhreite  SVj^  bis 
nnbedentend  mehr  als  3mal,  die  Sohnanzenltnge  ein  wenig  mehr 
als  3mal,  die  Länge  der  Pectorale  genau  oder  etwas  mehr  als 
3' ,mal,  die  der  Ventrale  mehr  als  l*/, — l'/giö»^l  der  Kopi- 
länge enthalten. 

Dir  st?i!npf-konische  Schnauze  llherrairt  mir  wenig-  den 
vorderen  Muiulrund.  Die  Mundwinkel  fallen  in  vcrticaler  Richtnog 
ein  wenig  vor  das  Auge.  Hinterer  Vordeckelrand  schwach  convex, 
nach  vorne  und  anten  geneigt.  Vordeckelwinkel  mehr  oder  minder 
bedeutend  grösser  als  ein  rechter.  Kopf  1  Vt  bis  mehr  als  IV^nial 
länger  als  hoch;  grösste  Kopfbreite  mehr  als  2mal  in  der  Kopf- 
länge enthalten.  Die  beiden  unteren  Angenrandknochen  sind 
sehr  schmal,  der  hintere  längere  derselben  bildet  zum  Theile  die 
hintere  Umfassung  des  Auges ;  das  Postorbitale  ist  rnndUch,  reicht 
nach  hinten  nicht  bis  zum  hinteren  Rande  des  Wordeckels  und 
steht  dem  Präorbitale  an  Umfang  nach.  Der  Beginn  der  Dori>ale 
fällt  bei  den  3  kleineren  der  liier  beschriebenen  Exemplare 
lu'drnli'ud,  hui  deüi  4.  erftsstcn,  nur  wciiiir  hinter  der  Mitto  der 
Körperlänge.  Die  gröbste  Hr»lie  der  Dor.sale  gleicht  der  Kopf- 
länge mit  Ansschlass  der  Schnauze  and  ist  genau  oder  nahein 
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2iiial  grOwer  als  die  Basislänge  der  Flosse.  Die  Inseftionssteüe 

der  Ventrale  ftllt  vertical  unter  den  Beginn  der  Dorsale. 

Die  Läu^c  der  Pectorale  ist  1'^, — 1'  ,inal  in  dem  Abstände 
der  Pectoralbasis  von  der  Eiulcuknnjjsstelk-  der  Ventralen  ent- 
halten. Die  Candale  ist  am  hinteren  Rande  tief,  dreieckig  ein- 
gebuchtet, bei  jungen  Exemplaren  von  circa  20  Cent.  Länge  nur 
wenig  kttraer  als  der  Kopf,  bei  älteren  circa  1  V4mal  in  der  Kopf- 
länge enthalten. 

Die  Seitenlinie  durchbohrt  im  Ganzen  81 — 86  Schuppen,  von 
denen  die  3—4  loteten  die  Basis  der  Candale  liberdecken.  Uber 
der  Seitenlinie  bis  xnr  Basis  des  ersten  Dorsalstrahles  liegen 
14 — 16,  unter  der  Seitenlinie  bis  rar  Basis  des  ersten  obersten 
Ventralstrahlea  9 — 10  (bis  zur  Bauchlinie  14 — Ib)  horizontale 
Schuppenreihen.  Die  Schuppen  sind  festsitzend  und  zeigen  zahl- 
reiche, zarte  Radien. 

Obere  Köi jicrhulfte  RtaliUilaa,  Bauchseite  gelblich,  unterer 
Theii  der  Körpertteiteu  gegen  die  Bauchseite  zu  silberweiss. 

D.  10.  A.  11—12.  V.  10.  L.  l.  81—86. 

Nach  Prof.  D ybowski's  brieflicher  Mittheilun^'  kommt  diese 
Art  im  ja])auesi8ehcn  Meere  vor  und  steigt  nur  zur  i.uicbzeit  in 
die  FlUsbe  und  SUsswasserseen. 

Leuciscu»  Tnrznnnirxkn  ist  so  nahe  verwandt  mit  L.  hnkncn- 
sist  Gthr.,  dass  ich  autangUeh  erstere  Art  nur  als  die  Jugendform 
der  letzteren  hielt.  Da  jedoch  bei  L,  Taetanowskn  die  Zahl  der 
Schuppen  längs  der  Seitenlinie  mit  dem  Alter  zunimmt,  und  bei 
jüngeren  Exemplaren  von  circa  20  Ctm.  Länge  81 ,  bei  älteren 
Ton  26  Ctm.  Länge  86  betrügt^  während  ich  bei  einem  34  Vt  Otm. 
langen  Individuum  von  L  kakueiun  wie  Dr.  Gunther  bei  den 
beiden  Exemplaren  des  britischen  Museums  nur  73  Sehuppen 
längs  der  L.  lateraU»  vorfinde,  so  halte  ich  wenigstens  vorläufig 
eine  speeitisclie  Trennung  lüi  Uegrlindet. 

Oobius  zebrus  Risse  Canestrini. 

Während  meines  letzten  Aufenthaltes  in  Triest  Ende  Decem- 
ber  1880  erhielt  ich  durch  Herrn  A.  Perugia  eine  beträchtliche 
Anzahl  von  Exemplaren  des  Gobiu»  zeftrun  Riss  o,  Oastr.  aus  der 

Bucht  von  Mii^pa  bei  Zaule.  Diese  Exemplare  stimmen  ziemlich 
genau  mit  Canestriui's  Beschreibung  Ubereiu,  nur  sind  die  oberen 
(Steindachner.)  2 
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Peetoralstrahlea  haad^nnig,  was  OaneBirini  nicht  erwabnl  Die 
KOipcrfonn  ist  bald  mehr,  bald  minder  schlank,  die  RampfhOke 
6-^mal,  die  Kopflänge  3'/,— 3%inal  in  der  Kffiperläoge,  die 
grösste  Kepfbreite  l*/^^V/^mMl  in  der  Kopflänge  enthalten.  Der 
ganze  Kopf  und  die  Oberseite  des  Vordermmpfes  bis  anm  Beginne 
der  rechten  Dorsale  sind  schappenlos.  Zahlreiche  feine  Poren- 
reilieii  lio^'cn  in  der  Wange njtre^end  und  eine  nm  aiiisteijL'ciuleu 
Vordeckclastc,  torner  am  Deckel,  längs  dem  m1,,  reu  Rande  des- 
BclbcLi  bih  zum  Auge  etc.  Grosse  Porenmüudungen  bemerkt  mau 
überdiess  rings  um  das  Auiro.  am  vorticalen  Aste  den  Vordeekels, 
tlber  dem  Deckel  etc.  Die  Augen  liegen  einander  sehr  genähert, 
ihr  Durchmesser  ist  4— ^^/^aial  in  der  KopflMnge  begriffen.  Die 
2.  Dorsale  enthält  im  Ganzen  12  Strahlen,  die  Anale  10 — 11. 

Bei  grosseren  Indindnen  konunt  fast  ansnahmalos  eine 
ziemlich  scharf  abgegrenxte,  breite  goldgelbe  Binde  an  der  Ober- 
seite des  Kopfes  vor,  die  diademartig  von  der  Stinie  nmnittelbar 
hinter  dem  Angen  schlüge  zur  Basis  der  Pectorale  herabriebt 
Sämmtliche  Schui)i)en  an  den  fieiten  des  Rumpfes  sind  teiii- 
gezühnt.  12—13  Schuppen  zwischen  dem  Begiuuc  der  2.  Dur5>ale 
und  dem  der  Anale  in  einer  etwas  schräiren  Reihe  und  circa 
32 — 3.')  liin,i,^s  der  Seitenlinie  vou  der  l'eelorak'  bis  zur  CaTidale. 

Die  Grundfarbe  variirt  zwischen  hell  gclbiichbraun  und 
dunkel  schmutzigolivcngrlin,  die  schwärzlichen  Querbinden  sind 
bald  mehr  bald  minder  scharf  abgegrenzt,  schmal  und  nehmen 
mit  dem  Alter  durch  Theilung  ein  wenig  an  Zahl  zn.  Die  eiste 
Dorsale  ist  im  oberen  Höhendrittel  einfUrbig  orangegelb  oder 
rosenroth,  in  den  beiden  Übrigen  Theilen  mit  2 — 3  brannen, 
Bchwachgebogenen,  schmalen  Ulngsbinden  anf  hellerem  Grande 
geziert,  die  2.  Dorsale  und  die  Candale  sind  in  der  Regel  dicht 
dnnkelbrann  gefleckt,  seltener  und  minder  dicht  auch  die  Anale. 
Der  Kepf  ist  intenf«iv  dunkelbraun  gestrichelt  und  gefleckt. 

Die  irrttssten  der  mir  von  Herrn  Perugia  gütigst  tiber- 
lasseneu  L.veiupiare  bind  5*/,  Ctm.  lang. 

NatopteruM  (Xen^mystu^)  Xili  n.  sp. 
H.  3.  D.  0.  A.-+-C.  lUi— 120. 
Ch  a  r. :  Leibcshühe  nahezu  ö — öVtmal,  Kopflänge  7  Vg — 7  V^n^ 
in  der  Körperläage,  Angendiameter  d'/smal,  Schnanze 
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— 4V«0M^  ^  der  Kopflänge  entballeii.  Obere  PorfilUnie 
des  Kopfes  und  der  vorderen  Hälfte  des  Bampfes  nahezu 
borisontal  oder  aber  mässig  eonvex.  Hinterer  und  unterer 
Rand  des  Yordeckels  und  dessen  untere  Yorleiste  zart 
gezähnt.  Nasalanhang  tentakelAirmig,  fast  so  lang  wie  die 
Schnauze.  Hinteres  Ende  des  Oberkiefers  in  verticaler  Rich- 
tung nicht  unbedeutend  hinter  den  vorderen  Angenrand 
fallend.  Miindspalte  schräfi:^  von  vorne  ansteigend.  Zwischen- 
uud  Obcrkii  r<  r/;iliiie  zweireihig,  spitz.  UnterkieferzHhne  in 
mehreren  Keihen^  eine  schmale  Binde  bildend,  Zähne  der 
Anssenreihe  spitz  ^  ziemlich  lang,  die  der  inneren  Reihen 
fast  kornartig,  sehr  kurz  und  stumpf.  Gaumen-  undSybenoid« 
Zähne  klein,  in  sehmalen  Binden,  3uborbitalring  und  untere 
Bänder  des  Unterkiefers  sägeförmig  gezähnt.  Kiemenmem- 
branen vereinigt  25—^0  Paare  von  Staeheln  längs  dem 
Banehrande  bis  zum  Beginne  der  Anale.  Peetorale  nur 
wenig  kurzer  als  der  Kopf.  Ventralen  äusserst  klein,  ver- 
einigt. Schuppen  klein.  Dunkel  röthlichbraun  in  der 
oberen  Körperhälfte,  gelbliehbraun  gegen  den  Bauchrami 
zu;  4  schwarzgraue,  schmale  Längsstreilen ,  in  gleichen 
Abständen  von  einander  im  oberen  Theile  des  Kampfes;  der 
3*  Streif  zieht  längs  der  Seitenlinie  hin. 

Mehrere  Eixemplare  bis  zu  20  Otm.  Länge  aus  dem  Bahr  el 
Sersf  und  Bahr  el  Gebel  dureh  Dr.  £.  Uarno. 

Diese  Art  unterscheidet  abgesehen  von  geringerer  Leibes- 
höhe und  Koptlänge  (im  Verhältni;sse  zur  K?>r|>erliinge)  haupt- 
sächlich durch  das  Vorkommen  mehrerer  Zahuroihen  in  den 
Kiefern  von  JV.  »i^ri  Gthr.  (nach  Dr.  Gttuther's  Beschreibung). 

OphiocepfMhts  obseurus  Gthr. 

Von  dieser  Art  erhielten  wir  durch  Dr.  Marno  aus  dem  Hahr 
el  ^erat  und  Bahr  el  Grebel  gut  erhaltene  Exemplare  von  14  bis 
45  Ctni.  Die  griisste  Rumpt  höhc  ist  je  nach  dem  Alt«  1  verschieden, 
bei  den  kleineren  Exemplaren  unserer  Sammlun^^  tvon  14  bis 
2d  Ctm.  Länge)  der  halben  Kopflänge  gleich  und  tast  8mal,  bei 
anderen  von  mittlerer  Grtfsse  7% — ÖVsmal,  und  bei  dem  grßsten 
Exemplare  von  45  Ctm.  Länge  nur  5V&nial  in  der  Totallänge 

2* 


8t«ind«ohiier. 


eotbalteo.  Die  Kopt  lan^^e  ist  in  der  Kegel  etwas  weni^r  ala  4iua1^ 
selten  genan  4iiial  in  dvr  Totallänge  begriflfen. 

Die  Zahl  der  Duröalstrahlen  betrögt  in  der  Rotrel  40—41^ 
selten  42,  die  der  Analetrfthlen  29 — 30 ,  (bei  dem  toa 
Dr.  GttBther  beschriebeDen  Exemplare  nur  26).  ^%  Schuppea- 
reiben  liegten  xwtseben  dem  Beginne  der  Dorsale  ond  der  Seiten- 
linie in  einer  vertiealen  Reibe. 

Längs  der  HOheamitte  der  Rnmpfseiten  siebt  si«^  eine  Reibe 
grosser,  nmdlicher,  dunkel-brännlich violetter  Flecken  hin,  die 
gleicUbum  die  Fortsetzung  der  seiiliclieii  Kopfbiiide  bilden.  Diese 
Flecken  .sind  an  ilen  Kändeni  mit  noch  dunkleren,  kleinen  Flecken 
uure^jelniiissi^^  umsäumt,  hie  und  da  liegen  solche  Fleckein-n  aoeh 
im  mittleren  Theile  der  grossen  Flecken  zerstreut.  Eine  2.  und 
3.  Reihe  verschwommener,  schräge-  oder  quergesteliter,  gleich- 
fiEhUs  bräonlich violetter  Binden  oder  Flecken  zieht  sich  im  oboi^ten 
und  QDtersten  Htfbendiittel  der  Rnmpfseiten  bis  zur  Caudaie  bin. 
Die  dnnUen»  kleinen  Fleeken  auf  den  einselnea  Sebnppen  zeigen 
sieb  bei  jttngeren  Individnen  am  dentliobsten,  insbesondere  im 
unteren  llieile  des  Rumpfes.  Anf  der  Unterseite  des  Kopfes  liegen 
zahlreiebe  silberiarbige,  ztim  Tbeüe  sioksackibrmig  geecblängelte 
Linien,  häufig  zeigen  sich  am  Unter-  and  Zwisohendeckel,  sowie 
in  der  unteren  Wungengegeud  einige  wenige,  kleine  Fleckchen 
von  Hiiuiieher  Färbung. 

Saploch4lus  Mamoi  n.  sp. 

D.  8.  A.  14—15.  V.  6.  L.  1.  c.  27.  L.  tr.  8Vj. 

Leibeshöhe  4V^  — r>*/.mnl,  Koptlänge  3V^ — B'/^mal  iu  der 
Körperlänge  (d.  i.  Totall.  ohne  Caud.),  Augendiameter  bis 
3'/\nial,  Schnanzenlänge  circa  3mal,  Stimbreite  'imal  in  der 
Kopflänge  enthalten.  Oberseite  des  Kopfes  ganz  flach,  ebenao  der 
vordere  Theil  der  Oberseite  des  Rumpfes.  Der  Beginn  der  Doraale 
ist  bei  Exemplaren  von  3%— 4  Gtm.  LSnge  stets  bedeutend 
näher  rar  hinteren  Spitze  der  Caadalflosse  gelegen  als  xum  Auge, 
und  fällt  häufig  fast  in  der  Mitte  der  Entfernung  dee  binteien 
Deekelendes  von  der  Spitse  der  Candale. 

Der  ei-bte  Analstrahl  liegt  mit  seiner  Basis  circa  um  eine 
Augenlängc  uiilier  zum  hinteren,  seitlichen  K(»ptcnde  als  znr 
Basis  der  Caudaie  und  der  letzte  Analstrahl  circa  dem  3.  letateu 
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Doroalstmhle  in  vertiealer  Riehtnng  gegenttber.  Die  Spitase  der 
Peetorale  Überragt  ein  wenig  die  Einlenkimgsstelle  der  kurzen 
Yentralen. 

Bräunlichgelb;  an  der  Kehle  röthlichgelb;  circa  1<  >  (liiiikel- 
grane,  schmale  Rinden  (.Streifen  )  ziehen  schräge  über  die  ^'anze 
RlShe  der  Kuiupiseiten  nach  vorne  und  unten  herab  und  3  Keilicn 
ähnlicher  Binden  oder  kleiner  Fieeken  tlber  die  Candale.  Die 
Anale  ist  unten  dunkel  bläulichgrau  gesäumt,  Uber  diesem  Saume 
Hegen  einzelne  graue  oder  carminrothe  Fleckchen. 

Fundort:  Bahr  el  Seraf  und  Bahr  el  Gebel. 

Haplochilua  bifoHCiahis  u.  gp. 
D.  6—7.  A.  15.  V.  6.  L.  1.  28.  L.  tr.  7  %  (bis  zur  Basis  der  Ventr.) 

Leibesli«be  4'/,— 5mal,  Kopflänge  3V4— 3%mal  in  der 
KOrperlänge,  Augendiameter  etwas  mehr  als  4ma1,  Sehnanzen- 

länge  4 — 3mal,  Stiriibreite  2 — 2V3mal  in  der  Kopnäiiire  eutlialten. 
Oberseite  des  Kopfes  und  vorderer  Theü  der  Oberseite  des 
Rumpfes  Haeh.  Candale  lanir  nnd  weniger  als  3mal  (circa 
in  der  Körperlänii^e  enthalten. 

Der  Beginn  der  Dorsale  ist  bei  Exemplaren  von  4%  Ctm. 
Länge  ebensoweit  von  der  hinteren  Spitze  der  Caud<ale,  wie  vom 
hinteren  Augenrande  entfernt,  bei  kleineren  Exemplaren  aber 
bedeutend  näher  znm  Ende  der  Schnaazflosse  als  sam  hinteren 
Angenrande  gelegen. 

Die  Spitze  der  Peetorale  erreicht  bei  kleineren  Exemplaren 
nar  die  Einlenkungsstelle  der  Ventralen  nnd  Überragt  die  Basis 
der  letzteren  bei  grösseren  Individuen. 

Der  Beginn  der  Anale  ist  ebensoweit  vom  hintereu  Kunde 
des  VordcekeLs,  wie  von  der  Basis  der  Candale  entfernt. 

Gelbbraun;  2  braune  LHngsstreifen  ziehen  vom  hinteren 
Augenrande  nach  hinten,  sie  sind  am  Rumpfe  nur  durch  eine 
Längsschuppenreihe  getrennt;  die  untere  dieser  beiden  Rinden 
erstreckt  sich  noch  ein  wenig  Uber  die  Basis  der  Caudale  zurltck; 
die  obere  Rnmpfbinde  wird  an  der  Basis  des  obersten  Oaudal* 
Strahles  linienförmig  und  zieht  sieb  am  ganzen  oberen  Flossen- 
rande  fort  Eine  braune  Linie  endlich  beginnt  an  der  Basis  des 
untersten  Pectoralstrahles  und  deht  sich  längs  der  Basis  der  Anale, 
dann  am  unteren  Rande  des  Sehwanzstieles  fort  und  umsäumt 
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Koletst  den  fansen  «ntmii  Band  der  Cavdale.  Unterseite  des 

Unterkiefers  blanf?ran  gefleckt  oder  quer  gebändelt. 

Siimmtliehe  FloHseu  bind  uugeiieckt. 
Bahr  el  8eraf  nnd  Bahr  el  Oebel. 

JHMehodus  Mamai  n.  sp. 

Kieff'i/.iihiK'  uiureibifr.  «chlank,  am  freien  Ende  abge^tatzt 
und  scliwacli  uaeb  innen  lun^'ubu^'cn.  Obere  Profillinie  des  Kopfes 
schwaob  concav  und  mit  der  Nackeiilinie  rascb  nacb  hinten  bis 
zur  Dorsale  aneiteigi-nd.  OrttHste  Kuiiipt liöhc  unter  dem  Beginne 
der  strabligen  Dorsale  2mal,  Kopflänge  nnbedeuteud  mehr  als 
3mal  in  der  Kiirperlänge ,  Augendiameter  circa  4nial,  Stimbreite 
2*/,nial,  Kopfbreitc  circa  2*  .mal  in  <iei  Kopflänge  enthalten. 
Schnanze  kttrzer  als  das  Auge.  MondspaUe  breit,  sehr  achwach 
gebogen.  Deckel  gewGlbt.  Untere  Wangengegend  bis  zom  Vor- 
Tande  des  Prttoperkels  etwas  mehr  als  znr  Hälfte  von  den  luiterea 
Angenrandknochen  bedeckt  Strahlige  Dorsale  sichelförmig,  am 
4.  höchsten  StrahlederKopflänge  gleich.  Beginn  der  Dorsale  ebenso 
weit  von  der  Basis  derCaudale,  wie  vom  hinteren  Angcnraiule 
entfernt.  Baöis  der  Fettflosse  ebenso  laii^^  wie  ein  Auge.  Vorderster 
Theil  der  Anale  sicbell'örniii;-  den  Kest  der  liljrigen  (  kürzeren) 
Analstrableu  nVierrajreud.  Pectorale  etwas  kUrzer  als  die  V«Mttrale 
und  die  Einlenkungj^stclle  der  letzteren  ein  wenig  tibcrriigend. 
Ventrale  etwas  kUr/er  als  der  Kopf  mit  Ansschluss  der  Schnauze, 
Pectorale  circa  iVtnial  in  der  Kopflänge  enthalten.  Bauchrand 
zwischen  Ventrale  nnd  Anale  schneidig.  Obere  KOrperhälfte  stahl- 
blau mit  Bilberschimmer,  untere  süberweiss.  £ine  Ton  dunklen 
Pttnktchen  gebildete  Längslinie  zwischen  je  2  aufeinander  fol> 
genden  Schuppenreihen. 

B.  4.  D.  18,  A.  27.  V.  11.  L.  1.  e.  83-01.  L.  transr.  21  / 1/1 7— 18 

(bis  zur  Ventrale). 

Läuffo  der  besebnobeneii  Kxemplare  hh  zum  Ende  de^ 
unteren  (zugespitzten)  Caiulallappens  20'/,^ — 24  Ctm. 
Fundort:  Bahr  el  Seraf  und  Bahr  el  Gebel. 

Von  Dr.  Morno  wurden  femer  zahlreiche  Exemplare  Yon 
SynodonHs  memhrnwtceus  Geoffr.  gesammelt  und  mit  der 
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Bemerknng  eingesendet ,  das»  er  sie  t»teto  nur  am  Rücken 
sehwimmend  beobachtet  habe. 

Plectropoina  scbastokles, 

Stnraau»  »eitutoidet  Cattteln. 

Von  dieser,  vne  ich  glaube  zuerst  in  Oastelnan's  Abhand- 
Iting  „Memoire  Bnr  les  Poissons  de  l'AMqne  aastrale'',  pag/  8 
beschriebenen  Art  erhielt  das  Wiener  Hnseani  kQrslich  ein  vor- 
trefflich oonsenirtes  Exemplar  durch  Dr.  Holnb.  Es  srimmt 
ziemlich  g-enan  mit  Gaste huiu's  Ikschreibuiig  Ubereiu  uud  ist 
dicht  mit  i  lu  U  n,  gelblichen  Flecken  besetzt,  ebenso  die  Pec- 
torale;  am  klt  iiiHten  sind  die^c  Fleeken  am  Nacken  und  Kopie. 
Längs  der  Bai»is  der  Dorsale  liegen  grosse,  dunkle,  nicht  scharf 
abgegrenzte  Flecken,  von  denen  der  letzte  am  stärksten  entwickelt 
ist,  unter  die  Basis  der  7 — 8  letzten  Dorsalstrahlen  fallt  und  bis 
nnter  die  Seitenlinie  herabreicht.  Anf  einer  Körperseite  liegen 
2  dunkle  Flecken  anf  und  2  unterhalb  der  Seitenlinie  in  der 
Torderen  RumpfhSlftey  auf  der  anderen  (rechten)  KOrperseitefehlen 
die  Flecken  Ungs  der  Seitenlinie,  dagegen  sind  diebeiden  in  einiger 
Entfernung  unterhalb  der  Seitenlinie  betlndliehen  Flecken  grösser 
und  schärfer  abgegrenzt.  Dunkle  (unterbrochene)  Binden  hiufenfer- 
ner  radienfTJrmig  vom  hinteren  nuti  iiüteren  Augeniamli  uns  und 
fjuidz-iomlich  breit,  besonders  ilie  letzte  oberste,  welclu;  jimliinteren 
Rande  des  Aneces  entsprinjrt.  Die  Caii  lalc  und  das  hinterste  End- 
stück des  SchuuuzstUckes  int  ^schmutzig  dunkelvioiett,  ebenso  der 
gliederstrahlige  'J'heil  der  Anale,  mit  Ausschluss  des  basalen 
TheileSy  der  auf  hellbraunem  Grunde  runde,  gelbe  Flecken  wie 
der  Rumpf  trSgt. 

IHe  wlisserig  graue  oder  bräunlich  violette  Pectorale  ist 
gleichfalls  gelblich  gefleckt,  doch  sind  die  Flecken  von  der  Mitte 
der  Flosse  an  nicht  mehr  scharf  abgegrenzt.  Der  hintere  Rand 
der  Oandale  und  der  ganze  freie  Rand  des  gliederstrahligen 
Theiles  der  Dorsale  und  Anale  ist  hell  gesäumt,  die  Ventrale 
grau  niii  weisslicher  rmsäumnnir  am  äussersten  hinteren  Winkel 
und  am  hinteren  liaude.  Die  Kopllün^ce  ist  2'  .,mjil  in  der  K^h  per- 
län^e  oder  srenau  3mal  in  der  Totalliin^^r,  die  gi<»sstr  KnmpHiülie 
circa  2*  .mal  in  der  Kör|)erlänge,  der  Augendiameter  ömal,  die 
Stimbreite  l^/^ma\,  die  Schnauzenlänge  etwan  mehr  als  4mal 
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und  die  Kopfbreite  weniger  als  2raal  in  der  Kopflänge  (bis  zam 
hinteren  Ende  des  ziemlich  weit  Uber  die  Spitze  des  2.  gröast/en 
Deckelstrahles  hinaosreiebenden  Unterdeckels)  enthalten. 

Das  hintere  Ende  des  Oberkiefers  fällt  in  vertiealer  Richtung 
ganz  nnbedentend  vor  den  hinteren  Augenrand.  Vor  der  mit 
BUrstenzähnen  besetzten  Zahnbinde  des  Zwischenkiefers  liegt 
eine  Reihe  gr^^sserer  Zfthne,  von  denen  wieder  die  Tordersten  am 
krSftigsten  sind.  In  der  äusseren  Zabnreihe  des  Unterkiefers  sind 
die  2  hiutur-^ten  ;im  längsten,  hakentoriuig.  Die  Zahnbinde  am 
V'omer  ist  Vförmig  gebogen. 

Der  Vordeikc'lrand  ist  hogenlurmig  gerundet,  die  Zrtlnie  au 
demselben  nehmen  bin  zur  Winke1,^pp:end  nnr  sehr  wciii^'"  nn 
Grösse  zu  und  sind  mit  der  Spitze  naeh  oben  und  hinten  ^^ekehrt, 
die  übrigen  4 — 5  Zähne  dagegen  nehmen  sehr  rasch  an  Uinge  und 
Stärke  zu  und  sind  mit  der  Spitze  nach  unten  ond  Yome  genei^. 

Die  Schuppen  auf  der  Schnauze  und  am  Prftorbitale  »nd 
sehr  klein  und  liegen  in  der  dicken  Kopfhaut  halb  verborgen. 
Der  Oberkiefer  ist  theilweise  beschuppt.  Die  Deekelschuppen  sind 
grösser  als  die  Schuppen  auf  der  Wange,  Stime  und  am  Hinter^ 
haupte.  Die  obere  Kopflfaue  erhebt  sich  ziemlich  rasch  bis  zum 
Beginne  der  DorHalc.  Die  Stirnc  ist  querllber  schwach  concav. 

Die  Dorsale  enthält  12  Stacheln,  Mm  denen  der  5.  am 
liitchstcn  ist  und  au  Hidie  kaum  1 '  j  An^'-enlnntren  erreielit,  der 
letzte  Dorsalstaehel  gleicht  au  Höhe  der  Läniif  eines  Auges;  der 
folgende  (iiiederstrahl  ist  ein  wenig  höher  als  der  5-  Dorsal- 
stachel. Der  2.  längste  Analstaehel  ist  merklich  kräftiger,  doch 
kaum  höher  als  der  5.  Dorsalstachel  und  nur  ganz  unbedeutend 
länger  als  der  3.  schwächere  Analstachel.  Der  1.  Gliederstrabi 
der  Anale  ist  ebenso  lang  wie  die  Entfernung  des  hinteren  Augen- 
randes  vom  vorderen  Kopfende. 

Die  letzten  Gliederstrahlen  der  Anale  sind  bedeutend  länger 
als  die  ents])rechenden  der  Dorsale. 

Die  Länge  der  fiicherftirmigen  Pectorale  Übertrifft  ein  wenijir 
die  Hälfte  der  KopflSntre,  die  Ventrale  gleicht  an  Länge  naht^  zu 
dem  Absta Ilde  des  liiutereu  Augenrande>  vom  vunleren  KopftMide. 
Die  Cauilalo  ist  ein  wrniir  Ifin^rer  als  die  Ventrale,  circa  halb  so 
lang  wie  der  Kopf  und  am  hinteren  Rande  nur  äusserst  schwach 
gebogen. 
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Circa  90  verticale  Schnppenieihen  liegen  »miehgt  Uber 
der  Seitenlinie  zwieehen  dem  oberen  Ende  der  Kiemenspalte  und 
der  Baais  der  mittieren  GaadalstroMen  nnd  cirea  18  Schuppen 
swischen  der  Basie  des  ersten  Dorsalacfasels  und  der  Seitenlinie 
in  einer  yerticalen  Reihe.  Diegr58Sten  Brnnpfschuppen  finden  sieh 
in  dem  vor  der  znröck^relcgten  Pcctorale  überdeckten  Rumpftheile 
vor.  EiiR  soll  sehr  kleinen  Scliuppeii  f^ebildetc  Schnppenbiude 
liegt  zwischen  je  2  aufeinander  folgenden  Dorsalstacheln  und 
nimmt  nach  oben  allniäli^  an  Breite  ab.  Der  ^^litderstrahlicre 
Theil  der  Dorsale  und  Anale  ist  in  der  kleineren,  basalen  llüheu- 
hälfte  dicht  Uber.schu])pt  nnd  die  Caudale  in  der  vorderen  Hälfte 
Bwißchen  den  einzelnen  Strahlen. 

Das  beschriebene  Exemplar  ist  eirca  20  Otm.  lang  nnd 
Btimmt  dem  Habitus  nach  vollkommen  mit  den  echten  Serranns* 
(Epinephelos-)  Arten  ttberein. 

Poffrus  (Chry^aphrysJ  Holnbi  n.  sp. 

Char.:  Ivürperturm  oval,  Kopf  vorne  /ngespitzt,  obere  Kopflinie 
gleichförmig  nach  hinten  bis  zur  Dorsale  anst<  i-ni  l.  Au*re 
sehr  GTosv,  Präorbitale  von  geringer  H?1hc,  stinir  -rwiHbt, 
von  geringerer  Breite  als  ein  An«rcndiamctcr.  1  angzahne  am 
vorderen  iUknde  der  Kiefer  von  geringer  Grösse;  hinter 
diesen  kurze ,  stnmpfkonische  Zähne  in  3  Reihen ;  seitlieb 
im  Zwischenkiefer  2  Reihen  von  Molarzähnen  und  ebenso 
viele  im  Unterkiefer.  Stime  nnd  Sehnauxe,  Kiefer,  Knochen- 
ring des  Anges  und  Randtheil  des  Yordeckels  schnppenlos. 
Kopflänge  3»  ^— SV^mal,  RnmpfhGhe  2V^mal  in  der 
Körperlänge,  Angendiameter  2Vt — 2%mal,SchnanzenlKnge 
3i/^__3i  .mal,  Stimbreite  SV^—S*/,»»]  in  der  Kopflänge 
enthalten.  Grösste  Höhe  des  Präorbitale  der  Hiilite  einer 
Anj^renlänere ,  4.  oder  fS.  höchster  Dorsalstaehel  genau 
oder  nahezu  der  Hälit»-  einer  Kopflänsre  an  Höhe  gleich. 
Pectorale  lang,  sicheUormig  gebogen,  ebenso  lang  oder 
länger  als  der  Kopf.  Caudale  am  hinteren  Rande  dreieckig 
eingebuchtet,  mit  sagespitzten  Lappen,  ebenso  lang  wie  der 
Kopf.  Cirea  10—11  Schnppenreiben  anf  den  Wangen  (bis 
znr  Winkelgegend  der  Vorleiste  am  Prftoperkel).  Nacken- 
band deutlich.  Eine  schwarzbraune  Binde  vom  Nacken 
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längs  dem  hinteren  Randstttcke  des  KiemendeckeU  bis  zam 
hintereD  finde  de«  Intorperkete  bersbEiehend.  Pectoralachsel 
bis  znm  unteren  PeeterätetraU  an  der  HinterseHe  der  Bans 
der  BniBtfloflsen  tchwanbraan.  Ein  zarter,  dnnkelgianer 
Streif  lingi  der  Htfbemnitte  jeder  der  borixontaleil  Sehiippeii- 
reibe.  Donale  und  Anale  ii4^bniiilslggraQ  Tiolett^  ebenso  der 
obere  Theil  der  Pectorale. 

D.  11/U.  P.  17.  V.  1/5.  A,  3  1 1.  L.  1.  67— G8  (bis  zur  Basis  der 

Caudale). 

L.  tr.  9—10/1/18  (bis  zur  Basis  der  Ventralen). 

Fundort:  Algoabay.  Länge  der  beiden  von  Dr.  Holub 
gesammelten  Exemplare  2U  und  25  Ctm. 

Beschreibung. 

Durch  die  zugcßpitzte  Form  des  Kopfes  und  die  fast  in 
gerader  Riobtnng  ansteigende  obere  Kopflinie  nähert  sich  PngruM 
BiUubi  den  5ar^ti«- Arten.  Vorne  liegen  im  ^^wisohenkiefer  jader- 
seits  4,  im  Unterkiefer  5  konische,  an  der  Spitze  nach  innen 
gebogene  Zähne  von  mässiger  Länge  nnd  Stärke,  unmittelbar  binter 
diesen  folgen  in  beiden  Kiefern  3  Reihen  sehr  kurzer  stnmpfkoni- 
8  c  Ii  c  1  Z  ä  h  n  e  (Subg,  Chnisophryn),  Seitlich  trägt  der  Zwischen-, 
wie  der  I  interkiet'er,  nach  ausnen  eine  Reihe  dicht  aneinander 
drängt  er  SpitAziilme,  die  cina  halb  so  hoch  und  halb  so  kräft  ii:  wie  die 
vorderen  Fan:;/.:ihnc  der  beiden  Kiefern  sind;  aiit  (lit^so  WA^x  nach 
innen  eine  Kcilie  rundlicher  kleiner  Zähne,  die  im  Zw  i.scheukieter 
(nicht  aber  im  Unterkiefen  hinter  dem  Ende  der  2.  kurzen  Reihe 
fast  doppelt  so  grosser  Mahlzähne  in  2  Reihen  sich  auflöst.  Nach 
der  Reihenzabi  der  Mahlzähne  gehörte  somit  Pitgrun  Holubi  nach 
der  Anschaunng  von  Cuvier,  Valenciennes  and  G-üntber 
thdlweise  auch  nach  der  Klunzinger's  (Fische  dea  rothen 
Meeres)  in  die  Gattung  Pagru»,  nach  der  Form  der  Zähne  binter 
den  konischen  Zähnen  in  der  Mitte  beider  Kiefer  za  Ckryaophrys 
(s.  Steind.  Ichthyol.  Mittheilungen  II,  Verfaandl.  der  zool.  bot. 
GescUsch.  in  Wien,  1861,  pag.  8—9  und  Klunzinger,  Fische 
des  rotln'u  Meeres  in  den  Verhandl.  der  zool.  bot.  Oescllsch.. 
Wien  187('.  r.il.  XX.  pag.  707.  Narli  Klun/inger  lüge  überdies 
ein  Hanptebarakter  der  Gattung  rugrus  darin,  dass  die  Stime  in 
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der  Ifitte  beschuppt  sei^  wShrend  bei  Ckrpiophry»  «nf  der  Stiroe 
die  Schniipen  fehlen). 

D«8  Priiorbitale  nimmt  mit  dem  Alter  ein  wenig  an  HOhe  zn^ 
doch  erreicht  diese  nicht  mehr  als  circa  die  Hälfte  einer  Aagen- 
länge,  duö  l'olgende  erste  Suborbitale  ist  nahezu  viereckig  uiid  seiner 
ganzen  Ausdehnung  nach  ebenso  hoch  wie  das  Prä  orbitale  am 
hinteren  Ende.  Diese  beiden  Knoclien  decken  bei  gt"?clil(»ssenem 
Munde  den  Oberltiefcr  bis  auf  das  hintere,  untere  EndstUek  voU- 
8täu(ti^.  Der  Deekel  endigt  naeh  hinten  in  einen  zarten,  kurzen 
Dorn,  der  fast  in  die  TlrtlK-nmitte  des  hinteren  Deckelrandes 
iaUt.  Der  hintere  Rand  des  Vordeckek  ist  schwaefa  codcby^  der  eioi 
wenig  vorgesogene  hintere  Winkel  des  letzteren  stark  genindei. 
Die  Stime  ist  qnerttber  mttssig  concav;  In  der  Hinterhauptsgegend 
liegt  unmittelbar  vor  der  schappenlosen  Naekenbinde  Uber  dem 
Kiemendeckel  eine  Qnerbinde  von  Schuppen. 

Die  Dorsalstacheln  nehmen  bis  zum  4.  oder  5.  Stachel 
rascher  an  Höhe  zu,  als  die  fidgeudcn  bis  zum  letzten  an  Höhe 
abnehmen;  der  erste  (iliederstrahl  derselben  Flosse  ist  nicht 
höher  ahs  der  vdrang'chciidc  Staehel. 

Der  2.  und  3.  AnaUtaehel  gleichen  sich  au  Höhe  und  Stärke 
und  sind  etwas  kräftiger  als  die  Stacheln  der  Dorsale;  bezüglich 
ihrer  Hdhe  gleichen  sie  der  Lftnge  eines  Auges  oder  beiläufig 
der  Hohe  des  3.  Dorsalstachels.  Der  1.  Analstachel  ist  circa  halb 
so  lang  wie  der  2.  and  bedeutend  sehwftcher  als  letzterer. 

Die  Spitze  der  horizontal  zurückgelegten  Pectorale  ilUlt  in 
verücaler  Bichtung  Uber  den  Beginn  der  Anale,  während  die 
Spitze  der  Ventrale  nur  bis  zur  Analgrube  reicht  Eine  schmale, 
lange  Flttgelschuppe  liegt  Über  der  Basis  der  Ventralen. 

Die  Seitenini n  durchbohrt  circa  67 — 68  Schuppen  am 
Rumpfe  und  mindestens  8  auf  der  Candale  selbst.  Die  grössten 
Rumpfschnppen  lic^'-en  im  vorderen  Tiieile  des  h*un)j)t"t's  unterhalb 
der  Seitenlinie  circa  bis  zur  Höhe  der  Brusttlossen  herab.  Sehr 
klein  sind  die  Schuppen  an  der  Kehle  bis  zur  EÜDleukangsstelle 
der  Ventralen. 

JPiigrwi  (J*agruH)  laticep»  C.  V, 

Von  gleichem  Fundorte  wie  die  frtther  beschriebene  Art 
erhielt  das  Wiener  Museum  ein  vortrefflich  erhaltenes  Ehtemplar 
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TOB  P.  iatieepf  0.  V.  darch  Dr.  Ho  lab.  Es  hat  eine  Totallänge 
▼on  circa  23  Ctm.  Die  gröi^ste  RampfhOhe  ist  bei  demselben  2mal 

iu  der  Körperlfingre  oder  kaum  2' ..mal  in  der  Totallänge,  die 
KopffKn^  ehi^'as  weniger  als  ;iiiial  in  der  Körperlänge  oder  eirc  a 
3*^,mal  in  der  T«>t:\n:ini:e.  der  Au^emliuincter  8*  ^mal,  die  Längre 
der  ScIuiJiuze  2"  ^uial  in  der  Kopflän;re  enthalten.  Die  Stirnbreite 
erreiclit  nur  die  Längte  eines  Auge«,  ebeu^^o  die  Hülie  des  g^rossen 
Präorbitale.  Das  Hinterhaupt  and  der  hinterste  Theil  der  Stime 
ist  vollständig  beschuppt,  eine  schlippenlose  Nackenbinde  fehlt. 

4  grosse  konische  Fangsähne  yome  in  der  Mitte  des  Zwischen- 
kiefers  nnd  6  in  der  des  Unterkiefers,  doch  sind  die  beiden  mitt- 
leren Zähne  anffallend  klein;  hinter  diesen  liegen  zahlreiche  spitze 
Zähnchen  in  mehreren  Reihen.  An  den  Seiten  beider  Kiefer 
enthält  die  Aussenreihe  vorne  allmSUg  nach  hinten  an  Grosse 
zunehmende  stuniplTconische  ZUhne,  während  die  2 — 3  letzteren 
gerundet  sind  ;  auf  diese  iinsj?ere  seitliche  Zahnreihe  foljren  nach 
innen  3  Ueihen  sehr  kleiner  Mahkiihne  im  Zwisrlu  nkii  tcr  und 
anfHnglich  2,  weiter  zurllek  nur  1  Keilic  im  l'uterkieter.  Hin 
schwarzer  Hautsauni  am  hinteren  Deckelrande,  ein  kleiner 
s<  li\v.irzer  Fleck  an  der  Bnsi-*  der  ersten  Peetoralstrahlen,  ein 
bedeutend  grosserer  an  der  Basis  der  letzten  Gliederstrablen  der 
Dorsale. 

Die  Seitenlinie  durchbohrt  59  Schuppen  am  Rumpfe  nnd 
circa  6 — 7  auf  der  Caudale.  Das  RandstUck  des  Vordeckels  ist 
bis  in  die  nächste  Nähe  des  unteren  und  hinteren  freien  Randes 
dieses  Knochens  mit  kleinen  Schuppen  wie  die  Wangen  bedeekt. 

Die  Oliederstrahlen  der  Dorsale  sind  höher  als  die  vorau- 
gchendi  11  -  It  tzten  Dorsalstaeheln. 

Die  spu/e  der  zurilckgelegtea  langen,  schwach  sichelfJ^rmig 
g<  bo::enen  Peetorule  fallt  in  vcrticaler  Hichtnng  noch  ein  wenig 
Uber  den  Beginn  der  Anale  zurüek.  Die  Oaudale  ist  am  hinteren 
Rande  seicht  dreieckig  eingebuchtet,  der  letzte  Gliederstrahl  der 
Anale  und  der  Dorsale  bis  auf  den  Grund  gespalten. 

D.  12  10.  A.  3/8. 

Cnvier  und  Valenciennes,  sowie  Dr.  Günther  reihten 
diese  Art  mit  Unrecht  in  die  Gattung  Chrysof^rtfM ;  sie  gehört 
zweifellos  in  die  Gattung  Pagrut  nach  der  Beschnppnngsweise 
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des  Kopfes  nnd  der  Gestalt  der  Zähne  hinter  den  konischen 
Handfizähnen  vorne  in  der  Mitte  der  beiden  Kiefer. 

Fundorte:  Cap  der  guten  Hoffnung,  Zansebar,  Mauritiufl. 

S^t/naptiira  punctatlasimn  Peters. 

Körperform  zungenföniiig,  ziemlich  gestreckt;  Pectorale  der 
linken  angenlosen  Körpeiseite  merklich  grOsser,  als  die  der 
rechten.  Unteres  ovales  Auge  schräge  gestellt,  unmittelbar  hinter 
und  iSngs  dem  Endstücke  des  Zwischenkiefers  gelegen.  Oberes 
Auge  weiter  nach  vorne  gerttckt  als  das  untere.  NasQuttffnungeu 
an  der  Blindseite  des  Kopfes  nicht  erweitert.  Kieferhttlften  an  der 
angenlosen  Kopfseite  stark  gekrUmmt  nnd  mit  einer  Etemlich 
breiten  Zahnbinde  besetzt,  an  der  Aii^^^enseite  zahnlos.  Oberkiefer 
mit  seinem  \  urdereu  Ende  nicht  weiter  nach  vorne  reichend  als 
der  T^nteikiefer.  Lippen  an  der  Au^^enseite  des  Kopfes  grefranat. 
Sämnitiiclie  Sebii]ipen  an  der  rechten  Körperseite  viel  S'tärker 
kamnitBrmig  gezähnt  als  auf  der  Augenseite.  Nackenschuppen 
nicht  grösser  als  die  tibrigen. 

Leibeshöhe  circa  2%mal  in  der  KörperlSnge  oder  etwas 
weniger  als  Bmal  in  der  Totallänge,  KopflSnge  fast  6mal  in  der 
Totallänge  oder  circa  5  \  ;^mB\  in  der  Körperlttnge;  rechte  Peetorale 
fast  4mal,  linke  circa  Sy^mal  in  der  Kopflänge  enthalten.  Beide 
Ventralen  klein,  von  fast  gleicher  Länge,  die  linke  von  4,  die 
rechte  von  3  Strahlen  gebildet.  Circa  120—124  Schuppen  auf  der 
rechten  Rnnipfseite  (bis  zum  Beginne  der  (  audale  i,  122  auf  der 
linken  von  der  Seitenlinie  dnrch])()hrt.  Dorsale  und  Anale  in  den 
beiden  ersten  Dritteln  ihrer  Hohe  dicht  beschuppt;  36  Schuppen 
über  und  circa  5J  unter  der  Se  itenlinie  in  einer  verticalen  Reihe 
bib  zur  Basis  der  Dorsale  und  der  Anale  ( in  der  grössten  Rumpf  höhe). 

Schmutzig  violett  ,  mit  zahllosen,  dunkelbraunen  Punkten 
Ubersäet,  xwischen  welchen  hie  nnd  da  ein  etwas  grosseres 
Fleckchen  liegt.  Anale,  Oaudale,  Dorsale  und  rechte  Peetorale 
bell  gerandet,  im  Itbrigen  Theile  dicht  mit  kleinen,  dunkelbraunen 
Flecken  besetzt.  Angenlose  Rumpfseite  weisslich  gelb. 

D.  75.  A.  62.  C.  17.  V.  3—4.  P.  dcxt.  6,  sin.  8. 
Totallänge:  32  Ctm.  Fundort:  Algsa-Bay. 
Das  von  uns  untersuchte  Exemplar  stunmt  siemlich  genau 
mit  jenem  ttberein,  welches  Prof.  Peters  von  Victoria  (Weatalrika) 
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beschrieb,  doch  ist  die  Zahl  der  Dorsalstrahien  wie  der  Anal- 
»trahleii  etwas  geringer,  ebenso  die  Zahl  der  Schlippen  längs  der 
Seitenlinie.  Kach  der  von  Prof.  Peters  gegebenen  Abbildung 
(ßerl.  Monatsber.  1876,  pag.  252)  zu  scblieasen,  wttren  überdies 
bei  dem  Exemplare  des  Wiener  Museams  die  letzten  Dorsal-  und 
Allalstrahlen  länger  nnd  die  Vereinigung  derselben  mit  deu 
Caudalstrahlen  eine  vollständigere  als  bei  jenem  des  Berliner 
Mnsentns;  femer  ist  bei  ersterem  Exemplare  der  ganze  Ktfrper 
äusserst  dicht  und  zart  puuktirt,  während  auf  der  citirten  Abbil- 
dung nur  (lio  gnissert-n,  punktfuruiigcü  Flocken  angedeutet  sind, 
die  auch  bei  deu  von  mir  hier  beschriebenen  Individuen  uicht 
fehlen. 

SarguM  JSohtbi  n.  sp. 

Taf.  lU. 

D.  11/13.  A.  3/11.  L.  1.  60  (-H4-5  auf  der  Caud.).  L.  tr,  i  - 

11 

Schneidezähne  breit,  yertical  gestellt,  im  Zwischen-  wie  im 
Unterkiefer  6,  zuweilen  im  letzteren  ein  unpaariger,  mittlerer 
T.  Schneidezahn.  Obere  Kopflinie  stark  bogenförmig  gerundet, 

iStirne  schwach  höckerförmig  vortretend.  Leibeshöhe  2V^  bis 
2\,mal  in  der  Köi perlänge  oder  etwas  mehr  als  :juial  bis  genau 
3mal  in  der  TotallHtijrc.  Kopflänge  3V ,  bis  mehr  als  BVjmal  in 
der  Körperlänge,  Augencliameter  etwas  mehr  als  H — 3*  .^mal. 
Öühuauzenlänge  2*  ^  bis  etwas  mehr  als  2V4mal,  Stirnbreite 
3Vt — S'/amal  in  der  Kopflänge  enthalten.  5  Schuppenreihe !^  ;uif 
den  Wangen. Hohe  des  Präorbitale  nabezueiner  Augenlänge  gleich. 

3  Reihen  von  Molarzäbnen  an  den  Seiten  des  Unterkiefers. 
Im  Zwisohenkiefer  seitlich  in  der  Aussenreihe  stark  abgestumpfte 
konische  Zähne,  die  gegen  den  letzten  allmälig  an  GrOsse  zu- 
nehmen und  überdies  noch  nach  Innen  3  Reihen  von  Molarzälmen, 
TOB  denen  die  der  mittleren  Reihe  am  grössten  sind  nnd  gegen 
den  letzten  allmftlig  an  Umfang  sich  ausbreiten. 

Sclinauze,  Stirne,  Präorbitale,  Kiefer  und  RaudstUck  des 
Yordeckels  schuppe uU>s. 

4.  und  5.  höchster  Dorsalstiichel  circa  2'  \  inal  in  der  Kopf- 
länge enthalten.  Letzter  Dorsalstaebel  niHuier  iioch  als  die  nächst- 
folgenden Gliedertitrahlen.  1.  Analutachel  sehr  kurz,  2.  ein  weni^ 
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höher  als  der  S.  und  etwas  weniger  als  3mal  in  der  Kopflänge 
enthalten  oder  itnhedentend  länger  als  das  Auge.  Sämmtliche 
3  Analstaehefai  kräftiger  als  die  Stacheln  der  Dorsale.  1.  Glieder^ 
strahl  der  Anale  etwas  länger  als  der  vorangehende  Stachel. 

Tectorale  lang,  sichelförmig  gebo^^en.  Die  Spitze  des  liiug- 
sten,  fllnften  Pectoral>tialiles  lällt  in  verticaler  Richtung  über 
die  Basis  de«  3.  Analstrahleg  und  »eine  Länge  ist  circa  2*/3mal 
in  der  Körpcrläuge  enthalten. 

Die  Länge  der  Ventrale  gleicht  der  Entfernung  des  hinteren 
Angenrandes  von  der  Schnauzenspitze.  Die  Caudale  ist  am 
liiateren  Bande  tief,  dieiedüg  eingebnehtet,  und  der  obere  Lappen 
derselben  länger  nnd  kräftiger  als  der  nntere. 

Die  Seitenlinie  ist  sehwaoh  gebogen  nnd  länft  nnr  am 
SehwanKStiel  horizontal  hin.  5Vt  Sclmppenreihen  liegen  zwisehen 
der  Seitenlinie  nnd  der  Basis  des  ersten  Dorsalstachels.  Eine 
niedrige  Sehnppenscheidc  innliiillt  die  ßa»is  der  Dorsale  und  der 
Anale.  Die  Caudale  ist  zum  «rrössten  Theile  mit  kleinen  Schuppen 
bede{  kt,  die  sehr  leiclit  bei  Weini^eistexemplaren  verloren  gehen. 
Eine  lange  spitze  FM!irelscliu])pe  sitzt  au  der  Basis  der  Bauoh- 
flossen  Uber  dem  Stachel.  Die  grössten  Kumpfschnppen  finden 
sich  im  vorderen  Theile  des  Rumpfes  zwischen  der  Seitenlinie 
bis  znr  Höhe  der  Pectorale  herab  vor.  5 — 6  breite,  dunkelgrane 
Binden  ziehen  Ton  der  Basis  der  Dorsale  nnd  der  Kackenlinie 
herab  I  nnd  verlieren  sich  circa  in  der  Mitte  der  RnmpfhOhe 
unterhalb  der  Seitenlinie  vollständig;  sie  sind  Überhaupt  äusserst 
schwach  ausgeprägt  und  etwas  schmäler  als  die  Zwischenräume 
zwischen  denselben.  län  tiefsehwaizer  Fleck  liegt  an  der  Pectoral-  - 
achsei.  Der  hintere  Rand  der  Anale  zeigt  einen  sehr  schmalen, 
schwäizlu  hen  Saum.  Jede  der  horizontalen  Schuppenreihen  in 
der  oberen  Kumpfliülfte  ist  im  mittleren  Theile  dunkler  als 
zunächnt  dem  oberen  und  unteren  Rande;  am  schärfst f  n  sind 
diese  ziemlich  breiten  Längsstreifen  zwischen  der  Seitenlinie  und 
der  Basis  der  Dorsale  entwickelt.  Die  untere  grössere  Körper- 
hälfte ist  gelblichweiss  mit  Metallglanze.  Die  geringste  Rurapf- 
höhe  am  Schwanzstiele  ist  4Vtiual  ii^  der  grössten  Leibeshöhe 
enthalten. 

2  Ezemplaare,  von  16 — 19  Ctm.  in  der  Totallänge;  ans  der 
Algoa-Bay  durch  Dr.  Hein b. 
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In  der  Zahl  der  Dorsalstacheln,  der  Sehiippeii  ttngB  der 
SeitenUme,  sowie  der  horisontalen  Sohnppenreilieii  nnteriialb  der 
Seitenlinie  bis  zor  Ventrale,  in  der  relativen  RnmpfhOhe,  Kopf- 
länge,  Angenlänge  stimmen  die  beiden  hier  besehriebenen  Exem- 
plare ans  der  Algsa-Bay  mit  jenem  tiberein,  welches  ich  vor 
eini^JTcu  Jahren  als  Sargus  auriccntrU  Pet.y  beschrieb  (s.  Steind. 
Ichthyol.  Beitr.  V,  pagr.  lf»6 — 157  im  8epiiratabdr.\  weicheo 
jedoch  in  der  Zahl  der  Sdiuppenreihen  Uber  der  Seitenlinie  (5^ 
bei  S.  auriventrü  Pet.V  Steind.  7),  Rowie  dureli  das  Vorkommen 
von  dnnklen  wolkigren  Querbinden  am  Rumple  und  eines  schwar- 
sen  Fleekes  an  der  Pectoralachsel  von  letzterem  ab,  8o  das»  ich 
es  für  zweckmAssiger  hielt,  die  beiden  Exemplare  ans  der  Algsa^ 
Bay  vorlttnfig  als  Reprttsentanten  einer  besonderen  Art  hinsn- 
stellen. 

Gobiua  caffer  Gthr. 

Die  Kopfform  vaiiirt  bei  dieser  Art  naeh  dem  Alter  sehr 
bedeutend;  bei  jim^^eu  Individuen  ist  der  Kopf  aiemticb  stark 
comprimirt,  bei  alten  deprimirt  nnd  nimmt  hinter  den  Aujsren 
rasch  au  Ureite  zu,  bei  er.stüren  ist  die  gröbste  Kopfbreite  1  '  ^luai, 
bei  letzteren  vveiü^^er  als  1 '/g — Imal  in  der  K<»ptiaiiKt  c  utlialteii. 
Bei  Nielen  Exemplaren  der  H  o  1  u  b'scben  Sammlung  lie^t  iu  deu 
beiden  oberen  Höhendritteln  des  Rumpfes  ein  tiefseh  warzbrauner 
Punkt  an  der  Basis  jeder  Rumpfsehuppe.  11 — 15  blauviolette^ 
sehmale  Binden  laufen  zwischen  dem  Binterhau])tsende  und  dem 
hinteren  Ende  der  zweiten  Dorsale  vertioal  Uber  die  Seiten  des 
.  Rnmpfes  hinab,  weiter  zarQck  werden  die  noeh  ttbrigen  Qaer- 
binden  ganz  andenthch.  Die  Bmnp&chnppen  nehmen  gegen  die 
Oandale  an  GrOsse  allmjUig  an  nnd  ihre  Zahl  sehwankt  z¥riBohe& 
50 — 58  (von  der  Peetoralaehsel  bis  zam  Beginne  der  Gandale) 
in  einer  Qnerreihe  längs  der  Höhenmitte  des  Rumpfes. 

Das  grOsstc  der  von  uns  untersuchten  Exemplare  aus  der 
Algsa-  und  Tafel-iia^  ist  10*^,  Ctm.  iau^. 

Doi*yichUiy8  bodja  sp.  Blkr. 

Das  Wiener  Museum  erhielt  von  dieser  Art  ein  vollständig 
erhaltenes  Exemplar  ans  demMenam-F%isse  bei  Bangkok,  welches 
abnormer  Weise  nur  18  kndcheme  Leibesringe  hinter  der  Anal- 
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mUiidiiiig:  bk  m  Candale  besitsty  in  aUen  Itbiigen  Merkmaleik 
imd  in  der  Bumpfzeiehniuig  aber  ganz  genan  mit  Dr.  Bleeker'i 
nnd  Beselireibiiiig  toh  JhryiehthifM  boaja  tlbgreinstimmt  Die 

Oaudale  enthält  6  Strahlen,  die  Seitenlinie  ist  unterbrochen. 
Jeder  knöcheiiie  Lieibesring  endi^^  nach  hinten  in  einen  Stachel, 
der  Kieniendeckel  zeigt  eine  zarte  Längsleiste,  die  Lauere  der 
Schnauze  ist  circa  l'^/^maX  in  der  des  Kopfes  euthalteu.  D.  49. 
Knöcherne  Kampfringe  bis  zar  Analmttndnng  24.  Totallänge 
18  Vt  0^.y  Kopflänge  4  Ctm.,  Rumpflänge  bis  zur  ABahnttmdang 
drea  8V«  Ctm.^  LSnge  der  ovalen  Oaudale  Ctm. 

Caranaß  mffkUs  Rttpp.  (»>  <X  HasseUli  Blkr.)  var. 

D.  8.  /g^.  L.  lat.  c.  30—40. 

Z&bne  in  beiden  Kiefern  klein^  sehwaeb,  hakenförmig 

gebogen,  im  ZwiRchenkiefer  vorne  2 — Srcihi^;:,  im  Unterkiefer 
einreihifi:  nnd  ktlrzer  als  im  Zwischenkiefer.  Eine  sehr  srhmale 
Zahnbiiide  am  Vomer  und  Gaumen,  eine  viel  breitere  Zahnbinde 
l&ngs  der  Zungenmitte. 

Grösste  Leibeshöhe  genan  oder  ein  wenig  mehr  als  4mal, 
Kopflänge  circa  47jraal  in  der  TotaUjinge,  Augendiameter  (=  der 
Stinibreito)  dy, — 4mal  in  der  Kopflänge  enthalten.  Unterkiefer- 
spitze  Yome  den  Zwischenkiefer  ein  wenig  ttbenragend.  Das 
hintere  Ende  des  Oberkiefers  fällt  nnter  den  Torderen  Augen- 
raod  (iB  Tertiealer  Blehtang).  Schnauze  bei  einem  Exemplare 
Ton  eirea  22  Otm.  Länge  ebenKo  lang,  bei  einem  grosseren  tob 
eirea  28  Gt».  Länge  merkMeh  lAnger  als  da«  Auge,  welches  Ten  ' 
einer  breiten,  dünnen  Fetthaut  im  ^^anzen  vorderen  und  hinteren 
Liingendrittel  umhtlllt  wird.  Die  ^^•^n7.e  Ktickenlinie  ist  von  dem 
vorderen  Schnanzenende  bis  zum  suuk  ciepriniiiten  niedrigen 
Schwanzstiele  gleichiuasfip^  schwach  ^'■ehofren.  Ein  «cbwarz- 
blauer  Fleck  liejsrt  am  Kiemeudeckel  in  dessen  Einbuchtung  am 
hinteren  Bande.  Dorsalstacheln  zart,  der  höchste  4.  halb  so  lang 
wie  der  Kopf. 

Die  Seitenlinie  ist  in  ihrer  Torderen  LSngenhälfte  sohwach 
gebogen,  das  hhitere  Ende  ihrer  Kmmmnng  ftllt  in  verticaler 
Erttmmiing  nnler  die  Basis  des  5.—- 0.  GKederstrahles  der  zweiten 
Dorsale.  Die  Platten  der  Seitenlinie  nehmen  erst  in  einiger  Ent- 
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fenrang  hinter  dem  Beginne  des  horisontalen  Theilee  der  Seiten- 
linie raseher  an  Höbe  m  und  sind  am  Schwaimtlele  am  stärksten 
entwickelt;  sie  bilden  daselbst  einen  stark  Torspiingendem  Seiten- 
kiel, erreieben  an  HObe  nabeca  die  Hälfte  einer  Angenlänge. 
Im  Gknsen  liegen  drea  97—98  Schuppen  und  Sohilder  längs 
der  Seitenlinie  (vom  Kopfe  bi»  zur  CaudnleV  Die  Pectorale  ist 
sichelt' »1 11  liiT  g^ebogen  und  ein  wenig  länger  als  der  Kupi.  Brust- 
gegend vollständig  beschuppt. 

Eine  ziemlieh  hohe  Schuppeuflcheide  deckt  die  Basis  der 
2.  Dorsale  und  der  Anale. 

Stark  verschwommene,  blaugraue  Querbiuden  laufen  vom 
Bücken  fast  bis  zur  Höhenmitte  des  Rumpfes  herab. 

Die  beiden  hier  besebriebenen  Exemplare  sind  zweifellos 
%n  C.  afflntB  Rnpp.  zu  bezieben,  weichen  jedoch  in  der  Zahl  der 
OUederstrablen  der  zweiten  Dorsale  ein  wenig  ab. 

Fundort:  Sandwicbsinseln  (Omaka). 

Gol^ii*s  seUa  n.  sp*  Heck,  (in  lit). 

D.  6  /-f.  A.      L.  L  C.  27—28.  L.  tr,  7  (»»ImIw«  ämt  A-^«  »ad  ««r  «w«itea 

Dorsa)»V 

Körperlorm  jj^estreckt,  Kopflänge  circa  omal.  ^^rösste  Kimipf- 
höhe  weniger  als  4mjil  in  der  Körperlänge  enthalten.  Mundspalte 
ziemlich  lanL^  sehriiire  nach  vorne  an.stei^rcnd.  Unterkielerspitze 
etwas  v(n- springend.  Das  hintere  Ende  des  Unterkiefers  tallt  in 
verticaler  Richtung  unter  oder  noch  hinter  die  Augenmitte. 
Kieferzähne  sehr  klein.  Oberseite  des  Kopfes  bis  zur  Stirnmitte 
und  Deekel  mit  ziemlieb  grossen  Schuppen  bedeckt;  die  Breite  der 
qnerttber  flachen  Stime  beträgt  drca  — %  der  Länge  des  oralen 
Anges.  Zwischen  dem  oberen  fhide  der  Kiemenapalte  nnd  der 
Basis  der  mittleren  Candalstrablen  liegen  27 — 28  Schuppen  und 
mindestens  2  auf  der  Bafds  dar  Oandale  in  einer  horizontalen 
Linie. 

Rumpfschuppen  gross,  am  hinteren  Kantle  dicht  und  zart 
gezähnt,  braun;  eine  .s<  hwiirzliche  jjchmale  liinde  zieht  von  der 
Basis  der  vorderen  Strahlen  der  ersten  Dorsale  vertical  bijj  unter 
die  Höliennntte  des  Rumpfes  hinab,  T.in  schwarzer  runder  Fleck 
au  der  Basis  der  mittleren  Caudalstrahien.  Caudale  mit  zarten, 
braunen  Fleckchen  dicht  besetzt. 


Digitized  by  Google 


[213j  Icbthyologiflohe  Beiträge  (X).  35 

Das  Wiener  Mii8enm  besitzt  2  Exemplare  dieser  Art  ans 
Bomeo  seit  dem  Jahre  1853  durch  Frau  Ida  Pfeiffer. 

Jireitenäteinia  n.  g.  (S  i  1  a  r). 

Kopf  deprimirt^  spatelförmig  mit  stumpf  vorspringenden 
Lttngsleisten  an  der  Oberseite.  Augen  sehr  klein^  Karinen  von 
einander  entfernt  liegend,  klein,  oline  Cirrhen.  Mnndspalte  end- 

stiindij?,  j^ebo^en;  Vomer  und  Gaumen  zmIiuIo«».  Ein  ziemlich 
laitiTcr  liartfadeu  am  kurzen,  stieliömii^^en  Oherkieler;  4  Hart- 
fiideu  am  T'nterkiefer,  die  beiden  vorderen  sehr  zart,  ualie  dem 
Lippenraude,  die  beiden  hinteren  länger  und  weit  nach  hinten 
geruckt.  Kiemennpalte  nach  oben  nicht  Uber  die  Basis  des 
Pectoralstachels  sich  ausdehnend.  Kiemcnliaut  zusammenfliessend 
mit  der  des  Isthmus.  Dorsale  nur  durch  eine  kleine,  sattelförmige 
Nebenplatte  vom  Hinterhauptsfortsatee  getrennt,  mit  einem  steifen, 
staehelAhnlichen,  ersten  Strahle.  Ventrale  in  verticaler  Biehtung 
in  geringer  Entfernung  hinter  der  Dorsale  eingelenkt.  After- 
mllndung  weit  vor  der  Mitte  der  Humpflänge  gelegen.  FettlloRse 
leidend.  Pectorale  lang,  mit  einem  kräftigen,  gezähnten  Stachel. 
Anale  zu  Anlang  der  hinteren  Lin^enhälfte  de»  Rumpfes  be- 
ginnend. Kampf  sehr  gestreckt  (mit  mehreren  Längsreihen  zarter 
warzenförmiger  VorsprUnge). 

Jifeitensteinin  hMiynLs  u.  s^i. 

Körperform  5^0r-ähnlich.  Kopflänge  bis  zur 'Spitze  des 
Oceipitalfortsatases  etwas  weniger  als  4mal,  bis  zum  hinteren 
Ende  des  Deckels  gemessen  etwas  mehr  als  by^mA  in  der 
Kdrperlänge,  grOsste  Kopf  breite  vor  der  Einlenkungsstelle  des 
Peetoralstachels  ly^msA  in  der  Kopfl8nge  (bis  zum  Ende  des 
Occipitalfortsatze«)  enthalten.  Augen  winzig  klein,  an  der  Ober- 
seite des  deprinnrten  Kopfes  gelegen  und  zwar  3mal  näher  zum 
vorderen  Mnndrandc  als  /um  Ende  des  Occipitalfortsatzes.  Die 
»tumpfkantigeu  Fronto-Pnrietalleisten  vereini^:•en  sich  vorne  am 
Sehnauzenrande,  hmieu  ;im  Oecipitale,  und  umschliessen  daher 
einen  lanzettförmigen  Kaum,  der  wie  eingedrückt  erscheint.  Eine 
zweite,  stumpfe,  paarige  Leiste  zieht  sich  tlber  dem  oberen  Rande 
des  Deckels  hin  und  setzt  sich  nach  vorne  in  die  Randleiste  des 
Vordeckels  fort.  Eine  dritte  kürzere  Leiste  liegt  in  geringer  Ent* 
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femung  jederseits  unter  der  mediauen  OccipitalleiBte  und  eiue 
vierte  äusserst  sarte  Leiste,  Tom  oberen  Ende  des  Vordeckels 
bis  zn  den  Augen  laufend,  wird  von  den  linienförmigen  Knochen 
des  Augenringes  gebildet  Die  Kopfhaut  ist  sehr  dUnn,  glatt 

Die  schwach  bogenfSnnig  gekrttmmte  Mundspalte  gleicht  an 
Breite  nahesu  der  HäUte  der  Ko})f länge  (bis  smn  oberen  hinteren 
Ende  des  Deckels  gemessen).  Die  Kiefer^hne  sind  sehr  «art, 
blirstenfömiig  und  bilden  am  Zwischen-  wie  am  Unterkiefer 
Kchmale  Binden.  Die  Spitze  des  schlanken,  sfachelfbrmigen 
Humeralfortsatzcs  reicht  circa  bis  zur  Un^ennutte  des  Vectnra! 
staciieis;  unter  dem  Hnmcraltortsutze ,  tant  in  der  Läugenmitte 
desselben  liegt  ein  ziemlieh  grosser  Pom«  humeraliH. 

Die  Dorsale  liegt  nahe  dem  hinteren  Kopfende,  von  letzterem 
nnr  durch  eine  sattelförmige  Nackenplatte  getrennt.  Der  1.  Dorsal- 
stachel ist  am  hinteren  Rande  gesühnt,  steif  nnd  nicht  höher  als 
der  folgende  gespaltene  Strahl.  Die  HOhe  der  Dorsale  gleicht  der 
HiUfte  einer  Kopflänge  (bis  zum  Dci^elrande  gemessen). 

Der  lange  PeetoraUtachel  ist  deprimirt,  schwach  sftbelAInnig 
gebogen,  sehr  kräftig  nnd  am  hinteren  Rande  mit  hakenförmigen 
Zähnen  besetzt.  Die  Insertionsstelle  der  Ventrale  liegt  i^enau  am 
lieginiu  «K  s  zweiten  Drittels  der  Totiilliiuge  nnd  die  Hasis  des 
1.  AnaUtialiles  ist  ebenso  weit  von  der  Basis  der  Caudale  wie  von 
der  Ba}<is  des  Fectoral^tacliels  entfernt.  Die  J-<üiige  der  Pectorale 
Htcht  der  des  Kopfes  (bis  zum  hinteren  Deckelrande  )  etwas  nach  und 
*  ist  1  '/^mal  beträchtlicher,  als  die  Länge  der  Ventralen.  In  geringer 
Enti'emung  hinter  der  £inlenknngs8telle  der  Ventralen  wird  der 
Rumpf  viereckig,  indem  die  plattenfbnnigen,.  enge  aneinander 
stossenden,  oberen  und  unteren  Domfortsätze  sowie  die  Quer- 
fortsetze  der  Wirbel  leistenförmig  yorspringen.  Die  Anale  ist  am 
unteren  Rande  schwach  gebogen,  conyex  und  wird  von  ziemlich 
hohen  Strahlen  gebildet;  die  Gandale  ist  am  hinteren  Rande  sehr 
sehwjich  concav  und  ebenso  lang  wie  die  Ventrale. 

Die  Oberseite  des  Kopfes  ist  schmutzig  bräunlichgran,  ohne 
dunklere  Fleeken,  die  des  Bninpfes  heller  bräun  Ii  eh^nau  und  mit 
intensiv  bräunlichvioletten  Flecken  nnrejrelmässi^'  besetzt.  Die 
Dorsale,  Pcctorale  und  Anale  sind  gelblich  weiss  und  mehr  oder 
minder  dicht  dnnkelviolett  gefleckt.  Die  Oaudale  trägt  an  der 
Basis  und  nahe  dem  hinteren  Rande  eine  dunkle  Qnerbinde. 
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D.  1/5.  P.  1/7.  y.  6.  A.  9.  G.  11  (ohne  die  kurzen  Sttttestrahlen). 

Fundort:  Bomeo  (TeweU).  Läuge  des  beächriebciieu Exem- 
plare 17  Ctm. 

Die  Gattaug  Breitemteinia  ist  im  Systeme  wohl  in  die  nächste 
Nähe  von  Sisor  zn  reihen,  mit  welchem  Geschlechte  sie  aueh  im 
allgemeinen  Habitus  ttbereinstimmt. 

Bei  Durchsieht  des»  erst  kürzlich  erschienenen  ersten  Bandes 
von  ^The  Voyage  of  H.  M.  S.  Challeiiger  Zool.  Vol.  I"  tiol  mir 
sogleich  die  auffallende  Ähnlichkeit  der  von  Dr.  Günther  als 
neu  beschriebeneu  Art  Laemonema  lotujifilis  von  der  Mllndung  des 
Rio  de  la  Plata  (l.  c.  PI.  VII,  Fig.  B)  mit  PhycU  braslfimHlH 
Kanp.  yon  Montevideo  auf.  Dr.  Günther  gibt  zwar  in  der 
Beschreibung  nur  6  Strahlen  in  der  1.  Dorsale  an  (L  c.  Report  on 
the  Shore  Fishes^  pag.  13),  in  der  erwähnten  Abbildung  sind  aber 
mindestens  9  Strahlen  in  dieser  Flossen  angedeutet,  und  ebenso 
Tiele  zähle  ich  auch  hei  dem  im  Wiener  Museum  befindliehen 
Exemplare.  Auch  in  der  Zahl  der  Analstrahlen  unterscheidet  sich 
Laeninnema  lonffifilh  nicht  wesentlich  von  Pkifcin  örasi/ic/isist 
denn  das  von  mir  untersuchte  27  Ctm.  ian^^e  Exemplar  letzt- 
*;ena!inter  Art  besitzt  48  Strahlen  in  der  Anale.  In  der  Kopfform 
uuii  Kopflänge,  sowie  in  der  Verlängerung  des  Ventralstrahles  und 
des  3.  Strahles  der  1.  Dorsale  stimmen  gleichfalls  beide  Arten 
genau  miteinander  Hberein,  ich  zweifle  daher  nieht  im  geringsten 
an  der  Identität  derselben.  Bei  dem  Ton  Dr.  Günther  beschrie- 
benen Exemplare  von  £.  ImgißU»  liegen  2  Zahngruppen  am 
Vomer,  während  ich  bei  Ph.  bnuiUmth  Kaup.  nur  eine  einzige 
bogenförmig  gekrümmte  Vomerhinde  bemerke,  die  aber  im  mitt- 
leren Theile  merklich  schmäler  als  an  den  Seiten  isl^  daher  sieh' 
leicht  bei  manchen  Individuen  in  2  getrennte  Theile  auflösen  mag. 

OenpiMnemus  broßUienitis  Steind.  (»  Micropogon 

onuittiH  Gthr.). 

Diese  Ton  mir  bereits  im  Jahre  1875  in  dem  n.  Theile  der 
Ichihjologischen  Beiträge  beschriebene  Art  finde  ich  dem  Werke 
der  Challenger  Expedition,  Vol.  I,  pag.  13  als  Micropoffon  omatn$ 
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n.  sp.  angefllhrt  und  abgebildet  (PL  YII,  Flg.  Ä),  Meiner  Ansicht 
nacb  ist  Genyanemui  GUL  wegen  des  Mangels  an  Zäbnen  am  Vor- 
decke! generiscb  von  der  verwandten  Gattung  Mieropogon  eq 
trennen. 

In  der  von  mir  gep:ebenen  Strahlenformel  von  Gen.  brttst- 
liemh  hat  sich  ein  Dnickfcliler  eingeschlichen,  indem  die  Anale 
nur  2,  nicht  aber  3  sogenannte  Stacheln  besitzt,  wie  aus  der  von 
mir  gcirobt  iipii  Beschreibung  wobl  so  entnebmen  ist.  Die  bei  den 
typischen  Exemplaren  des  Wiener  Museums  vorhandene  Nacken- 
binde, die  Yor  dem  Beginne  der  Dorsale  berablänft,  ist  bei  dem 
EzempUre  des  britischen  Musenms  nnr  dnrcb  einen  mnden  Fleck 
angedeutet,  Dr.  Günther  zäblt  von  der  Dorsale  znr  Seitenlinieberab 
8 — 9  Schnppenreihen,  die  Abbildung  aber  zeigt  deren  nnr  7,  wie 
bei  einem  der  EiLCmplare  des  Wiener  Museums  (die  Schup{>eu  auf 
der  Dorsalscheide  >vie  gewöhnlich  von  mir  nicht  mitgerechnet), 

Sehastes  capens(s  sp.  Lin.  C.  V.  (=  Sebastes  oculatus 

C.  V.). 

Nach  sorgfiUtigei  Vergleichnng  mehrerer  vortreffUch  erhal* 
tener  Exemplare  Ton  Sebastes  eapeneh  aus  der  Kap -Gegend 
(Captown,  Port  Elisabeth)  mit  jenen  Ton  Chile  (Iquique)  musa 
ich  beide  Arten  tHr  identisch  erklären,  indem  sich  nicht  der 

geiitii^sic  Unterschied  zwiseheu  beiden  nachweisen  lässt.  Die 
bisher  bekannten  Abbiitlungen  von  S.  cnpe/mix  in  Smith V  Illu- 
strations  of  the  Zoology  of  Siuith  AlVic;i,  Fises,  pl.  XII  und  von 
S,  üculutus  C.  V.  in  der  illustrirten  Pruchtaubgabe  \on  Cuxier's 
„Le  Regne  Animal,  Les  Poissons  (par  M.  A.  Valenciennes)** 
Tat'.  23,  Fig.  sind  sehr  ungenau.  Gleich  Dr.  Günther  reihe 
ich  Seöatiet  ntaculaiHS  Smith  (nec  C.  Y.)  anter  die  Synonyma 
von  S»  eapeunt. 

Prlgtipoma  eanthaHnum  Jen.  (s  PrisL  Knerii 

Steind.). 

Die  von  mir  den  „iehthiologische  Ndtizen  Vlir^  als  Pristi- 
ponm  Knt'Hi  beschriebene  und  abgebildete  Art  Pristipoma  Knerii 
ans  Masufctlan  ist  die  Jngendform  von  Prhtipomu  canfhaHfium 
Jenyns.  Letztere  Art  rariirt  je  nach  dem  Alter  sehr  bedeutend 
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in  der  Koptitonn  mid  die  dimklen  Qiierbindeii  des  Knmpfes, 
welche  bei  jungen  Exemplaren  i>clnui'  aitögeprä^t  ersclieiiien,  ver- 
sehwiuden  bei  erwachseiien  ladividoen  mehr  oder  minder  voll- 
ständig. 

MiigU  auratHs  Kiaso. 

Unter  den  xablrelehen  Exemplaren  dieser  Art,  welche  ich 
während  meines  letzten  Aufenthaltes  In  Tciest  gegen  £nde  des 
Jahres  1880  sanunelte,  fand  sieh  ein  Exemplar  mit  10  Glieder- 
strahlen in  der  Anale  vor.  Die  Untei-sucbung:  einer  grossen  Anzahl 
Individuen  wird  höchst  walirscheinlich  auch  noch  bei  vieleu 
anderen  Muffil-Arten  ein  ähnliches  Schwanken  in  der  Zahl  der 
Analstrahleu  zei;üreu  und  ich  zweifle  nicht,  das»  die  IVUher  von 
rair  als  Mugil  mexicunu»  beschriebene  Art  nur  eine  Varietät  von 
Mugil  cephiUetus  sei,  wie  schon  Lockingtou  (The  American 
Naturalist,  Vol.  XIII.  1879,  pag.  305—306)  mit  Recht  vermuthete. 
Ebenso  scheint  mir  MvgU  platami9  Gthr,  (Ann.  Magaa.  Nat. 
Hist  Ser.  V,  Vol.  VI,  1880,  pag.  9)  mit  8  Gliederstrahlen  in  der 
Anale  nicht  von  Mugü  hrasiUemU  Agas,  speoifisch  veisehieden 
zu  sein,  daher  ieh  erstere  Art  unter  die  Synonjftna  der  letzt- 
genannten reihe*  Bezuglich  des  MugÜ  auraiu»  wäre  zo  bemerken, 
dass  die  Kopflänge  in  der  Regel  oV«  bis  mehr  als  öVsOnal,  die 
Lcibesh()he  etwas  mehr  als  5  bis  nahezu  6mal  in  der  Totallänge 
enthalten  ist. 

Mugil  curtuft  (  Yarell }  C.  V..  ueiierding>  ^  ( n  Moreau  (Hist. 
nat.  desPoiss.  de  la  Frauee,  Vol.  II,  pag.  lüö — 200)  beschrieben 
und  abgebildet,  kann  von  Mu^  chelo  Cuv.  Val.  der  Art  nach 
nicht  getrennt  werden. 

MugU  oeto^aäiatu9  Gthr.  wurde  mitBeeht  von  Morean  zu 
M,  eapUo  bezogen,  da  auch  bei  dieser  Art  aosnafamsweise  nur 
8  Gliederstrahlen  in  der  Anale  yorkommen. 

Ohenioht  der  besohriebenen  Arten. 

AuUrhynchns  jnponirttst  sp.  Brevost,  Gill.  —  Japan. 
Trichodon  faponicus  n.  sp.  —  Meerbusen  Strietok  im  japanischen 

Meere,  Sitka. 
Trichodon  Str/fcri  Pall.  —  San  Francisco. 
Veniriäermichtky»  elegant  n.  sp.  —  Meerbusen  Strietok. 
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CentriäermichthyH ('i<nif/ai HM  d.  sp.  —  Meerbusen  Stnetok. 

j,  japouictis  n.  sp.  —  Kanagava,  Japan. 

Stich(t€u$  enneagrammun  Kner.  —  Meerbusen  Stnetok. 
Opistocentru»  reficulaHu  n.  sp.  —        „  ^ 
Tridemiiger  bifaseiaiuä  n.  sp.  —  „  » 

Hjfpomesug  olidtu  sp.  Pallas.  —         „  „ 
Cycloptenekihff*  glaber  n.  gen.,  nov.  spec.  —  Oehotskisehes  MeeF. 
Leueueu»  kahtmtm$  Gthr.  —  Japan. 

„       Taetanowikü  n.  sp.  —  Japanisches  Heer. 
GobiuH  zebrns  Risno,  C  an  est.  —  Adriatisches  Meer  bei  Zauie. 
Notopterttfi  Nili  n.  sp.  —  Bahr  el  Seraf,  Bahr  el  Gebel. 
Ophiocephfthin  obscurHx  (Tt  lir.  —  liulir  el  Seraf,  Bahr  el  Uebel. 
liaplochilus  Murnoin.  sp.  —  Bahr  el  Seraf,  Bahr  ei  (iebel. 

bifa»ciaiu»  n.  sp.  —  Balur  el  äerai'.  Bahr  el  Gebel. 
Distichodu»  Mamoi  n.  sp.  —       „    „     ^       r    n  » 
Pleciropomn  »ebastoide»  sp.  Casteln.  ^  Tafel-Bay. 
Pägna  (CkrgtopkrgtJ  BMbi  n.  sp.  —  Algsa-Bay. 
Pagrut  (Pttgrus)  kiHeep»  C.  V,  —  Cap,  IfamitiiiSy  Zanzebar. 
Symq^H  p^netniimma  Fei  AlgaarBajr. 
Sfirgu»  HoMd  n,  8p.  —  AlgsarBay. 
GobiH$  cnffer  GthT.  —  Tafel-Bay. 

Doryirfithi/s  hnajn  sp.  Blkr.  —  Menamflnss  bei  Bangkok. 
(Uirntuv  affin  in  Hnpp.  —  Sandwicbsinseln. 
Gobiu»  8cUa  Heck,  (in  lit.)  —  Boruco. 

BreitenMemin  {mi(//NM  n.  gen.,  nov.  spec.  —  iiorneo  ^^Tevvel^j. 
Phycis  brasUiemü  Kaap.  =  Laemonema  longifilis  Gthr. 
Genyanemuf  brmBÜienms  Steind.      Mierop^gon  oruahts  Gthr. 
Seba8(e»  eapensU  sp.  Liiu,  C.  V,  s  SeboHei  oetdahu  €,  V.  — 

Cap  der  guten  Hoffiiiuig,  Fem. 
PrUtipoma  eanUtarümm  Jen.  a  iV/t#.  Xnerü  Steind. 
Mugil  tturniUB  RUbo* 
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Ichthyologische  Beiträge  (XI). 

Von  Dr.  Franz  Steiudarhuer, 

vir'Klirhwk  Mttgiieit<  'ier  kaittrti^sktn  Akademie  der  irittttueha/ten. 

(Mit  1  Ttr«i.) 

(Vorgelebt  In  der  Sitzung  am  6.  Mai  ieei.< 
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Grttsste  Rnmpfhöfae  drca  2%— ^Vsmul,  Kopflänge  drea 
dmal  in  der  Körperlänge,  Sebnanzenlftnge  (vom  rorderen  Angen- 

rande  in  schräger  Linie  bis  zur  Scbii  in/enspitze  gemeseen^  2*  3 
bis  nahezu  2V\.mal,  Augendianu-fcr  gt  iiau  oder  ein  wenig  mehr 
als  4mal,  Stirnbreite  tmbecleutend  melir  ndvv  wiMiiiror  als  4mal, 
Länge  der  Mundspalte  circa  2*/ ..mal  in  der  Kopliiiuge  cuthalten. 

Die  obere  Proüllinie  des  Kopfes  erhebt  sich  steil  und  ohne 
KrfImmtiDg  längs  der  Schnauze  bis  zar  sehwach  höckeiförmig 
Torspringenden  Stimgegend,  nnd  krttmmt  sieh  hierauf  in  schwächer 
anstdgender  BogenUnie  bis  snm  Beginne  der  Dorsale.  Längs  der 
Basis  letzterer  Flosse  ist  die  Rttekenlinie  schwächer  gebogen  als 
am  Xacken. 

Die  beiden  vorderen  Snborbitalia  sind  sehr  hoch  and  ihre 
Höhe  ttbertriflft  nicht  unbedeutend  die  I^jincre  eines  Anges,  hinter 
ilmen  liegen  bis  zur  Vorleiste  des  Winkt  Is  und  des  iiufsjteigenden 
l{audt>  des  Vordeckels  7  Schuppenreiheu.  Das  iranze  BandstUck 
des  Vordeekels  so  wie  die  Orbitalknochen  sin(l  s<'liui)])enlos.  Der 
Oberkieler  ist  vorne  vollständig,  iu  der  hinteren,  kleineren  Längen- 
hälfte znm  griisseren  Theile  von  den  2  ersten  Orbitalknochen 
tiberdeckt.  Der  hintere  Rand  des  Oberkiefers  fällt  in  verticaler 
Riehtang  Tor  die  Angenmitte. 

Yome  liegen  im  Zwischenkiefer  2  Paare  von  Hakenzähnen^ 
von  denen  die  äusseren  länger  als  die  inneren  sind;  letztere 
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fallen  zuweilen  aus.  Die  ü  liuii(is/.:ihne  vorne  im  Zwisplieiiku  t«  ; 
sind  bedeutend  kürzer  und  »schwächer  als  die  des  Zw  ischenkielerö 
und  die  äusseren  gleichfalls  länger  iils  die  mittleren. 

Aa  den  Seiten  de»  Zwischen-  und  lUterkiefers  liegt  äusserlich 
eine  Reihe  mässig  grosser,  koniselu  r  Ziihne,  auf  welche  nach 
innen  wie  hinter  den  vorderen  Fangzähnen  eine  schmale  Binde 
kleiner  SpitzKähne  folgt. 

Der  hohe,  aufsteigende  Rand  des  Yordeckek  ist  nahezu 
Tertical  gestellt,  der  Vordeckelwinkel  gerundet.  Der  Deckel 
endigt  nach  hinten  in  eine  Ku^serst  kurze,  stumpfe  und  platt- 
gedrückte Spitze,  und  ist  mit  zieuilich  jrrossen  Schuppen  bedeckt. 
Am  lliiitfrliani»tc  liegen  kleinere  Sehti}»!»» n  und  erstrecken  sich 
nach  \  DUM-  in  Form  eines  liegenden  V  fast  bis  zur  Läugenmitte 
der  Stirue. 

Die  beiden  ersten  Dorsalstachelu  sind  ziemlich  kurz,  der 
dritte  ist  bezüglich  seiner  Höhe  1*  3 — 2mal,  der  vierte  etwas 
weniger  oder  mehr  als  1 '  ,maly  der  fUnfte  circa  P/^mal,  der  letzte 
cirea  dmal  in  der  Kopflänge  enthalten.  Der  dritte  bis  siebente 
Dorsalstacbel  verdünnen  sich  stark  gegen  das  obere  Ende  zn,  und 
bilden  mit  ihren  freien  Rändern  einen  stark  gekrttmmten  (eon* 
vexen)  Bogen.  Der  erste  Gliederstrabi  der  Rückenflosse  ist  ein 
wenig  länger  als  der  vorangehende  Stachel  und  die  folgenden 
Gliederstrahlen  nehmen  bis  zum  letzten,  etwas  stärker  vor- 
^^ezogcnen  Strahl  allmaliu  an  Hübe  zu.  Der  gliederstrnhlige 
Theil  der  Dorsale  und  ebenso  der  der  Aualo  laufen  somit  nach 
hinten  in  eine  Spitze  aus. 

Der  dritte  längste  Analstachel  UbertrilVt  kaum  ein  Drittel 
der  Kopflänge^  der  vorangehende  ist  etwas  kür/er  als  der  dritte^ 
und  der  erste  nur  weni^  länger  als  die  Hälfte  des  Augendianieters. 
Im  Verhältnisse  zu  ihrer  geringen  U()he  sind  die  Analstacheln  viel 
kräftiger  als  die  Stachehn  der  Dorsale. 

Die  BTrustflossen  sind  sehr  lang,  zugespitzt  und  cirea  um 
Vi  Angendiameter  länger  als  der  Kopf. 

Die  Spitze  der  zurückgelegten  Pectoralen  füllt  in  verticaler 
Riehl uu^^  über  die  Basis  des  ersten  Gliederstrahles  der  Anale. 

Die  Ventrale  ist  am  ersten  Gliederstrahle  in  einen  kurzen 
Faden  ausgezogen  und  nicht  ganz  um  die  Länge  des  Kiemcu- 
deckels  kurzer  als  der  Kopf. 
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Die  Candale  ist  >  am  hmteren  Rande  tief  dreieckig  einge- 
bacbtet,  die  Candallappen  spitzen  sich  nach  hinten  bedentend 
unter  schwacher,  sfibelförmiger  Krfimmnng  (gleich  der  Pectorale) 

zu  und  der  obere  längere  Lappeu  Ubertrifft  den  Kopf  ein  wenig 

ao  Länge. 

Die  Schiippon  des  Kuiiiplcs  ncliuu'ii  bis  zur  Hnhenmitte 
deKselhni  in  der  vordcrtMi  iiiiiiipt'hiilt'tc  allmälig  an  Gi'öbcie  zu  und 
sind  aiii  hinteren  Rande  tein  aber  dicht  gezähnt. 

Die  Seitenlinie  int  viel  schwächer  gebogen  als  die  obere 
Profillinie  des  Humi)feä  und  durchbohrt  im  Ganzen  65  bis 
66  Schuppen.  Die  Candale  ist  fast  vollständig  beschnppt,  doch 
fallen  die  Sehnppen  leicht  ab. 

Hell  rosencoth  am  beschnpptenKOrpertheiley  eine  etwas  inten- 
siver rothe  Linie  lUngs  der  HOhenmitte  jeder  Schnppenreihe  des 
Kampfes.  Ein  granvioletter  Fleck  an  der  Pectoralachsel  nnd  ein 
zweiter  unter  und  zum  Thcile  auf  den  drei  letzten  Gliederstrahleu 
der  Dorsale.  Ventrale  und  unterer  Theil  der  Anale  wässerig 
bläulichgrau,  die  Übrigen  FiosMcn  rosenroth. 

4  Exemplare  dieser  Art  bctindeii  sieli  im  kaiserlielien  Museum 
zu  Wien,  von  denen  das  kleinste  eine  TotallHnge  von  54  Ctm. 
zeigt ;  2  derselben  wurden  von  einem  Naturalienhändler  in  Nizssa, 
gekauft,  ein  grosses  Exemplar  wurde  von  Dr.  Vinoignerra  und 
ein  kleineres  von  Dr.  Bellotti  im  Tausche  erworben.  Nach 
Dr.  Bellotti 's  brieflicher  Hittheilnng  wird  diese  Art  in  xiemlieh 
grosser  Individuenzahl  von  den  canarischen  Inseln  auf  den 
Fischmarkt  zu  Marseille  und  Nizza  gebracht. 

Von  Dente^e  macrophihabnus  Bl.  unterscheidet  sich  diese 
Art  duieli  die  auäalleiide  Höhe  der  2  vordersten  Knochenplaiten 
des  Augemiii^^e«  nnd  die  veiiiältnissmässig  gerinf<"ere  Grösse  des 
Au^es,  von  Üentex  fUoauH  Va  li'nc.  durch  die  viel  bedeutendere 
Krümmung  der  RUckenliiue  und  die  f^edrungenere  Kbrpedorm,  ab- 
gesehen von  dem  Mangel  eines  fadenförmig  verlängerten  Dorsal- 
stachels, von  Dentex  maroccanns  C.  V.  durch  die  üöhe  der 
ächnanzcy  durch  die  geringere  Stärke  der  längeren  Dorsalstrahlen, 
grössere  Anzahl  der  Schuppen  längs  der  Seitenlinie  etc.  etc. 

Durch  das  Vorkommen  eines  dnnkehi  Fleckes  an  der 
Pectoralachsel  und  an  der  Basis  der  letzten  Dorsalstrahlen  stimmt 
D,  eanarien»i9  mit  D.  filonts  Val.  ttberein. 
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Sehßdophilapsis  n.  gen* 

Körperform  und  Kieferbezahnnng  wie  bei  Scheda jfhilus, 

DtckclstUckc  ungezähnt.  Rumpf  mit  Ausinaliitie  der  Seitenlinie 
bei  der  einzigt'u  bisher  bekannten  Art  sclmppenlofe.  Dor.sale 
und  Anale  lanp:.  erste  rc  am  Nacken  beginnend;  6  Kiemeiu>trahicü. 
Pseadobrauckieu  vorUandeu. 

SehedophUopsis  spittasus  n.  sp. 
D.  52.  A,  38.  V.  1/4. 

Die  grÖHste  Leibeshöhe  ist  eirea  2*  ^mal,  die  Kopflänjre 
SV^mal  in  der  Körperlänge,  der  Augendiameter  circa  4mal,  die 
SchnsiiKeiilange  ^^/^msA,  die  Breite  der  qnerllber  vorne  flaeben 
Stirae  circa  2%xüaX  in  der  Kopflänge  enthalten.  SttmmtUehe 
Kopf  knochen  sind  sehr  zart,  gebrechlich. 

Das  hintere  Ende  des  Oberkiefers  füllt  unter  die  Angenmitte. 
Die  Kiefer/Khne  sind  sehr  zart,  spitz  und  liegen  dicht  gedrängt 
neben  einamk'r. 

Die  zieiiilit  Ii  breite  Stirne  ist  in  der  vorderen  HUlfte  ihrer 
Länge  quertlber  fiaeli.  weiter  znrUek  beginnt  ein  stiunpier,  mässig 
sich  erbebender  medianer  Kamin  Der  Kiemendcekel  ist  Hchwaeh 
radienIDrmig  gestreift,  der  Yurdeekei  am  ganzen  Kaude  voll- 
kommen ungezähnt. 

Die  Dorsale  beginnt  weit  vorne  am  Nneken  und  endigt  in 
geringer  Entfernung  vorder  stark  entwickelten,  fächerförmig  sich 
ausbreitenden  Candale.  Sämintliche  Dorsalstrahlen  sind  zart, 
biegsam  und  nehmen  bis  zum  seohstletzten  allmälig  an  HOhe  zu. 
Die  grGsste  H((he  der  Dorsale  ist  circa  iVainal  in  der  Kopflänge 
enthalten. 

Die  Ventralen  sind  in  verticaler  Richtung  unter  den  Peeto- 

ralen  eingelenkt  und  liegen  in  einiger  Entfernung  tibcr  dem 
Bauehiandr.  Jede  *1<m'  beiden  Ventralen  enthält  1  kurzen,  ein- 
fachen und  4  gespaltene  Strahlen.  In  irerinjrer  Entfemunp'  hinter 
dem  Kopfe  beginnt  an  dem  stark  eoinpmnirten  P»anehtlieiie  dt  s 
Rumpfes  eine  leisteuitirmig  vorspringeude,  zarte  Hautlaltc,  die  bis 
zur  Aftermündung  sich  fortzieht. 

Die  Basis  der  Anale  reicht  ebenso  weit  znrilek  wie  die  der 
Porsale,  und  die  Entfernung  des  ersten  Anaistrahles  TOn  der 
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Einlenkungsstelle  der  Ventralen  gleicht  oiDer  Kopflänge.  Die 
Barislänge  der  Aaale  ist  circa  l%iii«l  ia  der  der  Rttekenflosse 
enthalten. 

Die  Candale  iet  am  hinteren  Rande  kreisförmig  genmdet 
nnd  ebenBO  lang  wie  der  Kopf  mit  Anaschlnee  der  Sehnaase. 
Die  Strahlen  «ftmmtUeher  Floesen  Bind  dicht  mit  spitzen^ 

schon  mit  freiem  Auge  deutlich  sichtbaren  Stacheln  bewaffnet. 

Nur  der  Seitenlinie  zieht  sich  eine  Keilie  eigenthUmlieh 
gestalteter,  kleiner  Schuppen  hin,  von  deren  AnssenilKche  mehr 
oder  minder  zahlreiche  Stacheln  in  fast  sternrormif^^er  Anordnung 
rechtwiukelig  abstehen;  der  ganze  Übrige  Rumpf  ist  mit  einer 
glatten,  zarten  Hanf  bedekt.  Der  Schwanzstiel  des  Kampfes  ist 
eehlank,  von  dem  Ende  der  Dorsale  nnd  Anale  bis  aar  Basis  der 
Caadale  von  gleicher  Hohe,  die  circa  5mal  in  der  gritasten  BuBipf- 
hOhe  begriffen  ist. 

In  der  KOrperfilrbong  nnd  Zeiehnang  stimmt  diese  Art  mit 
SchedephUm  fMCulatut  ttberein;  der  Kopf,  Rnmpf  nnd  sämmt- 
liche  Flössen  sind  nftmlich  mit  dnnkel  rOthlichbraaneu,  gr^isseren 
und  kleineren  Flecken  dicht  besetzt,  nur  die  Unterseite  des 
Kopfe.s  und  der  vor  den  Tee  torah  n  und  Ventralen  bis  zur  Kehl- 
gegend gelegene  'l'lu  il  des  Runi]>tes  ist  ungeHeekt. 

Grundfarbe  des  Körpers  hell  und  wässerig  röthlichgrau, 
von  der  Pectorale  bis  zur  Kehlgegend  und  dem  Beginne  der 
Anale  herab  schmatzig  hellgrau. 

littage  des  beschriebenen  Bxemplares:  17  Otm. 

Fondort:  Califomien  bei  S.  Francisco,  in  grosser  Heeres- 

ttefe. 

HcopeluH  elot^foiiM  0.  G.  Costa. 
D.  22—23.  A.  18,  L,  l.  40—42. 

Im  Laufe  des  vergangenen  sowie  dieses  Jalires  erhielt  ich 
unter  der  Bezeichnung  Scoficiiis  vitinitHpifio!<ii.'<  vier  vortrefflich 
erhaltene  Exemplare  einer  Srnft/'(iis-\rt  ans  Nizza,  welche  meines 
£raehten8  dem  von  0.  G.  Costa  in  der  „Fauna  del  Kegno  di 
Napoli,  Pesci,  p.  I"  besehriebeneu  nnd  anf  Tafel  XXXV  abge- 
bildeten St'opeluH  eUmgatHH  Costa  entspricht.  Nach  Costa's 
Besehreibaag,  die  schon  im  Jahre  1844  pnblieirt  wurde,  kommt 
diese  Art  nar  selten  bei  Neapel  nnd  an  den  Küsten  Sieiiiens  ^or^ 
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und  es  findet  sich  auch  Uber  dieselbe  in  keiner  der  späteren 
Abhandlungen  Uber  die  Finchfauna  Italiens  ein  Origiualbericht 
vor,  doch  läBSt  sieh  mit  ziemlicher  Sicherheit  annehmen,  dasa 
Seopelui  eaudispinomis  und  Sc.  rewpHagdenM  GiglioH  (nee  Johns. 
&  Richards.)  in  dem  Cataloge  der  Wirhelthiere  Italiens  (Es- 
posizione  internationale  di  Pesea  in  Berlino  1880,  Sezione  ItaUan% 
pag.  101,  Nro.  357  et  359)  mit  Sc.  clongatvt»  Goata  identiseb 
sein  dtirften  (wegen  G-leichartigkeit  des  Fandortes  und  der  Bezugs- 
quelle der  Exemplare  des  Wiener  und  Florentiner  Mllseums^. 

Die  weitere  Frage,  ob  die  typischen,  nehlecht  criiaiu neu 
Exemplare  von  Scnpelus  (^Lumfuuiyctus I  i  rsjylrtidi'tit*  Richards, 
(und  mit  minderer  Wahrscheinlichkeit  aueli  vmi  Sru/x'ius  caudi- 
spinosuH  Johns.)  in  den  .Sammlungen  des  britischen  Museums 
mit  ^cofi.  elongaius  Costa  der  Art  nach  identisch  treten,  lässt  sieh 
ohne  Untersuchung  der  Originalexemplare  nicht  genau  emireiiy 
da  nach  Dr.  Günther 's  Beschreibung  doch  einige  wenige  (viel- 
leieht  nnr  unwesentliche  [?])  Unterschiede  im  Vergleiche  mit 
Scopehta  etongaiu»  Costa  nachweisbar  sind,  und  nach  Ri  chard- 
son's  Abbildung  von  Sc,  resplenäenHf  die  Übrigens  nach  dem 
schlechten  Erhaltnnf^smstande  der  typischen  Exemplare  nicht 
ganz  porrect  sein  dUrtte,  aui  keine  allzu  nahe  Verwandtschaft  von 
Sc,  rrsplf  n(h'ns  mit  Sr.  flongatuH  geHchlossen  werden  kann. 

Bei  den  im  Wiener  Mnsenm  befindlichen,  13'^ — 15  Ctm. 
langen  Exeui])laren  von  Sc.  flonffatiix  Tosta  ist  die  Körper- 
form sehr  gestreckt  und  stark  comprimirt;  die  Kumpfhöhe  ist 
zwischen  der  Insertionssteile  der  Ventralen  und  dem  Beginne  der 
langen,  gliederstrahligen  Dorsale  am  grössten,  nimmt  hierauf  bis 
znm  Beginne  der  Anale  nur  äusserst  wenig,  längs  der  Anale  bis 
zur  Caudale  ein  wenig  bedeutender  und  am  Schwanzstiele  wieder 
in  sehr  geringem  Maasse  ab.  Die  Bttckenlinie  des  Körpers  erhebt 
sich  mit  Ausnahme  der  stärker  gebogenen  und  rascher  nach  Tome 
nnd  unten  abfallenden  Schnauze  -ohne  besondere  Krümmung  und 
gleichförmijir  his  zum  Beginne  der  Rückenflosse,  senkt  sich 
sodann  in  ähnlicher  Weise  bis  /.um  hinteren  Basisende  der 
Dorsale  nnd  zuletzt  von  diesem  bis  mm  Beginne  der  zahlreiehen 
kurzen,  stachelähnlichen  iStiit/strahien  der  ("andale  nnr  mehr  un- 
bedeutend. Die  Bauchlinic  ist  merklich  schwächer  und  gleich- 
förmiger gebogen  als  die  liUckenlinie. 
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Die  engste  Rumpf  h^he  ist  bei  Exemplaren  von  18  *  ^ — 15Ctm. 
Länge  4'/a  bis  etwas  weniger  als  5ma1,  die  Eoptlänge  a'/,  bis 
3* 'jmal  in  der  Körperlänge  (d.  i.  Totallängre  mit  Anssehlnss  der 

Caudale),  die  frrösste  Kopfhöhe  1* l*  3mal  in  der  Kopflänge, 
die  geringste  liumpthöhe  am  Sehwaiiz«rieie  l'^mal  iu  der 
gri^ssteii  enthalten. 

Die  Kiefer  reiehen  gleieh  weit  naeli  vorne:  dir  kurze,  ge- 
wölbte Schnauze  «pringt  nicht  nasentbriuig  Uber  das  vordere 
Ende  der  Moudspalte  Tor  und  ist  eirea  l%mal  in  der  I^änge  des 
Anges  enthalten. 

Die  anlEftllend  lange  MnndspaHe  erbebt  sich  mäseig  gegen 
das  vordere  Ende  na  nnd  ibre  Länge  erreiebt  eirea  der  ganzen 
Kopflänge.  Die  Gamen-  nnd  Kieferzäbne  sind  sebr  «ablreieb, 
klein,  spitz  nnd  bilden  schmale  Knden.  Längs  der  Mitte  der 
Sehnanze  zieht  sieb  fast  bis  znm  hinteren  Ende  der  Btimgegend 
eine  zarte,  leistent>^rmige  Erhtthnnfr  hin,  die  wahrseheinlieli  bei 
frii^chen  Exemjjhiit  ii  iinsserlirh  kaum  bemerkbar  sein  dürfte. 

Der  stark  luu-li  liiiiTou  und  unten  irein'iirte  Kicmendeekt  1  i>t 
am  hinteren  Hände  wellciit<»rnii.t;  ^^cbo.i'cn  nmi  im  mittleren  Tlicile 
des  letzteren  eoneav.  Aneh  der  lange,  aufsteigende  Hand  des 
Vordecke  Is  ist  stark  nach  hinten  und  unten  gejieigt  und  bildet 
mit  dem  langen,  äusserst  schmalen  Ober-  imd  Zwi^ichenkiefer, 
deren  hinteres  Ende  fast  gana  gwaiu  bis  znm  hinteren  Vordeckel« 
rande  reicht,  einen  spitzen  Winkel. 

Der  Angendiameter  ist  3'/^— 4maly  die  mittlere  Sthrnbreite 
4mal  in  der  Kopflänge  enthalten.  Der  Abstand  des  Auges  von 
dem  znnäobst  gelegenen  oberen  Ende  des  hinteren  Präoperkel- 
randes  übertrift't  die  Hälfte  einer  Augenlänge  nur  ganz  un- 
bedeutend. 

Di«'  iK  isale  brsitiu;  in  vt.Mtiealer  Hiclitun^r  Hber  der  Ein- 
lenkung.sstelie  der  Ventralen  nnd  die  Hasis  des  ersten,  sehr  kurzen 
Dorsalstrahles  liegt  bald  nur  wenig,  bald  ziendich  bedentencl 
näher  zur  Basis  der  äusserst  sehmalen  Fettflosse  als  zum  vorderen 
Kopfende.  Der  höchste,  fUnfte  oder  sechste  GUederstrabl  der 
Dorsale  kommt  an  Länge  der  Entferanag  des  hinteren  Angen- 
randes  von  dem  änssersten  hinteren  Ende  des  Kiemendeckels 
gleicb.  Während  die  3^-4  ersten  DorsaJstrablen  bis  znm  fünften 
rasch  an  Hobe  zanebmen,  nehmen  die  folgenden  Strahlen  (vom 
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fitnfteii  oder  sechsten)  bis  zum  letzten  sUmälig  und  gleicbi^nnig 
an  H9he  ab. 

Die  schwach  entwickelte  Pectorale  ist  stets  kttnser  als  die 
Ventrale  und  erreicht  mit  ihrem  Ittngsten,  horizontal  zarllok- 
gcle^n  Strahle  nicht  ganz  die  Insertionsstelle  der  letzteren. 
Die  Ventrale  enthält  8,  liöehstenfl  9  Strahlen,  uicht  aber  11,  wie 
Costa  wahrscheinlich  irriger  Weise  jinpbt. 

Die  Analntrahlen  zei^ren  \oiii  ersten  bis  zum  vierten  Strahle 
eine  ra«ehc  Höhenzunahnie,  der  lUiiftr  Strahl  ist  nur  uiibctieuteud 
länger  als  der  vierte;  die  folgenden  Strahlen  nehmen  bis  zum 
elften  Strahle  rasch,  vom  xwölften  bis  zum  sechzehnten  mir  »ehr 
wenig  an  Hohe  ab;  die  2  letzten  Aoalstrahlen  dagegen  sind  ein 
wenig  länger  als  jeder  der  2 — 3  vorangehenden  Strahlen.  Der 
nntere  fireie  Analrand  ist  daher  ziemlich  stark  conear  (wie  bei 
Sc,  re^ptendent  nach  Richardson's  Abbildiing\  während  er  in 
Costa' 8  Abbildung  irriger  Weise  als  nahezu  geradlinig  dar- 
gestellt wird. 

Die  Seitenlinie  durchbohrt  am  Kiinipt'e  40-  A'J  S('bu])peii, 
3  — 3*  j  Sehnppenreihen  liegen  zwischen  der  Seitenlinie  und  der 
Basis  des  ersten  Dorsalstrahles,  5  unterhalb  der  Linea  lateralis 
bis  zur  Ventrale. 

In  der  Anordnung  und  Zahl  der  trhisperienähnlicheu  Organe 
(Hchttsselartige,  bräunlich  gerandete  Eintiefungen)  am  Seitenrande 
der  Bauches,  und  hinter  dem  Kopfe  zunächst  dem  ScholtergUrtely 
sowie  am  Rumpfe  bis  zur  Seitenlinie  hinauf,  stimmen  unsere 
Exemplare  genau  mit  Costa's  Abbildung  ttberein,  dagegen 
enthält  die  horizontale  Schuppenreihe  unter  der  langen  Basis  der 
Dorsale  keine  glasperlenähnliehe  Organe,  wie  sie  Costa  ab- 
bildete, sondern  luir  ^rrössere,  matt  silber^rniue  Flecken  von 
grösserem  rmtaniiv  als  die  erst  erwälmten  Or^^ane.  Endlich  lie«rt 
ein  lan,u^j:e!>f rcckter,  lielli^elber  Fkek  oliiie  Metalij.'lanz  am  oberen 
und  unter«'!!  Hand«*  li's  Schwanzstieles  auf  den  kurzen,  stachel* 
ähulichen  StUt/strahlen  der  ("audale. 

Vergleicht  man  die  hier  Ton  mir  gegebene  Beschreibung  des 
Scopeltts  eiongaiu»  Costa  mit  jener  von  S.  renplendenn  Rieh, 
und  Sc.  cmudUpmonus  Johns,  in  dem  Cataloge  der  Fische  des 
britischen  Museums  (Bd.  V,  p.  410),  so  bemerkt  man  eine  grosse 
Übereinstimmung  von  Se.  reBpletuletu  Rieh,  (nach  Dr.  Gttnther's 
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B«sohreibiBf  mit  Sc.  ehnjfoiug,  nielU  aber  zwischen  letetgenaimter 
Art  und  Sc.  eaudUfmoav»  John.  Es  ist  daher  Giglioli's  Ansieht 
(1.  c.)  gana  nngereohtfertigt,  dass  S,  eUmgatu»  0.  auf  ein  ver- 
stttmmeltes  ExempUr  von  Sc.  caudi^inosttn  Ji^hns.  basirt  sein 

könnte.  Das  von  Cobta  ^üI  beschriebene  und  abgebildete 
Exemplar  war  jedenfalls  besser  erhalten  als  das  typische 
Exemplar  7on  S.  cauiiiitftmosun  Jalms..  welches  nach  Dr.  Gün- 
ther's  Benierknu^  iu  dem  erwähnten  Catalo|^e  in  einem  defeoten 
ZuBtaude  sieh  betindet. 

Sollte  Sc»  rewpUmdenit  Rieb,  mit  Sc.  clonguhi*  Oosta 
identisch  sein,  so  hätte  die  letalere  Bezeicbninggweise  das 
Recht  der  Priorität  flir  sieh,  nicht  aber  Se.  retpleuäeM  Rieh. 

Ein  mir  von  Hem  Ihr.  Bellotti  als  Sc,  reaplendem  ein- 
geeendetesy  leider  schlecht  erhaltenes  Exemplar  aus  Nisaa  ent- 
spricht der  Ktfrperfcrm  nach  dem  Sc.  eUmguiuB  Costa. 

Seapelug  Heidert  n.  sp. 

Kilrpeilorm  ^estreekt.  Die  Kiiinptliöhc  nimmt  von  dem 
Be^?inn<'  der  Dorsale  bis  /-ur  Candale  gleichf^n-niig:  und  rascher 
an  Hblii  ah,  als  sie  vor  der  Dorsale  bis  zum  hinteren  Koplende 
zunimmt.  Ange  sehr  gross;  Sehnanze  kurz,  stark  gebogen  and 
rasch  znm  vorderen  Mundrandc  abfallend.  Schoppen  ao  der 
Anssenfläche  zart,  aber  dicht  gezähnt 

Die  grOsste  Rnmpfhtfhe  ist  4Vs — ^Vs™*^  Kopflänge 
etwas  mehr  als  SV,— B'/aUftl  in  der  Körperlänge,  die  Angen- 
diameter  2*/,  bis  ein  wenig  mehr  als  2%mal,  die  Stimhreite 
2V3— 2^\mal,  die  Schnansenlänge  ö — 6mal,  die  Mnndläng« 
unbedeutend  mehr  als  1 '  ,mal,  die  gröaste  Kopfhöhe  1*  5—1*  .mal 
in  der  Kopfllin^^e  enthalten. 

Die  Entfernung  des  prrosReti,  kreisrunden  Auges  ww  dem 
hinteren  liande  des  Vordrckeis  betriiirt  eirea  '  ,  einer  Au;j:enliin;re. 

Die  Mundspalte  steigt  mässig  nach  vorne  an,  und  der  Unter- 
kiefer tiberragt  mit  seinem  vorderen  Ende  nicht  den  aohmalen 
Zwisehenkiefer. 

Eine  sehr  schmale  Binde  kleiner  Spitzzähne  in  den  Kiefern 
und  am  Gaumen. 

Der  lange,  stabförmige  Oberkiefer  nimmt  gegen  das  hintere 
Ende  ein  wenig  an  Höhe  zn. 
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Der  aaftteigende  Kand  des  Vordeekels  ist  sobwaeh  convex 
und  mt  sehr  wenig  nach  hinten  and  nnten  geneigt. 

Der  Beginn  der  Dorsale  fiUlt  bei  einem  Eixemplare  nnmer 
Sammlung  um  eine  ganse  AugenlSnge,  bei  dem  der  zweiten  eire» 
um  Vt  ^^^^^  AugendiameterB  nilher  zur  Baeis  der  Fettflosse  ala 
zum  vorderen  Kopfende. 

Die  Dorsale  enthält  12 — 13  Strahlen,  von  denen  der  höchste 
dritte  uder  vierte  circa  l',r,tn:il  in  der  Kopl  ian^^x  entlialteu  ist. 

Die  Pectorale  reicht  mit  iluer  S]nr7,c  bis  mr  Länirenmitte 
der  Ventralen  zurllck  und  gleicht  an  Liiii^'e  der  \  UA\e  der  Dorsale, 
während  die  Länge  der  Baachtiosiieu  kaum  der  Uält'te  einer 
Kopflänge  gleichkommt. 

Die  Anale  beginnt  in  verticnler  Richtung  dem  hinteren  Ende 
der  Dorsale  gegenttber  und  ihr  hOehster  dritter  oder  vierter  Strahl 
ist  merklich  kurzer  als  der  entspreehende  der  Dorsale  oder  eirca 
IVfinftl  in  ^^1^  Kopflänge  enthalten;  die  mXcbstfolgenden  Anal- 
strahlen  nehmen  bis  zum  nennten  oder  zehnten  Strahle  rasch, 
die  ttbrigen  nur  wenig  an  Hohe  ab. 

Die  Schuppen  der  Seitenlinie  sind  höher  als  die  der  nächst- 
liegenden Reihen  umi  »iire  Zahl  belänft  sich  aui  40 — 41  (bis  zum 
Heginiie  der  Oaudale).  Sämmtliche  Kumpfschuppen  fUhleu  «ich 
sehr  rauli  an,  da  ihre  Aosseutläche  mit  zahlreichen,  windigen 
»Stachelchen  besetzt  ist. 

Beide  Exemplare  unserer  Sammlung  besitzen  einen  grossen, 
langgestreekten,  perlgrauen  Fleck  am  Rttcken  des  Schwanzstieles 
unmittelbar  vor  dem  Beginne  der  Candale.  Zu  jeder  Seite  der 
Bauchflttefae  eine  Reihe  glasperlenähnlioher  Organe,  die  sich  nach 
Hinwegnahme  der  Schuppen  als  schtlsBelartige,  bräimlieh  ge- 
randete  Bintiefungra  darstellen,  femer  ein  ähnliches  Organ  am 
Vorderrand  des  Auges,  3  hinter  der  Kiemenspalte,  8  in  schräger 
TJnie  vor  dem  Beginne  der  Anale  gegen  die  Seitealiiiie  zu  und 
ein  Or^^au  unter  der  27.  Schuppe  der  Seitenlinie. 

Die  beiden  Exemplare  der  Wiener  Sammlung  sind  7  und 

Ctm.  lan:r  ^bis  zur  Spitze  der  Caudale;  und  ein  Geschenk  des 
Herrn  Dr.  iicid er. 

D.  13.  A.  20.  L.  1. 40—41.  L.  tr.  3,.  1/  3%. 

Fundort:  Messina. 
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Jhtt^Ua  fesHva  sp.  Heck. 

Diese  Art  wurde  von  Heckel,  Blecker  und  Gttnther, 

wie  es  scheint,  nur  nach  kleinen  Exemplnn  u  iKsciiriebeU;  dalicr 
stimmen  die  Brsclircibiin/^^'n  ^'cnannter  Iclitliyologen  (sowie  auch 
Bleck  fi's  AI  t  il  lim^n  in  einigen  Punktrii  nicht  frenau  mit 
jeuer  über»  III.  weiclie  in  den  naehlblgcndcn  Zeilen  nach  einem 
mehr  als  20  t'tm.  laugen  Exemplare  von  Teweh  (Borneo)  ent- 
worfen ist. 

Die  gr($8Ste  RnmpfhShe  ist  bei  diesem  Exemplare  ntrr 
unbedeutend  mehr  als  Smal,  die  Kopflänge  4^/^m9X  in  der 

Kitrpcrlänge,  oder  erstere  etwas  mehr  als  4V/.mal,  letztere 
etwas  mehr  als  (imal  in  der  Totallän^^e,  der  Augendi.anieter 
3^/.mn\.  die  Stirnbrritc  ttwa.s  mehr  als  S^^mal,  die  Liinge 
der  stark  gerundeten  JSchnauae  circa  2^  ^mal  in  der  Kop!  lange 
enthalten. 

Die  Seitenlinie  durchbohrt  34  Schuppen  am  Kumpfe  und 
3  auf  dem  vordersten  Theile  der  Caudale,  somit  im  Gänsen 
37  Schuppen.  8  Schuppenreihen  liegen  Uber  nnd  5  unterhalb  der 
Seitenlinie  zwischen  der  Basis  des  ersten  Dorsalstrahles  und  dem 
Süsseren  Strahle  der  Ventrale. 

LänfTs  der  Mitte  jeder  der  horizontalen  Schni>i)ciircilicn  an 
den  Seilen  des  Rumpfes  mit  Ausiialinic  der  1  —  "2  iinlcrstcn  Kcihen 
bemerkt  man  einen  schwach  ausgeprägten,  blciiarbigen  Liing8- 
streif,  auf  dem  wieder  und  zwar  an  der  Baei»  jeder  Schuppe  ein 
intensiv  dunkelbrauner,  scharf  abgegrenzter  Fleck  liegt. 

Diese  eigenthQmlicbe  Zeichnung  des  Bumpfes  ist  weder  in 
He  ckel's  nooh  in  Günther 's  Beschreibung  kleinerer  Exemplare 
erwähnt,  wohl  aber  zum  Theile  von  6  leck  er  angefahrt,  doch 
Kcigt  auch  Bleeker's  Abbildung  in  dem  grossen  Werke  Uber  die 
Fische  des  ostindischen  Arcliipels  keine  scharfe  Andeutung:  dieser, 
wenigstens  bei  dem  von  mir  untersiu  bten  Exem))lare  so  aktilnüend 
fast  wie  bei  OsteochiluH  Jiasseltii  Cuv.  Yal.)  entwickelten 
Schuppentiecken. 

Die  schwarze  Binde  längs  dem  ganzen  oberen  Rande  der 
Dorsale  nimmt  nach  vorne  allmälig  an  Htfhe  zu.  Die  obersten  und 
untersten  Caudalstrahlen  sind  intensiv  goldgelb,  mit  einem 
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Stiche  iu8  Koseurotbe,  die  mittlereu  weiöälicligeib,  die  übrigen 
Bchwärslieh. 

AitYwAela  n.  gen, 

K<Vr|M'rforni  T/,  / /-aiti»; ,  streckt,  comprimirt,  mit  scbnei- 
dij^^i-iiu  BaucliraiKle.  Seitenlinie  hinter  der  Peetorale  rasch  bis  zum 
Befiinne  der  Aiialgegciid  abtallend.  Sehuppen  von  ungleicher 
Grösse  wie  bei  Chela,  Dorsale  kurz,  ohne  Stach  jl,  in  verticaler 
Biebtnng  hinter  dem  Beginne  der  langen  Anale  gelegen.  Ventralen 
fehlend.  Mundspalte  aufwärts  gerichtet.  Keine  Bartfäden.  Unter- 
kiefer mit  einer  knopfTOrmigen  Erhöhnng  an  der  Symphyfien- 
gegeud.  Schlnndzübne  in  3  Reihen,  bakenf^rroigi  nicht  gezähnt 
(4.4.2 — 2.4.4).  Entwicklung  des  Sehnltergürtels  wie  bei  der 
Snbg.  Üd-ygaater  der  Gattnng  Chela. 

» 

PmracheHa  BreHenfttetnü  n.  sp. 
D.  9.  A.  aa  (^»/a«)-  ^-  1-  <5irca  60. 

Grösste  Bnmpfhöhe  etwas  mehr  als  SV,mal  In  der  Ktfrper-, 
oder  circa  4*'3mal  in  der  Tofallänge,  Kopflänge  circa  4Vtmaly 

Länpe  der  auffallend  stark  entwickelten  Peetorale  2'V -mal  in  der 
Ki)r)M'rläii;:e.  AugendiaiiH  tt  r  circa  ;]nial.  Scbnauzenlünge  circa 
3*/3iiial.  Stin. breite  8^  -,inal  in  drr  Kuplläuge  enthalten. 

Stirne  und  Schnauze  siiui  sebuppenlos.  Die  öbcre  Profillinie 
des  Kopfes  ist  niässifi;  concav.  Hinter  der  Stirngegend  erbebt 
sieh  die  obere  Prolillinie  des  Kunipfes  anfänglich  rasch  und  ohne 
Krtlmmnng  und  läuft  hierauf  fast  horizontal  bis  zum  Beginne  der 
kurzen  Dorsale.  Die  untere  Profillinie  des  Kopfes  senkt  sich 
raiitch  (wie  bei  Gtela  maerochir)  bis  unter  die  Basis  der  Peetorale 
und  bildet  daselbst  einen  Winkel  mit  dem  folgenden  Theile  der 
Bauehlinie,  der  bis  znm  Beginne  der  langen  Anale  nnr  sehr 
schwach  und  ohne  Bogenkrflmmung  ansteigt. 

Der  aufsteigende  Rand  des  Vordeckels  ist  ein  wcwi^  nach 
hinten  und  unten  geneigt,  der  hintere  Vordeckelwiukel  springt 
bedeutend  nach  liiiitcii  vor. 

Beztiglioh  der  starken  Entwicklung  der  PtM'torale  und  ins- 
besondere des  ersten  Strahles  nähert  sieh  die  hier  bescbriobeue 
Art  auffallend  der  Chfln  macrochir;  die  Spitze  des  ersten  Fecto- 
ralstrables  reicht  nänüich  bis  zum  Beginne  der  Anale. 
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Der  Beginn  der  Dorsale  iUllt  fast  2iDal  näher  snr  Candale 
als  zum  Tordeieu  Kopfende  nnd  liegt  in  vertiealer  Riebtang  ein 
wenig  hinter  dem  der  Anale. 

Beide  Candaltappen  sind  zn^espitzt,  der  untere  ist  etwas 
spitzer  und  nieht  unbedeutend  länger  nnd  krititiger  als  der  obere. 
Eine  dankel^j^aiie  Läugsbinde  lit^rt  im  mittleren  Theile  jedes 
Caudallappeug,  ist  aber  nicht  seliarl"  ab^'e^arrenzt. 

Die  J^rbiippon  an  der  Ober«eit»'  des  Kopfes  und  in  der 
Rttokengcgeud  bi?»  zur  silbergraHeii  Seiteiibinde  sind  klein,  and 
nehmen  hierauf  in  der  vordcrt  n  Ihiuipl  hüllte  bh  weit  nach  unten 
raseh  an  OrOnse  zu,  wie  bei  den  CAWa-Arten.  Leider  fehlt  der 
grtf88te  Theil  der  Schuppen  bei  dem  nns  Torli^enden  Unienm. 

TotallXnge  des  besehriebenen  Exemplares  cirea  12  Vt  Otm. 

Fandort:  Teweh  (Bomeo),  dnrch  Dr.  Breitenstein. 

Von  derselben  Loealitttt  erhielt  ieh  darehDr.  Breiten  st  ein 
4  Exemplare  von  Behne  caneitoide»  Blkr.,  welche  im  Ganzen 
genau  mit  der  Beschreibung"  der  typischen  Exemplare  überein- 
stimmen, doch  eine  am  Imiteieri  Rande  stark  iceniiulete  Oaudale 
zeigon.  Die  Kopflänge  variirt  in  ihrem  Verbiiltuiöse  zur  Kopf- 
län^^e  und  ist  bei  jllnucreii  Exemplaren  nur  2V3maly  bei  älteren 
aber  2  '/»mal  in  der  i^drperiänge  euthulten. 

Seriola  peruana  u.  sp. 
P.  19.  D.  7  I  ^5^.  A.  1 1.^^  ^   ,    L.  lat.  circa  130. 
L.  transv.  17—20/1/34—39. 

Die  Kopf  Iftnge  kommt  der  Leibeshdhe  genaa  oder  nahezu 
gleich,  letztere  ist  4Vx — 4^^,  erstere  4Vxmal  in  der  Totallänge, 

die  Schnauzenlänge  3**  r,mal,  die  Augenlänore  (mit  Einschluss  des 
von  einer  Fetthaut  umhüllten  vorderen  mni  liinteren  Endstückes 
des  Aneres  eirea  — S^^mal,  Stirnbreite  37^ — 3*yjnial  in  der 
Kopniinge  entlialten. 

Die  Kiefer  reichen  gleich  weit  nach  vorne,  die  obere  Kopf- 
linie  ist  schwächer  gebogen  als  bei  S.  Dumerilii. 

Die  Mundii»palte  trügt  zahlreiche  Binden  äusserst  kurzer, 
sammtartiger  Zähne,  nämlieh  im  Zwischen-  und  Unterkiefer,  am 
Vomer,  auf  den  Ganrnenbeinen,  Fterygoidknoehen  nnd  aof  der 
Zange.  Die  Zahnbinde  am  Vomer  zeigt  eine  nagelfilrmige 
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Gestalt,  mit  xieinlich  langem  Stiele.  Die  Zähne  auf  der  Zunge 
bilden  Iftngs  der  MiUe  derselben  eine  lang^streekte  ovale 
Binde  und  eine  zweite  sebmale  rings  um  den  freien  Band 
derselben.  Anf  den  Pteiygoidknochen  httnfen  sieb  die  Zäbne  in 
länglleben,  polygonalen  Gruppen  an,  die  nur  durch  linienfVrmige 
Zwi&ehenrftnme  von  einander  getrennt  sind. 

Der  hintere  Kand  des  Oberkiefers  föllt  in  vertiealer 
Kicliiiiiif;  unter  die  AufjriMUlHUc.  Dei  liiutcrc  Uaiid  des  Zwischen- 
kiefers ist  nach  hinten  und  uuteu  geneigt,  der  hintere  Winkel 
defiselben  jircnindct. 

Der  hinter  und  unter  den  Au^^enrandknocheu  ;i:eleg;ene  Theil 
der  Wangen  ist  bis  zur  schwachen  Vorleiste  des  PräoperkcLs 
besebnppt,  ebenso  der  oberste  Theil  des  Deckels  und  der  zunächst 
gelegene  Seitentheil  der  Occipitalgegend;  der  ganze  übrige  Kopf 
ist  schuppenlos.  Der  hintere  Rand  des  Deckels  zeigt  eine  spitz- 
winkelige, ttberhäutete  Einbuchtung, 

Die  Stacheln  der  ersten  Dorsale  nehmen  von  dem  ersten  bis 
zum  vierten  ziemlich  rasch  an  Hohe  zu;  der  vierte  höchste 
Stachel  erreicht  genau  oder  naliezu  eine  Augcnlänge.  Der  höchste 
zweite  gespaltene  Gliederstrahl  der  zweiten  Dorsale  ist  etwas 
nu'hr  als  2mal  in  der  Kopflänge  enthalten,  die  tol^.;eii(len  Strahlen 
nehmen  iini'iiiiirlicl»  niiissi::-,  weiter  ziiiürk  bis  711111  driTt-  (»der 
viertletzten  selir  wenig  an  Höhe  abj  der  letzte  fStrahi  ist  circa 
1'  gmal  hrther  als  der  vorletzte. 

Der  höchste  erste  oder  zweite  gespaltene  Analstrahl  Über- 
trifft ein  wenig  die  Länge  der  Schnauze,  der  Vorstachel  der  Anale 
ist  sehr  kurz. 

Die  LHnge  der  Pectorale  übertrifft  ein  wenig  die  Hälfte  der 
Kopflänge;  die  Ventrale  ist  unbedeutend  kurzer  als  die  Pectorale 
und  der  Abstand  der  Einlenkungsstelle  der  ersteren  von  dem 
Beginne  der  Anale  ist  doppelt  so  gross  wie  die  Länge  der 

VciiIialeiL 

Die  schlanken  Cuudallappen  sind  sieiieltorini*^  ^^ebo^ren  nnd 
iliircli  eine  tiefe  Einbnehtnn«?  von  einander  getrennt.  Der  etwa;? 
läni^eif  .  ulierc  Caudalluijpen  en  eieht  nicht  ganz  eine  Kopl  lange. 

Die  vordere  kleinere  Längenhälfte  der  Seitenlinie  ist  massig 
gebogen,  am  Schwauzstiele  erhebt  sie  sich  zu  einem  scharf 
vortreteudeu  Kiele.   Bauchüäche  den  Kumpfes  zwischen  den 
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Ventralen  und  der  Auale  comprimirt,  vor  den  Yentraleo  Dlmmt 
sie  an  Breite  zu  und  ist  qaertlber  eobwacb  gebogen. 

Sämmtliohe  Flossen  mehr  oder  minder  intensiv  rotbgelb. 
Btieken  bläuliehgran,  untere  Körperhttlite  gelbliebweiss,  metal- 
lisch glänzend. 

3  Exemplare  von  38 — 39  Ctm.  Länge.  Fundort:  CalbTo. 

iMnu>  fat^io  Lin. 

Hahm  uigripinnif  Gtbr.  (Oatal.  IL  Bd.,  pag.  9(5)  ist  unter 
die  Synonyma  von  Sahna  fnrio  L.  zn  reihen,  ebenso  Salmo 

niicroleph  Gthr.  aus  rn^^ani  (Kurputlien).  Feh  habe  zahlreiche 
Kxeuiplare  von  S.  nigripinnin  Gtlir.  aus  di  u  Si  un  Llyn-y-Gaffr, 
Llyn-v-radr.  Tal-y-Llyn  in  Wales,  leiuer  aun  deu  (Jebirgsseen 
bei  Dublin  und  Uber  dem  See  von  Killamey,  endlich  aus  dem 
Loogh  Melvin  in  Irland  untersucht  und  stets  2  Zahnreihen  am 
Yomer  gefunden.  BezttgUch  der  Färbung  stimmen  die  Exemplare 
aus  den  hoch  gelegenen  kleinen  Gebirgsseen  ron  Wales  und 
Irland  ganz  genau  mit  jenen  aus  dem  sogenannten  Meerauge  in 
der  Tatra  und  ans  den  Pyreneen  ttberein,  und  zum  grössten 
Theile  aueh  mit  jenen  aus  dem  Norden  Spaniens.  Die  Schuppen- 
zahl Iftngs  der  Seitenlinie  und  auf  der  Uber  der  letzteren  gele- 
genen horizontalen  Reihe  ist  bei  Sntmo  farto  variabel  und  gibt 
keinen  sicheren  Anhaltbpuukt  zu  einer  Aitunlerselieitluug,  ebenso 
wenig  wie  die  etwas  grössere  oder  geringere  Stärke  der  Kieter- 
knocheu  und  die  variable  Länge  der  Pectoralen.  die  häutig  selbst 
bei  Individuen  von  gleichem  Fnndorte  t»eineikbar  ist. 

Sabno  stomackicus  Gthr.  erhielt  ich  im  Jahre  1B77  während 
meiner  Reise  naeh  England  und  Irland  in  zahlreichen  Exem- 
plaren aus  dem  See  Melvin  und  Erne. 

Nach  den  mir  zur  Untersuchung  vorliegenden  Individuen 
zu  schliessen,  ist  Sahna  sfotndc/iiriis  nur  eine  nionstiiise  Abart 
und  sterile  Form  »lern  gemeinen  Sal/no  farin.  liezüglieh 
der  starken  Entwicklunii;  des  Mn^^cnö  kann  Stilina  xtomavhivuH 
bestimmt  nicht  von  Snlmo  /utio  spccitiscli  getrennt  werden, 
da  sich  in  dieser  Beziehung  bei  den  von  mir  selbst  gesammelten, 
vortreft'lich  erhaltenen  12  Exemplaren  zahlreiche  Ubergänge 
Ton  der  fast  ganz  normalen  Grösse  und  Zartheit  des  Magens  der 
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gewöhulichen  FurcUc  bis  zu  der  Grösse  eines  Casoar-Eies  und 
zu  der  inmkiditoen  Stärke  eines  Gänsemagens  (so  bei  einem 
Pnohtsttleke  von  28  Zoll  Lftnge)  yorfinden. 


Tafelerklärung. 


Fig.  1.  Seriola  ptmam;  Fig.  1  a:  Ansicht  der  OMmonflSclie,  Fig.  1  h: 
Znnge  und  Unterkiefer  derselben  Art. 
n  t.  BreiiemiemM  m$iffm§  Steind.     Ichlli.  Beiträge»  Z). 


Am  der  k.  k.  Hof-  und  StMtsdiii«k«nt  hl  Wita. 
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Ichthyolc^che  Beiträge  (XII). 

Von  Dr.  Franz  Steiitdachner, 

(MttSTftlltla.) 
(Vorgeleot  In  d«r  Sitzung  am  22.  Juni  1882.) 

VwSbrina  drrhotm  Linn£. 

(Tal.  l.y 

Im  Winter  vergangenen  Jahres  erhielt  ich  von  Dr.  Bellotti 
iu  Mailand  zur  Untersuchang  ein  Exemplar  dieser  Art  ans  dem 
rothen  Meere  bei  Snec  Abgesehen  von  dem  interessanten  Factum, 
dass  (hnbrma  eirrkota  bisher  nur  ans  enropftischen  Meeren  und 
von  der  Ostkttste  des  nördlichen  Afrika's  bekannt,  bereits  durch 
den  Suezcana]  bis  nach  Suez  in  das  rothe  Heer  vorgedrungen 
ist,  zeichnet  sich  da»  eingesendete  Exemplar  ans  Suez  ancb  noch 
durch  die  Grös.su  des  Auges,  durch  die  Kllr/e  und  starke  Wölbung 
der  Schnauze,  durch  die  dunkle  nnmdfarbun^^  des  liumpfcs  und 
der  Flössen  und  enillich  durch  die  schwacli  weih  uliii  jitiL'c 
Krttmmung  der  bläulichen,  schräge  auäteigenden  Linien  am  liumple 
aus.  Durch  die  dunkle  Rumpffärbung  nnd  die  Zahl  der  Glieder- 
strahlen (26)  in  der  2.  Dorsale  nähert  sich  das  Exemplar  des 
MaiUlnder  Museums  jenen  von  der  OstkUste  Afiika's,  welche 
Valenciennes  als  ümbrma  eanariensu  beschrieb  (s.  Steind. 
Beitr.  zur  Kenntn.  d.  Fische  Afrika's,  2.  Theil,  Denkschr.  d.  Wien. 
Akad.  Bd.  XLV,  1882,  pag.  7  und  8). 

Die  Kopflänge  ist  circa  4^/3mal,  die  grösste  Rnmpfhöhe  nur 
4nial  in  der  Totallänge,  der  Augendiamcter  nur  3^/^mal,  die 
SelinauzenUiügt  oV'^mal,  die  Stirnbreite  nahezu  4mal  in  der 
Koptläiige  enthalten. 

In  der  Grösse  des  Auges,  in  der  KUrze  und  starken  Wölbung 
der  Schnauze,  endlich  in  der  Körperzeichnung  und  Färbung 
stimmt  das  hier  erwähnte  Exemplar  auffallend  mit  Vmbrina 
LafonH  Moreau  ttberetUy  zeigt  jedoch  wie  die  europäischen 
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Exemplare  von  Umhrina  n'rrhom  9 — lU  St  huppLnreiben  Uber  der 
Seitenlinie  (bis  zum  ersten  Stacbel  der  vorderen  Dorsale  ),  während 
Morcau's  Art  deren  nnr  5  besitzen  .soll  (s.  Morean,  Hist  natur. 
des  Poissons  de  la  Franee,  II,  pag.  396). 

L.  lat.  53^54.  A.      D.  10  —  ^ 

Kopf  und  Rumpf  scbmutzig  nnd  dunkel  granviolett.  Dorsale, 
Ventrale,  Anale  nnd  Oandale  grossentheiU  blSnliehschwaTz. 
Totallänge:  21  Oentim. 

Congrümuraena  mystooc  sp.  de  la  Roehe. 

Prof.  Kolombato  vii«  bat  lioii  its  zwei  Mal  Exemplare  einer 
Congromuraena-Art  aus  der  Adria  bei  Spalalo  einj2:esendet,  die 
icb  zu  C.  fny»tajc  de  la  Koche  beziehen  zu  mUsfien  glaube.  Durch 
den  EinfiuBS  zn  starken  Weingeistes  sind  Lippen  und  Schnauze 
stark  eiDgeschrumpft,  die  Schnanzenspitze  Überragt  daher  die 
Unterkieferspitze  nieht  so  bedeutend,  wie  es  bei  dem  von  de  la 
Roebe  abgebildeten  Exemplare  in  den  „Annales  du  Mussum 
d'Histoire  naturelle"«  T.  XIII  (1809),  PI.  23,  Fig.  10,  der  Fall  ist, 
und  die  Oberlippe  springt  auffallend  schwächer  vor  als  bei  den 
typischen  Exeuiplaren.  Da  jedoch  bei  den  von  mir  untersuchten 
Exemplaren  die  S[)itze  des  Oberkietens  die  des  l  uteikiefers 
iiiässi;»:  lihi  I  ni^,  die  Mnntlwiukel  iu  verticaler  K'iehtiina:  unter  die 
Augenmitte  lallen,  die  Au{;en,  in  UbereinstiHüiimi^  mit  de  I  a 
Roche's  Beschreibung'",  von  auffallender  Grösse  Hiiid  und  deren 
Durchmesser  der  Länge  der  Schnauze  gleicht  (oder  Va  der  Kopf- 
länge, bis  zur  Basis  der  Pectorale  jremessen),  da  ferner  der  Kopf 
stark  comprimirt  ist  und  die  auffallend  schmale  Stirne  zwischen 
den  Augen  mehr  oder  minder  stumpf  leistenfSrmig  hervortritt,  die 
Dorsale  endlich  in  verticaler  Riehtang  nber  der  Kiemenspalte 
beginnt,  so  dürften  wohl  die  Exemplare  der  Adria  mit  Recht  der 
Art  nach  zu  ConyromuraeHa  myitiaaf  zu  beziehen  sein  und  ich  ver- 
mag ferner  keinen  wesentlichen  TTnterschied  zwischen  letzt ge- 
nuiiuter  Art  und  Comiromurtn  im  MclÜHHi  Gtlir.  von  St.  Helena  zu 
finden,  abgesehen  von  tler  Zartheit  der  Lippen,  bei  letztgeoauuter 
Art,  welelie  Kigenththnlichkeit  ancli  tlie  Exemplare  der  Adria 
zeigen,  daher  ich  sie  anfänglich  auch  als  Comiunn.  Mcllixm  Gthr. 
bestimmte.  Dorsale  nnd  Anale  schmal  schwarz  gesäumt. 
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Syn.  SerranuM  mdulotttt  C.  V.  II.  pag.  295  (1828;,  juv. 
?        ,      anitkiuen»  C.  V.  1.  c       S86  (18S8)  adult. 

9      fuseut  Lowe,  Tnuisact  of  the  Cambridge  Phflos.  Soc.  Vol. 

VI.  pt  1,  pug.  19ß. 
„       f t/< ,  ( ' .III  t r ai n e ,  M e tu.  s 1 1 r  I Serraniui  tinca,  Nonv. Hdm. 
de  l'Acid.  Brüx.  T.  Xl,  IS.ls. 
Verna  macrngenix  Sassi,  Doscr.  ili  (ieiiova  e  ilcl  Genovesjito.  T.  p.  1^9; 

Canestriui,  ÜuprH  nlcuui  peöci  j)(»co  noti  o  nuovi  del 
Mt  difeiTaiiPo,  Meui.  della  R.  Act  ad.  delle  JSciooze  di 
'i  oriiH),  .Ser.  11.  Tom.  XXI,  'J';i\.  1,  Fig.  1. 

Die  ZaMdnng  mehrerer  Tortrefflich  erhaltener  Exemplare 
iweier  seltener  Serramifl-Arten  von  Hessina  und  Taianto  dnroh 
meinen  hoehgeehrten  Frennd,  Dr.  Be  11  otti  in  Mailand  yeranlasste 
mich,  die  mit  Serranus  fntcu»  Lowe  (=  S»  emarginntun  Val.^  s. 
Stein  d.  4.  ichthyol.  Bericht  Uber  eine  nach  Spanien  und  Portugal 
unternommene  Reise,  Sitzb.  ilcr  kais.  Akad.  der  Wissensch.,  Wien, 
Bd.  5i'),  Octob.-Heft  18ü7)  ver\v.ui([teu  Arten  naoh  den  im  Wiener 
^fiiseuni  bptindliclien  Vorräth<'n  neuerdings  einer  irenaiieui  Vpv- 
gleiehung  zu  unterzielien,  da  mir  schon  seit  längerer  Zeit  bei  der 
grossen  Übereiufiiimmang  von  Serr.  acutiroHtrii*  C.  Y.,  S.  tinea 
Cantr.^  Ceriin  macrogenis  S^sBi  (nach  Oanes tri ui's  Beschreib 
bnng  nnd  Abbildnng  des  typischen  Exemplares)  nnd  Serr.  undu' 
latus  e.V.  eine  genaue  Bestimmung  nnd  Ahgrensnng  dieser  Arten 
die  gr5ssten  Schwierigkeiten  bereitete,  znmal  0  u  ▼  i  e  r's  und  Y al  e  n- 
eiennes'  Besehreibnngen  hOehst  oherilfteblich  gehalten  sind« 

Naeh  Untersnchung  eines  demlich  reichhaltigen  Materiales 
von  Serranus- Exemplaren  aus  dem  atlantischen  Ocean  von  den 
Küsten  Jirasiliens  und  des  nördlichen  Theiles  \  Ostafrika  so- 
wie aus  dem  Mittelmeere  (Port  Said,  Beiruth,  Messina  »,  zweifle 
ich  nicht,  dass  Serranus  undnlomsi  C.  Y.  nur  die  .iugendtbrm  von 
Serranus  fuscua  Lowe  (=  S.  emarginatu»  Val.  =  Serr.  tinca 
Cantr.  =  Cernn  macrogenis  Sassi)  «iei,  und  dass  somit  die  Art- 
beseiebnnng  &  unUidom»  €.  V.  als  die  älteste  ^r  die  erwähnten 
Kominalarten  zn  wählen  ist. 

Ich  wttrde  keinen  Anstand  nehmen,  anch  Serr,  aeuHrostris 
als  die  TOIlig  erwachsene  Form  mit  S,  undulotu*  C.  V.  sn  rereini- 
gen, wenn  nicht  sowohl  Onvier  nnd  Valenciennes  in  der 
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Histoire  uaturelle  des  Poissons  als  auch  später  Valeucieunes 
ia  dem  bekaimteD  Werke  „Ichthyologie  des  Des  Canariee  (Pl.IU, 
Fig.  1)  die  Zahl  der  DorBalBtacheln  bei  Serr,  arutirasth  überein- 
Btinmieiid  auf  12  angegeben  hätten,  während  Serr,  ttudvloms  so 
wie  die  tlbrigen  hieher  zu  beziehenden  Arten,  von  denen  ich  circa 
30  Exemplare  untersuchte,  ausnahmslos  nur  11  Stacheln  in  der 
Dorsale  zeigen. 

Naeli  Valeneie  uues'  i  k'hthyulugiedes  lies  Canarics )  k<  mimt 
SetT.  nciif irosfris  im  Canale  bei  Messina  vor,  dtK  Ii  ist  von  dicsf  r 
Localität  in  letzteu  Jahr/ehnteii  keine  Serranus-Arc  mit  mehr  als 
11  Dorsalstacheln  bekannt  gewurden,  wenn  man  nicht  etwa  an- 
nehmen will,  dass  ausnahmsweise  bei  einer  Serranus-Art  mit 
(regelmüssig)  1 1  Dorsalstacheln  abnormer  Weise  auch  12  Stacheln 
%ur  Entwicklung  kommen  mOditen.  Gui  ehenot  erwähnt  in  dem 
ichthyologisehen  Theile  der  „Exploration  scientifiqne  de  TAlg^rie 
Zoologie,  V,  p.  35  das  seltene  Vorkommen  des  Serr.  fteuiirosfris 
an  denKttsten  Algiers,  gibt  aber  leider  die  Zahl  der  Dorsalstacheln 
nicht  an;  nach  der  (ungenügenden)  Beschreibung  zu  scMieHsen^ 
könnte  man  Guicbcnot's  SerrnnHs  nctifirostrh  auch  als  ÄVrr. 
nni/i'l(istiif  S.  fHKcus  etc. )  deuten,  da  der  Hunipfvon  hriiunlielier 
Färbung  mit  dunkleren  Jsebenfleckeu  („avec  des  uebulosit^s") 
geziert  ist. 

In  dem  Nachtrage  zu  C.  V.'s  Beschreibung  des  S.  m  vtirofftri^ 
im  IX.  Bande  der  Hist.  nat.  des  Poissons  (pag.  432)  wird  erwähnt, 
dass  ein  Exemplar  dieser  Art  yon  Obarlestown,  SUd-Carolina 
durch  Dr.  H 0 1  b r o 0 k  nach  Paris  gesendet  wurde ;inHolbrook's 
später  publieirtem,  leider  unvollendet  gebliebenem  Werke  Uber  die 
fische  von  Sttd-Carolina  findet  man  aber  Serr,  acvOrosirw  nicht 
erwähnt^  ebenso  wenig  von  späteren  Forschern^  welche  Uber  die 
ichthyologische  Fauna  der  östlichen  Rttdstaaten  von  Nordamerika 
Origiual- Bericht  erstatlcten  (z.  B.  David,  S.  Jordan  und 
Gilbe  rt  i.  Man  könnte  daher  fast  vermuthen,  da>i.s  unter  dem 
Namen  »V.  acutnostris  C  V.  mehrere  nahe  verwandte  Aiteu 
coofundirt  wurden. 

Dass  übrigens  die  Verwandtschaft  von  Scn-a/iuH  acuiirostrin 
C.  V,  mit  Serr.  fiiscus  L.  (=  S.  emarghintns  Val,  etc.)  eine  sehr 
grosse  ist  und  dass  beide  Arten  in  der  Kopfform  mit  einander 
übereinstimmen,  zeigt^  nebenbei  erwähnt,  der  Umstand^  dasa 


Digiii^uu  L>y  (joogle 


(^jf)]  IchthyologUebe  B«ftrfige  (XII.)  5 

Hecke  1  zwei  ziemlich  grosse  Senranns- Exemplare,  welche  das 
Wiener  Museum  im  Jahre  1840  ans  Bio  Janeiro  erhielt,  und  die 
11  Dorsalstaeheln  zeigen,  als  Serr.  aeutiro$iri$  bestimmte.  Im 
Falle,  dass  letztgenannte  Art  von  Serr.  unduhtui  C.Y, (sstfiiBCU9 
Lowe  ete.)  nicht  specifisch  getrennt  werden  dürfte,  wllre 
die  Bezeiehnnng  S,  aeuHrottrit  allen  Uhrigen  nach  dem  Reehte 
der  Prioritit  Torznziehen,  da  S.  aentirünfris  von  Cuvier  und 
Valenei L'unes  wohl  in  demselbi  u  Baude  wie  \.  ujnfu/o,'^ut<,  aber 
um  oiniire  Seiteu  frUlier  bcHehrieben  wnrde,  worauf  ingbestindere 
amcrikaiiisehe  Ichthyologen  g:ios8es  (le wicht  zu  legen  sc-lieinen. 

Daö  VVieuer  Museum  besitzt  Exemplare  von  SenauHs  undu- 
lo8U8  C.  V.  von  Rio  Janeiro,  sowie  von  Messiua  (durch  Dr.  Bel- 
lotti),  bei  welchen  die  Anale  nicht  wie  bei  den  Übrigen  zahl- 
reicheren Exemplaren  am  onteren  Rande  gleiehmttssig  oval  gerondet 
ist,  sondern  in  Folge  der  mässigen  Verlttngeruig  des  6.  und  7. 
Gliederstrables  in  eine  knize  Spitze  anslänft,  hinter  weleher  der 
freie  Rand  der  folgenden  Stacheln  unter  S-fönniger  Krttmmnng 
ansteigt.  Es  dürften  diese  Exemplare  wahrseheinlleh  Männchen  sein. 

Note.  Auf  eine  au  Herrn  Prof.  Vuillant  gerichtete  Anfrage  Uber  die 
Zahl  der  Dursalstacheln  bei  den  typischen  Exemplaren  yon  Sert, 
aetitiroetrü  erhielt  ich  nitchtriglieh  (34.  Juli)  die  Interestaote  Hit- 
tbeilimg,  dm  in  der  That  bei  deoaelben  nur  11  Dorealstachehi  vor- 
handen Bind.  Es  f&llt  somit  jeder  Qruod  hinweg,  Serr,  tmditlMwi  ond 
die  Qbrigen  von  mir  angeflihrten  Nominduten  nicht  als  synonym 
mit  «Serr.  acutiro^iriM^  als  der  saerst  bescliriebeneu  Art,  zu  vereinigen. 
Das  von  Valencienues  in  der  Ichthyol,  des  Ups  f'.in  ir.  als  .SVrr. 
acutirPf'frh  bcschrif hont'  Ky-uiplar  dagegea  bei^itzt  nach  \'  a  i  1 1  a  u  t  12 
Dorsahrnchelu.  aber  um  eiiit  ü  <  iiiederatrnhl  woniger  alt»  die  übrigeu 
i^x(  iiipinre  »ind  wfire  d  iher  nach  V'aillaut  nur  iVaglich  zu  »S.  acutiro- 
gii'i«  lü  beziehen;  ich  uieineiseits  möchte  glauben,  dass  dieser  Unter- 
sehied  in  der  StrableiUEnhl  ab  dne  Abnonnitit  beselohnet  werden 
mOsse. 

Serranua  eaninus  Val. 

<Taf.  II,  Fig.  l.> 

Dr.  l)  t'  11  nt  t  i  I  rwarb  während  5eint'>  Auleiithaltes  in  Taranto 
zwei  vorUelilich«'  Kxrinplare  einer  f^erranns-Art.  welche  ich  mit 
keiner  der  bisher  an>  dem  Mitteimeere  bekannten  Arten  dieser 
Gattung  identiticiren  kann. 

Am  meisten  nähern  sich  die  beiden  erwähnten  Exemplare 
in  der  Körperform  un^  in  der  Zahl  der  Dorsal-  nnd  Analstrahlen 
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dem  Serranu.'i  ffigas,  doch  sind  das  Auge  und  die  St  liuppen  merk- 
lich grösser  und  die  Hundszähne  im  Zwischenkiefer  von  bedeu- 
tenderer Stärke,  wie  bei  Senanus  catnuHs  YaL,  tinter  welcher 
Bezeichnung  mir  anch  beide  Exemplare  von  Dr.  Bellotti  zur 
Ansiebt  eingesendet  wurden. 

Yalenciennes'  Beschreibung  dieser  Art  in  der  lehthjologie 
des  Isles  Canaries  (p.  10)  lässt  Vieles  zu  wttnsehen  übrig;  gleich 
zu  Anfang  dieser  Beschreibung  gibtValenciennes  als  Unter- 
scheidungsmerkmal von  Serranun  fflffa«  die  abgestutzte  Form  der 
Caudale  .m,  wenige  Zeilen  später  heisst  es  in  demselben  Aufsatze, 
dast*  der  gliederstrahlige  Tlu  il  der  Dorsale  wie  die  Pectorale, 
Caudale  und  Ventrale  abgerundet  sei,  uIjnmiIiI  \  uleiicienne  s 
nur  ein  einziges  Exemplar  untersuchte.  Da-ss  unter  solchen  l  m- 
ständen  die  Artbestimmung  ohne  Untersuchung  des  typischen 
Kxemplares  nnr  eine  unsichere  sein  kann,  liegt  wohl  auf  der  Hand. 
Übrigens  stimmen  die  uns  zur  Besehreibnng  yorliegenden  Exem- 
plare  in  den  meisten  Übrigen  Merkmalen  ziemlieh  genau  oder 
vollständig  mit  jener  flberein,  welche  Valeneiennes  1.  e.  nach 
einem  trockenen  Exemplare  von  72  Cenüm.  Länge  anflihrt. 

Die  Kopflänge  ist  (bei  einer  Totallänge  von  33  und  44  Cm.^ 
bis  zur  hinteren  Spitze  des  linterdeckels  fa.<t  .) — 2 '  ^jHial,  bis  zur 
Spitze  des  mittleren  Operkelstachcis  aber  etwas  mclir  oder  weniger 
als  3raal,  die  Körperliölu'  :V  ^  bis  mehr  als  3*  mal  in  der  Total- 
länge,  (It-r  Augi  iidiaiiieter  ö '  j  — Oiiial,  d'w  Schuuuzenlän^e  bis 
zur  vorspringenden  Spitze  des  l  iiterkiefers  inclus.  gemessen,  3'.^ 
— 3*/. mal,  die  Stirnbreite  () — 5*  .,mal  in  der  Kopflinie  enthalten. 

Die  obere  K' pt  liiiie  erbebt  sich  mässig  rasch  bis  zum  Beginn 
der  Dorsale  und  ist  schwach  eonvez. 

Der  Unterkiefer  ttberragt  nach  vorne  den  Zwischenkiefer 
nicht  sehr  bedeutend. 

Die  lange  Mundspalte  erhebt  sich  ziemlieh  rasch  nach  vorne 
und  das  hintere  Ende  des  Oberkiefers  fällt  in  verticaler  Biehtung 
ein  wenig  hinter  das  Auge. 

1  — 2  kräftige  Hundszähne  liegen  jederseits  am  vorderen 
Ende  der  äusseren  Zalmicihe  des  Zwiseheukiefers  und  ein 
kleinerer  noch  weit(M'  uaeli  vorne  im  l  iilerkiefer. 

Auf  die  äussere  Zahnreihe  des  Zwischenkiefers,  die  voa 
ziemlich  laugen  Spitzzähaen  gebildet  wird,  folgt  nach  innen  seit- 
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Hell  eine  schmalo  Rinde  viel  kürzerer  Spitzzähne,  weh  he  ^earcn 
da8  vordere  Ende  (i(  -  Kii'fers  zn  (hinter  den  starken  Hundözäiineuj 
zu  einer  grösseren  Giuppe  viel  längerer,  schlanker,  beweglicher 
Zäline  Bich  ausbreiten  und  deren  Spitzen  stark  nach  hinten  geneigt 
sind.  An  den  Seiten  des  rnterkiefers  liegen  nnr  2  Reihen  voo 
Spitzzähnen;  die  der  Anssenreihe  sind  unbedeutend  etftrker,  aber 
kanm  Ittnger  als  die  entsprechenden  des  Zwisehenkiefers  nnd  die 
der  Innenreihe  bedeutend  länger  als  die  Zilhne  der  Anssenreihe 
nnd  beweglich  gleich  den  dreireihigen  Zähnen,  welche  zwisehen 
und  hinter  den  kleinen  Hundszähnen  vorne  im  Zwischenkiefer 
vorkommen.  Die  Vonier-  und  nanmenzähne  sind  klein,  spitz  und 
bilden  »sehiuale  Uinden.  Die  Zalnibinde  am  Vonier  ist  winkel- 
förmig frehroehen. 

Die  Hölic  des  Suborbitalknoetiens  unter  dem  unteren  Augen- 
rande  erreieht  nieht  ganz  die  halbe  Länge  eines  Augeg. 

Der  aufsteigende  Rand  des  Vordeckels  ist  nach  hinten  und 
nnteii  geneigt ,  schwach  eonvex,  Tor  der  Winkelgegend  des 
Knochens  ein  wenig  eingebuchtet  und  zart  gezähnt  Gegen  den 
Winkel  herab  nehmen  diese  Zähnchra  ein  wenig  an  GrOsse  zu. 
Am  hinteren  gerundeten  Winkel  des  Vordeckels  liegen  mehr 
oder  minder  sturk  entwickelte  Zähne,  deren  Zahl  nnd  Grösse  an 
einem  und  demselben  Exemplaie  an  beiden  Kopfseiten  variiren 
kann ;  der  unterste  dieser  Zähne  ist  mit  der  Spitze  naeh  vorne 
geneigt.  Der  untere,  geradlinige,  doch  ein  wenig  nach  vorne  und 
unten  geneigte  unlere  Kand  des  Vordeckels  trägt  keine  Zähne. 

Von  den  3  Stacheln  am  hinteren  Rande  des  Kiemeudeckels 
ist  der  mittlere  Inn.üi  r  und  stärker  als  die  ttbrigen. 

Der  Kopf  ist  mit  Ausnahme  der  Lippen  vollständig  beschuppt, 
die  kleinsten  Schuppen  liegen  anf  der  Oberseite  des  Kopfes,  ins- 
besondere in  der  Schnauzengegend,  am  Ober-  nnd  Unterkiefer, 
anf  den  Angenrandknochen  und  am  Zwisehendeckel.  Bedeutend 
grosser  sind  die  Schuppen  am  Deckel  und  bereits  deutlich 
gezähnt. 

Von  den  U  Stacheln  der  Dorsale  erreieht  der  4.  oder  5.  die 
grösste  Höhe.  Die  T^änge  oder  Mühe  dieser  St  nebeln  ist  2*  ,  — 
etwas  mein-  als  2  '  ^.u\-a\  in  iler  Kopflnni:p  oiuhalten.  Der  erste 
Dorsalstaehel  ist  etwas  mehr  als  2— 2^3mal,  der  letzte  cirea  l ' 
mal  in  der  Länge  des  hticbiiten  Stachels  derselben  Flosse  enthalten. 
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Der  gUederstrahiige  Thcil  der  Dorsale  euthält  bei  beiden 
Exemplaren  nar  14  Strahlen,  von  denen  jedoch  der  letzte  fast  bis 
anfdeiiGmiid  herab  gespalten  ist,  und  sich  bei  grösseren  IndiTiduen 
in  2  TOllig  getrennte  Strahlen  anflOaen  mag.  Der  7.  Gliederatrabl 
steht  an  Länge  dem  höchsten  Doisalstachel  nur  wenig  nach  oder 
gleicht  demselben  in  dieser  Beziehung  ganz  genan. 

Die  Länge  der  nicht  besonders  stark  entwickelten  Peetorale 
ist  genau  oder  ein  wenig  mehr  als  2mal,  die  der  Ventrale  etwas 
mehr  als  2\.^ — ^lual  in  der  Kopfläuse  enthalten.  Der  dritte, 
längste  Analstachel  ist  ein  wenig  kürzer  als  der  2.  Duröalstacliel 
oder  3'.— 4m<il  in  der  Kopflänge  enthalten:  der  t?.  kurzer«- 
Analstachel  ist  etwas  kräftiger  als  der  3  .  und  der  1.  Anaiatacliei 
an  Höhe  kaum  mehr  als  '  ^  einer  Augenlänge  gleich. 

Die  mittleren  GUederstrahlen  der  Anale  sind  etwas  länger 
als  die  der  Dorsale. 

Die  Gandale  ist  am  hinteren  Rande  ein  wenig  eingebnohtet, 
ebenso  lang  oder  unbedeutend  länger  als  die  Peetorale,  in  der 
Torderen  grosseren  Längenhälfte  dicht  beschnppt  und  gegen  den 
hinteren,  sehmal  hellgesänmten  Rand  sehwärzUeh  violett. 

Auch  die  Gliederstrahlen  der  Dorsale  und  der  Anale  zeigen 
zunächst  dem  hüllgesäumten  freien  Kunde  eine  duukie  l  ai  bun^. 
f^ind  aber  nur  in  der  kleineren  basalen  Höhenhälfte  beschupj)!. 
Die  Flosöcnhaut  zwischen  den  Dorsalstaeheln  trä^rt  zunächst  dem 
vorderen  and  theilweise  aucli  zunächst  dem  hinteren  ]>ande  der 
Stacheln  eine  Schuppenbiude,  die  gegen  die  letzten  Stacheln  zu 
allmälig  an  Hohe  zonimmt,  ohne  aber  die  Staehelspitze  zu 
eneichen. 

Die  Peetorale  ist  an  der  Anssenseite,  doch  nicht  weit  Uber 
die  Flossenbasis  zurück  mit  kleinen  Schuppen  bedeckt;  an  der 
Ventrale  liegen  Schnppen  an  der  Unterseite  der  Flosse  anf  und 

zunächst  d^n  Strahlen,  reichen  aber  nur  hie  und  da  bis  zum  hin- 
teren Kloüseii  lande. 

Die  Seitenlinie  durchbohrt  am  KunipU-  ^uiii  Ausst  lihiss  der 
Caudale)  Hrea  75  Sehuppen,  läng-s  dem  oberen  Kande  der  i^inea 
lateralis  aber  liegen  eirea  125  —  130,  längs  dem  unteren  Kande 
beiläufig  117 — 124  Schuppen  in  einer  Längsreibe.  Die  Knmpf- 
schnppen  sind  am  freien  Rande  dicht  gezähnt 
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Kopf  and  Kiiinpf  bell  chocolade-oder  rötblichbraan  mit  einem 
Stiche  ins  Graae  (bei  Weingeistezemplaren),  gegen  die  Baoeh- 
Seite  tn  naeh  allrnftligem  Obergange  silbergran  oder  Bchmnteig 
gelbliehweiss,  8  mebr  oder  minder  breite,  dunkle  Binden  laufen 
vom  hinteren  Angenrande  radienfftmiig  nach  hinten  und  swar  die 
nuterste  Binde  gegen  die  Winkelgegend  des  Vordeekels,  die 
oberste  zuni  unteren  der  3  Operkelstacheln.  Die  Tiiittlcrc  r>iude  ist 
am  schwächsten  eutvviekclt.  Kine  fast  srhwarabraune  limde  liegt 
längs  dem  oberen  Kaudc  des  ubcrkictors. 

1).  11/14.  A. 

Note.  Dr.  Bellutti  hat  mir  eiue  Reihe  vouExeuiplurou  disaSenanug  aitwan- 
drituu  aus  dem  Mittelmcere  siir  Ansieht  eingesendet,  die  es  ausser 
allen  Zweifel  setxen,  dass  Pieetropoma  fateiatum  Costa  «  Strr.  CoHae 
8teind.  nur  die  Jugendform  des  Serr,  airxandriinuf  ist,  weiche  An* 
siebt,  wie  ieh  glanbe,  Prof.  D Oderlein  in  Palermo  schon  frfther 
ausgesprochen  hat 

Bui'ims  mefidi&nalis  Risso. 

(Taf.  II,  Fig.  2,  3  a.) 
Syn.  Cypriinm  burbuH  (Lin.i  Jiisso.  Ichthyologie  de  Nice,  1810,  pag. 

Barbtiü  tni'i  idiunaliti  Hi8»o,  Hist.  nat.  de  l'Eurupe  niörid.,  T.  III, 

p;i^'.  437  \\mh. 

Hnrhiiti  iuiHiiimt  IJonai».,  k-onogr.  della  Katina  ital.,  T.  III.  Posci 
(1832— 1811 1  mit  Tat.;  C.  V.  Hist.  nat.  desPolss.  T.  XVI,  pag. 
142a842;;  Heck.  ftKner,  Canestr.  etc. 

Barrys  meridunudU  Blanoh..  Horeau  etc. 

Barku»  Canaiü  Val,  C.  V.  Hist.  nat  des  Poissons,  XVI,  pag.  143 
bis  144  (1842). 

ßarÖM  Petenjfi  Heck.,  Beek.  &  Kner,  iSiebold. 

Ich  wai  nicht  wenig  überrascht,  während  meiner  Reise  im 
vrr«:an^^eiien  Jahre  diese  Art  in  nicht  gprinj?er  Zahl  im  Rieka 
tiiisse  (Munteuegroi  und  im  See  von  Scntjiri  v orzulindeu,  während 
sie  in  den  benachbarten  dahnatiniHciien  Fiü.^sen,  die  in  die  Adria 
mtlnden,  zu  fehlen  seheint.  Fast  sämmtliehe  Exemplare,  dir  ich 
ans  den  genannten  Gewässern  erhielt,  sind  aasgezeichnet  dureli 
die  aofifaliend  starke,  fleischige  Entwickiong  der  Lippen,  die  Dicke 
der  Barteln,  die  LSnge  der  Schnauze,  welche  letztere  in  den 
meisten  Fällen  schon  von  der  Stimgegend  angefangen  unter 
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massiger  Bogeukrttmmun^^,  oder  zuuächst  vor  ihrem  vorderen 
Ende  steil  zum  vorderen  Mundende  abfUUt.  Drei  kleine  Exemplare 
bis  zu  13  Oentimeter  Länge  zeigen  die  iionnale;  stumpf  konische 
Kopfform.  Der  Darchmesser  des  AageB  ist  bei  dergleichen  lang- 
schnauzigen  Exemplaren  ö'/s — Tuial,  die  Schnanzenlänge  unbe- 
deutend mehr  als  2mal  in  der  Kopflänge  enthalten  oder  2 — 3 
Au^^Lulüogen  gleich.  Die  Eckharteln  Yariiren  auffallend  an  Länge 
und  fallen  mit  ihrer  horizontal  zurückgelegten  Spitze  unter  die 
Mitte  des  Auges  oder  noch  über  den  hinteren  Augenrand  hinaus. 

Der  Beginn  der  Dorsale  fällt  nicht  selten  merklich  näher  zur 
Basis  der  Oaudale  als  zur  Schnauzenspitze,  aber  j>tets  ein  wenig 
vor  die  EinlenkiiiiiirsstelK'  der  Ventralen  und  die  Spitze  der  hoben 
Anale  reicht  nicht  immer  bis  zur  Basi«  der  ('aiulale  zurück. 

Die  Zahl  der  Schu]>penreihen  zwischen  dem  Hinterbaupte 
und  dem  Beginn  der  Dorsale  längs  der  Mittellinie  des  Rttckens, 
ist  sehr  variabel  und  beträgt  20—32. 

Die  Seitenlinie  durchbohrt  bei  den  nenn  v  on  mir  untersuchten 
Exemplaren  Imal  46,  Bmal  47,  Imal  49,  3mal  50  und  Imal  52 
Schuppen  am  Rumpfe,  und  2 — 3  Schuppen  auf  der  Oaudiüe,  somit 
im  Ganzen  49 — 55  Schuppen.  Zwischen  der  Seitenlinie  und  der 
Basis  des  ersten  Dorsalstrahles  liegen  10 — 11  (nur  bei  einem 
Kxem[)larp  12)  Schuppen  und  rt' — )^  (selten,  in  der  Regel  7  i 
zwischen  der  Seitenliuif  und  d"r  Hasis  des  ausseiften,  ersien 
Ventralstrahles.  (Bei  einem  Lxeuiplare  \  on  H.  nicriäionaU»  aus 
der  Umgebung  von  Nizza,  welches  mir  kürzlich  eingesendet 
wurde,  zähle  ich  gleichfalls  nur  öV  j  Schuppen  unter  der  Seiten- 
linie, 10  Uber  dei*selbeu  und  45-f-8  längs  der  Seitenlinie.)  Die 
iSopfIftnge  ist  in  der  Regel  je  nach  der  grösseren  oder  geringeren 
Verlängerung  der  Schnauze  3%— 4mal  in  der  Kopflänge  enthalten. 

Sämmtliche  Exemplare  sind  auf  dem  Kopfe  und  an  den  Seiten 
des  Rumpfeg  mehr  oder  minder  dicht  graubraun  oder  bräunlieh- 
violett  gefleckt  oder  ^gesprenkelt,  ebenso  auf  der  Dorsale.  C'andale 
und  in  der  Regel  auch  aut  der  Anale.  Aut der  Teetorale  sind  die 
dunklen  Flecken,  mit  wenigen  Ausnahmen,  kleiner,  schwaclier 
ausgcpräs:t  und  minder  zahlreich  als  ant  der  Dorsale  und  Anale; 
anf  der  Venirale  fehlen  sie  in  der  Regel,  und  sind,  wenn  vor- 
handen, nicht  scharf  ausgeprägt  und  au  ;^ahl  sehr  gering,  wie  es 
zuweilen  auch  bei  der  Anale  der  Fall  ist. 
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Mernes  Eraohtens  gUabe  ieh  ans  der  Sehnppensahl  der 
Barbns-Exemplare  kub  dem  ßiekafinsse  und  des  Sees  Ton  Sentaii 
annehmeii  zn  dürfen,  dass  BarhusmertdionaUn  Risso  xaABarbm 
Petenyi  He  ekel  nur  als  Abarten  einer  und  derselben  Stamm- 
art  betracbfen  seien,  welche  Ansicht  Jeittetes  bereits 
im  Jahre  l'^G2  .nis^reBprochfn  hat  (s.  Jeittohs,  Prodronma 
faunaf  rcrtr!»!  sihn  itin  /liNH/urlar  sit/>rrtnt'iit),  Höclisf  wahrschein- 
iich  ilihtic  uucli  IfarhitH  Ini  ricrjtH  Herk.  iiiii"  al.s  eine  Abart  des 
HarfniH  meridionalix  llisso  aiil'zufassen  sein  und  stimmt  mit  letz- 
terem, insbesondere  mit  \  ar.  Petenyi,  genan  in  der  Schuppen- 
zahl,  in  der  Fonn  der  Anale,  in  der  Kttrperzeichnung  überein,  und 
weicht  nur  dnrch  die  geringere  Kopflänge  ab,  die  bei  den  im 
Wiener  Mnsenm  befindliehen  vier  Exemplaren  wohl4'/5— 4V5mal 
in  der  Kopflänge  enthalten  ist,  aber  gewiss  bei  Untersuchnng 
einer  grosseren  Anzahl  von  Individuen  ans  derselben  Localität 
betrttchtlfchere  Schwankungen  zeigen  durfte. 

Die  aU  Barbns  PeteN>/i  /ii  l)07A'i('bnende  Abart  des  ßarhits 
mf'rifftnttfifh  läi5st  sich  am  leichlestcu  durch  die  durclischnitilii  li 
etwa;»  fcrössere  Schupp^^nzahl  läns^s  der  Seitenlinie  von  der  west- 
europäisehen  Abart  des  Hnrhus  mcrNitonafix  unterscheiden,  viel- 
leicht auch  durch  die  stärkere  Fleckung  des  Kampfes. 

Die  typischen  Exemplare  von  Barhus  Grarflsii  Steind. 
Barbus  Guiraanis  Stei  nd.)  aus  Spanien  sind  mir  leider  gegen- 
wärtigzur  Untersuchung  nicht  zugänglich,  daher  ich  nichtim  Stande 
bin,  mit  Sicherheit  mich  Uber  GUnther*s  Ansicht  ttber  die  Iden- 
tität dieser  Art  mit  Barbus  meridinnaUs     canmittt)  auszusprechen. 

Nebenbei  sei  erwähnt,  dass  weder  in  Risso's  Ichthyologie 
de  Nice  ein  Barbtis  merldinnnU»,  noch  in  Onvier'«  R^gne  Animal 
ein  Barhus  rnninns  angeUihit  erseheiut,  wie  Dr.  Gunther 
(Catal.  VII,  pag.  i)5j  angibt. 

Leudscus  (Piachychilon n.  Bvhg.) pidus  sp.  Heek.  & Kner. 

rTaf.  fIT.) 

Syu.  SqnnltHfi  pirtt/f!  Hpc  k.  K  n   Siissw.jg^err.  <l.  östrrr.  Mon.nchie,  p.  IH6 
bis  197,  Note.  UucUcuh pwuis  Gthr.,  Catal.  VII,  p.  218—210. 

Diese  zuerst  von  Höckel  und  Kner  nach  Exemplaren  aus 
dem  Rlekafiusse  beschriebene  Art  kommt  nicht  nur  in  dem 
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genannten  Flusse,  sondern  nnrh  im  Scatarisee  in  Unxahl  \'or, 
erreicht  jedoch  nur  eine  mltesige  GrOsse  (bis  7m  20  Otm.).  He  c  k  e  l 
und  Kner  haben  irriger  Weise  diese  dorch  die  eigenthttmliehey 
barbnsShnliche  Lippenbildnng  und  Zeichnung  ausgezeichnete  Art 
in  die  Gattung  SquatiuM  gereiht,  während  sie  doch  jederseits  5 — 5 
Schlundxähne  in  einer  Reihe  zeigt,  somit  nach  He  ekel  und  Kner 
als  znr  Gattung  Lencon  gehörig  aufzufassen  wäre,  und  die  barbns- 
artige  r>ippentunu  i^^auz  uneiwalint  gelas^iCD;  die  erst  G  Uuth  er 
ausdriu  klich  hervorhob. 

Icli  erlaube  woiren  rl«'r  oi<rf*nt)(ihnlirhen  LipptMibildiing  Lette, 
pirius  al«  Hepräsi  iit:niten  cmn  h<*son(i<'rcn  rutergattuug  hen-or- 
heben  zn  sollen,  iiiul  in  Folge  dieses  (Tharakters,  sowie  der  barbus- 
ähnlichen  Zeichnung  des  Körpers  könnte  man  fast  zu  der  Ansieht 
verleitet  werden,  Leucittem  piciu»  für  einen  Bastard  von  Baröus 
nteriäi&n/tlh  und  LeueineuB  (LeticotJ  aula  sp.  Bonap.  zu  halten, 
welche  beide  Arten  sehr  gemein  im  Riekaflusse  und  Scutariaee 
sind.  Junge  Individuen  bis  zu  14  Otm.  Länge  sind  fast  durch- 
gängig dicht  mit  braunen,  wolkigen  Flecken  Ubersüet,  die  im 
liöheren  Alter  in  der  Regel  sehr  an  Intensivititt  der  Färbung  und 
an  Zahl  abnehmen  und  zuweilen  bis  auf  geringe  Spuren  ver- 
schwinde u. 

Die  Leibeshöhe  ist  fast  4  ^mal.  die  Kopflänge  3^;^  big 
uielu*  als  4*  ^nial  in  <lf'r  Krirperlaiii^c,  enthalten. 

Die  grrisstea  Exemplare  unserer  Sammlung  sind  20  Ctm. 
laug,  und  stammen  aus  dem  See  von  S<'utari;  die  Exemplare  aus 
dem  Riekaflusse  erreichen  diese  Grösse  nicht,  sind  aber  in  der 
Regel  dichter  gefleckt  und>  lebhafter  geiUrbt. 

D.  10—11.  A.  U— 12.  L,  l  42—46.  L.  tr.  8%— 9'.,/ 1/2%— 3. 

Im  Riekaflusse  fand  ich  im  September  1881  im  Ganzen  fol- 
gende Fischarten: 

lidihiis  iiur'nliomdix  Kit: SO  (nicht  >t'hr  gemein).  Letici.-ausi 
pirhis  sp.  11.  Kii.  (8ehr  häufig).  Leuehviiü  huIh  tip.  Hunap.  tsehr 
häutig),  Mhurniisf  hi/nincfatux  h\k  B  l.  *in  2  Exemplaren ),  SqfinlhiR 
cephalns  Linne  (sehr  gemein),  (hnudrosfoma  k'riern  Heck. 
( j.  1  wie  bei  Exemplaren  aus  der  Narenta  selten  54,  in  der  Regel 
56—59;  L.  tr.  9 — 9'  1  f> — 0),  Athurnm  ncorama  Heek.,  im  See 
von  Seutarl  aus.<ier  den  bereits  genannten  Arten,  mit  Ausschluss 
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von  Alburmts  Hpunetatut,  noch  CyprinuscarphL,  (bin  zo  15  Pfuud 
im  Gewichte  sehr  gemdn,  L.  lat.  38 — 39,  L.  tr.  b%fl/b — 4*/,), 
Albnmus  woramotdes  Heck.,  Mvgü  eapUo  Cot.  (am  Ansfluss 
der  Hojaim)  wegen  Gewinnung  der  Bofarga,  die  hier  viel  besser 
als  in  Dalmatien  bei  Trappano  bereitet  wird,  sehr  geschätzt, 
Uibrax  Ittpus  (\  V.,  Clupcn  ßnta  Cuv.,  Gthr.  und  Salmo  f'ario 
Li  Ii.  iySültir  dnite.c  Heck.) 

j^äniintliche  Exemplare  von  Alh.  scoranzoiti»  s  Hlm  R.,  welclie 
ich  iiu  Scutarisee  bammelte,  zfi^^^  ii  44 — 45  Schuppen  läu^s  dur 
Seiteuliuie,  7'  ,  Schuppen  Uber  und  2'  ,  Schuppea  unter  der 
Seitenlinie  zwischen  der  Dorsale  nnd  der  Ventrale. 

Die  im  8ee  von  Scntari  vorkommenden  Exemplare  des 
SquaUua  cephalHM  gehören  jener  Varietät  an,  welche  He  ekel  nnd 
Kner  Sgualhts  aUnts  Bon.  nannten,  und  die  sieh  dareh  die  Breite 
des  Kopfes  und  die  Länge  der  schräge  ansteigenden  Mnndspalte 
anszeichnet. 

ChondroHioma Kntfril H  ec  k.  erreicht  im .Scntarisee  eine LKnge 
ytm  '60  ("tni.  und  /,eigt  nicht  Helten  eine  stunipl'kuuitiche,  die  Muiid- 
spalte  weit  Überragende  Schnauze. 

J^Vfi^ßhoarinutt  Ptth^wiftU  n.  sp. 

K^rperCorm  sehr  gestreckt,  die  Helten  des  Rumpfes  mit 
kleinen,  sich  nur  wenig  deckenden,  sehr  dttnn  ttberhänteten,  nnd 
daherdeatlichnnterseheidbaren Schuppen  besetzt;  Banehschnppen 
unter  der  Körperhaut  verborgen  liegend,  mit  freiem  Auge  kaum 
XU  bemerken.  Seitenlinie  vollständig  (nur  hie  nnd  da  ein  wenig 
nnterbrochen  I,  circa  80—1)0  bii^  zur  Caiidalc.  Dorsale  in  verticaler 
Richtung  ein  wcniir  hinter  dem  Beginne  <ler  Ventralen  eingelenkt. 
Mundsjt.iltc  schräge  aübtci^reiid.  Mundwinkel  in  verticaler  Rich- 
tung ein  \vcni^''  vor  dan  Au^^e  fallend. 

Koptlänge  etwa.s  weniger  als4mal,  Rumi>njöhe4'^     4  V.;mal, 
in  der  Körperlänge  (d.  i.  Totallänge  mit  Ausschluss  der  Caudale 
Augendiameter  4*  — 4 '  ^ mal,  S  c h  n auzenlänge  nahezu 4 — 3  V^O'^&i; 
Stimbreite  3^3-^3  V,mal  in  der  Kopflänge  enthalien. 

Die  Dorsale  beginnt  um  1  bis  nahezu  2  Augenlängen  näher 
zur  Basis  der  Caudale  als  zum  vorderen  Kopfende  und  die  Ven- 
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trale  genau  in  der  Mitte  der  Körperläoge,  oder  nur  unbedentend 
näher  zur  Caudale,  welche  letztere  am  hinteren  Kaude  tief  ein- 
gebnehtet  iBt  nnd  an  Länge  dem  Kopfe  nm  weniger  als  einen 
Augeadiameter  naebstebt 

Die  Hobe  der  Dorsale  gleicht  der  Entfernung  der  Augen- 
mitte  vom  hinteren  Kopfende  nnd  llbertriflfl  die  der  Anale.  Die 
Uinge  der  Peetorale  steht  der  des  Kopfes  genau  oder  nabesn 
um  die  Scbnuu/.enlänge  nach,  die  l^änge  der  Ventrale  ttbertriflFl 
ein  weni^^  den  Abstand  des  hinteren  Au|j:enraii(ies  \on  dv.ui  hin- 
teren Kopfende.  Derstin  k  ^renei^e  freif  Knud  der  Dorsnlstrahlen 
ist  sehwach  convex  oder  ;;anz  unbedeutend  eoneav,  der  der  Auale 
ein  wenig  eoneav.  Die  zurückgelegte  Ventrale  reicht  mit  ihrer 
Spitze  fast  genau  bis  zur  Analmtlndunp:  znrttck,  die  unmittelbar 
vor  dem  Beginne  der  Aunle  liegt.  Die  Entfernung  der  Spitze  der 
Pectoralen  von  der  fiinlenknngsstelle  der  Ventralen  betrSgt  genau 
oder  nabesKO  eine  Angenlänge. 

Gegen  die  Rttckenliuie  hinauf  nehmen  die  Rumpfsehuppen 
an  Grosse  ab  nnd  sind  namentlich  in  der  Kackengegend  sehr  klein. 

Die  Seitenlinie  senkt  sich  hinter  ihrem  Beginne  am  Rumpf 
bogeiitV>rniif:  nach  unten,  erreiclit  ihren  tiefsten  Staii<l  t-iu  wenig 
hinter  dem  li(\::iiinr  der  Ventralen,  hebt  sich  hierauf  längs  (tiber) 
ävv  Basis  der  Anale  und  verläuft  am  »Schwanzstiele  in  halber 
Körperhöhe. 

Eine  bleigraue,  zir  Tnlich  breite  Binde  läuft  vom  Hinterhaupte 
zur  Caudale  Uber  der  Höhenmitte  des  Rumpfes  hin. 

RQckengegend  dicht  braun  punktii-t,  znweilen  auch  die 
silbergrauen  Seiten  des  Rumpfes  unterhalb  der  dunkeln  Seiten- 
binde. Pectoralen,  Ventralen,  Anale  (mindestens  zunächst  ihrer 
Basis)  nnd  Unterseite  des  Kopfes  orangegelb. 

Länge  der  beschriebenen  Exemplare:  9*/, — 10 Ctm. 

Fundort;  Trebinschitzafluss  bei  Trebinje. 

D.  9.  A.  n.  P.  16—17.  V.  8.  L.  lat.  80—90. 

Da  bei  den  hier  beschriebenen  beiden  Rxeini»laren  die 
.Schuppen  an  den  Seiten  den  Rumpfes  ganz  deutlich  sichtbar  sind, 
und  auch  wegen  ihrer  Grösse  daselbst  (»hne  Schwierigkeit  genau 
gezählt  werden  können,  was  bei  sämmtiiehen  von  mir  untersuchten 
Exemplaren  von  Paraph,  Gheialdn  m.  ganz  nnmOglieh  ist,  da  eine 
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dicke,  in  zahllose  Qaerfalton  gelegte  Haut  den  Rumpf  voUstäudig 
nmhHllty  in  welcher  mit  Ausnahme  der  Sehwanxgegend  nur  gaus 
mdimentttre  Sehuppen  eingebettet  liegen^  so  glaubte  ieh  sie  trot» 
der  Ubereinstimmiing  in  der  KOrperform  specifiseh  von  letzt- 
genannter Art  wenigstens  Torlftufig  trennen  zu  müssen,  obwohl 
beide  Arten  deinselben  Flussgebiete,  dem  der  Trebiiischitza  in  der 
Herzegowina  anjLrohürcü,  uud  nannte  sie  Pma/yhorifuis  Pstro.ssl 
nach  dem  k.  k.  'IVdegrapbenamtsleiter  zu  Trebinjc  der  wäluend 
meiner  kurzen  Anwesenheit  in  Trebinje  mich  in  thatkrUltigbter 
Weise  bei  Uerbeiachaffiing  ichthyologischen  Materiales  nuter- 
stutzte. 

Die  gemeinste  Fiscbart  des  Trebinschitzaflasses  ist  jene 
Abart  Ton  SqueUiua  cephahts,  welche  Hechel  und  Kner  als 
besondere  Art  SquaUu»  «vallne  unterschieden  (L.  lat  43— 46-hB; 
L.transv.  7— 8,1  3'  ,  4;  D.  8/8—9;  A  3/9— 10;  Kopf  in  der 
Regel  in  der  Stirn'  und  Sehnanzengegend  mSssig  breit  ;  Schnauze 
in  der  Hegel  ziemlich  lang  und  stumpf  konisch  zugespitzt;  Mund- 
spaltc  von  geringer  Länge;  Rumpf  i^cstreckti,  die  aber  zalil- 
rciclirT  rhcrgänge  halber  ibei  Kxeinplaren  (lenselbcn  Localität) 
von  Squaiiifs  criilutlus  nicht  specnttseb  getrennt  \vei(iea  kann,  und 
auch  in  der  Narenta  Überaus  häufig  bei  Metcovich  vorkommt 
(nicht  aber  in  der  Cettina  nnd  wahrscheinlich  nur  im  unteren 
Laufe  der  Kerka). 

Salmo  (Trutttij  obtuslrostrw. 
(Taf.  IV.  Var.  oxyrhynehiut,] 

Syn.:  SaUti-  ohtunirontri«  Heek,  pt,  Anhang  II  zu  J.  Herkel's  Rt  isn- 
bericht.  Sitzh.  (I.t  k.  Akad.  d.  Wiasensch.,  VIII.  Bd..  3.  Heft, 
]).  <n),T:if.  V;  Ilcck.  et  Kner.,  Sildwaaserf.  d.  österr.  Monar- 

clii«'.  1».  y.^;5   L>5r,  pt. 
Thi/mtii/      Nrinicpitt  StiMiiil..  Sirzl».  d.  k.  Akud.  Bd.  LXX.,  I.  Alith. 

1^7  i.  i>.  :5r,7~;{7o,  T.if.  Fi 

He  ekel,  sowie  Meckel  und  K  n  er  bubeu  unter  dem  Namen 
S.  obtusiroHlrl» entschieden  2 Halmonenarten  verwechselt,  wie  nicht 
nur  theilweise  die  ihren  Abhandlungen  beigegebene  Abbildung, 
sondern  auch  die  typischen  Exemplare  des  Wiener  Museums 
beweisen,  wenngleich  sich  der  Text  der  dtirten  Werke  haupt- 
sächUeh  auf  iialar  obtttstroBtris  ans  Salona  und  aus  der  Narenta 
bezieht.  Die  aus  der  Zermagna  stammenden  Exemplare,  welche 
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Ueckel  uud  Kner  1.  c.  erwähueu,  sind  zur  gemeiiieu  Baehl'orelle 
zu  bezieben  and  wurden  wenigsten»  bezüglieb  ibrcr  Bezabuungs- 
weise  in  den  Kiefern  zn  der  Abbildnog  in  Heeke  l's  Beiseberiebte» 
sowie  in  Heekel  und  Kner's  j^SlIaBwasserfisehe  der  Osten*. 
Monarehie"  benutzt.  Als  iob  daber  im  Jabre  1874  Forellen  ans 
der  Narenta  erhielt,  bei  denselben  die  Kieferzäbne  so  anfallend 
scbwaob  entwickelt  fand,  dass  sie  fast  nnr  dnrcb  das  Gefttbl 
wabmebmbar  waren,  und  sie  llberdies  nnr  mit  den  erwähnten 
Exemplaren  aus  der  Zeriuugiui  u  ii^lichen  hatte,  so  glaubte  ich  sie 
als  Keinäseiitaiitcn  einer  besonderen  Art  in  die  GattuiijEr  ThtimnUu» 
trotz  der  Bezalinuug  di  r  Ziiuf;L'  luul  der  gerin^^ereii  Zahl  der 
Düi'Halstrablen  reihen  /n  inlisseii,  wa»  ich  derzeit  fttr  unrichtig  halte. 

Sulmo  (Tnttta)  ohhixiioHlrim  Heek,  ist  eine  echte  SnlmO" 
(T)  uit(t)-kvXy  bildet  Jedoch  in  Folge  der  srhwaclion  Eiit^s  i«  kluDg 
der  Kieferzäbne^  der  geringen  Länge  der  Mundspalte»  der  Breite 
des  verdickten  Vorderrandes  des  Unterkiefers,  der  Kürze  nnd 
Höhe  des  Oberkiefers,  derStärke  der  Kopfknoehen,  derGrOsse  der 
Schoppen  und  tbeilweise  auch  der  Zeichnung  des  Kampfes  ein 
höchst  interessantes  Bindeglied  zwischen  den  Gattungen  Saimo 
(Trvtta)  und  Thymallm. 

Sämmtliche  Exemplare,  wtiche  icli  in  Saloiia  im  Au^nist  uml 
October  1881  jjammelte,  zeigten  eine  stark  ab^aTuiuiete  8cliiinu/.e, 
welche  nur  wenig  deuMuudrand  ltbcrr:ifj:t.  In  dorNarenta  da^'^e^cn 
kommt  eine  höchst  merkwürdige  Abart  vor,  bei  welcher  die 
Schnauze  aaffalleud  stark  nasen-  oder  rUsselltirmig  verlängert 
und  die  Lippen  verdickt  sind  und  die  daher  lebhaft  an  Coregonua 
oxyrhjf»chu8y  den  Scbnäpel  erinnert.  Die  kurze  oder  stnmpf- 
schnauzige,  wie  die  lang-  oder  spitzschnanzige  Varietät  (yar. 
oxyrhynchus)  von  Salmo  (Truita)  ohituirasfrut  kommen  in  der 
Umgebung  von  Metcovicb  an  gleichen  Localitäten  in  der  Narenta 
und  Grapa  vor,  und  die  Entwicklung  der  Schnanze  ist  weder  vom 
Geschlechte  noch  von  der  Laichzeit  ( wohl  aber  von  der  Lebens- 
weise) abhiiiir^i-;,  «leuü  ich  erhielt  Exemplare  beider  Formen 
tjowolil  im  September  (  unmittelbar  nacli  vollendeter  Laichperiode 
bei  Met('ovieh')  als  aueli  im  Mär/  und  April  durch  die  freundliche 
Yermiitluii^'  meine!!*  geehrten  Freundes,  desHerni  Cristiani,  dem 
ich  für  die  reiche  Complettirung  der  Salmonidensammlung  des 
zoologischen  Hofmuseums  zu  grossem  Danke  verpfliebtet  bin. 
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Die  Laiolizeit  der  Narentaforelle,  wie  ich  Salmo  obtu»irosirü 
schlechtweg  nennen  will,  TarUrt  anffallend  nach  den  Wflnneyer- 
hiütmflaen  der  GewSsser.  Nach  Mitte  September  1881  fiuid  ich 
ausnahmslos  bei  Meteovich  in  dem  mhig  hinfliessenden  oder 
stagnirenden  WIssem  der  Gmpa  nnd  Naraita  nnr  Exemplare 
vor,  die  mindestens  gegen  Ende  Angost,  wenn  nicht  noch  früher, 
das  Laichi^eschäft  vollendet  hatten,  dagregren  in  demselben  Flusse 
bei  Koprnitza  gepren  Ende  September  rnid  anfangs  October  einige 
laichläliige  Weibchen  und  in  dem  kalten  Jadro  bei  Salona  selbst 
noch  gegen  Ende  October  desselben  Jahres. 

Die  Zahl  der  Schuppen  längs  der  Seitenlinie  zeigt  nur 
äusserst  geringe  Schwankungen  und  beträgt  108 — 112  Schuppen 
(bis  zur  Basis  der  Oandale),  Uber  der  Seitenlinie  liegen  bis  znr 
Dorsale  16 --20,  nnter  derselban  bis  znr  Ventrale  16 — 19  Schup- 
pen. Die  Kopflänge  ist  unbedeutend  mehr  als  4mal(4V2-~4Vemal) 
in  der  KOrperlänge,  die  Kopfbreite  bei  Exemplaren  Ton  15 — 16 
Ctm.  LHnge  2V^j— 2*  .mal,  bei  allen  Individuen  etwas  weniger 
aiö  'Jmai  in  der  Kopflänge  enthalten. 

Die  Anale  endigt  nach  unten  mit  den  vorderen  Stralilen  ans- 
nahmslo.s  in  eine  oval  irerundete  Spitze,  liinter  welelier  der  Annl- 
rand  unter  concaver KrUmmung  ansteigt,  die hauptsiichlirh  daiiureh 
veranlasst  wird,  dass  die  beiden  letzten  Strahlen  länger  als  der 
Torhergehende  sind. 

Sabno  (TruHa)  obtusiroiirU  erreicht  in  der  Narenta  eine 
bedeutende  Grösse,  ich  selbst  erhielt  während  meines  Aufenthaltes 
in  ICetcoTich  Exemplare  bis  zu  5  Kilogramm  im  Gtewiehte  und 
nach  Herrn  Oristianfs  Mittheilung  werden  zuweilen  Exemplare 
von  10—  15  Kilogramm  zu  Markte  gebracht 

He  Okel  war  der  Ansicht,  dass  bereits  Salviani  und  Wil- 
Ingbby  dit-  Nareutaforelle  ^^AV/Zwo  rt/»^/N//v>s/;  /Ä)  i;ekanni  hatten, 
was  ich  f!lr  ganz  irrig  halte,  und  mii  so  int  lir  bedauere,  alh  alle 
italicuitechen  Ichthyologen  die  dalniatiiiische  Art,  nach  Heckers 
Vorgänge,  auch  als  Bewohner  der  FlUä»e  Italiens  aufzählen,  ohne 
sie  je  daselbst  gefunden  zu  haben.  S  a  1  vi  an  i  's  und  W  i  1 1  u  g  h  by  's 
Abbildungen  beziehen  sich  nnr  auf  die  gemeine  Bachforelle. 

Eine  ebenso  bedeutende  Grösse  wie  Snlmo  obtusirosiris  H  e  ek. 
erreicht  in  der  Narenta  eine  zweite  Forellenart,  welche  Hechel 
als  Saiar  äeniex  beschrieb,  welche  ich  aber  nach  Untersnchung 
(Steindachner.)  3 
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vou  mehr  als  üO  Exfinplaron  zahlreicher  IJberpiuge  linlber  (in 
Bezug  ant"  Stärke  der  liezaiiiiiui^  und  kielerlänge)  nur  iMv  uunere 
gemeine  Forelle  (Salmo  l  Trutta]  fario)  halten  kann,  die  im  Jndro 
fehlt,  dagegen  wieder  in  der  Cettina  enorm  liäufig  vorkommt.  (In 
der  Cettana  kommt  dagegen  StUmo  ohiusireairis  Heck*  nicht  vor.) 

In  der  Narenia  and  Grapa  bei  Metcovich  fand  ick  Saimo 
(TruHa)  forte  nur  in  jener  Farbenvarietät,  welche  ron  Cavier 
im  R^e  animal  als  Salmo  tHarmoratus  angeltihrty  aber  bereits 
Yon  Valenciennes  m  Snlnr  Aumhü,  d.  i.  Salmo  (Tmtia)  fario 
bezogen  wurde,  iu  «leni  rajjeh  dahinlliessenden  Gewässer  der 
Narenta  bei  Kognitza  dagegen  nur  in  dorn  prcwöbulichen  B'iubcn- 
kleide  unserer  Bachforelle  (dhiie  Mai mui  ii  unj^cn  und  ohne  zu 
gescUlUugclten  Biudcu  /.usammcidlicöäcudeu  Flecken  am  Kopfe). 

Im  Isoozo  and  dessen  NebenflUsBeu  kommt  die  Bach-  oder 
Flnasforelle  wie  in  der  Narenta  in  beiden  genannten  Varietäten 
vor,  nnd  man  findet  nicht  selten  daaelbst  sehr  grosse  Exemplare 
der  Yariatio  marmoraia,  bei  welchen  die  Marmorirangen  amRnmpfe 
ganz  oder  theüweise  verschwanden,  die  geschlängelten  Binden  am 
Kopfe  aber  noch  erhalten  sind.  Kach  einem  solchen  Exemplare 
stellte  Heckel  die  Art  Salar  genhiHatn»  auf,  welche  somit  ein- 
zuziehen ist;  ein  ähnliches  Exemplar,  5  Kilogramm  schwer,  erhielt 
ich  am  1.  .lauuer  dieses  Jahres  aas  dem  Isonzo  (  von  dem  Triester 
Fischmarkte  I  unter  dem  Namen  Lachs,  welche  Hezeieimung 
selbstverstandiicii  pmz  irrijL'  ist,  aber  genügend  Aufschluss  Uber 
das  Gerücht  von  dem  Vorkommen  einer  Lacbsart  in  der  Adria 
gibt.  Auffallend  ist  ferner  die  grösste  Übereinstimmung  der 
Bastarde  von  Saibling  und  Bachforelle  in  Färbung  nnd  Zeichnung 
mit  der  Variatio  marmoraia  der  Bachforelle. 

Von  dem  sogenannten  Salar  deniex  Heck,  erhielt  ich  vor 
einigen  Jahren  im  Balge  ein  Exemplar  von  5  Schuh  Länge  ans 
der  Narenta. 

C^uxmeidium  pfirpuratwn  n.  sp.  (an  CA.  eiheostoma  Gop  e ?) 

Ki)rperlürm  etwas  gedrungener  als  bei  den  übrigen  bisher 
bekannten  Arten  dieser  rüttrun^'-.  KojiC  und  liumpl  stark  couipri> 
mirt,  insbesondere  Stirue  und  Sehnau/.e. 

Die  Kopflänge  ist  etwas  mehr  als  4mal,  die  grösste  Kumpf- 
höhc  3Vt  bis  fast  4\  ^mal  in  der  R^irperlänge,  der  Angendiameter 
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47,  bis  fast  bmtA,  die  Stirnbreite  genau  oder  mebr  als  Smal^  die 
Sehnanxenlttnge  cirea  4mal  in  der  Kopflänge  enthalten. 

Die  Dorsale  beginnt  nnbedentend  näher  znm  vorderen  Kopf» 
ende  als  znr  Basis  der  Candale.  Die  Peetorale  ist  etwas  länger 

als  der  Kopf^  lallt  aber  mit  üirer  Bpitxe  drea  mn  zwei  Sehnppen- 

läugen  vor  die  Einkiikun^^sstcUe  der  Ventralen.  Die  Cuudale  ist 
am  hinteren  Rande  mä«8ig  tief,  luLlbiaoiuUüiLüig  eingebuchtet,  an 
den  I,?i]>]»encnden  breit-oval  ^'enindet  und  circa  um  eine  halbe 
SchnauztsnlHnge  kürzer  als  der  Kopf. 

Obere  Körperhälfte  dunkler  goldbraun  als  die  untere,  sämmt- 
liche  Schuppen  am  Kande  dunkler  gefsirbt  als  im  übrigen  Theile. 
Eine  sehmale,  bleifarbige  Längsbinde  in  der  Höhenmitte  derBnmpf- 
seiten.  Keine,  oder  zahlreiehe  schmale,  nicht  scharf  abgegrenzte, 
dunkelbraune  Qnerbinden  am  Rumpfe.  Candale  und  Anale  pur- 
purfarben. 

Dorsale,  Ventrale  und  Anale  mit  einer  sehräge  gestellten, 

dunkel  rothbraunen,  schmalen  Längbbiiule,  welche  näher  znr  Hasis 
als  zum  freien  Rande  der  Flos.se  liegt.  1  .i  kleine,  runde,  .seliwarz- 
braune  Flecken  in  einer  nach  hinten  schwach  convexcii  Quer- 
reihe an  der  Basis  der  Caudaie,  von  denen  der  mittlere,  der  nie 
fehlt,  die  bleigrane  Rumpfbinde  gleichsam  abscbiiesst. 

D.  11.  A.  8.  Y.  8.  L.  lat.  (-4- 1  auf  der  C).  L.  tr.  3»/,— 4 

1/3-2V,. 

Vier  Exemplare,  etwas  mehr  als  4'/,  und  Otm.  lang,  von 
Ganelos,  Ecuador.  Von  gleichem  Fundorte  erhielt  ich  zwei  grössere 

Exemplare  von  Characidinm  f(i»cuttum  Reinh.,  bei  welchen  die 
Leibesliöhe  nur  wenifr  mehr  als  4mal  in  der  Körperlänge  enthalten 
ist  i^bei  einer  Totall.  von  7*/,  Ctm.;  D.  11 ;  L.  lat  35— 36-h2). 

IPiarttgonkOes  cXbumus  Steind. 

Zu  dieser  Art,  welche  ich  in  „Ichthyologische  Beiträge  V" 
nach  einem  kleinen  Exemplare  aus  dem  Amazonenstronie  bei  Teffe 
beschrieb,  glaube  ich  zwei  ziemlieb  grosse,  1 2  Ctm.  lange  Exemplare 
Yon  Canelos  (Ecuador)  beziehen  zu  müssen,  welche  sich  aber  von 
dem  typischen  Exemplare  durch  eine  etwas  geringere  Anzahl  von 
Scbu[)pen  längs  der  Mittellinie  der  Rumpfseiten  und  eine  geringere 
Zahl  von  Analstrahlen  unterscheiden. 

2* 
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A.  44—46.  L.  I.  39—40.  L.  tr.  6/1/5 '  ^  zwischen  iler  Dor- 
sale und  Ventrale  iu  schräger  Hiclifunir,  und  circa  16  zwischen 
der  Basis  des  ersten  Dorsal-  and  Analslrables.  Kopflänge  und 
Körperhöhe  wie  bei  dem  typischen  Exemplare.  Caudalfleek  inten- 
siT  fichwarzbrann,  pfeikpitzenfttrmig. 

Von  gleichem  Fundorte  erhielt  ich  zwei  gut  erhaltene  Ehcemplare 
des  so  wMenea  Siegogenef  HumbMH  Gthr.,  Loriearla  eainpkracta 
L.,  Lorie,  laneeolata  Gthr.,  Creagrtttus  Mvtteri  Gthr.,  Lepori- 
tn(s  xtrhtnst  \\  ii. ,  dif  beiden  foljirendpn  als  neu  bcschveheneu 
(  ii  n'niid  US  nksks  Ulld  i  i  ichiunyrl t  rus  hitcrii  Gtc.  \o\\  Sl cl  Ju(  ja  ton 
crylltt'opH  Coj)e  besitzt  das  ^Vi('ner  Museum  Kxeuiplare  an«  deiu 
Amazonensiromc  bei  Saaturem,  aus  dem  Rio  Madeira  und  Jutaby. 

CwHmOtma  ncmts  n.  sp, 

(Taf.  V,  Pig.  2.) 

D.  12.  A.  10.  V.  9.  L.  lat.  42—43  (bis  zur  C.>  L.  tr.  Ü^6Vt/l/ö 

(bis  zur  V.). 

Mundspalte  nnterstftndig.  Schnauze  nach  vorne  allmäUg  sich 

verschmälernd,  stumpf  zuj::e8pitzt  endigend  und  seitlich  sehr  rasch 
und  schräge  nach  innen  zur  Muadspalte  abfallend,  Uber  welche 
sie  somit  na.seniVirniif^:  hervorrafrt. 

Kr>rperf(>rm  ;.'^e  st  reckt;  Kumitfliühe  etwas  bedeutender  als 
die  Kopflänge,  erstere  3'  3—3'  , mal,  letztere  Sy, — 3^^  ^mal  in  der 
Körperlänge,  Augendiameter  Vl^ — 3*  .mal,  .Stirnbreite  2*% — 3- 
mal,  Schnuuzenlänge  3 — 3V5mal  in  der  Kopflänge  enthalten. 
Die  Höhe  des  Sebwanzstieles  erreicht  nahezu  Vs  der  grOssten 
Rnmpfhöhe. 

Schnauze  und  Stime  querttber  mässig  gewölbt,  noch  schwä- 
cher die  Hinterhautsgegend.  Die  Knochen  des  Augenringes  decken 
die  Wangen  Tollstindig. 

Der  Beginn  der  Dorsale  fällt  um  eine  halbe  Kopflänge,  der 
der  Veutralen  circa  um  eine  Au^  nlange  näher  zum  vorderen 
Kopfende  als  zur  l'asis  der  Caudale. 

Die  Höhe  der  Dorsale  ist  nur  um  '/i — V4  ^^'^  Augculänge 
geringer  als  die  Kopflänge.  Die  Caudale  ist  am  hinteren  Bande 
tief  dreieckig  eingeschnitten,  beide  CaudaUappen  sind  zugespitzt 
und  beträchtlich  länger  als  der  Kopf. 


.  ij  .  ..cd  by  Google 


[81J  Ichthyologische  Heiträge  (XU).  21 

Die  zBgeipitzte  Ventrale  gleicht  oder  Übertrifft  ein  wenig  an 
Lttnge  den  Kopf  mit  Aasschlass  der  Schnauze,  nnd  ist  stets  merlL- 
lich  iSnger  als  die  Pectorale^  deren  znrttckgele^e  Spitze  den 
Beginn  der  Ventralen  nicht  erreicht. 

Kine  schwach  au.s^eprUgte,  silluM^^naue  Seiteiibiiide  am 
Rumpfe,  am  Schwanzsticle  in  einen  schwarzbraunen  Flock  Uber- 
gehend. Ein  sehr  schwaeli  ausgeprägter,  wäsHcrig  braungrauer 
Fleck  Uber  der  Basis  der  mittleren  Dorsalstrahlen. 

Sehuppen  gezähnt.  Bancbfläche  hinter  der  Basis  der  Ven- 
tralen stark  gewOlbt,  ohne  medianen  Kiel,  vor  den  Ventralen  nur 
ftoBserst  sehwach  querüber  gebogen  und  mit  grossen  Schuppen 
(bis  zur  Pectoralgegend)  besetzt. 

Fundort:  Oanelos  (Ecuador).  Vier  ExemplarCi  das  grüsste 
derselben  13  Gtm.  lang. 

Tt'Mtamycierus  KnerU  n.  sp. 

(Taf.  V,  ¥\f^.  1,  l8.) 

K<>rptTforni  schlank,  hintere  Rumpfliälfte  ^tiirk  comprimirt. 
Kopflänge  bis  mehr  als  b*/.^m»\,  grösste  Itamplhtfhe  6%  bis 
7V,mal  in  der  Körperlänge  enthalten. 

Kopf  plattgedrflckt^  am  Schnauzenrande  breit-oval  gerundet. 
Der  längere  Litngsdurchmesser  des  ovalen  Auges  ist  5 — 6ma], 
die  SchnauzenlXnge  drea  2V,maly  die  Stirnbreite  S'/a — ^^IjcasX^ 
die  grOsste  Kopfbreite  1 V  3  —  1  V^mal,  die  KopfhOhe  am  Hinter- 
haupte circa  2V3mal  in  der  Kopflänge  enthalten.  Die  Nasalbar- 
teln reichen  bis  zur  Kiemenspalte  znrUek,  die  oberen  Eckbarteln 
am  Mundwinkel  nicht  uubedcuteiid  über  die  Basis  der  Pectoralen 
hinaus,  deren  oberster  Strahl  fadenförmig  verlängert  ist. 

Die  Dorsale  beginnt  in  verticaler  Ilicliliing  hinter  der  Inscr- 
tionsstelle  der  Ventralen  und  der  letzte  Dorsalstrahl  tallt  fast  genau 
Uber  die  Basis  des  ersten  Analstraliles  oder  nur  wenig  vor  diese. 
Caudale  am  hinteren  Rande  schwach  convez.  Chocoladebrann, 
mit  etwas  dunkleren,  äusserst  kleinen  nnd  nnregelmässigen  Fleck- 
ehen oder  Pünktchen  dicht  gesprenkelt.  Unter  Lonpe  erscheint 
die  Rumpf  haut  wie  fein  gekOmt. 

D.  9,  A.  7. 

Fundort:  Oanelos. 
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NACHTRAG. 

Die  von  mir  in  „Ichthyologische  Beitrage  (XI)''  Hai  1881^ 
als  Schedophikpsi»  »pinosu»  beschriebene  Gattung  und  Art  wurde 
bereits  um  ein  Jahr  frtther  von  Loekington  in  den  „Proceed. 
of  the  U.  St  Nat  Mus.  Vol.  III  1880"  (1881  erschienen  im  Handel) 

als  h'oftteuH  itenignutticuH  (Farn.  BUmnioidae?)  augettllirt.  Meiuer 
Ansicht  nach  gehört  dii  se  interessante  Art  iu  die  iiHohste  Nalie 
von  Schedophifits,  nicht  aher  zu  den  Blennioiden,  ^\  tmi  sie 
Loekington  traglich  reiht,  oder  zuglcicli  m\t  Ir/rfithifs  Aoe//////- 
toni  Jord.  und  (iilb.  (als  Kepräseut^iut  einer  eigenen  Familie) 
in  die  Gruppe  der  Tracbiiüden,  wie  Jordan  und  Gilbert,  (1.  c. 
pag.  307)  annehmen. 


Erklärung  der  Tafeln. 


ünArma  evrrhoM  Llnii.,  vmr. 

Tftfel  IL 

Fig.  1.  Serranun  cauinus  Valeue. 
Flg.  2.  Barbu»  meridiomalu  Risso,  Tar. 

Tafel  Iii. 

Leveitcu»  {Paei^kihn  n.  Bubg.)  pictM  sp.  Heck.  Kn. 

Tafel  IT. 

Salmo  (TruttaJ  obtmirostri»  Heck.,  var.  ox^rhynchus  Steiud. 

Tafel  ¥• 

Flg  1.1a  Triehomjfeteru*  Knerii  n.  8p. 

Fijf.  2.  Ctiritnatus  nnsus  n.  f«p.,  T'iiti  vscite  de»  Kopfes. 

Fig.  3.  Paraphoxinu»  Pttrotni,  n.  sp. 
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Ichthyologische  Beiträge  (Xm). 

Von  Dr.  Franz  StelndacUner^ 

wirttiehtm  MitgtUda  der  tai^Uehen  AJ^tltmi$  dtr  Wit*cnucha/ttn. 

(V«rf  tltgt  in  4«r  SHimf  «n  2S.  Oelobtr  1888.) 

L 

Beitrüge  zur  Keuntuiss  der  Fische  Austraiiciis. 

ApoymiUlUhys  guitulattts  sp.  All.  &  Ifael. 

Naoli  den  znlilroiclien  Exemplaren  zn  jächliesscii,  welche  un» 
vou  dieser  Art  im  l,  ütersuchuug  vorliegen,  dürfte  Apotfon  giUtu- 
ifffffm  All.  Macl.  in  die  Gattung:  Apogonic/il/iya  zu  reihen  ^^<•in, 
da  beide  Ränder  des  Vordeckels  ungezähnt  ünd.  Die  in  dem 
ersten  Bande  Ton  „The  Proeeedings  of  the  Linnean  Society  of 
New  Sonth  Waled<<  auf  Taf.  Fig.  1  gegebene  Abbildung  ist  so- 
wohl bezttglich  der  Form  des  Kopfes  als  auch  der  des  Rumpfes 
ganz  verfeblt,  und  obne  Berllcksichtigung  der  eigentbUmlieben 
violetten  Pnoktirung  des  ganzen  Körpers  und  des  Vorkommens 
einer  breiten,  scharf  abgegrenzten  Silberbindc  an  der  Baucbfläclie 
und  am  unteren  Kaiidc  der  Ilumpfscitcu  bis  zur  Caudale  wäre  es 
ganz  unmöglich,  die  Art  zu  erkt  uuen. 

Der  Kopf  ht  im  Verhält iiiss  zur  Körperlänge  lang  und  fast 
dreieckig,  der  Kurnpf  bei  trächtigen  Weibchen  im  vorderen  Thcilc 
nur  wenig  höher  als  bei  den  Männchen  und  von  der  zweiten  Dor* 
sale  und  der  Anale  angefangen  schlank.  Der  ziemlich  lange 
Schwanzstiel  nimmt  gegen  die  Caudale  nur  wenig  an  HOhe  ab. 

DieKopfliinge  ist  etwas  mehr  als  2ma1)die  grOsste  Rumpf  hObo 
bei  den  Männchen  mehr  als  dV^mal,  bei  trächtigen  Weibchen 
S'/staal  in  der  Kürperlänge  enthalten. 

Die  grösstc  Kopfhöhe  erreicht  circa  Va  tler  Kopl länge,  die 
Länge  des  Auges  ist  3V3-  etwas  melir  aLsS'/tiual,  die  Länge  der 
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Stumpf  konisclien  SchnaaseSVf  sy^nia],  dio  Stirabreite4V3  bis 

4*/^mB\  in  der  Koptlünge  enthalten. 

•  Uber  dem  Besrinn  der  Anale  erreicht  die  iiuuipfhöhe  kaum 
y^,  und  die  grö.ssitc  liöhc  des  Seliwanzstieles  /nnSclist  hinter  der 
zweiten  Dorsale  nnd  der  Anale  circa  V7  uad  die  Länge  des  Schwanz- 
Btieles  Vir  Körperlänge. 

Die  obere  Kopfliuic  erhebt  sich  viel  ächwUcher  nach  hinten 
und  «ach  die  untere  Kopflinie  senkt  sich  längs  dem  Unterkiefer 
minder  rasch  als  es  die  erwBhnte  Ahbildnng  zeigt  tfandspalte 
lang;  das  hintere  Ende  des  Oberkiefers  fiUlt  in  verdcaler 
Richtnng  hmter  die  Angenmitte. 

Violette  Fnnicte  liegen  am  Kopfe  nnd  Rumpfe  zerstrent  nnd 
vereinigen  sich  hie  und  da  zu  znsammenhftngenden  Streifen  oder 
Linien,  so  z.  I».  an  der  Basis  dei  Auale  und  der  zweiten  Dorsale, 
zwischen  dem  unteren  Angeiirande  und  dem  hinteren  Vordeckel- 
winkel, zwischen  dem  voideren  Augeuraude  und  dem  vordereu 
seitlichen  Schnauzeurande  und  insbesondere  liin^^s  dem  oberen 
Kande  des  Silberstreifens  (am  untersten  Theile  der  Rumpfseiten). 

Leider  sind  sämmtliche  Exemplare,  die  wir  von  Dr.  Haacke 
erhielten,  fast  vollständig  entschnppt;  das  grtfsste  derselben  ist 
4y,  Ctm.  lang. 

Fundort:  St  Vincent  Golf. 

Apagonichthys  aurUus  sp.  C.  V. 

Die  von  H.  G.  Alleyne  nnd  W.  Macleaj  als  A,  marmo- 

rntutt  beschriebene  und  abgebildete  Art  (s.  Proc.  of  tlie  Linn.  Soc. 
of  N.  S.  Wales,  Vol.  L  pag.  268,  Tal).  5.  Fig.  2)  ist  identisch  mit 
.f.  uuritnsj  ebenso  A,  polifi^tiyma  Blkr.  (s.  Day,  Fish,  of  India 

Da.s  Wiener  Musenm  erhielt  ein  Exemplar  von  Fort  Darwlu 
durch  Dr.  Haacke. 

Apogon  conspersus  Klanz. 

(Taf.  r,  I  i-.  1  ttud  l«.) 

Syu.:  Vinciidiu  irM/t'r/<oH*r/Ca8tcln., Troc.  Zool.Soc  Victoria,  Vol.  IL 
iKig.  GO-  ül.  1873 
0      Waterkmitei  (Üastcln.)  Maclcay.  Pfoc.  Lina.  Soo.  of 
K.  S.  Wales,  Vol.  Y.  1881.  png.  350. 
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.Apog0n  operenlaris  MftoU,  l  0.  Vol.  IL  pag.  347, 1878.  PI.  VIII. Fig.  l 
und  Vol.  V.p.8i6. 

jf  eün»pet»ii8  KIuuz.,  Aicliiv  fUr  X.irmg^.  J.ihr«?.  38,  Bd.  f, 
pag;.  Ii;*— 10  uml  Sitzb.  d.  kais.  Akad.  d.  Wi^scnsch , 
Wien,  L  Abth.,  Bd.  80,  pag.  344-845.  Taf.  UL  Fig.  2 
(aduit). 

D.  7/ W  A.  2  9.  L.  lat.  2V.  L.  tr.  ;i/1^8.  (bis  zur  Basis  der  Vcntr.) 

Leibcsliöhe  p^cnau  oder  etwas  mehr  als  3nial,  Kupfläuge 
3  V^'-S Vsinal»  Belten  (so  aaeh  nach  K 1  u  n  z  i  ii  g  e  r)  3  ^l^mdX.  in  der 
TotalläDge,  Angendiameter  5V3 — SV^tnal,  Stirnbreite  3 — SV^mal 
Schnanzenlänge  stets  eis  wenig  mehr  als  4mal,  Kopf  hohe  nnter, 
derHlnterhanptspitze  dnrehschnittUch  Imal  in  der  Ropflilngo  ent- 
halten. 

Schnauze  stnmpfkonisch,  Stime  breit,  qnerttber  nnr  finsserst 

Hellwach  gebogen.  Die  obere  Kopflinie  erhebt  sich  gleichtormig 
und  rasch  mit  dt  r  Nackenlinic  bin  zum  lieginn  der  Dorsale  und 
zwar  häufig  t"a^st  ohne  Bogeiiki  iminiung;  nur  bei  alten  Kxem- 
plaren  scheint  die  Isackenlinie  stets  schwach  gebog(Mi  zu  sein. 
Längs  der  Basis  der  beiden  Dorsalen  senkt  sich  die  lüicken- 
linic  müssig  bogenförmig  zum  Schwanzstiele,  der  ziemlich  laug 
ist  and  gegen  die  Basis  der  Caudalo  allmälig,  doch  im  Ganzen 
nicht  bedeutend  an  Hohe  abnimmt.  Zwischen  dem  hinteren  Ende 
der  zweiten  Dorsale  nnd  der  Anale  ist  die  (grOsste)  Hdhe  des 
Schwanzstieles  genan  oder  etwas  mehr  als  2mal,  unmittelbar  vor 
der  Candale  circa  2%—2%mal  in  der  grOssten  Rumpf  höhe  ent-' 
halten^  welche  zwischen  den  Beginn  der  ersten  Dorsale  nnd  der 
Ventrale  fällt. 

Die  untere  Kopfiiuie  uriiebtsieh  iiin^s  dem  Unterkiefer  rasch 
nach  vonie. 

Dil'  Bjnicldiuie  {M  ri'iclit  ihren  tiefsten  Stand  an  der  Ha^iis  der 
Ventralen  und  erhebt  sich  hierauf  rasclicr  und  unter  stärkerer 
BogenkrUmmung  nach  hinten  bis  zum  Basisende  der  Anale,  als 
der  gegenüberliegende  Theil  der  Rücketdinie  sich  senkt. 

Das  hintere  Ende  des  Oberkiefers  iUüt  in  vertiealer  Biehtung 
nnter  oder  nooh  ein  wenig  hinter  den  hinteren  Rand  des  Auges. 

Der  ungezähnte  Vorrand  des  PrSoporkels  tritt  scharf  hervor, 

der  aufsteigende  Theil  desselben  ist  geradlinig,  schräge  gestellt, 

die  Winkelgegend  desselben  sehr  schwach  gerundet  nnd  der  hintere 

1» 
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Winkel  .«ielbst  einem  lediteu  glcicb.  Viel  stärker  gerundet  ist 
(lie  Winkel^^egciul  am  freien  Kande  des  Vorileekels,  der  znj^leieh 
im  oberen  aufsteigenden  wie  im  unteren  Tlieile  gebogen  ist  und 
zwar  am  stiirksten  in  der  Winkelgegend.  Der  grössere  mittlere 
Tbeil  des  freien  Vordeckelrau<les  ist  zart  gezähnt,  am  stärksten  in 
der  Winkelgegend  und  zunächst  dieser  am  nnteren  Rande. 

Der  Kiemendeekel  endigt  nach  hinten  in  keinen  Stachel, 
doch  halte  ich  diese  Eigenthflmliehkeit  nicht  fUr  wichtig  genug, 
diese  Art  nach  Gaste  In  au's  Vorgange  als  generiseh  von  den 
llbrigen  yl/;«f/ow- Arten  zn  trennen,  da  auch  bei  mehreren  anderen 
der  Operkelßtnehel  selir  scbwaeli  an;j:edeutet  ist  und  die  Gaumeu- 
zäbne  nicht  fehlen,  wie  Ca  Steinau  an^il)t. 

leh  finde  bei  den  zahlreichen  von  mir  untersuchten  Exem- 
plaren mindestens  im  vordersten  Theile  der  Gaumenbeine  zarte 
Zähnchen. 

Auf  der  Stirne,  am  Hinterbaupte  und  am  schuppenlosen 

Kacken  benicikt.  man  bei  dieser  Art  stets  scharf  hervortretende 
Hautfalten  (wenigstens  bei  Weingeist-Exemplaren). 

Die  »Seitenlinie  Ifiuft  parallel  zur  Kttckenlinie  des  T'iunpfes 
und  durcbbobrt  27  Schuppen,  von  denen  die  yerlängerte  letzte 
bereits  auf  der  Caudale  liegt. 

Kopf  und  Yordere  grossere  Rumpfhälfte  mit  dnnkelvioletten 
Flecken,  Ton  denen  sich  einige  in  der  Pectoralgegend  zu  Qaer- 
streifen  vereinigen.  Deckel  häufig  dnnkelviolett  punktirt,  oder  fast 
gelblich  mit  1 — 2  violetten  Flecken  im  oberen  Thefle.  {Ap.  opercu- 
laria  Macl.).  In  der  Regel  zieht  eine  violette  Binde  vom  unteren 
Augenrande  schräge  nach  liinten  zum  unteren  Kande  des  Vor- 
deckels; sehr  häutig  liegt  auch  ein  diinkh  r  Streit  aut  den  vor- 
deren nie<irigen  Augenkuocbeu  und  an  der  Basis  der  Pectoralen. 

Die  Flossen  sind  mit  Ausnahme  der  Pectorale,  die  stets 
gelblieb  ist,  häutig  dunkel  bläulicbgrau  mit  etwas  durchsichtigen 
weisslichen  Flecken ;  die  Ventrale  insbesondere  zeigt  eine  intensiv 
dunkle  Färbung  und  reicht  mit  ihrer  Strahlenspitze  in  der  Regel 
noch  Uber  den  Beginn  der  Anale  zurück. 

Selten  sind  beide  Dorsale  und  die  Anale  ihrer  ganzen  Ltängen- 
ansdehnung  nach  intensiv  gelb  und  nur  gegen  die  Spitze  der 
Strahlen  zu  auf  der  Flossenliaut  dicht  dunkel  panktirt. 
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Äp.  opereulttrU  Blacl.  eotspricht  der  Kffrperform  nudZeich- 
nang  nach  ganz  genau  dem  Äpoijon  compersn»  Klans.,  wie  ans 
der  TonMacleay  gegebenen  Abbildung  leiebt  zu  entnebmen  \%t 

Nach  dieser  Abbildung  zu  scliliessen,  liegen  auch  nur  26Srhui)i>eu 
der  Seitenlinie  am  liuniplc  (dio  Caiidalscliiijijie  war  bei  dem  ge- 
zeichneten Exemplare  al>gej;tllei),  dalier  im  Ganzen  27),  nielit  20 
wie  Maelejiy  im  Texte  ;ni^nbt,  und  die  Ku]>fl;in^e  ist  circa 
3*/r,mal  wie  bei  den  von  uns  untersuchten  Exemplaren  in  der 
Totallänge  enthalten  (Icngth  of  head  more  tbau  of  tbe  total 
length"  nach  Macleaj's  Beschreibun^V 

Das  Wiener  Museum  verdankt  zablreiebe  Exemplare  dieser 
Art  der  Gute  des  Herrn  Dr.  Haaeke  in  Adelaide. 

Fundort :  Golf  S.  Vincent. 

Sphyraena  JVavae  HoUanddae  Gtbr. 

Bei  drei  vortrefflich  erhaltenen  Exemplaren  von  48—51  Ctm. 
Totallänge  ist  die  grösste  liumpniühe  lOV^ — 12mal,  die  Kopf- 
länge bis  zur  knorpeli^^<^n  Spitze  des  Unterkiefers  4mnl  in  der 
Totüllange,  der Augcudiametcr  etwas  melir  oderweni^^er  als  Omal^ 
die  »Sclmauzcnläng"e  bis  zum  vorderen  Ende  des  Zwischeukiefers 
genau  oder  nahezu  2\\msk\,  der  vor  dem  Auge  gelegene  Kopftheil 
-(bis  zum  yorderen  Ende  des  knorpeligen  Unterkiefer-Fortsatzes) 
stets  ein  wenig  mehr  als  2ms\,  die  Stirnbreite  ß^G'/am^  die 
Länge  der  Caudale  genau  oder  etwas  mebr  als  2maly  die  Länge, 
der  Peetorale  2%— g'/jmal,  die  Länge  der  Ventrale  3%— 3%mal  • 
'  in  der  Kopflänge  enthalten. 

Das  hintere  Eude  des  Oberkiefers  fällt  cirea  um  %  eines 
Augcndiameters  oder  nur  um  eine  balbe  Augcnläuge  vor  das 
Auge. 

Der  hintere  Vordeckclrand  ist  ziemlich  stark  nach  vorne  und 
unten  ^::enei^'t,  geradlinig,  der  Kiemendeekel  stachelios. 

Die  Jnsertionsst«*l!('  der  Vinitrale  lallt  cirea  um  eine  halbe 
Kopflänge  näher  zum  vorderen  Kopfende  als  zur  Bafiis  der  Cau- 
dele  und  in  verticaler  liiehtnog  ein  wenig  vor  den  Beginn  der 
ersten  Dorsale. 

Die  Spitze  der  Peetorale  reicht  bis  zur  21. — 24.  Schuppe  der 
Seitenlinie  zurück  und  filllt  um  etwas  mehr  als  eine  Augenlänge 
vor  den  Besrion  der  ersten  Dorsale  (in  vertiealer  Kiehtung). 
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Die  Caudallaiipcn  sind  zujrcspitzt. 

Die  Seitenlinie  durelibohrt  1 20-— 131  Schlippen  am  Kampfe 
und  circa  acLt  auf  <ler  rnndalc. 

Über  der  Seitenlinie  liegen  10 — 11,  unter  derselben  11  — 12 
Sehuppen  in  einer  Qnerreih©  (zwischen  dem  Beginne  der  Ventrale 
nnd  der  ersten  Dorsale). 

Fnndort:  Golf  S.  Vincent 

Plereit  Ilaackei  n.  sp. 

D.  5/22.  A.  19.  P.  16.  V.  1/6.  h.  lat  54^5  (bis  zun  Beginne 

derCand.).  L.tr.  4/1/11. 

Eörperfomi  schlank,  Kopf  nach  Torne  eagespitzt,  hintere 
Rnmpfhalfte  stark  eomprimirt. 

Kopflänge  etwas  mehr  als  3'/:  mal,  grOsste  RnmpfhOhe  4% 
bis  ömal  in  der  KörperlKnge,  Augendiamcter  3V, — 3'/.raal, 
Schnauzenläng^e  unbedeutend  mehr  als  3mal,  Stirubrcite  circa 
lOmal  in  der  Kopiiiinge  enthalten. 

Dat5  hintere  Ende  des  Uberkiefers  isillt  ein  wenig  liinter  den 
vorderen  Angerirand. 

Vor  der  Zahnbinde  beider  Kiefer  liegt  eine  Reihe  stärkerer 
hakenft^rmig  gebogener  Zähne  Ton  ungleicher  Länge.  Vomer- 
ztthne  vorhanden,  keine  Oaamenzähne.  Die  beiden  Operkel- 
stacheln  sind  ziemlich  lang,  spitz. 

Die  RXnder  des  Yordeckels  zeigen  bei  den  zwei  kleinen, 
mir  zur  Beschreibnng  vorliegenden  Exemplaren  keine  Ztthnelang. 

Die  Schuppen  auf  der  ganzen  Oberseite  des  Kopfes  liegen  ' 
nnter  einer  zarten  Hant  halb  yerborgcn,  die  von  zahlreichen  Poren 
durclisetzt  ist,  welche  Übrigens  auch  auf  den  Wangen  und  lu  der 
Deeki'l2:cgeud  vorkonimen. 

\'nn  den  lülnt';  Staeliela  der  Dorsale  ist  der  dritte  am  höeli- 
Kten,  und  iiliertrirtt  an  Höhe  kaum  dicLänsre  des  Auges;  die  beiden 
f<dgenden  Stacheln  nehmen  viel  rascher  an  Höhe  ab,  als  die  drei 
ersten  (  bis  zum  dritten)  an  Höhe  zunehmen.  Der  erste  Glieder* 
strahl  der  Dorsale  ist  bereits  l^  .jnial  länger  als  das  Auge,  nnd 
die  hftcbsten  mittleren  Strahlen  übertreffen  ein  wenig  die  doppelte 
Angenlänge. 

Die  l'ectorale  ist  ebenso  lang  wie  der  Kopf  mit  Ansschlnss 
der  Sohnaoze;  die  Ventrale  reicht  mit  der  Spitze  des  vierten  läng- 
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8ten  Strahles  noch  ein  wenig  tlber  den  Beginn  der  Anale  zurttek 
ond  gleicht  an  Lftnge  dem  Kopfe. 

Die  Caudale  ist  fast  vollständig  beschuppt,  ebenso  lang  wie 
die  Pectorale,  und  am  hmtcrcu  Eadc  äusneiät  schwach  gerundet, 
fast  Tcrtical  abgestutzt. 

Zwischen  dem  Beginne  der  Dorsale  und  der  Seitenlinie  liegen 
▼ier  Schuppenreihen  und  zwischen  letzterer  und  dem  Beginne 
der  Anale  elf. 

Eine  donkelvioletie  Binde  zieht  vom  hinteren  Angenrande  bis 
zur  Basis  der  oberen  Candalstrahlen;  fast  in  den  ganzen  beiden 

vordercu  LängcjitiaUehi  des  llumpfes  deckt  sie  die  Sebuppen- 
reihe  der  Seitenlinie  und  die  uiii^Tcuzende  Hälfte  der  zunächst 
über  und  unter  der  Seitenlinie  gelegenen  horizontalen  Schuppen- 
rcibc.  Weiter  zurück  aber  uähert  sich  die  dfinkle  Scitonbinde  all- 
mähg  der  Basis  der  Dorsale  und  endigt  au  der  Caudale,  während 
die  Seitenlinie  sich  zur  Höhenmitte  des  Rumpfes  herabsenkt  nnd 
sich  auf  die  Caudale  fortsetzt.  Zuwcilfn  ist  fast  der  ganze  über 
der  Seitenlinie  gelegene  Bumpftheil  dunkel  violett.  Nenn  bis  zehn 
nicht  sehr  scharf  ausgeprägte,  wässerig  violette  schmale  Quer- 
binden ziehen  von  der  Basis  der  ganzen  Dorsale  zum  Banehrande 
herab.  DieOaadale  nndDorsale  sind  violett  pnnktirt  oder  gefleckt. 
Grossere  violette  Flecken  oder  Striche  liegen  an  den  Seiten  des 
Kopfes  und  an  der  Unterfläche  desselben.  Die  Grundfarbe  des 
Kumples  seheiut  pcrlmau  zu  f>c'm. 

Die  an  den  Ikändcrn  freien  Kopföchnppen  sind  wie  die 
Schuppen  des  Bnmpfes  stark  gezähnt. 

Fundort:  Golf  S.  Vincent  nnd  Sttdanstralien. 

Länge  der  beiden  beschriebenen  Exemplare:  6%  nnd  7  Vi 

Centimeter. 

Farapercls  n.  gen.  (vel  subg.  ?) 

Die  in  den  nachfolgenden  Zeilen  beschriebene  Art  unter- 
scheidet sich  wesentlich  von  den  eigentlichen  fViriVArten  nur 
durch  das  Vorkommen  von  Zähnen  auf  den  Gaumenbcineny  in 
allen  ttbrigen  Characteren  stimmt  sie  genau  mit  iVrm  ttberein. 
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Fiaraperds  Jimnsau^  n-  sp» 

D.  4/24.  A.  19.  r.  ir>.  V.  1/5.  L.  lat.  MU-OO  'bis  zum  Bcjjinn 
der  Caud,).  L.  tr.  3/1^  13  ^bis  zur  Aualgrube). 

Kopf  am  Hinterhaupte  ziemlich  stark  deprimir^  an  der  kooi- 
selien  Schnanzc  gewölbt ,  von  oben  gesehen  dreieckig  und  nach 

vorne  t  inen  spitzen  Winkel  bildend. 

KopHaii^c  4nial,  grrösstc  RiHni)niObe  nahezn  7mal  in  der 
Köipcrlänge,  Auf^endiumctcr  mehr  als  4*  .,inal,  Seiiiiaii/Aii länge 
3inal,  Stirnbreite  lOmal  in  der  K(>]ifiäni;i'  rnlhaltcn.  Die  grösste 
Kopllireite  vor  der  Tectorale  gleicht  der  Kopnänge  mit  Aus- 
schluss der  Rchuanze  oder  ist  circa  l^mal  iu  der  gauzeu  Kopf- 
länge c&thalteu. 

Mnodspalte  ziemlich  lang,  nur  wenig  nach  vorne  ansteigend. 
Die  Mundwinkel  fallen  unter  die  Augenmitte  in  verticaler  Rich- 
tung. Zarte,  btlrstenibrmige  Zähne  in  den  Kiefern  und  am  Yomer 
sowie  auf  den  Gaumenbeinen.  Zfihne  in  der  AuBsenreihe  am 
Zwischen- und  insbesondere  am  Unterkiefer  länger  als  die  Übrigen, 
und  im  Unterkiefer  gegen  die  Mundwinkel  an  Starke  zunehmend; 
die  vier  letzten  Unterkieferzäliiie  der  Au;.<LUicihe  gleichen  ziem- 
lich kräftigen  Hundszähnen  und  sind  mit  der  Spitze  nach  hinten 
gcueiirt.  " 

Der  Kupf  ist  mit  Ausnaiime  des  hintern  'Fheiles  des  Kiemen- 
deckels,  der  mit  l'reilieireiulcn  Sehuppen  bedeckt  ist,  von  einer 
dicken  chagrinartigen  Haut  uniliülit,  die  von  zahlreichen  Poreu- 
mUndungen  siebartig  durchlöchert  ist,  und  zeigt  dicht  aneinander 
gedrängte,  warxenfbrmige  Erhöhungen,  insbesondere  in  der 
Wangengegend  und  am  Hinterhaupte,  unter  denen  die  Schuppen 
verborgen  liegen. 

Hinterer»  fastvertical  ansteigender,  schwach  gebogener  Band 
des  Yordeekels  gezähnt,  doch  sind  die  nicht  sehr  aahlreiehen 
Zlfhne  äusserlich  knnm  sichtbar,  da  sie  tou  der  Bandhaut  des  Yor- 
deekels Uberrairt  \v(  nlen. 

Der  Kieniciuleckel  cniii^t  in  zwei  kiir/.e  Ötacheln. 

IVetorale  ebenso  laii;^-  wir  der  Kdj)!"  mit  Anssehlnss  der 
Scljnauzc  und  fast  an  der  ganzen  Aii>>cnscite  beschuppt.  Ventrale 
etwa»  kürzer  (circa  um  eine  halbe  Angenlänge  i  als  die  Pectorale, 
weit  vor  dieser  eingelenkt  und  mit  ihrer  Spitze  nicht  bis  zur 
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Analgrube  zurOckreicbend.  Die  Unterseite  der  Ventrale  ist  bis 
über  die  Lflngenmitte  der  Flosse  znrttck  bescbiippt 

Die  ziemlich  kräftigen  Staehelii  der  Dorsale  nehmen  vom 
cr.stcn  bis  zuia  vierten  fast  frleichmässig  an  Höhe  zu;  der  erste 
Stachel  ist  circa  ^/^ma],  der  vii  rtc  ^/^mal  so  lang,  der  darauf- 
folgende erste  (Ilioderstrahl  circa  l*/.^nial  länger  als  das  Auge 
und  die  höchsten  mittleren  Gliederstrahien  erreichen  fast  V3  ^^r 
Kopflänge.  Caudale  vollstündig  beschuppt,  am  hinteren  Räude 
gerundet,  fast  ebenso  lang  wie  der  Kopf  mit  Ausschluss  der 
Sehnanze.  Die  höchsten  Analstrablen,  ein  wenig  hinter  der  Längen- 
mitte der  Flossenbasis  gelegen,  gleichen  an  Hohe  Vs  der  Kopflänge. 

Die  Seitenlinie  setzt  sich  über  die  Candale  bis  zum  hinteren 

Flossenrande  fort  und  durchbohrt  am  Rumpfe  59  —60  Schuppen. 
Zwischen  der  Busis  dcü  ersten  Dorsalstachels  und  der  Seitenlinie 
liegen  3  Scliui  in  II,  zwischen  der  Hnsiis  des  letzten  gegliederten 
Dorsalstrahles  und  letzterer  4,  über  dem  iiegiune  der  Anale  in 
verticaler  Reihe  bis  zur  Seitenlinie  13  Schuppen. 

Zwei  Qneneihen  violetter  Flecken  am  Hinterhanpte  nnd 
zwei  Flecken  unmittelbar  hinter  dem  anfsteigenden  Bande  des  Vor- 
deckels; ein  violetter  Fleck  am  hinteren  Theile  der  Stime.  Sieben 
dunklere  Flecken  in  der  unteren  Rampfhällte,  doch  Hegen  die 
beiden  vordersten  streifenähnliehen  Flecken  znm  grösseren  Theile 
auf  der  Bauchseite  des  Körpers;  zwei  runde  violette  Flecken  in 
einer  Qucrreilie  auf  dein  basalen  Theile  der  Caudale.  Stachelige 
Dorsale  in  den  beiden  unteren  liOhedritteln  intensiv  blanviolett 
(last  bliiuliehschwar/^;  Ventrale  in  den  zwei  vorderen  Driftein 
ihrer  Länge,  Anale  in  grösserer  Randhälite,  Caudale  nur  am 
unteren  Rande  schmutzig  und  verschwommen  grauviolett  (bei 
einem  Weingeistexemplare).  Peetorale  citronengelb,  ebenso  die 
Caudale;  gliederstrahliger  Theil  der  Dorsale  heller  gelb  als  die 
Peetorale. 

Bei  einem  kleinen  Exemplare  liegen  zahlreiche  kleine  dunkle 

Flecken  in  der  oberen  Rumpfhälfte  wie  bei  Percis  pundnlaia 
C.  V. 

Totalläuge  der  beschriebenen  Exemplare:  lü  und  lü  Ctm. 
Fandon :  Sanot  Viucent  Golf.. 
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GohiuA  Haackei  u.  sp. 

D.  6/il.  A.  10.  P.  19.  L.  1.  32.  L.  fr.  ^  ^  1 1      (zwischen  dem 
Beginn  der  zweiten  Dorsale  und  der  Anale). 

Kopflänge  etwas  mehr  als  4mal,  Leiheshohe  circa  b*/^mail 
in  der  Totallänge  enthalten. 

Ubeie  Koptlinie  in  der  Sclinauzenpregend  gebogen  nnd  be- 
deutend rascher  abfallend,  als  der  übrige  Tlioil  des  Koj)fes  nach 
hinten  anstf'iü:f.  Dir  pr^o^;ste  Kopfhöbe  siebt  der  Koptljieite  nur 
wenig  nach  und  gleicht  circa  ^5  der  Kopflänge. 

Angendiameter  etwas  mehr  als  dmal,  Schnanzenlänge  nahezu 
4mal  in  der  Kopflänge ,  knOehemer  Theil  der  Stime  zwischen 
den  Angen  fast  Bmal  in  der  Angenlänge  enthalten. 

Die  Mundwinkel  fallen  unter  die  Augenmitte.  Eine  Reihe 
stärkerep,  hakenförmig;  grebogener  Zähne  liegt  am  Auf-searando 
der  von  kurzen  Zähnelion  gebildeten  Zabiibinde  in  bei«len.Kiefern, 
Am  Kopie  ist  nur  der  hintere  Theil  des  Hinterhauptes  (zwischen 
den  oberen  Deekeirändern)  sehr  stark  beschuppt 

Die  Ventrale  ist  nahezu  halh  so  lang  wie  der  Kopf.  Die 
oberen  Peetoralstrahlen  sind  haarft^rmig.  In  der  ersten  Dorsale 
sind  die  beiden  ersten  Strahlen  von  gleicher  Hohe  nnd  die  höchsten 
der  Flosse  halb  so  lang  wie  der  Kopf.  In  der  zweiten  Dorsale 
sind  die  Strahlen  mit  Ansnahme  der  zwei  kürzeren  ersten  nnd 
der  zwei  letzten  Strahlen  ihrer  Höbe  nach  durchschnittlich  l^/^mal 
in  der  Kopflänge  enthalten.  Die  Auaistrahlen  nehmen  vom  ersten 
bis  zum  vorletzten  ullmälig  an  llöhc  zu  und  eneichen  daselbst 
circa  *  ^  einer  Kopflänge. 

Die  Caudale  ist  lun  hinteren  Kandc  gemndet  nnd  ebenso 
lang  wie  der  Kopf  mit  Ausschluss  der  Schnauze. 

Kackensehuppen  wie  die  Sehnppen  am  Hinterhaupte  im 
Verhältniss  zn  den  ttbrigen  Rumpf8cbup])cn  auffallend  klein  *, 
letztere  sind  am  hinteren  Rande  dicht,  zart  gezähnt,  und  uelmieu 
gegen  die  Cau<lale  an  rmfang  zu. 

Ein  sehr  grosser  violetter  Fleck  deckt  die  ganze  Wangeu- 
gegend.  Ein  zweiter,  bedeutend  höher  als  lang,  liegt  unmittelbar 
Tor  der  Basis  der  Tectorale  und  reicht  nach  vorne  bis  zum  hin- 
teren Seitenrande  des  Kopfes. 
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Ein  kleiner  schwarabranner  Fleck  zwischen  den  letzten 

kurzen  Stmhlen  der  ersten  Dorsale;  eine  Reihe  verschwommener 
dunkelbrauner  Flecken  liiii^^s  der  llühcnmitte  des  Rumpfes,  der 
bei  dem  untersuchten  W(üni^ei«5t-Excniplnrc  eine  p)ldl)raunc 
Färbung  zeigt;  sehr  kleine  bräunliche  Flecken  auf  der  wässerig 
gelben  Caudale,  die  im  vorderen  Tkeile  beschuppt  ist. 

Fandort;  Stld-AustraUen. 

Länge  des  bescbriebenen  Exemplares:  5*/,  Ctm. 

AtheHniehthys  ByreM  d.  sp. 

D.  5/1/6.  A.  1/6.  L.  1,  35.  T>.  tr.  14 — 15  (zwischen  der  ersten 

Dorsale  und  der  Ventrale). 

Kopf  nach  vorne  zugespitzt,  an  der  Oberseite  querüber  flach. 

Kopllänge  nnln /u  2^^mal,  gröbste  Ruuiplhöhe  mehr  als 
4'3mal  in  der  Kcuperlänge,  Aufrendiameter  etwas  mehr  als 
3*  gmal,  die  Breite  der  flachen  Stii  ne  !2*/^mal,  die  Schn&uzen- 
länge  circa  .j  '  ^mal  in  der  Kopt  länge  enthalten. 

Die  Muüd&palte  erhebt  sich  raseh  nach  vorne.  Kiefensälme 
sehr  zart  Zwischenkiefer  vorstreckbar. 

Die  erste,  schwach  entwickelte  Dorsale  beginnt  in  verticaler 
Bichtung  Uber  der  EinlenknogssteUe  der  Ventralen,  genan  in  der 
Mitte  der  KOrperlänge  (d.  i.  Totallänge  mit  Ausschluss  der  Caa- 
dale)  nnd  enthält  nur  5  zarte  Stacheln. 

Die  beiden  ersten,  höchsten  Dorsalstacheln  Übertreffen  an 
Hohe  Va  der  Kopflänge  nur  unbedeutend.  Die  zweite  Dorsale 
liegt  der  Anale  ^''^^^uliber  und  der  Beginn  derselben  lallt  um 
etwas  weniger  als  eine  Koplläüge  vor  die  Basis  der  Sehwanz- 
flosse; die  höchsten  ersten  Gliedcrstrahlen  der  zweiten  Dorsale 
und  der  Anale  sind  ebenso  lang  wie  der  hinter  dem  Auge  gele- 
gene I  heil  des  Kopfes. 

Die  seitlich  gelegenen  festsitzenden  Rumpfschnppen  nehmen 
gegen  die  Caudale  allmälig  an  Grösse  zQ,  gegen  den  HUcken 
und  die  Banchfläche  aber,  insbesondere  in  der  vorderen  Eunipfhälfte 
ziemlich  rasch  ab.  Die  grOssten  Kopfschuppen  in  derAngengegend 
sind  bedeutend  kleiner  als  die  Schuppen  auf  der  Oberseite  des 
Kopfes.  Eine  Reihe  sehr  grosser  Schuppen  (fast  Smal  grösser  als 
die  der  zunächst  gelegenen  seitlichen  Reihen)  liegt  längs 
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der  Mittelliuie  des  Nackens  bis  zum  Beginn  der  ersten  Dorsale. 
Hinter  letzterer  Flosse  sind  die  Scbappen  längs  der  Rttekenlinie 

anfan^^lic  li  noch  ein  wenig  grösser  als  die  näehst  gelegenen  seit- 
lichen Rumpfschuiijton,  nicht  aber  hinter  der  zweiten  Dorsale. 

Eine  silbergraue  Binde  mit  oberer  grauer  Einfassung  ziebt 
von  der  Pectoralachsel  zur  Basis  der  Oandale. 

Das  hier  bescliriebene,  ohne  Caudale  7*  3  Ctin.  lange  Exem- 
plar des  Moseoins  zu  Adelaide  wurde  wiibreod  der  Lake  Eyrc- 
Expedition  gesammelt. 

CiiUodacfyltts  fuaeuB  Casteln. 

D.  17/33—34.  A.  3/9.  P.  2/6/6.  V.  1/5.  L.  1.  60.  L.  tr.  7-8, 16. 

Die  icri'^sste  Rumpfhöhe  liber  dcu  Ventralen  ist  etwas  mehr 
als  2^^inHl  in  der  KörpcrlUnge  oder  3^/j,nialin  der  Totallänge,  die 
Kopflänge  nicht  pan/.  3'  jmal  in  der  KiuperHinge  oder  circa 
4'  ,,mnl  in  der  T<)talian.ii:(',  der  Augciidianieler  circa  4*  j^mal,  die 
.Stirnbreite  4^3nial,  die  Schnauzeniänge  etwas  mehr  als  2^^^ma\ 
in  der  Kopilänge  enthalten. 

Die  obere  Kopllinie  erhebt  sieb  minder  raseh  als  bei  Ch»  gib' 
bo8Hs  Richds.y  ist  in  der  Hinterhanptsgegend  ein  wenig  stärker 
gewOlbt  als  IKngs  der  schwaeb  gebogenen  Schnauze  nnd  in  der 

Stirngegend  endlich  eingedruckt.  Ein  knopfi^irmlger  Vorsprang 

am  vordereu  Angenrandc  Uber  dcu  hinteren  Narincn.  iiiuterer 
und  vüiderer  Band  der  Narinen  lapjienliiniiig  erhöht. 

Lippen  stark  entwickelt,  wulstig,  l^nterkieferrand  von  der 
Oberlippe  Uberragt.  Das  hintere,  untere  Ende  des  stark  genriprtcn 
Oberkiefers  fällt  bei  geschlossenem  Munde  in  vcrtiealer  Rich- 
tung nuter  die  vordere  Karine.  Die  Zahnbinde  im  Zwiseben- 
und  Unterkiefer  verschmälert  sich  raseh  nach  hinten.  Die  Zähne 
der  Aussenreihe  sind  etwas  länger  und  stärker  als  die  übrigen 
Kieferzähne  nnd  mit  der  Spitze  nach  innen  gebogen. 

Die  Wangen,  DeckclstUckc,  Hintei  haupt  und  Stirue  dicht  mit 
kleinen  Schuppen  bedeckt. 

Hinterer  Vordeekelraud  zahnlos,  vcrtical  gestellt  und  unter 
einem  rechten  Winkel,  dessen  Spitze  abgerundet  ist,  mit  dem 
horizontal  gelegenen  unteren  Rande  zusammentreffend. 
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Der  zweite  Dorsalstacbel  ist  merklich  liinger  (circa  IV  ^mal) 
als  (las  Auge  und  circa  1''  ^raal  länger  als  der  erste  Stachel;  der 
dritte  Stachel  erreicht  au  Höhe  fast  zwei  Angendiameter  und 
dürfte  kanm  bedenteod  kOrzer,  wenn  nicht  ebenso  hoch  wie  der 
Tierte  Stachel  der  Dorsale  sein,  dessen  Spitze  bei  dem  mir  zur  Bo- 
schreibimg vorliegenden  Exemplare  leider  abgebrochen  ist.  Der 
letzte  Dorsalstachel  gleicht  an  Hohe  der  Angenlänge  und  wird 
nach  oben  von  dem  folgenden  Gliedershrahl  mSssig  Überragt 

Die  Gliederstrahlcn  der  Dorsale  sind  im  Ganzen  von  geringer 
Höbe,  nehmen  von  dem  ersten  bis  /um  dritten  böcbsten  niu  u  eiiig 
an  Höbe  zn  nnd  von  diesem  bis  zum  letzten  noch  schwächer  au 
Höhe  ab,  so  dass  der  letzte  circa  l^'^mal  kUrzcr  als  der  dritte, 
nnd  dieser  circa  1*  gmal  länger  als  das  Auge  oder  ein  wenig 
länger  als  der  zweite  Dorsalstacbel  ist.  Eine  von  kleinen  Schup' 
|ien  bedeckte  Scheide  umbllllt  die  Basis  der  ganzen  Dorsale  und 
ist  im  mittleren  Theile  der  Flossenbasis,  das  ist  zunächst  den 
letzten  Stacheln  nnd  den  ersten  Gliederstrahlen  der  Dorsale  am 
höchsten.  Der  Beginn  der  Dorsale  MM  in  rerticaler  Bichtang  circa 
nm  %  einer  Angenlänge  hinter  das  Auge. 

Die  Oaadale  ist  am  hinteren  Rande  eingebuchtet  nnd  am 
oberen  Lappen  nicht  unbedeutend  länger  als  am  unteren.  Die 
Schlippen  erstrecken  sich  auf  dieser  Flosse  fast  bis  zum  hin- 
teren Kami  derselben. 

Von  den  drei  Stacheln  der  Anale  ist  der  mitflt  ro  am  stärk- 
sten, kaum  länger  als  der  zweite  Dorsalstachel  und  fast  ebenso 
laug  wie  der  dritte  Analstachcl. 

Der  zweite  höchste  Gliederstrabi  der  Anale  erreicht  nicht 
ganz  drei  Angenläogen,  und  ist  circa  2V2mal  höher  als  der  letzte» 
Analstrahl. 

Die  Ventrale  reicht  mit  der  Spitise  ihres  längsten  Strahles 
bis  znr  Analgrube  znrttck  nnd  ist  nicht  ganz  3mal  so  lang  wie 
das  Ange. 

Die  sechs  untersten  Pectoralstrahlen  sind  verdickt  und  nicht 

gespalten,  auch  die  beiden  oberen  Strahlen  der  Flosse  sind  ein- 
fach. Der  erste  der  vurilicktcii  l'ectoialstrahlen  ist  an  Länge  vari- 
abel; bei  dem  mir  zur  Beschreibung  vorliegenden  F/Xemplarc 
libertriöt  er  auf  der  rechten  Pectoralc  den  vüraugcbcoden  gc$pal- 


14  StcindAckner.  (1078) 

fcnen  Strahl  nabeln  um  eine  ganze,  auf  der  ÜDken  nnr  nm  eine 

halbe  Augenlän^e. 

Der  zweite  Hingste,  veidickte  Pcctoralstralil  varnrt  etwas 
weniger  an  Länge,  reicht  genau  oder  nahezu  bi*;  zum  Beginn  der 
Anale  znrlick,  und  ist  auf  beiden  Tectoralea  etwas  länger  als 
der  Kopf. 

Rumpf  granviolett,  in  dnr  unteren  kleineren  Höhenhälfte 
heller  als  iu  der  oberen.  Kopf  bis  zur  Höhe  des  unteren  Augen- 
rande«  and  Oberlippe  dunkel  grauTiolett,  unterhalb  des  Auges 
brttunliehTiolett;  Unterlippe  gelblichbraun,  hinter  derselben  eine 
violette  Binde.  Dorsale,  CaudalOy  Anale  nnd  Ventralen  dunkler 
violett  als  der  obere  Theil  des  Rumpfes.  Verdiekte  Peetoral- 
strahlen  gelbliehbraon,  die  Qbrigen  grauviolett  Oberer  Rand  der 
gegliederten  Dorsalstrahlen,  hinterer  Band  der  Caudale  und  der 
hinterbte  Theil  des  oberen  Randes  derselben  Flosse  mit  einem 
schmalen  weisslielu  ik  Saurae. 

Zwischen  der  Basis  des  ersten  DoI•sal^^tachels  nnd  der  Seiten- 
linie liej^en  sieben  bis  acht  SclHippeu  iu  l  iner  Qnerreilie,  mit  Aus- 
schluss der  zwei  bis  drei  kleinen  Schuppcniciheu  auf  der  bnjialen 
Scheide  der  Rückenflosse.  Die  Seitenlinie  durchbohrt  sechzig 
Schuppen  am  Rumpfe  bis  zum  Beginn  der  Caudale,  und  eirea 
neun  bis  sehn  auf  letstgenannter  Flosse. 

Diese  Art  wurde  zuerst  von  Gastein  au  in  ,jPkY>c.  Linn.  Soe. 
of  N.  S.  Wales^  Vol.  HI,  p.  376  in  ungenttgender Weise  besehrie- 
ben; so  fehlt  z.  B.  dieser  ganz  nn wissenschaftlichen  Beschreibung 

jede  Augabe  Uber  die  L;iu^''en-  und  Kolieuverliältnisse  des  Kopfes 
und  Rumpfes,  Uber  die  Zahl  der  Sehuppen  längs  der  Seitenlinie, 
der  geglitHb'rfon  Dorsalstrahlen  etc. 

Län^'c  des  beschriebenen  Exemplares:  circa  35 '/^  Ctm. 

Fundort:  Port  Jackson. 

iJhHodactylus  iiebuloituö  Kianz. 
(Taf.  n.  Fig.  1.) 

D.  10^25— 2ü.  A.     iu,  V.  2/GyG.  L.  lut.  50—51.  L.  tr.  (>/l/13. 

Körperform  gestreckt,  müBsig  hoch.  Obere  Kopfitnic  stärker 
gebogen  und  etwas  rascher  bis  zum  Beginn  der  Dorsale  an- 
steigend;  als  die  Kllckenlinie  iUngs  der  Dorsale  sieh  senkt. 
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Die  grösste  Rumpfhöhe  ist  ctvva^  mehr  3nial  in  der 
Körporlihifrc  oder  j^enau  4mal  in  der  Totalläuge  enthalteu  und 
gleicht  der  Koplläoge. 

Der  Kopf  eudigt  nach  vorne  stampf  abgerundet,  die  gröBSte 
Höhe  dettselbea  steht  seiner  Länge  circa  um  einen  halben  Augea- 
diameter  nach. 

Der  Dnrcbmesser  des  Anges  ist  4maly  die  SchnaaKenUnge 
fast  2Vsinal|  die  Stirnbreite  circa  4mal  in  der  KopHllnge  ent- 
halten. 

Die  Mundspalte  ist  von  geringer  Länge ,  halb  oval  und  von 

venlstigcn  Lippen  umgeben.  Das  hintere  Ende  des  Oberkiefers 
fjillt  vor  <lu>  Aiige,  unter  den  hinteren  Rand  der  vorderen  Narino 
(in  ve -ticaler  Richtung). 

Kieferziihne  spitz,  im  Unterkiefer  etwas  starker  als  im 
Zwischenkieter  entwickelt.  Das  Präorbitale  ist  etwas  höher  aU 
lang,  fast  viereckig;  es  zieht  vom  vorderen  Augenrande  schräge 
nach  Torne  nnd  unten,  und  nimmt  nach  vorfie  ein  wenig  an  Breite 
zn;  seine  grOsste  Höhe  erreicht  nicht  ganz  die  Länge  eines  Auges. 

Der  ganze  unter  dem  Auge  gelegene  Theil  der  Wangen  ist 
an  beidenvonnns  nnteranchten  Exemplaren  ToUständigodernahezn 
schuppenlos  und  yon  einer  chagrinartigen  Haut,  die  auf  den 
Suborbitalknochen  von  Kanälen  durchzogen  wird,  bcdeekt. 

Der  hinter  dem  Auge  gelegene  Kopfthcil  bis  zum  Vordeekel« 
rande,  der  Kiemciideckel  und  der  TJnterdeckel  sind  beschuppt. 
Auf  dein  lliiiterhaupte  und  Miif  der  Slirne  lipireii  kleine,  von  der 
Kopfhaut  vollständig-  umhüllte  Seliiippen,  so  da».-?  nur  deren  Um- 
risse äu8.serlieli  bemerkbar  sind.  Kiemeiistrahlen  sechs. 

Der  höchste  sechste  und  siebente  Dorsalstachel  ist  2*  3  bis 
2*/\mal  und  der  höchste  vierte  und  fthifte  oder  sechste,  siebente 
und  achte  Gliederstrahl  der  Dorsale  circa  2%^2y^m9X  in  der 
Kopflänge  enthalten. 

Eine  Schnppenscheide  umhüllt  die  Basis  der  ganzen  Dorsale. 

Gaudale  am  hinteren  Rande  dreieckig  eingebuchtet;  der 
obere  etwas  längere  Oaudalla)>pen  ist  nahezu  um  eine  halbe 
Angenlänge  kürzer  als  der  Kopf.  Der  zweite  Analstachel  über- 
trifft den  dritten  bedcuteinl  an  Stärke,  ist  aber  \iel  kllrzer  als 
-letzterer  und  dieser  cireu  halb  so  laug  als  der  erste  Gliederstrahl 
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der  Aiiale.  Die  grösste  Hohe  der  Altürtlosi«e  am  zweiten  Glieder- 
strahl prleicht  der  Hälfte  der  K(•pflUn^?e. 

Die  Ventrale  ii;lei('ht  oder  llberlritft  eiu  wenig  die  hsvlbeliänsrc 
des  Kopies  uud  reicht  mit  ihrer  Spitze  nicht  bis  zur  Analgrube 
znrttck. 

In  derPectorale  sind  die  zwei  obersten  und  die  sechs  tiuterstcn 
Strahlen  einfach.  Der  läogste^  zehnte  Strahl  der  ganzen  B^losse, 
das  ist  der  zweite  der  sechs  unteren  einfachen  Strahlen,  reicht  mit 
seiner  Spitze  bis  zur  Analgmbe  nnd  steht  an  Länge  (wie  die 
Candalo)  dem  Kopfe  ein  wenig  naeh. 

Die  Seitenlinie  ist  schwächer  f^ebogeu  iils  die  rrolilliuie  des 
Rückens  nnd  zieht  Ober  die  Unhenniitte  des  Rnmpfes  bin,  sie 
durchbohrt  bei  den  von  uns  unttiMn  Ilten  Exemplaren  bis  zum 
liegiun  der  Candalo  50 — 51  Schuppen  und  0  auf  der  C«indale 
selbst. 

Die  Schuppen  an  der  Seite  des  Rumpfes  sind  ziemlich  gross, 
cycloid,  am  hinteren  blande  häutig  und  zeigen  am  übrigen  Theilc 
ihrer  Anssenfläche,  nnter  der  Loope  betrachtet»  zahlreiche  zarte 
Banbigkeiten  und  Leistchen. 

Die  Candale  ist  an  der  Basis  beschuppt  Die  Schuppen  am 
Bauche  fallen  dnrch  ihre  geringe  GrOsse  auf. 

Grundfarbe  des  KKrpers  hellgelb  mitMetallglanz.  Achtbis  neun 
kupferbranne  wolkige  Qnerbinden  zieren  die  obere  kleinere  Hiilftc 
des  Rumpfes  und  des  Kopfes;  die  vorderste,  kurze,  breite,  nicht 
scharf  abgegrenzte  Binde  deckt  die  Stirngr:j:;eiid,  die  zweite  Piindc 
zieht  vom  Nacken  hcrnl»  und  endi.irt  im  olieren  Theile  des  Kiemcn- 
deckels.  Die  Kumpt'hinden  lauten  von  der  ikisia  der  Dorsale  schräg 
nach  vorne  und  lösen  sieh  unterhalb  der  Seitenlinie  in  einzelne 
schmale  Längshinden  oder  Streifen  und  gegen  die  Oaudalo  zu  in 
Flecken  auf;  nach  oben  setzen  sich  die  Rampfbiudeu  ein  wenig 
über  die  Dorsale  fort 

Bogenförmig  gekrümmte  braune  Streifen  oder  Lüngsreihcn 
?on  Flecken  liegen  in  der  unteren  Kopfhiilfte. 

Candale  bell  gelblichbrann,  am  hinteren  Rande  sehr  schmnl 
weisslicbgclb  gesäumt,  nnd  vor  diesem  Saume  breit  scbwnrzbrnun 
eingefftsst.  Weiter  nach  vorne  liegen  auf  derselben  Flosse  braune 
Meeken  uud  schräge  Binden  unregclmüssig  zeisUeut, 
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Ein  bis  awei  Reihen  branner  Fleckes  aof  dem  gliederstrali- 
hgen  Theile  der  Dorsale  tiad  ein  intensiv  schwarzbrauner  Fleck 
zwischen  den  drei  bis  vier  letzten  Dorsalstacheln. 

Lfinge  der  beschriebenen  Exemplare:  23 — 24  Olm. 

Fnndort:  S.  Vincent  Golf  (Mns.  Yindob.j,  Queens  CliiF  und 
Port  Philip,  Australien. 

Diese  Alt  uuteisc'lieidet  sieh  von  ulleu  ilbiigeii  l)i.^lier  be- 
kiHuiton  Arten  dessolben  Geschlechtes  durch  den  bäiiti;;on  ^^in/- 
liclicii  ^[Riigül  vou  Sj'luippen  auf  den  Wangen  uud  bildet  sDuiit 
eim-n  lll>er^^nng  zu  den  Arten  der  Gattung  C/iirnnrmtis,  bei  wel- 
cher jedocli  Voiiierziihne  vorhanden  sind,  die  bei  UtiL  hcOuIoxiih 
Kl  im/,  fehlen.  Bei  einem  von  den  beiden  im  Museum  zu  Stutt- 
gart befindliehen  Excmphire  von  Chil.  ncInduHun  von  Queens  Cliif 
liegen  auf  den  Wangen  stellenweise  kleine  Schuppen,  nicht  aber 
bei  dem  zweiten  Exemplare  von  Port  Philipp  (s.  Kl  anzinger, 
„Zur  Fischfauna  von  Slldaastralien^y  Archiv  für  Naturg.,  Jahrg. 
23,  Bd.  I,  pag.  26-^27,  nnd  „Die  von  Mttller'sche  SammL  austr. 
Fisehe  in  Stuttg.«  Sitzb.  d.  kais.  Akad.  d.  Wksenseh.  Wien,  Bd.  80, 
pag.  364). 

iMtris  hekaleia  Richards. 

Bei  zwei  grossen  Exemplaren  dieser  Art,  welche  ich  im  Laufe 
dieses  Jahres  ausNen-Seeland  erhielt,  liegen  sowokl  im  Zwisehen- 
wie  im  Unterkiefer  vor  der  Binde  kleiner  Spitzzähne  eine  äussere 
Beihevielgrilsserer  hakenförmig  (  nach  innen)  umgebogenerZähne, 
Ton  welchen  die  vordersten  die  längsten  sind. 
D.  17/1/36—39.  A.  3/29—30.  L.  1. 104- lOö  (bis  zum  Beginn 

der  Caud.).  L.  tr.  13—14/1/24. 

Die  Zahl  der  unteren,  einfachen  Pectoralstrahlcn  beträgt 
acht  bis  ^ehu. 

JPiaipcephalug  Saaekei  n.  sp. 

Taf.  ir.  Fig.  2, 2ii, 

D.  1  6  12.  A.  15>.  L.  L  54. 

Kopf  lang,  ziemlich  schmal  mit  schwach  vortretenden,  unge- 
zHhnten  Kopfleisten.  Drei  Stacheln  am  Yordeckel,  der  unterste 
sehr  kurz  nnd  stumpf,  der  oberste  kaum  länger,  doch  stärker 
zugespitzt  und  schlanker  als  der  mittlere,  welcher  plattgedrückt, 
(Steindaehaer.)  2 
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dreieekig  ist  und  keiner  deiMlben  erreicht  eine  besondere  Länge. 
Seitenlinie  glatt. 

Die  Kopflänge  ist  circa  2%m9\  in  der  KOrperlänge  und  nieht 
ganz  3mal  in  der  Totallänge,  die  Eopfbreite  Kwiscben  den  Vor- 
deekelstacbeln  circa  2^  ..mal,  die  Angenlänge  OV^mal,  die  Sebnan- 
zenlänge  bis  znm  vorderen  Ende  des  vorsp ringenden  Unterkiefers 
gemessen  geimu  Smal,  die  StirnbRite  IDnuil  in  der  Kopfläuse, 
oder  circa  3mal  in  der  Au^^eulüug:e  enthalten. 

Kieferziiline  sammtartig,  Zahnbinde  im  Zwisclu  nkic  iri  \  lel 
breiter  nis  die  des  vorspringenden Unti'rkit'tV'rs.  Das  hinten' Ende 
des  Oberkiefers  fällt  ein  wenig  hinter  den  vorderen  Angenrand, 

Die  Slirne  ist  schmal,  ein  wenig  eingedrückt  und  von  einer 
Leiste  jcderseits  begrenzt.  Bämmtliche  Kopfleisten  sind  schwach 
entwickelt»  ungezähnt. 

Vondendrei  Stacheln  des  Vordeekels  ist  der  unterste  sehrkorz, 
stampf,  kann  daher  leicht  ttbersehen  werden;  die  beiden  llbngen 
sind  Ton  nahezu  gleicher,  geringer  Länge,  doch  ist  der  oberste 
schlank  und  spitz,  der  mittlere  dreieckig,  plattgedrttektundstnropf. 

Der  hintere  Rand  der  hinteren  Karinen  trligt  einen  lappen- 
förmigen  Hantflauiu  und  der  der  vorderen  Nariuen  ein  kurzes 
Bchmales  Tentakel. 

Der  Vorstaclicl  der  Dorsale  ist  äiiijsi  i>t  kurz;  von  den  übri- 
gen sechs  Dors^uisiaclieln  ist  der  erste  circa  1' gmal,  der  zweite 
nahezu  2mal,  der  dritte  circa  l^raal  länger  als  das  Auge, 

Die  Strahlen  der  zweiten  Dorsale  nahmen  vom  ersten  bis  zum 
siebenten  oder  achten  allmälig  an  Hi^be  zo;  der  erste  Strahl  ist 
nahezu  l'/^mal,  der  siebente  und  achte  genau  2mal  länger  als 
das  Auge. 

Die  Gaudale  ist  am  hinteren  Rande  oval  gerundet  und  etwas 
länger  als  die  Hälfte  des  Kopfes. 

Die  Pectorale  enthält  achtzehn  Strahlen  von  geringer  LHnge, 
von  denen  die  zwei  obersten  und  die  sieben  untersten  einfach  sind. 
Die  längsten  Strahlen  dieser  Flosse,  d.  L  der  fllufte  uiul  sechste 
sind  etwas  mehr  als  2*;^mal,  der  längste  unterste  Veiitralstrahl 
nicht  ganz  zweimal  in  der  Kopt  liiuge  ciifhalten.  Der  längste,  vor- 
letzte Analsliahl  erreicht  kniun  *  .der  Koittliin-c. 

Die  Schuppenreihe,  auf  welcher  die  Seitenlinie  verläuft,  ent- 
hält grössere  Schuppen  als  die  Übrigen  Keiben.  Die  Seitenlinie 
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durciibohrt  dalier  am  Rumpfe  nur  circa  54  .Schuppen,  wiilireud 
deren  circa  80  in  ciucr  Läugsrcihe  zuaiichst  Uber  der  Linen 
luieralis  liegen. 

SämmtUehe  Kniper6chiip])en  sind  ungezähut,  die  Kopfscbnp- 
peDy  mitAnsnahinederaD  denWangea  hinter  dem  Auge  undatifdem 
Kiemendeekel  gelegenen,  sehr  klein.  An  der  Oberseite  des  Kopfes 
Ut  nnr  der  seitlich  gelegene  Theil  der  Sehnanze  unbesehnppt. 

Grundfarbe  hellbrännlichmiteinem  Stiebeins  ROthlichey  elwns 
dunkler  an  der  Oberseite  des  Kopfes  als  am  Rumpfe,  und  daselbst 
mit  einem  Stiebe  ins  Koseurothe.  Unterseite  des  ganzen  Körpers 
weisslich. 

liiickenseite  uudeutli<'h  etwa«  dunkler  br:\nn  iiiarniorirt  nud 
verschwommene  braune  Flecken  mittlerer  Grösse  zunächst  über 
der  ßaucbseite  auf  bereits  hellerem  Grunde. 

Eine  intensiv  dimkelbranne,  kurze,  schräge  Binde  anter  dem 
Aage  und  eine  Reihe  scharf  abgegrenzter  Flecken  am  Räude  des 
Unterkiefers  wie  hinter  dem  Mundwinkel  bis  zu  dem  Vordeekel- 
winkel  unterhalb  der  Suborbitalia. 

Sämmtliche  Flossen  mit  meist  sehr  kleinen^  zahlreiehen 
braunen  Fleckchen  oder  Strichen  geziert. 

Ein  Exemplar,  23  Otm.  lang,  ans  dem  S.  Vincent  Golfe. 

VeroncdyH  u.  gen. 
Körperform  aalartig;  T'nmpf  stark  comprimirt,  insbesondere 
im  langen  Schwanztheile.  Kopf  seitlich  gewOibt,  oben  abgeflaebt. 
Ventrale  kchlstttndig,  anf  einen  einzigen  knr/eu  Strahl  redneirt 
Keine  Peetoralen.  Dorsale  lang,  fast  nnr  von  Stacheln  gebildet  und 
mit  derCandale  nnd  Anale  vereinigt.  Anale  mit  zwei  Stacheln  and 
zahlreichen  einfachen  biegsamen  Strahlen.  Kopf  sehnppenlos. 
(Rumpf  zum  mindesten  im  hinteren  Theile  mit  kleinen  rudimen- 
tären  Schuppen  bedeckt.)  Kiemeustrahlen  sechs.  Kiemenhäute 
beider  Kopfseiten  unten  vereinii^t,  iiubt  mit  dem  Isthmus 
\  erbun(ien.  Vomer  and  Gaumenbeine  zahnlos.  (Drei  Seiteulinien 
am  Rumpfe.) 

JpiBrone^a  anQuiUaris  n.  sp. 
R.  br.  6.  D.  c.  75/5  A.  2  ,52.  C.  10—11.  V.  1. 

Kopflänge?  V^—eVjmnl,  Humplhöhe  14 — IGiaaliu  derTotal- 
länge,  Augeudiameter  Omal,  Scbuauzenlänge  circa  4— 5mal, 
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Stirobreite  cirea  Gmal,  grQsste  KopfhOhe  am  Hinterhanpte  circa 
2Vt— %inaly  Kopfbreite  zwiscbea  den  Deckcia  circa  2y^malL  in 
•der  Kopflänge  bei  Exemplaren  von  7 — SV«  Ctm.  Länge  eDt- 
halten.  Körper  Yon  aalförmiger  Gestalt,  nach  hinten  allmttlig  an 
Höhe  abnehmend  nnd  an  der  Candale  in  eine  zarte  S^ntze  aus- 
lautend, l  uteri'  Aiigenraiidknocben  last  liuiculonni^,  Auge  daher 
wie  unmittelbar  Uber  dem  oberen  liande  des  Obcrkicforü  i^elc^^en. 

Der  sclimulc  Kupf  iiinunt  iiacli  \  onie  allmlflip:  an  Breite  ab 
und  endigt  nach  vorne  au  der  Sehnauzu  ovalliumi^^.  Mnndspalte 
klein,  nahe/H  bis  zum  hinteren  AUgenrande  znrttekreiehend. 

KieferzUbne  im  vorderen  Tbeile  der  Kiefer  iu  cirea  3 — 4 
Reiben;  seitlich,  wie  es  seheint,  zuletzt  einreihig;  eine  äussere 
Heike  verhäUnissrnSssig  ziemlich  groBser,  gleich  langer  konischer 
Zähne  nur  im  Unterkiefer. 

Keine  Zähne  am  Vomer  und  auf  den  Qanmenbeincn.  Vor- 
dere Narine  in  ein  tentakelförmiges  BObrchen  vorne  am  »Schnau- 
zenrande  endigend.  Grosse  PorenOffhungcn  auf  der  Sehnanzc, 
J^tirne,  rings  um  das  Auge  und  zunächst  dem  Vordeckelrandc,  eine 
Keihe  von  Poren  zwisclien  dem  Au^^c  und  dem  ober^^n  Ende  der 
Kicnienspalte  und  eine  (^)ii<M  reihe  von  Poren  am  H miei  hauptficndc. 

Die  Ventrale  M  ird  nur  Mm  einem  einzigen  Strahl  gebildet, 
der  noch  ein  wenig  klir/er  als  das  Auge  ist,  und  daher  fa^t  einer 
konischen,  schlanken  Papille  gleicht,  und  unmittelbar  hinter  der 
unteren  Veieiuigungsstelle  der  Kiemenbaut  beider  Kopfseiten  an 
der  Kehle  liegt. 

Die  Dorsale  beginnt  circa  um  eine  halbe  Kopflänge  hinter 
dem  seitlichen  Kopfende  und  erreicht  nur  eine  geringe  H9he;  sie 
wird  mit  Ausnahme  der  itlnf  letzten  biegsamen  Strahlen  von 
spitzen  Stacheln  gebildet,  nimmt  zunächst  der  Gaudale  allmälig 
(im  Ganzen  unbedeutend)  an  Höhe  ab  und  fliesst  mit  derselben 
wie  die  Anale  vollständig  zu  einer  einzigen  Flosse  zusammen. 
Die  Caudale  spitzt  bieli  naeh  liiiiteu  zu  und  erreicht  mit  ihren  luilt- 
Icren  längsten  Strahlen  eine  halbe  Kopflänge. 

I  >er  l  h'i:iuu  der  Anale  fällt  circa  2'*  mal  näher  zum  seitliclieu 
hinteren  Kopfende  als  zur  Rasis  der  Caudnle. 

Drei  Seitenlinien  am  liumpfc,  die  <il>crc  und  untere  verlauft 
zunächst  der  Basis  der  Dorsale  und  der  Auale,  die  mittlere  liegt 
iu  der  Mitte  der  Kumpfhiihe. 
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Kopf  ^clblicb,  an  der  Oberseite  bi.uiu,  y.ihlreiclie  violette 
oder  br;mne  Längsstreifeu  zIcIhmi  vom  ,  (ndcrcii  Kopl'cade  au  den 
Seiten  dfs  Kopfes  bin  und  .sitzen  .sich  über  die  Kuinpfseite  bis 
zurCaudale  fort  oder  verlieren  sich  aliuiälig:  in  der  hinteren  Rumpf 
hüllte.  Häufig  sind  diese  Streifen  im  mittleren  Tbeile  bellbräuaUck 
and  daher  nur  oben  und  unten  schmal  violetty  oder  dunkelbraun 
gesäumt. 

Der  Oberkopf  zeigt  fthnliche  Längsstreifeu  von  der  Schnauze 
bis  Beginn  des  Nackens  oder  aber  nur  hinter  der  Stime,  während 
auf  der  Stime  und  der  Schnauze  dunkle  Fleckchen  oder  Quer- 
streifen  liegen. 

Die  Naeken6äcbe,  die  i^anze  Dorsale^  das  obere  Randstttck 

der  Cau  lale  und  cirea  das  oberste  Viertel  der  lliimpfseiten  ist  in- 
teutiiv  iiidi^^oblau  oder  blam  iolctt  und  scharf  nach  unten  von  der 
rr>tbliehgelbeu  Färbung  des  mittleren  Theikd  des  Rumpfes  ab- 
gegrenzt. 

Ebenso  intensiv  violptt  oder  indigoblau  ist  die  Anale,  das 
untere  RandstUck  der  Caudale  und  liänfij?  nnrlj  ein  sebmaler  Streif 
des  Rumpfes  zunächst  Uber  der  Basis  der  Anale  bei  einigen  Exem- 
plaren unserer  Sammlung  gefärbt,  bei  anderen  dagegen  nur  das 
untere  RandstUck  der  Caudale  und  der  hinterste  Theil  der  Anale, 
während  der  viel  grossere  Rest  der  Flosse  eine  hellgelbe  oder 
wässerig  weissliche  Färbung  zeigt 

Fondort:  Golf  S.  Vincent. 

Pafaeeu»  VincetUU  u.  sp. 
T«f.  VII.  Tig.  2.  0«v.). 
D.  32-33.  A.  12—13.  P.  8.  C.  9. 

I)tir,salc  mit  der  Caudale  vereinigt.  In  der  Dorsale  sind  die 
vordi  rea  21  Strahlen  staebelarfiu,  spitz,  die  Ubrii^eii  J 1 — 12  nber 
biegsam.  Anale  von  der  Caudale  getrennt,  doeh  heftet  sieii  die 
Flos^enbaut  <les  letzten  AuaUtrahles  an  die  Basis  des  untersten 
Caudalstrables  an. 

Die  grOssteKörperht^be  steht  bei  zwei  Exemplaren  von  7  Vi 
und  9  Ctm.  Länge  der  Kobflänge  ein  wenig  nach  und  ist  genau 
oder  unbedeutend  mehr  als  3mal  in  der  Totallänge  enthalten. 
Die  Pectorale  ist  etwas  kürzer  als  der  Kopf  und  erreicht  circa 
der  Totallängc.  Die  Aussenfläche  des  Kiemendeckels  trägt  vom 
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vorderen  oberen  Ende  desselben  aiislaufcjide  zarte  Leisten,  die 
aber  nach  hiuteu  iiiolit  in  Stacliclii  endisren.  Die  TiJinsre  des  AiijreB 
gleicht  *  g  der  Kopflänge;  das  liiuttTo  Ende  des  sclirii^^e  ^irestellteu 
Oberkielers  fltllt  in  verticaler  Kiehtung  unter  den  hinteren 
Angenrand  nnd  die  Länge  des  Oberkiefers  ist  2*/» — 2*/5nial  in 
der  des  Kopfes  enthalten. 

Die  Profillinie  der  Schnauze  erhebt  sieh  steil  nnd  faat  ohne 
Krttmmang  bis  zur  Basis  des  ersten  kurzen  Dofsalstaehels,  die 
fast  in  eine  horizontale  Linie  mit  dem  Angencentram  Wlt. 

'  Von  den  stachelartigen  Strahlen  der  Dorsale  sind  die  drei 
bis  vier  ersten  yiel  stärker  als  die  Übrigen. 

Der  zweite,  dritte  und  vierte  höchste,  gebogene  staehelartige 
Dorsalstrahl  erreielit  nicht  ganz  die  halbe  Länge  des  Kopfes;  die 
folgenden  uelinu'H  Iiis  znni  t  iUten  oder  zwölften  Staehel  allmälig, 
sehr  wenig  an  höh  -  ah  und  die  libn^^eii  uehmon  bis  zum  vor- 
letzten biegsamen  Strahle  wieder  gleichtörmig  au  Höhe  zu. 

Von  den  Strahlen  der  Peetorale  ist  der  dritte  am  längsten  and 
nnrwenig  länger  als  der  vierte,  und  der  erste  Strahl  nicht  ganz  zwei- 
mal so  lang  als  der  letzte,  kürzeste  Pectoralstrahl.  Von  den  zwOlf 
bis  dreizehn  Analstrahlen  sind  die  vorderen  acht  bis  neun  stacbel- 
artig  und  kürzer  als  die  folgenden  vier  biegsamen  Strahleni  von 
denen  der  vorletzte  am  höchsten  ist. 

Gi-an  oder  gelblichweiss  am  Kopfe  und  Runipi'o.  Bei  einem 
der  beschriebenci)  beiden  Exemplare  liegen  einige  sehr  schivach 
ausgeprägte  wolkige  riecken  von  etwas  dunklerer  Färbung  zu- 
nächst unter  der  Dorsale,  schräge,  duiikelgraue  Binden  im  hinteren 
Tlicile  der  Dorsale  und  imi  ei:  t'l massige  Fleeken  auf  der  Peetorale 
wie  aul  der  Caudale.  Haut  glatt,  ohne  lapiiii;e  Anhänge. 

Pdfat'CHH  V'mccntii  ist  nahe  verwandt  mit  Piitaecm  froutn 
und  insbesondere  nut  P,  »uhocellnhix,  unterscheidet  sieh  jedoch 
von  beiden  durrh  die  geringere  Zahl  der  Dorsnlstrahlen,  die 
geringere  Höhe  der  vorderen  höchsten  Dorsalstaehcln  und  end- 
lich auch  durch  die  etwas  gedrungenere  Körperform. 

Fundort:  Golf  S.  Vincent. 

Totallänge  der  beschriebenen  Exemplare;  T'/^  und  8^,  ^  Ctm. 
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^aUteeuB  fnaeulatus  Gthr. 
CT«f.  7,  Fig.  8.) 
Syn.:  Painei^u»  Waterkoutei  Cftsteln. 

D.  29-30.  A,  6/3—4.  P.  8.  C.  9. 

Diese  Art  vntencheldet  sicli  von  den  Übrigen  Pataecu»- 
Artcn  durch  die  eigenthUmlirhc,  uurc^^cluiässige  Form  der  Cau- 
dalc,  duri'li  die  rrcnnun^i^  der  Dorsale  von  der  Caudnle  und  durch 
die  sehlaiike  Fonu  des  .Schwauzstieles  in  .so  autlallender  Weise, 
das«)  ich  PalnrcuH  mnmlatnx  mindestens  als  l\e])rH?5entanten 
einer  besonderen  ^\^\^^s^iVLT^^  ( Nt-opatarviiii)  betrachten  möclite. 
Za  den  früher  erwähnten  wichti^^eren  Unterscheidungsmerkmalen 
der  genannten  Art  kommt  noch  die  Entwicklung  zahlreicher 
hliutigor  Anhänge  an  der  ganzen  Unterseite  des  Unterkiefers, 
am  unteren  Bande  des  Vordeckels  nnd  Zwisebendeckels  nnd 
kleiner  Wärzchen  an  den  Seiten  des  Bnmpfes  wie  des  Kopfes. 
Die  Fecioralstrahlen  sind  platt  gedrückt,  nicht  bis  znr  Spitze 
darcfa  die  Flossenbant  yerbnnden.  Der  längste  dritte  Pectoral- 
strahl  gleicht  an  Länge  dem  Kopfe. 

Von  (le.i  Stnclu  ln  der  Dorsale  ist  der  zweite  am  liöcbstcn 
und  stilikstcn,  eirca  l^^^v^mal  in  der  Kopl lauge  enthalten  und 
säbelförinie:  g(  bo^i  u.  Die  letzten  sechs  bis  Hieben  Dorsalstrahlen 
sind  biegsam  und  die  vorderen  derselben  ein  wenii:;  länger  als 
die  vorangehenden  stachebirtigen  Strahlen,  von  denen  circa  der 
sechzehnte  oder  siebenzehnte  am  kürzesten  ist  (mit  Ausschluss 
des  ersten  Dorsalstachels,  der  fast  nar  tuberkelförmig  vorspringt). 

Von  den  Candalstrahlen  ist  der  sechste  stets  am  längsten, 
doch  ein  wenig  variabel  an  Länge;  znweilen  erreicht  er  nahezn 
oder  genau  eine  Kopflänge.  Der  ftinfte  und  siebente  Oaudalstrald 
ist  nahezu  gleich  lang  und  häufig  nicht  viel  kürzer  als  der  sechste; 
der  zweite  Candalstrahl  ist  stets  bedeutend  liiuger  als  der  erste 
und  dritte,  und  der  achte  fast  l'mal  so  lang  als  der  neunte,  und 
l'/e — 2mal  kllrzer  als  der  siebente  Strahl.  Von  den  Shahlen 
der  Anale  ist,  wenn  vier  l)ie;r?*amc  Strahlen  ViulKiiuleii  sind,  der 
drittletzte  (biegsame)  Strahl  am  l;in;;s(cn,  der  zweitletzte  länger 
als  der  viertlctzte,  und  dieser  stets  länger  als  der  vorangehende 
letzte  Stachelstrahl  der  Anale. 
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Die  Kopflänge  eireiofat  nicht  ganz  Vs  ^^i^  Etfrperlänge  und 
steht  der  grOssten  RnmpfliKhe  ein  wenig  naeh.  Die  vordere  Kopf- 
linic  erhebt  sich  ohne  Rrttmmiing  sehr  steil  nach  oben  und  ist 
hei  kleineren  Individuen  etwas  schräger  gestellt  (von  oben  und 

Torne  nach  nuten  und  hinten  geneigt)  als  bei  etwas  grösseren 
Exemplaren. 

Die  drei  kleinsten,  5^/^—6  (  im.  l;inp:en  Exemplare  unserer 
Sammlung  sind  am  Kampfe  unpL-fleckt  l  uiit  Ausnahnic  des  Vor- 
kommens von  2—3  milcliweissen  Fk'ckt  n  längs  der  Dorsale) 
oder  in  dem  schmalen,  Uber  der  Seitenlinie  gelegenen  Thcile  mit 
wenigen,  verschwommenen,  längliehen,  granvioletteu  Flecken 
geziert.  Bei  den  drei  übrigen,  grösseren  Exemplaren  ist  Kopf 
und  Itampf  so  wie  der  untere  Theil  der  Dorsale  diebt  mit  sehr 
kleinen  graavioletten  Fleckehen  ttbersäet,  welche  sich  bei  einem 
dieser  (drei)  Individuen  netzförmig  verschlingen.  Bei  vier  von 
sechs  Exemplaren  liegen  ein  bis  di'ei  ziemlieh  grosse,  milchweisse 
Flecken  am  Kopfe  und  Rumpfe,  und  cwar  der  vorderste,  der 
häufiger  als  der  «weite  nicht  tnr  Entwicklnnjr  kommt,  Uber  und 
auf  dem  oberen  hinteren  Ende  des  Kieuietuleekels,  der  miltU-rc 
unter  der  Basis  des  zuriHien  und  drei/.eiinten  Dor^alf^lacliels 
und  der  letzte  stets  in  ^'i  iin^rer  Entfernunir  vor  dem  Beginne 
des  Schwaüzstieles  uaterlialb  der  Basis  der  biegsamen  Dorsal« 
stralden. 

Geg^en  den  oberen  Kand  nimmt  die  Dorsale  stets  eine  bräun- 
lielie  Färbung  an.  Bei  zwei  Exemplaren  ist  ein  grosser,  durch* 
sichtiger,  glasheller  Fleck  hinter  dem  letzten  Dorsalstrahle  auf 
der  Flossenbaut  bemerkbar  und  nur  bei  dem  kleinsten  Exemplare 
unserer  Sammlung  ist  die  ganze  Dorsale  und  Caudalc  mit  wol- 
kigen Flecken  von  grauvioletter  Färbung  geziert. 

Bei  dem  38  Linien  langen,  typischen  Exemplare  des  briti. 
sehen  Museums  von  P.  macnlnitr«  enthält  die  Dorsale  nach  G  Ii  ii- 
ther  .*>1,  die  Anale  Ii'  Stralilen,  während  die  vun  uns  untersuch- 
ten Exemplare  in  t'l»ereinstiiniiiung  mit  der  von  Gaste  Inn  u  als 
P.  ]\'ii(rrhoiiüti  beschriebenen  Art  :U)  (29~oO)  in  der  Dorsale 
und  10  (9— 10^  in  der  Anale  /.«  i-ren.  Ich  zweiÜe  nicht,  dass 
P.  Watcr/HntMÜ  mdit  specifisch  von  P,  mactdatus  getrennt  werden 
kann  und  halte  Oa.stelna  u's  Art  nur  Olr  eine  Farbenvarielät, 
bei  welcher  die  bräunlichen  Flecken  mehr  oder  minder  masehen« 
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förmig  znsammenfliessen,  80  das»  der  bräimticb  gefärbte  Kampf 

weisslich  marinorirt  erscheint,  wie  dies  in  ähnlicher  Weise  auch 
bei  einem  der  von  uns  iiut ersuchten  sechö  Exemplare  der  Fall, 
drsscn  sternt  örnii^^  verzweigte  Flecken  net;^örmig  sich  vereinigCD, 
w  ie  ich  bereits  t'rtlher  erwänte. 
Fundort:  Golf  S.  Viacent 

Flesiopa  gigas  n.  sp. 

D.  A.  3, 12.  r.  18.  V.  14.  L.  lat.  43  ^-i-o  auf  der  C'aud.) 

L.  tr.  ü/22— 23. 

ROrperform  otaI,  Cichlops-Shnlich.  Die  obeie  Kopflinie  za- 
gleicb  mit  derNackenlinie  erhebt  sieh  genau  wie  bei  denCiehlop»- 
Arten  rasch  bis  snm  Beginne  der  Dorsale  und  ist  m  der  Sehoanxen- 
und  Stimge^end  ein  wenig  stärker  gewSlbt  als  am  Nacken. 

Die  grösste  Rnmpfliölie  ist  etwas  mehr  als  2mal,  die  Kopf- 
i  iii^'e  etwas  weniger  als  3mal  in  der  Körperlänge,  der  Aii^^en- 
diameter  circa  4mal,  die  Breite  der  querüber  gewölbten  Stirn 
circa  S'^j^mal  in  drrKopfl}fn<re  enthalten.  Die  iJinge  derü^chuuuzc 
steht  der  des  Auges  ein  wenig  nach. 

Die  Mundspalte  erhebt  sich  rasch  nach  oben.  Das  hintere 
Ende  des  Oberkiefers  fUUt  in  TerticalerKicbtang  ein  wenig  hinter 
das  Aage. 

Kieferzähne  klein  ^  spitz  nnd  sehr  zahlreieh.  Am  Anssen- 
rande  der  Zahnbinde  liegt  in  beiden  Kiefern  eine  Reihe  stär- 
kerer konischer  Zähne  von  ungleicher  Länge.  Im  ünterkicfi^r 
sind  aneh  die  Zähne  der  innersten  Reihen  gegen  die  Symphyse 
7M  merklich  länger  als  die  der  mittleren  Reihen ,  nnd  geg-en  die 
Mnndwinkel  nehmen  überdies  sümmtliche  Unterkicfcrzülim  aW- 
iniili^  an  L:ing:e  und  Stärke  zu.  Ahnlich  verbHlt  es  sich  mit  Jen 
innersten  oder  Ii  int  ersten  Zahnreihen  im  Zwischenkiefcr  in  der 
Öymphys'enl -Geilend. 

Eine  langgestreckte  ovale  Zahnhinde  auf  der  Zunge,  eine 
etwas  schmälere  Zahnbiude  auf  den  Gaumenbeinen  und  eine 
Aförmige  Zahnbiude  am  Vomer;  die  Zähne  aller  dieser  Binden 
sind  sehr  knrZ|  dicht  aneinander  gedrängt,  sammtartig. 

Yordcckelränder  zahnlos;  der  hintere  aufsteigende  Rand 
ist  fast  vertical  gestellt,  sehr  schwach  convex ,  der  nntere  Rand 
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knn  und  stark  nach  yoroe  und  unten  geneigt  Die  Winkeigegend 
derVordeckels  gernndet. 

Der  £opf  ist  mit  Ausschlass  des  Deckels  nnd  eines  kleinen 
Theiles  der  Wangen  Ton  einer  dicken,  chagrinartigen  Haut  nm- 
httllt;  die  zahllosen,  zart  warzenfOnnigen  Erkebuu^en  denelben 
sind  von  roren  durchsetzt. 

Unmittelbar  vor  dem  sehr  schwach  vertretenden  Vonaude 
des  Präoperkels  liegt  eine  schniiilc  Binde  kleiner  Schuppen,  die 
gegen  das  nnterc  Ende  allmiilig  an  Breite  zunimmt. 

Der  Kiemendcckt'l  wird  von  drei  Reihen,  der  Zvvischcu- 
deckel  von  einer  einzigen  Reihe  grosser  Schuppen  vollständig; 
Uberdeckt,  doch  sind  die  vordersten  Schuppen  im  oberen  Thcile 
des  Deckels  und  sKmmtiiche  Schuppen  in  der  unteren  Hälfte  des- 
selben Knochens  gleich  den  Zwischendeckelsdiuppen  dUnn  Ober- 
Lftntet. 

Kiemenstrahlen  sechs.  Die  oberen  hinteren  Reclienzäbne 
der  Vorderreihe  in  der  nnteren  (grtsseren)  LängenhUlfte  des 
ersten  Kiemenbogens  sind  ziemlich  lang,  schlank;  weiter  nach 

vovue  nchmcü  sie  bis  zum  vordersten  alhnüli^j  an  Liin^^e  ab;  die 
Reebenzähne  in  der  oberen  Hallte  des  erstenBogens  sind  schwach 
entwickelt,  kiir/.. 

Die  St.tclii  In  der  Dorsale  ncliinen  von  «Iptu  dritten  bis  zum 
letzten  gleicbmässig  an  Htdie  zu;  der  erste  kürzeste  Stachel  ist 
an  Höhe  circa  ^  einer  Au^^enlänge  gleich,  der  zweite  ein  wenig 
länger  als  das  Auge,  der  dritte  circa  1  V^mal  und  der  letzte  eilfte 
Stachel  circa  2V3mal  länger  als  das  Auge. 

Die  Gliederstrahlen  der  Dorsale  nehmen  Ton  dem  ersten  bis 
zum  sechsten  sehr  rasch  an  HOhe  zu,  die  Spitze  des  letzteren 
reicht  bis  zum  Hinterrande  der  Caudale  zurttck. 

Der  erste  dieser  Gliedeistrahlen  ist  fast  so  lang  wie  der 
Kopf  mit  Ausschluss  der  kurzen  Schnauze,  der  sechste  aber 
IViUial  länger  als  der  Kopf,  der  siebente  ein  wenig  kür/er  als 
der  vorangebende,  der  8.  etwa»  mebr  als  P  ^uial  länger  al^^  der 
Kopf.  Der  neunte  gegliederte  Dorsalstrabi  erreicht  nur  mehr  die 
Länge  des  cri^ten,  nnd  der  let/to  1 '  ^  Augenlängen. 

I>(»r  dritte  Aiial<taehel  ist  <  irea  2^  ^mul  längei'  iilü  der  evbte 
und  dieser  circa  '^/^mal  so  laug  wie  da«  Auge. 
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Die  Gliedcrstrahlcii  der  Anale  lu-limcn  in  iiliulifher  Weise 
wie  die  der  Dorsale  bis  /.um  acliton  sehr  rasch  an  Höhe  zn,  und 
die  Spitze  die^^rs  Strnliles  reicht  gleichfalls  hin  zum  hiiitereu 
liiiudc  der  Caudulc  zurUek. 

Die  Pcctorale  steht  an  LUnge  dem  Kopfe  um  circa  V3  ^^^^^ 
Aogendiamcterä  nach. 

Der  schlanke  Veatralstaehel  ist  kaum  länger  als  die  Hälfte 
des  Kopfes;  der  erste  yerdickte,  einmal  gespaltene  GUederstrahl 
der  Ventrale  unbedeutend  länger  als  der  Kopf  und  ein  wenig 
kurzer  als  die  Candale. 

Eine  mit  kleinen  Scbuppeu  bedeckte  Scheide  deekt  die 
Basis  der  Dorsale  und  der  Anale. 

Die  obere  Seitenlinie  erhebt  sich  von  der  Scapulargegcnd 
rasch  nach  oben  unter  bo^^enförmiger  KrUmmunp:  bis  gegen  die 
Basis  des  achten  Dorsalstachels  und  länft  sudann  parallel  zur 
Ktlekenlinie  und  lu  geringer  Entfenmug  von  der  Basis  der  Dor- 
sale bis  zum  hinteren  Basisende  dieser  Flosse.  Sie  durchbohrt 
im  Ganzen  36  Schuppen. 

Die  untere  Seitenlinie  beginnt  bcilUufi^^  unter  der  Basis  des 
dritten  gegliederten  Dorsalstrahles  in  der  HObenmitte  des  Rum- 
pfes, und  durchbohrt  im  Ganzen  21  Schuppen^  von  denen  die 
drei  letzten  Auf  die  Caudale  fallen. 

Zwischen  dem  oberen  Ende  der  Kiemenspalte  und  der  Basis 
der  Caudale  liegen  43  Schuppen  in  einer  horizontalen  Reihe, 
9  zwischen  der  ersten  Schuppe  der  oberen  Seitenlinie  und  der 
Basis  des  ersten  Dorsalstachels  (mit  Ausschluss  der  derSehuppcn- 
fc.ehei(le  angehörigen  kleinen  SehU])pehcii)  und  22 — 21)  zwischen 
dem  hüelisten  Stande  der  oberen  Seitenlinie  und  der  Mittellinie 
des  Baueiies. 

Kopf  und  Rumpf  jLcold braun,  Flossen  mit  Ausnahme  der 
Pcctorale  bläulich  daukelviolett.  Dunkelblaue  runde  Flecken  am 
Kopfe ;  himmelblaue  am  Rumpfe  und  auf  sämmtlichen  Flossen 
mit  Ausschluss  der  Pcctorale. 

Aussenrand  der  Ventrale  und  unterer  freier  Rand  derKicmen- 
strablenhaut  himmelblau  gesäumt. 

Totallänge  des  beschriebenen  Exemplares :  25  Vb  Otm. 

Fundort:  Golf  S.  Vincent. 
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Näebst  verwandte  Art:  JP.  Bteekeri  GUntL  (mit  zwUlf  Sta- 
eheln  und  nenn  GUederstralilca  in  der  Dorsale;  Körperhöhe 
dmal  in  der  KOrp^rlänge  enthalten  und  der  Kopflänge  ein  wenig 
nachstehend). 

Heterosearus  flUfmentosu9  Oasteln. 

Taf.  III,  Fig.  1  (cT). 

D.  15/9—10.  A.  2  12— 13.  f..  I.  30-31.  L.  tr.  3  19. 

Bei  zwei  gros«en  Exemplaren,  Münncheu  von  21' j  und 
22  Cttn.  Totallänge,  ist  die  LUiige  des  Kopfes  mit  Eiuschlnss  de9 
häutigen  Operkellappens  fast  2%-  naiiezu  2V  ,raal  in  der  Körper- 
länge, oder  eirca  SViUial  in  der  Totallänge,  die  grösste  Rnmpf- 
htfhe  genau  oder  etwas  weniger  als  3mal  in  der  Körperlfinge, 
der  Augendurelimesser  genau  oder  etwas  weniger  als  5maly  die 
Sehnänzenlänge  mehr  als  S'/i — 4mal,  die  Stinibreite  4 — 4y^ma! 
in  der  Kopflänge  enthalten. 

Die  Kopfform  ist  halb-clliptiseh.  Die  obere  Koptlinie  erliebt 
8icb  mässig:  unter  scliwaclier  Bugcnkiiiainiuni^  bis  zum  Begiua 
der  Dori^ale. 

Nur  bei  dem  einen  der  beiden  Exemplare  ist  die  obere 
Koptliiiic  Uber  und  uoch  etwas  hiuter  dem  Auge  ein  wenig  ein- 
gedrückt. 

Die  KUckeulinie  ist  sebr  scbwneb  gebogen  und  senlLt  sieh 
wenig  läiij^s  der  Basis  der  gegliederten  Dorsalstrahlen  bis  zum 
Beginn  des  Schwanzstieles,  dessen  geringste  Höhe  eirca  2*/^  bis 
2*/jmal  in  der  grOssten  Leibeshi^he  enthalten  ist. 

Die  ovale  Mundspalte  ist  von  geringer  Länge,  die  Mund- 
winkel fallen  bei  geschlossenem  Munde  ein  wenig  Tor  das  Auge 
(in  rertiealer  Riehtung).  Die  Lippen  sind  in  mehrere  dUnne 
Falten  abgetbeilt,  die  von  der  Ausseufalte  überdeckt  werden  ; 
<lie  innerste  Faltu  i.st  um  freien  iiaiide  ^'efran/.t.  l^ezabnung  der 
Kiefer  wir  bei  Sainis,  die  /.Uhu-  Mini  lu  jedem  Kiefer  zwei 
Pbitteu  vereinij^t,  doch  Kind  die  Umrisse  der  einzelnen  Zäbne 
unter  dw  L.tiipi-  deuiiicli  unterscheiden.  Die  Zabnplaticn  des 
riiterkiefers  sind  bei  geschlossenem  Muude  von  denen  des  Ober- 
kiefers  iibenieckt. 

Yordcükel  am  hintere»  freien  Bande  gleichförmig  gezähnt. 
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Eine  dicke,  chagrinarlige  Haat,  Yon  zahlreichen  Poron  dnrcli- 
setzt,  deekt  den  Kopf  mit  Ansschlnss  der  grösseren  hinteren  Hälfte 
des  Kicmendeckela,  der  mit  grossen  Scbuppon  hedeckt  ist,  von 
denen  die  vorderen  zur  Hälfte  von  der  Kopfliant  nmhtlllt  werden. 

Die  drei  vorderen  Dorsalstaeheln  sind  stark  crbölit,  biegsam; 
die  Flossenliaiii  reicbt  bei  denselben  bis  zur  Stralilenspitze,  setzt 
sieh  aber  an  den  foljrenden  Staeliel  mehr  oder  iiiindir  tiof  an. 
Der  länfrste,  zweite  I)in>;i!st;u-ln>l  ist  bei  eineiu  der  b«'idon  I.xi  iii- 
plare  ebenso  lang,  b(  i  <leni  anderen  aber  bcdentend  länger  als 
der  Kopf  und  nicht  \  iei  höher  als  der  erste  Stachel.  Der  dritte 
Stachel  der  Dorsale  ist  variabel  an  Höbe  und  um  die  Länge  der 
Schnauze  oder  des  Auges  mit  Einschlnss  der  Schnauze  kttner  als 
der  Kopf,  der  vierte  genan  oder  mehr  als  2mal  kttrzer  als  der  Kopf. 
Der  fünfte  Stachel  gleicht  an  Höhe  der  Länge  der  Schnauze  mit 
Einsehlass  des  Angeo,  die  folgenden  drei  bis  vier  Strahlen  sind  anter 
sich  ven  gleicher  Höhe  und  etwas  kttrzer  als  der  vierte  Btachel, 
und  die  übrigen  nehmen  bis  zum  letzten,  der  halb  so  lang  wie 
der  Kopf  ist,  iilluüili^^  un  Höhe  zu;  ebenso  verhält  es  sich  üilt  den 
Gliederst« ulilcn  der  Dorsale  bis  zum  drittletzten,  dessen  Höhe 
circa  ^  ^  derKopflünge  «rlcirhkoinmt.  Die  Schfippenscheide  ander 
Basis  der  Dorsale  nimmt  gegen  das  hintere  Fiosseuende  ein  wenig 
an  Höhe  zu. 

Die  Cmidnlc  ist  am  hinteren  Rande  achwach  eoneav,  in  der 
vorderen  kleinen  LUngenhälfle  beschuppt  und  circa  um  die  Länge 
der  Schnauze  kttrzer  als  der  Kopf. 

Die  Anale  nimmt  bis  zum  dritten  letzten  Strahle  an  Höhe  zu 
und  ist  daselbst  in  dieser  Beziehung  der  Länge  des  hinter  dem 
Auge  gelegenen  Kopftheiles  gleich.  Die  beiden  Analstaeheln 
tragen  Aber  der  stacheligen  Spitze  noch  einen  mehr  oder  minder 
langen  liiliuigen  Fr»rt.>atz  wie  die  Staolirlu  der  Dorsale.  Die  Ven- 
trale ist  (in  vertikaler  Richtung  )  liiiit(  r  der  Basis  der  Pectorale 
eingfliMikt  und  reicht  bi«  zum  Beüiiui  der  Anale  ziiriiek.  Bei  dem 
einen  der  von  uns  untert>ueliten  Exemplare  ist  die  Ventrale  fast 
ebenso  lang,  bei  dem  anderen  ziomlich  bedeutend  kürzer  als  die 
Brustflosse,  und  diese  um  die  Länge  der  Schnauze  mit  Einschlnss 
eines  halben  Auges  kttrzer  als  der  Kopf.  Knmpfsclmppen  von 
mSssiger  Grösse.  Seitenlinie  nicht  unterbrochen,  fast  parallel  zur 
unteren  Pro6Ilinie  des  Rumpfes  laufend  und  nicht  verästelt  auf 
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den  ciiizclaeu  Schuppen;  die  Kanüle  derselben  sdelieu  schrüge 
Dach  hiateo  und  oben. 

Die  Zeichnung  des  Kopfes  and  des  Rnmpfes  ist  äasserst 
prachtvoll  and  leibhaft.  Von  den  Mundwinkeln  zieht  eine  roscn- 
rothe  Binde  nach  hinten,  ist  nach  nnten  durch  einen  blauen, 
violett  gerandeten  Streif  abgegrenzt,  und  nimmt  nach  hinten  all- 
mSKg  an  Hohe  zn.  Über  und  unter  dieser  rosenrothen  Binde  lie^ 
eine  dunkelviolctte  Längsbinde;  die  obere  derselben  ist  hinter 
dem  Auge  am  intensivsten  geförbt,  daselbst  nach  ol>eii  mit  einen» 
blanen,  violett  gesäumten  Streif  abgegrenzt;  yie  trägt  einige 
himmelblaue  Fleeken  und  endigt  am  iiiutereu  Kunde  desi  )[ierkcl8. 
Die  untere  violette  Binde  geht  gegen  die  Unterseite  des  Unter- 
kiefers allmälig  ins  Oelbliehe  Uber.  Die  Oberseite  des  Kopfes  ist 
schmutzig  grtlnlich  oder  brUuulichgell). 

Die  obere  Bumpfhftlfte  ist  gelblich ,  die  untere  kleinere 
weisslich  mit  H^llglanz. 

Zwei  breite  unterbrochene,  dunkelvlolette  Binden  zieren  die 
Seiten  des  Rumpfes.  Die  obere  der  beiden  Binden  wird  hinter 
der  Fectoralgegend  durch  die  Seitenlinie  halbirt;  weiter  vorne 
liegt  sie  gänzlich  unter  der  Seitenlinie  und  bildet  eine  Fort- 
setzung der  oberen  violetten  Kopfbinde.  Die  untere  liumpfbindc 
entspringt  an  der  Hinterseite  der  Peetoralbasis. 

Die  untere  violette  Koplbiude  setzt  sieh,  mehr  oder  minder 
an  Intensit  it  der  Färbung  abnehmend,  auf  die  Bauehseite  der 
Rumpfes  fort  und  endigt  unmittelbar  an  der  Basis  der  Ventralen. 
Uber  der  Seitenlinie  liegen  hie  und  da  längliche,  bräunlieh 
violette  schmale  Flecken  als  Rudimente  einer  dritten  Seitenbinde. 
Auf  und  zwischen  diesen  dunkeln  Binden  kommen  hie  und  da 
noeh  himmelblaue  Flecken  und  Striche  vor. 

Eine  breite  grauviolette  Binde  liegt  im  basalen  Theile  der 
stacheligen  Dorsale  und  ist  nach  oben  durch  einen  blauen,  violett 
ges&nmten  Streif  abgegrenzt;  gegen  den  gliederstrahligen  Theil 
der  Flosse  zu  erhebt  sich  diese  dunkle  Binde  allmälig  Uber  die 
Flossenbasis  und  nimmt  auf  dem  hinteren  Gliedcrstralile  bereits 
das  mittlere  grössere  Höliendrittcl  derselben  ein,  während  der 
Rest  derselben  hellgelb  getlirbt  i^5t. 

Am  ersten  Dorsalstaeliel  /.ielit  der  bInTie  obere  Randstreif 
der  dunkeln  basalen  Binde  rasch  uacii  oben  Uber  die  Flossenhant 
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bis  zur  Staehelspitzo  und  ist  saeh  Tome  sehr  breite  nach  hinten 
scIiDiftl  intensiv  blntroth  gesäiinit. 

CandAle  rOtlilich  gelb.  Anale  im  mittleren  grOsaeren  Hohen- 
drittel  Tiolett  und  mit  himmelblauen,  schräge  nach  oben  nnd 
'  hinten  lanfenden  Strichelchen  geziert.  Unter  der  yieletten  Binde 
liegt  ein  uianganrother,  ziemlich  breiter  Streif.  Der  grössere 
mittlere  Theil  der  Vcutrale  trügt  gleichfalls  eine  gra"violettc 
Binde,  die  nach  vorne  und  liinteii  blau  ein^efasst  ist.  Der  vor- 
dere Theil  derselben  Flosse  zeigt  eine  röllilichgelbe,  der  bchmä- 
lere  Kandtheil  eine  wässerig  grünlichgelbe  Färbung. 

Zu  derselben  Art  glaabe  ich  noeh  ein  drittes  kleineres 
Exemplar  beziehen  zu  müssen,  welches  in  der  Körperform  und 
Rnmpfzeichniing  genau  mit  den  frtther  beschriebenen  HSnnobea 
Übereinstimmt,  nieht  aber  in  der  Höhe  der  drei  ersten  Dorsal- 
stacheln. 

Der  erste  Dorsalstaehel  ist  nnr  halb  so  lang  wie  der  Kopf, 
der  zweite  ebenso  lang  wie  der  hinter  dem  Auge  gelegene  Kopf- 
theil  und  der  dritte  ebenso  lang  wie  der  erste  Stachel.  Die  drei 
blauen  Läugsstriche  am  Kopfe  sind  vorhanden;  die  Anale  zeigt 
drei  bis  vier  schräge,  wäs.<erig  braune  Rinden.  Die  K<irperliöli(^ 
gleicht  der  Kopflänge  nnd  ist  iJmal  in  der  Körperlänge  enthalten. 

Faudort:  Golf  YinccAt. 

Meteroscarus  CaMeltuiul  Macleay. 

Taf.  IV. 

Körperform  gedrnngener  als  bei  der  frtther  beschriebenen 
Art.  Die  KopflXnge  bei  Exemplaren  von  liy, — 16Ctm.  Länge 
ist  2V3mal,  die  grösste  Rumpfhöhe  2%— 2Vamal  in  der 
Körperlänge,  der  Aogendiameter  4% — 4V5nm1,  die  Schnauzen- 

länge  etwas  mehr  oder  weniger  als  4mal,  die  Stirnbreite  4  bis 
4*  .mal  iu  der  Kopflänge  enthalten. 

Kopfhaut  ehagrinartig  porös;  grosse  Schui»pen  am  Jict  kel, 
die  vorderen  derselben  halb  unter  der  Haut  verborgen.  Kiefer- 
bildung, Lippen,  Bezahnuug  des  hinteren  Vordeckelrandes  wie 

bei  Jfrtf'rosc.  filamrnfas'tfs. 

Zweiter  höelisterDcnsalsta«  liol  mehr  als  2mal,  erster  weniger 
als  2mal  in  der  Kopflänge  enthalten;  dritter  Staohel  ebenso 
hoch  wie  der  erste.   Die  kürzesten  mittleren  Dorsalstaeheln 
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erreiehen  an  Hohe  KopflSnge;  die  Übrigen  nobmen  bis 

zum  letzten  wieder  allmfilig  an  Höhe  zn»  ebenso  die  GUeder- 
strahlen  bis  zum  vorletzten  oder  drittletzten,  dessen  Höhe  mehr 
als  2mal  in  der  Kopflänge  begriffen  ist. ' 

Cdndale  am  hinteren  Rande  schwach  concav;  Ventrale 
kürzer  als  die  Pccu.ial«'.  crstcrc  nicht  pauz  oder  ein  weni^  mehr 
als  halb  so  lan*^  wieder  K<»pl,  ictzteie  l''/'^ — l'/.mal  n\  der  Kopf- 
länge enthalten.  Ein*«  ltossp  dreiecki^a"  FlUgel8chu]ipe  zwisclien 
den  Ventralen  und  eine  schmälere,  stärker  zn?:espitzte  über  den- 
selben» Grosse,  verlänirorte  Schuppen  auf  der  Caudale.  Eine 
Schoppenreihe  längs  der  Hasis  der  Dorsale  nnd  der  Anale. 

Obere  RörperhlUfte  bräunlich;  nntere  weissUch  mit  Metall- 
glanz. Anf  rielcn  Schnppen  liegt  bei  den  grosseren  Exemplaren 
ein  dunkelbrauner  Flecki  bei  kleineren  sind  zuweilen  sämmtliehe 
Schnppen  der  oberen  Rnmpfhälfte  im  grösseren  mittleren  Theile 
▼iei  dunkler  als  am  Rande.  Bei  einigen  Individuen  zeigen  sich 
zwei  bis  drei  Reihen,  fast  zackiger  dunkelbrauner  Flecken  im 
grösseren  mittleren  Drittel  der  Rumpfliöhe  und  zwischen  diesen 
stark  .'^ilbeiarti;^  seliiniinernde  Fleckchen  oder  kurze  ►Streiten. 

Anale  mit  einer  grauviuletteu  Binde  im  mittleren  Hölien- 
drittel.  Dorsule  im  vordersten  Theile,  in  den  zwei  nnt<^ren  Dritteln 
ilirer  Hohe  circa,  wässerig  grauviolett,  weiter  zurück  nionnt  diese 
Färbunp:  nur  den  mittleren  grösseren  Theil  der  Flossenhöhe  ein. 
Caudale  und  Peetorale  gelb;  V(  ntrale  gelblich,  mit  einer  schräge 
gestellten,  grauvioletten  Binde  in  der  hinteren  Längenhälfte. 

Drei  blaue,  violett  gesäumte  Längsstreifen  in  gleicher  Lage 
wie  bei  H,  filumeulnsun;  ein  bis  drei  grosse  violette,  blangealumte 
Flecken  zwischen  den  zwei  oberen  Streifen  am  Deckel  bei  einem 
Exemiiluiv,  nicht  aber  bei  allen  Übrigen. 

Anf  der  Oberseite  des  Kopfes  liegen  in  der  Regel  mehr  oder 
minder  zahlreiche  wurmformig  gesclilängelte  oder  hieroglyphen- 
artige braune  Flecken. 

D.  lö;Ö.  A.  2/12.  L.  lat.  32—33.  L.  tr.  3, 1,0. 

Fundort:  Golf  S.  Vincent. 

Vielleicl  t  sind  die  liier  nach  Maclerty's  Vorgange  als  eine 
besondere  Art  beschriebenen  Exemplare  nur  als  Weibchen  von 
//.  ßlamenlQSU»  Ca  stein,  zu  deuten. 
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Steind.). 

Tnf.  III.  Fig.  2. 

D.  15/9.  A.  2/12.  L.lat.  32—33.  U  tr.  3/1/9. 

Kopflänge  2'', — 2%inal  in  der  Körperlün;re  entliaUeii  und 
d*'r  ^r(K><.sten  Rumpthöhe  ^Hcicli,  An^endiameter  4  —  3V,nial, 
Scbnauzenläoge  d% — 3\  ^iDal,  Stirnbreite  4 — 3VaQ^alin  der  Kopf- 
länge entludton. 

Schnauze,  im  Profile  gesehen,  stärker  gebogen  (oonvex)  ond 
rucher  ansteigend  als  der  übrige  Theil  der  oberen  Kopf  linie,  der 
sehwach  eingedruckt  eneheint  Vordeckel  am  hinteren  Bande  ge- 
xäbnt  Kopfhaut  ohagrinarCig.  Kiemendeekel  mit  grosseo  Sehnp- 
pen  bedeckt.  Hnndspalte  oyal,  Himdwinkel  in  yerticaler  Sichtung 
nicht  bis  «im  vorderen  Augenrande  ssorHekreiehend. 

Oberer  Rand  der  stachelartigen  Dorsale  schwach  und  p^leich- 
Ibrmig  gebogcD,  keiner  der  Stacheln  verlängert.  Der  erste  Dorsal- 
stachel gleicht  an  Höhe  der  Entfernung  der  Schnanzenspitze  von 
der  Aogennn'tte :  der  zweite  und  dritte  Stachel  sind  von  gleicher 
Höhe  und  nicht  viel  länger  als  der  erste,  die  nächst  folgenden 
nehmen  bis  circa  zum  achten  eis  wenig  an  Hdhe  ab^  die  Übrigen 
allmälig  an  Hohe  n  mA  svrar  regebnässig  wie  die  Glieder- 
straUoD  der  Dorsale  vom  ersten  bis  snm  driflletztcn»  der  nahezu 
halb  so  lang  wie  der  Kopf  ist. 

Die  Ventrale  ist  bald  ebenso  lang,  bald  ktlrzer  als  die  Pec- 
torale  und  diese  ^nan  oder  etwas  wcniprcr  als  zweimal  in  der 
Kopflänge  eutlialten.  Der  hintere  ium»!  der  Caiidalc  zeigt  nur  eine 
seichte  Einbuchtung  und  die  Länge  derselben  gleicht  '/s 
Kopfes.  Der  untere  Rand  der  Anale  ist  stärker  gebogen  (convez) 
als  der  obere  der  Dorsale,  insbesondere  im  Tordcrcn  Theile. 

Obere  seitliche  KOrperhUfte  donkler  brännlichgelh  als  die 
nntere  (beiWeingeistexemplaren).  Unterseite  des  ganzen  KOrpers 
weisslich.  Rnmpf  stark  dunkelbraun  oder  violett  marmorirt;  am 

Schwnn/.stiele  zwei  parallel  zu  einander  laufende,  ebenso  gefHrbte, 
fecinniile  Liingshindcn,  die  sich  auf  die  Camialo  i  bij;  /iiiü  liintercn 
Rande  derselben;  fuilsctzcu.  Dorsale  und  Aaaic  mit  mehreren 
(Steiodachner.)  3 
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dankelo,  schrllge  nach  hinten  laufenden  Binden.  Ventralen  gran- 
Tiolett  mit  nnregelmSssigen,  helleren  Flecken. 

Bei  einem  der  vier  Exemplare  liegen  drei  Gruppen  brauner 
Punkte  querüber  der  Oberseite  des  ganzen  Kopfes;  eine  nach 
hinten  an  Breite  zunehmende  branne  Binde  zieht  stets  vom  hin- 
teren Augenrande  zu  dem  bäntigen  layipenadigcn  Anhange  des 
Kiemendeckels  und  des  Unterdeckels,  eine  zweite  >>ehiiiälere  und 
minder  iuteiis^iv  gefärbte  Binde  vom  hiutcien  Aii^^eiirnndc  sclirii^^c 
zum  hinteren  Winkel  des  Vordeekels;  eine  dritte,  kurze  Binde  end- 
lich lUiift  vertieal  von  der  Mitte  des  unteren  Augenrandes  herab. 
Die  untere  Hälfte  des  Kiemendeckels  ist  silberglänzend,  ebenso 
die  ganze  Kehlgegend, 

Kleine  silberartig  schimmernde,  helle  Flecken  oder  Gruppen 
Ton  Flecken  liegen  in  der  ganzen  unteren  Hälfte  der  Rnmpfseiten 
zerstreut 

lünge  der  beschriebenen  Exemplare,  die  in  der  K(Srpcrforni 
sich  nicht  wesentlich  von  jRT.  Cattdnaui  untersebeiden:  6  bis  7 
Cenümeter. 

Fundort:  San  Vincent. 

Wegen  Man^^el  hinreichenden  Materiales  uud  iiauutsächlich 
von  Ubergangsfonnen  (bezU:;lich  der  Hohe  der  vorderen  Dorsnl- 
struhlen  uud  der  Körperzeichnuug)  kann  ich  nicht  mit  Sicherheit 
augebcu,  ob  die  von  mir  vorläufig  als  IL  degans  bczeicbneteii 
Individuen  nur  die  Jugendform  von  Jf.  Casf/  fnaui  darstellen  oder 
als  Kepräsentanten  einer  besonderen  Art  aufzufi\ssen  seien ;  fast 
machte  ich  die  erstere  Auffassnngsweise  itlr  die  richtigere  halten. 

Ophfhalmolepia  lineolata  sp.  C.  V.,  Blk.,  Kn. 

Von  dieser  prachtvoll  gefärbten  und  gezeiehneten  Art,  welche 
in  der  Bezahnung  der  Kiefer  wesentlich  sich  von  den  CbriV Arten 
unterscheidet,  wie  Bleck  er  und  Kner  nachwiesen,  wnrde 
mir  ein  vortrefflich  erhaltenes,  22  Otm.  langes  Exemplar  ans  dem 
S.  Vincent  Golf  durch  Herrn  Dir.  Haacke  zur  Bestimmung  ein- 
gesendet. 

DieKopflänge  ist  bei  diesem  Kxcniphire  3%nial  in  der  TotaK 
länge  enthalten  und  gleicht  der  griissten  Leibeshöhe.  Drei  rSehup- 
peureiben  liegen  hinter  dem  Auge  uud  bilden  eine  ovale  Gruppe. 
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Die  Oberseite  des  Kopfes  mit  £iaschlii88  des  Praeorbitale  ist 
intensiv  braun.  Zablreicbe  äusserst  zarte  violette  Linien  ziehen 
ttber  die  Wan^n,  den  Deckel  and  Unterdeokel  herab  und  sehwarz- 
branne  Linien  ttber  das  branne  Prseorbitale. 

Drei  breite,  himmelblaue  Streifen  liegen  am  Unterkiefer  der 
vorderste  zieht  von  derSympliy  scngegend  des  Unterkiefers  gerade 
nach  hinten  längs  der  Mittellinie  der  Unterseite  des  Kopfes  bis 
zum  unteren  Ende  der  Kicmoiisi);ilto,  die  boiileii  fol<;cndon  piuiri- 
gen  ziehen  selirnjrc  iti;  Uo^'ou  iiacli  liinteii  und  zieren  die  .Seiten - 
fläebe  des  l  iiteiki«  in  s.  Auf  diese  Unterkieferstreifen  folgt  noch 
ein  ebenso  breiter  streif  am  lJuterdeekel,  welcher  oberlialb  des 
unteren  Bandes  des  Vordeekels  an  Breite  abnclimeyi<1  nllmälig  in 
des  ersten  zarten  violetten  Wangenstreif  (hinter  dem  ii^raeorbitale) 
Übergeht 

Die  Wangengegend  unter  dem  Auge  ist  orangegelb;  Deckel, 
Unter-  und  Zwisohendeekel  gelb  mit  einem  Stiehe  ins  Grttnliche 
nach  oben  bis  in  die  Nihe  des  oberen  Deekelrandes  allmtttig  ins 

Citronengelbe  tibergehend. 

Eine  weissliche  Binde  mit  blass  rosenrotlicm  Schimmer  be- 
ginnt unmittelbar  Uber  der  Pectoralbasis,  niiiiiut  jedoeh  selion  vor 
der  Mitte  der  Riimpflänge  eine  gelbliche  iHuiuie  Färbung  an  und 
ist  weder  nach  oben,  noch  nach  unten  sebarf  abgegrenzt,  l  l)er 
dieser  Läag^binde  ist  der  Kumpt  bis  zur  Basis  der  Dorsale  hinauf 
dunkel  goldbraun;  unter  derselben  liegt,  von  der  Keblgegcnd  an- 
gefangen, eine  verschwommene,  breite,  wässerig  grauviolette 
Binde,  die  in  der  hinteren  Rumpfhäifte  allmälig  eine  hellbraune 
Färbung  annimmt  und  allmälig  an  Breite,  respeetive  Hdhe  Ab- 
nimmt, so  dass,  von  dem  Beginn  der  Anale  angefangen,  der  un- 
terste Theil  der  Rnmpfseiten  dieselbe  gelblichhranne  Färbung 
zeigt  wie  die  mittlere  helle  Bumpfbinde  in  ihrer  grosseren 
hinteren  Längenansbehnang. 

Von  der  Kehh'  bis  7-um  Beginn  der  Anale  liegen  zahllose, 
scbmalc  silbergiane  Querstreilen,  etwa  bis  zur  Höhe  der  Pecto- 
rale  hinauf;  in  dem  gnnzon  Ubrii^en  Tlieile  der  Rumpfseitm 
sind  die  Sehiipi)en  am  freien  Bande  niäs.sig  breit,  blau  gesäumt 
und  unmittelbar  vor  diesem  Sauiuo  mit  einer  violetten  Linie 
geziert 
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Siamtticlio  Flossen  hellgelb,  drei  bis  vier  wässerig- violette, 
schmale  LSngsbinden  auf  der  Dorsale  and  Anaie.  Gandale  in  der 
Torderen  HMtfle  beschuppt 

jMbrichthys  (Austrolabi'iis)  nmculata  Macl. 

Taf.  V.  (mjis\  Taf.  VI.  Fig.  1  (fem). 

D.         A.  3/10.  L.  1.  26—27. 

Die  Leibeshöhe  ist  bei  Exemplaren  von  nahezu  ö  ,  —  1 5 Ctm. 
Länge  die  grünste  Kunipfhühe  3';,  (bei  einem  Weibeben  von 
8V,  Ctm.  Lauge)  bis  3*/,, — 3V,mai  (bei  einem  Männclien  von 
15*/, Ctm.  Länpe).  die  Kopliange  d^/^^S^/r,mn\  in  derTotalläoge, 
der  Augeodiameter  5mal ,  die  Sebnauzeniänge  etwas  mehr  als 
S^'dy^malf  die  Sümhreite  4*/, — 4V,iiial  in  der  Kopflänge  ent- 
halten. 

Die  beiden  Hnndmühne  im  Zwisehenkiefer  sind  etwas  län- 
ger  und  stSrker  als  die  bei  gesoUoMenem  Hönde  tob  ihnen  nm- 
lassten  ndltleren  HsndsBfthne  im  Unterkiefer,  an  weldie  leteteie 
sieh  seiüieh  noch  ein  kleinerer  anschliesit.  Die  Handwinkel  fiiUen 
In  Tertlealer  Sichtang  Tor  das  Auge  und  vor  ihnen  Hegt  ein  apitaser 
Hundszahn  im  Zwisehenkiefer. 

Bei  jüngeren  Individiicn  liegen  drei,  bei  iiltt  reu  zuweilen 
selbst  ftlnf  Reihen  von  Schuppen  auf  den  Wangen  uulcr  und  hinter 
dem  Auge;  von  diesen  Schuppen  sind  aber  bei  älteren  Individuen 
die  der  7wei  unteren  Reihen  einzeln  in  die  Hunt  wie  eingesenkt, 
klein,  decken  sich  nicht  gegenseitig  und  sind  äosseriich  schwer 
nnterseheidbar. 

Von  den  grossen  Schuppen  des  Deckels  liegen  die  vorderen 
in  der  vorderen  Hälfte  ganz  anter  der  Kopfhaat  verborgen^  welche 
xiemlich  dick  and  porSa  ist. 

Die  Stralilen  der  Donale  und  der  Anale  nehmen  gegen  das 
hintere  xngespitzte  Floasenende  ziemlieh  gleichmisaig  an  Hohe 
m.  Die  Dorsale  ist  in  der  grosseren  anteren  HOhenhIlfte  dicht 
mit  Schuppen  Uberdeckt,  die  Anale  nur  im  unteren,  basalen 
Hrdiendrittel.  Der  höchste  vorletzte  Gliederstrahl  der  Dorsale  ist 
bei  einem  Männchen  von  lo'/j  Länge  merklich  lanfrer  als 
die  Hälfte  den  Kopfes  und  der  entsprechende  der  Anale  nahezu 
halb  so  lang  wie  der  Kopf. 
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Die  Ventrale  ist  bei  jungen  Wttbehen  kttnser,  bei  Ittnnehen 
ebenso  lang:  wie  die  Peetorale  nnd  diese  bei  enteren  ly^mml,  bei 
letstoren  mehr  als  l%mal  in  der  Kopfläuge  enthalten. 

Die  Form  der  Caudale  variirt  nacb  dem  Geschlechle;  bei 
Weibchen  ist  der  hintere  Caudalrand  gerundet  (convex),  bei 
Männchen  sttimpfwinkelig.  Bei  wohlerhaltenen  Weing^ei^t-Rxem- 
plaren  beider  Geschlechter  sind  mehr  als  die  beiden  vorderen 
Lftngendrittei  der  Caudale  dicht  flberschoppt. 

Die  Seitenlinie  verästelt  sich  mehr  oder  minder  stark  den- 
dritisch anf  den  Ten  ihr  dorehbobtten  Bnmpl^ehnppen  und  1 — 2 
Cnndmlseluippen. 

Bei  beiden  QeseUeohtem  liegen  am  Bnmpfe  nnd  am  Kopfe 
(seitliob  hinter  den  Angen)  grossere  nnd  kleinere,  meist  ovale, 
dnnkeMolette  Fleeken  in  der  oberen  KOrperhilfte  nnd  nnter  die- 
ser zwei  bis  drei  Reihen  von  ebenso  geOlrbten  Punkten.  In  der 
Regel  »ind  alle  diese  Flecken  nnd  Punkte  zunächst  der  Basis 
der  einzelnen  Schuppen  entwickelt. 

Die  obere  Körperhälft(^  T/ei'^t  bei  den  Weibchea  eine  hell 
röthlichbraune,  die  untere Körperhälfte  eine  gelbliche  Grundfarbe 
(bei  Weingeistexemplaren)  und  sämmtliche  Flossen  sind  gelblich, 
nngefleckt,  mit  Ausnahme  der  OaudalOf  in  deren  hinterem  Theile 
einige  blassviolette  Streifen  hegen,  die  parallel  zum  hinteren 
Flossenrande  laufen.  Ein  grosserer  dunkler  Fleck  am  obern  Bande 
des  Sehwanzstieles  nnmittelbar  hinter  dem  Ende  der  Dorsale. 

Bei  ebem  If  Ansehen  von  15  Vs  Ctm.  Lllnge  aber  ist  die  obere 
KOrperhälfle»  die  Dorsale  nnd  die  Anale,  mit  Ausnahme  eltaes 
hellen  Randsaumes,  ferner  die  Oaudale,  mit  Ausnahme  einer  drei- 
eckigen Biude  zunächst  dem  ubcrcu  und  unteren  Ende,  schmutzig:- 
^raiT violett,  die  untere  RuuipfhäU'te  oraugegelb;  UiitorReite  des 
Kopfes,  Stime  und  Schnauze  bläulich.  Etwas  dniikel  violette 
Linien  in  dem  grauviolett  geiUrbten  Theile  der  Caudale  zunächst 
dem  hinteren  Flossenrande.  —  Der  grosso  Fleck  an  und  zunttehßt 
dem  hinteren  Basisende  der  Dorsale,  der  bei  den  drei  Ton  mir 
untersuchten  Weibchen  vorhanden  iat,  fehlt  dem  Männchen. 

Bei  sümmtUchen  Exemplaren  der  Wiener  Sammlung  sieben 
drei  violette,  aber  nicht  scharf  hervortretende  Streifen  vom  vor- 
deren Augenrande  schrXge  nach  vorne  zum  Oberkiefer. 
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Darcli  die  starke  Ueschuppnng  der  I>or8ale|  Anale  und  Oaa- 
dnle  nnterscheidet  sieb  die  liier  besehriebene  Art  so  anfallend 

von  der  Mehrzahl  der  übrigen  Labrichthys- Arten,  dass  sie 
mindejjtt'iis  als  HcpräHcntant  einer  bcsondereu  Untergattnag 
{Ausfrotnbrus  m.)  betrachtet  werden  muss. 
Fundort:  Golf  S.  Vinceut, 

LabricMhps  eiegana  d.  sp. 

Taf.  VL  Flg.  2  (mas)  und  Fig.  3  (fein.). 

1).  \y\l.  A.  3  10.  P.  11.  L.  lat  2G.  L.  tr.  2',,  18'  ,. 

Ktfrperfonu  gestreckt,  stark  eomprimirt.  Kopf  naeh  vorne 
xQgespitzty  obere  Kopflinie  gerade,  mSssig  rasch  tarn  BeginD  der 
Dorsale  ansteigend. 

6r(toste  BompfliOhe  bei  Exemplaren  Ton  eirca  11 — 12  Ctm. 
Lftnge  eirca  3%--3V5iua1,  Kopflänge  4mal  in  der  Totallängc 
(  Körperlänge  mit  Einschlnss  der  Candale),  der  Angendiamcter 
etwas  mehr  als  4in;il,  die  .SclinauzcnUingc  genau  4mal,  die  Slira- 
brcitc  4*/jjnial  in  der  Kopflänge  enthalten. 

Zwei  Rcilicn  •icmlicli  grosser  Schuppen  unter,  eine  Reihe 
hinter  dem  Anpro  aiil"  den  uicdrigni  Wangen  bis  zur  Vorleiste  des 
Präoperkels.  Noch  grosser  und  zwar  so  gross  wie  die  lioiupf* 
schuppen  sind  die  Schuppen  auf  dem  Kiemendeckel. 

Mundspalte  klein,  Li])])en  zieinlich  stark  entwickelt  Die  bei- 
den Htindszähne  im  Zwischenkiefer  Ittnger  und  etwas  kräftiger 
«Is  'die  entsprechenden  im  Unterkiefer.  In  der  Regel  kein  Hunds- 
zahn zunächst  den  Mundwinkeln  im  Zwischenkiefer,  und  wenn 
entwickelt,  von  geringer  Länge. 

Gaudale  am  hinteren  Rande  schwach  gerundet  Hinterer 
Rand  der  Ventralen  stark  oval  gebogen.  Dorsale  und  Anale  au 
der  Rasis  nicht  beschuppt  Der  Scitenkanal  sendet  häufig  aul  deii 
einzelnen  Kumpfschuppen  Ncbcnüstc  nach  oben  und  nuten. 

Seiten  des  Kopfes  bei  beiden  Geschlechtern  intensiv  Inauii 
gerteckt;  die  Flecken  vereinigen  sich  nicht  selten  zu  mclir  oder 
minder  coinpleten  L;in2:sstreifeu. 

Oberseite  des  Kopfes,  wie  es  scheint,  nur  bei  ^lännchcn  mit 
braanen  nnrcgelmässig  gebogenen  Qoerlinicn  oder  sebmaien  Bin- 
den auf  der  Stime  und  am  Einterlinupte. 
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Sehr  ftttffailend  sind  die  Unterschiede  der  Bampfzeiehiinng 
bei  Männchen  und  Weibchen.  Bei  den  Weibchen  liegen  sechs  bis 
sieben  branne  oder  grauyiolette  Fleeken  am  Rtteken  bis  znr  Can- 
dal6  nnd  setzen  sich  nach  nnten  direcft  a]s  sehmale  Qnerbinden 
fort  oder  es  liecrcn  letztere  zwischen  den  RUckenflecken  als  selbst- 
stUudige  Biiuieü.  Die  Qaerbindo  au  der  Basis  der  Caudale  ist 
nicht  selten  in  zwei  Flecken  aufgelöst. 

Bei  einpm  Exemplare  unserer  Sammliuif^  fliessen  die  RUcken- 
llcckcn  zu  einer  breiten  Längsbindc  mehr  oder  minder  rollstiindig 
zusammen.  Zwei  grauviolette  Lan^sbinden  auf  der  Dorsale,  die 
untere  breitere  zunUchst  Uber  der  Flossenbasis;  in  der  Regel  ein 
dunkelbrauner  Fleck  zwischen  den  ersten  Dorsalstacheln  und  ein 
zweiter  zwischen  den  letzten  Gliederstrahlen.  Bei  anderen  Weib- 
chen fehlen  die  Lftngsbinden  auf  der  gelben  Dorsale  voUstlindig 
nnd  es  endigen  die  ftlnf  ersten  RUckenflecken  oder  die  Mehrzahl 
derselben  als  intensiv  braune  Flecken. 

Anale  nnd  Candale  rOtlichgelb  oder  grlinlich  gelb;  letz- 
tere nimmt  gci;en  die  freien  Ränder  zuweilen  eine  dunkelgraue 
oder  Hclimutzig  violcMe  Fiirbung  an;  an  der  Basis  der  letzten 
AiKilstrahlen  liegt  häutig  ein  intensiv  branner  Fleck  und  unter 
nnd  hinter  demselben  zuweilen  eine  violette  balbringförmige 
schmale  Binde. 

Eine  breite  grauviolettc  Binde  nimmt  den  grössten  Thoil  der 
Ventralen  ein,  so  dass  nach  hinten  nur  ein  schmaler  gelberRand- 
Baum  ttbrig  bleibt,  während  nach  Tome  noch  das  vordere  Drittel 
nebst  dem  Ausscnrande  der  Flosse  gelb  gefllrbt  erscheint.  Pec- 
torale  gelb. 

Bei  den  Männchen  kommt  am  Rumpfe  nur  Ober  der  Seiten- 
linie eine  mehr  oder  minder  lange  Reihe  von  Fleeken  zur  Ent- 
wicklung, die  zuweilen  mehr  oder  minder  unvollständig  zu  einer 
Binde  sieh  vereinigen;  der  ganze  tibrige  Theil  der  Kunipfseiten 
ist  ungetleekt,  glcichfönnig  gelblich  mit  einem  Stiche  ins  Kothliche 
(bei  Wein^:^eistexeniplnren). 

Zwei  scharf  abgegrenzte,  dunkel  bläulichvioletfc  Liiiigs- 
biaden  auf  der  Dorsale  und  Anale;  die  Randbinde  ist  auf  beiden 
Flossen  breiter  als  die  an  der  Basis  gelegene  Binde  nnd  vereinigt 
sich  am  Flossenende  mit  letzterer,  die  bei  den  beiden  von  uns 
untersuchten  Exemplaren  zwei-  bis  fünfmal  unterbrochen  ist. 
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Grandfarbe  der  Donale,  der  Anale  und  der  Peetormle  intonair 
gelb.  Ventrale  dunkeMolett,  imr  nmäeliat  der  Basis  gelb.  Candale 
an  siinnitlichen  freien  Bändern  breit  dnnkelviolett  gesMnmt. 
Fundort:  Golf  S.  Yineent 

Solea  (AcMirus)  Haaefcetma  d.  sp. 
T»f.  I  Fig.  3. 

Pectoralen  beiderseits  fehlend.  KOrpersel  i  uppea  stark gexSlint. 
Dorsale  und  Anale  nnr  anf  den  FlossenstraUen  selbst  beschuppt. 

Stirngegend  eingedruckt.  Oberes  Auge  ein  wenig  vor  dem  unterea 
gelegen,  letzteres  uomitelbar  um  ^fundwinkel. 

GiÖBste  RampfbOhe  genan  oder  etwas  wenig-er  als  3inal, 
KupHau^'e  4*/- — ^4V,mal  in  der  K^iiperliinge,  Augendianieter  je 
nach  dem  Alter  4 — 7mal,  Stirnbreite  etwas  mehr  oder  weniger 
als  7mal,  Länge  der  Candale  1 — 1  ^U^^\  Länge  der  Ventralen 
cirea  2'/^mal  in  der  Kopflttnge  enthalten.  Kopf  yome  eUiptiach 
gerundet 

Ifnndspalte  klein,  Kiefer  nsr  an  der  angenlosen,  Unken 
Kopfseite  lart  gealthnt  Httntige  Fasern  liegen  am  Torderen  und 
vnteren  Kopfrande  so  wie  am  Rande  derKiemenspalte  der  äugen- 
losen  Kopfseite. 

Die  Dorsale  beginnt  in  horizontaler  Bichtung  nur  ein  weuig 
über  dem  oberen  Auge. 

Im  hinteren  Theile  der  Dorsale  und  der  Anale  sind  die 
Flosseustrahlen  gespalten. 

Candale  oval,  auf  der  rechten  KOrperseite  stärker  beschuppt 
als  auf  der  linken. 

Die  Ventralen  gleichen  sich  an  Länge  und  je  eine  derselben 
enthält  illnf  Strahlen. 

Die  horizontal  hinziehende  Seitenlinie  liegt  etwas  nlther  avr 
Bilekenlinie  als  zar  Banchlinie  nnd  setzt  sieh  anf  der  Candale  bi» 
zun  hinteren  Bande  derselben  fort. 

Augens^eite  des  Körpers  hell,  kupferfarben,  Floaseu  gelblich. 
Zahllose  duuktlbi mne  Strichelchen  oder  x-iürmige  Punkte  auf 
dem  ganzen  Körper  uiui  auf  den  Flossen. 

D.  59— ÖO.  A.  46.  C.  18.  L.  1.  circa  74  i^bis  zum  Beginn  der  C.) 

L.  tr.  circa  20/1  28. 
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Länge  des  beschriebenen  Exemplares:  10  Vt  Ins  nahesn 
14  Ctm.  LSoi^. 

Fundort:  Qolf  S.  Vineent 

Ammoireiis  raatraius  Gtbr.  (?ar.  adtpena  Kner). 

JDii^  uns  zur  Untersuchang  vorliegenden  drei  Exemplare  sind 
nicht  ciulürnii^^  (ilivcnbrann,  wie  Günther  nnd  Macleay  an- 
geben, sonderii  älmlii  h  vvie  die  von  Kuer  im  Reisewerke  der 
Novara-ExpeditLon  besohriebenen  Individuen  {Amm.  rostraiits 
VGthr.  vel  Amm.  adjtpersus  o.  sp.  Kn.)  tbeil weise  mit  braunen 
Pünktchen  gesprenkelt  und  ansnahmslos  mit  sehr  Uelnen,  bellen 
runden  Flecken,  die  sich  anf  alle  Flossen  erstrecken^  auf  hell 
gelhliehbrannem  Grande  dicht  tthersSet.  Gitaere  dnnkle  Flecken 
längs  der  Seitenlinie  spurlos  fehlend. 

Körperhöhe  2V|-~2Vjjmal,  Kopflänge  4V5mal— 4Vtmal  in 
der  Totallänge  enthalten.  D.  79—81.  A.  50—54.  L.  1.  circa 
93 — 95.  L.  tr.  circa  32/1/circa  50  in  der  Gegend  der  grösstcn 
liurapfhöhe. 

Länge  der  Exemplare:  11*/,  Ctra. 

Fundort:  Grolf  St.  Vincent. 

GadopsU  fusctM  n.  8p.(?) 

T»f.  I,  Fi^.  2. 
D.  10/23—24.  A.  3/17(J^?). 

Bei  Tier  Tortreinich  erhaltenen  9— 9'^,  Ctm.  langen  Exem- 
plaren ist  die  Kopflänge  2Vamal  in  der  K9rperlänge  oder  fast 
4Vtmal  in  der  Totallänge,  die  grösstc  Rumpfbfthe  4*  bis  circa 
4mal  in  der  Körperlänge  oder  5 — öV^mal  in  der  Totallänge,  der 
längere  Auffendiameter  nahezu  6 — 5mal,  die  Sehnauzcnlän^e  3 
bis  etwas  mehr  als  ^V^mal,  die  ^tiniluxitc  ,mal,  die  grösßte 
Kopfhöbe  circa  l'/,mal  in  der  Kopfliinge  enthalten. 

Die  Scbnanze  ist  vorne  konisch  abgestumpft  nnd  springt  ein 
wenig  Uber  den  vorderen  Mundrand  vor.  Das  hintere  Ende  des 
Oberkiefers  flkWt  unbedeutend  hinter  die  Augenmitte.  Zarte  Zähn- 
chen in  dem  Kiefer,  am  Vomer  und  Gaumen.  Die  Zahnbinde  in 
den  Kiefern  nimmt  nach  Yome  an  Breite  zu. 

Ventrale  nur  an  einem  Strahle  gebildet,  der  sich  in  zwei 
ungleich  lange  Fäden  spaltet ;  der  innere,  bedeutend  längere  der- 
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selben  ist  ebenso  lang  wio  der  hinter  dem  Auge  gelegene  Tiieil 
des  Kopfes  und  nnr  wenig  länger  als  diePectorale,  dieTonseebzehn 
Strahlen  gebildet  wird  nnd  sich  fftcherfbrmig  ausbreitet 

Die  Staclieln  und  Glicdcrstrahleu  der  Dorsale  und  der  Anale 
sind  von  einer  dicken  Haut  imiliüilt;  beide  Flossen  ucliincii  bis 
zum  drittletzten  Strahle  allmälig  an  Höhe  zu ;  die  Dorsale  ist  da- 
selbst an  Hi>lie  nnliezn  der  Litnge  des  Kopfes  vom  hinteren  An.ürcn- 
rande  bis  zur  Stlmauzenspitze  gleieli  und  die  Anale  ein  weni^ 
niedn\^cr.  Die  Spitze  des  drittletzten  Dorsalstrahles  reieht  zurück- 
gelegt bis  zur  Basis  der  Caudale,  nieht  aber  die  des  entsproclicu- 
den  Stachels  der  Anale,  deren  Basis  auch  vor  der  Borsale  in 
yerticaler  Dichtung  endigt. 

Am  Kopfe  sind  die  Wangen  bis  znr  schwach  entwickelten 

Yorleistc  des  Präoperkels,  der  Kiemendeckel  nnd  TInterdcckcl, 
der  hintere  i  hcd  des  Zwisehendeckels,  das  Plinttihaupt  >amint 
dem  angrenzenden  Theile  der  Stirngegend  mit  sehr  kKiiien 
Schlippclien  bcdeekt,  die  aber  von  der  Hant  umhiilU  sind.  Nicht 
viel  grosser  sind  die  liunij)<"8cbii])pcn,  die  in  di'in  vordersten  Theile 
des  Rumpfes  gleichfalls  unter  der  Haut  verborgen  liegen.  Die 
Seiteulinie  bildet  am  Rumpfe  eine  Reihe  von  Röhrchen,  nnd  mUn> 
det  an  jedem  derselben  mit  einem  Porös. 

Kopf  nnd  Flossen  dnnkel  bleigran  mit  einem  Stiche  ins  Vio- 
lette oder  Schwärzlichbraune  (etwas  heller  gegen  die  Basis  der 
Dorsale  und  der  Anale);  eine  schwarze  Binde  liegt  unter  dem 
Rande  der  Dorsale  und  über  dem  der  Anale  in  ähnlicher  Weise 
wie  bei  Gadopsis  mamwntlUH  lii(  luls.  ilmu]it"  dunkel  briiunlieli- 
violett  oder  dunkel  kupferfarben,  lu  llt  i-  :un  Bauche  und  ohne  die 
geringste  Spur  von  Flecken  oder  I^indcn. 

(iadopnh  fuseui  scheint  sich,  abgesehen  von  dcrEinför  migkci 
der  RumpfiTärbung,  durch  die  geringere  Grösse  der  Augen  und  der 
Schuppen  von  GadoptU  marmoralus  Richds.  zu  unterscheid cn, 
von  welcher  Art  ich  leider  nnr  ein  viel  grösseres  Exemplar  als  die 
hier  beschriebenen  Individuen  untersuchen  konnte ,  daher  ich  in 
einigem  Zweifel  bin,  ob  Gadopsit  fuscut  specifisch  von  G,  marmo- 
rahtg  getrennt  werden  darf,  oder  nur  als  eine  Varietät  desselben 
zu  betrachten  sei.  —  Fundort:  SUsse  Gewässer  SUdaustralicns. 
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ChUobraitdms  rufuä  Maol. 

Von  dieser  interessanten  Art  erhielten  wir  zwei,  6  und  7  Ctm. 

laij-c  Exemplare  aus  dem  8.  Vincent- Golfe  durch  Herrn  Dr. 
JI  aackc. 

Die  Koptliiiig-c,  Iiis  zur  <]ii(Ten  Kieiiienspalte  gremessen,  iist 
R — 9mal,  die  ^rösstc  Rumpfliülie  lOVj  —  lO'^mal  in  der  Total- 
länge enthalten.  Die  Kiemengegend  des  Kopfe«  ist  etwas  gewölbt. 
KicferzUhne  vcrhältnissmässi^  ziemlich  grosfl,  einreihig  spita- 
konischi  mit  der  Spitze  ein  wenig  nach  innen  gebogen. 

Der  Kopf  ist  imDareliBebaitte  o^al,  dieStimebei  den  grosse- 
ren Exemplaren  an  Breite  fast  der  LSnge  eines  Anges  gleich 
und  qnerliber  schwach  gewOlbt,  die  Schnanze  hanm  kttrzer 
als  das  Angc  und  stumpf  konisch.  Die  Lttnge  eines  Auges  gleicht 
^  '3  der  Kopflünrre.  Die  Mundwinkel  fallen  in  rerticaler  Richtung 
ein  wenig  hinter  den  Vorderrand  des  Auges.  Die  Aiiahnlhidiing 
lie^t  circa  P  .uial  naher  zum  vorderen  Kopfende  als  zum  liintercn 
Caudalciule  und  der  Abstund  derselben  von  der  qacreu  Kiemen- 
spalte  betrugt  circa  2'  3  —  2V2  Kopfi.Ingen. 

Kopf  und  Rumpf  sind  bei  beiden  Exemplaren  blass  carmin- 
roth,  gegen  die  (  iiiKi.ilc  zu  mit  einen»  Sticlie  ius  Gelbliche.  Cau- 
dale,  Anale  und  Dorsale  gelblich)  letztere  Flosse  ist  mit  rOthlichen, 
wässerigen  Querbinden  geziert,  die  eine  Fortsetzung  der  Ter- 
schwommencn  zahlreichen  Querbinden  des  Bumpfes  sind,  die 
bereits  vor  dem  unteren  Rnmpfrande  Terschwinden  und  in  ihrem 
unteren  Verlaufe  allmUlig  an  Breite  abnehmen. 

Di-ei  bis  fUnf  mehr  oder  minder  grosse  intensiv  carminrothe 
runde  Flecken  liegen  in  der  vorderen  Rumpfhälfte  im  mittleren 
Theile  der  Kumpfhülic. 

\ \m  .Schuppen  vermag  ich  nicht  die  geringste  »Spur  zu  ent- 
decken. 

Von  dem  Beginne  der  Anale  augefangen  ist  der  Rumpf  sehr 
stark  com])rinnrf. 

Die  Anale  beginut  circa  in  der  Mitte  der  Rumpflänge,  die 
Dorsale  circa  in  der  Mitte  der  Totallänge;  beide  Flossen  erreichen 
in  geringer  Entfernung  vor  ihrer  Vereinigung  mit  der  Caudale  die 
grössie  HOhc. 

Fundort:  Golf  S.  Vincont 


Digitized  by  Google 


44 


Steindachner. 


[1108J 


Note.  Neopempheri*  Ramtayi  Macl.,  Proc.  of  thc  Lion.  floo.  of  N.  South 
Wales,  Vol.  V.  pag.  517— 518,  Tab.  XIV.  1881,  wurde  von  mir  bereits 
im  Jahre  1878  als  Li'pfahrama  Millleri  in  „Ichthyol.  BeitrRefe  (VII.)« 
bpsrhrieben  (s.  Bil  I  XXMII  der  ^jitzb.  der  k.  Aknd.  d.  Wissensch. 
I.  Aljth.,  Jali-Hel't)  uud  im  41  .Bünde  der  Denkachriftcn  ab-^^ebildet. 
Urisbama  Staigeri  Castcln.,  Macl.  fällt  der  Gattung  und  Art  nach 
mit  Mrgalop»  ej/prinnde*  sp  Bronta.  «mam^n, 

BerUia  fma  Caitelii.*  Hftel.  tat  Identtaeh  mit  Gmtiiham. 


Tsf.  m  fig.  1. 

Cbar. :  KiirjK  rfurra  gestreckt,  comprimirt.  Die  obere  Profil- 
linie des  KörperH  erhebt  sich  von  der  Schnauzeuspitze  bis  zam 
Beginne  der  Dorsale,  und  steigt  am  Kopfe  rascher  und  auter 
stärkerer  BogenkrUmmung  an  als  am  Rtlcken.  Die  Oberseite  des 
Kopfes  bildet  nach  oben  eine  Art  schneidigen  Randes.  Die  unter« 
pfafilUaie  des  Rumpfes  senkt  sich  bis  znm  Beginne  des  glieder- 
straUigen  Theiles  der  Anale  fast  in  gerader  Bicbtnng  nnd  steigt 
längs  der  Basis  dieser  Flosse  unter  sehwacher  Bogenkrilmmnng 
etwas  rascher  an  als  der  gegenüberliegende  Theil  der  Dorsale 
sich  senkt  Schwanxstiel  ziemlich  knrs,  sehr  schlank.  Pritorbitale 
niedrig.  Lappen  der  Candale  sehr  lang,  schmal;  Pectorale  laug, 
sichelförmig  gibo^'-en,  mit  ihrer  Spitze  weit  über  den  Beginn  der 
Anale  zurdckreieheiid.  Vorderer  Theil  der  zweiten  Dorsale  und 
der  Anale  verlängert,  lappenförmig  Uber  den  übrigen  Theil  der 
Flosse  vorspringend.  Brustgegend  schuppeulos. 

Eine  Reihe  etwas  stärkerer  Zähne  am  Aussenrande  der 
schmalen  Zahnbinde  des  Zwiscbenkieferst  Kiemendeckelfleok 
undeutlich. 

Beschreibung. 

Die  ^rJ^spte  Uuiii}»!  lii  ln  mw  lie^;iunc  der  zweiten  Dorsale  und 
der  Analflosse  ist  nach  dem  Aller  ein  wenig  verschieden  und  ist 
circa  2'/, — 2V3nial  in  der  Körperlänge  oder  äV^— 3%mal  in  der 
Totallänge,  die  Kopflänge  3* 3'/^mal  in  der  Körperlänge  oder 
circa  5— 5V|inal  in  der  TotaUänge,  der  Augendianieter  etwas 
mehr  als  3-,  fast  4V9mal,  die  grOsste  Stirnbreite  3— d'/sinal,  die 
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ScbnanteDUUige  (bis  m  Kiemensintse  gemewen)  SVi-^Sy^mal 
in  der  Kopflänge  eothalten. 

Die  Zalmbinde  dea  Zwisohenkiefen  Ist  sehmal ,  die  Zlbne 
der  Anssenreihe  sind  spitz  und  nur  wenig  länger  and  stärker  als 

die  schwach  entwickelten  Zähne  der  übrigen  Reihen. 

Im  vorderöten  Tbeile  des  Unterkiefers  liegen  einige  wenige 
Reihen  sehr  kleiner  Zähne,  seitlich  nur  eine  einzige  Reihe  ein 
wenig  grösserer  Spitzzähne.  Yomer-  und  riaunienzäbue  sehr  klein. 

Auf  der  Zunge  bemerkt  man  winzige  Zähne  am  ovalen 
Vorderrande  derselben,  anf  dem  mittleren  Theile  der  Znnge  ein 
bis  drei  schmale  LAngsreiben  von  Zähnen.  Das  bintere  Ende  des 
Oberkiefers,  dessen  TOiderer  TbeU  bei  gesehlossenem  Monde  anter 
dem  Piiorbitale  verborgen  liegt»  f)Ult  vnter  die  Aogenmitte. 

Präorbitale  niedrig,  ImbOehstenTheile  miterbalb  derNarineti 
drea  halb  so  boeb  wie  lang;  onter  der  Angenmitte  eireiebt  die 
geringste  Httbe  des  Präorbitale  drea  eine  balbe  Angenlänge. 

Der  hintere  Rand  des  Voidcckels  ist  schwach  nach  hiuteii 
und  unten  geneigt,  und  zugleich  ein  wenig  convexj  die  hintere 
Winkclgegeod  desselben  aber  ist  stnrk  jirenindct. 

Unter  und  hinter  dem  Auge  sind  die  Wangen  h\>  zur  schwach 
entwickelten  Vorleiste  des  Präoperkels  mehr  oder  minder  voll- 
ständig mit  kleinen  Schoppen  bedeckt.  Das  Randstttck  des  Vor- 
deckels trägt  nur  im  obeisten  Tbeile  Scbuppes,  ebenso  der 
Kiemendeekel. 

Die  erste  Dorsale  entbält  in  der  Regel  sieben,  sdten  nnr 
sedis  Stacheln  von  geringer  Stärke.  Der  hOehst  dritte  oder  vierte 
Stacbd  ist  bei  jttngeren  Individnen  2Vtmal,  bd  alten  Exemplaren 
nur  4mal  in  der  Kopflänge  enthalten. 

Der  vorderste  Tbeil  der  zweiten  Dorsale  ist  stark  säbel-  oder 
sicbelftirmig  erhöht;  die  zurückgelegte  Spitze  des  längsten  zweiten 
Strahles,  der  um  V,  bis  um  iVt  Augendiameter  läne-er  als  der 
Kopf  ist,  reicht  bis  zur  Basis  doy  drittletzten  oder  selbst  des  letzten 
Dorsalstrahles  zurück.  Minder  verlängert  ist  der  vorderste  Theil 
der  AnalÜosse,  deren  höchster  Strahl  durcbschnittlich  um  einen 
Angendiameter  der  Kopflänge  nachsteht 

Anfallend  lang  und  seblank  dnd  die  säbelförmig  gebogenen 
Lappen  der  Candale;  der  obere  längere  derselben  ist  bd  alten 
Indiridnen  häufig  2mal  so  lang  wie  der  Kopf,  Die  knrzenVentralen 
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erreichen  bei  jüngeren  Individnen  geaaii  eine  halbe  KopHäng^e 
nicht  aber  bei  alten  Exemplaren. 

Die  sichelftrmige  Peetorale  überragt  in  vertikaler  Biehtang 
mit  der  Spitze  des  längsten  Strahles  bedeutend  den  Beginn  der 
Anale  nnd  ist  je  nach  dem  Alter  3-  nahezu  2y,mal  in  der  Körper- 

lüDge  cnthalicu. 

Die  Seitenlinie  krtlmmt  sich  im  vordersten  Tlieil  bogoii- 
ftirmig  (Uber  der  Peetorale)  bis  zum  Beginne  der  gliederstrahligea 
Dcrsale  (in  vertikaler  Richtung);  in  den  beiden  hinteren  Längen- 
dritteln des  Rumpfes  läuft  sie  in  horizontaler  Richtung  hin  und 
trägt  44 — 48  bedomte,  ziemlich  stark  entwickelte  Schienen,  Ton 
denen  die  grössten  am  vorderen Theile  des  Sehwanzstieles  liegen; 
die  wenigen  folgenden  Schienen  nehmen  rasch,  die  zahlreichen 
vorangehenden  nur  sehr  wenig  an  Grösse  ab. 

Die  ganze  Rrustgegend  ist  nach  üben  bis  zur  I'a^is  dcv 
Peetorale,  und  nacli  hinten  bi^i  zur  Spitze  der  zurUekgeieiJteu 
Ventralen  schuppeulua. 

Rücken  hell  grttnliehblau  oder  bleifarben,  untere  Körpcr- 
hälfte  weisslieh  gelb  oder  goldgelb.  Operkeifleck  sehwach  ent- 
wickelt und  verschwommen.  Etwas  stärker  ausgeprägt  ist  ein 
sebwärzlieher  Fleck  vor  der  Suprascapula. 

Hinterer  Rand    der  Caudalc   schmal   schwarz  gesäumt. 
Zuweilen  ziehen  bläuliche  Querbiudeu  bis  zur  llöhenmitte  des  • 
Rumplcs  herab. 

Die  Flossenliaut  der  Stralilen  in  der  zweiten  Dorsale  trägt 
in  der  oberen  Htthenhälfte  und  die  in  der  Anale  in  der  nnteren 
Höhenhälfte  mit  Ausnahme  des  vorderen  lappenftirmig  erhöhten 
Theiles  dieser  beiden  Flossen  zwischen  je  zwei  anfeinander 
folgenden  Strahlen  entweder  einen  schwärzlichen  ovalen  Fleck, 
der  is  der  Regel  gegen  die  Basis  der  Flosse  au  sehr  scharf 
abgegrenzt  ist,  oder  ist  daselbst  sehr  dicht  schwärzlich  punktirt. 

6-7  I  A.  2  P.  20—22.  L.  lat  44-48. 

( fira/i.r  iif'n'canus  kommt  häufig  an  der  WcalkUste  Afrikn's 
von  der  Mümlun;;  des  Seneirnls  bis  Lnanjro  vor.  Das  Wiener 
Museum  besitzt  Exemplare  von  Goruo  durch  Herrn  W.  llöfler, 
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von  der  Kttste  Liberia'«  (ans  der  Sammloog  des  Herrn  BQ  tti- 
kof  er)  Yon  Lagos  und  der  Loango-Kttste. 

Länge  der  besehriebenen  Exemplare:  ISy^ — 51  Centimeter. 

IIL 

Macran&f  ehinensis  n.  sp. 

Tatol  Vlir. 

Körperlürui  ^elir  sclilaiik.  Grösste  liunipf höhe  cirt-u  7'/-mal, 
Kopflänge  bis  zum  hinteren  Deckelrande  gemessen  circa  3  V\,mal, 
bis  zur  Spitze  des  lüuterbauptfortsatzes  aber  nur  3%roal  in  der 
Körperlängo,  Sehnaazenlänge  weniger  als  27^nial,  Stirnbreite 
S'/^mal,  Kopf  breite  etwas  weniger  als  ly^mal,  Angendiameter 
7  y,nial  in  der  Kopflänge  (bis  znm  Deekelrände)  enthalten.  Die 
Oberseite  des  Kopfes  ist  an  der  Sehnanze  querüber  flaeh^  weiter 
nacb  hinten  scbwacb  gebogen;  die  obere  Kopflinie  steigt  sehwach 
nnd  in  gerader  Biehtnng  naeh  hinten  an.  Die  Mnnd spalte  ist 
breit,  scbwacb  gebogen;  die  Breite  derselben  gleiclit  nabezn  der 
Hälfte  der  Kopflänge.  DieScbh;iü/.o Uberragt  den  oberen  Mundrand. 

Die  Zalmbinde  im  Zwisebenkiefor  ist  breiter  als  die  des 
Unterkieferö  und  letztere  lireitcr  als  die  Zalinhinde  am  Gaumen^ 
welche  im  mittleren  vorderen  Tbeil  am  schmälsten  ist. 

Die  Bartfäden  am  Oberkiefer  reichen  bis  zur  Spitze,  die 
äusseren  Untcrkicferbarteln  bis  zur  Basis  der  Pectoralen,  die 
inneren  circa  bis  zur  Augenmitte,  und  ebenso  weit  die  l^asal- 
bartein. 

Der  schlanke  spitze 'Hinterhauptsfortsatz  ist  etwas  länger  als 
das  Auge  und  im  hintersten  Theil  stark  ttberhäatet;  der  Abstand 
seiner  hinteren  Spitze  von  der  vorderen,  gleichfalls  stark  zuge- 
spitzten Ende  des  StUtzkuocbens  vor  der  Dorsale  beträgt  circa 

1^3  Augciiliiii^'en. 

Der  stark  depriiuirle  und  <ler  liän«:e  nacb  gestreifte  Pectoral- 
stachel  trägt  am  Tnnenrandc  eine  Kcilie  kräftiger,  mit  der  S]>it'/o 
nacb  vorne  gekehrter  Hakenzäbue,  die  gogon  die  Stachelspitzc 
allmälig  an  Grösse  zunehmen. 

Mit  Einschluss  des  häutigen  Endstückes  ist  der  Pcctoral- 
Stachel  nahezu  so  lang  wie  der  Kopf  mit  Ausschluss  der  Schnauze, 
nnd  die  Spitze  desselben  f^llt  noeb  ein  wenig  hinter  den  Beginn 
der  Dorsale  in  Ycrlikaler  Richtung. 
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l>er  DoraaUtachel  Ist  mit  Euwebliiaa  des  obeien  httnügeB 
Endstttckes  ein  wenig  länger  als  der  Peetoraletadiel,  drca  halb 
80  «taik  wie  leteterer,  am  liinteren  Band  nndentiieli  getftbnt  md 
etwas  kQner  als  der  folgende  DorsalstraliL 

Die  Fettflosse  ist  von  auBsergrewOhnlicber  Länge  und  beginnt 

als  eine  schwach  bemerkbare  Falte  iu  sehr  geriu^^er  Entfernung 
hinter  der  btraliligen  DurBale,  circa  um  eine  Augeuläuge  hinter 
letzterer;  rascher  erhebt  sie  sich  jedoch  erst  circa  in  einer  Eiit- 
fenuinpr,  welche  an  LSn^re  der  Basis  der  Dorsale  gleicht,  und  ist 
von  dieser  Stelle  angefangen  bis  zu  ihrem  hinteren  Ende  in 
geringer  Entfernung  vor  der  Oaudale  eirca  V/^mol  länger  als  der 
Kopf.  Die  grösste  Htfhe  der  Fettflosse  erreicht  circa  Vs  der  Kopf- 
iMage  (bis  zum  hinteren  Deokelrande).  Die  Ventrale  ist  fast  so 
lang  wie  der  hinter  dem  Ange  gelegene  Theil  des  Kopfes  (bis 
snr  Kiemenspalte). 

Die  Anale  enthält  Tienehn  StrahleOi  von  denen  der  scohstOi 
hOebste  kanm  halb  so  lang  wie  der  Kopf  ist 

Die  Candale  ist  am  hinteren  Rande  tief,  dreieckig  ein- 
geschnitten; der  etwas  längere,  obere  Oaiidallappeu  gleicht  an 
Länge  Cvon  der  Basis  der  mittleren  CaiulaUtrassen  gemessen)  der 
Knpflau^r;  mit  Ausschluss  der  Schnauze;  somit  der  Länge  des 
Pectoralntachels. 

Hinter  der  Anale  bis  zur  Candale  ist  der  Kampf  sehr  stark 
eomprimirt. 

Vordere  Körperhälfle  cbocoladehraun,  weiter  zurück  gebt 
dieseFflrbong  idtanftlig  ins  brännliehgelbe  Uber;  die  Candale  selbst 
ist  sam  Tbeile  eitroneagelb. 

Braone  Fleekea  liegen  in  grosserer  Zahl  (dooh  luuregel- 
mSssig)  in  der  vorderen  als  in  der  hinteren  Bnnq^fhlltfte.  Vesden 
Flossen  ist  nnr  die  Candale  braun  gcfleekt.  Totallänge  des 
beschriebenen  Exemplares:  23  Centimeter. 

Fundort:  Kanton,  China. 

D.  1/7.  A.  14.  l\  VIO.  V.  6. 
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Übersicht  der  beschriebenen  Arten. 

Apagoniehikf/»  guHulaiv»  sp.  AU.  und  MaeL 
Apog&mehihyß  mtrituSf  sp.  0.  V. 
Apoffon  conspergus  Klunz. 
Sphtjraena  novae  Hollandiaej  Gthr. 

Pcrcis  Uaackei  n.  sp. 
Parapeicis  Itamsaij/  n.  gp. 
(jobiuit  Haavkci  n. 
Athcrinichfhys  Kiircsii  n.  sp. 
Chtiodactylus  fnsciis  Gast. 
Ckilodacfi/hi.<t  nchuhms  Klunz. 
Latrln  hckateUi  Richds. 
Plaipcephalua  Maackei  n.  sp. 
Per&nedyi  mtguiUarift  n.  sp. 
Paiaeeua  Vineentü  n.  8p. 

,  „     maeulahts  Gthr. 
Flesiops  t/t  (Jan  n.  sp. 
Betero»cnru8  filameiitosm  Gaste).  m:is . 

„        Castebmui  Macl.  (an  II.  filamcndtsuH  Gast,  fem.) 

9  »  n    jav-  au  n.  spec.  ?  (i/.  elegauit 

Steind.) 

Ophfhnhnnlcpiit  Ihwolittd  .sp.  C.  V. 

LtihrivhthyH  maculaia  ^lae. 

„        ('U'iians  n.  sp« 
Ä>/i'rt  (Achirus)  haackeana  n.  sp. 
GadüpHts  Uaackei  n.  sp. 
Ckilobranchiis  rufm  Macl. 
Caranae  afrieanu»  n.  sp. 
Mfterone9  ehinemis  n.  sp. 
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Erklärung  der  Tafeln. 


Tafel  I. 

Fig.  1.  ApoffON  compertuH  Klunz.|  Fig  la.  Oberseite  des  Ko^tfüS. 
„    2.  Gadopai«  fuKcus  n.  sp. 
II    3.  Solea  haackeana  n.  sp. 

Tafrl  il. 

Fipr   1.  Chilodnctylm  uciiiidtxuK  Kliiiiz. 
„     2.  L'laii/cephalus  Umnkei  n,  fp.,  Fig.  2«,  Oberö^itu  des  Kopfos. 

Tifel  in. 

Fig.  1.  lleieroKcaruB  ßami'iHoHus  Gaste!  u. 
»2.         a        Ca^ehMui  Hacl.  Juv.?  (an  uovh  spec.?). 

Tafel  IV. 

Beleroteanu  CattelnauiMac.  {2sbU,  fitamentMU*  Caat. 

L^riekikff»  mnrutafa  Haol.  q 

Tafel  VI. 

Fig.  1.  Labriehtks9  ntaeuUtta  MhcI.  9 
,1    2.       j,        elegant  n.  s«p. 
*    8.        ,  »I      n.  sp.  $ 

Tafel  TU. 

Fig.  1.  Caratuc  africum«  u.  sp. 
^    %  Pataeeve  Vina-nlii  n.  sp. 

„9.        »      nmeulaiue  6  t  r. 

Tafel  VIII  . 

AJflCl'ii/t'      r/il/lf  liDiA    U.  b]>. 

Fig.  a.  Oberseite  des  Kopfes,  l'ig.  ^.  Zubnbindcu  des  Kiefers  und  des 
GaameiM. 


\o»  dor      k.  Hof-  1iu<t  $t.i«U(inickcrei  Jq  Wien. 
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Ichthyologische  Beiträge  (XIY). 

Von  Dr.  VnmM  Steindacluiery 
w.M.lLAlud. 

(Mit  i  Tafeln.) 

(Voiffttogl  In  «tr  SHtoig  tM  tt.  MI  1M7.) 


Maronop8i8  stM/ndvicenai»  n.  Bp. 

Taf.  I.  Fig.  l. 

a  10/11.  A.  3/11.  L.  lat.  61  (+  5  anf  d.  Cand.)  L.  tr.  VlJlßZ, 

K($q)erlorm  gedtreckt,  ßumpt  gegen  deu  Schwanz  zu  stark 
compriniirt. 

Die  obere  Kopflinie  ist  in  der  Angengegend  ein  wenig  ein- 
gedruckt tmd  erhebt  sich  fast  gleichförmig  mit  der  Nackenlinie 
unter  schwacher  Bogeiikrilmmiiiig  bis  snin  Beginne  der  Dorsale. 

Der  nach  Torne  sngespitzte  Kopf  ist  cirea  S^/^nial,  die 
grOsste  RnmpfhOhe  SV^mal  in  der  EOiperlttnge,  oder  erstere 
473—47^  mal,  letztere  SVa—S'/s  mal  in  der  Totallftngc,  der 
Augendiameter  genan  oder  nnbedentend  mehr  als  3mal,  die 
Schnan/.enlänge  bis  zur  vorspringenden  Kinnspitze  g:emessen 
oy^uiiti.  die  Stirnbreite  ^.Heichfalls  SV^mal,  die  giösste  Kopfbreite 
etwaig  mehr  als  2mul  in  der  Kopflünire  enthalten. 

Die  Mnndspalte  ist  »eliräge  gestellt,  der  Untcrkieter  über- 
ragt nach  vorne  mässij;  den  Zwischenkiefer.  Das  hintere  Ende 
des  Oberkiefers  fällt  vor  die  Angenmitte  in  verticaler  Kichtung. 

Die  beiden  Vordeckelränder  stossen  nach  hinten  unter  einem 
rechten  Winkel  zasammen  nnd  sind  nur  in  dessen  Nähe  deutlich 
fein  goEähnt  Der  hintere  hohe  Rand  des  Vordeckels  ist  schräge 
gestellt,  nach  hinten  und  unten  geneigt. 

Der  Kiemendeckel  endigt  in  zwei  glatte,  dreieckige  Stacheln, 
von  denen  der  untere  der  längere  ist.  Vier  Reihen  Ton  Schuppen 
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liegen  zwischen  dem  hinteren  Aogenrande  and  der  Yorleiste  des 
VordeckelR  in  der  Winkelgegend. 

Die  Stime  ist  qoerttber  niir  schwaeh  gebogen. 

Der  fttnfte  boehste  Donaktaehel  ist  fast  l^/^mxA,  der  erste 
fast  7ma],  der  sweite  circa  47301«!,  der  nennte  S^mal  und  der 
zebnte  Donalstaobel  oirea  dmd  in  der  Kopfittnge  enthalten. 

Die  awei  vorderen  hOobsten  GliedentraUen  der  Dorsale 
erreicben  kanm  V9  ^iner  Kopflänge. 

Die  Cai](hilc  ist  am  hintereu  Rande  üef  elliptisch  cinge- 
b II  eiltet,  oben  ui  kI  unten  stark  zugespitzt  und  ebenso  lang  oder 
länger  als  der  Kopf. 

Die  schwach  entwickelte  Pectorale  i^^leicht  an  Länge  cirea 
die  Ventrale  wenig  mehr  als  Vi  der  Kopflänge. 

Die  Analstachel  sind  kurz  aber  kräftig,  der  dritte  höchste 
derselben  ist  nicht  länger  als  ein  Augendiameter  und  ktlneer  als 
der  folgende  Gliederstrabli  dessen  Höbe  eirca  2%mal  in  der 
Kopflänge  enthalten  ist 

Eine  Sebnppenseheide  legt  sieb  Uber  die  Basia  der  Dorsale 
und  der  Anale. 

Rnmpfsebnpp^i  zart,  am  freien  Rande  bJintig  und  äusserst 

feio  gezähnt. 

Oberseite  des  Kopfes  uud  Rumpf  oberhalb  der  Seiteulinie 
stahlblau  schiminernd,  Rest  des  Körpers  silberfarben. 

Die  Caudale  i^'t  um  hiuteren  Rande,  der  stachelige  UDd 
gliederstrahligc  Theii  der  Dorsale  am  oberen  Rande  schmal 
schwärzlich  braun  gesäumt.  Ventrale  und  Peotorale  beUgelblieh. 
Auge  goldgelb. 

Länge  der  beschriebenen  Exemplare  von  den  Sandwiefas- 
insehi:  26—28  Gtm. 

DtOes  auriga  C.  V. 

Taf.  L  Fig.  2. 

Syn:  Jhtle«  fiwioen$n»  C.  Y.  (fem.) 
j,    auriga  C.  Y.  (mu.) 

Während  meines  Aufenthaltes  in  Rio  Janeiro  habe  ich  in 
<ler  Mitte  des  llnfens  mit  der  Angel  vom  Scbifie  aus  sehr  biiiifig 
diese  mhou  gezeichnete  Art  gefangen,  die  von  Cuvier  und 
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Valeneiennes  in  zwei  Arten  getrennt  wurde,  welehe  aber  nnr 
die  mftnnliehe  nnd  weibliche  Form  einer  einiigen  Art  Bind. 
Bei  dem  MSnnehen  ist  nämlich  der  dritte  Dorsalstachel  stark 

fadenförmig  verlängert,  uicht  aber  bei  dem  Weibchen.  Dulea 
auriijd  stimmt  in  allen  wesentliclien  Merkmalen  mit  Cextroprisiis 
tibereiii  und  unterscheidet  sk  h  von  letztgenannter  Gnttiiii^^  eigent- 
lich nur  durch  das  Vorkommen  von  sechs  Kiemenstrahlen,  wobei 
jedoch  zu  erwähnen  ist,  dass  ich  unter  zwölf  Exemplaren  bei 
einem  Weibchen  anf  einer  Kopfseite  sieben  Kiemenatrahlen 
TOrfand. 

Würde  man  anf  die  Zahl  der  Eiemenstrahlen  kein  beson- 
dere« Gewicht  legen,  oder  vielleicht  bei  üntennehnng  einer  sehr 
grossen  Zahl  von  Individuen  häufiger  Schwankungen  in  der  Zahl 
der  EiemenstraUen  Torfinden,  so  wäre  die  Gattung  DuUs  im 
Sinne  GiU's  rinznstehen  nnd  mit  Serratmt  oder  CentroprisHs  su 
vereinigen. 

Alle  Übrigen  von  Cuvier  nnd  Valenciennes  besclirie- 
bencn  Dules- Arten,  wie  Dütes  taeniurus,  caudaritltidis,  /'iisrus, 
iiKirgiiKttus  etc.  sind  ohne  allen  Zweifel  generisch  von  Dnles 
auru/a  verschieden  nnd  stimmen  mit  letzterem  nur  in  der  Zahl 
der  Kiemenstrahlen  (sechs)  Uberein. 

Mit  Becht  wurden  sie  daher  von  Dr.  Gill  zu  einer  beson- 
deren Gattung  unter  dem  Namen  Maranopti»  vereinigt 

Der  grosse  gelbe  Fleck  in  und  vor  der  Analgegend,  welcher 
sich  mehr  oder  minder  bedeutend  Uber  die  Seiten  des  Rumpfes 
hinaufzieht  und  nach  welchem  Cuvier  und  Val  enciennes  die 
weibliehe  Form  von  Dftle»  afmga  Dnles  flaviveniris  nannten, 
fehlt  auch  dem  Männchen  nicht,  während  ich  bei  dem  Weibchen 
wie  bei  den  Männchen  13  Gliederstrablcn  in  der  Dorsale  finde. 
Dagegen  finde  ich  die  beiden  8chwarz])raunen  Ocellflecken  mit 
gelblicher  Umsänmung  anf  der  Caudale  nur  bei  Weibchen  scharf 
ausgeprägt,  bei  Männchen  divgegen  kanm  angedeutet. 

Die  Zahl  der  Querbinden  am  Rumpfe  ist  bei  beiden  Ge- 
schlechtern  variabel  nnd  beträgt  nicht  selten  6 — 7)  dagegen 
finde  ich  die  Querbinden  bei  keinem  der  von  mir  untersuchten 
Exemplare  so  scharf  ausgeprägt,  wie  sie  Cuvier  und  Valen- 
ciennes auf  Tafel  51  ihres  ichthjologisohen  Werkes  dar* 
stellen. 

1* 
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Taf.IL 

a  ia/18.  A.  2/14.  L.  lak.  ai--3S.  L.  tr. 

12  (bis  sur  V.) 

Die  grösgtc  Rumpfliöhe  ist  nahezu  ?mal,  die  KopflÄng© 
SVaiiial  in  der  Kör|>erläiig:e,  der  Aiigeiidiameter  4mal,  die 
Schnaiizenlängre  3mal,  die  Stirntireite  SV.mal  in  der  Koptliincre 
enthalten.  Körperibnii  oval,  Stirne  qiieiilher  stark  gewölbt.  Mund- 
jspalte  klein,  Lippen  wulstig.  Kieterzähoe  dicht  aneinander 
gedränjjct,  comprimirt  mit  gerundeter,  goldgelber  Spitze.  Scbnaase 
und  Präorbitale  schuppenlos.  Stirnsclinppen  klein,  Schnppen  am 
DMkel  durchschnittlich  2mal  so  gross  wie  die  auf  den  Waogeii. 
Der  Kiemendeekel  endigt  in  eine  glatte,  dreieckige  Spitsse. 

Die  Staekeln  der  Dorsale  nehmen  bis  znm  letzten  an  BR$he 
zu;  der  erete  Dorsalstachel  ist  circa  47jmal,  der  letzte  circa 
lYjinal  in  der  KopflHn^^e  enthalten. 

Die  Gliederstraliien  derselben  Flosse  bihien  nach  hiuten 
einen  schräge  gestellten,  nach  unten  und  vorne  geneigten  Rand; 
der  fünfte  höchste  Gliederstrahl  erreicht  circa  einer  KopflfiD^tSy 
der  letzte  kllneste  kaum  eine  Augenlänge. 

Der  erste  Analstachel  ist  ebenso  lang  wie  das  Angc,  der 
zweite  circa  */jBatA  so  lang  wie  der  Kopf  und  sehr  kräftig.  Der 
hintere  Rand  des  gKederatrahligcn  Theiles  der  Anale  ist  wie  der 
entsprechende  Theil  di  r  Dorsale  schräge  gestellt,  der  sechste 
höchste  (> liederstrahl  der  Anale  circa  ly^mal  in  der  Kopfläiig;o 
enthalten. 

Die  Candale  ist  am  hinteren  Rande  tief  eingebuchtet  nnd 
die  glüiehlangen  Caudallappeu  sind  nach  hinten  oval  gemndet. 
Die  Länge  der  Candale  gleicht  der  des  Kopfes. 

Dorsale,  Anale  nnd  Candale  sind  bis  zum  Bande  dicht 

beschuppt. 

Der  schlanke  Ventralstacliel  UbertrilTt  ein  wenig  dii  If.-Lilte 
der  Koptlnntrc;  der  er.^ie  Gliederstrahl  derselben  Flosse  eodi^ 
in  eine  tadentormi^e  Yerlängeraog  und  ist  mit  dieser  nahexu  bo 
lang  wie  der  Kopf. 


Dig'itized  by  G(' 


(60j  IchtbyoioKische  Beiträge.  %  5 

Die  Peetorale  iü  im  vorderateo  Theile  ilurer  AiuMensdte 
4ioht  beschappt.  Weiter  zarttek  liegen  nur  auf  den  Strahlen  selbst 
selir  Ueine  Sehttppcben,  welebe  leiobt  abfallen. 

Die  Seitenlinie  endigt  um  vier  Schnppenlängen  vor  dem 
hinteren  Ende  der  Dorsale  und  durcliltohrt  24  Schuppen.  ZwiBchen 
dem  Beginne  der  Seitenlinie  und  der  Basis  der  üaudale  iie^n 
31 — 32  Schuppen  in  einer  horizontalen  fieihe. 

Sttmmtlicbe  KOiperBcbnppen  sind  am  freien  Rande  diebt 
gezfthnt  und  an  der  ganzen  freien  Schnppenflitebe  mit  zarten 
Ranbigkeiten  übersäet. 

Kopf,  Rumpf,  Dorsale,  Anale,  Ventrale  und  Peetorale 
schwarzbraun,  Candale  intensiv  schwefelgelb.  Pectoraiachsel  und 
Hinterseite  der  Pect^ialbasis  tief  schwarz. 

Das  hier  beschriebene  circa  20  Ctm.  lange  Exemplar  stammt 
von  den  Küsten  der  caprerdiseben  Inseln  und  wnrde  von  Herrn 
Lientenant  Herrn  an  während  seiner  Reise  nach  dem  Gonge 
gesammelt* 

Henwtehmmis  VßUae  n.  sp. 

Tiif.  I.  Via.  :i. 

D.  16—17/9^10.  A.  3/6—7.  P.  14.  V.  l/ö^  L.  lat  28  2-3 
anf  der  Cand.%  L.  transr.  dVt/l/d. 

Kf^rperiorra  gedrungener  als  bei  Hemichr.  f'nsciaius.  Kopf 
zugespitzt.  Die  obere  Kopflinie  erbebt  sich  fast  ohne  Krlimmung 
bis  zum  hinteren  oberen  Kopfende  und  ist  in  der  Stirngegend  ein 
wenig  eingedrUekt.  Die  obere  Profillinie  des  Rttekens  ist  bis  zum 
hinteren  Basisende  der  Dorsale  gleiehmässig  gebogen« 

Die  gr^sste  LeibeshOhe  ist  2V5— 2Vtmal,  die  Kopflänge 

—  fast  2*/3nial  in  dir  Korperlänge,  die  Augendiameter 
— 4mal,  die  Schnau/A  idimge  bis  zur  schwach  vorspringenden 
Kinnspitze  gemessen  2^/^m(i},  die  Stirnbreite  4 — ^Y^nial  in  der 
Kopflaiii^e  enthalten.  Die  Höhe  des  Praeorbitale  gleicht  einer 
Augenläuge.  Zwischenkiefer  weit  vorstreckbar.  Der  schmale 
Oberkiefer  liegt  bei  geschlossenem  Munde  unter  dem  Praeorbitale 
Terborgen  und  sein  hinteres  Ende  filUt  in  verticaler  Riehtang 
meht  nnbedentend  vor  das  Ange. 
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WangoD  bis  sar  Vorleiste  des  Pritopeikek  besehapp^  vier 
Sehuppenreiben  auf  den  Wangen  unter  dem  Auge.  Sehnanse^ 
Praeorbitale,  Kiefer  nnd  RandstOek  des  Yordeckels  nnbesohnppt. 

Grosse  leiobt  abfallende  Schoppen  am  Eiemendeckel  und  Unter- 
deckel, Schuppeu  m  der  Hiuterliaupigegcud  äo  gross  wie  die  des 
Rumpfes. 

Der  höchste  letzte  Dorsalstachel  ist  halb  so  lang  wie  der 
Kopf. 

Der  gliederstrablige  Theil  der  Dorsale  uud  der  Anale  iat 
nach  hinten  und  oben,  respective  nach  nnten  in  eine  lange  Spitze 
ausgezogen;  in  der  Dorsale  ist  der  fttofte,  in  der  Anale  der  Tierte 
Oliederstrahl  am  längsten;  ersterer  ist  nur  wenig  kttraer  als  der 
Kopf,  letzterer  steht  der  Kopflünge  nicht  ganz  am  eine  Augen- 
ISnge  nach. 

Candale  am  hinteren  Rande  seicht  eingebuchtet,  an  den 
Eeken  abgenmdet  nnd  nur  um  eine  halbe  Angenläuge  kurzer  als 
der  Kopf. 

Ventrale  und  Pectorale  gleichen  sich  nahezu  an  Län^e, 

Der  obere  Ast  der  Seitenlinie  endigt  am  liiutereu  Ende  der 
Basis  der  Dorsale  odt  i  um  eine  bis  zwei  Schuppuii  vor  dieser^ 
nnd  durchbohrt  20 — 21  8(  hupi»cn,  der  untere  hintere  Ast  awölf 
am  Rumpfe  und  zwei  bis  drei  auf  der  Oaudale. 

Ein  dunkler  smaragdgrttn  schimmernder  Fleck  am  hinteren 
£nde  des  Kiemendeckels. 

Rnmpf  wSsserig  nnd  schmutzig  gelbgrttn,  Banchseite  grau. 
Vier  bis  fünf  sehr  schwach  ausgeprägte  Qnerbinden  ziehen  vom 
Rticken  schrilge  nach  hinten  nnd  nnten. 

Fundort:  Voltaflnss  an  der  Qoldktlste. 

Drei  Exemplare  von  9Yg— llVt  Olm.  Lange. 

Pseudoscarua  niadagaHcarieiDiis  u.  sp. 
T«f.n.Fig.l. 

Zwei  Rchuppenreihen  auf  den  Wangen  und  eine  dritte  am 
unteri  n  i:;iii(lstlieke  ilos  Vorrleekels.  Die  mittlere  Reihe  enthalt 
sir>M  u  bis  acht  Schuppen,  die  unterste  drei  bis  flluf.  Ober-  nnd 
Unterlippe  decken  die  Zahnplatte  der  Kiefer  nur  zur  Hälfte. 
Kiefer  smaragdgrttn.  Im  Oberkiefer  nächst  den  Mundwinkeln  nur 


Digitiztxi  by  Google 


[62]  Ichthyologische  Beiträge.  7 

bei  einenii  dem  grOssteii,  der  mir  m  üntersnchmig  Torliegendea 
Ezemplftre  ein  kleiner  koniseber  £ekzabn  entwickelt.  Innenfalte 
der  Oberlippe  nar  an  den  Seiten  des  Oberkiefers  i^ei  ttberhtn- 
gend,  in  der  Kiefermitte  aber  unterbrochen. 

Körperform  g^e8treckt,oblongj  Kumpfhölie  gcnan  oder  nahezu 
3mal,  Kopflänge  ä**/^— S^mal  in  der  Totallänge,  Aiigendiameter 
melir  als  ö'/j — o^mali  Schnauzeulänge  2^/^ — 274nial,  Stirn- 
breite 27^ — 277nial  in  der  Kopflänge  entlialten. 

Obere  Frofillinie  des  Kopfes  hei  jüngeren  Individuen  steiler 
ansteigend  nnd  Btürker  gebogen  als  bei  älteren.  Staebeln  in  der 
Dorsale  nenn,  Gliederstrablen  sebn. 

Candale  bei  Jüngeren  Exemplaren  genmde^  bei  Slteren 
sehwaeh  wellenförmig  gebogen,  mit  vorgesogenoi  Ecken» 
13  Strahlen  in  der  Pectorale. 

Seiten  des  KOrpers  bell  eboeoladebrann,  gegen  den  Banch 
zn  schmutzig  goldbraun.  Zahlreiche,  dunkelviolette  horizontale 
Streifen  au  den  Seiten  des  Rumpfes,  die  sich  gegen  die  Baucli- 
fläcbe  zn  zuweilen  in  einzelne  Flecken  auHösen. 

Seiten  des»  Kopfes  mit  wellenförmig  gebogenen  sehr  schma- 
len, häutig  nicht  sehr  deutlich  ausgeprägten  dunkelvioletten 
Streifen,  die  zuweilen  sieb  netzförmig  vereinigen  und  hellere 
ntnde  Flecken  (von  der  Grundfarbe  des  Kopfes)  umschliessen» 
Lippen  nnd  deren  nAebste  Umgebung  intensiv  gelb.  Eine  yiolette, 
liemticb  breite,  bogenförmige  Binde  an  der  Oberlippe,  zwei 
Binden  ton  gleicher  FSrbong  am  Unterkiefer.  Die  hintere  dieser 
beiden  Binden  siebt  seitlich  bis  snr  MundwinlLClgegend  nnd 
sendet  von  hier  einen  Ast  nach  hinten  sum  Torder«Ei  Augen- 
ran  de. 

Eiue  winkelförmig'  gebogene  violette  Binde  au  dem  unteren 
Kande  des  Vordeckclfe  in  dtbweu  vorderer  Längenhälfte  und  eine 
zweite  ktir/ere  und  schmälere  Binde  am  unteren  iiaude  des 
Zwischendeckels. 

Die  beiden  zuletzt  erwähnten  Binden  lüsen  sich  stellenweise 
in  kleine  Flecken  anf  nnd  scheinen  zuweilen  fast  vollständig  za 
yerschwinden. 

Dorsale  nnd  Anale  am  freien  Bande  rothgelb  gesäumt;  unter, 
respective  Uber  diesem  Saume  zieht  sich  eine  tiefriolette,  scharf 
ausgeprägte  Linie  hin. 
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Zuweilen  fehlt  die  helle  JEUmdciniiEwsiuig)  doch  nicht  die 
Tioletle  Iduie  am  unteren  oder  reepeetive  oberen  Bande  dieses 
Satunes. 

Ventrale  nar  am  äusseren  und  hinteren  Rande  riolett.  Best 
der  Flosse  sflbergrau.  Caadale  einftrbig  dnnkelhraim.  Peotorale 

im  hinteren  Theile  durchsicUti^j,  scbmutzig^Tau  oder  frelblicli. 

8t  iteiilinie  nur  schwach  vcrzwti^^  Schuppen  mit  zahllosen 
erhabenen  radialen  und  coocentriBchen  Ötreiien  wie  ciselirt,  am 
freien  Kande  häutig. 

Totallänge  der  zur  Besebreibnng  bentttsten  drei  Exemplare 
▼on  Uadagascar:  19—23  Ctm. 

^Faeudoscamis  TroscIielH  Blkr.,  var.  flavoguttata  (Steind.). 

Unter  den  sahlreieken  Exemplaren  dieser  Art,  welche  das 
Wiener  Ifasemn  ans  dem  indiscben  und  stillen  Ocean  besitst, 
aeiohnet  sich  ein  Exemplär  1,2272  Ctm.  lang)  von  den  Eingsmill- 
Inseln  durch  eine  besondere  Zeichnung  des  Rumpfes  ans.  Es 

liegen  nämlich  auf  der  grösseren  hinteren  Rumpfhälfte  bald  mehr 
bald  minder  ^^rosse,  lielle,  tropfenartige  Flecken  in  mässiger 
Anzahl  udih  i^elmässig  zerstreut,  ähnlich  wie  bei  Pseudo^c»  singa" 
^mrensis  Blkr. 

Die  Grundfarbe  des  Körpers  ist  braun,  ebenso  die  der 
Flossen,  welche  TolÜLommen  einiärbig  sind.  In  der  KOrperfonn, 
Zahl  der  Sohuppenreihen  auf  den  Wangen,  Form  nnd  Farbnng 
der  Kiefer,  Lippenentwieklnng  etc.  unterscheidet  sich  dieses 
Exemplar  nicht  von  den  Übrigen  Exemplaren  von  P^eudote. 
TroHkelii. 

Das  kleine  Auge  erreicht  kaum  V7  der  Kopflänge  und 
letztere  ist  zwischen  S'/* — S'/fimal  in  der  Totallänge  ent- 
halten. 

Die  Rumpfhölie  gleicht  nahezu  Ys  Körperlänge  ttnd  ist 
etwas  mehr  als  3%mal  in  der  Totallänge  begriffen. 

Seitenlinie  auf  den  einzelnen  Schuppen  nur  schwach  Ter* 
ästelt. 

Zwei  S(  iiii])peureihen  auf  den  Wangen.  Unteres  Randsttlck 
des  Vordeckels  scbuppenlos. 
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PsettdoHCuriis  KfienU  n.  sp. 
T»f.  iV.  Fig.  1  («d.)  &  la  (Inn.). 
QpLi  Bäeudö»9,  uerti^kmM  Kner,  Fiscbe  der  NovarspExp.  S.  861  päd 
Unter  dem  Namen  Ftmdü^e,  tmuginomM  Blkr.  wurden  tos 

Kner  1.  c,  ohne  Zweifel  zwei  Arten  beschrieben,  nämlich  Pseud. 
aerugi/io.iiis  Blkr.  nach  Exemplaieu  von  Manila,  Singapore,  Java 
und  Tahiti,  während  ein  grosses  Exemplar  von  Auckland,  welches 
Kner  als  eine  besondere  Farbeuvarietiit  hervoi  h<  bt,  einer  beson- 
deren Art  angehört,  von  der  ich  später  ein  zweites  viel  kleineres 
£zemplar  erhielt,  weiches  alle  EügenthUmlichkeiten  des  grösseren 
Exemplares  in  Bezug  auf  Färbung  des  Ktfrpers  nnd  Form  der 
Candnle  zeigt. 

fieaehreibnng 

KOrpeiform  oblong.  Kopflänge  bei  dem  kleinen  Exemplare 
Yon  eirea  16  Ctm.  Länge  kaum  B%vuAf  bei  dem  groBsen  von 
30  Ctm.  Länge  mebr  als  3%mal,  Bnmpfh»iie  3V5— 4mal  in  der 
Totallänge,  Schnauzenlänire  bei  dem  kleinen  Exemplare  circa 
2*/^mu,[^  bei  dem  grossen  2'/^mal,  Augendiauicter  5*/5mal  bei 
ersterem,  fast  6V,mal  bei  letzterem  in  der  Kopflänge  enthalten. 

Zahuplatten  in  den  Kiefern  {iell)li(  l)  weiss,  eirea  /.nr  Hälfte 
von  den  Lippen  bedeckt.  Ein  Eckzahn  bei  beiden  Exemplaren 
fehlend.  Zwei  Schnppenreihen  auf  den  Wangen  and  zwei  bis  drei 
Schuppen  am  unteren  Kandstttcke  des  Vordeckels.  Die  untere 
Sebuppenreibe  auf  den  Waagen  enthält  aechs  Schoppen. 

Dorsalstaehetn  niedrig,  die  höchsten  mittleren  derselben  an 
HDbe  Vs      Kopflänge  gleich. 

Nach  der  Verdickung  der  Flossenbant  am  oberen  Rande 
zwisehen  den  Stacheln  sn  schtiessen,  dürften  beide  Exemplare 
Männchen  sein.  Oandale  bei  beiden  Exemplaren  am  hinteren 
Rande  stark  eingebuchtet  mit  vorgezogenen  Endstrahlen. 

Seitenlinie  mjissig  dendritisch  verzweigt.  San imtliche  Schup- 
pen mit  zaliUosen  erhabenen  Stadien  und  concentnscben  Streifen 
wie  ciselirt. 

Die  Färbaug  des  grösseren,  von  mir  zu  dieser  Art  bezogenen 
Exemplaren  hat  Kner  1.  o.  vortrefilioh  geschildert.  Der  Oberkopf 
ist  bis  znr  Höhe  des  unteren  Angenrandes,  somit  circa  in  dem 
oberen  Drittel  seiner  Höhe  Tiolett,  nnd  swar  am  intensivsten 
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hinter  dem  Auge  bis  siir  Deekelspitze  nach  Art  einer  dankleien, 
naeh  oben  yerschwommenen  LKngebinde.  Hinter  dem  Kopfe  aetit 
sieh  diese  dunkle  Firbnng  eirea  sechs  bis  sieben  Sehnppenlängen 
am  Kampfe  fort  und  wird  sodann  dnrch  eine  breite  gelbe  Binde 
nnterbroohen,  welche  schrttge  nach  hinten  nnd  oben  bis  sar  Basis 
der  drei  ersten  Gliederstralilen  der  Dorsale  (bei  dem  grösseren 
Elxemplare)  oder  bis  zur  Basis  des  vorletzten  Stachels  und  ersten 
Gliederstrahles  der  Dorhule  zieht  und  nach  unten  in  die  helle 
Grundfarbe  der  unteren  Seitenhäifte  des  Vorderrnmpleis  Ubergeht. 

Weiter  nach  hinten  folgt  eine  zweite,  aber  viel  kleinere  ond 
schwächer  ausgeprägte  helle  Querbiude,  die  sioh  nach  nnteo 
snspitzt  nnd  bei  dem  kleineren  Exemplare  unserer  Sammlung 
ttnsseist  nndentlich  hervortritt. 

Die  hintere  RnmpihJilfte  zeigt  eine  helMolette  Grundfarbe^ 
welche  in  der  Nähe  des  Sohwansstieles  sowie  der  Basia  der 
Anale  in  ein  gelbliches  Braan  übergeht. 

Aebnlich  wie  bei  PsfudoHcams  aentgiiioms  Blkr.  bemerkt 
man  bei  beiden  Exemplarrii  :iul  jeder  der  drei  unteren  Schnppeu- 
reiben  des  Rumpfes  einen  nicht  besoutlerH  scharf  ausgeprägten 
gelblichen  I^iingsstreif,  der  in  geringer  Entfernung  liinter  dem 
Beginne  der  Anale  Ycrschwindet* 

Die  Rnmpfschnppen  seigen  hänfig,  insbesondere  bei  dem 
kleineren  Exemplare  nnserer  Sammlung,  dnen  violetten  Streif 
nnd  zwar  sienüich  weit  vor  und  parallel  mit  dem  hinteren  häuti- 
gen Scbuppenrande. 

Die  Dorsale^  Caudale  und  die  obere  kleinere  Üalfte  der 
Pectorale  sind  schmutzigviolett.  Der  obere  Kami  des  stacheligen 
Theiles  der  Dorsale  ist  zart  dunkel  violett  eingefasst.  Die  Anale 
ist  hell  granvioletty  die  Ventrale  gelb. 

D.  9/10.  P.  13.  Sq.  lat  24  (mit  Einschluss  der  grossen  Candal- 

schuppe). 

Durch  die  starke  Einbuchtung  der  Caudale,  die  auch  bei 
jungen  lüdividucn  vorkommt,  unterscheidet  sich  Ptmidosc  Ktierii 
in  auffallender  Weise  von  p!<endo»c.  amiffinosus  sp.  Val.,  Blkr-, 
von  dem  sie  übrigens  auch  in  der  Koplfürm  und  Körperzeiehnung 

Yielfach  alnveicbt. 

Fundort:  Anokland  ond  indischer  Ocean  (Hadagasear?). 
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BUijKniMi'rplmB  orinocensis  n.  sp. 

Tai  IL  Hg.  S— Sa. 

Char.:  Körperform  gestreckt.  Kopflänge  etwas  weniger  als 
3iual;  Kumpfhöhe  circa  in  der  Körperlänge  enthalten. 

Circa  100  Schuppen  längs  der  Seitenlinie  am  Rainpfe  und  circa 
sechs  bis  sieben  auf  der  Caudaie.  20  Schnppenreilien  zwiBoheo 
dem  Beginne  der  Dorsale  und  der  Seitenlinie,  eilf  bis  zwOlf 
zwischen  letzterer  andderfiiDlenknngsstelle  der  Ventrale.  Kiemen- 
spalte  aaffallend  lang.  Ein  ntndlieher  oder  ovaler  eohwaner 
Heek  auf  der  Seitenlinie  hinter  dem  Ende  der  Doraale. 

D.  11.  A.  12.  P.  19.  V.  12.  L.  lat.  c.  100.  L.  tr.  c.  20/1/11—12. 

BeBchreibnng. 
Die  KOrperform  dieser  Art  ist  bedeutend  gedrangener  ala 
die  von  Elopcm,  ehngahu.  Während  die  grOeste  RmnpfhOhe  bei 
letztgenannter  Art  drea  b—by^mtA  in  der  KOrperlänge  enthalten 

ist,  übertrifft  sie  bei  El.  oriimcemis  ein  wenig  ein  Drittel  der 
letzteren. 

Die  Kopllängc  ist  etwas  weniger  als  3nial  in  der  Körper- 
länge, die  grösste  K(ipl  lucite  zwischen  den  Deckeln  mehr  als 
2V3iiial,  die  Kopfböhe  unter  der  Spitze  des  Ooelpitalfortsatzes 
l'/^mal  in  der  Kopflänge  enthalten. 

Die  Mondspalte  ist  nach  oben  gerichtet;  der  aehlanke  säbel- 
förmig gebogene  Oberiuefer  Hegt  bei  geschlossenem  Monde  snm 
grOssten  Theile  nnter  dem  langen,  sarten  Praeoibitale  verborgen. 
Das  hintere  Ende  des  Oberkiefers  fitUt  bei  geschlossenem  Mnnde 
anter  den  vorderen  Angenrand.  Das  hintere  Ende  des  Unter- 
kiefers fällt  noch  ein  wenig  hinter  die  Angenmitte. 

Der  Unterkiefer  ist  mit  seiner  vorderen  Spitze  ein  wenig 
nach  oben  gebogen  und  überragt  unbedeutend  den  Oberkiefer. 

Das  Auge  ist  zum  grössten  Theile  mit  einer  zarten  Fetthaut 
überdeckt.  Der  Augendiameter  ist  circa  4V3nQal,  die  Schnauzen- 
liinge  3mal,  die  Stirnbreite  circa  Sy^mal  in  der  Kopflänge  ent- 
halten. Die  unteren  und  hinteren  Angenrandknochen  decken  die 
Waagen  bis  zur  Vorleiste  des  Präoperkels  vollständig. 

Der  Zwischendeckel  springt  nach  Art  eines  rechtwinkeligen 
Dreied^es  ttber  die  Winkelwaad  des  Vordeckels  nach  hinten  vor. 
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Der  Kiemendeckel  ist  Imal  höher  als  lang.  Die  Stirne  ist  breity 
qwttber  AmIi.  Die  obere  Kopflinie  redänft  vollkommen  gerade 
bis  zur  Oedpitalgpitze. 

Die  Domale  beginnt  in  rertioaler  Biebtiiog  nur  wenig  yor 
den  Ventralen;  ihre  grOMle  Hobe  kommt  nahesa  der  HSlÜte  einer 
Kopflinge  gleich,  während  die  LInge  ibrer  Baeie  eine  Scbnanzen- 
länge  erreicht.  Vor  der  Dorsale  ist  der  Rücken  mÄssig  gewölbt 
imd  erreicht  seinen  Hohepuukt  ein  wenig  voi  dem  Beginne  der 
Rückenflosse.  Läng«  der  Basis  der  Dorsale  und  hinter  der  letzte- 
ren bis  zur  zarten  i<'ettflo8se  ist  die  obere  Körperlinie  schwach 
concav. 

Die  Pectorale  ist  unbedeutend  kurzer  als  die  Ventrale  nnd 
ist  wie  diese  nach  hinten  zugespitzt. 

Die  Länge  der  Ventrale  kommt  nicht  ganz  der  Hälfte  einer 
Kopflänge  gleich. 

Die  Anale  ist  am  unteren  hinteren  Rande  oonear. 

Die  Oandallappen  sind  anffallend  lang  und  sebma],  der 
nntere  etwas  längere  derselben  ist  ebenso  lang  wie  der  Kopt 

Im  Gegensatse  zn  Ehptm,  ^angatua  sitzen  die  kleinen 
Rnmpfschuppen  sehr  fest. 

Ueber  die  innere  Längenhälfte  der  beideu  Caudailappen 
flieht  eine  violette  Bioile  hin. 

Kopf  und  Rumpf  BÜbergliinzeud.  Rücken  und  Oberpeite  des 
Koples  bräunlith  (bei  Weingeistexemplaren),  ijiu  silhergrauery 
Tcrsohwommener  Streif  längH  der  Seitenlinie. 

Das  grössere  der  beiden  hier  besebriebenen  Exemplare 
(9Vt  Ctm.  lan^)  zeigt  einen  rundlichen,  das  kleinere  einen  ge- 
streckt OTalen  tiefbraonen  Seitenfleck. 

Fnndort:  Orinoeo. 
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Ichthyologische  Beiträge  (XV) 

von 

I^r.  Franz  Steindachuer, 
w.  M.  k.  Aluul. 

(UU  t  Ttfaln.) 
(Vorgtlagl  in  dor  Sitzung  am  9.  Juli  1891.) 

Über  einige  seltene  iin<1  neun  Fisch  arten  uns  «lern 

eanariscben  Archipel« 

Dieim  Folgendon  bocliriebcacii Ailou  ^diöien  einer  jrrossen, 
circa  ]5o  Speeles  iu  ciiea  500  Exemplaren  umtasssendeu  Collec- 
tion  von  Fischen  an,  wclelie  Professor  0.  Siniony  in  dcu 
Monaten  September  bis  Milte  Octobcr  1889  und  Ende  Jali  bis 
anfangs  November  1890  während  seines  Aufenthaltes  auf  den 
canariscben  Inseln  auf  meine  directe  Anregung  hin  zn  Stande 
gebracht  und  dem  k.  Ic.  natarhistonschen  Hofmuseam  gewid- 
met hat. 

Obwohl  der  Genannte  in  Verfolgung  eines  anderen  wesent- 
lichen Reisezweckes,  nämlich  durch  photograpliische  Aufnahmen 

wissenschaftlich  vci  w  crthburc  Charakterbilder  aus  dem  gesanun- 
ten  Lunari^ciicn  Archipel*  zu  gewinnen,  nureiuen  geringen  Tlicil 
Heiner  Zeit  an  der  Kii^^te  '/.nbriniron  konnte,  war  er  doeh  ro  liliicls.- 
licb,  durch  sclbsttbätigc  licthciliguug  aut  Fiscbfau^^c  eine  Kcibo 


1  Prof.  Simon y  hat  «uBScr  deu  Bieben  grösseren  canarischen  InBein 
auch  Bünimtlicfae  Isletas:  Lobos,  Oraciosa,  MontafTii  Clara,  ßoqiie  dcl 
Inficrno,  Ak-^ianza  und  Koque  ild  Este  besucht,  wodurcti  die  Zahl  .sciaer 
pliotogT.'ipiiisilu'u  Aiitii.iliimii  \<>n  rrrnsichtcn.  jt;i'ologiücU  iiit<'ro8saiil«'n 
Sci'ncrien  (.'aldcrcii,  Lav.iatniiucii,  li:iniuicusotü,)  und typiachenVf gotatiunä- 
bitücru  übi'i'  40  »  gc\vai.'ht»iii  i»t. 
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von  Arkn  za  erbaltcn,  welche  fluf  deu  Fisclmifirkten  der  Inseln^ 
niimlich  in  Santa  Cruz  de  Tenerifc,  Las  Palmas  und  Arrecife 

Überhaupt  uicht  zum  Verkaufe  ausgeboten  werden. 

Allertl in^;s  konnte  sich  Professor  Simony,  da  er  bereits  iu» 
Jahre  l^SH  \valaoii<l  eines  l'^tHj;ij;eu  AufmtlKilics  auf  dem  Pico 
de  Teydc  im  rMi.L'^aii,:;e  iiiii  «einem  eiiizijn'eii  Gehilfen  bei  der 
Aufnahme  des  SonnenspeetruniK,'  einem  intelligenten  IsleHo: 
Ignatio  Dorta,  die  eigcnthUmlicbc  Sprechweise  der  rnnarischeu 
Landlcutc  hinlänglich  kennen  gelernt  hatte,  mit  den  Fisi  hom 
auch  leichter  als  andere  Fremde  verständigen,  nnd  Dank  ihrer 
Dieosiwilligkeit  an  verschiedenen  Orten  angeln,  beziehangsweise 
mit  dem  Schleppnetze  (Chinchorro)  fischen  lassen,  wo  vor  ibni 
nbcrhanpt  kein  Fischfang  stattgefunden  hatte.  Hiebe!  erfolgte 
die  Aaswahl  der  eine  reiche  Ansbcutc  versprechenden  Fan<^- 
pltttzo  auf  Grundlage  gewisser  physikalischer  Überlegungen, 
welche  behufs  einer  allgeuicinenOricntirung  hier  kurz  niitgethcilt 
werden  mögt  n. 

Gelangt  ein  Fisch  aus  einer  Tiefe,  in  welcher  jede  Fläclien- 
cinheil  seiner  Ktuperobei fläche  unter  einem  Drucke  von  p  Atmo- 
sphären sich  befunden  hat,  in  ein  Niveau,  liir  welches  der  Druck 
pro  Flächeneinheit  nur  mehr  (j) — n)  Atmosphären  beträgt,  80 
dehnen  sich  die  in  sc'nen  Kärpcrliühlungen  eingeschlossenen 
Gase,  insoweit  sie  am  Entweiehcn  vcrhin<lert  sind,  vermöge  ihrer 
den  äusseren  Druck  am  a  Atmosphären  Ubertreffenden  Expan^j^iv* 
kraft  aus,  wobei  die  obere  Grenze:  t/,  bis  zu  welcher  sich  irgend 
ein  eingeschlossenes  Gasvolnmen  v  ausdehnen  kann,  nach  dem 
M  ariotte'schcn  Gesetze*  ans  der  Proportion: 

t^:t  =  p:  (/) — a) 

bestimmbar  ist,  mithin  den  Wert: 


'  1  in  vorläufitjt  H  IJcl'crat  ültrr  tVw  liicboi  »  ihaltfiU'U  iicut  n  Linien  ()<>s 
iiUB:*t*i fiten  iiltravinli-tti'u  Tht-iV-.s  des  S  •!  ruMi^i  octniins  »int  A.  ('  .•rnii  am 
2?.  Dt  cimlter  1<hS>i)  in  den  Compt^'s  Keu.lu>  uui  (inuidliig«»  jt-iH-r  Collcclion 
vou  biKCtudaufiiaiinun  gegtbcn,  wolclu*  l'rcd'cs.sdr  Sinmny  <l»>r  Kfolo 
Polytcchniquu  in  Paris  im  gleichen  Jahn«  /niu  lU-acheuke  gi  in.nliL  hatte. 

»  Die  gluiclizciü;  crl'olgcnikii  Ti-nip«  ratiirSiKlorniigen  sind  %u  gvrhi^, 
um  ('lue  Anwendung  der  Cla{HoyroQ'6chcu  Gleichung  uöthig  zu  maclioii. 
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befiitzL 

Das  MaximuDi  relativer  VolumvergrOsBernog  des  in 
Betracht  gezogenen  Gasvolumens  «  beim  Übergange  aus  dem 
Drucke  p  unter  den  Druck  p — a  ist  daher: 

V        p — a  p — a 

Tu  \\  II  kliclikcit  wird  dieses Maxiuiuiii  infolge  des  elastischen 
Widcrsiandcs  der  das  Gas  iimscbHesseiidcii  Membranen  natür- 
lich nie  erreicht  werden,  sondern  allgemein  nur  der  Tlicil 
dieser  relativen  Voliunver*;iösserung  f actisch  eintreten,  das 
hellst,  OS  wird  die  factiscbc  relative  Volum vergrüsserung  nur 
den  Betrag: 

'   OL 

m  {p—U) 

erreichen. 

Dieser  Betrag  mag  nun  zugleich  das  Maxiimnii  relativer 
Volmuvdgrösserung  vorstellen,  we  lche  die  dasGas  uui^chliessen- 
den  >remhranen  oliue  tUr  den  Fisch  i  U hl  bare  Beeinträchtigung 
seiner  Lebeubtuuetionen  vertragen  können.  *  Es  ist  dann  umge- 
kehrt die  grösäto  zulässige  Druckverminderung: 

H  =  -  . 

1  -t-  Ä/n 


^  Die  YorstohcTHlfn  H«'tmt'htiing«ni  haben  jcitiirlich  keine  Beziebiing 
zu  der  weittiieii  Fi;iL;t',  w  i  lche  Druck jindcrimi,M  u  ein  Ii  nlme  für  den 
Beobachter  kcwuüiclic  organische  Strtruii^tii  .iii>iialu  ii  k.-oiu,  und  »»i 
iu  letzterer  Uiuüicht  nuuieutlich  auf  die  iul»  rcöaauteu  Veraucho  Frof. 
P.  Rognard*»  (cf.  dessen  1891  z\i  Paris  erschienenes  Werk:  Rccfaerches 
exp^rimentales  «ur  les  conditions  physiqiies  de  la  vic  dans  les  eaux,  p.  157), 
veniiesen,  nach  welclien  Karpfen,  falls  ihre  Schwimmblaso  frUher 
cvacnirt  ^v<)r(l•'n  war,  im  Wasserreservoir  einer  Cailletefseheu  Presse 
eincu  vorUbcr^rchciulcu  Druck  von  100  Atmo5>phäron  obuo  siclitbur«  ii 
Scliadcn  iUierstaiidcu,  bei  einem  Drucke  von  l'UO  Atmosphären  torpid 
wurden,  .sicli  aber  naclitiä^lich  wieder  rasch  erholten  und  erst  bei 
CUO  AtuuoBpbärcu  Druck  starben. 

1* 
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Begibt  sich  ferner  der  Fisch  in  eine  Wasflertiefe,  Air  welche 
der  Drnck  pro  Flächeneinheit  von  p  auf  AtmoBphären 
steigt,  80  ist  die  untere  Grenze:  t/',  bis  za  welcher  sich  das  in 
Betracht  gezogene  Gasvolnmen  v  unter  der  Wirknng  des 
Hnsseren  Üherdrnckes  von  b  Atmosphären  pro  Flächenein- 
heit compriiuii'üu  liisst,  kraft  des  Mariotte'schen  Gesetzes: 


Das  M  a  X  i  ui  u  lu  der  relativen  Yolumverkleinerung 
ist  also: 


p+b  p+b' 

In  Folge  des  elastischen  Widerstandes  der  das  Gas  um- 
scldicssenden  Membranen  wird  aber  auch  dieses  Maximiini 
factisch  nie  erreicht  werden,  sondern  im  Allgemeinen  nnr  der 
fite  Theil  dieser  maximalen  relativen  YolumTcrmindernng  wirk- 
lich eintreten,  das  heisst,  es  wird  die  relative  VoIumTennindcraDg: 
heim  Ohcrganj^e  aus  dem  Drucke  p  unter  den  Druck:  p-^b  nur 
den  Betrag: 

n     +  *^ 

erreichen. 

Ist  dann  ß  zugleich  die  ii  össte  ohne  merkliche  Störung  der 
Lcbcnsfnnetionen  mögliche  Volnmverminderung,  so  folgt  ans  der 
zuletzt  erhaltenen  Gleichung  umgekehrt  fUr  die  grösste  zalässigc 
DrttckcrhDhung  der  Werth: 

Es  sei  nun  h  die  mittlere  Tiefe,  in  welcher  sich  die  betref- 
fende Species  aufhält,  akuj  da  eine  Wassersäule  vnn  10?/^  Ilfdic 
auf  jede  Fläi  hciiciidieit  ihres  (ii  uiides  den  Druck  einer  Atmo- 
s)diärc  ansUht;  der  zugehörige,  nach  Atmosphären  gemessene 
Normaldruck: 


ff  —  1+0-lA. 
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Dieser  Drnck  kann  gemäss  den  Yorigen  Ergebnissen  ohne 
merkliche  physiologische  Störung  einerseits  am  . 

ccntft   am  {i  -hO •  lA) 

vermindert^  audcreräeitä  uoi 

[iNp  _  g/i  (l-hO.lA) 
1— P«"^      1— ß» 

vermehrt  werden,  und  bestimmt  sich  dann  weiter  jene  Wasser- 
tiefe:  X,  in  welcher  der  Druck  nur  mehr 

p—a  =  — ^  

Atmosphären  beträgt,  aus  der  Gleichung: 

1  +  0-1.1?  =  -1  

lerner  jene  Wassertiefe:    iu  weicher  der  Drack  auf 

=  l-fn 

Atmosphären  gestiegen  ist,  aas  der  Relation: 

n_o.i,  =  _^_ 

Die  aus  diesen  Bezichuugcu  fUr  x  uud  ^  resultireudcu 
Werte: 

_       10«/;/  A  -h  1  Oßii 

bcHtiiiiiDcu  ihruifccits  sowolil  die  Mächtigkeit  der  lllr  den  Fisch 
zugänglichen  Wasserzone  Uber  der  Normalticfc  hi 


tt.  =  h — X  =z  — —  

*  1  +  Ä/rt 


als  auch  die  Mäclitiiikrit  der  lUr  dt'U  Fisch  zugäugliehcu  Wasscr- 
zoue  uuter  der  Kunualtiel'c  h: 
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wonach  das  ganze  für  den  Kibcli  ohne  merkliche  pbysiologijjcbe 
StöroDg  2.agäiigUcbe  Wassergebiet  die  Mäcbtigkeü: 

_  ^^^^^^ 

besitzt.  * 

Da  «,  ßf  m,  n  unbe nannte  Zahlen  vorstellen,  ist  der 
Factor  von  (7/H-lO)  ein  reiner  Coöffif^icnt,  wiihrcnd  nnderscitH  für 
grosse  Werthe  von  k  der  Sammand:  10  —  den  Charakter  einer 
relativ  sebr  kleinen  GrOsse  erbSlt. 

Es  ist  also  die  Mächtigkeit  jenes  Gebietes,  in 
welchem  sich  ein  normal  in  der  mittleren  Tiefe  h 
lebenderFisch  ohne  merkliche  physiologische  Sttfrnng 
bewegen  kann,  f«r  grosse  Werthe  von  h  dieser  mitt- 
leren Tiefe  näheruiigsweise  direct  proportional. 

Hicbei  Iii lübt  jedücli  daa  Mäebtiprk citi, Verhältnis s 
der  obere  11  /.  ur  uutcren  Zone  dieses  Gebietes  gemäss 
der  Gicicbung; 

Hy  _  am  ^  ßn  {h  + 1^)  _  otw  jl—ßn) 

tf^"'     1+am     *     1 — ßn        j5«  (1 -haw) 

völlig  unabhängig  von  dem  jeweiligen  Werthe  von  A. 

Hieraas  ist  zn  entnehmen,  dass  die  Gebiete  der,  ▼  e  r- 
schiedenen  Tiefen  angehOrigen  Speeles nm  so  mehr  in  einander 
Übergreifen,  je  grösser  die  mittleren  absoluten  Tiefen  sind,  in 
welchen  die  betreflenden  Formen  leben,  dass  also  auch  der  Arten* 
Zuwachs  beim  lJl)ergange  aus  einer  gegebenen  Tiefe:  h  in  eine 
grössere  Tiefe:  (h-i-C)  für  einen  nnd  denselben  Werth  von  5  durcb- 
ßchnittlich  um  so  geringer  Musialleii  wird,  je  grösser  A  ist. 

Weiter  ist  leicht  eiiiziisrlieiij  (la>>  die.  in  Betracht  kuimnenden 
Fornieu  speeiell  beim  Vorhandensein  aufsteigender  W^a.sser- 
Ftmrnungen  sieh  wahrseh  einli eher  in  den  oberen  als  in  den 
uutcren  Zonen  ihrer  Gebiete  aalbaltcu  werden,  also  vor  Allem 


1  Gemäss  ihrer  Ableitung  bcziobeu  sich  dio  fitr  und  d gtjgebencu 
Foniu'lti  hit»f?t'.8aiDUit  aiil'  den  Mct<'r  alt»  Längeneinheit. 
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iSngs  solclier  KUBtenstreckett,  welche  mit  stetig  abnehmender 
Netgnn^  in  bedentemie  Tiefen  abfallen,  sowie  nnf  den 
Gehangen  unterseeischer,  isolirter  Cniminationen  die  günstigsten 

Bedinf;uii?:cn  dafftr  vorhanden  sein  werden,  Fische  ans  mög- 
lichst vielen  Tiefenzonen  dnreli  einen  während  der  Flnth- 
periodc  Iiis  zn  relativ  niässigen  Tiefen  (2oüwi  —  üüOm)  srns- 
gcdeiintcn  Fan«r  '/n  erbeuten. 

Teil  pA)v  iimimiihr  nnter  Kiiibezieliuug  verscliiedcner  tln'er- 
geograpliiöcher  und  biologischer  nemeikungen  Prof.  Sinioiiy's 
eine  Bescln  oibung  der  fttr  die  vorliegende  Abhandlung  in  Betracht 
gezogenen  Arten. 

1.  Serranus  (Pseudosevramis)  aibi'iUa  L.  juv.  Var. 

bicolor. 

Von  dieser  prachtvollen  Abart  der  Jagendform  von 
S.  eubrilhf  welehe  bisher  nnr  ans  dem  rothen  Meere  bekannt  war 

nnd  von  Ehrenberg  (nach  Prof.  Kl  un/.ingcr's  Mitthci Inngen  * 
in  seinen  iiiiitcrlassenen  Manusd  iptcn  als  S.  (aeniufns  nngefUhrl» 
Von  Kossiiiann  und  Kiiuber  als  iS. *  beseliridu  ii  und 
ali^^t  hildct  wurde,  fand  Prof.  Simony  Ü  Exemplare  von  TU  bis 
Howm  Länge  an  der  Küste  Tenerife's. 

Rörpcrseitcn  oben  hellbraun,  zwischen  den  beiden  dunklen 
Seiteubinden  etwas  lichter,  unter  diesen  bis  in  die  Nähe  der 
B  taebseite  bräunlich  weiss,  Bauchseite  wem. 

Die  obere  Ijängsbinde  des  Rumpfes  zeigt  im  Leben  eine 
dunkelrostbranne  Färbung  nnd  erscheint  nur  wenig  durch  Flecken 
von  ctwss  tieferem  Farbenton  gegliedert,  während  sie  sich  nnter 
der  entiUrbenden  Wirkung  des  Alkohols  in  der  Folge  als 
Fleckcnreihe  darstellt,  in  welcher  die  nnregelroässige  untere 
Bcgreuzuug  ciiizcluer  1  lecken  bchärler  als  im  Leben  zur  Geiliing 
kommt. 


'  I^r.  ('  1'..  Kliinzingrer ,  Die  Fische  des  rothen  Meeres,  1.  'nieil, 
4*',  .-^tiitt-iut  p.  7— H.  T:\f.  II.,  Fiff.  1.  (Abbildung  dos  von  Jibroa- 
bcrg  im  lotlicii  Meere  ^'c^^uiauielteii  ExtMupIarcsi.) 

-  Ko  s.siuanii  5  Zdolo;^.  Ergebni."*do  eiucr  im  Aiitiraj^»'  di'i  k.  Akad.  ti- 
Wissensch,  zn  Berlin  ttnägcftihrten  Uciae  in  diu  Kiiäteugcbietu  do»  rothen 
Meeres»  L  llSIftc,  Pisces,  bearb.  vonKossiuantiniulBänbor,  p.  7,  T-.xf.  I, 
Fig.  1. 
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Die  unteie  l.äiigsbiude  ist  bereits  im  Loben  etwan  lichter 
gelarbt  und  löst  sich  unter  dem  Einftass  des  Weingeistes  gieich- 
fflUs  in  eine  Fleckenreibe  auf,  deren  einzelne  Glieder  jedoch 
nicht  so  scharf  wie  jene  der  oberen  Seitenbinde  abgegrenzt  siod. 

Die  Flecken  beider  Seitenbinden  gehören  zugleich  einem 
System  brauner  Querbinden  an,  welche  bei  2  dieser  jungeo 
Individnen  erst  nach  dem  Tode  etwas  sehftrfer  tod  ihrer  ent- 
färbt cn  Umgebniif;;  sieb  abheben  und  von  der  RUckenliuic  bis 
zum  unteren  Rande  der  /.weiten  Liingsbinde  zu  verfolgen  sind. 
Bei  dem  dritten  Exenipliuc  uns  Prof.  FJimöny's  Sammlnnjr  fehlt 
jede  Spur  von  QnerbiiKieu.  Einzelne  silber-^lUnzondc  Tupfen 
liegen  am  Rande  der  beiden  dunklen  Läugsbinden  im  caudalen 
Tlicilc  des  Rumpfes, 

Die  Kürperform  ist  bei  den  crwälinten  3  Individnen  von 
70 — 85011»  Länge  sehr  gestreckt^  die  Schnnnze  nach  vorne 
stärker  zugespitzt  als  bei  alten  Exemplaren.  Stime,  Schnauze, 
Präorbitale^  Kiefer  und  Raudtheil  des  Yordeckels  wie  bei 
letzteren  nnbesehuppt. 

Der  Kiemendeekel  endigt  in  3  Stacheln,  ron  denen  der 
untere  dem  mittleren  ein  wenig"  näher  lie^rt,  als  letzterer  zum 
obersten,  llauihippen  am  liiutercn  Deckelrande  Uber  letzteren 
nach  Art  eines  Dreieckes  vorgezogen. 

Die  Kopflän^je  ist  mit  Kinsebluss  des  TTantlappens  am 
Deckel  circa  2*/.  mal,  bis  zur  Spitze  des  mittleren  Deckelstaehels 
gemessen  circa  ^V^mal,  die  grösste  Rumpf  höbe  etwas  mehr  nls 
3^/smi\\  in  der  Körperlänge^  d.  i.  Totaliäoge  mit  Ausschluss  der 
Oaudale,  enthalten. 

Die  Sohuanzenlänge  ist  ^y^mal,  die  Angenlänge  mehr  als 
4V3inal,  die  Stirnbreite  8 mal,  die  Länge  des  Zwischenkiefers  ein 
wenig  mehr  als  2  mal,  die  grösste  Kopfbreite  2'/^  mal  in  der 
Kopflänge  bis  zur  Spitze  des  mittleren  Operkelstachcls  ent- 
halten. 

2  Hundszähne  vorne  in  jedem  Zwischen-  und  Unterkiefer 
und  endlich  1 — 2  kleinere  nebst  einem  grösseren  lluudszabne 
seitlich  im  Unterkiefer  zwischen  kleinen,  spitzen,  einreihigen 
Ziibnen. 

Die  Dorsale  eniliält  10  Stacheln  und  15  Gliederstrahlou  bei 
jedem  der  3  kleinen  EiLcmplare. 
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Der  4.  und  ö.  böcbBte  DorsaUtacbel  wt  2  7^  mal  höher  »Is 
<1er  1.,  circa  1 '/»mal  höber  als  der  letzte  Dorsalstacbel  nud  circa 
27^  ni:il  in  der  Kopflänge  enthalten.  Die  Seitenlinie  durchbohrt 
78  Schuppen  am  Bampfe  ond  circa  6 — 7  auf  der  Gandale^  bei 
alten  Exemplaren  xähle  leb  deren  73 — 80  (am  Rnm))fe). 

S.  cnbrilla  kommt  ziemlich  häufig  an  (kii  KUsten  der  cjina- 
rischcn  liiselu  vor.  Die  vou  rrof.  Siraony  ffLsainmclten  3  Exem- 
plare der  Var.  hivolur  wurden  im  Seiclitw  asser  der  Südost-  und 
KordkUstc  von  Teneriie  im  Hafen  von  Uarachico  und  nächutdeui 
Vaiie  Bnfadero  gefischt. 

2.  HerranuB  ati*icatidii  Gthr. 

Eine  im  Ganzen  gelungene  Abbildung  dieser  Art  gab 

A.  Guichenot  im  Jahre  1860  in  „Exploration  scientifiqne  de 
l'Aljr^ric,  Hist.  nat.  des  Rept.  et  des  Pois8.",  unter  dem 
"Kamen  Scrr/niKs  aibrilln  C.  V.,  nntcrschicd  sie  aber  von  letzterem 
nur  als  eine  an  der  Küste  von  Oran  svUv  selten  vorkonnnendc 
Varietät,  die  er,  wie  im  Texte  ausdrücklich  hervorgehoben  wird 
(1.  c.  p.  33),  anfänglich  geneigt  war,  für  eine  Deue  Art  zu 
halten. 

Dr.  Gunther  unterschied  zuerst  diese  Art  too  S.  cabrilla 
im  Jabre  1874  (Ann.  et  Mag.  Kat.  Bist.,  XIH,  p.  230)  und  nannte 
sie  wegen  der  auffallend  dunklen  Färbung  der  Caudnle  an  und 
zunftchst  dem  hinteren  Kande  S.  airieauda. 

Nach  Dr.  Gttntber's  Beschreibung  lautet  die  Schuppcn- 
formel:  ^L.  lat.  115^;  wahrscheinlich  sind  hiebei  die  Sehnppen 
verstanden,  die  I;ini;s  dem  oberen  i;atulc  der  Seitenlinie  liegen: 
denn  die  Seitenlinie  selbst  durchbulirt  bei  keinem  der 
zablreiclieu  Exemplare,  die  ieli  zu  untcrsnehen  Uelegenlieit 
hatte,  mehr  als  75 — 84  am  Üumpte  und  eirca  6 — 7  auf  der 
Caudale,  während  am  oberen  Hände  <ler  Seitenlinie  103 — 120, 
am  unteren  Rande  derselben  U3 — 100  quere  Schuppenreiben 
Terlaufen. 

S,  atricauda  unterscheidet  sich  somit  in  der  Zahl  der 
Schuppen  längs  der  Seitenlinie  nicht  von  ^V.  enbriUa,  wohl  aber  in 
der  Zahl  tier  Schuppenreiben,  die  zwischen  dem  hinteren  Augen- 
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rando  und  dem  Vordeckcl-Winkel  liegen;  sie  betrftg;!  18 — 19  bei 
atrlcnuda  und  nur  11 — 13  bei  S.  cabrUla. 

DieKopfiäoge  ist  bei  atrieauda  27s  mal,  <{iegr088te 
Körperhöbe  — SVetnal  in  der  Körperlünge,  die  Scbnansen« 
länge  etwas  mehr  als  8 — Sy^mal^der  AngendiameterbVf—Bmal^ 
die  Stirnbreite  Vj^-^l^jAmeX  in  der  Kopflänge  entbalteo. 

Stirne,  Scbnauze,  Präorbifale,  Kiefer  und  Unterseite  des 
Kopfes  unbeschuppt.  Deckel  nach  hinten  in  einen  ziemlich 
langen  schmalen  I/ijipen  ansgezogen.  Unterer,  kleiner  Deckel- 
btaohel  von  dem  luiitlerüu  minder  entfernt,  als  der  obere  von 
dem  mittleren  längsten. 

D.  10/15—16.  A.  3/8.  P.  16—17.  L.  1.  76—84. 

Gemein  läng«  der  ^^•ul/L'^  K liste  von  Gran  Canar,  Lanzarote, 
Fuerteventura  und  im  Charco  de  JauubiO;  einem  bei  starkem 
Seegange  mit  dem  Meere  conimunicirendeii  Salzwasscrsec  nächst 
der  Westküste  von  Lanzarote,  ferner  häutig  um  Madeira  aud 
selten  an  der  Kttste  von  Algier  (bei  Oran). 

3.  Serranus  Sitmmyl  n.  sp. 
D.  11/16.  A  3/12.  P.  17.  L.  lat.  c.  90.  L.  transv.  c.  22/1/c.  50. 

Körpcrtüim  gestieckt,  stark  comprimirt.  Kopf  zugespitzt,  mit 
vorspringendem  I'nterkiefer. 

Die  obiM'e  Prolilliiiie  des  Ko]»res  erhebt  siob  von  der 
Scbnauzenspitze  bis  zum  Beginne  der  Dorsale  unter  selir 
schwacher  Bogenkrtimmung  ein  wenig  rascher  als  sich  die  KUckea- 
linie  längs  der  Dorsalbasis  ^senkt. 

Die  Kopflänge  bis  zar  Spitse  des  Operkeilappens  gemessen 
ist  2% — 2'/^  mal,  bis  zur  Spitze  des  mittleren  längsten  Operkel- 
Stachels  mehr  als  2V5—  etwas  mehr  als  3  mal,  die  grOsste  Bompf- 
hohe  etwas  mehr  als  3mal  in  der  KOrperlängei  d.  i.  Totallänge 
mit  Ausnahme  der  Candale,  die  Schnanzenlänge  bis  zur  Spitze 
des  vorspringenden  Unterkiefers  etwas  weniger  als  mal,  die 
Breite  des  knücbcrnen  Tlieiles  der  Stirne  G'V^ — G'/amal,  die 
Länge  des  Auges  T'/^ — 7'/.,  mal,  die  Länire  der  Peetorale  2  mal, 
die  der  ^'entralc  l?'/i^mid,  die  Länge  der  Caudale  1 '/^  mal  in 
der  Kopiläugc  biä  zur  Spitze  des  häutigen  Operkeilappens  ent- 
halten. 
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Die  Hand8palte  steigt  sehrfige  nach  vorne  an  und  ist  ziem- 
lieh lang;  das  hintere  Ende  des  Oberkiefers  ist  schrSge  naeh 
unten  and  rorne  abgestutzt  und  fllUt  in  Tertiealer  Riehtnng  unter 
die  Augenmitte. 

UnterkieferzHhne  8])itz,  schlank,  ganz  vorne  4-,  seitlich 

2rcihit^  Am  vorderen  Ende  jeder  l'uterkieferliälite  lie^^t  ein 
kleiner  Hundsznlm.  An  den  Seiten  de«  Unterkiefers  sind  die 
Zähne  der  inn<  r».'ii  Reihe  länprcr  als  die  der  Aussciircilic  und 
nehmen  zii^^leich  ^^cgcu  die  Mundwinkel  an  Ilr.lie  allmählich  zu, 
während  im  Zwischenkiefer  die  äusserste  Ziihnreihe  stärkere 
Zähne  enthält,  welche  ge^en  das  vordere  Kieferende  an  Grüsso 
ein  wenig  zunehmen.  Überdies  liegen  vorne  im  Zwischenkiefer 
2  kleine  Hundszähne.  Vom  er-  und  GaumeazSime  sehr  klein, 
spitz.  Die  am  ersten  Kiemenbogen  in  der  äusseren  Reihe 
gelegenen  Beohenzähne  sind  lamellenfOrmig,  schmal  und  nehmen 
gegen  den  hinteren  Winkel  des  Bogens  rasch  an  Länge  zu,  und 
von  diesem  gegen  Am  obere  Ende  des  Bogens  noch  rascher  an 
Länge  ah.  line  Z^ilil  betrügt  23  +  1::!,  die  längöicu  deiüclbcn 
erreiclien  nahezu  [f^  dir  Kopiliinge. 

Die  btirne  ist  querliber  convex,  der  liintere  Rand  des  Vor- 
deckcls  schwach  gebogen,  vor  dem  gerundeU  n  Winkel  seicht 
eingebuchtet,  schwach  gezähnt.   In  der  Winkelgegcnd  selbst 
liegen  etwas  stärker  entwickelte  Zähne;  der  untere  Band  des 
'  Vordeckels  ist  zahnlos. 

Der  mittlere  längste  Stachel  am  Deckel  ist  gleich  dem 
nnteren  kleinsten  Deckelstachel  zugespitzt,  der  obere  glatt, 
stumpf  gerundet  und  fast  2mal  so  weit  vom  mittleren  Stachel 
entfernt  wie  der  untere. 

Zunächst  dem  oberen  Rande  der  hintereu  Längenhälfte  des 
Obcrkiciers  liegt  eine  Gruppe  auffallend  kleiner  SchUppclien 
(ebenso  am  Präor))italc,  ;in  der  Schnauze  und  an  di  r  unteren 
Fläche  des  Unterki^  tVis  .  Nur  die  Lippen  und  d^r  «rrössfe  Thcil 
des  Oberkiefers  sind  uiibc^ehuppt;  der  ganze  Übrige  Kopi  ist  mit 
ovalen,  kleinen  cykJoiden  Scimppen  bedeckt,  an  deren  Basis  in 
der  Regel  mehr  minder  zahlreiche  »Schüppchen  liegen,  die  mit 
freiem  Auge  kaum  sichtbar  sind. 

Die  Schuppen  am  Deckel  Ubertroffen  die  Schuppen  der 
Wfiugengegcnd  fast  um  das  Doppelte. 
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Der  stacbclige  Tlicil  der  Dorsale  ist  von  geriu^er  Höbe.  Der 
dritte  höchste  DorsalstacJu  l  ist  fnst  S^^raal,  der  erste  8Y^.inal,  der 
vorletzte  circa  47ttDal  und  der  letzte  circa  4mal  in  der  Kopflänge 
enthalten  Der  vierte  Dorsalstachel  erreicht  nahezu  oder  ^enan  die 
Höhe  des  dritten  Stachels.  Der  gliederstrahlige  Theü  der  Dorsale 
ist  nach  hinten  oval  gernndet.  Die  einzelnen  Strahlen  nehmen  bis 
znm  9.  allmählieli  an  Höhe  zn^  hinter  diesem  rascher  an  Höbe  ab ; 
die  Höhe  des  9.  Gliederstrahles  ist  circa  sy.inal,  der  höchste 
4.  Gliederstrahl  der  Anale  •J^^  inal  in  der  Koi>t'liin^''e  enthalten. 

Der  8.  höchste  Stachel  der  Anale  erreicht  nur  der  Kopf- 
lUnge,  ist  mehr  als  2V3mal  länger  als  der  erste  und  mehr  als 
I7,mal  länger  als  der  2.  Analstachel. 

Die  Candale  ist  am  hinterea  Rande  schwach  coDcav  nud 
an  Länge  V:t  ic^  Kopfes  gleich. 

Hinter  der  Basis  der  oval  gerundeten  Pectorale  liegt  am 
Bumpfe  ein  schnppenloser  4eckigcr  Raum,  dessen  obere  kleinere 
HKlfte  von  einem  frei  Überhängenden  Hantlappen  ttberdeckt 
wird,  der  vorne  an  der  Basis  der  4  oberen  Pectoralstrablen^ 
und  zwar  an  deren  Hinterseite  sich  anheflet 

Die  j;erinj,'8te  Höhe  des  Rumpfes  am  Schwanzstiel  gleicht 
Vs        grössteu  Kiuupfhöhe. 

Die  Caudale  ist  bis  in  die  Nähe  des  hinteren  Randes  mit 
cykloiden  Schuppen  dicht  lii)er(]eekt,  nur  im  ndttleren  Theilc 
der  Flossen  reichen  die  Schupjjcn  nicht  so  weit  xurlick.  Die 
Pectorale  ist  au  der  Aiissenseite  im  h.Msalcn  Tlieile  l)esehu])i)t. 
In  dem  glie<lerstralili2en  Theilc  der  Dorsale  und  der  Anale  ist 
die  Flossenhant  nocli  liher  die  Höhenmitte  der  Flossen  dicht 
beschuppt,  während  Kwischen  den  Dorsalstacheln  sich  nur  ein 
schmaler  Streif  von  Schuppen  von  der  Basis  der  einzelnen 
Stacheln,  und  zwar  von  deren  Hiuterseite  znm  vorderen  Rande 
des  nächstfolgenden  Stachels  hinaufzieht.  Die  Flossenhant  selbst 
cndi^2;t  hinter  der  Spitze  jedes  Stachels  in  ein  kurzes  Fähnclicn. 
Am  Rumpfe  sind  die  in  der  gan/cn  l*ektoralp:ej?en(l  niitl  am 
Vorslnrilckcn,  lerner  die  zunächst  dem  liauehraude  bis  zum 
rJcginnc  der  Anale,  und  die  zunächst  der  Rasis  der  Dorsale 
;^eleircnen  Sehnppen  ^^anzrandi^',  alle  ührijrcn  Seiiuppeu  aber 
zari  und  dicht  gezähnt  und  an  der  Rafsis  häufig  mit  lileinen 
schmalen  Schüppchen  umgeben.  Die  Seiteulinie  ist  nicht  scharf 
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auBgeprägt  und  diirclibobrt  circa  90  Schoppen  am  Rumpfe  bis 
zum  Beginne  der  Oandale.  Über  wie  nnter  der  Seitenlinie 
liegen  mebr  alB  100  Qnerreihea  von  Sehnppen. 

Färbung  im  Leben  dottergelb  ohne  jeden  Glans,  an  der 
BanebBeite  nur  unbedeutend  beller  als  am  Blicken;  bei  in  Wein- 
geist aufbewahrtem  Exemplare  erhält  sich  die  ursprUn^liclie 
Fürbunj^  nur  an  den  Kiefern,  die  Flossen  werden  Fcbniut/.ig- 
bräunlicbgelb,  der  Kinnitf  sebinutzig  silbergraii. 

2  Exemplare,  ^liO  und  ■U)i)nini  lang,  von  der  .^üdkUöte 
vou  Grau  Cauar  nächst  ArgaÜiguin.  Sehr  selten. 

4.  Polypi'iosi  cernium  Val. 

Ein  grosses  Exemplar  Ton  circa  d20mm  Länge. 
Dic^^e  Art  wird  in  einer  Tiefenzonc  zwischen  80 — 150m 
Jahr  flir  Jahr  an  der  OstkUste  von  Gran  Canar  von  Hüte 

Octobcr  bi.i  INfitte  November  in  grosser  Menge  gcfisclit,  so  dass 
nm  diese  /i  ii  iai;täi;lich  Dnt/ende  von  Exemplaren  zu  Markte 
frobraobt  werden  und  verschwindet  hierauf  wieder  spurlos  von 
den  KUütcngcgendcn. 

5.  Antfiias  nacer  Bloch. 

Ziemlich  häufig  nnchät  der  Ont-  und  Slldoätktiste  von 
Lanznrote,  in  der  Umgebung  von  Puerto  de  Cabras,  selteuer 
längs  der  Ostkttste  von  Gran  Canar  und  bei  Tenerife. 

6.  Ijabrax  lupns  C.  V. 

Das  Vorkommen  dieser  Art  an  den  Küsten  der  canariscben 
rnseln  war  bisher  nicht  bekannt.  Ziemlich  häufig  nächst  Puerto 
de  Cabras. 

L.  lat.  64  (+  5  auf  der  C.) 

7.  Labrax  pHnctatus  Blocb. 

Zu  Ende  Octobcr  zienilirli  häutig  längs  der  Küste  von 
Arganigniu  bis  zur  Punta  de  Ginamar  (Gran  Canar),  fehlt  nach 
Simony  an  den  Küt^teit  von  Lauzarotc  und  Fnerteventura. 
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Die  Sciteuliiiie  durchbohrt  57—60  Hcbuppen  am  Rumpfe 
tmd  3—4  (grössere  Schuppen)  auf  der  Caudale. 

8.  V0matomti8  teUscophtm  Risso. 

Ein  Prachtexemplar  von  5G0/;m{  LUugc  uücbst  dem  Felsen- 
riffe Roqne  del  £ste  am  13.  September  1890  ans  einer  Tiefe 
von  150  Metern  freangcU. 

Färbung  im  Leben  auf  dem  Rücken  braanpurpani;  an  den 
Seiten  graoTtolett)  der  Ränder  jeder  Schnppe  etwas  lichter. 
Angen  ^elbgrlin  phosphorescirend. 

Vulgämame  auf  Gran  Canar,  wo  der  Fisch  während  der 
Hümmel  moimto  ab  und  zu  auf  (Umi  Fiscbuiarkt  von  Lab  ralnia>5i 
^cbrarht  wird,  Mejlnza^  zum  L'ijtei.scbiede  von  einer  zweileu 
nn^^cmciü  larbeupräcl»tigeu  Art  von  ati:ilo;^or  Gestalt  nnd 
gleicher  (irösse,  welche  als  Mejluza  pintada  bekannt,  aber  sehr 
selten  ist.^ 

U.  Polymlücki  twbills  Lowe. 

Ein  Exemplar,  510  mm  lang,  tadellos  erhalten,  auf  dem 
Fischmarkte  Ton  Las  Palmas  am  30.  Juli  1890  gekauft. 

Während  diese  Art  nächst  Santa  Cruz  de  Tencrife,  und 

zwar  slUUieb  vom  Auslaufe  des  Valle  de  San  Andre-s  in  Tiol'eu 
von  100— 250wj  in  ticu  ^lonaicn September  und  Ociobcr  ziemlich 
häufig  ist  und  jede  Woclu'  mehrmals  in  2 — 5  Exemplaren  von 
geringer  Grösse  in  die  Pescadoria  gebracljt  wird,  gehört  sie 
längs  der  OstkUste  von  Gran  Canar  zu  den  seltenen  Fischen, 
erreicht  aber  andererseits  in  diesem  Fundortsgebietc  eine  unge- 
wtthnUche  Grösse.  Yulgärname:  Salinon  dtt  aUo  (i.  e.  del 
mare  alto). 

10.  ApUauoxnis  Simoiiyl  u.  sp. 

2  Exemplare,  das  grössere  1300 mm  lang,  nächst  dem  Ana- 
laufe  des  Valle  de  San  Andres  (nordösilich  von  Santa  Graz  de 

1  In  den  letsteD  i  Jnbren  wurdo  ein  ciozigea  Exemplar  dieser  wisBcn« 
achiirtlicli  jedenfalls  derzeit  noeh  unbekannten  Art  nach  Las  Palma« 
gebracht,  welches  ÜHtlich  von  Telde  aus  cirfa  200*»  Ticfo  mit  zaitlroichea 
Exemplaren  Thyrtite»  promethm«  geangelt  worden  war. 
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Tenerife)  am  3.  October  1889  in  einer  Tiefe  von  circa  löOm 
erbeutet.  Gleich  der  ^Sabh^  (Lepitleima  argyreus  0.  V.)  geräth 
attcU  diese  Art  manchmal  in  das  Schleppnetz  der  eanarisehen 
Fischer  and  gib  erdet  sich  dann  beim  Landen  des  lebendigen 
Inhaltes  des  ^Ohincborro^  nngemein  wild,  indem  sie  mit  ihrem 
dlinnen  Schwanztheil  nach  allen  Kichtungen  heftige  Schläge  aus- 
theilt:  Sie  zlicbtigt  —  nach  der  naiven  Ausdrucksweise  der 
pFescudorcs'^  —  die  Übrigen  Fische. 

Bezüglich  der  Färbung  im  Leben  sei  noch  ervviiiuit,  dass  der 
ausser  Wasser  schwarzgraue  Rücken  des  Fisches  unter  Wasser 
])rachtvoll  ultrauiarinblau  erscheint,  während  der  übrige  Körper 
glänzend  silberweiss  ist  Da  ferner  auch  der  obere  üand  der 
vorderen  Strahlen  der  ersten  Dorsalfiosse  unter  Wasser  tiefblan 
schimmert,  theilt  der  Fiscfa,  yon  oben  gesehen,  in  seinem  nattlr- 
lieben  Aufentbaltsgebiete  die  FSrbnng  mit  seiner  Umgehung, 
wodurch  ihm  das  Uberfallen  Feiner  Beute  wesentlich  erleichtert 
wird. 

Besclireibun  g. 

Ko\)i  l.iii^'-,  uiodrij;;  Aii-iu  uull'alleud  gross,  Caudale  gabelig 
gespalten  mit  zugespitzlcn  Lupiirn. 

Ilei  einer  Totallänge  von  1170  und  1300 /w/w  (mit  Einsehluys 
der  Caudale)  ist  die  Koplläugc  mit  Ausschluss  des  häutigen 
conischen  Fortsatzes  am  Unterkiefer  mehr  als  GV« — 7mal  in  der 
Totallängc,  die  Schnauze  bis  zum  vorderen  knöcliernen  Endo 
des  Unterkiefers  27t3— 2Vismal,  bis  zum  vorderen  Ende  des 
Zwischenkiefers  weniger  als  2yjmfk\j  der  Augendiameter  5Vi 
bis  b%ma\f  die  Stirnbreite  mit  Einscbluss  der  oberen  häutigen 
Augendecke  7 — TVtmal,  der  knOcherne  Theil  der  Stiruo  aber 
15Y,— l-'>V;j»i^J>  ^^ie  grösste  Kopfhöhe  4 — 3*/3n»al,  die  grössto 
Kumpfliöhc  (in  der  Pectoralgegend)  3'/,(j — 37,.nial,  die  Lltnge  der 
Pectorale  2%— -  V  ,"''^^  *^  Länge  der  Caudale  mclir  als  4V3 
bis  5'/.ma!  in  der  Ko|tt!äii!:(>  init  Ausschluss  des  häutigen 
Auhiin^^seU  am  Unterkidcrj  entlialien. 

Stirne  querüber  lief  concav;  fSchnaiizc  breit,  querUber  flach, 
nur  im  vordersten,  sich  rasch  verscbmälernden  und  zuletzt  nach 
unten  und  vorne  abfalleudeu  Theile  qnertihcr  convex. 

Der  hinter  dem  Auge  gelegene  Theil  des  Kopfes  ist  2 mal, 
die  Schnauze  bis  zur  Spitze  des  Zwischenkiefers  27$  Augen- 
länge  gleich. 


16  P.  Steindaehner,  [35S] 

Das  lange,  blattdilinie  Präorbitale  deckt  den  ganzeo  Ober- 
kiefer und  die  hintere  Längcnhälfte  den  Zwiächenkiefers. 

Eiefentthne  comprimirt,  spitz,  mit  feiner  Zähnelnng  an  den 
Seitenrändem.  Bei  dem  kleineren  Exemplare  sind  die  Unter- 
kieferzäbne  mit  AussehlnsB  der  yordereten  bedeutend  selim&ler 
und  ein  wenig  kurzer^  bei  dem  grosseren  Exemplare  ebenso 
breit  und  lan^  wie  die  des  Zwischenkiefers,  in  dessen  Yorderstem 
Theile  stets  3  grosse  Fangziibne  liegen.  Deckel  nnd  Unterdeck cl 
zart  radientormig  gestreift.  Gaunienzäbne  fehlen. 

Die  Pectoralc  erreicht  ihre  grJ>s8to  Liinge  um  dritt  untersten 
Strahle;  der  oberste  c<)ini)i  iiiiirte  IVctoralslrahl  ist  etwas  breiter 
als  jeder  der  übrigen.  Der  2.  .Strahl  der  ersten  Dorsale  glei(;lit  nii 
Länge  dem  Augeudiameter.  Die  vorderen  12 — 13  Strahlen  der 
ersten  Dorsale  sind  am  oberen  Rande  scliw.ir/licb  gesäumt;  die 
Breite  dieses  Sanmes  ist  im  vordersten  Tbeile  der  Flosse  am 
beträchtlichsten. 

In  einiger  Entfernung  hinter  dem  Analsehlitze  liegt  ein 
kleiner  blattförmiger  Stachel,  der  bei  dem  grösseren  wie  bei  dem 
kleineren  der  hier  beschriebenen  Exemplare  nur  2mm  lang  i.st. 
Rumpf  stark  comprimirt,  bandartig;  kurzer,  niedriger  Schwan/.- 
stiel  dcpriuiirt. 

D.  45—47/105-107.  P,  12. 

Hell  silbergraii.  etwas  dunkler  am  Kopfe;  dunkel  brann- 
violett im  hintersten  Theile  de»  Uumplcs  und  auf  der  (jaudulo 
(bei  Wciugcistcxcmplarcn). 

11.  Thiji'ültes  proiiietheiis  sp.  C.  V. 

Bücken  im  Leben  unter  Wasser  prachtvoll  cobaltblan  (auch 
noch  Air  kurze  Zeit  ausserhalb  des  Wassers)  an  den  Seiten  bis 
zur  Mitte  der  Bumpfhöbe  tief  wassergrUn,  wobei  längs  der  Grenze 
zwischen  eobaltblau  nnd  grün  eine  verschwommen  abgesetzte, 
rein  blauviolette  Zone  sich  bemerkbar  macht.  Im  Übrigen  silbrig 
eisengrau. 

Diese  Art  wird  in  einer  Tiefe  von  }')()  —  'MX)m  südlich  von 
Arganignin  nUelist  (leinSüdmilc  voiKuau  Cuuar  und  bei  Teuerife 
^eliselit.  Vülgäruaiae :  Cu/icjo. 
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12.  Muvettus  pretiosus  Cocco. 

Wird  attsschUessUeh  mit  Aiizuelos  geangelt,  die  nur  zur 
Nachtzeit  mit  kleinen  „  Viejaü^  {Scarus  ereiemit)  als  Oder  250 

bis  SOOwi  tief  eingesenkt  werden,  und  als  „Peecado  de  mache 
fondtf,  (1.  i.  als  Tiefseefisch  bezeichnet. 

Ziemlich  .selten  liiiij^s  der  ganzen  OstkUstc  von  Grau  Caiiar, 
hSnfig  in  der  I-nigebimg  des  Puerto  Rieta  n;i>hst  Haria  an  der 
OstkUstc  von  Lanzarote,  d  es«;  gl  eichen  nächst  dem  Charco  de 
Jannbio  an  der  Westktlste  dieser  Insel,  längs  der  OätkUfite  von 
Faerteventura  and  bei  Santa  Cruz  de  Tenerife. 

Auf  Gran  Ganar,  Lanzarote,  Faerteventura  heisst  der  Fisch 
ttbereinstimmend  „Bseolar**;  auf  Tenerife  wird  er  zuweilen  auch 
^Pampano*^  genannt,  und  ist  seines  Fteiscbes  wegen  sehr 
geschätzt.  Hazimallänge  2*2 m. 

13.  Umbrina  ronehus  Val.,  Gttnth. 

Sehr  gemein  an  der  Küste  von  Gran  Canar. 

Unter  der  Seiteulinie  bis  zur  Basis  der  Ventralen  henib, 
liegen  11  Schuppen,  nielit  16,  wie  es  in  Folge  eines  von  mir 
Übersehenen  Druckfehlers,  in  meiner  Beschreibung  von  Umbrina 
canariensi:^  mihi,  nec  Val.-6^f»Är.  ronehus  Val.  in  meinem 
ichthyol.  Bericht  Uber  eine  nach  Spanien  und  Portugal  unter- 
nommene Reise,  IV.  Forts.,  p.  37,  heisst 

14.  Umbrina  drrhom  Lin.,  var.  eananensU  Val. 

3  Exemplare  von  253,520  und  540  wm  Länge  von  Gran  Canar 
(Las  Palmas).  Die  erste  Dorsale  zeigt  bei  denselben  24,  25  und 
26  Gliederstrahlen  in  der  Dorsale. 

Statt  silbergrauer  Streifen  liegen  ziemlich  grosse  silbergrane 
Flecken,  die  entweder  dunkelbraun  gesäumt  oder  aber  nur  von 
kleinen,  brannen  Flecken  umgeben  sind,  in  schr&ge  nach  hinten 
ansteigenden  Beihen  am  Rompfe  und  bei  dem  kleinsten  Exem- 
plare auch  auf  dem  gliederstrahligen  Theile  der  Dorsale.  59 — 60 
Quer.s(  hup])enrcilien  laufen  vom  Kücken  zur  Seitenlinie  herab 
Vulgamainc;  Uerugate, 

L.  lat.  49—51. 
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Ib.  JJhtijrawma  medite)*^*aneum  Guich. 


D.  12/18.  A.  3/8. 

Be!  alten  Individnen  von  560/w;«  TJinire  ist  die  ^ncis^tci 
Rumpf  höhe  3  Vßiöal,  die  KopflUnge  .sy^uial  iu  der  Totaliänge,  der 
Angendiameter  A'^f^mdX  in  der  Kopflänge  enthalten. 

Die  Seitenlinie  durchbohrt  57  Schuppen  am  Kampfe,  zum 
oberen  Bande  derselben  ziehen  vom  Rücken  eirea  105  Qacr- 
echnppenreilien  berab. 

Rnmpf  fiilbergraa^  Dorsale  grannolett,  ebenso  der  hintere 
Rand  der  gelblichen  Pectorale  und  Ventrale. 

Yulgärname:  El  Bttrra,  Tritt  gegen  Ende  October  Ms  Mitte 
November  sehr  häufig  längs  der  OstkUste  von  Gran  Canar  anf, 
so  dass  der  Fisch  fast  täglieh  iu  die  Pescaderia  vuii  Las  Tainias 
gebracht  wird,  wo  er  als  „Pescado  de  la  custa  de  Africa"  gilt, 

16.  Onaa  guUahM  Coli. 

(Bnlictin  dt-  la  8oci6to  Koologique  de  Franco,  T.  XV,  p.  105.) 

Ein  Exemplar,  260t»m  lang,  im  Seicbtwas^er  nächst  Telde 
an  der  Ostkttste  Ton  Gran  Canar  am  2.  November  1890  gefischt ; 
sehr  selten. 

Die  grosste  Rampfhdbc  ist  5mal  in  der  KGrperlänge  und 
h'^IjsiaX  in  der  Totalläoge,  die  Kopflänge  nnbedentend  mehr  als 
4malin  der  Körperlänge  nnd  etwas  mehr  als  475mal  in  der  Tofal- 
Hfnge  enthalten.  Kopf  an  der  Oberseite  flach,  seitlicli  in  der 

Wangengegend  stark  ncwiHbt ;  iiueb  voriic  nimmt  er  vom  Auge 
an  rasch  an  ßreite  ab  und  eudigt  an  der  Schnair/.c  oval 
gerundet. 

Die  ivoplliöhe  UbertiiHt  die  Hälfte  der  Kopliänge  nicht 
bedeutend,  die  grösste  Kopfbreite  ist  circa  XVsQial  in  der  Kopf> 
länge  enthalten. 

Bartfaden  an  der  Synipliyse  des  Unterkiefers  merklich 
länger  als  die  beiden  Nasalbarteln,  ^'/sUial  in  der  Kopflünge 
begriffen.  Die  Spitze  der  znrQckgelegtou  Nasalbarteln  ttherragt 
den  vorderen  Angenrand.  Btirnbreite  4%mal,  Angenlänge  Tuial, 
Schnanzenlänge  ein  wenig  mehr  als  4mal  in  der  Kopflänge  ent- 
halten. 
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Die  Mundwinkel  fallen  fast  noeb  um  eine  Angcnijiuge  hinter 
das  Augo  zurück. 

Zabnbinflc  am  ZwNclu'nkiefcr  Ineifer  als  am  UnleikiclV'r, 
mit  einer  iiu.sBtreu  Ucilie  etwas  stärkerer  Zähne.  Im  Unterkiefer 
liegt  am  Innenrande  der  Zahnbinde  eine  Reihe  viel  längerer 
Spit/zähne.  ZabuUinde  am  Vomer  A  förmig. 

Die  erste  Dorsale  enthält  eirca  108  baarförmige,  faserige 
Strahlen,  von  denen  der  vorderste,  weitaus  höchste,  nahezu  die 
Länge  zweier  Angendiameter  erreicht.  Die  2.  Dorsale  ist  wie  die 
Anale  ron  einer  dickeUi  vollständig  mit  Schuppen  bedeckten 
Haut  nmhttllt  nnd  wird  von  50  Strahlen  ^c  bildet,  welche  durch- 
schnittlich jene  der  Anale  nicht  bedeutend  an  Höhe  UbcrtretTcn. 
Die  Hasisläii^c  der  1.  Dorsale  «gleicht  '4  der  Hasislänge  der 
2.  Kückt  iitiosse,  und  diese  der  Hälfte  der  Tutallängc  des  Fisrlics. 

Caudale  aui  hinteren  Kunde  oval  gerundet  und  unbedeutend 
kurzer  als  die  Pectorale. 

1.  und  2.  Ventralstrahl  fadenförmig  ausgezogen,  der  länuere 
2.  Strahl  ist  circa  ly^mal  in  der  Kopflänge  enthalten.  Pectorale 
nach  hinten  breit  oval  gerundet  und  ein  wenig  mehr  als  halb  so 
lang  wie  der  Kopf.  Sämmtliche  Körperschuppen  ganzrandig, 
concentrisch  gestreift.  Kopfschuppen  kleiner  als  die  Schuppen 
des  Rumpfes.  Circa  190  Querschuppenreiben  am  Bnmpfe. 

Die  Seitenlinie  läuft  im  vorderen  Theile  des  Rumpfes  circa 
um  J'  2  Augenlängen  unterhalb  der  Rilckenlinic  und  parallel  zu 
ilicser  liin,  senkt  «ich  in  vcrtiraler  Richtung  über  dem  Beginne 
der  Anale  rasch  herab  und  zieht  ^iodauu  in  halber  llumpfhöhc  zur 
Caudale. 

Dunkelbraun,  etwas  heller  nächst  dem  iiauehrando;  sämmt- 
liche Flossen  mit  Ausnahme  der  Ventrale  und  der  1.  Dorsale 
am  freien  Rande  hellblau  gesätunf.  Zahlreiche  lichtgelbe  Flecken 
am  Kopfe,  Rumpfe  und  auf  den  Flossen,  auf  letzteren  und  am 
Kopfe  rnndlieh,  am  Rumpfe  meist  länglich  quergestellt 

D.  108/50.  A.  43.  P.  Iß. 

17.  CeiUri8€U9  ffraeUfs  Lowe. 

Grosste  Rumpfhöhe  l".^— r)niiil,  Koplliinge  mehr  als  2V.  bis 
2'/,  ,n)al  in  der  Korperlänge  ^^d.  i.  Totallänge  mit  Aussicbluss  der 
Caudale)  enthalten. 
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Zweiter  Dorsalstaeliel  stets  von  bedentender  Höhe,  circa 
2_2V^inal  in  der  Kopflänge  begriffen  und  hinten  mit  einer 
Doppelreihe  meist  p^anz  dentlich  entwickelter  Stachelchen,  7 — 11 
au  da  Zahl,  bewaffnet,  deren  Spitze  nach  oben  gekehrt  ist  lat 

Leben  silborwiiss  l)is  auf  deu  scbwarzgranen  Rücken. 

Schv  geiiu  in  am  Chinchorroplatze  nächst  dein  Auslaufe 
des  Vallc  Bntadero  euerite während  die  Art  von  Prof. 
Simouy  im  Übrigen  weder  nächst  den  KUsten  von  Gran  Canar 
noch  Ifinjrs  jenen  der  östlichen  cauariacheu  Inseln  (einschliess- 
lich die  Isletas)  beobachtet  wurde. 

18.  MxocoetuM  Uneatus  Val. 

Körperhöhe  genau  6— GV^mal,  Kopfl<änge  4'/,— 4V3nial  in 
der  KörperllfDge  bis  zum  Beginn  der  Caiulale,  Augendiameter 
3Y^_3Y^mal,  Stirnbreite  unbedeutend  mehr  oder  weniger  als 
3mal  in  der  Kopflänge  enthalten.  Die  Schnauzenlftnge  gleicht 
in  der  Regel  einer  Augenlänge. 

Die  Peetorale  Überragt  mit  ihrer  Spitze  noch  ein  wenig 
(las  Liiiteie  Basiaende  der  Dorsale  und  Anale  und  endigt  circa 
um  7,  Augciilängü  vor  lieginu  der  StUtzstrahlen  der  Caudale. 
Die  Ventrale  fällt  mit  ihrer  Basis  ein  wenig  näher  zum  hinteren 
Kopliande  aU  zur  Basis  der  uiittkren  Caudalstralilen. 

Der  1.,  vielfach  verz\veii;te  1.  VentruUiialil  iöt  am  bintcieii 
breiten  Knde  quer  abgestutzt  und  3mal  in  der  Lan-c  des 
höchsten  3.  Ventralstrahles  enthalten.  Die  Länge  des  letzteren 

ist  3*/j  SV^mal  in  der  Körperlänge  oder  darclischnittlich  2mal 

in  der  Entfernung  der  Yentralflossenbasis  vom  vorderen  Kopf, 
ende  begriffea. 

Die  längs  dem  Seitenrande  des  Bauches  hinlaufende 
Seitenlinie  durchbohrt  im  Ganzen  64  Sehuppen  und  endigt  um 
j    -i  Schuppen  vor  dem  Beginne  der  unteren  Gaudal-StlUs- 

shalik'ii.  s'  ,^  I.üugijschuppenreihen  zwischen  der  RlIckeDliuic 
und  der  P.asis  der  Ventrale.  1'.  und  3.  Ventralstrahl  im  vorderen 
Thcile  seiner  Oberseite  grau.  Peetorale  mit  einem  breiten,  hellen 
ßaudsaunic  und  einer  hellen  Zone  im  mittleren  Flosisentheilt». 

Bei  2  Exemplaren  eine  versehwommeue  dunkelgraue 
Binde  Uber  dem  Bauchrande  zwischen  der  Peetorale  und  der 
Ventrale. 
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Totallänge  415— 440»im.  Vulgärname:  El  Volador. 

Gefangen  auf  hoher  See,  etw«a  eine  Meile  Östlich  von 
Arreeife  am  16.  September  1890,  indem  die  von  Dt>ru(Ien  in 
Schwärmen  toq  10—20  Stttck  aafgescbenehtcn  Tbiereauf  das 
Deck  des  Segelbootes  fielen. 

lü.  OphichÜiys  pardalis  Yal. 

Ziemlich  häufig  im  Scichtwasscr  der  z.iliIrL'iehen  Buchten 
(liT  (J>t-  und  SlldostkUste  von  Lanzaroti',  Kclbst  im  Union  von 
Arreeife,  selten  unter  analogen  Fundortsvcrliältiusscn  iiädist 
Puerto  de  CabraSj  sehr  FcUen  längs  der  OstkUste  von  Uran 
Canar. 

Itn  Leben  dnrciigängig  scbmatzig-orangegelb,  mit  braun- 
violetten  Flecken. 

Auf  Bämmtlieben  angeführten  Inseln  heisst  der  Fisch 
„Culebra'*  und  gilt  als  nnschraackhaft.  An  den  Kttstcn  von 
Tenerife  scheint  er  zu  fehlen  und  veranlasst  sein  landesüblicher 
Name  manche  Islefios  za  dem  Irrthnme,  dass  speciell  anf  Ijan- 
zarote  wirkliche  Nattern  (Ctdebnrs)  vorkämen. 

20.  Lanifia  SpaUemsuani  sp.  Bonap. 

]  Exemplar  von  \"J)n  Länge  nui  19.  September  lb9ü  nächst 
der  Bucht  von  Lalirio.*-a  mit  starker  Angel  gefangen. 

Im  Leben  erscheint  der  ausser  Wasser  tiefblaugrnnc  PJlcken 
unter  Wasser  kobalt-  bis  ultramarinblao,  während  die  licbttleisch- 
farbige  Unterseite  vermöge  des  Zusammenwirkens  complementärcr 
Farben  bei  plötzlichen  Wendungen  des  Thleres  unter  Wasser 
sehneeweiss  schimmert. 

Wird  beispielsweit^e  ein  entsprechend  gut  versicherter  Köder 
(etwa  ein  Stttck  Fleisch)  in  eine  Tiefe  von  5— Bm  vom  Boote 
aus  eiugesenktjSo  gewahrt  man  fast  unmittelbar  nach  der  leichten 
ErseliUtterung  des  KrMlt  rs,  welche  durch  Ansto.-sen  «irr  Schnauze 
des  llaifs  bedingt  wuiii»  .  einen  'J'heil  seiner  weisM  liininn  rnden 
Unterseite  in  dem  Mumente,  in  welchem  das  'i'liier  mit  eini  r 
halben  Wcuduug  und  weit  gcütiuctcni  liachcn  in  den  Küdcr  ein 
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bcis-^^t,  ^väbl•end  es,  von  dlton  lu  tracbtet,  vermöge  seiucr  liUckcii- 
iUrbung  meist  unsichtbar  bleibt. 

Um  dann  ilio  zahlreichen  Fl(  ischstränge,  mit  welchcD  die 
im  Bachen  des  Haies  befindliche  Köderportion  darch  die  Lücken 
Kwisehen  den  Zähnen  mit  dem  übrigen  Ktfder  zosammeobüngt^ 
iibzuwtlrgen,  dreht  sich  der  Fiscli  mit  ansserordenflicber  Velie- 
menz  nm  seine  Längsaehse.  Ebenso  verfährt  das  Thier,  wenn  ea 
sich  znföllig  in  die  Haschen  eines  Schleppnetzes  Terstrickt,  niid 
macht  dasselbe  hiednrch  in  manchen  Fällen  nnbranehbar,  aas 
welchem  Grunde  die  canarischen  Fischer  au  Orten,  wo  dieser 
Hai  üich  TPirelmässig  aufhält  (ziemlich  häuü^^  liini^s  der  SUdost- 
kUstc  v«ui  I. an/arote.  gt  riuMu  und  in  riesigen  Exemplaren  bis  zu 
Cym  L?inj^c  nnlie  der  ;::e^cnliber  lieg-enden  Küste  von  Afrika) 
Überhaupt  uicht  mit  dem  „Chinchorro"  fischen. 

II. 

Uber  einige  Cliaracineii-Arteii  ans  Südamerika. 

Pta^uca  arffentttut  sp.  Lin. 

D.  11.  A.  42,  V.  8.  L.  l  79  (-+-3  anf  d.  Caudale).  L.  tr. 

12/1/G. 

Die  Kopflänge  ist  etwas  weniger  als  5mal  in  der  Körper- 
länge,  ein  wenig  mehr  als  6mal  in  der  Totallänge,  die  grOsste 
RumpfliOhc  4Vsmnl  in  der  K($rper1änge,  ^V^mal  in  der  Total- 

län^rc,  der  Aufrendiametcr  SVamal,  die  Stimbreite  zwischen  27^ 
bis  2 7, mal,  die  Schnauzenläuge  3mal  in  der  Kopflänge  ent- 
hallcu. 

IG  Zähne  im  Zwischen-  und  IS  im  Unterkiefer. 

Pectoralc  eboiiHo  lan^  wie  der  Kopf.  Die  I)*.is;ilc,  deren 
{^losste  Höbe  gleielilalLs  einer  KopHängc  gleicht,  bei^innt  der 
Anale  vertieal  gegenüber  und  liegt  ein  wenig  näher  zum  hinteren 
Kopfende  als  zur  Basis  der  Caudale,  deren  nnterer  längerer 
Lappen  elwas  weniger  alt»  -4 mal  in  der  Körperlänge  enthalten  ist. 

Am  hinteren  Aogcnrande  beginnt  eine  von  dicht  an  einander 
gedrängten  braunen  Pünktchen  gebildete  Längsbinde,  die  unter 
der  Doraale  eine  silbergraue  Färbung  annimmt,  gegtu  die 
Caudale  hin  allmählich  an  Hübe  abnimmt  und  au  der  Basis  der 
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mittleren  CaiuKilstialilen  mit  einem  intensiv  l)iaui!eii,  oNalcii 
Fleck  endif^t,  der  nach  hinten  bis  zura  freien  llande  der  mittleren 
Caudalstralilen  Bich  ausdehnt.  Nach  uoteu  grenzt  diese  iSeiteu- 
biude  au  die  Seitenlinie. 

2  .Schuppen reiheE  tiefer  zeigt  sich  eine  zweite  bräunliche 
LäDgsbinde  schwach  angedeutet,  verliert  sich  aber  schon  in  der 
Mitte  der  RnmpflMDge  spurlos. 

Das  im  Wiener  Hnsenm  befindliche  circa  126  mm  lange 
Exemplar  von  Iqnitos  trägt  wohl  nur  42  Strahlen  in  der  Anale 
und  zeigt  zugleich  eine  etwas  bedeutendere  Rumpfhöhe  als  die 
beiden  typischen  Exemplare  des  Pariser  Museums,  doch  glnube 
ich  uiit'  diese  kleinen  Lüterschicde  hin  keine  speciellc  Trennung- 
vornebmeu  zu  dürfen. 

!Fiabuea  sptturus  Gthr. 

2  kleine  Exemplare  von  59  und  GOmm  Toiallänge  aus  dem 
Hyavary  durch  Dr.  Staadinger. 

Die  grOsste  Leibeshdhe  ist  bei  diesen  Individuen  4*/,  bis 
4Y5mal  (nach  Gtinth  er  bei  Exemplaren  von  27«  Inchcs  Länge 
6mal,  die  Kopflflnge  etwas  mehr  als  4% — 4%mQ\  in  der  Karper- 
länge  (TotallSnge  ohne  Caudale)  enthalten.  12  Zähne  im 
Zwischen-  wie  im  Unterkiefer.  Der  Beginn  der  Dorsale  ist  ebenso 
weit  von  der  Basis  der  Caudale  wie  vom  hinteren  Au^euraiulc 
entfernt. 

7'/2  iScliiippenreihcn  licfren  zwix  licn  der  I^asis  dtb  erstt  n 
Dorsaihtrahles  und  der  Seitenlinie,  und  4  zwischen  letzterer  und 
der  Basis  des  ersten  Ventralstrahles. 

Die  Aaale  enthält  3.^)  Strahlen^  die  Seitenlinie  durchbohrt 
54  Schuppen  am  Rumpfe  und  2  auf  der  Caudale. 

Eine  silbergraue  Längsbinde  an  den  Seiten  des  Rumpfes, 
ein  tiefbranner  Fleck  an  der  Basis  der  Caudale. 

JHeryia  o.  gen. 

Körpcrforni  Chukinns-arti^',  stark  conipriniiit.  mit  schneidi- 
gem Bauchrando  von  dcrKclile  bi^s  zur  Anale.  Doi^ulc  liiütcr  der 
Läu^cnuiitte  des  Körpers  ^clc^eu.  Anale  und  Bcelorale  lang. 
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Mundspaltc  von  niässigcr  Grösse.  Zäliiie  iu  bcidin  Kielern  '.'>-  bis 
öspilzip:,  iniZwischciikict"er2-,  iiu  l  iitcikiefer  Ircibii:.  1 — 5  kleine, 
gleiclitalls  vielspitzige  Zähne  im  oberen  sortleien  Tiieile  des 
Oberkiefers.  I  in  Paar  konischer  Ziibue  hinter  der  Mitte  der 
jiiisseren  Zalmreihe  im  Unterkiefer  nirbt  entwickelt.  Kiejuea- 
öff'nuog  weit^  Kiemenhäute  getrennt,  liechenzähne  der  äusseren 
Reihe  am  ersten  Kienienbogen  lang,  sehr  schmal,  nicht  sehr  zahl- 
reieh.  Seitenlinie  fast  längs  der  Mitte  der  Rnmpfhöfae  verlaufend. 
Schuppen  von  mässiger  GrOsse. 

Durch  die  Lage  der  Seitenlinie  und  den  Mangel  toh 
konischen  ZShnen  hinter  den  mittleren  Unterkieferzähnen  unter- 
scheidet  sieh  diese  Gattung,  die  ich  nach  Herrn  Director  CBerg 
in  Montevideo  zu  bcneuueu  mir  erlaube,  von  Cbalcinus. 


liergia  altlplnnUt  u.  sp. 

D.  11.  A.  41-42.  V.  6.  P.  10.  L.  lat.  38-40  (+1—2  auf 
d.  Gaudale).  L.  tr.  (>Vt/l/6  his  zur  V. 

Die  ohere  Profilliuie  des  Körpers  steigt  ohne  merkliche 
Rrttmmang  rom  vorderen  Kopfende  zurjDorsale  mässig  und  gleich- 
förmig an  und  senkt  sich  hierauf  unter  schv^acher  concaver 
Bogenkrttmmung  unbedentend  rascher  bis  zur  Gaudale. 

Die  untere  Profilltnie  fällt  rasch,  fast  geradlinig  bis  unter 
die  Pectorale  nach  hinten  ab,  läuft  dann  in  horizontaler  Richtuni; 
bis  zum  Beginne  der  Anale  und  steigt  hierauf  längs  der  liasis 
dieser  Flosse  rasch  und  unter  mu  miissig  starker  convexer 
KrUmmung  bis  zum  Beginn  des  Schwanzstieles  an. 

Die  grösstc  Leibeshnbe  ist  2^^ — 2'7,mal,  die  Kopflänge 
viemial  in  der  Korperlänge  (Totallänge  mit  Ausschluss  der 
Caudale),  der  Augeudiameter  ß'/j — 37r,"ial,  die  Stirnbreite 
etwas  weniger  als  3mal,  die  Entfernung  des  Auges  vom  vor- 
dersten Ende  des  Unterkiefers  4ma],  die  Länge  des  Kiemen- 
deckels  BVsmal,  die  Höhe  desselben  2  7, mal  in  der  Kopflänge 
enthalten. 

Gberseite  des  Kopfes  querüber  schTvaeh  conVex. 
Die  beiden  vorderen  Augenrandknochen  sind  klein  und 
schmal.  Der  auffallend  grosse,  untere  Angenrandknochen  ist  nach 


[367]  Iobtbyolo«;iBohe  Beitrige.  25 

unten  ßtark  oval  gerundet,  merklicli  länger  als  das  Angre  und 
stellt  an  Höhe  der  Aujrenlänj^e  nur  imbedeuteiul  nat  li.  Ant  ihn 
1oli,n'ii  nach  hinten  und  oben  ^  kleine  Poslocularia,  von  de  neu 
daä  mittlere  fast  2uiai  ixöber  als  das  untere  und  circa  ly^nial 
länger  als  das  obere  ist. 

Zähne  im  Zwischen-  nnd  Unterkiefer  3 — öspitzig  mit 
längerer^  stärkerer  Mittelspitze,  im  Zwiscbenkiefer  Sreihig,  im 
Unterkiefer  einreibig  nnd  die  yorderen  (10)  derselben  kräftiger 
als  die  gegenüber  liegenden  Zähne  des  Zwiscbenkiefers.  Die 
6  letzten,  seitlich  gelegenen  Zähne  im  Unterkiefer  sind  sehr 
klein,  Sspitzig. 

Am  oberen  Ende  des  Oberkiefers  liegen  1 — 5  sehr  kleine, 
gleichlulls  ;5spitzige  Zähne. 

Der  Ik'ginn  der  Dorsale  liegt  in  verticaler  Richtung  dem  der 
Anale  gegenüber. 

Die  Dorsalstrahleu  sind  auft'alleud  nahe  au  einander  gci  Uckt 
nnd  von  sehr  bedeutender  Höhe,  die  am  2. — 4.  Strahle  bei 
Männchen  2,  bei  Weibchen  1  '/a  Kopflängen  erreicht.  Die  Fett- 
flosse ist  sehr  schmal  nnd  zart,  daher  leicht  zn  Übersehen ;  ihre 
Hohe  gleicht  circa  einer  halben  Angenlänge. 

Die  sichelförmig  gebogene  Pectoralc  ist  273inal  in  der 
Körperlänge  enthalten  und  reicbt  mit  der  Spitze  des  längsten 
obersten  Strahles  fast  noch  ein  wenig  weiter  zurück  als  die  zarte 
Ventrale,  nämlich  bis  zur  Aualmünduu^.  Die  Län^^c  der  Ven- 
tralen gleicht  ^3  der  Kopflänge,  die  Tnsertionsstellc  der  Flujjsen 
S('ll)st  ist  von  der  Bauchschneide  durch  eine  Reihe  kleiner 
bchujjpeu  getrennt. 

Die  Anale  ist  sow  ohl  der  Höhe  als  der  Zahl  der  Strahlen 
nach  sehr  stark  entwickelt. 

Der  rordere  Tbeil  der  Flosse  Überragt  nach  Art  eines 
scharf  vorspringenden,  ausgeprägt  dreieckigen  Lappens  den 
unteren  Rand  der  kleineren  hinteren  Hälfte  der  Anale.  Der 
höchste,  6.  Analstrahl  ist  bei  Weibchen  3ma],  bei  Männchen 
2\/jmal  in  der  Körperlänge  enthalten,  während  die  Strahlen 
im  hinteren  Theile  der  Floj?se  durchschnittlich  nur  '/ä  einer 
Kopt länge  erreichen. 

Der  basale  Theil  der  Anale  ist  dicht  mit  »^Schuppeu  um- 

hüllt. 
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Die  Candflle  Ist  am  hinteren  Bande  tief  lialbmondfttnnig 
eingebnehtet;  mebr  als  3 — B'/siual  in  der  Kopflänge  enthalten. 

Die  Seitenlinie  senkt  sich  nur  mässig  an  ihrem  Beginne 
licral),  beschreibt  einen  schwächer  gekvUmmteu  Bogen  als  die 
Banchlinie  des  Kdrperä  und  Uiuftnur wenig  anterbalb  der  Uöheo- 
mitte  des  Eiimi)feä  hin. 

Die  Rumptschnppen  nehmen  gegen  den  unteren  Hand  de» 
Körpers  rascher  an  Grösse  ab  als  gegen  die  KUckenlinie. 

Eine  silbergrane  Längsbinde  zieht  in  horizontaler  Bichtong 
Tom  hinteren  Kopfende  snr  Candale  und  streift  mit  ihrem  nnteren 
Bande  nur  am  Beginne  nnd  am  Sehwanzstiele  die  Schnppenreihe 
der  Seitenlinie. 

12  Exemplare  bis  zu  Tßmt»  Länge  aus  dem  Arroyo 
Miguelete,  eingesendet  von  Herrn  Prof.  G.  B  erg  in  Montevideo. 

Tetrago noptcrns  UnentuH  n.  sp. 
D.  IL  Y.  9.  P.  16.  A.i7,  L.  lat.  31.  L.  tr.  5/1/4  (bis  aur  Basis  d.  V.). 

Körpeilorm  conipriniirt.  Bauchliuie  rc^'cl mässig  und  stärker 
bogenförmig  gerundet  al8  die  obere  Prolillinie  des  Körpers. 

Leil)csliöhc  ein  weniir  mclir  als  2mal,  Kopllänge  3^/.iual, 
Länge  der  Caudale  o'/,.mal  in  der  Korperlänge,  Augendiamcter 
äVsUial,  Stirnbreite  27501»!,  Schnauzenlänge  SVaUial,  Länge  der 
Pectorale  l^l^miX^  Länge  der  Ventrale  1^^^^^  Kopflänge 
enthalten. 

Oberseite  des  Kopfes  qaerUber  schwach  gewiSlbt 
Der  grosse  untere  Augenrandknochen  ist  «art  gestreift  und 
deckt  nach  unten  nnd  hinten  die  ganze  Wangeugegeud  bis  zar 
Vorleiste  des  PrSoperkels,  dessen  hinterer  geradliniger  Rand  ein 

wenig  nach  hinten  nnd  unten  geneigt  ist.  Von  den  3  hintereu 
Augcnraudknoclu  ii  ist  der  initorste  mir  Imlb  so  hoch  wie  der 
mittlere.  Kieiueudciktl  gtstreiltj  l:i>t  Siual  hoher  als  lang. 

Ein  kleines Ziilinchen  nächst  dem  oberen  Ende  des  Muxillarc. 

Das  hintere  1-^ude  des  Uberkiefers  fällt  bei  geschlossenem 
Munde  nicht  bedeutend  hinti  i-  den  vorderen  Augenraud. 

Nackengegeiid  gewölbt.  Der  Lr^prung  der  Dorsale  fällt  in 
verticaler  Richtung  Uber  die  Längenmitte  der  horizontal  znrllck« 
gelegten  Ventralen  uud  liegt  ein  wenig  näher  zar  Basis  der 
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Caudale  als  zniii  vt»i(leren  K(»|tlcn(le.  I)ieH>tiie  der  Dorsale  steht 
einer  Kopf  lange  unbedeutend  nach,  die  Basislänge  der  Flosse  ist 
etwas  mehr  als  2nial  in  der  Kopnänire  enthalten. 

Die  Caudale  ist  am  bintereu  Bande  dreieckig  eingebuchtet; 
beide  Oaudallappen  sind  zugespitzt,  der  untere  ein  wenig  länger 
als  der  obere.  Der  basale  Tbeil  der  Schwanzflosse  ist  mit  kleinen 
Schuppen  Uberdeckt 

Die  Bcbwach  gebogene,  ziemlieh  lange  ßrostflosse  reiebt 
mit  ihrer  Spitee  bis  znr  Basis  der  Ventrale  und  die  Spitze  der 
letzteren  bis  zur  Anulmlludunp:. 

Die  Ufisisläii/LTC  der  Aiiule  gleicht  einer  Kopflänge,  die 
höchsten  Analstrahkn  erreichen  circa  ^r,  einer  KopÜängc. 
2  »Schuppeureihcn  liegen  an  der  Basis  der  Anale. 

Die  grüssteu  Kumpfschuppcn  sind  von  der  Mitte  der  Rumpf- 
länge  in  der  1.  und  2.  Scbuppenreibe  flber  der  Seitenlinie 
gelegen. 

Von  der  Mitte  der  einzelnen  Schoppen  laufen  mehr  oder 
minder  zablretcbOi  scharf  ausgeprägte  Radien  zum  schwach 
gebogenen  hinteren  Sebuppeorande. 

Hell  brännlichgelb  mit  7  tiefbraunen  LSngsslreifen  am 

Rumpfe;  der  oberste  derselben  liegt  zwischen  der  3.  und  4. 
Längsschuppenrcihe  des  KuiupfeSj  der  unterste  zwischen  der 
8.  und  1'.  Heihe,  von  der  Kückcidiiiio,  unmittelbar  vor  dem 
DegiiHic  diT  Kii(dvciifl(isse  hci iil»L;('/aldt. 

Vau    grosser,  mehr  oder  minder  deutlich  ausgeprägter 
dunkelbrauner  Fleck  vor  und  auf  den  mittleren  Candalstrablcn. 
Huiiieralileck  äusserst  schwach  angedeutet 
4  £xemplare  bis  zu  110  mm  Länge  aus  dem  Amazonen- 
Strom  bei  Iqnitos,  in  Färbung  und  Zeichnung  demPteudo' 
chalceus  lineatus  sehr  ähnlich. 

Tetragonopterus  anotnäliM  n,  sp. 

D.  II.  A.  44.  V.  8.  L.  1a^  36+2  (auf  der  Caudale). 

L.  tr.  7'/,/l/7  i^bisziir  V.) 

Obere  l'rolilliuic  des  Kopie»  und  die  des  KUckens  stärker 
gebogen  als  die  RaucliHnie  bis  zur  Ventrale.  Längs  der  Basis 
der  Dorsale  fällt  die  KUckcnlinie  ohne  BogenkrUmmung  rascher 
ab,  als  sie  sich  vom  Ende  der  Dorsale  bis  zur  Caudale  senkt 
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Zwisehen  der  Ventrale  und  dem  Beginne  der  Anale  Iftnft  die 

Bauchlinie  fast  horizontal  bin,  und  erhebt  sich  hierauf  länirs  der 
laiij^ca  liasi.s  der  Amilc  unter  schwacher  Bogenkrlliiiiiuiii^  bis 
zum  Schwanzsticle,  und  zwar  viel  ruf^cher,  als  der  gegenüber 
liegende  Tbcil  der  Hiirkenlinie  sich  senkt. 

Die  grösste  Kumplhöhe  isi"eirca  273malj  die  Kopflänge  circa 
3V:,iiial  iu  der  Körpei  länge,  der  Augeudiameter  S'/smal,  die 
Stirnbreitc  uuhedeutend  mehr  als  'Jnial,  die  Schuau/enlilngo 
circa  ^y^mnl,  die  griSsste  Kopfbreite  V/^maX  in  der  Kopflänge 
enthalten.  Die  HOhe  des  kurzen,  stark  comprimirten  Schwanz- 
stieles betragt  V4  der  grSssten  RumpfhOho. 

Der  Kopf  ist  kurz  und  gedrungen,  die  Stirne  breit  und  qner 
Ober  gebogen ;  die  oberen  Kopfknochen  sind  an  der  Aussenseite 
wie  fein  ciselirt. 

Der  grosse,  untere  Augenrandknochen  deckt  nacli  unuii 
die  Wangen  bis  zur  unteren  Hälfte  der  Vordeckelleistc,  lä^st 
aber  nach  b inten  einen  schmalen  Kaum  vor  dem  aufbleibenden 
Aste  der  Vordecke ileiste  frei. 

Der  hintere  Hnnd  des  Fräoperkels  ist  geradlinig,  nach 
hinten  und  unten  geneigt.  Das  breite,  untere  Randstilck  des 
Vordeckels  deckt  vollständig  den  Zwischendeckcl.  Der  Kiemen- 
decket  ist  circa  275nial  höher  als  lang,  derUntcrdeckei  sehr  dllno. 

Mondspalte  breiter  als  lang,  die  vorderen  Zähne  im  Unter- 
kiefer 5zackig  und  mehr  als  2mal  grösser  als  die  gegenüber- 
liegenden 2reihigenZw]schenkieferzäbne.Mazillare  klein,  zahnlos, 
unbedeutend  Uber  den  Vorderrand  des  Auges  surUekreichend. 

Die  Dorsale  beginnt  genau  in  der  Mitte  der  Körperlän^^e 
oder  in  verticaler  Richtung  liinter  der  Liingeumitte  der  Ventrale  11. 
Die  Hasislänge  der  RllckenHosse  ist  2mal  in  der  liülit;  des 
Uiiigsteu  iStrahlcs  enthalten,  welche  ihrerseits  der  Koplläuge 
gleicht. 

Die  Fcctorale  ist  ein  wenig  kUr/.er  als  der  Kopf,  schwach 
säbelförmig  irebogen  und  reicht  mit  der  Spitze  ihres  längsten 
Strahles  niclit  ganz  bis  zur  Längenmitte  der  Ventralen.  Die 
Länge  dieser  Flosse  beträgt  circa  7?  einer  Kopflänge;  die  Spitze 
der  Ventralen  erreieht  die  Analmündung. 

Die  lange  Anale  ist  in  der  grosseren  unteren  Höhenliälfto 
dicht  von  «Schuppen  (in  7 — 8  Keihen)  umhüllt,  ebenso  die  Oan- 
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dale  ili  ihrf^r  fraiizeii  vonlcren  Längenhälfte  ;  im  Leben  iin  irf^ii  die 
Schuppen  vieHeicbt  noch  weiter  zarttekreichen.  Die  Oaudale  ist 
am  hinteren  Rande  nnr  seicht  eingebuchtet. 

Die  kräftigen  Bumpfschuppen  sind  am  hinteren  Rande 
7 — 20mal  tief  eingekerbt,  wie  grob  gezähnt,  am  vorderen  Rande 
stark  wellenfBnni^'  ausgebncbtet  und  mit  feinen  coneentrischen 
Ringen  an  der  ^^auzen  Fläche  besetzt;  radiäre  Streifen  fehlen. 
Silberfarben.  Ein  intensiv  iMauuer  Fleck  liegt  an  der  Basis  der 
(  jiudale;  ein  hfllhruuner  Fleck  nimmt  in  symmetrischer  Lage  zu 
den  Kändern  drn  ^';r<>S8ten  Theil  der  PectorMle  ein. 

1  iLxemplar,  144^»!  lang  aus  dem  Kio  Paraua  bei  Corrieutes. 

XiphorhamphnH  Jenynsli  Gthr. 
L.  lat.  56—62.  L.  tr.  11—12/1/8—9  (bis  zur  Aualmttndnng). 

Kopflänge  3Vj— yV^mal,  Leibeshöhe  SVj— 3V,mal  in  der 
Kiirjuiiäuge,  Stirnbrcite  circa  4 — 4V2mal,  Angendiameter  ö'/^ 
bis  4'A  mal.  Sehnanzenliinge  — o'Y^mal  in  der  Kejdlänge 
cnthalteu.  Die  .Seitenlinie  durchbohrt  in  der  Ke^el  5ü — 62 
Schuppen^  bei  einem  Exemplare  aus  dem  Barabyba  zähle  ich 
aber  rechts  Gl,  links  66  Schuppen  längs  der  J^eitenliuie. 

Zahlreiche  Exemplare  aus  demArroyoMigueiete  durch  Herrn 
Prof.  C.  Berg.  —  Rio  Parahyba. 

XtpharhamphiiB  hepsetus  sp.  Cut.,  Gthr. 

L.  lat.  L.  tr.  15/1/10— IL  A.  3/20—30. 

Kopflänge  3V-— SVsmal,  Leibesböhe  37,— SV^mal  in  der 
KOrperlänge,  Slimbreite  5 — d^smal,  Augendiameter  nahezu 
4 — A%mfd,  Schnattzenlünge  8 — Sy^mal  in  der  Kopflänge  ent- 
halten. 

Der  Kopf  ist  bei  dieser  Art  stärker  zugespitzt,  die  obere 
Kopflinie  steigt  steiler  nach  hinten  an  und  ist  zugleich  stärker 

concav  als  bei  A'.  JcuifHsii  Gthr.,  welche  letztere  Art  ich  in 
njciner  Ablinndlmii;  über  die  Fische  des  bUdöstliclien  Brasiliens, 
ITL  Theil,  p.  ;>."),  da  mii  nur  junge  Lulividuen  zur  Untersuchung 
vorlagen,  als  die  Jugendtorm  von  A'.  hepsctus  beschrieb. 

Zahlreiche  Exemplare  aus  dem  Arroyo  Miguelete.  Eio 
Parahyba. 
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Der  VulirUruainc  von  X.  hepaclus  ist  wie  der  von  X,  JeHynnii 
pDentado"  nach  Prof.  C.  Berg's  brieflicher  Mitibeiluogr* 

IIL 

Piomaeenifrm  Grm^ldierl  n.  sp. 

D.  14/13.  A.  2/lG.  L.  1.  28.  L.  tr.  3/1/9  (bis  zur  Bauchl.). 

Kieferzähne  einreihig,  die  vordersten  am  freien  Rande 

fast  quer  ab^festulzt,  die  seitlich  gelegenen  sfunipf  nbgernndct. 

Das  Präoibitalc  cndii^t  nach  hinten  in  einem  kurzen 
Stachel.  Suhorbitalia  sehr  schmal,  ganzrandig  oder  mit  wenigen 
kleinen  ZUiincheu  besetzt.  Vordeckt  l  ;nii  hiiitorcn  iJaiide  geziibnt. 

Eine  intensiv  schwarze,  halbniondlörniige  iiiude  an  der 
Basis  der  Brustflosse,  an  deren  Vorder-  und  Hinterseite. 
Candale  am  hinteren  Rande  tief  halbnioudförnug  eingebuchtet. 

L6ibesh(}he  mehr  als  in  der  Totalllingo  oder  anbe- 

deutend mehr  als  2mal  in  der  KOrperlSuge^  Kopflänge  circa 
d'/sinal  in  der  Körperlänge,  Augendiameter  d^maly  Stimbreito 
mehr  als  a'/^iual  in  der  Kopflänge  enthalten. 

Obere  Kopflinie  schwächer  gebogen  aber  etwas  steiler 
ablallcnd  als  die  Nackciiliiiie.  Stirne  querüber  schwach  convex. 

Der  geradlinig  aufstcigeub'  l\and  des  Vordeckels  ist  nach 
vurne  nn«l  uiiton  geneigt,  mit  spil/.cii  Zähncben  besetzt,  dcien 
Si)itzen  nacli  oben  uml  hiulcii  gerirhict  sind  und  trifft  mit  dem 
unteren  Vurdcckcbnndc  unter  einem  reeiiteu  Winkel  zusaiiiinon. 

Die  Dorsalötacheln  nehmen  vom  1.  bis  zum  letzten  gleich - 
fr)rmig  nn  Höhe  zu;  der  letzte  14.  ist  circa  halb  so  lang  wie 
der  Kopf,  der  1.  circa  27,mal  in  der  Höbe  des  letzten  Stacbcis 
enthalten.  Die  folgenden  Gliederstrahlen  erheben  sich  rascb  bis 
zum  6.  oder  7.,  deren  H6he  nahezu  Vs  ^^^^^  Kopflänge  gleicht 
und  nehmen  von  diesen  angefangen  bis  znm  letzten  noch 
rascher  an  Höhe  ab,  daher  der  obere  Flossenrand  des  glieder- 
strahligen  Theiles  der  Dorsale  nach  hinten  in  eine  Spitze  zuläuft. 

Die  höchsten  Glicdcrstrahlcn  der  Anale  erreichen  fast  die- 
selbe llrdic  wie  die  der  Dorsale.  Joih  nehmen  die  letzten 
G  Strahlen  der  ert>tereu  minder  rascU  an  Hüiie  ab  als  die  der 
Dorsale. 
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Der  2.  kräftige  Analstachel  ist  2V3inal  in  der  Kopflänge 
enthalten. 

Der  1.  schwach  fadenförmig  verlängerte  Ventralstrahl  reicht 
mit  seiner  Spit»e  bis  zum  Beginn  der  Anale  und  ist  ebenso 

lang  wie  der  Kopf. 

Rumpf  bis  in  die  Nähe  der  Bauchseite  blaugrnu,  Sehwanz- 
sliel  orangegelb,  Dorsale,  Anale,  rtetonilc  und  Ventnile  hell 
eitronengelb.  Dorsale  am  oberen,  An^eam  unteren  Hände  dunkel 
gesiinmt. 

Die  Länge  oder  Breite  der  dunklen  halbmondförmigen 
binde  auf  der  Pectorale  erreicht  '/a  einer  Augenlänge. 

2  iiixemplare,  jedes  circa  100mm  lang,  von  Madagasear. 
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Myripristis  Pillwaxii  n.  sp. 
Tafel  I. 

Char.:  Lelbeshöhe  der  Kopf  länge  gleich,  3mal  In  derTotal- 

Umgc  Uder  c.  2Vr,nrial  in  der  Körperlänge,  geringste  Stirnbreite 
c.  7mal  in  der  Kopflänf^^e  enthalten.  Da>  liintere  Ende  des  Ober- 
kiefers fällt  in  v^erticaler  Richtung  ein  wenig  vor  den  hinteren 
Allgenrand.  Kiemendeckel  mit  zahlreichen  kielförmigen  Er- 
habenheiten oder  Linien,  jede  hinten  in  eine  Spitze  endigend. 
Statt  eines  Stachels  ein  langer,  ziemlich  plattgedrückter,  hinten 
oval  gerundeter  Fortsatz  mit  gezähnten  Rändern  und  an  der 
Aussenfläche  gekielt,  mehr  minder  weit  über  den  hinteren 
Deckelrand  vorspringend,  im  oberen  Theile  des  Kiemendeckels. 
Obere  Kopf  linie  gerade,  ziemlich  rasch  ansteigend  und  deren 
Fortsetzung  am  Nacken  nur  unmittelbar  vor  dem  Beginne  der 
Dorsale  sehr  schwach  gebogen.  Höchster  4.  Dorsalstachel 
2y^\ii\,  dritthöchster  Analstachel  2V.mal  in  der  Kopflänge 
enthalten.  5  Schiippenreihen  auf  den  Wangen.  Rumpf  mit  ab- 
wechselnd tief  carmin-  und  hell  rosenrothen  Längsbinden. 

R.  br.  8.  D.  12/14.  A.  411.  V.  1/7.  P.  15.  C.  5/19/4.  L.  lat, 
2Vt/l/^V»      zur  Ventr.,  G'/t  bis  zur  Bauchlinie, 

Beschreibung. 

Bezüglich  der  Zahl  der  Dorsalstacheln  stimmt  diese  Art 
mit  Myrjapottiais  und  Myr,  trachypowa  überein,  unterscheidet 
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sich  aber  von  beiden  durch  die  geringere  Zahl  der  Schuppen- 
reihen über  der  Seitenlinie  und  von  Myr,  japonicns  Überdies 
durch  die  Körperform,  Rumpfzeichnung,  bedeutendere  Län^e 
des  3.  Analstachets  und  die  plattgedrückte  Form  des  Opercular- 
fortsatzes. 

Die  obere  ProHllinie  des  Kopfes  und  deren  Fortsetzung  am 

Nacken  steigt  ohne  Krümmung  und  minder  rasch  als  bei  Alyr. 
japouicus  an  ICrst  kurz  vor  Beginn  der  Dorsale  ist  die  Nacken- 
linic  sehr  schwach  gebogen  und  erhebt  sich  zugleich  daselbst 
nur  ganz  unbedcutciKl  zur  Dorsale.  Die  Rückeiilinie  läuft  längs 
der  F^asis  des  stacheligen  Thciles  der  Rückenllossc  horizontal 
hin,  senkt  sich  rasch  unter  massiger  Bogenkrümmung  längs 
der  kürzeren  Basis  der  Gliederstrahlen  derselben  Flosse  und 
läuft  hierauf  wieder  nahezu  horizontal  am  oberen  Rande  des 
Schwanzstieles  zur  Caudale.  Die  Bauchlinie  ist  von  der  Kehle 
bis  zum  Beginn  der  Anale  sehr  schwach  gebogen  und  erhebt 
sich  rasch  unter  stärkerer  Krümmung  längs  der  Basis  der  Anale 
zum  Beginn  des  Schwanzstieles. 

Zahlreiche  kurze  Zähne  liegen  in  beiden  Kiefern;  die 
Zähne  der  inneren  Reihen  sind  schlank,  spitz;  am  Äussern  an  de 
der  Kieler,  insbesondere  an  den  vordurcn  Anschu  clkini^cri  Jer 
Kieferäste  nehmen  die  Zähne  eine  rundliche,  kornahnliche  >rm 
an.  Oer  obere  Rand  des  Unterkiclers  ist  schwach  wellenförmig 
geboLjcn.  Ein  dreieckiger  Einschnitt  auf  der  Schnauze  dient  zur 
Aufnahme  der  oberen  aufsteigenden  Aste  des  Zwischenkiefers 
die  nach  \orne  auscinanderweichen.  In  die  dadurch  gebildete 
Einbuchtung  fallen  bei  geschlossenem  Munde  die  knopfformigen 
Anschwellungen  des  Unterkiefers. 

Das  vordere  Ende  des  Oberkiefers  ist  etwas  verdickt  und 
springt  nach  Art  einer  Platte  nach  aussen  vor.  Der  hintere  Rand 
des  fächerförmig  sich  ausbreitenden  hinteren  Endstückes  des 
Oberkiefers  fällt  in  verticaler  Richtung  merklich  vor  den  hinteren 
Augenrand,  bei  Myr.  japonicns  stets  hinter  das  Auge.  Die  drei- 
eckige Zahnplattc  am  N'omer  ist  von  geringer  Grösse  und  mi 
sehr  kurzen  Ziilinen  besetzt.  Das  mit  einer  langen,  schmalen 
Reihe  \  t>n  Ziilinen  besetzte  Kandslück  der  Gaumenbeine  ragt 
leistenlörniig  nacli  unten  vor. 
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Unterer  düniiknochiger  Augenring  schrnal.  5  Schuppen- 
reihen auf  den  Wangen  zwischen  dem  hinteren  Rande  des 
Oberkiefers  und  der  Vorleiste  des  hinteren  Vordeck elrandes. 

Die  Augenlänge  ist  zwischen  S'/s — d7*mal,  die  Länge  der 
Schnauze  bis  zur  Kinnspitze  Z%xna\,  bis  zum  vorderen  oberen 
Ende  jedes  Zwischenkieferastes  c.  4  mal  in  der  Kopflänge 
begriffen. 

Der  Vordeckelwinkel  ist  an  der  Spitze  abgerundet,  etwas 

grösser  als  ein  ruchicr.  Die  iVeicn  Ränder  und  die  Vorleiste  des 
Präoperkels  sind  fast  gleich tTuin ig,  zart  gezähnt.  Der  längere 
untere  Rand  des  Zw  ischcndeckels  bildet  mit  dem  hinlercn 
küi  /en  Rande  einen  stumpfen  Winkel  mit  scharf  hervortreten- 
der Spitze. 

Der  Kiemendeckel  ist  in  seinem  oberen  Thcile  nach  hinten 
nicht  wie  bei  Myr,  japonicns  in  eine  stachelartige  Spitze,  son* 
dern  in  einen  an  der  Oberseite  nur  sehr  schwach  gewölbten, 
hinten  mehr  minder  stark  oval  gerundeten^  blaktartigen  Fort- 
satz vorgezogen,  der  auf  der  rechten  Kopfseite  bei  dem  hier 
beschriebenen  Exemplare  länger  und  auch  ein  wenig  schmäler 
ist  als  auf  der  linken. 

Überdies  endigen  sämmtliche  zahhcichc  Kiele  auf  der 
Aussenseitc  des  Operculaiini  tsatzcs,  so  wie  auf  der  des  Kiemen- 
deckels überhaupt  in  ziemlich  starke  Zähne.  Nächst  dem 
vorderen  Endo  Jes  Kienicndeckels  licLicn  im  obersten 
Theile  desselben  zwei,  im  unteren  nur  eine  Querreihe  von 
Schuppen. 

Die  Stacheln  der  Dorsale  sind  kräftig,  stark  gestreift.  Der 
4.  und  5.  Stachel  sind  nahezu  von  gleicher  Höhe,  der  viert- 
höchste ist  c.  275mal  in  der  Kopflänge,  der  erste  Stachel 
iVsnial,  der  letzte  2V3mal  in  der  Höhe  des  4.  Dorsalstachels 
enthalten. 

Der  gliederstrahlige  Theil  der  Dorsale  ist  am  freien  Rande 

oval  gerundet,  der  6.  und  7.,  längste  Strahl  (von  seiner  über- 
schuppten Basis  an  gemessen)  c.  275nial  in  der  Kopflänge 
begriffen. 

Der  ei>lc  Analstachel  ist  selir  kurz,  einem  gebogenen  Dorne 
ähnlich,  der  zw  eite  c.  'j'/^mal  kürzer  als  der  driue Stachel,  dessen 
Länge  nahezu  dei  des  höchsten  4.  Dorsaibtachels  gleicht.  An 
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Stärke  übertrifft  aber  der  3.  Analstachel  jeden  Stachel  der  Dor- 
sale sehr  bedeutend. 

Der  4.  Analstachel  ist  circa  so  lang  wie  der  8.  Stachel  der 
Dorsale  und  ein  wenig  länger  als  ein  Augendiameter. 

Der  längste,  dritte  Gliederstrahl  der  Anale  gleicht  an  Höhe 
dem  6.  oder  7.  der  Dorsale. 

Die  Ventrale  ist  ein  wenig  kürzer  als  die  Pectorale  und 
c.  l"'/nmal  in  dcv  Kopflänge  enthalten. 

Die  Schwanztlosse  ist  am  hinteren  Rande  ziemlich  tief, 
dreieckig  eingeschnitten;  die  CauUallappen  sind  stark  oval 
gerundet,  schlank  und  c.  l*'/,mal  in  der  Kopflänge  begriiYen. 
An  den  basalen  Theil  des  oberen  Caudallappens  lehnen  sich 
ö  Stützstrahlen,  an  den  des  unteren  nui  4  Stützstrahlen,  die  bis 
zum  vorletzten  ziemlich  rasch  an  Höhe  zunehmen.  Von  diesen 
Stützstrahlen  sind  die  vorderen  oberen  4  und  die  vorderen 
unteren  3  echte,  kräftige  Stacheln,  von  der  Basis  bis  zur  Spitze 
ungegliedert;  der  letzte  hinterste  aber  ist  nur  in  dem  der  zarten 
stacheligen  Spitze  nächst  gelegenen  Theile  ungegliedert,  steif, 
in  dem  unteren  grösseren  Theile  aber  querüber  gegliedert  und 
im  Ganzen  dünner,  schlanker  als  die  vorangehenden  Stacheln. 

Die  Schuppen  des  Rumpfes  nehmen  vom  Beginn  der 
hinteren  Längenhiiltte  desselben  sowohl  gegen  die  Caiidale, 
als  auch  gegen  die  Basis  des  gliederstrahligen  Theiles  der 
Dorsale  und  der  Anale  ccnstant  und  bedeutend  an  Umfang  ab. 
In  der  vorderen  Rumpt  hälfte  sind  die  Schuppen  des  Nackens 
bis  zum  Hinterhaupte,  sowie  der  ßrustgegend  bis  zur  Ventrale 
und  Pectorale  am  kleinsten,  am  grössten  die  Schuppen  der 
Seitenlinie  und  die  der  3  nach  unten  folgenden  Längsreihen. 
An  der  Basis  der  gliederstrahligen  Theile  der  Dorsale  liegt  eine 
Reihe  von  Schuppen,  die  oben,  am  breitesten  Theile,  abgestutzt 
sind,  daher  an  Form  und  Höhe  der  Hälfte  der  übrigen  Schuppen 
gleichen. 

Der  hintere  Rand  der  Schuppen  ist  mit  zahlreichen  Zahnen 
besetzt,  die  gegen  die  Höhenmitte  desselben  an  Länge  und 
Stärke  zunelinici^,,  und  zwar  am  bedeutendsten  auf  den 
Schuppen  dei  innteren  Rumplhalfte  und  der  Bauchfläche 
zwischen  den  Ventralen  und  dem  Beginn  der  Anale,  ferner 
insbesondere  auf  den  Schuppen  der  zwei  untersten  Längs- 
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reihen,  an  und  zunächst  über  dem  Bauchrande.  Am  schwächsten 
entwickelt  sind  die  Randzähne  auf  den  grössten  Rumpf- 
schuppen der  vorderen  Rumpfhälfte  unterhalb  der  Seitenlinie. 

Die  Schuppen  der  ü.  Längsreihe  unterhalb  der  Seitenlinie 
greifen  mit  dem  grössten  Theile  ihrer  Breite  zwischen  der  In- 
sertion der  X'entralen  und  dem  Beginn  der  Anale  auf  die  Bauch- 
seite über  und  bilden  an  der  Übergangsstelle  eine  ziemlich 
stark  entwici(eUe  Kante,  in  deren  nächster  Nähe  die  Randzähne 
der  Schuppen  von  bedeutender  Länge  und  Stärke  sind. 

Das  mittlere  Höhendrittel  jeder  Schuppenreihe  des  Rumpfes 
ist  hell  rosenroth,  die  aneinanderstossenden  Randtheile  der- 
selben sind  im  Leben  intensiv  carminroth. 

Ein  Exemplar,  20  7t  cm  lang,  gesammelt  in  Honolulu 
während  der  Reise  Sr.  Majestät  Schiff  »Fasana«  von  Herrn 
Med.  Dr.  Pillwax. 

Serranus  (Epinephelus)  dictyophoros  BIkr.»  var. 

Zu  dieser  schon  durch  die  eigem  hmnliehe  Kürperzeichnung 
auffallenden  Art,  die  Dr.  Bleeker  nach  einem  einzigen  bei 
Manado  (Celebes)  gesammelten  Exemplar  beschrieb,  glaube  ich 
ein  aus  Honolulu  stammendes  Exemplar  beziehen  zu  dürfen, 
welches  ich  gleichfalls  Herrn  Dr.  Pillwax  verdanke. 

Dieses  Exemplar  unterscheidet  sich  von  dem  typischen 
Individuum  hauptsächlich  durch  den  gänzlichen  Mangel  von 
grossen,  dunkelbraunen  Flecken  auf  dem  gliederstrahligen 
Theile  der  Rücken-  und  Afterflosse,  auf  der  Pectorale,  Ventrale 
und  Caudale,  und  durch  die  gestrecktere  Körperform,  abgesehen 
von  einigen  kleinen  Abweichungen,  die  in  der  nachfolgenden 
Beschreibung  hervorgehoben  werden  sollen. 

Die  grösste  Rumpf  hohe  ist  2Vjmal  (nach  Bleeker  etwas 
mehr  als  2mal),  die  Kopflänge  bis  zur  Spitze  des  langen,  zuge- 
spitzten, häutigen  Deckellappens  2Vi|maI,  bis  zur  Spitze  des 
mittleren  Deckelstachels  c.  2y^msd  (nach  Bleeker  der  Zeich- 
nung nicht  entsprechend,  fast  3mal)  in  der  Körperlänge,  d.  i. 
Totallänge  mit  Ausschluss  der  Caudale,  die  Schnauzenlänge 
etwas  mehr  als  4mal,  der  Augendiameter  c.  6mar,  die  Stimbreite 
fast  9mal  in  der  Kopflänge  (mit  Einschluss  des  häutigen 
Deckellappens)  enthalten. 
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Der  Unterkiefer  überragt  nach  vorne  den  Zwischen  kiefer 

und  trä^t  jederseits  vorne  einen  ziemlich  kräftigen  Hundszahn. 
In  der  liiiiLcren  Langci^halllc  des  l 'nterkiefers  liegen  zwei 
Reihen  spitzer  Zähne  mit  nach  iiincii  gekrümmter  Spitze.  Die 
Zähne  der  Inneiireihen  sind  nur  unbedeutend  län^^cr  als  die  der 
Aussenreihe.  Weiler  nach  vorne  nimmt  die  Zahl  der  Zahn- 
reihen allmälig  zu  und  beträgt  zuletzt  4 — 5  Reihen  (nächst  den 
Hundszähnen),  von  denen  die  Zähne  der  innersten  Reihe  wohl 
länger  als  die  kurzen  Zähne  der  äusseren  Reihen,  aber  nur 
wenig  länger  als  die  Zähne  an  den  Seiten  des  Unterkiefers 
sind. 

Im  Zwischenkiefer  liegen  vorne  jederseits  1—2  Hunds- 
zähne, seitlich  4  Reihen  auffallend  kurzer  und  zarter,  spitzer 
Zähne  mit  einer  Aussenreihe  stärkerer  und  läni^crer  Zähne, 
welche  an  Grösse  etwa  den  Zahnen  an  den  Seiten  des  Unter- 
kiefers gleichen.  Zunächst  den  Hundszähnen  nimmt  sowohl 
die  Zahl,  als  auch  die  Grösse  der  Zw  isclienkiefcrzähnc  zu  und 
zwar  liepfcn  daselbst  wie  im  Unterkietei-  die  grössten  Zähne  in 
den  inneren,  respectivc  hinteren  Reihen. 

Das  hintere  Ende  des  Oberkiefers  fällt  bei  geschlossenem 
Munde  in  verticaler  Richtung  ein  wenig  hinter  den  hinteren 
Augenrand. 

Der  hintere  Rand  des  Vordeckels  ist  sehr  schwach  convex 
und  ein  wenig  nach  hinten  geneigt,  dicht  mit  Zähnen  besetzt, 
welche  gegen  den  hinteren,  etwas  vorgezogenen  Winkel  all- 
mälig an  Länge  und  Stärke  zunehmen.  Am  Winkel  selbst 
liegen  5  viel  stärkere  Zühne.  Der  untere  Rand  des  Vordeckels 
ist  geradlinig,  nach  vorne  und  unten  geneigt,  \ clllü.mnien  zahn- 
los, ebenso  der  freie  Rand  des  Unter-  und  Zwi^chcnaeckels. 

Der  Kiemendeckel  endigt  nach  hinten  in  3  Stachehi,  von 
denen  der  mittlere  weitaus  der  längste  ist  und  dem  oberen 
kürzesten  Stachel  etu  as  näher  liegt  als  dem  unteren.  Der  drei- 
eckige, stark  zugespitzte,  häutige  Deckellappcn  überragt  die 
Spitze  des  längsten  Operkelstachds  circa  um  7$  einer  Augen- 
länge.  Der  Kopf  spitzt  sich  nach  vorne  zu;  die  obere  Kopflinie 
steigt  unter  sehr  schwacher  Krümmung  massig  bis  zur  Dorsale 
an,  so  dass  die  grösste  Kopf  höhe  am  Hinterhaupte  c.  l*/-mal 
in  der  Kopflänge  enthalten  ist. 
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Von  den  1 1  Dorsalstacheln  ist  der  3.  und  4.  am  höchsten 
und  etwas  weniger  als  Snoal,  der  1.  c.  S'/^inal,  der  2.  mehr  als 
3'/^ma],  der  6.  genau  3mat,  der  8.  '^^/^mal,  der  letzte  c.  S'/sn^^^ 
in  der  Kopflänge  enthalten,  der  erste  GHederstrahl  etwas  mehr 

als  oiiuil,  der  höchste  9.  und  10.  je  etwas  mehr  als  2^/^ma\,  der 
vorletzte  weniger  als  474nial  und  der  letzte  c.  5*/.^maI.  Von 
den  Analstacheln  ist  der  2.  viel  stärker  als  jeder  der  Dorsal- 
stacheln  und  L^ebot^en,  c.  ^'/^rnal  in  der  Kopt  länge  begriffen 
und  unbedeutend  kürzer  als  der  3.  Analstachel. 

Die  Caudale  übertrifft  an  Länge  ein  wenig  die  Hälfte  des 
Kopfes  und  ist  am  hinteren  Rande  schwach  gerundet 

Längs  über  der  Seitenlinie  liegen  c.  96  quere  Schuppen- 
reihen und  c.  85  unterhalb  derselben,  ferner  15 — 16  Schuppen 
zwischen  dem  l.  Dorsalstachel  und  dem  Beginn  der  Seitenlinie, 
c.  1 1  zwischen  der  Basis  des  6.  und  7.  Dorsalstachels  und  der 
höchsten  Krümmung^ stelle  der  Linea  lateralis,  33 — 34  zwischen 
letzterer  und  der  Einlenkungsstelic  der  V  entralen  in  einer  Quer- 
reihe. 

Die  rothgelbe  Grundfarbe  des  Kopfes  und  der  Runipfseiten 
ist  durch  ein  blaues  Maschennetz  in  zahllose  runde,  theilweise  ö- 
iind  Heckige  F'lecken  abgetheilt.  Nur  die  Brustgegend  und  die 
Bauchseite  des  Rumpfes  schmutzig  weisslichgelb,  ebenso  die 
Unterseite  des  Kopfes;  diese  wie  die  Caudale,  Pectorale  und 
Ventrale  sind  von  keinem  Maschennetz  durchzogen.  Ein  am 
hinteren  Rande  frei  uberhängender,  an  der  Aussenfläche  übers- 
chuppter  Hautlappen  heftet  sich  an  die  Hinterseite  der  Pectoral- 
bäsis  an.  Die  nächste  Umgebung  der  Pectoralachsel  und  die 
Hinterseite  des  untersten  Theiles  der  Pectoralstrahlen  ist  auf 
blauem  Grunde  mit  ziemlich  grossen,  intensiv  gelben  Flecken 
besetzt.  Der  übrige  grösste  Ttieil  der  ilnUcrscite  der  Peciurale 
und  die  Oberseite  der  V  entralen  ist  wässerig  hell  gelbbraun  oder 
schniutzig  gelbgrau.  Im  basalen  Theilc  der  Dc>r'^:'Je  zeigen  sich 
mehr  minder  deutliche  Spuren  von  rothgclben  Klecken  und 
Streifen  nebst  blauen  Hingen,  ebenso  nächst  der  Basis  der 
Caudale. 

D.  11/17.  A.  3/9.  P.  18, 

Länge  des  beschriebenen  Excmplares  89  tw,  Kopflänge 
\32fHm.  Honolulu. 
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Hoplegnathus  fasciatus  Schleg. 

Vom  gleichen  Fundorte  erhielt  das  Hofmuseum  ein  vor- 
trefflich  erhaltenes  Exemplar  von  HopU-guaihus  /asctafits, 

472  mm  lang,  durch  Dr.  Pillwax.  Es  ist  prachtvoll  grauviolett 
mit  stahlfarbigem  Metallglanz,  ohne  die  geringste  Spur  von 
dunkleren  Querbinden.  Die  Schnauze  und  der  dreieckige  über- 
häiitetc  Einschnitt  zwischen  den  'i  Deckelstacheln  ist  fast 
schwarz  wie  bei  dem  von  Dr.  Schlegel  in  der  Fauna  japonica, 
Pisces  abgebildeten  Exemplare,  ebenso  der  Streif  an  der 
Pectoralbasis. 

Kopflänge  c.  2%mal,  Leibeshöhe  c.  2%mal  in  der  Körper- 
länge,  Augendiameter  c  4V5nial,  Schnauze  2%me\^  Stimbreite 
etwas  weniger  als  4mal,  Pectorale  c.  X^.jaal,  Ventrale  etwas 
weniger  als  2mal  (17; mal),  5.  höchster  Dorsalstachel  c.  2V5inal, 
3.  höchster  Gliederstrahl  der  D.  etwas  weniger  als  2mal, 
3.  höchster,  gegliederter  Analstrahl  l'/amal,  Schwanzflosse  fast 
1  Y^mal  in  der  Kopflüi\L,fe  enthailen. 

Vordeckelrand  bogenfr^rmig  gerundet,  ungezähnt.  M()he 
des  Präorbitale  ~  '/o  Kopflänge.  Präorbitale,  vorderer  Theil 
der  Stirne,  die  Schnauze  und  die  Kiefer  schuppenlos. 

Ein  tiefer,  bogenförmiger  Einschnitt  am  oberen  Rande  der 
Dorsale  zwischen  dem  höchsten  Stachel  und  den  ersten  Glieder* 
strahlen.  Der  2.  Analstachel  ist  stärker,  aber  nicht  länger  als 
der  dritte.  Hinterer  Rand  der  Dorsale  und  der  Anale  concav. 

Die  Seitenlinie  durchbohrt  c.  80—82  Schuppen;  130  bis 
140  Schuppenreihen  verlaufen  der  Quere  nach  längs  über  der 
Seitenlinie;  30  Schuppen  liegen  zwischen  dem  1.  Dorsalstachel 
und  dem  Beginn  der  Seitenlinie,  c.  50  zwischen  letzterer  und 
der  Inserttonsstelle  der  Ventralen. 

D.  12/10.  A.  3/13.  P.  2/16. 

Heniochus  intermedius  n.  sp. 

Tafel  II,  Fig.  2. 

Char. :  In  der  Körperforin  und  in  der  Korperzeichnung 
nahezu  mit  //.  macrolepiäotus  übereinstimmend.  4.  Dorsal- 
stachel massig  fadenförmig  verlängert  wie  bei  if.  chrysosiomuSy 
hinten  mit  einer  breiten,  weissen  Hautfalte,  welche  bis  zur 
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Stacheispitze  reicht  Ein  gezähnter,  ziemlich  grosser  Höcker 

über  jedem  Auge,  nach  auss  n  gerichtet,  wie  bcM  //.  chiysostO' 
mns.  7 — 8  Schuppenrcihun  unter  dem  Auge,  die  Schuppen  der 
2  —  3  mittleren  Reihen  viel  {grösser,  insbesondere  bedeutend 
höher  als  die  der  übrii^cn  Reihen.  L,  1.  49-52.  L.  tr.  11  — 
12/1/19 — 22  (bis  zur  Ventrale).  Zwei  Querbinden  von  braun* 
violetter  Färbung  am  Rumpfe,  an  den  Rändern  verschwommen; 
die  vordere  zieht  von  der  Spitze  der  drei  ersten  Dorsalstacheln, 
vorne  schwach  bogenförmig  gekrümmt»  convex,  zum  Bauch- 
rande zwischen  der  Insertionsstelle  der  Ventralen  und  der  After- 
mündung,  dehnt  sich  nach  vorne  an  der  Oberseite  des  Kopfes 
in  der  Regel  bis  zur  dunkleren,  quergestetlten  Augenbinde  und 
an  den  Seiten  des  Kopfes  mindestens  Ober  den  ganzen  Kiemen* 
deckel  aus.  Die  zweite  Rumpfbinde  wie  bei  H.  uiacrohpiJotus 
nahe  unterhalb  der  Spitze  des  5. — 9.  oder  10.  Dorsalstachels 
beginnend. 

D.  U/25— 26.  A.  3/18.  L.  lat.  49—53.  L.  hör.  45— 4ö. 

Beschreibung. 

Obgleich  die  mir  zur  Beschreibung  vorliegenden  fünf 
Exemplare  aus  dem  Rothen  Meere  bei  Suez  in  der  Kdrperform 
und  im  Wesentlichen  auch  in  der  Ki^rperzeichnujig  mit  H. 
macrolepidottts  Übereinstimmen,  glaube  ich  dieselben  wegen 
der  starken  Entwicklung  eines  gezahnten  Augenhöckers,  der 
bei  gleich  grossen  Exemplaren  von  H.  macroUpiäoius  spurlos 
fehlt  und  auch  bei  viel  grösseren  Individuen  ungleich  schwächer 
entwickelt,  fa.^t  nur  an^^edeutet  ist,  specifisch  von  H.  macro- 
Icpidotns  trennen  zu  nüi;>sen,  zumal  auch  die  Schnauze  bei 
ersleren  nierklicli  stärker,  rüssellürmig,  etwa  wie  bei  U.  ckry- 
sosiontus,  vorgezogen  ist. 

Die  obere  Profillinie  des  Kopfes  erhebt  sich  rasch  bis  zum 
Beginne  der  Dorsale,  ist  im  vorderen  unteren  Theile  concav, 
längs  des  Hinterhauptkammes,  der  steil  ansteigt,  sehr  schwach 
convex. 

Die  grösste  Rumpfhöhe  zwischen  der  Basis  des  ersten 
Dorsalstachels  und  der  Etnienkungsstelle  der  Ventralen  ist 
mehr  als  r7«"iiil,  >Vi2"i^i'»  iViam«*',  clie  Kopflänge  etwas 
weniger  als  3mal,  273nuil,  279mal,  2*/,pmal,  274inial  in  der 
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Körperlänge  (d.  i.  Totallänge  mit  Ausschluss  der  Caudate),  die 
Länge  der  Schnauze  fast  27, mal,  275mal,  mehr  als  2V8nial^ 
mehr  als  2%mal,  die  Länge  des  Auges  genau  oder  unbedeutend 
mehr  als  3mal,  die  Breite  der  Stirne  Sy,  bis  fast  4mal  (bei 

einem  Exemplar  von  13*3  c'«z  Länge)  enthalten. 

Die  rüsseirormig  vorgc/o^enc  Schnauze  erhebt  sich  ein 
wenig  nach  vorne.  Das  kahnföimige  i'räorbitale  ist  stets  ein 
wenig  kürzer  als  das  Auge  und  lV;j  bis  etwas  weniger  als 
lV..mal  länger  als  hoch.  Ein  platten h)rmiger,  schrrigc  nach 
aussen  gekehrter  knöcherner  Fortsatz,  der  in  der  Regel  am 
oberen  Rande  gezähnt  ist,  erhebt  sich  über  der  Mitte  des  oberen 
Augenrandes. 

Die  Mundspalte  ist  klein;  die  vorderen  Kieferzähne  sind 
etwas  länger  als  die  an  den  Kieferseiten  gelegenen.  7 — 8  Reihen 
von  Schuppen  zwischen  dem  unteren  Augenrande  und  dem 
unteren  Rande  des  Vordeckels.  Die  Schuppen  der  2 — 3  obersten, 
sowie  der  2  untersten  horizontalen  Reihen  sind  klein,  die  der 
2—3  mittleren  Reihen  mindestens  3 — 4mal  grösser,  höher  als 
lang. 

Der  hintere  lange  Rand  des  Vordeckels  ist  nahezu  vertical 
gchtellt.  der  hintere  Vordeckelwinkel  ein  rechter,  massig  ge- 
rundet. Sämmtliche  freie  Händer  des  Vordeckels  sind  äusserst 
zart  gezähnt. 

Die  ersten  Dorsalstacheln  nehmen  sehr  rasch,  ungleich- 
mässig  bis  zum  vierten  an  Höhe  zu.  Die  Länge  des  4.  faden- 
förmig verlängerten  Stachels  ist  variabel  und  1% — 1  V^n^^l  in 
der  Körperlänge  enthalten,  der  3.  Dorsalstachel  1*/« — l%n[ial, 
derS.  c.  1  V^-l  V^mal  (l^,,-,  l7,o  \%msL\),  der  letzte  durch- 
schnittlich 2ma1  in  der  Kopflänge  enthalten. 

Von  der  Spitze  des  5.  Dorsalstachels  bis  zum  letzten 
Gliederstrahl  ist  der  freie,  schräge  nach  hinten  abfallende  Rand 
der  Dorsale  5- förmig  gebogen,  über  Jem  stacheligen  Theile 
concav,  längs  dem  Rande  der  Gliederstrahlen  gleichförmig, 
etwas  oval  gerundet.  Die  höch.slen  mittleren  Glicdcrstrahlen  der 
Dorsale  sind  \'-y.^—\''^/^imi\  in  der  Kopflänge  enthalten. 

Längs  der  Basis  der  Di  »rsalstacheln  verläuft  die  Rücken- 
linie fast  horizontal,  ohne  Bogenkrümmung  und  fällt  längs  der 
Basis  der  GHederstrahlen  rasch  und  geradlinig  nach  hinten  ab. 
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Der  2,  und  3.  Analstachel  sind  von  gleicher  Länge,  circa 
l'/j,nial  in  der  Kopflänge  cnLhaUen,  doch  ist  der  zweite  merk- 
lich stärker  als  der  dritte.  Der  freie  Rand  der  Analbtrahlen  ist 
nach  hinten  in  einen  spitzen  Winkel  i^mit  oval  gerundeter 
Spitze)  vorgezogen;  der  untere  Flossenrand  ist  schwach  convex, 
der  hintere  Hand  der  Anale  geradlinig  und  schräge  nach  vorne 
und  oben  ansteigend. 

Die  Pectorale  ist  ebenso  lang,  oder  unbedeutend  kürzer 
als  der  Kopf  und  stets  ein  wenig  länger  als  die  Ventrale,  deren 
zurückgelegte  Spitze  die  Basis  des  ersten  oder  auch  des  zweiten 
Analstachels  erreicht. 

Die  Seitenlinie  erhebt  sich  längs  der  ersten  20 — 21  Schup- 
pen, und  zwar  anfangs  rascher  und  last  geradlini.c^,  sodann  viel 
schwächer  unter  geringer  bogenlurniiger  Krüiiiniung  und  fällt 
dann  steil,  geradlinig  bis  zum  Beginn  des  Schw  anzstieles  ab, 
über  dessen  Uöhenmitte  sie  horizontal  bis  zum  Beginn  der 
Caudale  hinzieht.  Die  Zahl  der  von  der  Seitenlinie  durchbohrten 
Schuppen  beträgt  49 — 53,  dagegen  liegen  in  einer  geraden 
Linie  zwischen  dem  Beginn  der  Seitenlinie  und  der  Basis  der 
Caudale  45 — 48  Schuppen. 

Über  dem  höchsten  Stande  der  Seitenlinie  bis  zur  Basis 
der  Dorsale  zähle  ich  bei  vier  Exemplaren  3,  bei  einem  Exemplar 
4  Schuppen,  unter  demselben  bis  zur  Analmündung  24 — 26, 

Zwischen  der  Basis  des  1.  Dorsalstachels  und  dem  Reginne 
der  Seitenlinie  liegen  in  der  Hegel  9  Schuppenreihen,  abgesehen 
von  den  2 — 3  kleinen  Schuppen,  die  nächst  über  der  Basi>  dieses 
Stachels  liegen,  unter  dem  Beginne  der  Seitenlinie  und  der  Ein- 
lenkungbstelle  der  Ventralen  19 — 22  Schuppen. 

Die  erste  Querbinde  des  Rumpfes  ist  hauptsächlich  im 
oberen  Theile  gegen  den  vorderen  und  hinteren  Rand  zu  ver- 
schwommen. Sie  zieht  sich  ähnlich  wie  bei  H.  chrysoslomtts 
am  Kopfe  nach  vorne  bis  zur  dunkleren  Stirnbinde  und  zum 
vorderen  Augenrande  und  von  diesem  hierauf  schräge  nach 
hinten  bis  zur  Insertionsstelle  der  Ventrale.  Bei  anderen  Exem- 
plaren endigt  diese  Binde  vorne  und  oben  an  der  Oberseite  des 
Kopfes  am  Beginn  der  Hinterhauptsleiste,  seitlich  an  dem 
hinteren  Rande  des  Vordcckels.  Unterhalb  der  Pectorale  nimmt 
die  erste  Kürperbinde  an  Tiefe  der  Färbung,  sowie  auch  an 
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Breite  rasch  zu  und  setzt  sich  nach  hinten  als  mehr  oder  minder 
schmaler  Saum  längs  dem  ganzen  unteren  Rand  der  Anale  fort, 

bei  einigen  Exemplaren,  deren  Anale  hellviolett  gefärbt  ist,  auch 
über  dem  ganzen  hinteren  ansteigenden  Ivcind  der  Anale, 

Die  Oberseite  der  Schnauze  und  die  Oberlippe  ist  stets 
dunkel  giildbraun,  der  vordere  Theil  der  Stirne  (zwischen  den 
vorderen  Augenrandern)  der  ganzen  Breite  nach  oder  nur  im 
seitlichen  i'heile  weisslich,  die  Binde  zwischen  den  oberen 
Augenrändern  fast  schwarzbraun,  die  Haut  hinter  dem  oberen 
hinteren  Rand  des  Kiemendeckels  indigoblau. 

Die  zweite,  sehr  schräge  gestellte,  braunviolette  Riimpf- 
binde  wird  gegen  den  vorderen  Rand  heller  in  der  Färbung;  sie 
reicht  bei  keinem  der  mir  zur  Untersuchung  vorliegenden 
Exemplare  ganz  bis  zur  Spitze  des  5.^8.,  oder  5.-9.  Dorsal- 
Stachels  hinauf  und  verliert  sich  auf  den  5—7  letzten  Glieder 
strahlen  der  Anale.  Die  Anale  selbst  ist  zuweilen  ihrer  j^auzen 
Ausdehnung  nach  gleichinässig  chocoladefarben,  oder  im 
mittleren  Längentheile  etwas  heller  als  im  vorderen  und  hinteren 
Längendrittel. 

Die  Ventrale  ist  intensiv  dunkelviolett  gefärbt,  sie  bildet 
der  Färbung  nach  gleichsam  den  untersten  Abschluss  der 
ersten  Rumpf  binde. 

Die  ganze  Caudale,  die  obere  Hälfte  des  gliederstrahligen 
Theiles  der  Dorsale  und  die  Pectorale  bis  auf  einen  dunkel- 
braunen Fleck  im  vordersten  Theile  der  Strahlen  und  vor  deren 
Basis  sind  hellgelb  und  weisslichgelb,  die  untere  Hälfte  der 
gliederstrahligen  Dorsale  orangegclb.  Die  Unterseite  des  Kopfes 
und  die  ganze  Brustgegend  ist  silberweiss,  metalHsch  glänzend. 
Der  grosse  Zwischenraum  zwischen  den  beiden  Kump!  binden 
ist  bald  weisslichgelb,  bald  cilrunengelb. 

Tolallänge  der  beschriebenen  Exemplare;    12*2,  12 
13-3,  12-2  und  U  cm, 

Heniochus  chrysostomus  C.  V. 

Bei  dieser  Art  ist  der  Fortsatz  über  dem  Auge  viel 
schwächer  entwicicelt  als  bei  gleich  grossen  Individuen  van 
Heniockiis  infermcäius.  Die  Breite  der  zweiten  Querbtnde  des 
Rumpfes  ist  sehr  variabel,  zunächst  über  der  Seitenlinie  deckt 
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diese  Binde  bei  drei  Exemplaren  der  Wiener  Sammlung  1 1,  14 
und  15,  und  unterhalb  derselben  beiläufig  in  der  Höhenmitte 
des  Rumpfes  16,  17  und  21  Querschuppenreihen,  daher  auch 
bei  einem  Exemplare  der  Abstand  des  hinteren  Randes  der 
zweiten  Rumpfbinde  von  dem  steil  abfallenden  Theile  der 
Scii'jn!i:iic  iuir  die  Länge  einer  einzigen,  bei  den  beiden  anderen 
Exemplaren  die  von  5 — 6  Schuppenreihen  beträgt. 

Hei  zwei  jungen  Individuen  von  Tjilatjap  (Java),  deren 
Totallänge  ö  und  G'3cm  beträgt,  ist  die  8.  schräge  Längs- 
binde, die  von  der  Spitze  der  4  letzten  Dorsalstacheln  längs 
dem  basalen  Theile  der  Gliederstrahlen  der  Dorsale  und  dem 
angrenzenden  Theil  des  Rückens  nach  hinten  gegen  den 
Schwanzstiel  zieht,  noch  gar  nicht  entwickelt  oder  nur  durch 
eine  etwas  dunkler  gelbe  Färbung  des  basalen  Thelles  der 
Gliederstrahlen  angedeutet,  und  auf  dem  7. —  12.,  oder  8.— 13. 
Gliederstrahle  der  Anale,  fast  in  der  Höhenmitte  der  Flosse 
liegt  ein  grosser,  dunkelbrauner,  breit  gelblich  gerandeter  Ocell- 
fleck,  somit  nahe  dem  vorderen  Rande  des  von  der  zweiten 
dunklen  Rumpfbindc  überdeckten  Flosscntheiles.  Er  fehlt  spur- 
los bei  älteren  Exemplaren. 

Chaetodon  plebejus  L.  Gm. 

Von  dieser  Art  besitzt  das  Wiener  Museum  19  Exemplare 
von  2*0 — S'Scm  Länge  von  den  Fidji -Inseln  durch  Herrn 
Reischek. 

Bei  jedem  dieser  Exemplare  liegt  ein  sehr  grosser,  längs- 
ovaler, matt  dunkel  violetter  Fleck,  stets  länger  als  der  Kopf 
und  in  seiner  grössten  mittleren  Höhenausdehnung  nur  wenig 

die  Länge  eines  Auges  übertreffend.  Er  beginnt  durchschnitt- 
lich an  der  5.  Schuppe  der  Seitenlinie  und  endigt  an  der  .SO., 
und  dehnt  sich  in  seinem  höchsten  Theile  in  der  Regel  (Iber 
5  Längsschuppcni'eihcn  dc^  K'uniptes  ans,  von  denen  die  oberste 
Reihe  über,  die  drei  übrigen  unter  die  Schuppenreihe  der 
Seitenlinie  fallen.  Die  grösste  Leibeshöhe  ist  I  V«—  iVa^i^^K  ^^'ß 
Kopflänge  S-SVjin^l  in  der  Körperlänge,  die  nicht  rüssel- 
förmig  vorgezogene,  kurze,  stumpfe  Schnauze  3'/,— 3mal,  die 
Augenlänge  3mal  in  der  Kopflänge  enthalten. 
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Mundspalte  klein,  Kieferzähne  verhältnissmässig  lang, 
auch  an  den  Seiten  der  Kiefer  vorhanden.  Wangenschuppen 
in  9  Reihen;  Vordeckelwinkel  ein  rechter,  an  der  Spitze 
gerundet. 

Die  obere  ProfiUinie  des  Kopfes  steigt  massig  nach  hinten 
und  oben  an  und  ist  nur  zwischen  der  Mitte  der  Stime  und 
dem  vorderen  oberen  Schnauzenende  schwach  concav.  Der 

5.  und  6. Dorsalstachel,  die  höchsten  der  Flosse,  sind  1  1  V  .,nial, 
der  letzte  DtM^alstachel  c.  \y^-']\/^u]A\,  der  2.  AnaUtachel 
c.  1 'Aj— l '/^mal,  l*/-nial  bei  einem  der  kleinsten  Kxemphire, 
l'ectorale  und  Ventrale  je  c.  1  V^rn«'^'      der  Kopflänge  enthalten. 

Augenbinde  schmäler  als  das  Auge,  am  vorderen  und 
Iiinieren  Rande  blau  eingefasst,  nach  unten  bis  zum  unteren 
Rande  des  Zwischendeckels  reichend,  oben  vor  dem  Beginne 
der  Dorsale  endigend,  tief  braun.  Von  gleicher  Färbung  ist  der 
grosse  Augenfleck  am  Schwanzstiele,  der  nach  vorne  noch  ein 
wenig  über  denselben  hinausragt  und  von  einem  hellen  bläu- 
lichen Ringe  umschlossen  ist. 

Der  ganze  gtiederstrahlige  Theil  der  Dorsale  und  Anale 
ist  wässerig  grau  oder  bräunlichviolett.  Über,  respective  unter 
der  Höhenmitte  dieser  Flossentheile  zieht  eine  gelbliche  Längs- 
binde hin,  die  sich  nach  xorne  aul  die  stachelige  Dorsale  mehr 
oder  minder  weit  (bei  einem  Exemplare  bis  zum  6.  Stachen 
fortsetzt,  auf  der  Anale  aber  btets  nur  bis  zum  ersten  Glieder- 
strahl reicht.  Nach  hinten  endigt  diese  gelbe  Binde  nächst  dem 
gerundeten  Übergange  des  oberen,  respective  unteren  Randes 
der  Dorsale  und  Anale  in  den  hinteren  Rand.  Der  obere  Rand 
des  gtiedcrstrahligen  Theiles  der  Dorsale  und  der  untere  der 
Anale  sind  mehr  minder  deutlich  und  breit  violett  gesäumt. 

Eine  dunkelviotette,  schmale,  scharf  abgegrenzte  Querbinde 
liegt  in  der  Längenmitte  derCaudale,  ist  am  hinteren  Rande  con- 
vex,  am  vorderen  Rande  breit  gelblich  gesäumt  und  kann  als  Ab- 
schluss  oder  Verbindung  des  violetten  Randsaumes  der  Dorsale 
und  Anale  betrachtet  werden. 

Die  Scluippenrcihcn  des  ivunipte>  laufen  horizontal  hin; 
längs  der  IIohenmitLe  jeder  Reihe  licgl  eine  bläuliche,  schmale 
Binde  oder  Kleckenreihe,  die  am  deutlichsten  dort  hervt)riritt, 
wo  siw  den  dunklen  Seitcnileck  durchseihet. 
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Die  Seitenlinie  ist  sehr  schwach  gebogen,  steigt  nur  wenig 
an  und  durchbohrt  36—38  Schuppen.  In  einer  geraden  Linie 
zwischen  dem  Beginn  der  Seitenlinie  und  der  Basis  der  Caudale 
liegen  43 — 45  Schuppen,  ferner  7  Schuppen  zwischen  der  Basis 
des  ersten  Dorsalstachels  und  der  Seitenlinie  und  13  —  14 
zwischen  letzterer  und  der  Einlenkungsstelle  der  Ventrale. 

D.  14/19.  A.  4/16—17.  P.  16.  L.  1.  36-  38. 

Lange  Zeit  hiiulLirch  (bis  1871^)  war  von  dieser  Art  nur  ein 
Exemplar  bekanni,  nämlich  das  typische,  verblasste  Exemplar 
ohne  gencxue  Fundurtangabe,  im  britischen  Museum,  welches 
von  Dr.  Günther  in  Andrew  Garrett's  »Fische  der  Südsee« 
auf  Tafel  32»  Fig.  B  des  2.  Heftes,  wenigstens  den  Körperum- 
rissen  nach  ausgezeichnet  abgebildet  wurde. 

Dr.  Francis  Day  erwähnt  später  (187d)  in  seinem  Werke: 
»The  fishes  of  India«,  p.  104,  das  Vorkommen  derselben  Art  an 
den  Küsten  der  Andamanen,  dürfte  jedoch  kaum  in  den  Besitz 
einiger  oder  eines  Exemplars  gelangt  sein,  da  die  1.  c  gegebene 
kurze  Beschreibung  von  Ch.  fkbejns  nur  auf  das  typische  ent- 
färbte Exemplar  des  britischen  Museums  basirt  und  die  Ab- 
bildung auf  iaici  2ü,  Fig.  3  eine  Copie  aus  G ünther-Garett's 
Werke  ist. 

Chaetodon  vagabundus  L. 
Tafel  III.  Fig.  2. 

Bei  jungen  Individuen  von  4V, — 5  cm  Länge  ist  die 
Schnauze  nur  sehr  schwach  rüssel förmig  vorgezogen  und  ein 
tiefschwarzer,  nach  unten  gelb  eingefasster  Ocellfleck  liegt  am 

oberen  Rande  der  gliederstrahligen  Dorsale  nnd  zwar  nächst 
der  ÜbergantTsstelle  des  oberen  Dorsalrandct»  in  den  unteren. 
Eine  tiefschw  arze,  ziemlich  breite  nach  vorne  undeutlich  abge- 
grenzte yuerbinde  zieht  vom  oberen  k'andc  der  letzten  5  Dor- 
salstacheln  unter  schwacher  Flogen  Krümmung  (  nach  hinten 
convex)  zum  Schwanzstiele  und  unter  diesem  vertical  über  den 
gliederstrahligen  Theil  der  Anale  bis  zum  3.  Analstachei.  Das 
hintere  Randstück  der  gegliederten  Dorsal-  und  Analstrahlen 
ist  hellgelb;  vor  demselben  liegt  ein  dunkelvioletter  Querstreif 
parallel  zum  freien  Rande  der  Flosse, 

Das  vordere  Längendrittcl  der  Caudale  ist  gelb,  hinten  von 
einer  massig  breiten  violetten  Querbinde  begrenzt.  Die  hintere 
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Hälfte  der  Caudale  ist  wässerig  grauviolett,  ohne  jede  Spur 
einer  dunkleren  Streifung. 

Auch  bei  jungen  Exemplaren  von  Ckaetodon  Kleinii  bis  zu 
3*6  cm  Länge  Hegt  ein  vorne,  unten  und  hinten  hell  umsäumter 
brauner  Ocellfleck  am  oberen  Randtheile  des  4. — 19.  Glieder- 
strahles der  Dorsale. 

Chaetodon  melanotus  BL  Sehn. 

Bei  jungen  Exemplaren  von  c.  3*4,  3-5  und  4  4  liu  L..rjg-e 
liegt  über  der  i^anzcn  \\nhc  und  Breite  des  Schvvanzstieles  ein 
einziger  grosser  Oeclilleck.  tiefbraun  mit  breiter,  heller  Um- 
säumung, ieser  Fleck  löst  sich  hei  älteren  Exemplaren  in  zwei 
kleine  Flecken  auf,  von  denen  der  eine  vor  und  nächst  dem 
oberen,  der  andere  an  und  zunächst  dem  unteren  Rande  des 
Schwanzstieles  liegt.  Von  den  beiden  hellen,  gelblichen  Flecken 
im  oberen  Theile  des  Rumpfes  ist  bei  den  2  kleinsten  Exem- 
plaren (von  c.  3 7,  cm  Länge)  unserer  Sammlung  nicht  die 
geringste  Spur  bemerkbar,  wohl  aber  bei  einem  Exemplar  von 
47,  OH  Länge.  Die  dunkelbraune  Färbung  der  Rückengegend 
zieht  sich  bei  sämmtlichen  3  Exemplaren  bis  in  die  Nähe  des 
oberen  Randes  der  hellgesäumten  Dorsale  hinauf,  nimmt  aber 
allmälig  nach  oben  an  Tiefe  der  I-'ärbung  ab  und  ist  auf  der 
Flosse  zwischen  dci;  leizteu  Dorsalstach  ein  und  den  ersten 
4 — 5  Gliederstrahlen  überhaupt  am  dunkelsten. 

Auch  bei  ganz  jungen  Individuen  \  ereinigt  sich  das  Ocular- 
band  mit  dem  der  entgegengesetzten  Kopfseite  an  der  Brust  zu 
einem  Fleck;  die  schwach  rüsselförmig  vorgezogene  Schnauze 
ist  etwas  kürzer  als  die  Länge  eines  Auges. 

Die  3  kleinsten  Exemplare  der  Wiener  Sammlung  stammen 
von  den  Fidji-Inseln. 

Goblus  vlganensis  n.  sp. 

D.  7/'/s,       V,,.  P.  16.  L.  1.  28—29. 

Körperform  gedrungen,  stark  comprimirt.  Kopflänge  etwas 
mein  als  .'^-'Amal,  Leibeshöhe  4mal  (fast  4'/3mal  bei  einem 
kleinen  F.xcmplare)  in  der  Körperliinge,  geringste  Rumpfhr)he 
am  Schwanz>ticle  2mal  in  der  Kc^pflänge  und  etwas  weniger 
als  2mai  in  der  grösslen  LeibeshOhc  enthalten. 


Cloogle 


|231J  lchthyolugi.Hcbe  Beiträge.  17 

Kopf-  und  Rückenlinie  bogenförmip:  gekrümmt  zum  Be- 
jjinn  der  ersten  Dorsale  ansteigend  und  zwar  ziemlich  bedeutend 
bei  einem  Exemplare  vun  (j  -7  cm  Lange,  sehr  schwach  bei 
einem  ICxemplar  von  nur  4' «St*;//  Länge. 

Seiten  des  Koples  vollständig,  Oberseite  des  Kopfes  bis 
zum  hinteren  Ende  der  sehr  schmalen  Stirne  vollkommen 
schuppenlos.  Schuppen  am  Hinterhaupte  bis  zum  Beginne  der 
ersten  Dorsale  zurück  und  seitlich  bis  zum  oberen  Rande  des 
Ktemendeckels  und  zur  Basis  der  Pectorate  herab  circa  halb  so 
gross  wie  die  Schuppen  des  Rumpfes.  Die  grössten  Rumpf- 
schuppen, so  hauptsächlich  die  unterhalb  der  Basis  der  ersten 
Dorsale  bis  zur  Höhe  der  horizontal  zurückgelegten  Pectorale 
herab  gelegenen  Schuppen  am  hinteren  Rande  grossentheils 
siuniplwinkcli^    mit  ausgeprägter  Winkelspitzc,  die 

übrigen  in  der  Regel  am  hohen  hinteren  Rande  schwach  bogen- 
förmig gekrümmt. 

Auge  ziemlich  klein,  oval;  Länge  desselben  C.  4mal,  Länge 
der  Schnauze  c.  S'/^nial,  Kopf  breite  fast  1  Vjinal,  grösste  Kopf- 
höhe c.  1  7(jmal  in  der  Kopflänge  enthalten. 

Die  Stirnbreite  gleicht  der  Hälfte  einer  Augenlänge. 

Die  Mundspalte  steigt  nach  vorne  an,  die  Mundwinkel  fallen 
ein  wenig  vor  die  Mitte  des  Auges.  Die  Länge  der  Mundspalte 
erreicht     der  Kopflänge. 

Eine  breite  Binde  zarter,  kurzer  Zähne  im  Zwischen-  und 
Unterkiefer.  Vor  dieser  liegt  am  Aussenrande  des  Unterkiefers 
eine  Reihe  locker  gestellter,  viel  grösserer,  gekrümmter  Zähn- 
chen, von  denen  der  letzte,  hinterste  etwas  vor  der  Längenmittc 
der  Unterkicfeiseite  gelegene  Zahn  am  stärksten  entwickelt 
und  mit  der  Spitze  nach  hinten  geneigt  ist,  wie  bei  (i  cdiiiniis, 
ferner  längs  dem  ganzen  Aussenrande  der  Zahnbinde  im 
Zwischenkiefer  eine  Reihe  ein  wenig  stärkerer  und  längerer 
Zähne,  von  denen  die  vordersten  mittleren  ein  wenig  stärker 
als  die  übrigen  seitlichen  sind,  die  bis  in  die  Nähe  der  Mund- 
winkel zurückreichen. 

Pectorale  ohne  haarförmige  Strahlen,  c.  iVgnial  in  der 
Kopflänge  enthalten. 

Erste  Dorsale  mit  7  Strahlen,  der  2.,  3.  und  4.  schwach, 
fadenförmig  verlängert,  der  2.  höchste  fast  so  lang  wie  der  Kopf, 

(F.  SteinJachner,)  2 
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der  erste  %  einer  Kopflänge  gleich,  der  letzte  sehr  kurz. 
Zweite  Dorsale  mit  10  Strahlen,  die  mit  Ausschluss  des 
ersten  Strahles  gegen  den  drittletzten  fast  gleichmässig  an  Höhe 
zunehmen,  dieser  ist  c.  1  V^maU  der  erste  unbedeutend  mehr  als 
3mal,  der  zweite  mehr  als  2  7, mal  in  der  Kopflänge  enthalten. 
Caudale  i:crundct,  ein  wenig  kürzer  als  der  Kopf. 

An.nlc  111  it  12  Strahlen,  die  bis  zum  drittletzten  gleicht«  >rni!^  an 
Länge  zunahmen  und  an  dickem  c.      einer  Kf>pnimL;e  erreichen. 

Ventrale  mein'  als  l  Vnnrial  in  der  Kopl  länge  enthalten,  nicht 
bis  zur  Aftermündung  zurückreichend,  mit  breiter  Trichterhaut. 

kumpfschuppen  am  hinteren  Hände  stark  gezähnt 

28 — 29  Schuppen  am  Rumpfe  zwischen  dem  oberen  Ende 
der  Kiemenspalte  und  dem  Beginne  der  Caudale,  87t  Schuppen 
zwischen  dem  Beginne  der  2.  Dorsale  und  der  Anale. 

Ein  schmaler,  indigoblauer,  schräge  gestellter  Streif  längs 
dem  hinteren  Rande  des  Kiemendeckels  bei  dem  grösseren 
Exemplare,  bei  dem  kleineren  breitet  er  sich  fleckenartig  aus. 
Schuppen  der  oberen  Rumpfhälfte  mit  kleinen,  braunen  Flecken, 
die  ziemlich  regelmässige  Längsreihen  bilden.  Vier  grosse, 
dunkler  braune  l'lcckon  längs  der  Höhenmitte  der  grösseren 
hinteren  Rumpfhälfle;  3  4  schart  abgegrenzte,  indigoblauc 
Ouerlinien  in  der  unteren  Hohenhälfte  des  Vorderrumplcs. 
zwischen  der  Basis  der  Pectorale  und  der  Analmündung.  Die 
hinterste  dieser  Linien  liegt  in  geringer  Entfernung  vor  dem 
ersten  der  vier  grossen  Seitenflecken  des  Kumpfes.  (Bei  dem 
grossen  Exemplare  ist  ein  grosser,  an  den  Rändern  etwas  ver- 
schwommener^  tief  brauner  Fleck  zwischen  dem  oberen  Rande 
des  Kiemendeckels  und  der  Nackenlinie  auf  der  linken  Körper* 
Seite  entwickelt,  fehlt  aber  auf  der  linken  Seite  desselben  Exem- 
piares,  sowie  bei  den  kleineren  Individuen  unserer  Sammlung 
vollständig.)  Ventrale  grau  violett,  hell  gerandet.  Grundfarbe  des 
ganzen  Körpers  gelbbraun. 

Totallänge:  4' 8  und  (i  ■  7  cm. 

Fundort;  Vigan,  Philippinen. 

Gobius  longicauda  n.  sp. 

Kopt  und  ixuinpi  comprunirt  von  geringer  Höhe.  Caudale 
sehr  lang,  zugespitzt.  Kieferzahne  sehr  zart,  spitz,  im  Zwischen- 
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kiefer  einreihig,  im  Unterkiefer  kleiner  und  zweireihig.  Schnauze 

ziemlich  hoch,  bogenförmig  nach  vorne  abfallend. 

Kopf  lange  ein  wenig  mehr  als  4'/', mal  in  Jcr  Kurpci  lange, 
fast  6''/^mal  in  dcrTotallänge.  LcibcsliDhc  ■")•'/ -,nial  in  der  Körper- 
länge und  c.  8"' .^mal  in  der  Tolaliänge,  Caudalc  etwas  weniger 
als  l%mal  bis  nahezu  2mal  (bei  einem  kleinen  Exemplar)  in 
der  Körperlänge  und  fast  27..— 3mal  in  der  Totaliänge,  Augen- 
diameter  etwas  weniger  als  4mai,  Schnauzenlänge  3mal  in  der 
Kopflänge  enthalten.  Stirne  sehr  schmal,  halbrinnenförmig  ein- 
gedrückt 

Mundspalte  rasch  nach  vorne  sich  erhebend,  Unterkiefer 
mit  seinem  vorderen,  zugespitzten  Ende  in  eine  Einbuchtung 
am  vorderen  Ende  der  Zwischenkieferhälften  bei  geschlossenem 

Munde  eingepasst.  Das  hintere  Ende  des  Oberkiefers  reicht  in 
vcrticalcr  Richtung  bis  unter  die  Augenmitle  zurück,  oder  fällt 
nur  wenig  vor  dieselbe. 

Seiten  des  Kopfes  und  Obcrkopf  bis  zum  hinteren  Ende 
der  Stirne  vollkommen  schuppenlos,  Hinterhaupt  und  Nacken 
mit  kleineren  Schuppen  bedeckt,  als  der  übrige  Theil  des 
Rumpfes.  Wangen  mit  zwei  Querreihen  von  Poren,  die  durch 
Queräste  mit  einander  verbunden  sind. 

Die  Strahlen  der  ersten  Dorsale  sind  sehr  zart,  die  mittleren 
fadenförmig  verlängert;  die  beiden  höchsten  mittleren  Dorsal - 
strahlen  erreichen  eine  Kopflänge. 

Die  Pectorale  ist  ein  wenig  länger  als  der  Kopf,  die  Ven- 
trale ein  wenig  kürzer  als  lelzterer  und  mit  einer  langen, 
Ii  icluciiürmigen  1  lauitaiie  versehen.  Die  Kumpfschuppcn  nehmen 
gegen  die  Caudale  ein  wenig  an  Grösse  zu  und  sind  am  hinteren 
Hände  sehr  zart  gezähnt. 

13  Schuppen  liegen  zwischen  dem  Begmne  der  zweiten 
Dorsale  und  der  Anale,  und  c.  50  in  einer  Längsreihe  zwischen 
dem  oberen  Ende  der  Kiemenspalte  und  dem  Beginne  der 
Caudale. 

Flossenhaut  hinter  dem  letzten  Strahle  der  ersten  Dorsale 
tiefbraun. 

Vier  schmale  braune  Querbinden  am  Rumpfe  und  ein 
brauner  Fleck  an  und  theilweise  vor  der  Basis  der  Dorsale.  Die 
letzte  der  Querbinden  des  Rumpfes  ist  verhälinissmässig  minder 

2* 


üigitized  by  Google 


20 


K.  S tc i  n da  c  ii  ii  c r  , 


hoch  und  länger  als  die  vorangehenden,  daher  mehr  flecken- 
artig. Zwischen  je  zwei  dieser  vier  Querbinden  liegt  ein  kleiner, 
verschwommener,  brauner  Fleck  in  der  Höhenmitte  des  Rumpfes. 

Der  ganze  untere  Rand  der  Caudale  ist  dunkel  graubraun. 
In  der  unteren  Hälfte  der  Caudale  kommen  ziemlich  grosse, 
licliblauc  l'  lLckcii  vor,  von  Jenen  die  der  untersten  l\cihe  Jen 
dunklen  Fiosscnrand  unterbrechen. 

Drei  Exemplare  von  5-2.  71  und  9  cm  Lange,  von  Herrn 
Petersen  als  (icsclici^k  übergeben. 

Fundort:  Swatow,  China. 

D.  6/1/13.  A.  1/14.  L.  1.  49—50. 

in  der  Körperform  und  Schuppenzahl  ist  G.  longicauda  m. 
nahe  verwandt  mit  G.  microlepis  Blkr.,  von  dem  das  Wiener 
Museum  leider  kein  typisches  Exemplar  besitzt 

Gobius  Petersenii  n.  sp. 

D.  iSfXIVA.  A.  1/14.  L.  lat.  c.  74—78.  L.  tr.  (zwischen  dcni 

Beginne  der  zv\'eiten  Dorsale  und  der  Anale)  c.  ÜO— -21. 

Schuppen  am  Hinterhaupte  und  in  der  vorderen  iNlumpf- 
hillfte  klein,  cykloid,  ge^en  das  Schwänzende  an  Grosse  7.\\- 
neiimend  und  ctenoid.  Zwei  Reihen  spitzer  Zähnchen  im  Unter- 
kiefer, Zvvischenkieferzähne  einreihig,  etwas  länger.  Caudale 
lang,  hinten  stark,  oval  gerundet.  Erster  Strahl  dei  ersten  Dor- 
sale fadenförmig  verlängert,  der  längste  der  Flosse.  Rumpf  stark 
comprimirt. 

Totallänge  c.  8*6  cm.\  Caudale  2*6;  Körper  c.  6  cm  lang. 

Kopflänge  c.  4mal  in  der  Körpertänge  oder  etwas  weniger 
als  37snial  in  der  Totallänge,  Caudale  ZVsmal  in  der  Körper- 
länge  oder  c.  a'/gmal  in  der  Totallänge,  grösste  Rumpfhoiic 
c.  5ma1  in  der  Körperlänge  enthalten. 

Die  obere  KoplUnie  iallt  etwas  rascher  und  unter  einer 
stärkeren  Krümmung  vom  Auge  angefangen  nach  \  orne  ab,  als 
sie  sich  hinter  dem  Auge  ^uigleich  mit  der  Nackenlinie  zum 
Beginne  der  er>ien  Dorsale  erhebt. 

Der  obere,  vordere  und  hintere  Rand  des  Auges  ist  ein 
wenig  aufgeworfen,  das  Auge  seihst  oval,  dor  längere  Diametcr 
desselben  4mal,  die  Schnauzenlänge  ümal  in  der  Kopflänge 
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enthalten.  Sttmc  auffallend  schmal,  c.  Vi  der  Augenlängc  gleich, 
rinnenförmig  ausgehöhlt. 

Die  Mundspalte  erhebt  sich  massig  nach  vorne.  Unterkiefer 
ganz  unbedeutend  nach  vorne  den  Zwischenkiefer  überragend. 

Das  hintere  I'Indc  des  Obe*-kiefcrs  fällt  in  verticaler  Richtung 
unter  oder  unbedeutcnvi  vor  die  Augenmitte. 

Die  Höhe  des  Kopfes  ist  c.  1 '/jm^^K  die  Kopfbreite  etwas 
mehr  als  \''*/^mck\  in  der  KopfUlnf^e  enthalten.  Die  Seiten  des 
Kopfes  und  die  Oberseite  desselben  bis  zum  Beginne  des 
Hinterhauptes  sind  schuppenlos.  Zwei  I.ängsreihen  von  Poren 
an  den  Wangenseiten  und  circa  vier  Querreihen.  Der  1.  Strahl 
der  ersten  Dorsale  ist  fadenförmig  verlängert  und  ein  wenig 
länger  als  der  Kopf,  der  2.  c.  1  Vitnat  in  der  Kopflänge  enthalten. 
Die  zweite  Dorsale  und  die  Anale  endigen  nach  hinten  zuge- 
spitzt 

Die  Pectorale  erreicht  eine  Kopflänge,  die  Ventrale  ist  ein 

wenig  kürzer  als  der  Kopf,  die  Caudale  dagegen  c.  l'/aHial 
Iciiiger  als  der  Kopf. 

20 — 21  Schuppen  liegen  zwischen  dem  Beginne  iler 
zweiten  Dorsale  und  der  Anale,  c  9  zwischen  dem  hinteren 
Ende  derselben  Flossen. 

Vier  auffallend  grosse,  runde,  dunkelgraue,  x  erschwommene 
Flecken  liegen  an  den  Seiten  des  Rumpfes  auf  lu  ll  bräunlich- 
gelbem Grunde;  sie  sind  nur  wenig  kürzer  als  die  sie  trennen- 
den Zwischenräume  und  breiten  sich  über  die  drei  oberen 
Höhenviertel  der  Rumpfseiten  aus.  Vor  der  Caudale  liegt  ein 
kleiner  Fleck.  Flossenhaut  zwischen  den  2  letzten  Strahlen  der 
ersten  Dorsale  oben  dunkelbraun.  Die  .^nale  ist  nächst  den 
Strahlenspitzen,  die  Anale  am  unteren  Kunde  dunkelgrau. 

l'  undort:  Swatow,  China. 

Das  hier  beschriebene  Exemplar  ist  ein  Geschenk  des 
Herrn  Petersen. 

Gübiüidci)  PcLersenii  n.  sp. 
D,  t3/40.  A.  40.  P.  30, 

Körperform  sehr  gestreckt,  Rumpf  stark  comprimirt.  Dor- 
sale und  Anale  ohne  die  geringste  Unterbrechung  am  freien 
Rande  in  die  zugespitzte  Caudale  übergehend.  Auge  äusserst 
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klein.  Dorsale  in  der  ganzen  oberen  Hälfte,  Caudale  nächst  dem 
oberen  und  unteren  Rande,  sowie  in  der  ganzen  hinteren 
Längenhäirte,  Anale  in  der  unteren  Höhenhälfte  ihres  hintersten 
Längenfünftels,  femer  längs  einer  kurzen  Strecke  zunächst 
hinter  der  Längenmitte  der  Flosse  im  unteren  Theile  intensiv 
grauviolett,  Kopf  an  der  Oberseite  und  seitlich  bis  in  der  Nähe 
des  unteren  Randes  graubraun. 

Totall ;in,i;c:  8*9  t'/;/,  Körpcrlange :  7  cm. 

Kopflänge  etwas  weniger  als  (niia!  in  der  Körperlänge 
oder  c.  T'/sHial  in  der  Totalliingc.  Lcibeshühe  y'/^mal  in  der 
Körperlange  oder  c.  lO'V^nial  in  der  Totallänge,  Caudale 
4% mal  in  der  Totallänge  oder  c.  S*/^ma\  in  der  Körperlänge, 
Pectorale  etw£s  länger  als  der  Kopf  und  c.  5 '/«mal  in  der 
Kdrperlänge  enthalten. 

Ventrale  unbedeutend  kürzer  als  der  Kopf. 

Die  Länge  der  Mundspalte,  sowie  die  grösste  Kopf  breite 
gleicht  der  Hälfte  einer  Kopflänge,  die  grösste  Kopf  höhe  Va 
letzteren. 

Die  Mundspalte  erhebt  sich  rasch  nach  vorne.  Am  Aussen- 
rande  des  Unterkiefers,  sowie  des  Zvvischenkiefers  liegen  je  6 
grosse  I"an<;zähne  jederseits),  diu  Z  ihne  der  Innenreihe  sind 
gleichfalls  spitz:  und  init  der  Spitze  nach  innen  gebogen.  Die 
äusserst  kleinen  Augen  liegen  auf  der  Oberseite  des  Kopfes 
nächst  deren  Scitenrande. 

Der  ganze  vorderste  Theil  der  Runipfseiten,  etwa  bis  zur 
Spitze  der  Pectoralen  ist  vollkommen  schuppenlos.  weiter  zurück 
liegen  winzig  kleine,  runde  Schüppchen  in  der  Körperhaut  ein- 
gebettet  und  decken  sich  gegenseitig  nicht;  im  hinteren  Drittel 
der  Rumpflänge  gegen  die  Caudale  zu,  werden  die  Schüppchen 
allmälig  ein  wenig  grösser,  rücken  dichter  aneinander  und 
decken  sich  zuletzt  auch  gegenseitig. 

Fundort:  Swatow. 

Von  gleichem  Fundorte  erhielt  das  Wiener  Museuni  über- 
dies noch  durch  die  Güte  des  Herrn  Director  Petersen  vor- 
irclllich  erhaltene,  meist  junge  Exemplare  von  Hapalogcuys 
iiniLruiui/iis  Eyd,  und  Soul.,  Minotts  wnvndacfylits  sp.  Bl. 
Sehn.,  SlroiuüU'its  sinensis  iCuphr.,  Eqnnlu  rncoiiius  sp,  H. 
}$uch.,  Polyncnms  .^exiarius   Bl,  Sciaeuoides   luciäus  sp. 
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Richards.,  Anema  dongatum  sp.  T.  Schleg.,  Gobius {Chaetu^ 
richtkys)  hexanema  Blkr.,  Gobitts  (Ckaeiurichihys)  stigmatias 
Rtchds.,  Gobins  {Parachaeturichihys)  polynema  Blkr,  Gobms 
KnuttUi  Blkr,  Ccpola  Knisenstemn  Schleg.,  Harpodon 
neherens  sp,  H.  Buch.,  Coilia  chtpeoides  Lac,  SiUago  sihama 
sp.  Forsk..  Tctrodon  oblou^us  U\.  und  Chiloscyllium  ittdicnm 
sp.  Gmel. 

Julis  aneitensis  Gthr. 

\'on  dieser  meist  nach  aus£;est<ipften  E.xcmplaren  beschi  ic- 
benen  Art  besitzt  das  Wiener  Mu>eüin  drei  vortrefflich  erhaltene 
Individuen  von  118,  14-9  und  15-6  cw/  Länge  und  lebhafter 
Färbung  durch  Herrn  Dr.  !*illwax,  welche  angeblich  (??)  bei 
Yokohama  gefangen  wurden. 

Die  Kopflänge  mit  Einschluss  des  häutigen  Deckellappens  ist 
fast  3*/% — 3  7$  mal  in  der  Körperlänge  und,  da  die  Länge  der 
vorgezogenen  Randstrahlen  der  Caudale  mit  dem  Alter  zu- 
nimmt, mehr  als  47stnal  bis  4  mal  in  der  Totallänge,  die  Leibes- 
höhe B'/s— 3V,mal  in  der  Körperlänge,  die  Länge  der  Ventralen 
unbedeutend  mehr  als  2mal  oder  genau  2mal,  die  Länge  der  Pecto- 
ralen  geiuiu  oder  mehr  als  l'/aOial,  die  Caudale  bei  jünuereii 
Exemplaren  1 '/«mal  bei  alteren  Imal  in  der  Kopf  länge  enthalten. 

Die  Länf!:e  des  Augc^  gleicht  '/r,'  Stirnbreite  -'/xt»  ^i*^ 
Länge  der  SchiKuize  V3 — Vk»  ^^^'^  Kopflänge. 

Zu  jeder  Seite  des  Kopfes  liegen  auf  hcllvii  >lettem  Grunde 
fünf  gelbliche,  dunkelviolett  gerandete  Längsbinden;  sie  ziehen 
meist  bogenförmig  von  vorne  nach  hinten.  Das  oberste  Binden- 
paar vereinigt  sich  vorne  auf  der  Schnauze,  begrenzt  das  Auge 
nach  oben  und  verliert  sich  am  Beginn  der  Nackengegend  in 
einiger  Entfernung  über  dem  oberen  Ende  der  Kiemenspaltc.  Die 
zweite  Binde  entspringt  im  mittleren  Theile  des  hinteren  Augen- 
randes und  läuft  hinter  dem  hinteren  Kande  des  Kiemendeckels 
an  dessen  hauliL,cin  l-ai'[Mjn;iiih;inL:;u  bis  in  die  Nahe  der  i'ec- 
toralachsel  hinab.  Die  dritte  Binde  zieht  vom  Muridwinkel  längs 
dem  unteren  .\ugenrande  zum  oberen  I^ide  de^  limteren  Unler- 
deckelrandes.  die  vierte  \ om  hinteren  Ende  des  Unterkiefers  fa<t 
über  die  Hühenmitte  der  Waiigeiigegen  J  zum  unteren  fheiledes 
freien  Randes  des  UnlerUeckcls;  die  lünlie  unterjfte  Binde  cnt- 
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springt  gemeinschaftlich  mit  der  vierten  Binde  am  hinteren  Ende 
desÜnterkiefersundziehtüberden  Zwischendeckelseiner  ganzen 
Länge  nach.  Die  zweite  und  dritte  Kopf  binde  setzen  sich  hinter 
dem  Kopfrande,  in  der  Brustgegend  zu  einer  Binde  zusammen« 
fliessend,  bis  unter  die  Basis  des  untersten  Pectoralstrahles,  die 
vierte  und  fünfte  Binde  aber,  hinter  dem  Unterdeclcel  vereinigt, 
etwabis  zur  Längenmitte  der  zurückgelegten  Ventralen  horizontal 
über  den  unteren  Theil  der  Rumpfseiten  fort.  Der  zwischen 
diesen  beiden  Bindenausläufern  gelegene  Theil  der  Brustge^end 
ist  bläulichviolett. 

Der  basale  'riieil  der  Pectorale  ist  prachtvoll  citronengelb 
und  die!^e  Färbung  zieht  sich  als  schmaler  Streif  längs  dem 
oberen  Rande  der  Pectorale  bis  in  die  Nähe  der  Flossen- 
spitze  fort. 

Unmittelbar  hinter  dem  gelben  Randstreif  liegt  eine  ziem- 
lich breite,  halbmondförmige  Längsbinde  von  intensiv  indigo- 
blauer  Färbung,  der  übrige  Rest  der  Pectorale  ist  wässerig  und 
schmutzig  grünlichgrau. 

Dorsale,  Anale  und  Caudale  grünlichgelb.  Dorsale  mit  zwei 
violetten  Längslinien,  Anale  mit  nur  einer. 

Caudale  am  hinteren  Rande  zwischen  den  8  mittleren 
Strahlen  schwach  convex,  die  darauffolgenden  2  oberen  wie 
unteren  Kandsliaiilen  mehr  oder  minder  bedeutend  über  den 
hinteren  Flossenrand  vorgezogen  und  gegen  die  mittleren 
Caudalstrahlen  zu  durch  eine  violette  Linie  abgegrenzt.  Auch 
der  ganze  obere  und  untere  Caudalrand  ist  scharf  abgegrenzt, 
violett  gesäumt. 

Ein  kleiner,  runder,  violetter  i-'leck  an  der  Pectoralachsel; 
ein  violetter  Querstreif  auf  jeder  Kumpfschuppe,  endlich  ein 
violetter  Fleck  auf  den  drei  ersten  Dorsalstacheln  zwischen  den 
beiden  violetten  Linien  der  Flosse. 

Seiten  des  Rumpfes  grünlichgrau,  bei  den  kleinsten  Exem- 
plaren unserer  Sammlung  hell  gelblichgrau,  gegen  den  Rücken 
hinauf  stets  in  ein  Grauviolett  übergehend. 

Da  sich  in  demselben  Glase  mit  Julis  ancittiisis  und  unter 
gleicl.cr  !•  uiuiortsan.uabe  n«»tii  Julis  ihn  sdlis  O.  G.,  i'ialv-^h  'Ssus 
tt  iiuacnldlits  sp.  <jAi.,  ( ioinpliosiis  vus  ins  Lac,  l'fn-iu'ns  /;  //I?s- 
ciatiis  Lac.  und  l\'t\iii  luxophlluUina  ühr.  befanden,  so  dürfte 
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als  der  richtige  Fundort  dieser  Exemplare  wohl  die  Küste  einer 
der  den  Neu-Hebriden  nahe  gelegenen  Inselgruppe  des  Stillen 
Oceans  anzunehmen  sein,  welche  während  der  Reise  Sr.  Majestät 
Schiff  »Fasana«  berührt  wurde. 

Chondrostoma  Keiseri  n,  sp. 
Tafel  III.  Fig.  1-16. 

Char:  Schlundzähne  jederseits  5;  Mundspalte  vorne  stumpf 
gerundet.  Rumpfschuppen,  insbesondere  am  Rücken,  auf  der 
Bauchseite  und  am  Schwanzstiele  neben  einander  gelagert, 
oder  sich  nur  sehr  wenig,  theilweise  deckend.  Schnauze  den 

vorderen  Mundrand  nicht  überragend.  L.  1.  72 — 73. 

D.  3/8  A,  3/8  P.  18.  V  2/7.  P.  18.  L.  lai.  72  73.  L.  transv. 
12/1/7—8  (bis  z.  V.) 

Beschreibung. 

Korperform  gestreckt,  grösste  Rumpfhöhe  unbedeutend 
weniger  als  4mal,  Kopflänge  4mal  in  der  Körperlänge. 

Schnauze  höher  als  bei  Ch.  plwximts,  am  vorderen  Abfalle 
querüber  wie  auch  der  Höhe  nach  slunipf  gerundet,  den  vor- 
deren Mundiand  nicht  nasenföriuig  überrae^end.  Die  ziemlich 
kleine,  bis  unter  die  hinteren  Karinen  reicIieiKlc  NTundspalte  ist 
vorne  Hachbogig  gerundet,  ebenso  lang  wie  breit.  Der  Winkel 
des  Vordeckels  ist  stark  gerundet,  ein  rechter,  der  hintere  Kartd 
des  Vordeckels  schwach  gebogen,  nach  hinten  ein  wenig  convex. 

Die  Länge  der  Schnauze  ist  zwischen  3"/, — 3*/$ mal,  die 
Stirnbreite  unbedeutend  mehr  als  3ma1,  die  Augenlänge  4*/$ mal 
in  der  Kopflänge  enthalten. 

Die  obere  Kopflinie  erhebt  sich  gleichförmig  mit  der 
Rückenlinie  unter  sehr  schwacher  Krümmung  nach  hinten  bis 
zum  Bci^mn  Jcr  kückcntlosse,  deren  erster  Strahl  circa  um  eine 
halbe  Schnauzenlänge  näher  zur  Basis  der  Caudaie  als  zum 
vorderen  Kopl ende  fällt. 

Der  hintere  obere  Rand  der  Dorsale  ist  mässig  schräge 
gestellt,  schwach  gerundet;  der  I.  und  2.  gethciltc  und  gespal- 
tene Strahl,  d.  i,  der  4.  und  5  der  ganzen  Flosse,  ist  c.  1  Vs^ial, 
der  letzte  'iV^mal  in  der  Kopflänge  enthalten. 

Die  Ventrale  ist  in  vcrticalcr  Richtung  unbedeutend  hinter 
dem  Beginne  der  Dorsale  eingelenkt  und  an  Länge  c.  V;  des 
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Kopfes  gleich,  die  Pectorale  c.  %  des  letzteren.  Die  geringste 
Höhe  des  Schwanzsticles  ist  c.  2^/^ma\  in  der  Kopflänge  ent- 
halten. Die  Seitenlinie  läuft  parallel  zur  Bauchlinie  und  erhebt 
sich  erst  über  und  hinter  der  Anale  zur  Höhenmitte  des 
Rumpfes. 

Die  Schuppen  der  oberen  grösseren  Rumpfhälfte  bis  zur 
Seitenlinie  sind,  unter  der  Lupe  betrachtet,  dunkelbraun  punktirt. 
Eine  undeutlich  entwickelte  graue  Längsbinde  zieht  vom  oberen 

Ende  der  Kiemenspalte  bis  zur  Caudale  und  läuft  nur  am 
Schwanzsliclc  längs  der  Seitenlinie  hin. 

Seiten  des  Kopfes  und  untere  kleinere  Rumpthälfte  von 
der  Seitenlinie  abu  ärtb  silbcrvveiss,  am  Rücken  (bei  dem  Wein- 
geistexemplare)  bis  zur  Längsbinde  herab  braun.  Totallänge  des 
beschriebenen  Exenipkucs,  welches  ich  der  Güte  des  Heim 
Othm.  Reiser  verdanke,  11  6  cm. 

Fundort:  Bu§ko  Blato  bei  Zupanjac,  südlich  von  Livno» 
Herzegowina. 

Von  Prisap  bei  Livno  besitzt  das  Wiener  Museum  gleich- 
falls  durch  Herrn  O.  Reiser »  sowie  durch  meine  eigenen  Auf- 
sammlungen und  jene  von  Kner  und  Heckel,  zahlreiche  Exem- 
plare von  Chondrostoma  phoxinus  Heck.^  Squalius  tenellus  bis 

zu  2b cm  Länge,  Paraphoxinns  alepidottis  Heck,  und  Aulopygc 
Hügdii  Heck. 

Albttrnus  alexandrinus  n.  sp. 

Tafel  HI,  Fig.  3. 

Char:  Körperform  stark  gestreckt  und  comprimirt,  Schnauze 
nach  vorne  bogig  abfallend;  Mundspaltc  endständig,  massig 
nach  oben  und  vorne  ansteigend.  Nur  5*/,  Schuppenreihen 
über  der  Seitenlinie.  Kopf  und  Rumpf  stark  silberglänzend. 

D.  3/8.  A.  3  11—12.  P.  1/14.  V.,  1/8.  L.  1.  38—40  (+2  auf 
der  C.)  L.  tr.  57^/1/2  bis  zur  V.,  3'/,  bis  zm  Bauchlinie. 

Beschreibung. 

Korperfonn  sehr  gestreckt  und  conipriiuni;  liauchsciie 
zwischen  den  V'eiiii.ilen  und  dem  Heginn  der  Anale  in  der 
Regel  schneidig,  stets  mit  einer  bchuppenreihc  quer  übcrdijckt; 
seilen  eui  wenig  gerundet. 
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Die  grösste  Rumpf  höhe  gleicht  durchschnittlich  der  Kopf- 
länge oder  steht  ihr  ein  wenig  nach,  und  ist  4V3 — 47)  mal  in 
der  Körperlänge  oder  etwas  mehr  als  5*  fast  57,  mal  in  der 
Totaltänge»  die  Kopflänge  4'/^— 4 '/«mal  in  der  Körperlänge 
und  a  5 — ö'/ainal  in  der  Totallänge  enthalten.  Die  geringste 
Rumpfliöhe  am  Schwanzstiel  erreicht  genau  oder  nahezu  die 
Hälfte  der  grössten  Rumpfhöhe. 

Die  Schnauze  ist  im  X'crhaltniss  zu  ihrer  K^-'i'ing^n  Länge 
ziemlich  hoch  und  fällt  bogenförmig  ziemlich  rasch  zur  end- 
ständigen Mundspalte  ab.  Von  der  Stirne  angefangen  erhebt 
sich  die  Profillinie  des  Kopfes  und  Kumpfes  sehr  wenig,  unter 
äusserst  schwacher  Krümmung  oder  aber  in  gerader  Richtung 
bis  zum  Beginne  der  Dorsale,  senkt  sich  unbedeutend  rascher 
längs  der  Basis  der  Rückenflosse  und  läuft  dann  stets  gerad- 
linig  unter  sehr  schwachem  Gefälle  zur  Caudale.  Die  Bauch- 
linie bildet  von  der  Kinnspitze  bis  zum  hinteren  Basisende  der 
Anale  einen  ganz  gleichmässig  gekrümmten  Bogen. 

Unterkiefer  nach  vorne  zugespitzt  endigend.  Der  Augen- 
diameter  ist  3 '/a — S*/r^rr\i\\,  die  Länge  der  Schnauze  3V3 — 37r,mal, 
die  Stirnbrcitu  3 — 3'  ,,iiicil,  die  Länge  der  Pecturale  1-  bis  unbe- 
deutend mehr  als  Imal  in  der  Körperlänge  enthalten.  Die  .Mund- 
winkel fallen  genau  unter  oder  nur  unbedeutend  vor  die  Mitte 
des  Auges. 

Die  beiden  grossen  Postorbitalia  reichen  bis  zum  hinteren 
Kandc  des  Vordeckels. 

Die  grösste  Kopfhöhe  am  Hinterhaupte  gleich  der  Kopf- 
länge zwischen  der  Augenmitte  und  dem  hintersten  Ende  des 
Kiemendeckels. 

Die  Dorsale  beginnt  c.  um  \  3  oder  7»  einer  Augenlänge 
hinter  der  Insertionsstelle  der  Ventralen  und  liegt  mit  der  Basis 
des  ersten  Strahles  ebensoweit  vom  Au^encentrum  wie  von  der 
Basis  der  Caudale  entlernt.  Der  obere  Iv.iiui  der  Dorsale  ist  nach 
hinten  und  unten  geneigt,  schwach  concav.  Die  grösste  Höhe 
der  Kiusse  vom  1.  ge?>paltenen  Strahle  ^d.  i.  dem  4.  der  ganzen 
Reihe)  gleicht  durchschnittlich  der  Kopflänge  mit  Ausschluss 
der  Schnauze. 

Die  Anale  beginnt  circa  um  */a  oder  einer  Augenlänge 
hinter  dem  letzten  Dorsalstrahle;  die  Basislänge  der  Flosse 
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übertrifft  ein  \¥enig  die  grösste  Höhe  derselben«  welche  gleich 
der  Länge  der  Ventralen  den  Abstand  der  Augenmitte  vom 
hinteren  seitlichen  Kopfende  gleicht.  Die  Spitze  der  zurück, 
gelegten  Pectoralen  fällt  circa  um  2— 3  Schuppenlängen  vor  die 
Einlenkungsstelle  der  Ventralen.  Die  Länge  der  Caudale  ist  c. 
3'/^— S^^mal  in  der  Körperlange  enthalten,  somit  nicht  unbe- 
deutend grösser  als  die  Länge  des  Kopfes.  Die  Caudale  i^>i  cliu 
hinLcieii  Rande  sehr  tief  eingebuchtet,  die  Caudallappen  sind 
schlank  und  massiv;  zugespitzt. 

Die  Seitenlinie  senkt  sich  von  iiirem  Beginne  am  oberen 
Ende  der  Kiemenspalte  etwa  bis  gegen  die  Längenmitte  der 
horizontal  zurückgelegten  Pectorale  ziemlich  rasch  und  läuft  circa 
von  der  hinteren  Spitze  der  Pectorale  oder  von  dem  Beginne 
der  Ventrale  an  vollkommen  geradlinig  bis  zur  Caudale.  Bei 
einer  gewissen  Haltung  des  Körpers  bemerkt  man  eine  breite, 
hellgraue  Längsbinde  am  Rumpfe,  welche  dessen  ganzes  mitt- 
leres  Höhendrittel  einnimmt 

Die  grösstendervon  mir  untersuchten  Exemplare,  welche  ich 
am  1.  und  2.  September  vergangenen  Jahre«»  zugleich  mit  zahl- 
reichen sehr  kleinen  Exemplaren  von  ßaiijus  pcrincc  K'iipp., 
Barbus  byinii  Forsk.,  Syuodontis  schal  Bl.  Sehn..  SyiuuloiUis 
scnuhis  Klipp.,  Cliromis  tiiloficus  Hasselq.,  Hyäiocyon  Fürs- 
kalii  Cuv.  etc.  erhielt,  <ind  nur  6-3  r;;;  lani?. 

Bisher  kannte  man  Alhttnins-Mit^n  nur  aus  Europa  (und 
zwar  die  meisten  aus  dem  südöstlichen  Theile  Europas)  und 
aus  Kleinasien  bis  Persien. 

Alb,  alexattdriiiits  unterscheidet  sich  von  jeder  dieser 
Arten  auf  den  ersten  Blick  durch  die  geringe  Zahl  der  Schuppen- 
reihen über  der  Seitenlinie. 
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Erklärung  der  Tafeln. 


T«fel  I. 

Myriyristis  IWwaxii  n.  sp.,  in  -'/a  nutürl.  Grosse. 

Tafel  II. 

Fig.  I.   Hcitiochns  chrysostomits  C.  V.  juv.  iti  luiuiii.  ijru.ssc. 

>  2.  htniochu*  inlermedius  n.  sp.,  in  ^/^  natürl.  Grösse. 

Tafel  III. 

Fig.  1.    Choudrostoma  Rciscri  n.  sp.  in  -V^  natürl.  Grüssc. 
»    \a.  Untere  Ansicht  der  Mundspalte  derselben  Art,  in      natflri.  Grösse. 

>  ib,  Schuppen  aus  dem  mittleren  Theile  der  Rumprseiten  zunächst  Qber 

der  Seitenlinie,  4mal  vergrossert. 
•    i.  ChaetoJoH  mgahundus  L.,  in  natürl.  Grösse. 
»    3.  Albnmns  atexandtinut  n.  sp.,  in  natürl.  Grösse. 


Aue  der  k.  k.  Hof'  und  StMtiidrackorei  la  Wien. 
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Ichthyologisehe  Beiträge  (XVII.) 

von 

Dr.  Frans  Steindachner. 
w.  M.  k.  Akftd. 

(.Mit  5  l'ufeln.) 
^Vorgelegt  in  der  Sitzung  am  2d.  Mai  löul.) 

1.  Pagellus  I^ippei  n.  sp. 

Tflfel  I. 

Körpetlnrm  ziemlich  gedrungen,  mehr  Pagrus-  als  Pagel- 
/;/5-aii:ig,  doch  ohne  Hundszähne  in  der  äusseren  Reihe  der 
Kieferzahnbinden.  Obere  ProfiUinie  des  Kopfes  und  des  Vorder- 
rückens gleichmässig  bogenf(3rmig  gekrümmt.  3  Reihen  von 
Molarzähnen  an  den  Seiten  des  Unter-  und  Zwischen kiefers, 
von  geringer  Grösse.  Anale  mit  10  Gliederstrahlen.  Die  grdsste 
Höhje  des  Rumpfes  ist  circa  2%  mal  in  der  Kftrperlänge  oder 
ein  wenig  mehr  als  3*/.,mal  in  der  Totallängc,  diu  Kopflänge 
2^l^mi\\  in  der  Körperlänge  oder  etwas  mehr  als  SV^mal  in  der 
Totallänge,  der  Ani^endurchmesser  3mal,  dieStirnbreite.'-JVg  mal, 
die  Schnauzenlänge  unbedeutend  weniger  als  3mal  in  der 
Kopflänge  enthalten. 

Stirne  zunächst  dem  vorderen  Theile  des  oberen  Augen- 
randes schwach  höckerförmig  aufgetrieben.  Das  hintere  Ende 
des  Oberkiefers  fällt  in  vertikaler  Richtung  ein  wenig  hinter  den 
vorderen  Augenrand.  Am  Aussenrande  der  Zahnbinde  des 
Zwischenkiefers  liegen  vorne  8  unter  sich  gleich  grosse  Zähne; 
sie  sind  ein  wenig  länger  und  stärker  als  bei  den  bisher 
bekannten  Pagellus-,  aber  schwächer  als  bei  den  Pa.^ms- .Arten, 
während  die  viel  schwächeren  und  kürzeren  Zähne  vorne  am 
Aussenrande  des  Unterkiefers  ebenso  zart  wie  bei  den  übrigen 
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Pagellns-Arten  sind,  so  dass  die  hier  zu  beschreibende  Ait 
nicht  in  die  Gattung  Pagrus  gereiht  werden  kann. 

An  den  Seiten  des  Zwischen-  wie  des  Unterkiefers  liegen 
^^e<?en  die  Mundwinkel  zu  3  Reihen  von  Molarzähnen  von 

gcriiigcr  Grrjs,i,c;  die  des  Zwi.schcnkiefers  sind  übrigens  merk- 
lich grösser  als  die  des  Unterkiefers.  Praeorbitale  circa  1  ""»ii' 
länger  als  liocli,  am  unteren  Rande  zunächst  ubci  und  \  or  den 
Mundwinkel  bogenförmig  seicht  eingebuchtet.  Die  i;r<  «s>tc  H».)lic' 
des  Praeorbitale  in  dessen  vorderstem  Theile  beträgt  mehr  als 
*/j  einer  Augenlänge.  6  Schuppenreihen  unter  dem  Auge  bis 
zur  unteren  Vorleiste  des  X'ordeckels,  dessen  breites  unteres 
und  hinteres  Randstück  schuppenlos  ist  Der  aufsteigende  Rand 
des  Vordeckels  ist  schwach  nach  hinten  und  unten  genei^^t, 
der  Vordeckelwinkel  ein  rechter,  mit  bogenförmig  gerundeter 
Spitze.  Der  Kiememdeckel  endigt  in  2  kurze  Spitzen,  von  denen 
die  untere  stärker  als  die  obere  entwickelt  ist.  Pektorale  sehr 
lang,  7Aigespitzt,  etwas  länger  als  der  Kopf.  Die  Spitze  der 
Pektorale  fällt  vertikal  über  die  Basis  des  3.  Glicderstrahles  der 
Anale.  Die  Spitze  der  zurückgelegten  V'entiale  erreicht  den 
Bcm nn  der  Anale.  Die  Länge  der  Bauch  11» >sscn  gleicht  dei" 
KopÜänge  mit  Ausschluss  der  Schnauze.  Die  Stacheln  der 
Rückenllosse  sind  zart,  biegsam;  sie  nehmen  vom  1.  bis  zum 
3.  ziemlich  rasch  an  Höhe  zu,  die  '^  folgenden  nur  sehr  unbe- 
deutend an  Hr»he  ab.  Der  3.  ht)chste  Dorsalstachel  ist  circa 
2  mal,  der  1.  wie  der  letzte  Stachel  circa  4 mal  in  der  Kopflänge 
enthalten.  Der  1.  Gliederstrahl  der  Dorsale  übertrifft  den  voran- 
geheiiden  Stachel  ein  wenig  an  Höhe,  und  der  letzte  Glieder- 
strahl  ist  mit  seinem  hinteren  Aste  über  den  oberen  Rand  des 
vorletzten  Strahles  vorgezogen.  Der  3.  Analstachel  gleicht  an 
Höhe  dem  drittletzten  Stachel  der  Dorsale,  ist  wie  die  übri^^ei^i 
AnalhUichcln  ein  wenig  stärker  als  die  Stacheln  der  Dorsale, 
und  unbedeuicnd  länger  als  der  zweite  Analstachel.  Caudale 
am  hinleren  Rande  tief  eingebuchtet,  Caudailappcn  zugespitzt. 
Der  (ibere  Lappen  ist  länger  ab  der  untere  und  labt  so  lang  wie 
der  Kopf. 

6  Schuppenreihen  zwischen  dem  Beginn  der  Dorsale  und 
der  Seitenlinie,  die  Schuppen  nehmen  gegen  die  Rückenlinie 
mehr  oder  minder  rasch  an  Grösse  ab,  und  zwar  allmälig  gegen 
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die  Nackenlinie  zu,  während  gegen  die  Basis  der  ganzen 
Rückenflosse  zu  die  Schuppen  der  obersten  oder  der  zweit- 
obersten Schuppenreihe  \  iel  kleiner  als  die  der  nächst  unlcren 
Reihe  sind.  Die  vSeilenlinic  durchbohrt  59 00  Schlippen  am 
Rumpfe.  Eine  lange,  spitze  Flü<:elschuppe  jedcrseiis  über  der 
Ventrale.  Dorsale  und  Anale  unbeschuppt,  ("audale  zwischen 
den  Strahlen  sehr  stark  beschuppt.  Die  Stimc  ist  in  der 
grösseren  vorderen  Hälfte  unbeschuppt;  schuppenlos  ist  femer 
die  Schnauze,  das  Praeorbitale  sammt  den  übrigen  zarten  und 
schmalen  Knochen  des  Augenringes»  das  untere  und  hintere 
Randstück  des  Vordeckels,  Ober-  und  Zwtschenkiefer,  die 
Unterseite  des  Unterkiefers,  während  sich  an  den  Seiten  des- 
selben nach  vorne  bis  zum  Mundwinkel  von  der  Wangen- 
gegend eine  kleine  Schuppengruppe  hinzieht. 

D.  «Vn-  A.  -V,..  1^.  1.  o*^^-B0  i.  L.  tr.  7,/„. 

\m  Leben  i-Mbenruth.  Kein  dunkler  Fleck  in  der  Achsel- 
gegend, Tutallänge:  21  cm  lang. 

Fundort:  Fernando  Po.  Gesammelt  von  Herrn  Dr.  Lippe 
während  der  Reise  Sr.  Majestät  Schiff  „Hclguland"  im 
Jahre  1884. 

Als  die  nächst  verwandten  Arten  von  P.  Lippei  sind 
Pagellm  Owenii  O ihr.  und  P.  Belloitii  Steind.  zu  bezeichnen. 
Von  ersterer  Art  unterscheidet  sich  Pagellus  Uppei  durch  die 
Grösse  des  Auges,  die  geringere  Zahl  der  Schuppen  längs  der 
Seitenlinie  und  durch  den  Mangel  von  Schuppen  auf  den  2 — 3 
letzten  Gliederstrahlen  der  Dorsale  und  Anale,  von  P.  BeUotfii 
aber  durch  die  wesentlich  verschiedene,  viel  gedrungenere 
Körperform,  durch  die  Grösse  der  Augen,  durch  das  \'o  rkommen 
von  '.\  Reihen  \"on  M<>l.ir/,;ih)Ten  seitlich  im  Zw  ischen  und  L^nter- 
kiefer.  Auch  sind  bei  F.  BiUoilii  die  \'orderen  Augenzähne  im 
Zwischenkiefer  kleiner  und  sclilanker,  im  Unterkiefer  dagegen 
etwas  länger  und  stärker  als  bei  Pagellus  Lippei. 

2.  Cossyphus  unimaculatus  Gthr. 

Von  dieser  prachtvoll  geerbten  Art  besitzt  das  Wiener 
Museum  3  vortrefflich  erhaltene  Exemplare  von  der  Küste  Neu- 
Ouinea's,  von  Sydney  und  aus  dem  Chalk\'  Sund  (Neu-See- 
land).  Nur  bei  dem  einen  dieser  3  Exemplare  von  33  cm  Länge 
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ausSydney  liegt  ein  grosser,  intensiv  schwarzer  Fleck  zwischen 
dem  6.-9.  Dorsalstachel  entwickelt,  der  zwischen  dem  8.  und 
9.  Stachel  tief  eingebuchtet  ist  Vor  und  hinter  diesem  g^rossen 
Fleck  zeigt  sich  noch  ein  ganz  kleines  verschwommenes 
Fleckchen  von  minder  intensiver  Färbung.  Die  obere  Hälfte  des 
hinter  dem  grossen  Fleck  gelegenen  Theiles  der  Dorsale  bis 
zum  5.  höchsten  Gliederstrahle  (inclusive)  und  der  ganze  nicht 
überschupplc  Thcil  der  Anale  ist  wässerig  grau\  iulctt,  cbciij>o 
eine  Längsbinde  am  oberen  und  unteren,  niässig  vorgezogenen 
Lappen  der  Schwan^itlubbe,  deren  hinterer  Rand  zwischen  den 
H  niittlcrcn  Slralilen  fast  vertikal  abgc>tuizt  erscheint.  Ein  grau- 
violetter  Fleck  umlasst  die  Vorder-  und  Hinterseite  der  Pektora.1- 
basis  der  ganzen  Höhe  der  Flosse  nach,  und  die  im  mittleren 
Höhendrittel  der  vorderen  Rumpfhälfte  gelegenen  Schuppen 
sind  an  den  Rändern  dicht  wässerig  grauviolett  punktirt. 

Der  Rumpf  ist  im  Leben  prachtvoll  kirschroth  gefärbt  und  ein 
sehr  grosser,  blass  rosenrother  Fleck  mit  Silberglanz  dehnt  sich 
von  der  Basis  des  10.  Dorsalstachels  bis  zum  letzten  Glieder- 
Strahl  dei-selben  Flosse  nach  unten  bis  zur  ersten  Schnppenrc  i  Ii  c 
unterhalb  der  Seitenlinie  aus.  Der  Kopf  zeigt  eine  gelblichrothe 
Färbunu:.  die  allmälig  nach  hinten  ins  Kirschruthe  übergeht. 
9  Reihen  kleiner  Scliuppen  auf  den  Wangen  bis  zur  Winkel- 
gegend  der  Randleiste  des  Vordeckels,  dessen  hinterer  Kaiid 
sehr  fein  gez;ihni  ist. 

L.  Lat.  33+3.  L.  tr.  6/1/10  bis  z.  V.,  und  12  bis  zur  Anal> 
mündung. 

Schnauze  spitz  vorgezogen.  Kopflänge  etwas  mehr  als 
3*/,  mal,  Leibeshöhe  etwas  mehr  als  3Vt  mal,  Leibeshöhe  circa 
aVs  mal  in  der  Totallänge,  Schnauze  2%  mal,  Augendiameter 

5  mal  in  der  Kopflänge  enthalten.  Ein  grosser  langer  Hunds- 
zahn im  Zwischenkiefer  zunächst  über  dem  Mundwinkel. 
4  kleinere  Hundszähne  vorne  im  Zwischen- und  Unterkiefer, 
von  denen  die  äusseren  nach  hinten  umgebogen  sind.  Seitlich 
liegen  im  Unterkiefer  jcJcrseits  10  kleinere,  im  Zwischenkieter 
(3 — 8  grössere  konische  Zähne  in  der  Aussenreihe. 

Bei  einem  2.,  2S  c/;/  lansrcn  l^xcmplar  (9?)  von  den  Küsten 
Neu-Guinca's  fehlt  der  grosse  mtensiv  schwarze  Fleck  auf  dem 
stacheligen  1  heile  der  Dorsale,  doch  ist  er  wenigstens  durch 
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2  sehr  schwach  ausgeprägte,  verschwommene  Fleckchen 
zwischen  dem  7.  und  S.,  und  8.  und  9.  Stachel  angedeutet. 
2  mehrmals  unterbrochene,  wässerig-grauviolette,  sehr  schmale. 

Binden  oder  Streifen  liegen  an  den  Seiten  des  Rumpfes,  circa 
im  initiieren  Huhendrittel  desselben.  Sie  treten  nicht  sehr 
scharf  hervor,  endigen  nach  hinten  am  Beginn  des  Schvvanz- 
stieles  und  ziehen  nach  vorne,  c< »nveruirend  zum  hinteren 
Augenrand.  Eine  il  ähnliche  Binde,  nahe  unterhalb  der  Dorsal 
basis,  ist  nur  sehr  schwach  hie  und  da  angedeutet.  7 — ^i 
Schuppenreihen  auf  den  Wangen. 

Die  Caudale  ist  am  hinteren  Rande  gleichmässig  schwach 
eingebuchtet. 

L.  1.  32+2. 

Bei  dem  3.  grdssten  Exemplar  (??)  von  34  cfH  Länge  aus 
dem  Chalky  Sunde  sind  die  3,  im  Leben  dunkel  ziegelrothen,  • 

2  mal  unterbrochenen  Längsbinden  des  Rumpfes  sehr  scharf 
ausgeprägt  und  viel  breiter  als  bei  dem  Exemplare  von  N'eu- 
r.iiinea.  Die  2  unteren  Binden  ziehen  gleichfalls  nur  bis  zum 
hinteren  Augenrande  und  convergiren  am  Kopfe  stark  nach 
\  orne.  Zwischen  dem  7.  und  8.,  und  dem  8.  und  9,  Dorsalstachel 
Spuren  eines  kleinen,  schmalen,  stark  verschwommenen  dunk- 
len  Querfleckens,  der  bedeutend  höher  als  lang  ist  Caudale  am 
hinteren  Rande  schwach  concav,  ohne  deutliche  Lappenbildung. 
Auf  den  Wangen  6—7  Schuppenreihen.  L.  1.  32+2. 

3.  Gobius  Grübäholzii  n.  sp. 
Taf.  IL  Fig.  1—1  tf. 

Körper  mässig  gestreckt,  Kopf  länger  als  hoch  und  durch- 
schnilLlich  ebenso  hoch  wie  breit;  Caudale  oval  gerundet,  nicht 
X'erlängcrt,  Pekturale  ohne  haarförmige  Stialilen.  Am  Kupte  i.st 
nur  das  Hinterhaupt  bis  zum  hinteren  Ende  der  Stirne  und  der 
obere  l'heil  des  Kieniendeckels  und  zwar  wie  die  Nacken- 
gegend mit  ganzrandigen  Schuppen  bedeckt,  während  die 
Schuppen  an  den  Seiten  des  Humpfes  stark  gezähnt  sind. 
Schnauze  stumpf  konisch,  mehr  oder  minder  rasch  im  Bogen 
zum  Mundrande  abfallend.  Die  Kiefer  retchen  gleich  weit  nach 
vorne  und  das  hintere  Ende  der  Mundspalte  fallt  je  nach  dem 


Digrtized  by  Google 


0  F.  Steindachner,  1448J 

mehr  oder  minder  raschen  Abfalle  der  Schnauze  unter  die 
Augenmitte  oder  unter  den  vorderen  Augenrand,  in  der  Regel 
vor  die  Augenmitte  in  vertikaler  Richtung.  Basalmembrane  der 
Ventrale  stark  entwickelt.  Beide  Dorsalen  einander  stark 
genähert^  da  die  Flossenhaut  des  letzten  Strahles  der  1.  Dorsale 
zur  Basis  des  1.  Strahles  der  2.  Dorsale  herabzieht.  Die  höchsten 
Strahlen  der  2.  Dorsale  sind  bald  ebenso  hoch,  bald  etwas 
kürzer  aU  die  höchsten  der  1.  Rückenflosse.  Die  Kiimpf- 
schuppen  nehmen  gegen  Uic  Caudale  ein  wenig  an  Grösse  zu. 

Die  I.eibeshöhe  ist  5 — o'/j  mal  in  der  Regel  circa  5*/^ mal, 
die  K(jptlänge  etw  a^  mehr  oder  \\  eni.ucr  als  ?>  mal  in  der  Total- 
lange»  die  Kopfhöhe  wie  die  Kopfbreite  durchschnittlich  1  mal, 
der  Augcndiameter  4*/^ — mal,  die  Breite  der  flachen  Stirne 
üVj— ÖV3  mal,  die  Länge  der  Schnauze  3  mal,  die  Länge  der 
.  Pektorale,  l*/^--l%ma\,  die  der  Ventrale  IV5— 1%  mal,  die 
Länge  der  Caudale  ly«— iVaHial,  der  mittlere  höchste  Strahl 
der  1.  Dorsale  mehr  als  IV3 —  unbedeutend  mehr  als  2  mal  in 
der  Kopflänge  enthalten.  Beide  Kiefer  mit  einer  ziemlich  breiten 
Zahnbinde;  die  Zähne  der  Aussenreihe  sind  verhältnismässis* 
bedeutend  länger  und  stärker  als  die  sehr  kleinen  Zäh  neben 
der  ubrii;en  Reihen. 

Obere  Körperhälfte  hell  bläulich-  oder  grünlichgrau,  ^ei^en 
die  Bauchfläche  gelblichweiss.  Stirne  und  Schnauze  mit  zahl- 
reichen geschlängeilen  dunkelblaugrauen  Linien.  Sehr  haiiiif^ 
zieht  vom  hinteren  oberen  Ende  des  Kicmendcckels  eine  dunkel- 
grauviolette,  an  den  Rändern  verwaschene  Binde  schräge  zum 
vorderen  unteren  Ende  des  Deckels.  Zuweilen  liegen  auch 
minder  intensiv  gefärbte  wolkige  Flecken  in  der  Wangengegend, 
über  welche  überdies  mehrere  Querreihen  von  Poren  herab- 
ziehen. Am  Hinterhaupte  und  am  Rücken  bis  zur  Caudale 
liegen  G  breite,  wolkige,  grauviolette  Querbinden  und  längrs  der 
Mitte  der  Rumpfhöhe  eine  Reihe  dunklerer  Flecken,  mit  den 
Querbinden  alternirend,  femer  in  der  Regel  über  und  unicr  der 
medianen  Fleckenreihc  und  mit  dieser  alterniicnd  udcr  theil- 
weise  zübammenfliessend,  je  eine  Reihe  kleiner,  minder  inten- 
siv getarbter,  wolkiger  belecken  oder  Gruppen  dunkler  Punkte. 
Basaler  Theil  der  Brustflnssen  citronenrrelb,  mit  einem  kleinen, 
dunkelbraunen  Fleck  an  der  Basis  der  obersten  Strahlen. 
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Heide  Dorsalen,  Anale  und  Caudale  wässerig  grauweiss. 
Erste  Dorsale  in  der  Regel  mit  3 — 4  sehr  schmalen  blaugrauen 
Längsbinden,  von  denen  die  2.  oder  die  beiden  mittleren»  rings 
um  den  letzten  Strahl  der  Flosse  zu  einem  grossen  rundlichen, 
dunkel^blaugrauen  Fleck  sich  ausbreiten.  Nur  selten  zeigen 
sich  Spuren  kleiner,  dunkelgrauer  verschwommener  Fleckchen 
auf  der  2.  Dorsale  und  auf  der  Caudale. 

D.  6/15-16,  A.  14,  P.  18.  L.  1.  48—52,  L.  tr,  18—19 
(zwischen  dem  Rei^inne  der  '1.  \).  und  der  A.i. 

Ich  fin.ä?  diese  Art,  welche  ich  Heim  \un  (irossholz. 
Director  der  orientalischen  Bahnen  in  Conslantinopel  als  ein 
Zeichen  meiner  Ergebenheit  zu  widmen  mir  erlaube,  im  Herbste 
vergangenen  Jahres  in  dem  grossen  See  Küjük  Cekmedze  bei 
Constantinopel,  nahe  an  dessen  Ausflüsse  in  das  Meer,  im  halb 
brakischen  Wasser  in  zahlreichen  Exemplaren  (bis  zu  \2cm 
Länge),  und  hielt  letztere  in  Constantinopel  noch  längere  Zeit 
lebend  in  reinem  SÜsswassen 

4.  Barbus  Holubi  n.  sp. 
Taf.  III.  Fig.  1  — U. 

Körperform  gestreckt,  nach  vorne  und  hinten  rasch  an 
Huiic  abnehmend;  Schwan/stiel  lang, schlank.  4.  Dorsalstachel 
knr)chern,  sehr  breit,  stark  comprimirt,  nur  gegen  die  Spitze  zu 
sciimal  und  biei^sam.  am  hinleren  Kunde  nicht  gezähnt.  2  Paare 
\on  Barteln  am  Ubcrkiefer.  Mundspalte  halb  unterständig, 
ziemlich  klein.  Caudale  sehr  lang,  mit  zugespitzten  Lappen, 
tief  dreieckig  eingebuchtet. 

Oberseite  des  Kopfes  und  obere  Rumpfhälfte  unregelmässig 
rostroth  gefleckt. 

D.  A.  Vs  P.  18.  L.  I.  36-39+2.  L.  tr.  67^—7/1/3-4 
bis  zur  V. 

Kopfform  konisch,  vorne  stumpf  gerundet.  Die  obere  Kopf- 

liniü  erhebt  sicii  nach  hinten  unter  sehr  schwacher  oder  fast 
ohne  Kriimmung  bedeutend  rascher  als  die  iv.ehr  oder  minder 
stark  gebogene  Rückenlinie  zur  Dorsale  ansteit^t. 

Die  gr«>sste  Rumpfliohe  zwischen  dem  Beginn  der  Df^rsale 
und  der  Ventrale  ist  '6^1^—^  mal,  die  KopÜänge  durchschnittlich 
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4 --474 mal  in  der  Körperlänge,  die  gerinL^>le  Hohe  des  Schw  an>L- 
stieles  2y. — 3  mal  in  der  grössten  Rumplhöhe  enthalten.  Das 
hintere  Ende  des  Oberkiefers  fällt  bald  unter  die  hintere  Narine, 
bald  fast  unter  den  vorderen  Augenrand  in  vertikaler  Richtung. 

Die  Lippen  sind  mehr  minder  stark  entwickelt  Die  Unter- 
lippe ist  im  vordersten  oder  mittleren  Theil  meist  polsterformig 
verdickt,  nur  bei  1  Exemplar  unserer  Sammlung  nach  hinten 
in  einen  frei  überhängenden,  dünnen  Lappen  vorgezogen  und 
stets  jederzeit  durch  einen  Einschnitt  oder  eine  seichte  Furche 
von  den  seitlichen  dünnen  Lappen  der  Unterlippe  getrennt.  Die 
Barteln  sind  kurz,  die  vorderen  bald  kinzci,  l?ald  ebenso  lani; 
wie  die  hmicren,  deren  Länge  die  eines  Augcndiameters  ^enau 
oder  nahezu  erreicht,  selten  ein  wenig  übertrifft. 

Die  Länge  der  konischen  Schnauze  ist  3'/-, — 3  mal,  der 
Augendiameter  5  V,»  — '>"V5  mal,  nur  bei  einem  Exemplar  von 
33  Länge  4*/;,  mal,  die  Stirnbreitc  fast  — 3  mal  in  der 
Kopflänge  enthalten.  Der  4.  Dorsalstachel  ist  sehr  breit,  compri- 
mirt,  stachelartig,  am  hinterenRande  ungezähnt.  Er  verschmälert 
sich  rasch  im  obersten,  biegsamen  Theile  und  wird  nach  oben  nur 
unbedeutend  von  der  Spitze  des  folgenden  gespaltenen  Strahles 
überragt.  Seine  Höhe  gleicht  circa  Vi  *ler  Kopflänge.  Der  hintere 
Rand  der  Dorsale  ist  fast  vertikal  gestellt,  sehr  schwach  concaw 
Die  Ventrale  ist  mehr  oder  minder  unbedeutend  vor  der  Dorsale 
•  in  \  crtika'.cr  K'ichtung  eingelenkt,  genau  so  lang  oder  unbe- 
deutend langer  als  der  Kopf  mit  Ausschluss  der  Schnauze.  Eine 
Klügclschuppc  liegt  über  der  Eiiilenkuiigsstclle  der  Ventralen. 
Die  Spitze  der  letzteren  fällt  um  circa  eine  Augenlänge  vor  die 
Afterinündung  bei  den  grösseren  E.xemplaren  und  erreicht  fast 
dieselbe  bei  einem  Exemplare  von  22^^  cm  Länge.  Die  Spitze 
der  Pektoralen  fällt  circa  um  eine  halbe  bis  eine  ganze 
Schnauzenlänge  vor  die  Einlenkungsstelle  der  Ventralen.  Cau- 
dale  mit  langen,  schlanken  zugespitzten  Lappen,  tief  dreieckig 
eingeschnitten,  daher  die  mittleren  Strahlen  2V5— 2*/,  mal 
kürzer  als  die  längsten  Lappenstrahlen  sind. 

Die  Basislänge  der  Anale  erreicht  nahezu  die  Hälfte  ^c; 
Länge  des  4.  höchsten  Analstrahles.  Der  hintere  Rand  der  Anale 
ist  sehr  schräge  gestellt,  geradlinig  abgestutzt,  die  Form  Uer 
Anale  die  eines  Dreieckes. 
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Die  Länge  der  Caudale  ist  27*  — mal,  die  Höhe  des 
Stachelartigen  4.  Dorsalstrahles  \  y^ma\,  die  Länge  der  Pekto- 
rale  iVg^mal,  die  der  Ventrale  fast  iVsinal,  die  Höhe  des 
4.  Analstrahles  1  Vt  mal  in  der  Kopflänge  enthalten. 

Schuppen  am  freien  Felde  mit  zahlreichen  Längstreifen 
und  wie  fein  ciselirt. 

Die  Färbung  des  Körpers  ist  nach  Dr.  Holub's  Angaben 
etwas  variabel,  oben  schwarzgrau  oder  gelblichgrün,  Seiten 
grünlichgrau  oder  silberfarben,  Unterseite  silbergrau  udcr 
schwefelgelb,  Flossen  dunkel-grünlichgrau  und  schwärzlichgrau 
mit  grünlichem  Schimmer  oder  aber  gelblich.  Oben  und  an  den 
Seiten  rostrothe  Klecken,  die  bei  in  Weingeist  aufbewahrten 
Exemplaren  bräunlich  werden 

Fundort:  Modde  River,  linker  Nebenfluss  des  Vaal  (Oranje- 
Flusssysiem). 

5.  Barbus  rapax  n.  sp. 

Taf.  IV.  Fig.  2—2  a. 

Ein  Exemplar  mit  Ergänzung  der  abgebrochenen  oberen 
Caudalspitzc  circa      cm  lang. 

Körper  stark  comprimirt.  Schwanzstiel  hoch:  Mvmdspalte 
endständicf.  auh^'arts  L,'ebo<;en.  Unterkiefer  ein  wenig  vf^r- 
sprmgend;  nur  ein  Bartelpaar  am  Uberkieler :  4.  Dorsalstrahl 
knöchern,  sehr  kräftig,  am  hinteren  Rande  gezähnt. 

Vs^  ^-  31+2;  L,  tr,  6/1/2V,  (bis  z.  V.) 

Obere  Kopflinie  concav,  Nackenlinie  gewölbt,  mässig  rasch 
ansteigend. 

Die  Leibeshöhe  gleicht  der  Kopflänge  und  ist  circa  2Vsnial 
in  der  Körperlänge,  die  geringste  Höhe  des  Schwanzstieles 
circa  2'/«  mal  in  der  grossten  Rumpfhohe,  die  Länge  des  Auges 
circa  T)*/,  mal,  die  Stirnbreite  circa  4  mal,  die  Schnauzenlänge 
3  mal  in  der  Kupllänge  enthalten. 

Das  zarte  Bartelpaar  ist  nahezu  so  lang  wie  das  Auge. 
Das  hinlere  Ende  des  Oberkietcis  fällt  in  \-ertikaler  Richtung 
unter  den  vorderen  Augenrand.  Die  Unterlippe  ist  in  der  Mitte 
unterbrochen,  seitlich  lappenförmig  überhängend  und  im  Gan- 
zen ein  wenig  stärker  entwickelt  als  die  Oberlippe.  Die  Dorsale 
beginnt  in  vertikaler  Richtung  nur  ganz  unbedeutend  hinter  der 
Ventrale.  Der  hintere  Rand  der  Dorsale  ist  concav,  und  stark 
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nach  unten  geneigt.  Der  5.,  das  ist  der  l.  gespaltene,  höcti.«^te 
Dorsalstrahl  circa  um  %  einer  Aiigenlänge  kürzer  als  der 
Kopf  und  nur  unbedeutend  höher  als  der  4.  kräftige,  stachele 
artige  Dorsalstraht;  die  Pektorale  ist  ebenso  lang  wie  der  Kopf 
mit  Ausschluss  der  Schnauze  und  die  Spitze  derselben  erreicht 
die  Etnlenkungssteüe  der  Ventralen.  Letztere  Flosse  ist  ebenso 
lang  wie  die  Pektorale  und  fällt  mit  ihrer  Spitze  circa  um  eine 
Schlippenlänge  vor  die  Analmündung.  Eine  rinnenförmi^  aus- 
gehölte Flügelschuppe  liegt  über  der  Basis  der  Bauchflossen. 

Die  P.a^is  der  An;ile  ibt  '2  mal  in  der  Höhe  des  4.  Anal- 
st! <ihlcs  und  letztere  circa  1%  mal  in  der  Kopflänge  enthalten. 
Der  hintere  untere  Rand  der  .^nale  ist  schwach  concav.  Die 
Cnudaliappen  j-ind  niäs>iL^  \  erlangen,  endigen  nach  hinten  bei 
allnuiliger  Verschmälerung  oval  gerundet  und  sind  etwas  mehr 
als  2  mal  so  lang  wie  die  mittleren  kürzesten  Strahlen.  Die 
Länge  der  Schwanzflosse  dürfte  die  des  Kopfes  kaum  nennens- 
Werth  übertreffen. 

Schuppen  mit  zahllosen  sehr  feinen  horizontalen  und 
einigen  wenigen  radienförmigen,  gröberen  Linien  am  freien  Felde. 

Seiten  silberig,  oben  bei  vertikal  auffallendem  Lichte  bräun- 
lich-grün mit  Goldkupferglanz,  Flossen  farblos,  bei  manchen 
Exemplaren  mit  einem  Stich  ins  Röthliche  (nach  Dr.  H  o  I  u  b). 
Diese  Art  erreicht  eine  Länge  \  ün  25 — 30  liu. 

Fundort:  Limpopo-River  im  westlichen  Transv'aal  und 
östlichen  britischen  Betschunaland. 


6.  Barbus  trimaculatus  Feters. 

Diese  Art  gehört  zu  jener  Barbits-Gvuppey  bei  welcher  der 
4,  Üorsalstrahl  knöchern  und  massig  stark  verdickt  ist.  5  (5*/,) 
huppenreihen  über  und  3  unterhalb  der  Seitenlinie  bis  zur 
Ventrale.  Leibeshöhe  etwas  weniger  als  37,  mal,  Kopflänge 
circa  Körperlänge,  Augendiameter  mehr  als 

37«  mal,  Schnauzenlänge  fast  37a  Stirnbreite  3  mal,  Höhe 
des  Schwanzstieles  etwas  mehr  als  1'/;,  nial  in  der  Koptlänue 
enthalten.  Vorderes  Härtel  paar  nur  wenig  kürzer  als  das  hinici^:, 
dessen  Länge  die  des  Auges  nicht  bedeutend  übertritTt  und 
kaum  7a  <^er  Kopnänge  erreicht. 
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Der  3.  steife,  massig  verdickte  Dorsalstrahl  gleicht  an  Höhe 
nahezu  der  Länge  des  Kopfes  und  ist  unbedeutend  kürzer  als 
der  folgende  höchste  gespaltene  Dorsalstrahl,  der  genau  so 
lang  wie  der  Kopf  ist 

Die  Einlenkungsstelle  der  Ventrale  fallt  unbedeutend  vor 
den  Beginn  der  Dorsale,  circa  um  1 V«  Augenlängen  in  verti- 
kaler Richtung,  der  Heginn  der  Dorsale  aber  um  eine  Augen- 
länge näher  zum  vorderen  Kopiende  al^»  zum  Beginn  der  Cau- 
dale.  Von  den  Flecken  der  K()rperseite  ist  der  vor  der  Basis 
der  Caudale  gelegene  intensiver  gefärbt  als  jeder  der  beiden 
übrigen,  von  denen  der  erste  stirk  verschwommen  ist.  D.  "Vy. 
A.  -Yv  I-  1-  31  -4-2.  1  Exemplar,  10' 7  mi  lang  aus  dem  Limpopo- 
Fiusse.  Barbtis  trimacnlatus  erreicht  tn  der  Regel  eine  Länge 
von  12—15  und  nur  selten  von  20 cm  (nach  Dr.  Holub). 

7.  Barbus  motebenais  n.  sp. 

Taf.  II.  Fig.  2—2«. 

Mundspalte  oval,  klein,  Schnauze  stumpfkonisch,  ein 

wenig  über  den  Mundrand  vorspringend.  Vordere  Oberkiefer- 
bartein  sehr  kurz,  bald  zart,  bald  ziemlich  verdickt,  dnrch- 
schnittlich  halb  so  lang  als  die  zuweilen  wulstigen  hinteren 
Barteln,  deren  Länge  nur  wenig  grösser  als  die  eines  Auge^  ist. 

Leibeshöhe  der  Kopflänge  gleich  und  —  mehr  als 
.'V/j  mal  in  der  Körperlänge,  geringste  Höhe  des  comprimirten 
Schwanzstieles  2  mal  in  der  grössten  Rumpfhöhe,  Kopfhöhe 
ly^mal,  Kopfbreite  etwas  weniger  als  2  mal  (1%— IV»  iii^O> 
Länge  der  Schnauze  circa  3  mal,  Augendiameter  4Vanial,  Breite 
der  querüber  schwach  gewölbten  Stirne  circa  3  mal,  grösste 
Höhe  der  Dorsale  l'/g — 1  mal,  der  Anale  17.-, —  l'/aflial, 
Länge  der  Pektoraie  1 V«  mal  und  die  der  Ventrale  1  '/i 
der  Kopilänge  enthalten. 

Die  obere  Kopl-  und  Rückcnlinie  erhebt  sich  nin-  wenig 
bis  zum  Beginn  der  Dorsale:  die  Schnauze  fällt  rasciier  zum 
vorderen  Kopfende  ab.  Unterlippe  in  der  Mitte  unterbrochen, 
seitlich  überhängend.  Die  Spitze  der  Pektoralen  erreicht  die 
Einlenkungsstelle  der  Ventralen  und  letztere  Flossen  reichen 
fast  genau  bis  zur  Anaigrube  zurück.  Die  Basis  der  Dorsale 
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ist  genau  oder  etwas  mehr  als  2  mal,  die  der  Anale  2  mal  in 
der  grössten  Höhe  der  betreffenden  Flosse  enthalten.  Die  £in- 
tenkungsstelle  der  Ventrale  flllt  genau  in  die  Mitte  der  Körper- 
länge bei  2  Exemplaren,  bei  2  anderen  ein  wenig  näher  zur 
Basis  der  Caudale  als  zum  vorderen  Kopfende  und  stets  ein 
wenig  vor  den  Beginn  der  Dorsale. 

Die  Seitenlinie  senkt  sich  unbedeutend  vor  ihrem  Bei^nn 
bis  zur  Mitte  der  Rumpflänge  und  verläuft  dann  horizontal  bis 
zur  Caudale:  sie  übersprini;!  zuweilen  die  eine  oder  andere 
Schuppe  ihrer  Reihe,  insbesondere  am  Schwanzsiiel. 

Ein  dunkler,  im  Leben  vielleicht  rostbrauner  l'Icck  unter 
und  über  der  Ba^is  der  Dorsale  und  eme  dunkelgrüne  Längs- 
bindc  zwischen  dem  hinteren  Kopfende  und  der  C^audale, 
anfänglich  längs  über  der  Seitenlinie  hinlaufend,  in  der  hinteren 
Rumpfhätfte  aber  von  letzterer  der  Länge  nach  halbirt.  4  JBxem- 
plare  bis  zu  dem  Länge  aus  dem  Mo*te-be-Spruit,  einem 
linken  ZuRusse  des  oberen  Notuany  im  Distrikt  Ma-rico  (west- 
liche sudafrikanische  Republik).  Diese  Art  hat  in  der  Körper- 
form und  Färbung  und  theilweise  auch  in  der  Körperzeichnung 
manche  Ähnlichkeit  mit  Barbtfs  Burckellii  Srn\th.  Leider  aber 
fehlt  in  der  Beschreibung  des  letzteren  jede  Angabe  über  die 
Scliuppenzahl.  Nach  Smith's  Abbildung  zu  schliessen,  die 
aber  vielleicht  im  Detail  nicht  genau  sein  dürfte,  liegen  län^s 
der  Seiienhnie  47  Schuppen,  während  die  von  mir  beschriebene 
Art  deren  nur  32 — 33  am  Rumple  besitzt. 

D.  %  A.  »/j.  L.  1.  32—33+2.  L.  tr.  7,/4-4V,  (bis  zur  V.)- 

8.  Abrostomus  capensis  Smith. 

Taf.  IV.  Fig.  l~lb. 

Körperform  gestreckt,  nur  am  Schwanzstiele  stark  com- 
primirt ;  Kopf  kurz,  breit,  vorne  stark,  stumpf  gerundet.  Stime 
sehr  breit,  Auge  klein.  Eine  dunkel-bleigraue  Binde  im  Bogen 

von  den  Narinen  über  die  Oberseite  der  Schnauze  laufend. 

R.  br.  3.  D.  %.  A.  •'/..  P.  17.  L.  1.      -00.  L.  tr.  12/ I/O. 

Die  K  opflänge  ist  bei  den  2  kleineren  Exemplaren  unserer 
Sammlung  4  mal,  bei  dem  tirn^sten  \  <m  20  c»j  Län^c  in 
bemerkensvverther  Weise  nur  3Vi  n^al,  die  grösste  Kumpfhöhe 
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4'/3'-4mal  (bei  dem  grössten  Exemplare),  die  geringste  Höhe 
des  Rumpfes  am  Schwanzstiele  circa  2*/:,  mal  in  der  grössten 

Rumpfhöhe,  die  Kopfbrcite  \^/^ — 1^.  mal,  die  Kopfhöhe  etwas 
weniger  als  1  '/^  ^^^y  Länge  des  Auges  6 — 8  ma),  die  Stirn- 
breite 2  mal,  die  Schnauzenlänge  2 '4  mal,  die  Länge  der  Ven- 
trale circa  1  '/^ —  fast  1 mal,  die  der  Pektorale  1  '/g — 1  '/^  mal, 
die  grösste  Höhe  der  Dorsale  I7i3 — 1  V3  mal,  die  der  Anale 
iVs — 3  mal,  die  Länge  des  unteren  Caudallappens  unbedeutend 
mehr  oder  weniger  als  1  mal  in  der  Kopflänge  enthalten.  Der 
Kopf  nimmt  mit  dem  Älter  auffallend  an  Länge,  minder  an 
Breite  zu.  Die  quergestellte  Mundspalte  ist  sehr  breit,  schwach 
gebogen;  ihre  Breite  gleicht  bei  den  kleineren  Exemplaren  Vio' 
bei  dem  grössten  */?  der  Kopflänge. 

Ober-  und  UnterHppe  wie  bei  Z^^eo  g^estaltet,  mit  einer 
Innenfalte  in  ihrem  ganzen  Umkreise.  Die  äussere  überhän- 
gende Unterlippe  ist  papillös,  am  freien  }<ande  gew  impert,  die 
innere  Unterlippenfalte  mit  schneidigem  ]\ande  und  wahr- 
scheinlich im  Leben  mit  einer  hornartigen  Substanz  umgeben, 
die  innere  zarte  Oberlippenfalte  endlich  gewimpert.  Jederseits 
2  sehr  kurze  und  zarte  Maxillarbarteln,  von  denen  die  beiden 
äusseren  bei  einem  Exemplare  nicht  entwickelt  sind. 

Die  nur  durch  einen  erhöhten  Hautlappen  von  einander 
getrennten  Karinen  liegen  circa  2  mal  näher  zum  Auge  als  zum 
vorderen  Kopfende.  Die  Knochen  des  Augenringes  sind  von 
geringer  Höhe,  resp.  Breite,  die  hinteren  breiter  als  die  unteren, 
äusserlich  aber  kaum  bemerkbar,  da  sie  von  der  ziemlich 
dicken  Kopfhaul  ganz  verJeckl  werden.  Das  schlanke  Praeor- 
bitale  ist  circa  2  mal  so  lang  wie  das  .Auge  und  an  Hohe  circ. 
der  Hälfte  eines  Augendiameters  ^leicli.  Sub-  und  Interoper- 
culum  sehr  klein,  letzteres  lang,  sehr  schmal,  gegen  sein  vor- 
deres Ende  ein  wenig  an  Höhe  zunehmend,  ersteres  halb- 
mondförmig. 

Eine  ziemlich  breite  Hautfalte  umsäumt  den  hinteren 
seitlichen  Kopfrand.  Der  Beginn  der  Dorsale  fällt  circa  um 
'/» — Vs  dei'  Schnauzenlänge  nähjr  zum  vorderen  Kopfende  als 
zur  Basis  der  Caudale,  die  Einlenkungsstelte  der  Ventralen  bei 
2  Exemplaren  von  22  und  23- öcnt  Länge  fast  ganz  genau  in  die 
Mitte  der  Körperlänge,  bei  einem  3.  von  26  cm  Länge  um  circa 
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%  einer  Schnauzenlänge  näher  zur  Basis  der  Caudale  als  zum 
vorderen  Kopfende. 

Die  Basislänge  der  Dorsale  ist  durchschnittlich  1  Vt  nial  in 
der  grössten  Höhe  der  Flosse  enthalten,  der  obere  hintere  Rand 
derselben  sehr  schräge  gestellt  und  mässig  concav,  der  letzte 
Strahl  stets  ein  wenig  länger  als  der  vorangehende. 

Die  Pektorale  nininit  mit  dem  .Alter  merklich  an  Länefe  zu. 
daher  die  Entfernung  der  Spitze  der  Flot^se  von  der  Einlci  i  ivungs- 
stelle  der  \  cnirale  mit  dem  Alter  abnimmt  und  bei  den  uns  zur 
Beschreibung  \ erliegenden  3  Exemplarenzwischen  —  Vi i 
Kopflänge  schwankt  Die  Anale  ist  unbedeutend  mehr  als  2  mal 
höher  als  lang  und  endigt  nach  unten  zugespitzt. 

Die  Caudale  ist  am  hinteren  Rande  tief  elliptisch  einge- 
schnitten, die  Lappen  derselben  sind  zugespitzt.  Bei  dem 
kleinsten  Exemplare  unserer  Sammlung  ist  die  Caudale  besser 
als  bei  den  übrigen  erhalten  und  der  obere  Caudallappen  des- 
selben bei  einer  Kopflänge  von  4' 6  cm  b*4cm  lang,  während 
bei  dem  grössten  Exemplare  bei  einer  Kopflänge  von  H  •  i  cui 
der  untere  Caudallappen  eine  Länge  von  5-8 — cnj  y.cigt 
(der  obere  Caudallappen  desselben  ist  kaum  zur  Hallte 
erhalten). 

Die  Seitenlinie  senkt  sich  ein  wenig  von  ihrem  Beginne 
am  Rumpfe  bis  gegen  die  Einlenkungsstelle  der  Ventrale  zu 
und  lauft  dann  in  der  grösseren  hinteren  Längenhälfte  des 
Humpfes  genau  in  der  Höhenmitte  des  letzteren  in  horizontaler 
Richtung  bis  zur  Caudale  fort. 

Die  Schuppen  sind  von  geringer  Grösse,  festsitzend,  am 
hinteren  Rand  stark  gerundet  und  häutig;  sie  zeigen  unter  der 
Loupe  am  freien  Felde  zahlreiche  radienförmige  und  feinere 
concentrische  Streifen  in  noch  grösserer  Anzahl. 

Oben  mattgrau  mit  schönen  kleinen  Rostflecken  und 
Nclnvarzen  Flecken  von  mehrfacher Sch;iltirung.  Diese  letzteren 
Flecken  erblassen  nach  dem  Tode,  ebenso  die  Kostflccken,  die 
zu>.itmmcnfliessen.  Bei  den  in  Weingei.sL  aufbewahrten  Exem- 
plaren bemerkt  man  eine  ziemlich  breite, stark  verschwommene» 
graue  Längsbinde,  die  von  der  Gegend  des  oberen  Endes  der 
Kiemenspalte  zur  Basis  der  (  audale  zieht,  in  ihrer  vorderen 
Längenhälfte  um  2—3  Längsschuppenreihen  über  der  Seiten* 
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linie  Hegt  und  erst  in  den  beiden  hinteren  Fünfteln  der  Rumpf- 
länge unmittelbar  über,  zuletzt  auf  der  Schuppenrethe  verlauft 
Dr.  Holub  fand  diese  interessante  Art  während  seiner  letzten 

südafrikanischen  Reise  nur  im  Alwyn's-Kop  Spruit  bei  Alwvns 
Farm  im  Dii>trictPhilippoIis  (südwestl.Oranje-Freistaat),  welches 
Flüsschen  in  den  Vaal  mundet. 

Obwohl  Dr.  And rew  Sm i th*s  Rc^^chreibung  von  Abro- 
stomuscapensis  vollkommen  ungenügend  für  dieArtbestimmung 
ist,  so  entspricht  doch  die  von  demselben  gegebene  Abbildung 
genannter  Art  ziemlich  genau  den  kleineren  der  uns  zur 
Beschreibung  vorliegenden  Exemplaren,  so  dass  ich  mich  für 
verpflichtet  halte,  den  von  Dr.  Smith  gewählten  Artnamen 
beizubehalten. 

9.  Labeo  Rosae  n.  sp. 

Taf.  V.  Flg.  \—\b. 

D.  V,v  A.        L  1.  ;]<)-4-;i.  L.  tr.  ()'/,/l/5  bis  z.  \'. 

Körperlnrm  wie  bei  Ldhi'O  uilnffats,  \)uii>d\e  am  oberen 
Rande  concav  wie  bei  letztgenannter  Art,  Schuppen  dagegen 
bedeutend  grösser  und  minder  zahlreich  als  beii^^co  uiloticiis. 

Kopflänge  4Vt  rnal  in  der  Körperlänge  und  fast  Hmal  in 
der  Totallänge,  Leibeslänge  etwas  weniger  als  3  mal  in  der 
Körper-  und  3y>mal  in  der  Totallänge,  Schnauzen  länge 
2V5inal,  Stirnbreite  etwas  weniger  als  2  mal,  Augenlänge 
etwas  mehr  als  4'/)  mal..  Breite  der  Mundspalte  3  mal,  die 
grösste  Kopfhöhe  I  */g  mal,  die  Kopfbreite  fast  1  */,  mal  in  der 
Kopflänge  enthalten.  Die  grösste  Höhe  der  Dorsale  am  1.  ge- 
spaltenen Strahle,  d.  i.  dem  .">.  der  gan/cn  I- losse  ist  3V5  mal 
in  der  Körperlänge  begriflen.  die  Pektorale  ist  ein  wenig 
kürzer  als  der  Kopf,  die  \'entrale  ebenso  lang  w  ic  der  Kupi, 
die  Länge  der  Caudale  circa  3'/,,  mal  in  der  Körperlänge, 
die  Hälfte  des  stark  comprimirten  Schwanzstieles  fast  mal 
in  der  grössten  Rumpfhöhe  und  circa  7 '4  mal  in  der  Körper- 
länge  enthalten.  Das  Auge  nimmt  die  Mitte  der  Kopflänge  ein; 
die  breite  Stirne  ist  querüber  schwach  gewölbt.  Die  Lippen  sind 
gefranst  und  dicht  mit  zottigen  Papillen  besetzt.  Nur  zunächst 
dem  hinteren  Oberkieferrande  ist  ein  zarter  Bartfaden  bemerk- 
bar. Der  ganze  Abfall  der  Schnauze  ist  mit  zahlreichen  Poren 
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auf  warzenförmigen' Erhöhungen  besetzt.  Die  vorderen  Karinen 
liegen  circa  2'/«  mal  näher  zum  vorderen  Schnauzenende  als 
die  hinteren  Narinen  zum  vorderen  Augenrande.  Die  Ein* 
lenkungsstelle  der  Ventralen  ist  ebenso  weit  von  der  Basis  der 

mittleren  Caudalstrahlen  wie  von  den  vorderen  Narinen  ent- 
fernt; der  Beginn  der  Rückenflosse  fällt  fa^t  um  eine  halbe 
Kopflänge  näher  zum  vord.eren  Kopfende  als  zur  Basis  der 
mittleren  Caudalstrahlen.  Die  Ba^i^län;^^e  der  Kückenllosse  steht 
der  grossten  Hohe  derselben  kaum  eine  ganze  Augenlänge  nach; 
der  letzte  Dorsalstrahl  ist  halb  so  hoch  als  der  5.  Die  Basislänge 
der  Anale  ist  272^^1  in  der  grössten  Flossenhöhe  enthfUten. 

Pektorale  und  Ventrale  sind  fast  von  ganz  gleicher  Länge, 
die  Spitze  der  ersteren  fällt  nahezu  um  eine  Schnauzenlänge 
vor  die  Einlenkungsstelle  der  Ventralen  und  das  hintere  Ende 
der  letzteren  circa  um  Va  einer  Augenlänge  vor  die  Anatmündung. 
Der  obere  Caudallappen  ist  kräftiger,  länger  und  minder  stark 
zugespitzt  als  der  untere,  der  hintere  Flossenrand  ttef  elliptisch 
eingebuchtet;  die  mittleren  Caudalstrahlen  sind  daher  weniger 
als  halb  so  lang  wie  die  län.L;bten  der  Caudallappen. 

Schuppen  dünn,  wie  tein  ciselirt,  mit  zahlreichen  iiorizon- 
talen  zarten  Streifen.  f)ie  niässiL;  grosse  F^lügelschuppe  über  der 
Einlenkungsstelle  der  \  eiuialen  ist  dreieckig,  circa  1  '/^  mal 
länger  als  hoch,  nach  hinten  zugespitzt  und  in  der  grösseren 
vorderen  Hälfte  von  einer  Schuppe  überdeckt. 

Oben  grau,  unten  weisslichgelb  mit  Silberglanz. 

Eine  ziemlich  breite  grauviolette  Binde  längs  dem  hinteren 
Rande  des  Schultergürtels  herablaufend. 

Totallänge  des  beschriebenen  Exemplares:  29  cm. 

Häutig  im  Limpopo  und  dessen  linkem  Zuflüsse,  dem 
grossen  Mo*rico  im  westlichen  Transvaal  (nach  Dr.  Holub). 

Ich  habe  mir  erlaubt,  diese  Art,  von  der  ich  leider  nui  ein 
l".XL'niplar  untersuchen  koniue,  Frau  Dr.  Rosa  Holub,  welch, 
ihren  Gemahl  wahrend  seiner  letzten  afrikanischen  Rci>c 
begleitete  und  wesentlich  zu  dem  Erfolge  derselben  beitrug,  zu 
widmen.  Liiho  Rosac  ist,  wie  ich  --cliiin  frülier  andeutete,  nahe 
verwandt  mit  Labeo  niloiictts,  unterscheidet  sich  aber  von  letz- 
teren durch  die  bedeutend  geringere  Zahl  der  Schuppen  längs 
der  Seitenlinie  (3Ö+3  gegen  41    3  bei  Labeo  uiloiicus)  und  die 
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geringere  Zahl  der  Dorsalstrahlen  gegen  Vu— i.-,  t)ei 
Labeo  niloticus). 

10.  Labeo  tenuiroatris  n.  sp. 

Taf.  V.  Kig.  2~'J.a. 

Rumpf  sehr  stark  comprimirt,  Kopf  und  insbesondere  die 
Schnauze  von  geringerer  Höhe  als  bei  der  früher  beschriebenen 
Art.  2  ziemlich  lange  Bartelpaare  am  Oberkiefer.  Die  Spitze 
der  zurückgelegten  Ventralen  reicht  bis  zur  Analmöndung 
zurück.  Caudale  mit  langen,  zugespitzten  Lappen,  am  hinteren 
Rande  tief  eingeschnitten. 

D.  Vn  A.  V,.  L.  1.  43+3.  L.  tr.  8/1/6. 

Die  Kopflänge  ist  etwas  mehr  als  4 '4  rn^K  die  grösste 
Leibeshöhe  IjV.-}  nial  in  der  Kürpci!äng;c,  die  grünste  Kopfhöhe 
am  Hinterhaupte  l '/^  mal,  die  grösste  Kopfbreite  l^/smal,  die 
Schnauzenlän,L;e  etwas  weniger  als  27t  Au.L^endiameter 
.o'/^  mal,  die  Stirnbreite  etwas  mehr  als  2  mal,  die  grösste  Höhe 
der  Dorsale  am  5.  Strahle  1  mal,  die  der  Anale  mehr  als  1  '/s  ihäI, 
die  Länge  der  Pektorale  1  '/n,  m^d,  die  der  Ventralen  circa 
1 V7  mal  in  der  Kopflänge,  die  Länge  der  Caudele  3  V4  mal  in  der 
Körperlänge,  die  geringsteRumpfhöheamSchwanzstiele2V2nial 
in  der  grössten  Rumpfhöhe,  2  mal  in  der  Kopflänge  und  circa 
9*/»  mal  in  der  Körperlänge  enthalten. 

Schnauze  ohne  warzenförmige  Erhöhungen  und  Poren. 
Oberkieferbarteln  mehr  als  mal  so  lang  wie  das  Auge,  das 
vordere  Härtel  fehlt  auf  der  rechten  Kopfseite. 

Der  hintere  Augenrand  liegt  ein  wenig  näher  zum  hinteren 
seitlichen  Ktiplende  als  der  \  orde»'e  Augenrand  zur  stumpfen 
SclMTauzenspitze  und  die  Entlernung  der  Narinen  von  letzteren 
ist  3  mal  grösser  als  die  vom  \'orderen  Augenrande. 

Die  Einlenkungsstelle  der  Ventralen  liegt  um  mehr  als  eine 
Schnauzenlänge  näher  zur  Basis  der  mittleren  Caudalstrahlen 
als  zum  vorderen  Kopfende  und  der  Beginn  der  Dorsale  um 
nur  circa  Vt  Schnauzenlänge  näher  zum  vorderen  Kopfende  als 
zur  Basis  der  Caudale. 

Die  Basislänge  der  Dorsale  ist  circa  1 7»  mal,  die  der  Anale 
mehr  als  2  mal  in  der  grössten  Höhe  der  betrefifenden  Flossen 
enthalten. 

(F.  SleinJachncr.j  2 
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Die  Spitze  der  zurückgelegten  Pektoralen  fölK  um  Vs 
Kopflänge  vor  den  Beginn  der  Ventralen.  Die  mittleren  Caudal- 
strahlen  sind  2'/^  mal  kürzer  als  die  längsten  Strahlen  des 
oberen  Caudallappens.  Obere  Körperhälfte  grau,  untere  silber- 

weiss.  Sämmtliche  Flossen  mit  Ausnahme  der  Caudale  ebenso 
dunkel  oder  dunklet-  .mau  als  der  Kücken,  Caudale  heller  .ur^iu. 

1  Exemplar,  2t)  c  »/  lang,  aua  dem  Linipopo-Fliiss.  Lci^\  o 
tcmiirostris  sliniml  mit  Labco  niloticits  in  der  Zahl  der  Schuppen 
längs  der  L.  1.  und  in  der  Form  der  Dorsale  genau  überein, 
weicht  aber  durch  die  gestrecktere  Körperform,  insbesondere 
durch  die  geringere  Höhe  der  längeren  Schnauze,  femer  durch 
die  geringere  Zahl  der  Dorsalstrahlen  (Vh  gegen  Vi« — \h 
Labeo  nilolicus),  durch  die  geringere  Grösse  der  Augen  und  die 
bedeutendere  Länge  der  Oberkieferbarteln  von  letzteren,  wie 
ich  glaube,  wesentlich  ab;  ich  bedauere,  keine  grössere  Anzahl 
von  Individuen  derselben  Localität  zum  Vergleiche  zur  Ver- 
fügung gehabt  zu  liaben. 

11.  Galaxias  capensis  n.  sp. 
Taf.  Iii.  Fig.  2. 

Körperform  mehr  oder  minder  massig  gestreckt,  g^rösste 
Rumpfhöhe  über  den  Ventralen  57^ — 6  mal,  Kopflänge 
3V5— 4  mal  in  der  Körperlänge,  Augendiameter  4% — 5  mal. 
Stimbreite  3  mal,  Höhe  der  Dorsale  l'/^ —  etwas  weniger  als 
2  mal,  Länge  der  Pektorale  etwas  weniger  als  2  mal,  die  der 
Caudale  etwas  mehr  als  1 '/«— iV-.rnalin  der  Kopflänge  enthalten. 

Die  Mund^palle  blei^l  ein  wenig  schräge  nach  vorne  an: 
die  Kiefer  reichen  gleich  weit  nach  vorne  oder  es.  überragt  ganz 
unbedeutend  der  Zwischenkiefer  den  l'nterkiefer  nach  vome 
oder  letzterer  den  ersteren.  Eine  Reihe  zarter  spitzer  Zähnchen 
im  Zwischen-  wie  im  Unterkiefer  und  eine  kurze  Reihe  ähn- 
licher Zähnchen  auf  den  Gaumenbeinen.  Zähne  am  Seitenrand 
der  Zunge  ein  wenig  grösser  und  hakenförmig  gebogen.  Das 
hintere  Ende  der  Mundspalte  fällt  in  vertikaler  Richtung  unter 
oder  unbedeutend  hinter  den  Vorderrand  des  Auges. 

Die  Ventralen  liegen  genau  in  der  Mitte  der  Körperlänge, 
jede  derselben  enthält  6  Strahlen.  Der  Beginn  der  Dorsale  falli 
bald  genau  in  die  Mitte  der  KuuipHaiige  oder  aber  in  die  Mitte 
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der  Entfernung  des  hinteren  Randes  des  Vordeckels  von  der 
Basis  der  mittleren  Caudalstrahlen.  Die  Anale  beginnt  in  verti- 
kaler Richtung  hinter  dem  Anfange  der  Dorsale,  doch  vor  der 
Mitte  der  Basistänge  der  letzteren;  beide  Flossen  sind  am  freien 
Rande  der  Strahlen  schwach  convex  und  fast  stets  länger 
als  hoch. 

In  geringer  Entfernung  hinter  der  Dorsale  und  .Anale 
erhebt  sich  am  oberen  wie  am  unteren  Rande  des  Schvvanz- 
stieles  eine  durchsichtige  lange  Hautfalte,  welche  gegen  die 
Caudale  an  Höhe  zunimmt,  mit  derselben  vollständig  (ohne 
Einbuchtung)  zusammenfliesst  und  zahlreiche  zarte,  ungeglie- 
derte Faserstrahlen  enthält.  Die  Caudale  ist  am  hinteren  Rande 
schwach  gerundet  oder  fast  verticat  abgestutzt. 

In  der  oberen  Rumpfhälfte  oder  in  den  beiden  oberen 
Höhendritteln  des  Rumpfes  liegen  ähnlich  wie  bei  Galaxias 
a//tinia/ HS  Jenyns  zahlreiche  vertikale  Jiinke)  £^rau\ ii jlctte 
Quersti  cifcn  oder  Strichelchen  auf  sehr  hellem,  wässerig  grau- 
violettem oder  hellbraunem  Grunde. 

D.  9— 12.  A.  n  — 12.  V.  7.  C.  16.  (  4- circa  12  Strahlen 
sowohl  in  dem  oberen  wie  in  dem  unteren  Hautsaume  des 
Schwanzstieles). 

Dr.  Holub  fing  diese  Art  in  Exemplaren  bis  zu  nahezu 
7  cm  Länge  im  Februar  und  März  1884  im  Lorenz  River,  circa 
20  Kilometer  vor  dessen  Mündung  in  die  Simons-Bucht  (süd- 
westl.  Capland),  imöistrict  Sommersett  West:  etwa  5  Kilometer 
unterhalb  der  FangsicUc  dieser  Art  tritt  der  Fluss  aus  der 
Gebirgsgegend  in  die  Ebene. 

12.  Barilius  nilotictis  sp.  de  Joan. 

Die  von  mir  in  »Ichthyologische Beiträge  (XVI)»  als  Albnr- 
nus  alexandrinus  beschriebene  und  abgebildete  Art  ist  identisch 
mit  Barilius  nilotiats,  von  dem  das  Wiener  Museum  zahlreiche 
vortrefflich  erhaltene  Exemplare  bis  zw  ^'7  cm  Länge  aus  dem 
Nile  bei  Theben  (als  Opsariusfhehensis  bQZQichnQi)  besitzt,  die 
in  der  Zahl  der  .Schuppen  und  Schuppenreihen  genau  mit 
den  von  mir  im  Mahmudie-Canal  bei  Alexandrien  gesammelten 
Exemplaren  übereinstimmen. 

2* 
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13.  Eutropius  depressirostris  sp.  Pet 


2  Exemplare  aus  dem  Limpopo-Flusse,  nächst  derMündung 
des  Mo-rico,  Britisch-Betschuanalande.  Im  Leben  silbergrau, 
goldbräunlich  glänzend.  Nach  Dr.  Holub  ist  diese  Art,  welche 
im  Ufergrase  sich  aufhielt,  sehr  raubgierig  und  treibt  andere 
Fische  von  der  Angel  weg;  sie  verursacht  durch  die  Wider- 
haken im  Pektoral-  und  Dorsalstachel  sehr  gefährliche  Wun- 
den, welche  bchuer  heilen,  da  die  in  der  Wunde  stecken 
gebhebenen  Stachelspitzen  nur  durch  ein  Herausschneiden  aus 
der  Wunde  entfernt  werden  können. 


Häufig  in  den  Nebenflössen  des  Limpopo  in  kleineren 

Exemplaren,  noch  häufiger  in  dem  Na-ta-Spruit,  dem  grossen 
nur  periodisch  mit  Wasser  gefüllten  Zutlusse  der  Ma-Karri- 
Karii-Salzseen,  wo  ihn  Dr.  Holub  in  den  restirenden  Tümpeln 
zu  Tausenden  und  in  Exemplaren  bis  zu  oUt  ;;/  Länge  sah. 

Das  mir  von  Dr.  Holub  übergebene  Exemplar  aus  dem 
Na-ta-Spruit  ist  nahezu  lS-2cmlang  und  trägt  3  horizontale 
Schuppenreihen  auf  den  Wangen  unter  dem  Auge. 


I  i.  Chromis  niloticus  sp.  Hasselq. 


Übersicht  der  beschriebenen  Arten. 


1.  Pastell  US  Lippci  n.  sp  

2.  Cossyphus  ttiiimacnlaltis  Qi\\i\  . 


Fund« tri;  l-ernando  Wk 
»  Neu-Guinea, 


3.  Gobius  Grossitohii  n,  sp 


Svdney,  Chaky- 
Sund. 

See  Küjük  Cek- 
medze. 


4.  Batbtis  Holnbi  n.  sp  

5.  »     rapax  n.  sp  

6.  »     trimaculains  Peters.. 

7.  »     motebettsis  n.  sp  

8.  Abi'ostomns  capaisis  Smith.  . 


*      Modde  River. 
Limpopo  River. 


Mo-te-be  Spruit. 

AKv\n"s-Kup 

Spruit. 


♦ 
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9.  Labeo  Rosae  n.  sp  Fundort:  Limpopo  und 

Mo-rico, 

10.  »     ieuuirostris  n.  sp   Limpopo-Fluss. 

11.  Galaxias  capensis  n.  sp   »       Lorenz  River, 

12.  Bai  iliiis  uiloticns  sp.  deJi)an.  .  .       «  Nil. 

13.  Eittropins  iicpytssirostyisiy^.l^^i.       ^  Limpopo-Fluss. 

14.  C'Äroiwis  sp.  Hasselq..      »  »  und 

Na-ta-Spruit. 


Erklärung  der  Tafeln. 


Tafel  I. 

Fig.  1.    Fa^ellus  Lippci  n.  sp.,  in  ^/^  natürlicher  Grosse. 
»   \a.  Schuppe»  2^3  nnal  vergrössert 
»    \b.  Seitenansicht  der  äusseren  KieferzAhne  und 

*  \c.  innere  Ansicht  der  Mundspalte,  1  Vs  mal  vergrössert. 

Tafel  II. 

Fig.  1.    Gobius  Gio^shohii  n.  sp.,  in  naturl.  Grosse. 

>  { a.       »  »  »      obere  .•\nsicht  des  Kopfes, 

*  \b.      •  >  »     untere     »      »      »       und  der  Ven- 

tralen. 

>  1^.      »  »  »     obere     »      >      »       eines  2.  Exem- 

piares,  in  natflrl.  Grösse. 
»   2.   Barbus  mottbensis  n.  sp.,  in  natörlicher  Grösse. 

*  2  a.      *         »  »     untere  Ansicht  des  Kopfes. 

Tafel  III. 

Fig.  l.    Barbu:>  Holubi  n.  sp.,  in  -^^  nalürl.  Grös.sc. 

*  1  <v.      *        *         >    untere  Ansicht  der  Mundspalte  desselben  Exem- 

plares. 

»1fr.»        »         »     untere  .Ansicht  der  Mundspalte  eines  grösseren 

Exemplares. 

*  \c.      »        »        *     eine  Schuppe  oberhalb  der  Seitenlinie,  IVfl  mal 

vergrössert. 

»  2.   Galaxias  capensis  n.  sp.,  in  natürlicher  Grösse. 
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Tafel  IV. 

Flg.  i.  Abrostomus et^ettsis  Smith»  in     Mtfirl.  Grösse. 

»    la.         »  »  »       vordere  Ansicht  der  Mundspalte. 

•   Ib.        *  »         >      eine  Schuppe,  4 mal  veigrössert. 

»    2.    Barbus  rapax  n.  sp.,  in  natürl.  Grösse 

»  2i?.  »  »  »2  Schuppen  aus  dem  miitl.  fheile  des  Humpfe», 
eine  derselben  aus  der  Reihe  der  Seitenlinie,  2  mal  vergrössert. 

Tafel  V. 

Fig.  I.   Labeo  i?<uae  n.  sp.,  in  s/4  nstOri.  Grösse. 

>  lo.     >      »       »     Schuppe  aus  dem  mittleren  Theile  des  Rumpfes, 

oberhalb  der  Seitenlinie  und 
»    \b.      *       »        »     Schuppe  der  Seitenlinie,  1  Vs mal  vergrössert. 

>  2.   Labeo  tenuirostris  n.  sp.,  in     natürl.  Grösse. 

>  2<i.  "  »  »  Schuppe  unterhalb  der  Seitenlinie,  S^/^mal 
vergrössert. 


Aus  d«r  k.  k.  Hof*  und  StMtadruekvrei  in  Wton. 
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Von 

Dr.  Franz  Steindachner 
w.  M.  k.  Akad. 

mit  5  T$Ma  and  I  Textfigar» 
(Vorg^legl  in  der  Sitzung  am  10.  Dezember  1915) 

Crenicichla  (Batrachops)  multidens  n.  sp. 

Taf.  I,  FJg.  1. 

Char.:  Schuppen  am  Kopfe,  Nacken,  an  der  Kehle  und  am 
Bauche' ganzrandii^,  an  den  Seiten  des  Rumpfes  fein  gezähnt. 
Unterkiefer  vorspringend.  Karinen  näher  zum  voidercn  Augen- 
rand als  zum  vorderen  Sclinauzenende  gelegen.  Maxillare  in 
vertikaler  Richtung  nur  wenig  über  den  vorderen  Augenrand 
zurückreichend.  Zahn  binde  im  Zwischenkiefer  breit,  im 
mittleren  breitesten  Teile  derselben  bilden  die  Z&hne  5  bis 
6  Rethen. 

64  bis  65  Schuppen  liegen  in  einer  Längsreihe  an  den 
Seiten  des  Rumpfes  bis  zur  Basis  der  Schwanzflosse  längs 

unter  und  zirka  72  längs  über  der  oberen  Seitenlir.ie.  9  bis 
10  Schuppen  zwischen  der  Basis  des  ersten  Doi  salstachels 
und  der  oberen  Seilenlinie  und  zirka  17  zwischen  letzterer 
und  der  Basis  der  Ventralen  in  einer  Querreihe.  Interorbital- 
breite  etwas  mehr  als  V/^msLl,  Augendurchmesser  6 '/«mul  in 
der  Kopflänge  enthalten. 

Ein  dunkelbrauner  Längsstreif  zwischen  je  zwei  an- 
einanderstoßenden Längsschuppenreihen  der  Rumpfseiten  in 
den  3  oberen  Höhen  vierteln  derselben.  Ein  silberfarben  um- 
randeter dunkelbrauner,  großer  Fleck  im  oberen  basalen  'l'eile 
der  Schwanzflosse,  nach  unten  bis  zur  unteren  Seitenlinie 
reichend.  Ein  schräcf  gcstclller,  von  3  einzelnen  Flecken  ge- 
bildeter dunkler  Streit  unter  dem  Auge,  ürauviolette  Fleckchen 

1 


Dlgltlzed  by  Go 


2 


F.  Steindachner, 


(568) 


in  3  bis  4  Längsreihen  im  stacheligen  Teile  und  in  5  bis 
6  Reihen  zwischen  den  Giiederstrahlen  der  Dorsale. 

P.  17.  V.  1/5.  D.  23/9.  A,  3/9.  L.  1. 24—26/13+2  (auf  d.  C). 

Beschreibung. 

Die  Kopflänge  ist  3  mal,  die  Rumpf  höhe  über  den  Ven- 
tralen nahezu  o-'/onial  in  der  Körperlan£;c  imit  Ausschluß  der 
Schwan/.llosse),  die  größte  Kopfbreilc  nahezu  2 mal,  die  Mund- 
läni^e,  von  der  vorsprinsfenden  Spitze  des  Unterkiefers  bis 
zum  hinteren  freiliegenden  Ende  des  Oberkiefers  gemessen, 
2^/^xns^f  die  Schnauzen'änge  zirka  2^4  mal,  die  Länge  des 
Auges  67» mal,  die  Höhe  des  Schwanzstieles  zirka  2V3mal, 
die  Länge  desselben  zirka  2 mal  in  der  Kopflänge  enthalten. 
Vordeckel  Winkel  gerundet,  einem  rechten  gleich.  Aufsteigender 
Rand  des  Vordeckels  sehr  zart,  dicht  gezähnt,  5  LAngs- 
schuppenreihen  auf  den  Wangen  unter  dem  Auge.  Die  Höhe 
der  Präorbilale  steht  der  Länge  des  Auges  ganz  unbedeutend 
nach.  5  Längsreihen  von  Schuppen  uiiici  dem  Auge,  üie 
Narincn  liegen  näher  zum  vorderen  Augenrande  als  zum 
vorderen  Schnauzenrandc.  Das  hintere  Ende  des.  Oberkiefers 
fällt  in  vertUcaler  Richtung  nur  wenig  hinter  den  vorderen 
Augenrnnd. 

Die  Zähne  liegen  vorne  im  Unterkiefer  in  mindestens  4, 
im  Zwischenkiefer  in  5  bis  6  Reihen.  Die  Zähne  der  AuBen- 
reihe  sind  länger,  stärker  und  viel  weniger  dicht  aneinander- 
gereiht als  die  der  folgenden  Reihen,  die  sämtlich  nicht  be- 
weglich sind.  10  an  11  Rechenzähne  am  unteren  Aste  des 
ersten  Kiemcnbogens. 

Diu  Dorsalstachelii  nehmen  vom  10.  ab  bib  zum  letzten 
nicht  mehr  an  Höhe  zu,  die  zirka  3mal  in  der  I\opriun<»e 
enthalten  ist.  Die  Höhe  des  1.  Dnrsa'stachels  gleicllt  zirka  Vg» 
die  des  5.  Staciiels  zirka       der  Kupf  iänge. 

Der  drittletzte  höchste  Gliederstrahl  der  Dorsale  reicht, 
zurückgelegt,  bei  dem  mir  vorliegenden  Exemplare  bis  zum 
Beginn  der  Schwanzflosse  zurück  und  ist  ebenso  lang  wie 
die  Schnauze.  Die  Höhe  des  3.  Analstachels  ist  zirka  4V^iTial, 
die  Länge  der  Brustflossen  IV^inal,  die  der  Bauchflossen 
zirka  2 mal  in  der  Kopflänge  enthalten. 
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Die  Spitze  der  zurückgelegten  !^)rustllosscn  iaili  ein  wenig 
vor  die  der  Ventralen.  Kaudale  am  hinteren  Rnnde  gerundet, 
ebenso  lang  wie  der  Kopf  mit  Ausschluß  des  Ivicinendeckels 
oder  Ys  Kopflänge  gleich.  Schwanzstiel  zirka  IVoi^^^^ 
höher  als  lang. 

Die  (kleinen)  Schuppen  an  der  Oberseite  des  Kopfes 
reichen  nach  vorne  nahezu  his  zur  halben  Länge  des  Inter- 
orlsitalraumes.  Die  Schuppen  an  den  Seiten  des  Rumpfes 
nehmen  bis  zur  2.  oder  3.  Längsreihe  unterhalb  dem  oberen 
vorderen  Aste  der  Seitenlinie  an  GröOe  zu.  Der  obere  vordere 
Teil  der  SeitenUnie  durchbohrt  Ii4  bis  2G,  der  untere  liintere 
Teil  derselben  1.5  Schuppen  am  Rumpfe  und  2  auf  der  Kaudalq. 

Beschuppter  Teil  des  Kopfes  ockerfarben,  unheschupptcr 
Teil  des  Kopfes,  Kehle  und  Bauchfläche  mattgrau.  Rumpf- 
Seiten  bis  zur  Flöiie  der  oberen  Seitenlinie  ockerfarben,  nach 
unten  allmählich  in  ein  heileres  Braun  übergehend.  Ein  dunkeih 
brauner  Längsstretf  zwischen  je  zwei  aneinanderstoßendeii 
Längsschuppenreihen  des  Rumpfes.  Diese  dunklen  Langst 
streifen  treten  im  größeren  mittleren  Höhendrittel  der  Rumpf- 
Seiten  am  schärfsten  hervor,  da  daselbst  die  sie  trennenden 
Zwischenräume  metallisch,  silberfarben  glänzen.  Unter  dem 
Auge  liegen  drei  dunkelbraune  Flecken  in  einer  schrägen 
Reihe  übereinander.  Ein  schwarzbrauner,  silberig  umrandeter 
Fleck  in  der  oberen  Hälfte  der  Schwanzflosse  nächst  deren 
Basis,  der  nach  unten  bis  zur  unteren  Seitenlinie  reicht. 

1  £xempiar,  200  mm  lang,  aus  dem  La  Plata. 

In  der  Rumpfzeichnung  zeigt  die  hier  beschriebene  Art  eine 
große  Ähnlichkeit  mit  Batrachops  oceliatus  (Perugia)  Blgr,. 
=  Crenichla  sitnoni  Hasm.  (Hase man:  Annotated  Catalo^ 
of  Ihe  Cichlid  Fishes  collected  by  the  Expedition  of  the 
Carnegie  Museum,  Vol.  VI  ,  No  3-4,  l'Jll,  p.  345,  tal.  LIX), 
in  der  Schuppenformel  iinJ  Kürze  des  Oberkieters  aber  steht 
sie  dem  BdlrucJiops  ytliciihitHs  am  nächsten.  Sie  unterscheidet 
sich  von  letztgenannter  Art,  abgesehen  von  dem  vielleicht 
zufälligen  Mangel  von  dunklen  Querbinden  am  Rumpfe  (die 
im  höheren  Alter  häutig  erlöschen)  und  einer  dunklen  Binde 
zwischen  dem  Auge  und  dem  hinteren  Ende  des  Kiemen^ 
deckels  hauptsächlich  durch  die  Breite  der  Zahnbinde  im 
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Zwischenkiefer  und  durch  die  weiter  nach  hinten  gerückte 
Lage  der  Narine  (näher  zum  vorderen  Augenrand  als  zum 
Vorderrand  der  Schnauze  gerückt),  sowie  auch  durch  die 
merklich  geringere  Länge  des  Augendurchmessers  und  größere 

Schnauzcn'änge. 

1  Exemplar,  200  tnm  lang,  aus  dem  La  Plata, 


MftOe   in  Millimetern 


Tütallange  

Kurperlooge  (ohne  C.)  

Kopflänge  

Koi^breite  

Rumpf  höhe  über  den' Ventralen  

Schwenzböhe  

SchwonzlMnge  ,  

Länge  der  Mundspalte  

Breite     »  •  

Sciuiauzcnlanf/c  (bis*  iur  KinnspiUe  gemessen)   

Länge  des  Aui.;c-  

Abstand  der  Narine  vom  vorderen  Augenrande  

»        »        -                  »       Ende  des  Zwischen- 
kieferb   »  . .  . . 

Höhe  der  Pränrbitale  

Bicitc  des  Interorbitalraumcs  

Höhe  des    1.  Dorsalstachels  

>      -     5.  •  

.  .  10.       *  .  *   

*     '    leisten  Dorsalstachels  .  

Abstand  des  Beginnes  der  Dorsale  vom  vorderen  Kopf- 
ende  , , ,   

Länge  der  Pektorale  

»      »  Ventrale  

Abstand  der  Ventrale  vom  vorderen  Kopfende  

Länge  des  3.  Analstachels  

Höchster  viortletzter  Gliederstrahl  der  Dorsale  

»  >  ►  »  Anale  


20U 
106 
55 
29 
43 
22 
27 
22 
i 

20 
9 
7 

lO 
71 
16 
7 
14 
17 
18 

53 
34 
28 
61 
13 
21 
21 
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Crenicichla  saxatilis  (Lin.)  Heck. 
Taf.  1,  Fig.  2. 

Syn.:  «dd.  Crenidckia  aüa.  Etg.:  The  Presbw.  Fish,  nf  Brit.  Guituia,  Mem. 
nf  tho  Cftmeg.  Mus..  Vol.  V,  1912.  p.  31Gt  pl.  68,  fig.  3. 

Von  dieser  wettverbreiteten  und  nicht  nur  in  der  Körper« 
Zeichnung,  sondern  auch  in  der  Zahl  der  Rumpfschuppen 
sehr  variablen  Art  besitzt  das  Hofmuseum  ein  Exemplar  aus 
dem  Maroniflu6  in  Holländisch-Guiana  mit  besonders  schöner, 

lebhafter  Zeichnung  in  der  Dorsale,  von  dem  hier  eine  Ab- 
bildung gegeben  ist. 

Der  obere  Rand  der  Dorsale  ist  zwischen  den  12  ersten 
Stacheln  etwas  breiter,  hierauf  bis  zur  Spitze  des  höchsten,  fünft- 
ietzten  Gliederstrahles  derselben  Flossen  allmählich  schmäler 
braun  gesäumt,  zuletzt  linienförmig  schwarz  gesäumt  Auf 
diesen  Randsaum  folgt  nach  unten  vom  4.  bis  zum  10.  Stachel 
eine  schmale,  glashelle,  blätilichlichwetße,  schmale  Längsbinde 
und  auf  diese  nach  unten  eine  intensiv  schwärzlichviolette 
Längsbinde,  die  nach  hinten  allmählich  sich  mehr  dem  oberen 
Flossenrande  nähert  und  zugleich  bis  zum  12.  Dorsalstachel 
breiter  wird.  Vom  14.  Dorsalstachel  ab  löst  sich  diese  dunkle 
Liingsbinde  in  7  Flecken  auf,  die  gegen  den  hintersten  Fleck 
(nächst  vor  dem  höchsten  Gliederstrahle)  sehr  rasch  an  H()he 
abnehmen.  Der  letzte  Fleck  gleicht  nur  mehr  einem  Längs- 
strichelchen.  Die  Flossenhaut  zwischen  den  Flecken  ist  milchig- 
weiß  mit  einem  schwachen  Stich  ins  Rosenrote. 

Der  obere  und  untere  Randstrahl  der  Kaudale  ist  in 
seiner  hinteren  Längshälfte  dunkelviolett  gesäumt,  undeutlicher 
die  Anale  am  unteren  Rande.  * 

Humerairieck  sehr  groß,  intensiv  schwärzlichviolett,  2mal 
eingeschnitten,  zwischen  den  I^inschnitten  silberweiß  und 
ringsum  weiß  umrandei;  dct  obere  Teil  der  Umrandung 
fällt  ganz  auf  die  Schuppenreilie  der  oberen  .Seitenlinie.  Der 
matt  dunkelbraune  Kaudaltleck  (ohne  helle  Umrandung)  tritt 
aus  der  bräunlichen  Grundfärbung  nicht  stark  hervor.  Eih 
dunkleres,  schräg  gestelltes  Fleckchen  am  unteren  Augent- 
rande. Eine  dunkelbraune  Längsbinde  zieht  vom  vorderei> 
seitlichen  Schnauzenrande  zum  Humeralfleck. 
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In  der  Fleckung  der  Dorsale  nähert  sich  das  hier  be- 
schriebene Exemplar  der  Var.  argynnis  Cope  aus  dem  Am- 

byiacu,  der  in  den  Amazonenstrom  bei  Pebas  mündet. 

Kopflänge  Zy^mal,  größte  Rumpfhöhe  3Yiomal  in  der 
Körperlänge  (mit  AussclikiÜ  der  Schwanzflosse),  Kopfbreite 
zirka  ''V^mal,  Mundlänf^e  2*/r,mal,  Mundbreite  zirka  SV^mal, 
Schnauzenlängu  zirka  37jin«il,  Augend urcUmesser  SV^rnal, 
Breite  des  Interorbitalraumes  47r,mal,  Schwanzhöhe  Smal, 
Schwanzlänge  zirka  2%  mal,  Länge  der  Pektorale  nahezu,  die 
•  der  Ventrale  genau  2  mal,  Höhe  des  letzten  Dorsalstachels 
2*76 mal). Höhe  des  letzten  Analstachels  zirka  4'/) mal  in  der 
Kopflänge  enthalten. 

Das  hintere  Ende  des  Oberkiefers  fällt  hinter  den  vorderen 
Augenrand;  zirka  7  nicht  ganz  regelmäßig  gelagerte  Längs- 
schuppenreihen  liegen  unter  den  Augen  auf  den  Wangen. 
Der  Schwanzstiel  ist  ein  wenig  länger  als  hocli. 

Die  Schuppen  am  Kiemendeckel  sind  gleich  den  Schuppen 
an  den  Seiten  des  Rumpfes  gezahnt. 

Der  obere  Ast  der  Seitenlinie  durchbohrt  24,  der  untere 
11  (+3)  Schuppen.  Längs  über  der  oberen  Seitenlinie  liegen 
zirka  59  bis  60,  längs  unter  der  unteren  Seitenlinie  zirka 
56  Schuppen  am  Rumpfe  bis  zur  Basis  der  Kaudale  in  einer 
Längsreihe,  ferner  3  Länigsschuppenrelhen  zwischen  dem 
hinteren  Ende  des  oberen  und  dem  ^Beginne  des  unteren, 
hinteren  Astes  der  Seitenlinie. 

IJ.  ir/lä  A.  3/10.  V.  1/5.  P.  1/14.  L.tr.  7/1/13  {z.  V.). 


Ma0e   in  Mitltmetern 


Totettängtt  

KGrperlifige  (ohne  C.)  . . 

Kopflänge  

.  Kopfbrcite  

GrOftte  Rumpf  habe  

Höbe  des  Schwansstieles 
Lutigt  *  » 


144  i 

115  j 

«  I 

"  i 

"  ! 

16 
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Maße    in  Millimetern 

Läim  der  Mundsoalte 

15 

Breite    •  • 

Schnauzenläiige  

8 

10 

Höhe  des  letzten  Dorsalstnchels  

15 

*  längsten  9.  oder  10.  Gliederbtrables  der  Dorsale 

24 

d 

47 

Sl 

22 

Der  Humeralfleck  Hegt  bei  Exemplaren  gleichen  Fund- 
ortes fast  ebenso  häufig  vollständig  über  als  unter  der  oberen 

Seitenlinie?  zwischen  beiden  Extremen  finden  alle  nur  möglichen 

Übergänge  in  der  Höhenl;ip;erung  dieses  Fleckes  statt,  so 
daß  bei  Mani^el  anderer  konstanter  \vichti,L;er  Untersclicidungs- 
merkmale  (>.  alta  Eig.  unbedingt  aus  dem  System  zu 
streichen  ist. 

Aehinis  afBnis  n.  sp. 

Taf.  ii  und  111. 

ÜriistriOSbcn  vollständig  fehlend.  Dorsale  nni  0  1,  Anale 
mit  39  bis  41  Strahlen.  Rechte  Unterlippe  am  freien  Rande  mit 
verhältnismäfiig  langen,  gefiederten,  aufrechtstehenden,  halb- 
steifen Fransen  besetzt«  Vertikaler  Abstand  der  Augen  von- 
einander mindestens  ebenso  groß  oder  grrißer  als  eine  Augen- 
länge, die  nahezu  9  bis  etwas  mehr  als  lOmal  in  der  Kopf- 
länge enthalten  ist  Die  Strahlen  der  Dorsale  nehmen  in  dem 
hinteiBten  Teile  der  Flossenlänge  gegen  den  letzten  Strahl 
rasch  an  Höhe  ab,  wie  bei  dem  nächstverwandten  nord< 
amerikanischen  Achirits  fasctaHts  Lac. 
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Schuppen  stark  gezähnt,  haarlörmige  Anhänge  zwischen 
denselben  fehlend.  Augenseite  des  Körpers  bleifarben,  mit 
großen,  dunkelgrauen,  vcrschwcMnnicnen,  vvoli<enarügen  Flecken 
und  6  bis  7  undeutlich  hervortretenden,  dunklen  Querlinieu 
am  Rumpfe.  Dorsale,  Kaudale  und  Anale  an  der  Augenseite 
des  Körpers  matt  hellgelblichgrau  mit  sehr  stark  verschwoni- 
menen,  dunkler  grauen  Flecken  in  ziemlich  regelmäOigen 
Längsreihen.  Die  Flecken  auf  der  Kaudale  sind  zuweilen  nur 
äußerst  schwach  angedeutet  Ventrale  der  rechten  Körperseite 
5strahlig,  mit  der  Anale  häutig  verbunden.  Seitenlinie  g^erad* 
linig  verlaufend. 

D.  54.  A.  39—41.  L  L  zirka  70—76,  L.  tr.  zirka  36—38/1/ 
xirka  37—42. 

Die  Kopflänge  ist  genau  oder  nahezu  4 mal,  die  ^ruUie 
Rumpfh<)he  1^4  bis  l'"  -:nal  in  der  Kürperlänge  (mit  Aus- 
schluß der  Schwanzflosse  I.  die  H()he  des  Schwanzstieles  P/^ 
bis  l*Vr,inai,  der  Augendurchnie.sser  9  bis  etwas  mehr  als 
lOmal,  die  Höhe  des  Inierui  bitalraumes  je  nach  dem  geringeren 
oder  höheren  Alter  9  bis  8 mal,  die  Schnauzenlänge  3 mal, 
die  gr5fite  Höhe  der  Dorsale  (am  Beginne  des  letzten  Drittels 
der  Basislänge  der  Flosse)  sowie  die  der  Anale  zirka  1%  bi» 
l*/»mal  in  der  Kopflänge  enthalten.  Die  Länge  der  Schwan  z- 
flösse  übertrifft  ein  wenig  die  des  Kopfes. 

Das  obere  Aui;c  ist  ein  w  cni^;  weiter  nach  vorne  gerückt 
als  das  untere  und  nicht  grötier  als  letzteres.  Dei  den  Ober- 
kiefer überdeckende  Hautlappen  der  Schnauze  ist  am  freien 
Rande  gefrauät.  Die  Narinen  münden  in  eine  weite  häutige 
Röhre. 

Ziemlich  grofie,  häutige,  in  der  Form  schuppenähnliche 
Lappen,  deren  Rand  tief  ausgefranst  ist,  liegen  dicht  anein- 
andergedrängt  an  der  augenlosen  Kopfseite  an  und  nächst 
dem  freien  Kopfrande  sowie  auch  am  aufsteigende n  Rande  des 
Vordeckels.  Die  ixrüüten  Schuppen  des  Körpers  liegen  an  der 
Augenscite  desselben  nächbt  unter,  respektive  vor  der  Basis 
der  vorderen  15  bis  !*>  Dorsalstrahlcn,  Vörnehmüch  in  der 
Schnauzengegend  bis  zur  Höhe  des  oberen  Auges.  Die  Dor* 
sale  beginnt  an  der  .Schnauzenspitze. 
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3  Exemplare  aus  dem  Rio  k^wupim,  99  bis  103  ;«/«  lang, 
und  2  Exemplare  aus  der  Umgebung  von  Rio  Janeiro. 


] 
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9 

iü:i 

132 

90 

126 

106 

77 

32 

27 

18 

72 

56 

44 

Höhe  lies  Schwanzsticics  

20 

IH 

IJinge  der  Schnauze  (vom  vordcrea  Rande 

des  oberen  Auges  abgemessen  . . . 

II 

8»  ,. 

6 

9 

8 

n 

4 

:i 

•> 

19 

IS 

1» 

19 

la 

H4 

27 

23 

Die  Iiier  beschriebene  .Art  sehr  nahe  verwandt  mit  Achims 
fasciatits  Lac^  Jordan  et  Evermann.  Nach  der  auf  die 
Untersuchung  einer  großen  Anzahl  von  Exemplaren  basierten 
Beschreibung  letztgenannter  Art  von  Jordan  und  Evermann 
in  »The  fishes  of  North  and  Middle  America«,  pt.  III,  1890; 
p.  2700—2702,  unterscheidet  sich  Achims  affinis  von  A.fas- 
ciaius  hauptsächlich  nur  durch  die  minder  rasche  Höhen- 
abnähme  der  letzten  Anal-  und  Dorsalstrahlen,  dem  größeren 
Abstand  der  Augen  voneinander  und  durch  da.^  Vorkommen 
von  5  Slraiilen  in  der  rechten  Ventrale  Auch  ist  die  Kaudale 
bei  den  von  mir  untersuchten  l^lxempiaren  von  A.  iij'/ims 
mindestens  ebenso  lang  wie  der  Kopt.  bei  A.  füsciatns  nach 
Jordan  tmd  Evermann  l'/„mal  in  der  Kopflänge  enthalten. 
In  der  Kopflänge,  Rumpf  höhe  sowie  in  der  Zahl  der  Dorsal» 
und  Analstrahien  und  der  Schuppen  längs  der  Seitenlinie 
stimmen  beide  Arten  miteinander  überein. 


Digitized  by  Google 


JO 


F.  St«ind«eiiner, 


1676) 


Achinis  hasemani  n.  sp. 

Taf.  IV  und  V. 

Char.:  Pektorale  nur  an  der  Augensaite  des  Körpers  ent- 
wickelt, rudimentär,  mit  2  kurzen,  unter  sich  gleich  langen, 
faserigen  Strahlen  von  zirka  ^iner  Augenlänge,  welch  letztere 
etwas  mehr  als  9^/^ma\  in  der  Kopflänge  enthalten  ist  Unterer 
Kopfrand  dicht  gewimpert.  Randteil  der  linken  Kopfseite  mit 
einem  Maschonnctz  ausgefranster  Hautlappen,  die  mit  ihrem 
erhöhtun  K.iiuie  seitlich  vollständig  geschlossene,  wabenartige 
Vertiefungen  umircben.  Zarte,  haarfi')rmi£;e  Anhange  auf  der 
rechten  Rumpfseite  zerstreut  liegend.  Kopflänge  zirka  3^/^ mal, 
größte  Rumpfhöhe  iViinal  >n  der  Körperlänge  enthalten. 
Schwanzflosse  gemndet.  Unterkiefer  ein  wenig  vorspringend. 
Rechte  Körperseite  dunkel  braungrau  an  Kopf  und  Rumpf: 
Flossen  hell  gelblichforaun  und  mit  kleinen,  braunvioletten 
Flecken,  zwischen  denen  einzelne  größere  Flecken  zerstreut 
liegen,  dicht  gesprenkelt.  6  bis  7  äußerst  zarte,  dunkelbraune 
Querlinien,  von  einzelnen  punktartigen  Flecken  gebildet,  am 
Rumpfe  und  3  stellenweise  unterbrochene  Querrciheii  ci\\.  as 
größerer  Fleckchen  am  Kopfe.  Ventrale  der  rechten  Körperseite 
mit  5  Strahlen. 

D.  52.  A.  41.  p.  2.  V.  dext.  5,  sinist  3.  L.  I.  zirka  87. 
L.  tr.  zirka  45/1/50. 

Beschreibung. 

In  der  Körperlorm.  7jih\  der  l)(irsal-  und  Analstrahlen 
sowie  durch  die  Körperzeichnung  nähert  sich  diese  Art  dem 
A  Uneatus,  von  dem  sie  sich  jedoch  durch  die  Kürze  der  nur 
2strahligen  Pektorale  leicht  unterscheidet  Rechte  Oberlippe 
am  freien  Rande  ohne  erhöhte  Fasern.  Kopfschuppen  unter 
sich  von  gleicher,  geringer  Größe. 

Die  größte  Rumpf  höhe  ist  zirka  l%mal,  die  Kopflänge 
3V4n»al  in  der  Körperlänge  mit  Ausschluß  der  Schwanzflosse, 
die  Schwanzhühe  \^/^v(\ü\,  die  Länge  der  Schnauze  3"/.  mal, 
die  Augenlänge  97.» mal,  die  Breite  des  Intcrorbitalraumes 
llmal,  die  Mundlänge  4mal,  die  Länge  der  rechten  Pektorale 
zirka  14 mal,  die  größte  Höhe  der  Dorsale  sowie  der  der  Anale 
zirka  V^j^meü  in  der  Kopflänge  enthalten. 
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Das  obere  Auge  ist  nur  unbedeutend  weiter  nach  vorn 
gerückt  als  das  untere.  Die  Narine  beider  Kopfseiten  mündet 
in  eine  häutif^e  i^ühre  von  mäßiger  Weite  nächst  über  dem 
gberen  Mundrande. 

Eine  lange,  bei  dem  vorliegenden  Exemplar  2 mal  unter- 
brochene Reihe  zarter  Fasern  zieht  sich  bartförmig  längs  dem 
unteren  Kopfrande  hin. 

Die  Höhe  der  Kiemenspalte  übertrifft  ein  wenig  die 
doppelte  Länge  der  Schnauze  (d.  i.  die  Entfernung  des  Vorder- 
randes des  unteren  Au^  s  von  der  Kinnspitze). 

Die  Kaudale  ist  unbedeutend  kürzer  als  der  Kopf. 

Sämtliche  Körperschuppen  kLenoid,  klein;  die  am  Kopfe 
gelegenen  Schuppen  sind  ein  vv^nig  kleiner  als  die  Schuppen 
im  mittleren  Längendrittel  des  Kumpfeb.  Unterseite  des  Körpers 
orangegclb,  ungefleckt. 

1  Exemplar  aus  dem  Rio  branco  bei  Concei9äo,  am  22.  De- 
zember 1912  von  Dr.  Haseman  gefangen. 


Maße   in  Millimetern 


ToUillänge  

Körperlänge  (ohne  C  )     .  .  . 

Kopfläna:«  

GröUtc  Rumpfhühe  

Schwanzhöhe  

LJbtge  der  Mundspatte  

»      *    Sebnause  '  

>     des  Auges  

Breite  des  Intenwbitalraumes  

HMie  der  Kiemenspalte  

Gffttfte  Hahe  der  Dorsale  (am  29.  und  30.  Strahle).. . . 

»        *       »  Ann)e  

Länge  der  rechten  Pektorale  


182 

142 
44 
H2 
28 
U 
12 


41.', 


4 

30 

2e 

26 


Achims  lineatus  yL.)  D'Orbigny. 
{gA^kirus  maculipiitms  sp.  Agass.  Spix,  Gthr.> 

Zu  dieser  An  glaube  ich  ein  junges,  85  mnt  langes 
Exemplar  aus  dem  Rio  Tapajos  beziehen  zu  dürfen.  Es  em- 
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null  r.ur  i>  SLiahl  jn  in  der  Pcktorale  der  rechten  Körperseite, 
von  denen  der  oberste  wie  bei  älteren  fLxempIaien  von 
Achinis  linvattis  am  längsten  und  kaum  länL^er  als  der  Aui;en- 
durchmesscr,  der  '/?  der  Kopflänge  gleicht.  Letztere  ist  SVr  nial^ 
die  Rumpfhöhe  P/^tHial  in  der  Körperlänge  (ohne  C)  enthalten. 
D.  53.  A.  40.  L.  1.  c.  70. 

Otoeinelus  hasemani  n.  sp. 

Sehr  nahe  verwandt  mit  O.  viltaius.  Obere  ProfiUinie  des 
Kopfes  und  Nackenlinie  gleichmäßig  zum  Beginn  der  Dorsale 
ansteigend.  Supraoccipitale  ohne  mediane  Leiste.  Bauchscbitder 
in  3  Reihen.  Rumpfschilder  nicht  gekielt. 

Größte  Rumpfhöhe  zirka  5ma1,  Kopflänge  etwas  mehr  als 
'iV^nial  in  der  Körperlänge  mit  Ausschluß  der  Schwanzflosse, 
Schnauzenlän^c  und  Bi  eiLc  des  hilerorbil<ur;iumes  je  2  mal, 
Durchmesser  des  sehr  kleinen  Auges  6-/3 mal,  Kopfbreite 
l-/.mal,  liuhc  des  Schwanzstieles  :>V/.mal.  Länge  desselben 
iVjmal,  Höhe  der  Dorsale  L'/vmal,  Länge  der  Pektorale  etwas 
weniger  als  P/o^ia'?  Länge  der  Ventrale  zirka  l^tnal  in  der 
Kopflänge  enthalten.  Der  Schwanzstiel  ist  etwas  mehr  als 
2  mal  höher  als  lang.  ; 

Der  Beginn  der  Ventralen  fällt  in  vertikaler  Richtiinc^ 

unter  den  Beginn  der  Dorsale.  Die  Spitze  der  zurueUt;c leisten 
Pektoralen  überra.i;t  stets  die  Einlcnkungsstelle  der  Ventralen, 
während  die  Spitze  der  letzteren  den  Beginn  der  Anale  ^enai^ 
oder  nur  nahezu  erreicht.  Kaudallappcn  stark  zugespitzt. 
Fettflosse  fehlend. 

Der  Körper  fühlt  sich  sehr  rauh  an,  da  sämtliche  Schilder 
dicht  mit  sehr  kleinen- Zähnchen  besetzt  sind,  die  in  Längsreihen 
geordnet  liegen.  Ebenso  dicht  gezäbnelt  sind  der  Vorderrand 
des  Dorsal-  und  Analstachels,  der  AuOenrand  des  Pektoral- 
Stachels  und  der  freie  Rand  des  oberen  und  unteren  Rand- 
strahles der  Kaudale. 

r^ine  gesättigt  schwarzbraune  Längsbindc  be^Mnnt  am 
seitlichen  V'orderrande  der  Sclinauze,  ist  vom  Auge  unter- 
brochen und  endigt  als  schmaler  Streif  am  hinteren  Rande 
der  mittleren  Kaudalstrahlen.  Sie  erreicht  ihre  größte  H5he  am 
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Üc^ii^ne  ücs  Rumpfes,  nimmt  hierauf  bis  zur  Basis  der  Kaudale 
nur  wenig  an  H()he  ab  und  ist  während  ihres  ganzen  Ver- 
laufes am  Kampfe  höher  als  bei  O.  vHtaius  (bieh.e  Kegan. 
A  Monogr.  of  ihe  Fish,  of  ihe  Farn.  Loricariidae,  Transact.  ol 
the  Zool.  Soc.  of  I.ond.  Vol.  XVII,  pt.  3,  1904,  PI.  XV,  Fig.  3;. 
Kaudale  mit  3  bis  4  schräge  gestellten  schmalen  Binden  oder 
Fleckenreihen  auf  jedem  Lappen  der  Kaudale,  die  gegen  den 
oberen  und  unteren  Rand  der  Flosse  etwas  breiter  werden 
und  .von  schwärzlichbrauner  Färbung  sind.  Zuweilen  ist  der 
ganze  obere  und  untere  Rand'  der  Kaudale  schwärzlichbraun. 
Miiid.,!  uiicnsiv  ^efäibt,  sind  die  2  bis  Sreihigen  kleinen 
F'leckchcn  auf  der  Dorbale. 

D.  1/7.  A.  1/5.  R  1/ti.  V.  1/5.  Sc,  lat.  23  (+ 1  auf  d.  C). 

Zahlreiche  Exemplare  von  Engenho  da  Agua  im  Fluß- 
gebiete des  Paranahyba  im  Staate  Maranhäo,  von  Dr.  Hase- 
man  (am  7.  JuH  1913)  gesammelt. 


Maß«   in  Millimetern 

TotaUa-Ugc  

Ivorperlänge  

Kopflanjjc  

Kopf  breite  

Rümpf  böhe  

Schwanzbdlie  

Schwattxlängc  

LSnge  des  Auges  

»     der  Scbnause  

Breite  des  Interorbitalijuimes  

1  lolic  tlcr  1  jui  äulu   ,  .  .  .  

Abstand  der  Dorsale  vom  vorderen  Köpfende  .  . . 
Länge       >  Pektorale   

*         *  Ventrale  

Abstand    »        »     vom  vorderen  Kopfende . . 

Hohe  der  Anale  

Abstand  der  Anale  vom  vorderen  Kopfende  .... 


34 
2G 

/.iika  10 
6 
5 
3 
7 

5 

0 
7 
II 

Ol.'., 


11 
5 
17 


14  P.  Steind «ebner,  (8S0J 

Von  O,  viUaius  unterscheidet  sich  die  hier  beschriebene  Art» 
namentlich  durch  die  auffallend  geringere  Gr60e  der  Augen  und 
längere  Schnauze,  sowie  auch  durch  die  bedeutendere  H&he 

der  Lungsbinde  während  ihres  Vertaufes  an  den  Seiten  deä 

Rumpfes. 

Gattung:  Parag'oniates  Steind. 

<ichlh.  Beitr.«  V.  Sitxung&ber.  d.  KaiMrl.  Akad.  cL  Wiss^  Bd.  74»  1»76,  p.  69.) 

Syn.:  Cotturiektl^s,  Mir.  Ribnro. 

Priotuhramat  PowUr,  Pisb.  from  tbe  Maddrs  Riv.,  Proc.  of  tfe«  Ae. 
of  N.  Sc.  of  PhiUd.,  Vol.  05,  lt.  3,  1919,  p.  »34. 

Paragoniates  mülleri  Steind. 

(1.  c,  p.  72). 

Syn.:  Pfiouobrama  madeiratf  Kowler,  I.  c,  p.  535,  flg.  9. 

Von  dieser  Art,  die  ich  bereits  im  Jahre  1876  nach  einem 
kleinen  Exemplare  aus  dem  Amazonenstrome  bei  Obidos  be- 
schrieb, erhielt  das  Wiener  Hofmuseiim  weitere  19  Exemplare, 
welche  Dr.  Haseman  Im  Oktober  1912  im  Rio  Negro  an 
dessen  Mündung  sammelte:  Das  größte  derselben  ist  bis  zur 
Spitze  des  oberen  Kaudallappens  gemessen,  50  mm  lang. 

Die  gröfite  Rumpfhöhe  zwischen  dem  Beginn  der  Dorsale 
und  dem  der  Anale  ist  ziemlich  variabel  und  2*/^  bis  SV^mal, 
die  Küp[Uiny;c  nahezu  4  bis  4'/:, mal  in  der  Korpeiiange  mit 
Ausschluß  der  Schwanzflosse  enthalten. 

Der  Beginn  der  Dorsale  i^t  durchschnittlich  ebenso  weit 
von  der  Basis  der  mittleren  Kuudalstrahlen  wie  vom  hinteren 
Augenrand  entfernt. 

Der  letzte  der  einlachen  und  der  erste  der  gespaltenen 
Analstrahlen  sind  stets'  mehr  minder  bedeutend  fadenförmig 
verlängert;  die  zurückgelegte  Spitze  derselben  reicht  zuweilen 
selbst  bis  zur  Basis  der  Schwanzilosse  zurück. 

Die  Seitenlinie  ist  bei  sämtlichen  Exemplaren  unserer 
Sammlung  unterbrochen  und  durchbohrt  in  der  Regel  10  bis  Ii, 
sehen  8  bis  0  oder  12  bis  14  Schuppen.  Zwischen  dem  hinteren 
Ende  des  Kiemcudeckels  und  der  Basis  der  mittleren  Kaudal- 
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Strahlen  liegen  37  bis  33  Schuppen  in  einer  horizontalen  Rethö 
am  Rumpfe  und  zirka  3  Schuppen  auf  der  Kaudale,  liVs 
Schuppen  zwischen  der  Basis  des  ersten  E)orsal-  und  Anal- 

strahleb,  3'/^  Sclui|  pen  zwi?;chcn  der  Basis  der  Ventrale  uiivl 
der  Seitenlinie  in  einer  Qulm  reihe,  endlich  zirka  10  Schuppen 
an  der  Nackenllnic  zwischen  der  Spitze  des  OccipitaUorlsatzes 
und  dem  Beginn  der  Dorsalen.  Die  größte  Höhe  der  letzteren 
ist  Hy^m&l  in  der  Körperlänge  (ohne  C.)  enthalten. 

Rumpfschuppen  mit  sehr  zarter»  konzentrischer  Streif ung 
und  wenigen  (2  bis  3}  schärfer  ausgeprägten  Radien. 

Nur  bei  wenigen  der  mir  vorliegenden  Exemplare  ist  ein 
grauer  Humera) fleck  angedeutet. 

• 

Moenkhausia  JamesU  Eigen  m. 

Moet$Akausia  Jamcsii  Eigen m.,  iVeUfn.Dcscr0fn.3en.  and  «pec  of  Tetraj;. 
.Chancins,  Bull,  ot  Muji.  Compar.  at  Harv.  Coli.  Vd.  52,  No  0,  190S» 
p.  102. 

Chan:  Rumpf  stark  komprimiert,  Höhe  desselben  unbe- 
deutend mehr  als  2  mal,  Kopflänge  zirka  4 mal  in  der  Köiper- 
länge  (ohne  C.)>  Augenlänge  Z%  bis  2^5 mal,  Schnauzentänge 
^V,  bis  nahezu  4mal  in  der  Kopflänge  enthalten.  Die  Breite 
des  Interorbitalraumes  gleich  der  Augenlänge.  Nackcnlinie  urd 
Bauchlinie  zwischen  den  Ventralen  und  dem  Beginn  der  Anale 
schneidig.  Bauch  nächst  vor  den  Ventralen  querüber  flach, 
iiuaicrallkclc  mehi  niiiidcr  matt  graubraun,  voiLikai  gestellt, 
höher  als  lang.  Ouerbinde  an  der  Basis  der  Schvvanzll()^>be  in 
der  Regel  scharf  ausgeprägt  und  etwas  dunkler  als  der  Humeral- 
fleck. 

D.  2/9.  V.  1/7.  A.  4/29-31.  L.  1.  ^5-30. 
L.  tr.  7— 7V,/l/5-6, 

Zu  dieser  von  Eigenman  als  ?  neu  beschriebenen  Art 
glaube  ich  zahlreiche  Exemplare  aus  dem  Rio  branco  und 

von  Jcr  MündLinL,'  des  K.o  ncgiu  beziehen  zu  dürlon,  welclic 
vun  Dr.  Hasenian  gesammelt  wurden.  Das  i;ri)|jLe  derselben 
ist  mit  Ausschluß  der  Schwanzllosse  b4  mm  lang.  Bei  voll- 
ständig und  gut  erhaltenen  Exemplaten  reicht  die  vollständige 
Beschuppung  der  Schwanzflosse  noch  über  die  Längenhäifie 
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der  Flosse  zurück.  Die  Lappen  der  Kaudale  endigen  nach 
hinten  zugespitzt  und  der  untere,  ein  wenig  längere  Lappen 
ist  zirka  um  eine  halbe  Augenlänge  länger  als  der  Kopf.  Mund- 
spalte klein,  zirka  ebenso  lang  wie  breit.  Das  sehr  stark  gc 
neigte  Maxillare  gleicht  an  Länge  zirka  V4  eines  Augen- 

durchmessers.  ..^^  - 

Zwischen  und  unter  dem  2.  und  :i  Suboculare  bleibt  ein 
niedriger,  stumpfdreieckiger  Raum  der  Wangen  nackt- 
häutig.  Aufsteigender,  nach  hinten  und  unten  geneigter  Rand 
des  Vordeckels  geradlinig;  hinterer  Winkel  derselben  gerundet, 
etwas  kleiner  als  ein  rechter. 


Unterer  Vordeckelrand  schwach  konvex.  Unter  der  Lupe 
ist  am  vorderen  freien  Randende  des  Maxillare  ein  Zahn  deut- 
lich bemerkbar. 

Interorbitalraum  querüber  gerundet. 

Die  obere  Kopflinie  Ist  in  der  Hinterhauptgegend  schwach 
konkav.  Die  Nackenlinie  steigt  bis  zum  Beginn  der  Dorsale 
ein  wenig  rascher  und  minder  gleichförmig  an  als  die  Bauch- 
linie  sich  von  der  Kinnspitze  zur  Basis  der  Ventrale  senkt. 

Kopflänge  zirka  4  mal,  größte  Rumpf  höhe  ein  wenig 
mehr  als  2mal  in  der  Körperlange  mit  Ausschluß  der  Schwanz- 
nosse,  größte  Kopfbreite  etwas  weniger  als  2mal,  AugcnUinge 
und  Interorbitalbreite  je  2V5  bis  2 -'/...mal,  Schnauzenlänge  sy, 
bis  nahezu  4mal,  Länge  der  Pektorale  zirka  1  mal,  die  der 
Ventrale  zirka  IV«  mal,  Höhe  des  Schwanzstieles  zirka  2  mal 
in  der  Kopflänge  enthalten. 

Die  Pektorale*  reicht  nahezu  bis  zur  Basis  der  Ventrale 
und  die  Spitze  der  letzteren  bis  zum  Beginn  der  Anale  zurück. 
Der  Beginn  der  Dorsale  fällt  nahezu  um  eine  Augenlänge 
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näher  sum  vorderen  Kopfende  als  zur  Basis  der  Kaudale;  die 
Höhe  der  Dorsale  übertriflfl  stets  die  Länge  des  Kopfes  um 

luiiiezu  die  Hälfte  einer  Augenliinge;  der  Abstand  der  Basis 
des  letzten  Dorsaistraiiles  von  der  Fettflosse  gleicht  der  Kopf- 
länge. 

Der  letzte  ungespuUcnc  und  der  erste  gespaltene  Strahl 
sind  die  höchsten  Strahlen  der  langen  Anale,  längs  deren  Basis 
eine  Reihe  kleiner  Schuppen  liegt. 

0  bis  10  Schuppen  längs  der  Nackenlinie  zwischen  dem 
Beginne  der  Dorsale  und  der  Spitze  des  schlanken,  stachel- 
artigen Occipitalfortsatzes  in  einer  Langsreihe. 


Maße    in  .Millimetern 


■ 

m 

55 

64 

50 

43 

14 

11 

1 

«> 

*J0 

ü' ... 

(> 

0'  ._. 

5 

5 

5 

5t, 

5 

i'i 

31 

3 

5», 

5 

5 

Höhe  der  Dorsale  

18 

15 

14 

10 

9' 

0 

Abstund  der  Dorsale  vom  vorderen  Kopt 

24 

Abstand  der  Dorsale  von  der  Fettflosse.. 

12 

1  1 

12'. 

11 

1  1 

»       >  Ventrale  

11 

Abstand  der  Ventrale  vom  vorderen  Kopt- 

23 

11 

10 

9? 

19 

17 

10', 

Die  silbei^raue  Längsbinde  an  den  Seiten  des  Rumpfes 
geht  gegen  den  oberen  Rand  in  ein  mehr  minder  dunkles 
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4 

Grau  über,  namentlich  bei  Exemplaren,  die  in  Formalin  kon- 
serviert sind. 

Kopf  rein  silberweiß;  Rumpfseitert  bei  in  Weingeist  kon- 
servierten Exemplaren  äußerst  hellbräunlich,  metallisch  silber- 
farben schimmernd. 

Moenkhausia  affinis  n.  sp.? 

3  von  Dr.  Haseman  nächst  der  Mündung  des  Rio  negro 
gesammelte  Exemplare  stimmen  in  der  Körperform  sowie  in 
der  Zahl  der  Schuppen  längs  der  Seitenlinie  mit  M.  jamesii 
überein,  unterscheiden  sich  aber  von  letzterer  Art  durch  die 
geringere  Zahl  der  Längsschuppenreihen  zwischen  der  Seiten- 
linie und  dem  Beginn  der  Dorsale  (5  bis  5V2  gegen  7)  sowie 
auch  durch  die  scharf  hervortretende  schwärzliche  Färbung 
des  vordersten,  dreieckig  erhöluen  Teiles  der  Anale.  Humeral- 
fleck  verschwommen;  Kaudaltlcck  spuilos  fehlend. 

Die  grüüte  Rumpfliohc  ist  wie  bei  M.  jamcsi  ein  wenig 
mehr  als  2  bis  2Vj»"i^^  die  Kopflänge-  zirka  4  bis  4V8n"ial 
in  der  Körperlänge  (ohne  C),  der  Augendurchmesser  2*/6  bis 
3 mal,  die  Schnauzenlänge  3 mal,  die  Breite  des  Interorbital- 
raumes  3V&  bis  27« mal,  die  Höhe  des  Schvvanzstieles  zirka 
275  his  2V6nial  in  der  Kopflänge  enthalten. 

Obere  Kopflinie  schwach  konkav.  Nackenlinie  ein  wenig 
schwächer  konvex  als  die  Bauchlinie  zwischen  der  Peklorale 
und  der  Basis  der  Ventrale. 

Mundspallc  klein,  das  hintere  Ende  des  Oberkiefers  fällt 
hinter  den  vorderen  Aui^cnrand.  Die  Sub-  und  Postorbitalia 
decken  die  Wangen  vollständig  bis  zu  den  Vorleisten  des 
Vordeckels,  dessen  hinterer,  abgerundeter  Winkel  kleiner  als 
ein  rechter  ist. 

Der  Beginn  der  Dorsale  liegt  nur  wenig  näher  zum 
vorderen  Kopfende  als  zur  Basis  der  mittleren  Kaudnistrahlcn. 
Die  Dorsale  endigt  nach  oben  zugespitzt  und  übertrifft  an 
Höhe  ein  wenig  die  Länge  des  Kopfes.  Der  hintere  Rnnd  der 
Dorsale  ist  nahezu  vertikal  gestellt  und  geradlinig.  Der  Ab- 
stand der  Dorsale  von  der  P'etlflosse  gleicht  zirka  der  Kopf- 
länge und  übertrifft  ein  wenig  die  Länge  der  Pektorale.  Die 
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Lflnge  der  Anale  erreicht  zirka  Körperlänge.  Die  Spitze 

des  Pektoralen  reicht  knapp  bis  zur  Basis  der  Ventralen  und 

die  der  letzteren  bi^  zum  licginii  der  Anale  zurück. 

Nackenlinie  und  Bauchlinic  zwischen  der  Basis  der  Ven- 
tralen und  dem  Beginn  der  Anale  schneid'^.  S  bis  9  Schuppen 
liegen  zwischen  dem  Beginn  der  Dorsale  und  der  Spitze  des 
Occipitalfortsatzes  und  3  läni^s  den  Seiten  des  letzteren. 

Rumpfschuppen  mit  zahlreichen  Radien  und  konzentri-  . 
sehen  Streifen.  Eine  Reihe  von  Schuppen  auf  der  Basis  der 
Anale. 


Maß 

B    in    M  1 1 1  im  e  l  ti  r  n 

64 

51 

1  M 
1 « > 

S 

s 

30 

22 

Hölie  des  Scbwanzsüeies. 

" 

6 

Läng«  »  > 

7 

6 

7 

6 

5 

5 

5 

4 

e 

5 

Höbe  der  Dorsale  

20 

16 

Basislänge  der  Dorsale  .  . 

10 

8 

Abstand  der  Dorsale  vom 

:t- 

251 

»         f         »  von 

it) 

14 

14t 

12 

13 

9 

Abstand  der  Ventrale  vom 

31 

24 

Höhe  der  Anale  

• 

13 

12 

22 

"  i 

Die  dunkle,  fast  schwärzliche  Färbung  des  vordersten 
Teiles  der  Anale  (auf  den  8  bis  9  ersten  Strahlen)  wird  durch 
die  dichte  Anhäufung  von  Pigmentpunkten  veranlaßt,  die  in 
viet  geringerer  Anzahl  auch  auf  dem  übrigen  Teile  der  Flosse 
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»rstreut  liegen,  doch  nur  unier  der  Lupe  deutlich  unter- 
echeidbar  sind. 

Die  silbergraue  Langsbinde  an  den  Seiten  des  Rumpfes 
tritt  erst  in  der  2^  etwas  längeren  Hälfte  desselben  scharf 
hervor  und  wird  gegen  den  oberen  Rand  zu  bleifarben. 

i  luiiRialiieck  höher  als  lani?,  maitgiau.  Ein  KaudaiÜcck 
fehlt  bei  den  mir  vorliegenden  Exemplaren  vollständig.  Die 
Kaudale  ist  am  hinteren  Rande  tief  dreieckig  eingebuchtet, 
der  untere  Kaudallappen  ein  wenig  langer  und  schlanker  als 
der  obere  und  ein  wenig  länger  ab  der  Kopf. 

D.  2/8.  A.  3/30-31,  U  l  36  (+2  auf  d.  C). 

L.  tr.  5  bis  5V,/l/5. 


Gattung  Charax  Scopoli. 

.Scopoli,  Inlr.  a«J  Hist  Natur,  sist.  generu  Lapid.  Plant,  et  Anim.,  Pragae 

1777,  p.  455. 

Charax  gibbosus  (^Lin.). 

Syn.;  *Ckarax  np.,  Gronow,  Mus.  Ichth.  I,  p.  19,  No  53,  tab.  1,  flg.  4. 

Zoophyl.,  1703,  p.  124,  No  SSO. 
Salmo  gihiiosHx  1..,  Syst.  Nat.,  ed.  X,  I,  1758,  p.  311,  Ko  10. 

»     ed.  XII,  I,  1766,  p.  518. 
Bl.  Sch.,  Syst.  Ichth.,  1801,  p.  419. 

Ckaracmus  gibbasus  Lacepede,  Hist.  Nat.  Poiss.,  T.  V,  I80S,  p.  299 
et  p.  273. 

ßpicyrtus  gibbpsus  MölJ.  et  Tr.,  Horae  Ichthyol.,  I,  1845,  p.  17,  Tof.  I| 
Flg.  1. 

Cynopoiamus  gibbasrns  C.  V.,  Hist.  Nat,  Pofss.,  Vol,  XXII.  1848,  p.  321. 

Casteinnu,  Anim.  Amerique  du  Sud,  Poiss. 

isr*.  p.  75. 

ti'irman.  Bull.  Kssüx  \mt.,  Vol.  XXII»  I81M), 

P.  n. 

Epuyrtfts  macrolcpis  Kner,    Zur  Fain.  J.  (  Iiurac.  II.  Abt.,  I^d.  XV'llI 
d.  Dcnksclir.  d.  matliem.-naturw.  Kl.  d.  Kuiserl.  Akad.  d.  Wiss. 
!850.  p.  47,  Tat".  0,  Fig.  14. 

ÄHacyrlns  gibbosus  Gthr..  <  ai.  Brit.  Mus..  V,  !8G4.  p.  .i  n'..  Kig.  ^ig 

Proc.  U.  .St.  N.  Mu.s.,  Vol.  XIV,  1891,  p.  57. 
»  •      Perugia,  Ann,  Mua.  Genova  (2),  1897,  p,  2i}. 
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Anacyrtus  mtactoUpit  BIgr.,  Bull.  Mus.  Zool.  cd  Atuit.  Comp.  Torino 

1900,  p.  04«. 

•  •       Blgr.*  Fish,  from  ihe  Rio  Paraguay,  .Transact. 

Z.  Soc  Lond.,  VoL  XIV,  pt.  II,  1S96,  p.  30. 

(3ianKinus  gihbosus  Kig.  Kenn..  Proc.  Ac  Nat  Sc.  Phflad.  1903, 
p.  525. 

Ckarax  gibbonts  [''owler,  Proc.  Ao.  Nat.  Sc,  l'hilad.,  IDOt»,  p.  4r>3. 

Iii«.  Ogle,  Hn»c.  U.  SU  N.  Mus.,  Vol.  XXXUI,  I9ü7. 

p.  32. 

»  »       Kiß'.  Kepis.  I^riticetiin  Uiiiv.  Bxp,,  Patagonia,  Vol.  III, 

101'».  p.  444. 

»  »       Big-,  I  ii«  Freslnv.  («"ish.  of  Brit.  Guiana,  Mem.  Car- 

negie Mus.,  Vol.  V,  1013,  p.  400,  pl.  LX,  Fig.  3. 

AuMyHus  pmtcimdiaius  Gtiir.  Cat.  Fish.  Brit.  Mus.,  Vol,  V.  1864, 
p.  340. 

QpriK^tefnifs  paudradiaius  Giarm.,  On  spee.  of  Cynopotamus.  Bull. 
Essax  InstiL,  Vol.  XXII,  1890,  p.  II. 

Charax  gibbos^ts  wurde  von  Dr.  Günther  nach  einigen 
größeren,  C  pauciradiaitts  Gthr.  nach  2  kleineren  Exem- 
plaren L  c.  beschrieben.  Beide  Arten  unterscheiden  sich  nach 
Günther  nur  in  der  Zahl  der  Anatstrahlen,  erstere  Art  hat 

57  bis  58,  letztere  45  bis  49  Strahlen  in  der  Anale  (sec. 
G  t  h  f.). 

Die  Untersuchung  größerer  Reihen  von  Rxcrnplaren  von 
gleichem  Fundorte  zeigt  eine  viel  größere  Variabilität  in  der 
Zahl  der  Anaistrahlen,  als  Dr.  Günther  angibt.  So  fand 
Eigenman  bei  Untersuchung  von  mehr  als  800  Exemplaren 
von  CAt.  gibbosus  aus  den  Flüssen  von  Britisch- Guiana  in  der 
Anale  48  bis  56  Strahlen,  ich  selbst  bei  7  jungen  Individuen 
aus  dem  Rio  Surumü  und  von  Santarem  von  zirka  SO  bis 
tOOifffff  in  der  Totaliänge  (inklusive  C.)  47  bis  50,  bei  27  jungen 
Exemplaren  von  der  Mündung  des  Rio  negro  49  bis  55,  bei 
10  Exeniplarea  von  r)0  b\>  77  mm  Länge  aus  den  Gewässern 
bei  Caxias  50  bis  57  Strahlen  in  der  Anale. 

In  der  Zahl  dei'  Sciiuppun  hlni^s  der  Seitenlinie  sowie  :n 
dem  Verhältnis  der  Kopflänge  wie  der  Rumpfhöhe  zur  Ivörper- 
länge  unterscheiden  sich,  wie  Günther  selbst  bemerkt,  beide 
Arten  nicht  voneinander. 
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Ich  bin  daher  der  Ansicht,  d«iO  A.  pauciradiatns  Gthr. 
aus  dem  System  zu  streichen  sei.  In  der  Regel  zeigen  jun^^e 
Exemplare  eine  etwas  geringere  Zahl  von  Strahlen  in  der 
Anale  sow  ie  eine  relativ  etwa«;  schwächere  Krümung  und  Er- 
hebung der  Nackenlinie  zum  Beginn  der  Dorsale  als  erwachsene 
Individuen.  Eines  der  typischen  Exemplare  von  Epiiyrtus 
macrolepis  Kn.  trägt  62  Strahlen  in  der  Anale. 

Die  Rumpfschuppen  nächst  unterhalb  der  Nackenltnie 
sowie  nächst  unterhalb  der  Basis  der  Dorsale  sind  so  klein» 
daß  die  Zahl  ihrer  Längsreihen,  namentlich  bei  jungen  Exem- 
plaren sich  nicht  ganz  genau  ermitteln  läßt;  je  nach  dem  Alter 
liegen  13  bis  18,  bei  Exemplaren  mittlerer  Größe  durchschnitt- 
licli  lü  Schuppen  zwischen  der  Seitenlinie  und  dem  Beginne 
der  Dorsale  in  einer  vertikalen  Reihe. 

Die  von  Dr.  Haseman  während  seiner  letzten  süd- 
amerikanischen Reise  (1912  bis  1913)  gesammelten  Exemplare 
dieser  Art  wurden  im  Rio  branco  bei  Boa  Vista,  Concei^Ao, 
in  einem  Sumpfe  desselben  Flusses  bei  Serra  da  Lua,  an  der 
Mündung  des  Rio  negro  sowie  im  Rio  Surumü  gefangen;  bei 
einem  derselben  ist  tnteressantenveise  die  Seitenlinie  im 
ganzen  mittleren  Langendritte]  des  Rumpfes  unterbrochen. 


Maße    in  Millimetern 

Zahl  der  Sciiuppcn  längs  der  Seitenlinie,  über  und  unter  derselben  in 
einer  vertik  ikii  f?eihe   Ku-isclien   Jörn  Bq|rinnc   der  Dor«;n1e    und  der 
Üiisis  der  Ventralen  und  Zahl  der  Analstrahlen 


1. 



•> 

—  ,  , 

3. 

r    - '  ■ 
4. 

0. 

Totallange  

104 

101 

43 

120 

83. 

110 

81 

33 

31 

S3 

28 

24 

9 

S3 

38 

45 

38 

13 

11 

7 

10 

13 

13 

13 

20 

Ift 

18 

iJln^^e  der  Schnauxx  

Ol 

• 

'  8 

0m 

* 
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Maße   in  Millimetern 

Zahl  der  Schuppen  längs  der  Seilenlinie,  Uber  und  unter  der^lben  in 
einer  vertikalen  Reihe  «wischen  dem  Beginne  der  Dorsale  und  der 
Basis  der  Ventralen  und  Zahl  der  Analstrablen 


1. 

2. 

3. 

4. 

5. 

Breittf  des  Intcrorbitulraumt  s  .... 

0 

Gl/« 

s 

6'"., 

^0 

OJ  1  / 

1  7 

1  1 

Abstnnd  der  Dorsale  vom  vorderen 

j19 
4^ 

4U 

Abstand  der  Dorsale  von  der  Kett- 

0  0 

2Ö 

— 

21 

I.unge  der  Pekioral^  

22',  o 

151'., 

IG'o 

">oi  ,1 

1  7 

1  7  l  r  . 

Abstand  der  Ventrale  vom  vorderen 

Koptende  

39 

Ott  lO 

Höhe  der  Anale  um  vordersten  ge- 

19 

13 

63 

39 

52 

41 

Zahl  der  Schuppen  längs  der  Ssiten- 

59 

59 

58 

96 

Zahl  der  Schupp'sn  swischsn  dem  \ 

I8V2 

10 

10 

14 

Jieginn  der  Dorsale  und  der  Ba-is  1 

"T 

I 

der  Ventrale  in  einer  vertikalen  i 

1 

1 

Reibe  j 

12 

1 1 

9 

To 

4 

4 

3  an  4 

3 

5Ö 

48 

^53~ 

46 

1.  aus  dem  Uto  Guaporü,    2.  aus  dem  Suriname,    3.  aus  dem  Rio 
Rupununi,  4.  aus  dem  Amaznnenstrom  bei  Santarem,  5.  aus  dem 
llapicurd  bei  Caxias  (im  brasüianisclien  Staate  Maranh&o.) 


Charax  hasemani  n.  sp. 

Unterer  Hand  der  Clavicula  vor  dem  unteren  Ende  scharf- 
kantii,'  nach  außen  hervortretend  und  am  vorderen  wie  am 
hinteren  Ende  in  einen  spitzen  Stachel  auslaufend. 

Körperform  wie  bei  Ch.  j^ibbostis.  Rumpfschuppen  sehr 
klein.  Die  Seitenlinie  durchbohrt  ziriia  86  bis  mehr  als 
90  Schuppen  bis  zur  Basis  der  mittleren  Kaudalstrahlen. 
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Zwischen  dem  Beginn  der  Dorsale  und  der  Seitenlinie 
liei^^en  zirka  2-1,  unlcriialb  der  letzteren  und  der  Basis  der 
Ventialen  14  bis  15  Schuppen  in  einer  vertikalen  Reihe. 

Humeral-  und  Kaudallleck  intensiv  sclnvarzbraun  und 
scharf  abgegrenzt,  ers'erer  viel  kleiner  als  letzterer. 

Die  Spitze  der  zurücKgelegUn  Pektorale  überragt  bedeutend 
die  Basis  der  Ventralen,  ebenso  die  Spitze  der  letzteren  den 
Beginn  der  Anale.  Die  Anale  enthält  zirka  5a  Strahlen. 

Bei  einer  Korpcrlange  von  32  bis  40  mm  (mit  Ausschluß 
der  Schwanzflosse)  ist  die  größte  Rumpf  höhe  zirka  2V2nial, 
die  Kopflänge  nahezu  3nfial  in  der  Körperlänge,  der  Augen- 
durchmesser 27^  bis  2Vr,nial,  die  Schnauzcnlänge  3-/3  bis 
4'/;, mal,  die  Breite  des  Interoibitalraumes  unbedeutend  mehr 
als  3  bis  37? mal,  die  Höhe  des  Schwanzstielcs  zirka  S-/,  bis 
'dy^m-cü  in  der  Kopf  länge  enthalten. 

Untere  Höhenhälfte  der  Wangengegend  nackthäutig.  Hin» 
terer  Winkel  des  Vordeckels  einem  rechten  gleich.  Das  hintere 
Ende  des  Maxillare  fällt  in  vertikaler  Richtung  unter  die  Augen- 
mitte. Kieferbezahnung  wesentlich  wie  bei  Ckarax  gibhosns. 

Der  Beginn  der  Dorsale  fällt  nur  wenig  näher  zum  vor- 
deren Kopfende  als  zur  Basis  der  mittleren  Kaudalstrahten. 

Zahlreiche  Exemplare  von  32bis40ffffw  Länge  von  der 


Munduiig  des  Rio  noL^ro,  gesammelt  von  Dr.  1 


L"  m  n  n. 


Ma0e   in  Millimeter 


Körpci l.iagc  (ohne  C.)....  

Kopflinge  ;  

GröHt«  Rumpf  hohe  

Höhe  des  Schwanzstieles  

Augendurcliincsscr  

Länge  der  Sclmauze  

Breite  des  Itilerorbitalraiimcs  

Abstand  der  Dorsale  vom  vorderen  Kopfende, 
»        >        >       von  der  Fettlloshe  


40 

32 

13 

Ii 

10 

1.3 

31- 

5 

4 

3 

:u  .. 

3 

3'  ,  1 

IGi  .. 

-  1 

1 1 

^  1 

ü.  11.  A.  zirka  55.   L.  1.  zirka  86  bis  92. 

L.  tr.  zirka  21/1/14  bis  15. 

Die  Spitzen  der  Dorsal-  und  Kaudalstrahlen  sind  bei  den 
mir  vorliegenden  jungen  Exemplaren  abgebrochen. 
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Erklärung  der  Tafeln. 


Tafel  I. 


Fig.  1.  Cnnicichla  ( Bai rac hops)  multUcns  n.  sp.  ("  i,  nat.  Größe). 
Fig.  2.    Crenicickla  saxatilis  (L.)  Heck.,  var.  (nat.  Größe). 

Tafel  IL 

Achirus  afjinis  n.  sp.  (nat.  Grüße). 

Tafel  Ul. 

Achtrtis  afßuis  n.  sp. 

Fig.  1.    Ansicht  der  rechten  Kopfseite  (  Vergr.  P    :  I). 
Fig.  2.    Ansicht  der  linken  Kopfseite  (Vergr.  H^:  1). 

Tafel  IV. 

Achims  hascmani  n.  sp.  (nat,  Grüße). 

Tafel  V. 

Achime  hasemani  n.  sp. 

Fig.  1.    .Ansicht  der  .Augenseite  des  Kopfes  (Vergr.  P  ._i :  1). 
Fig.  2.   Ansicht  der  augenlosen  Kopfseite  (Vergr.  P  ^ :  1). 
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Ichthyologische  Beiträge  (XIX) 

V«« 

Dr.  Franz  Steindachner 

fMh  3  TafelA  ud  I  TextHgar) 


Aus  dien  Sitzungsberichten  der  Kaiserl.  Akademie  der  Wissenschaften  inWita 
Mathem.-naturw.  Klasse,  Abteilung  I,  126.  Band,  S.  Heft 


Wien^  1917 

Aofl  dei  ktiMrtieli-königlicliwi  Hof-  md  StMtsdnidEerai 

in  Kommission  bei  Alfred  Holder 

k.  u.  k,  Hot'  nod  Universititsbucbbändier 
Buchhindler  der  Kaiserlichen  Akademie  der  WiMsosctuftea 


teindachner  F. 


Dlgltlz 


Druckschriften 

der  kaiserlichen  Akademie  der  Wissenschaften  in  Wien 

^fttfacRifttisoli-MtisrarlcseiisalwJllttihe  KIassc). 


Periodische  Poblikationen. 

{Zoolosl*.| 

Au,-  den  y  c  n  k  i  c  h  n  { t  c  n ,  85.  Ed.  O   '  U- 

Bolss  H.,  Sti  rr.atopodcn  des  Roten  Meeres.  (Mit  5  TcxttiKurcH.)  K  0*90 

Petita  Om  Die  Isopodengattung  A//cro«i,scus.  (Mit  7  Tcxtllgurcn.)   K    l  liT» 

Recbiager  K.,  iJofam!>ciic  und  zwlf  gjsc!ieErt;cbmÄÄe  eiowr  wiSsen&cluiiÜicheB Forsch uns»,- 

reise  ruich  den  Samoa-Insoln,  dem  iNeugulBM-iArdlipsl  Ud  d«a  Sslomon:- I oscin. 

^Äiil  18  Tafeln  und     T<?^t(igurcn.>   K  34 — 

Aus  den  Sitzungsberichten,  IliO.  Bd.  (1911). 

Sclirödejr  B.,  AdriAtiache»  PbjrtopbiaJftoo.  (Mit  10  TestfigurM.)  K  2  3& 

Sdirikler  Om  Eine  o0ue  nMrino  Suctorte  iTokephtw  siuteri  nov.  b|^>  mm  der  .Vdri». 

(Älttl  Tafel  )  K  O-TO 

StcIndKCluier  F.,  Beiträge  sor  Xcnntnfs  der  Visctifaiina  de«  TanpinyOnwces  tifkd  des 

Kodgcpehietes.  (.Mit  3  Tafeln.)  K   1  .'W) 

Steuer  A.,  Adriatisclie  Planktonamphipoden.  (Mu  a  Tafeln  und  i  Texlfigur.J   .  .   .K  1-J>> 
AdriJtische  Ptcropcden.  (Mit    I  f  vtii w  a.)  K 

—  Adri;iiisdie  Stomatopoden  und  dcita  Larven.  (Mit  H  Tej&lJigurKO  )  .  .  K  0-7r> 
StlASny  G.,  Radi'Warieii  au.s  der  Adrla.  (Mit  1  Tcxtti<^ur.)   t  -   <  -  t/; 

—  Über  adriatiüclte  lorttarki-  und  ActiHotrocim-Liuven  K  U-üa 

—  Pianktonlscb«  Poramtolferen  aus  der  Adrio.   K  0*9u 

Aus  den  Denkschriften,  87.  Bd.  (in  12). 

Roldlurat  IL,  Die  CoUeopteren  uod  MoUaskenfauDA  des  Monte  Csrgaoo.  (Uote»  be«OB' 

derer  Berflckeieliügvnf;  der Adriaü&frage.)  K  2-7^i 

PcsU  O.,  C.»popo<len  de»  Amtlichen  Mlttetneerea.  (II.  und  TU.  Artenlisle  IWl  und  li&l  } 

(MitL'Taf.lri  ,   .  .  K  2-8^. 

—  iJie  löttpod.r.t,.iUuiii;  Alicfouiscus,  (Mit  7  Tcxtiigisrija.)     ....      -  .   •  -  K    I  ii-» 

Aus  den  Sitzungsberichten.  121.  Bd.  (1912). 

Freund  L.,  WalMiulien.  (Mü  2  Tafeln  und  19  Te.vtlii^uren.)   K    I  •  — 

Fuhrmann  C.  Kr;.^e^:r,-^^;  der  mit  Subventii.n  au.-i  der  ürbij-ciiaft  Frei  ll  untcrucinniüncri 
zooloKts'ehen  Kor^chungsreisc  ür.  Franz  Wcrner's  nach  dem  ügj'ptischen  Sudan 

und  N'ord-Uijani.lu.  Vo>;elccsiuden.  (.Mit  7  Te-Xlfipuren.)  K  0-Wl 

Kaidii  Bm  Teoporaie  \  cricilung  der  Ciaducerea  und  OstiModea  im  Triestet  Golf  In  den 

Jahren  1902/03.  (Mit  4 ToMfi guten.)  K 

Kalk.schmid  J.,  AdriatlüdieHeterapoden.  (Mit  2  Textfiguren.)   K  O  7r» 

KUpalck  Fr.,  Ert;cbni«!Se  der  mit  Subvenii«  •n  aus  der  Krbschaft  Trciil  uniernoniinenen 
/.oolo^ischen  1- i'r>chunK>reise  Dr.  1  ranz  Werne r's  nach  dem  ägyptischen  Siutar» 

und  Niird-Ugand.i.  XVil.  Ncurortercn   K   O  :^• 

Ncppi  V.,  Adriati'-clie  H3'drüt^L■dlI^en.  (.Mit  4  Tafeln  und  2  Te.\trigtjrcn.)  K   l  j>  ' 

Pesta  O.,  Notiz,  liber  tiiicn  bisher  aiih  der  Adnu  nicht  Heknnnten  Decap<?denlcTcbs  (Mil 

)  Tcxtiigur.)  K  O«:» 

UiB  t\   l£r.L;cbIu^se  der  mit  Siibventic.n  au.s  der  Erbschaft  Treltl  unlcrnomtnert«« 
Zooli.gischen  KurschunL'^'rtise  I>r.  Franz  Wer  ner's  nach  dem  ägyptischen  Sudan 
und  .\ord-Uganda.  .Will.  Libellen  (OOonatah  (Mil  10  Textfiguren.)  .  .  .  K  i  lo 
Scbvelger  L.,  Adriatiwhe  CladoeereA  upd  PlaaiitonMtracodea.  (Mil  7  Texttigurrn  ) 

Sl^  A.,  Adriati^cheThaHacecnrAuna.  (.Mit  MTenfiguren.) .  ...   K    l  su 

Ueoel  E.,  Adrintische  .Xprciuhciilancn.  (.Mit  10  Tcxlliguren/)  ...      .  .  K    I  >v 

Wasotann  E.  und  Werner  F.,  I-.rj:ebnisse  der  mit  SubvL'iiiii>ri  aus  der  Krb».ch.t(t  Treitl 
ijntLri,oi-.men<>n  zoc lof^jv^iien  Fcr'-chungsrejse  iJr.  Franz  Werntfr's  n.ich  J^rn 
•-gyj  ti^chc.T  budan  und  Nord-U^^aiida.  XIX.  und  .\..\.  TtraUten  und  Iiutttduriu 
(Mit  7  Texiflpiren.)  <i*M 

Aus  den  Denkschriften,  88.  Bd.  (1918). 

Martmeycr  R..  I\e^l-^:'  ii  v-n  Ik.'i.-r  s  .\sciJ.cn  aus  der  Adrift  3*7^ 

Holdhaü»  K.,  .Mon<<}:raphie  der  ruläarkuschen  Arten  der  C^tleopterUgattune  Jlif<cr«i«Nej. 
(.Mit  :t2  TcxiiigurCR.)  ....K  7»-» 
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Aus  den  Sitzungsberichten  der  Kaiserl.  Akademie  derWisscnscharten  in  Wien 

Mafhem.-nafurw.  Klasse,  Abteilung  I,  126.  Band,  8.  Heft,  1917 


Ichdiyok>gische  Beiträge  (XIX) 

Voa 

Dr.  Franz  Stelndachner 

w.  M.  k.  AkHd. 
iMii  2  Tifeiti  und  1  Tcxillgur) 

(Vorgelegt  in  der  Sitzung  tm  12.  Juli  1917) 

Ober  die  Arten  der  Gattung-  Plagioscion  Gill. 

Diplolepis  Steindj. 

1.  Flagioscion  microps  n.  sp. 
'i'af.  I.  Fig.  1. 

Char:  Körperform  gestreckter  als  bei  Plag,  squamosisstmus. 
Analslachcln  schlank,  der  2.  derselben  \on  noch  geringerer 
Höhe  als  bei  letztgenannter  Art,  c.  Hmal  in  der  Kopflänge 
enliuilten.  Auge  autYaliend  klein.  Durchmesser  dessciocn  c. 
der  Kopflänge  gleich.  Unierkielcrzähne  der  hinenreihe  haken- 
förmig, verhältnismäßig  nicht  unbedeutend  länger  und  stärker 
als  die  der  Außenreihe,  durch  größere  Zwischenräume  von- 
einander  getrennt.  Im  Zwischenkiefer  Zähne  der  Außenreihe 
größer  als  die  der  Innenreihen.  Mundwinkel  weit  hinter  das 
Auge  fallend.  Kein  schwarzer  Fleck  in  der  Achselgegend. 
Schwanzflosse  ^hombenförmig. 

I  ).  X  XI/1/41— 43.  A.  2/7.  V.  1,5.  P.  18.  L.  1.  c.  48—50, 
L.  tr.  10—11/1/18-19. 

Beschreibung. 

Die  obere  Kopflinie  erhebt  sich  unter  mäßiger  Konvexität 
minder  rasch  zur  Dorsale  als  bei  Plag,  squaftwsissimus. 
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Die  größte  Rumpf  höhe  zwischen  der  Basis  der  Bauch* 

flössen  und  dem  Beginne  der  .stachcli^eii  Rückenflosse  ist 
0.  Imal,  die  Kopflän.ije  c.  3-/.  bis  3'/,^,nui!  in  der  Körperläni^e 
(mit  Ausschluß  der  langen  Schwan/illosse'),  die  giofjte  K<>pl- 
bix'ite  c.  2mal,  die  Stirnbreite  c.  3'  ^  bis  3V.{nial,  die  Schnauzen- 
liiiige  zwischen  3  '  ^  bis  3'/.,  mal,  die  Länge  der  Mundspalte 
ein  wenig  mehr  als  2mal  in  der  Kopliänge  enthalten. 

Bei  geschlossener  Mundspalte  wird  der  untere  Mundrand 
von  dem  oberen  umfa0t.  Kleine  Hundszähne  Hegen  am  Außen- 
rande des  Zwischenkiefers,  von  denen  der  vorderste  seitliche 
größer  ist  als  die  folgenden.  Merklich  großer  sind  die  Haken- 
zähne in  der  inneren  Zahnreihe  des  Unterkiefers.  Sie  sind 
unter  sich  von  ungleicher  Gröfic  und  stehen  in  einit;ci  I^nt- 
fernung  voneinander;  ihre  Zahl  beträgt  bei  den  mir  vorliegenden, 
halberwachsenen  Exemplaren  jederseits  »>. 

Die  Mundwinkel  fallen  in  vertikaler  Richtung  weit  hinter 
das  Auge,  doch  noch  vor  die  Längenmitte  des  Kopfes.  Die 
Schnauze  ist  stumpf  gerundet,  die  Stirne  breit  und  querüber 
konvex.  Der  hintere  Rand  des  Vordeckels  ist  schräge  gestellt 
und  trifft  mit  dem  unteren  Rande  unter  einem  nahezu  rechten 
Winkel  zusammen,  an  dessen  Spitze  ein  kleiner  Stachel  liegt. 
Auf  diesen  folgen  nach  unten  einige  viel  kleinere  Zähnchen. 

Der  hintere  Kopfrand  ist  lappig  gesäumt. 

Die  geringste  Höhe  des  Schwunzstieles  immittelbar  hinter 
dem  Knde  der  gliedersUahhgen  Dorsale  gleicht  der  Schnaiizeii- 
länge,  die  Länge  desselben  der  Kopfhinge  zwischen  dem  vor- 
deren .Augenrande  und  der  hinteren  Winkelspitze  des  Kiemen- 
deckels. 

Die  Stacheln  der  L  Dorsale  sind  äußerst  zart  und  brüchig; 
der  3.  oder  4.  höchste  Stachel  ist  zirka  halb  so  lang  wie  der 
Kopf. 

Die  Pektorate  steht  an  Länge  dem  Kopfe  um  zirka  eine 
halbe  Augenlänge  nach.  Die  Länge  deY  Ventrale  gleicht  der 
Entfernung  des  hinteren  Augenrandes  von  der  Spitze  des 

Kieinendeckels. 

Die  beiden  Analstacheln  sind  zai  i  und  kurz  \\  ie  bei  IWn:, 
sqitüiitosis^iinits;  der  längere.  2  Analslachei  ist  bei  Exemplaren 
von  c.  2ü  bis  30  cm  Länge  kaum  2 mal  so  lang  als  der  Durch- 
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messer  des  kleinen  Auges,  der  höchste  Gliederstrahl  der  Anale 
.nahezu  halb  so  lang  wie  der  Kopf. 

Die  beiden  mittleren  Kaudalstrahien  sind  auffaliend  stark 
verlfingert,  aber  gleich  d  en  Spitzen  der  nächst  vorangehenden 
Strahlen  bei  den  mir  vorliegenden  Exemplaren  abgebrochen. 
Ihre  Länge  dürfte  der  des  Kopfes  gleichen.  Die  Rumpf- 
schuppen sind  am  freien  Rande  ftufierst  zart  gezähnelt  Die 
Schuppen  der  Seitenlinie,  durch  ihre  auffallende  Größe  aus- 
gezeichnet, sind  mit  kleinen  Schuppen  überdecki.  Die  Seiten- 
linie setzt  sich  auf  der  Kaudale  bis  zum  hitUersten  Ende  der 
Schwanzflosse  fort  und  durchbohrt  auf  dieser  zwischen  den 
2  mittleren  längsten  Strahlen  mindestens  35  bis  36  Scl^uppen. 

C.  87  bis  90  Sch  Uppen  längs  über  der  Schuppenreihe  der 
Seitenlinie  vom  Rumpfe  bis  zur  Kaudale. 

Zwischen  dem  Beginne  der  Seitenlinie  und  dem  der 
1.  Dorsale  liegen  10  bis  II,  unter  dieser  und  der  Basis  der 
Ventralen  c.  18  bis  19  Schuppen  in  einer  Querreihe.  Sämt- 
liche Schuppenreihen  des  Rumpfes  laufen  schräge  von  unten 
und  vorne  nach  oben  und  hinten.  Flossenhaut  der  1.  Dorsale 
namentlich  zwischen  den  oberen  Enden  der  Dorsalstacheln 
zart  schwärzlich  pigmentiert. 

Im  Leben  hell  goldgelb  mit  Silberglanz. 

Totallänge  der  beschriebenen  Exemplare  20  - 1  bis  20  *  8  cm, 

Fundort:  Amäzonenstrom  bei  der  Onfa-Insel 

In  der  Körperform  und  durch  die  geringe  Grdfie  der  Augen 
nähert  sich  Plag,  microps  äußerlich  in  auffallender  Weise 
-dem  Nehris  micr<Pps. 


Totallänge    

Körperlänge  (ohne  C.)  

Kopflänge  '  

Kopf  hteite  

Rumpf  hohe  üher  der  Basis  ik  r  hauclUlüssen . . . . 

Gertngste  Hohe  des  SchwunssUeles  

Schwanziänge  


c.  208 
180 
49 

27 
40 
12 
37 


C.214 

les 

49 

26 

4(» 
12 
3S 
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1    i«iHvc  in 

.Yiiiiimeier 

IM^BaS                  1          1             .      L._  I 

5 

5 

StirnHreit»?  .   

14 

15 

12 

12 

S3 

23 

(>rtSät£  Höhe  der  Ktnche'i<'"f'n  iJtirsali.' 

22 

23 

1  AI 

I  i^I 

Ahstnnd  dts  i'>ci;inncs  der  l.  Dorsale  vom  vor- 

•18 

491  « 

82 

82 

45 

44 

• 

85 

35 

Abstand  der  Baucbflossen  vom  vordcron  Kopf- 

491« 

•  * 

9 

10 

»     >   längsten  GiMtterstMhIes  der  Anale. . . . 

21 

21 

12 

12 

Abstand  der  Anale  vom  vorderen  Kopfende  . . , . 

113 

121 

2.  Piagioscion  pauciradiatus  n.  sp. 

Char.:  Körperform  gf  streckt.  Größte  Rumpf  höhe  der 
Kopfiänge  «in  wenig  nachsteiliend  c.  SV^imI  in  der  Kopf* 
länge  enthalten.  Mundspalte  endstandig,  nadi  vorne  ansteigend, 
mit  ihrem  hinteren  Ende  nur  wenig  hinter  oder  uater  den 
hinteren  Augenrand  in  vertikaler  Richtung  reichend.  Kleine 
Hundszähnchen  im  Zwischenkiefer  in  der  Außenreihe,  im 
Unterkiefer  in  der  Innenreihe  etwas  größer  als  die  übrigen 
wie  bei  PI.  squiiiitcsissiniiis  und  in  einer  lockeren  Reihe  an- 
geordnet. 2.  Analstachel  schlank,  kurz;  seine.  Länge  ist  3*  ^ 
bi?  nahezu  4nial  in  der  Kopflänge  enthalten  oder  c.  1  Augen- 
längen gleich.  Nur  19  bis  20  Gliederstrahlen  in  der  Dorsale, 
8  bis  9  Schuppen  über,  c.  17  unter  der  Seitenlinie  zwischen 
dem  Beginne  der  Dorsale  und  der  Einlenkungsstelle  der  Ven- 
trale in  einer  vertikalen  Reihe.  Achselgegend  ohne  schwarzen 
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Fleck.  Schwanzflosse  rhombeoförmig  mit  vorgezogeoon 
mittleren  Strahlen.  Körperseiten  silberweiß  mit  Metallscfatmmer. 

D.  10-11/1/19—20.  P.  16-17.  V.  1/5.  A.  2/8.  L.  L  c  50 
bis  54.  L.tr.  c.  8-9/1/17. 

Beschreibung. 

Körperform  gestreckt,  in  der  Schwanz,L:e.<i;end  s^ark  kom- 
priiiiieil.  l>ie  obere  Kopflinie  ist  in  der  Stirngegend  sehf 
schwach  konkav,  steigt  hinter  derselben  unter  sehr  schwacher 
Konvexität  gleichförmig  bis  zum  Beginn  der  Dorsale  an,  fällt 
jedoch  vor  dem  Auge  über  der  Schnauze  ziemlich  rasch  unter 
stärkerer  BogenkrÜmmung  zum  vorderen  Mundende  ab. 


Die  größte  Rumpf  höhe  ist  S^/^msL\,  die  Kopflänge  etwas 
mehr  als  3  mal  in  der  Körperlänge  (ohne  C),  die  geringste 

Schwanzhöhe  3^  ',  bis  3*  '.,  mal,  die  Schvvanzlänge  c.  l*/^  bis 
1-  mal,  der  .Augendurchmesser  c.  5mai,  die  MundJänge  c.  2mal 
in  der  Kopflänge  enthalten. 

Die  Schnauzenlänge  übertrifft  bei  den  mir  vorhegenden 
jungen  Exemplaren  nur  wenig  die  Augenlänge,  letztere  gleicht 
der  Stimbreite.  Der  Vordeckelwinkel  ist  gerundet  und  gleich 
dem  nächstgelegenen  Teile  des  aufsteigenden  Randes  äufierst 
zart  gezähnelt. 

Der  2.  Analstachel  ist  sehr  schlank,  kurz,  die  Pektorale 
unbedeutend  kürzer  oder  länger  als  die  Ventrale. 

Durch  die  geringe  Zahl  der  Gliederstrahlen  in  der  2.  Dor- 
.sale  imd  der  Schuppen  über  und  unter  der  Seitenlinie  nähert 
sich  diese  Art  dem  Pluj;.  (JoliHiiisj  IwUroUpis  Blkr.  am  meisten 
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und  unterscheidet  sich  von  diesem  durch  eine  noch  geringere 
Zahl  von  Gliederstrahlen  in  der  Dorsale  und  eine  größere 
Anzahl  von  Schuppen  zwischen  der  höchsten  Krümmungs- 
Stelle  der  Seitenlinie  und  der  Basis  des  ersten  Stachels  der 
stacheligen  Dorsale  in  einer  Querreihe. 

3  Exemplare,  9' 7  bis  12' 7 cm  lang  (bis  zur  hintersten 
Spitze  der  C.)  aus  dem  Brack-  und  Salzwasser  bei  Paramaribo. 


TotAllängc  

Körperinnpc  (ohre  C.)  

Liiölitc  Rumpf  hohe  

j  Ger)r,L,'ste  Scliwanshöh©  ,. 

Schwuniläuge  *  •  •  * 

Kopflänge   ; 

Kopf  breit«; . .  v  •  •  •  •  •%  •   

Augendordhmtoser  

Stimbreite  

Scbnauxenlättgtt  

Mundlänge  

Abstand  der  1 .  Dor«ate  vom  vorderen  Kopfende  . 

BasisUiiigc  der  ^liederstrahligen  Dorsale  

Länge  der  Bi  usill«)s.sen  

>       >  Huuchn<i>isen  


Matte  in  Millimeter 


12-7 


10-4 
9 


Abstand  der  Kinlcnkungsstcüe  der  Buuchflossen 

vom  Vi)rdcii.p.  K'>p:cndc  


Ilühf  des  2.  AnulsUchels ...... . 

Basislange  der  Anale  

Hücilster  Gliederstrabl  der  .\nale, 


14 

7 
7 
8 
16 

39 
35 
19 
20 

3Ö 
8 
12 
17 


11-3 

9*2 
26 
8 

211  , 
28 

>w  •-■ 

'  Ol/s 

7 
14 

35 
32 
18 
17 

31 
8 
11 

151/4 


3.  Plagioscion  heterotepis  (Blkrj. 

Ji/kmus  hcUiolcj}is  blkr.,  Arcüives  Neerlandaiseb  des  Sc.  cvact.  et  natui. 

T.  VlIU  1873,  p.  457.  PI.  XXI. 
Pla^ftiusicion  heUrolepis  Eig.»  Catal.  of  the  Preshwater  Fishes  of  Tropical  and 

South  Temparate  America,  Pfttagon.  Expedition«:  Zoology  pt  IV,  p.  468 

(19u9  or  1918?)  nom.  tant. 
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Zur  Vervollständigung  meines  Berichtes  über  die  Pla- 
gtosciofi'Arten  führe  ich  hier  auch  diese  Art  an,  die  bisher 
nur  in  den  zwei  typischen  Exemplaren  Bleeker's  von  14& 
und  153'"  aus  Surinam  bekannt  ist 

Die  beiden  Analstacheln  sind  sehr  zart,  kurz:  der  längere 
2.  Stachel  ist  nur  wenig  länger  als  der  Augendurchmesser^ 
der  Inial  in  der  Kopflänge  enthalten  ist. 

Nach  Bleeker  fällt  das  hintere  Mundende  ein  vveni^'  \<)r 
den  hinteren  Augenrand,  die  2.  Dorsale  enthält  28  bis  29  Glieder- 
stiahlen gegen  19  bis  20  bei  Plai:.  paticiraJiatus  m.)  und 
zwischen  der  SeitenUnie  und  der  stacheligen  Dorsale  4  (bei 
Plag,  pattciraäiatHs  m.  dagegen  8  bis  9). 

Längs  über  der  Seitenlinie  bis  zum  Beginn  der  Kaudale 
ziehen  nach  Bleeker  c.  40  Schuppenreihen  schräge  nach 
oben  und  hinten  bei  Plag,  heterolepts,  während  ich  deren 
mindestens  c.  65  bis  70  bei  Plag,  panctraäiatus  zähle. 

4.  Hagioscion  squamosissimus  Uieck;. 
Taf.  1,  Fi«.  2,  und  Tof.  II,  Fig.  1. 

Sf-iacMa  s^amosisjtintMs  Heck..  Annaten  des  Wiener  Museums  der  Natur* 

geftchiehte,  Bd.  II,  1840,  p.  438,  teK  XXX,  Ag.  28-28  (Schuppen). 
SciMua  fruMia  Scbomhurgk,  NaturftUstTs  Library.  Ichthyology,  Vol.  W 

Kishes  of  Ouinna.  Pt.  II,  1843.  p.  133. 
Juknius  ti'ouvino  (.'nstelnau,  ExpeJ.  dans  les  partic's  centr.  de  rAineri<jUft 
>;n  Siht.  Poissons,  lS.*i.'..  p.  1  I ,  pl.  V.  fi.if.  1  fadult.). 

—  aiiuiZutiicus  Caslelnau,  I.e.,  p.  12.  pl.  I\ ,  liff.  1. 

Sctaena  amazontca  Gelir.,  Cai,  Fish.  Hrit.  .Vluäcum,  Vol.  II,  lötiU,  p.  'i^A. 

—  itoiiviua  (iehr.,  I.e.,  p.  liST. 

hiplolepis  squamosissiinus   (Heck.;   Sieind.,   diese  .Sitzungsber.,  bd.  48, 

AbL  I,  Jahrg.  1863.  p.  163. 
OioUtkttx  atuaxtmieus  Rtkr.,  Nederl.  Tljdschr.  voor  de  Dierkunde.  Jaarg.  II» 

1865,  p.  267. 

Pseudusciaena  squMuosisaiiMa  Bikr..  Areh.  Xeerland.  des  Scienc.  exacU  et 
natur.  Tome  Vitt,  J873,  p.  459. 

Plagiosciun  Si}iuiiiiostssimn\  Jord.  and  Fi>{.,  Review  of  the  Seiaen.  ol' .\merica 
arivi  Kurapo,  Ann.  Kep.  of  ihe  Commiss.  of  Fish  and  Fisheries  for 
lH8<i.  Wnsli.  18H9,  p.  38 1"  38?. 

—  y.fiuwiosis^imiis  Eifi;cnm.,  The  Fresliw.  Fish,  of  Hrit.  Ciuiana.  .Mem. 
Ol  ÜJc  Camt)g.  .Mus.  Vul.  V,  lÖU,  p.  472. 
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Die  bisher  gegebenen  Beschreibungen  dieser  in  den  großen 
Strömen  des  östlichen  Südamerikas  so  wettveibreitoten  Art 
bessiehen  sich  fast  aussehlte6Iich  auf  gro6e  Exemplare.  Nur 
bei  diesen  ist  der  2.,  übrigens  stets  schlanke  und  kurze  Anal- 
stachel kaum  ISnger  als  das  Auge  und  seine  Länge  4  bis 
ö'/^n^al  in  der  Kopflänge  enthalten  (siehe  Jord.  and  Eig., 
Review  of  the  Sciaen.  of  America  and  EuropeV 

Ganz  abweichend  hiervon  sind  diese  Maßvcihältnisse  bei 
jungen  und  halberwachsenen  Individuen.  So  ist  z.  B.  bei 
jungen  Kxemplaren  von  12  4  bis  14*4 Länge  (ohne  C.> 
die  Höhe  des  Anaistachels  durchschnittlich  dmal,  selten 
bis  3Vsmal  in  der  Kopflänge  enthalten  und  gleicht  IV«  bis  2, 
selten  nur  ly^  Augenlängen,  bei  Alteren  Exemplaren  von 
19*1  bis  ZO'lcm  Länge  (ohne  C)  aber  ist  die  Höhe  des 
2,  Analstachels  bereits  bis  3>/,mal  in  der  Kopflänge  ent- 
halten und  l'v,  big  1''^^  Augenlängen  gleich. 

Der  'J.  Analstrahl  ist  stets  schlank  und  kur/„  doch  bei 
einigen  der  von  mir  untersuchten  Exemplare,  so  z.  B.  von 
Para  merklich  stärker  als  bei  der  Mehrzahl  der  anderen  vom 
gleichen  Fundort:  eines  dieser  Exemplare  von  Farä  ist  auf 
Taf.  1,  Fig.  2  abgebildet. 

Ein  mehr  minder  stark  entwickelter  Achselfleck  ist  bei 
sämtlichen  von  mir  untersuchten  Exemplaren  sehr  auffallend 
bemerkbar,  nur  bei  zwei  jungen  Individuen  von  11*3  und 
12 '8  cm  Länge  (ohne  C.)  aus  dem  Salz-  und  Brackwasser 
von  Paramaribo  in  Holländtsch-Guyana  fehlt  ein  dunkler 
Achselfleck  spurlos  und  es  ist  zuprleich  der  2.  Analstach.: 
ein  weiii^  ici.iii:ei  und  nur  2•■.^  bis  J  ^nml  in  der  Kopflänge 
enthalten.  Bei  der  Schlankheit  dieses  Stachels  und  wegen 
Mangel  anderer  Unterscheidungsmerkmale,  wie  z.  B.  in  der 
Kieferbezahnung,  Schuppen-  und  Flossenstrahlenzahl  sowie  in 
der  Körperform  halte  ich  eine  Arttrennung  dieser  zwei  Exem* 
plare  tür  nicht  gerechtfertigt. 

Die  Schwanzflosse  ist  stets  rhombenförmig  und  die  mittleren 
Strahlen  derselben  sind  stets  über  den  hinteren  Rand  der 
Flosse  vorgezogen»  stoßen  sich  'wegen  der  Zartheit  und 
Brüchigkeit  dieser  fadenförmigen  Verlängerungen,  namentlich 
bei  älteren  Individuen  beim  Fangen  sehr  leicht  ab,  so  daß 
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dann  die  Kaudale  am  hinteren  Randu  mehr  minder  stark  ge- 
rundet erscheint;  auf  ein  derart  beschädigtes  großes  Exemplar 
ist  Gastet  na  u's  Plüg,  crauvina  basiert 

Die  Strahlen  der  2.  Dorsale,  der  Anale  und  Kaudale  sind 
bis  in  die  Nähe  des  freien  Flossenrandes  bei  frischen  Exem- 
plaren Qberschuppt  und  es  fallen  diese  Schuppen  bei  Wein- 
goistexemplaren,  besonders  bei  Konservierung  in  schwachem 
Alkohol  Icici.t  ab,  ebenso  in  der  hinteren  Rumpthalfte  die 
die  Schuppen  der  Seitenlinie  überdeckenden  Kleinen  Schuppen. 
Am  besten  erhalten  >\ch  die  dicht  aneinandergedrängien 
Schuppen  der  Schwanzflosbe. 

Der  nicht  überschuppte  Teil  der  gliederstrahligen  Dorsale 
ist  sehr  zart  dunkel  angeflogen,  ebenso  die  stachelige  Dorsale, 
bei  der  zuweilen  die  dunkle  Punktierung  tiefer  hinabretcht 

Die  äußeren  Zähne  im  Zwischenktefer  und  die  inneren 
im  Unterkiefer  sind  größer  und  stärker  als  die  übrigen  Kiefer- 
zähne und  bilden  Im  Unterkiefer  eine  lockere  Reihe,  da  sie 
in  einiger  Katteniung  voneinander  liegen. 

Phii;i(ts(io}t  SLjiiiintosissinttis  (Heck.)  erreicht  unter  allen 
bi>her  bekannten  Plii_L:i'>si  ioji-Avtcn  die  be^leutendsle  Größe. 
Johann  Natter  er  sah  Kxemplare  von  mehr  als  2  Fuß  Länge 
im  Rio  branco  und  Rio  negro,  wie  II  ecke  1  1.  c.  anführt. 
Auch  K.H.  Schomburgk  hebt  in  seiner  Beschreibung  von 
Sciaena  ?rwbeUa,  die  wohl  nur  als  Plag,  squamosissmus 
gedeutet  werden  kann,  die  bedeutende  Größe  dieser  Art,  die 
in  den  Flüssen  Guyanas,  besonders  zahlreich  im  ßarima  und 
Corentyn  vorkommt  und  die  Hauptnahrung  der  Warran- 
Indianer  bildet,  ausdrücklich  hervor  »siehe  iMshes  of  Guyana, 
Pt.  II,  p.  1.^3).  Jedenfalls  kommt  Plasi.  sqiuiuiosissimtis  im 
Amazonenstroni.uelMete  häuliger  vor  als  l'ldg.  auradis  und 
wird  als  »Peacaäu*  von  letzterer,  der  dunkler  gefärbten  Art, 
der  Pescada  prcla  unterschieden. 

Das  Wiener  Hofmuseum  besitzt  Exemplare  aus  dem  Ama- 
^onenstrome  bei  Para,  Tabalinga  und  Teffe,  aus  dem  Hyavary, 
Rio  negro,  Rio  branco»  aus  dem  Maroni-Fluß  (Taf.  H,  Fig.  1), 
«n  der  Grenze  von  Holländisch-  und  Französisch-Guyana,  aus 
dem  Demerara-Fluß  in  Britisch-Guyana  und  aus  dem  OHnoco 
bei  Ciudad-i^jolivar. 
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D.  10  1/32-34.  A.  2,0—7.  L,  1.  44—48.  L,  tr.  c.  12-13/ 
1/19—21. 

5,  Piagioscion  ternetzit  BIgr. 

Pia'^iosti'm  icrncfztt  Higr.,  Vnic.  Zool.  Soc.  f)t"  London.  180.'.  p,  .'2:V 
—    Trans,  Zool.  Soc.  of  Londou,  Vol.  XIV,  Pt.  II,  No  1,   1890,  p.  2Ü 
PI.  III. 

Das  im  Wiener  Hol'nuiseum  befindliche  E.xemplar  zeigt 
eine  etwas  gestrecktere  Körpertorm  als  das  \-on  Dr.  Bou lenger 
abgebildete  Kxempiar  der  beiden  typischen  Exemplare  des 
britischen  Museums  und  wurde  gleich  letzteren  von  Dr.  C. 
Ternetz  in  Paraguay  (bei  Hapita  punta)  gesammelt 

In  der  Kürze  des  2.  Anaistachels  st«ht  Plag,  temetsii  dem 
Plag,  sqmmosissimiis  am  nächsten  und  trägt  wie  letztere  Art 
einen  tiefschwarzen  Fteck  in  der  Achselgegend,  den  Beul  enger 
nicht  erwähnt,  unterscheidet  sich  aber  wesentlich  von  Pla,^. 
sqnamosissTfnns  durch  die  viel  bedeutendere  Stärke  des  2.  .Anal- 
stachels, dessen  Länge  bei  mindestens  über  halberwachsenen 
Exemplaren  ^/.^  der  Kopflänge  gleicht. 

Bei  dem  mir  vorliegenden  Rxemp'ar  des  Wiener  Museums 
von  Iii  -9  cm  Länge  {m\t  .Ausschluß  der  Kaudale)  ist  dieKumpf- 
höhe  c.  SV^rnal,  die  Kopflänge  etwas  weniger  als  3mal 
(c,  2*Vi6"^*0  der  Körperlänge  (ohne  C),  der  Augendurch- 
messer 5  mal,  die  Stirnbreite  4V«mat,  die  Schnauzentänge 
dV^mal,  die  Länge  der  Mundspalte  (bis  zum  hinteren  Rande 
oder  Ende  des  Oberkiefers  gemessen)  2Vnma1,  die  Höhe  des 
4.,  längsten  Stachels  der  1.  Dorsale  2Vjmal,  die  Länge  der 
Pektorale  l'/j,mal,  die  der  \'entrale  etwas  mehr  als  IVänial, 
die  Höhe  des  kräftigen  Analstachels  l^mal,  die  Höhe  des 
Schwanzstieles  c.  SV'^mal,  die  Länge  desselben  1-/5 mal  in  der 
Kopflänge  enthalten. 

Die  .Außenzähne  im  Zwischen-  und  die  seitlich  gelegenen 
Innenzähne  im  Unterkiefer  sind  bedeutend  länger  als  die  Übrigen 
und  namentlich  letztere  in  lockerer  Reihe  (nur  c.  7  Zähne) 
angeordnet,  wie  bei  Plag,  squamosissimtts.  Das  hintere  Ende 
des  Oberkiefers  fällt  in  vertikaler  Richtung  nur  wenig  hinter 
das  Auge. 
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Der  hintere  aufsteigende  Rand  des  Vordeckels  ist,  unter 
4er  Lupe  gesehen^  äufierst  zart  gezähnelt;  ein  wenig  stärker 
sind  die  Zähnchen  am  gerundeten  Vordeckelwinkel  und  liegen 
in  dem  häutigen  Randsaume  des  Vordeckets  verborgen.  Ein 
sehr  stark  verschwommener  dunkler  Fleck  etwas  über  der 
Höhenmilte  des  Kiemendeckels  nächst  dessen  Vorderrande. 

Die  ubeie  Protillinie  des  Kopfes  i^t  in  der  StirngeLjend 
konkav.  Steierl  hinter  dieser  bis  zum  Beginn  der  slaclieligen 
Dorsale  unter  glcichmäßis^er  Bogcnknimmung  ziemlich  rasch 
an  und  fällt  vor  dem  Au.L,^e  steiler,  schwach  konvex  zum 
vorderen  Mundende  ab.  Der  untere  Mundrand  wird  bei  ge- 
schlossener Mundspalte  von  dem  oberen  umftidt 


Tülalliinge  

Kfirpcriänge  

Grötfte  Rumpfhöhe  

Höhe  des  Schvvana&stieles  ,  

Länge  '  »   

Kopf  lünK«  

Kopfbröit«.  ,  

Miindlänj^c  

Augend  urchnwjiher  

StirnHr\Mte  

^k. liii.iuzt iilangc  

Absiuiul  Jfi'  1.  Dorsale  vom  voidcrcn  KopiciKlc 
*  Ventrale       •        >  » 

[.(Utge  der  Fektorale  

*      •  Ventnl«  

>     Jes  1.  .\nalstjuihels  

(iruDte  Höhe  der  Anale  («iti  2.  Gliederstrahle)  . . 

1  'Dorsale  (am  5.  Stächet)  . . . . 
BasUläng«  der  .\nale  


c.  27 


21-9 
6«6 
2*2 
5'4 
7*5 

3-3 
1*5 

l*H 

•> 

8-3 
7-4 
5*5 

2-5 

3 

3 


5  bis  6  Rechenzähne  am  oberen»  femer  rechts  13»  links  14 
am  unteren  Aste  des  1.  Kiemenbogens  bei  dem  hier  beschrie- 
benen Exemplare.  Die  Seitenlinie  durchbohrt  46  bis  47  fkrhuppen 
(bis  zum  Beginne  der  Schwanzflosse);  längs  über  d^rs^ilbeii 
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ziehen  zirkd  irvO  Schuppen  schräge  nach  oben  und  hinten 
zur  Rückenlinie  des  Humpfes. 

D.  1Ü/1/3Ö.  A.  2/7,  L.  lat  46  an  47.  L.  tr.  13/1/c.  22. 

6.  Flagioscion  francisci  n.  sp.  (?) 
Taf.  11,  Kig.  2. 

Char.:  Körperform  ^^estreckt.  Obere  Kopflinie  in  der  Stirn- 
gegend schwach  konkav,  längs  über  der  Schnauze  schwächer 
konvex  als  am  Hinterhaupte  und  ohne  raschen  Abfall.  Außen- 
zähne im  Zwischen-,  und  Innenzähne  im  Unterkiefer  bedeutend 
länger  als  die  übrigen,  im  Unterkiefer  eine  locker  stehende 
Reihe  bildend.  Rumpfhöhe  3  bis  3Vsinftl,  Kopflänge  etwas 
weniger  als  3mal  in  der  Körperlänge  (ohne  C),  Augendurch- 
messer c.  5' 2  Ws  5|Amal,  Höhe  des  2.  kurzen,  kräftigen 
Analsiachels  3^/.,  bis  3*^mal  in  der  Kopflänge  enthalten. 
Dunkler  Achselfleck -fehlend. 

Beschreibung. 

Bezüglich  der  mäßigen  Länge,  aber  bedeutenderen  Stärke 
des  2.  Analstachels  steht  die  hier  zu  beschreibende,  w  ie  ich 
glaube,  neue  Art  dem  Plag.  Icrnttd  sehr  nahe  und  unter- 
scheidet sich  von  diesem  hauptsächlich  durch  die  schwache 
Krümmung  und  geringe  Senkung  der  Schnauze  zum  vorderen 
Kopfende  und  durch  das  Fehlen  eines  schwarzen  Achsel- 
fleckes, der  für  IHag»  sqHontoHssimns^  Pl^M-  temetzi  und  Plag, 
auraius  charakteristisch  ist 

Auch  steigt  die  obere  Kopflinie  in  der  Hinterhauptgegend 
n Inder  rasch  und  unter  schwächerer  Konvexität  zum  Beginne 
Ucr  Stachellgen  Dorsale  an  als  bei  Phn:.  teruetzi. 

Die  größte  Runipfhöhe  >teht  der  Kopflänge  ein  wenig 
nach  und  ist  unbedeutend  weniger  als  3roal,  die  größte  Rumpf- 
höhe  3^  ^  bis  3mal  bei  erwachsenen  Exemplaren  in  der  Körper- 
länge enthalten. 

Die  Stirnbreite  übertriffi  die  Augenlänge  nur  wenig,  die 
Schnauzenlänge  gleicht  c.  2V»  Augenlängen  und  ist  c.  4  mal 
in  der  Kopflänge  enthalten. 
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Die  Mundwinkel  fallen  in  vertikaler  Richtung  ein  wenig 
hinter  das  Auge. 

Der  aufsteigende  Rand  des  \'ordeckeLs  ist  stark  nach 
hinten  und  unten  geneigt,  äußerst  schwach  konkav:  Vordeckel- 
winkel gerundet,  in  der  Regel  mit  2  bis  3  kleinen,  zarten 
Domen  besetzt,  die  in  dem  häutigen  Randsaum  verborgen 
liegen.  7  Rechenzähne  am  oberen,  14  bis  15  am  unteren  Aste 
des  ersten  Kiemenbogens. 

Pektorale  ein  wenig  länger  als  die  Ventrale.  Der  1.  Glieder- 
strahl der  letzteren  ist  nicht  fadenförmig  vorgezogen. 

2.  Analstachet  kurz,  aber  sehr  kräftig.  Seine  Länge  ist 
c.  3*  bis  3'  j^mal  in  der  Kopflänge  enthalten  und  gleicht  dem- 
nach c.  P/g  bis  1-';.  Augenlän^^en.  Bei  einem  der  uns  vor- 
liegenden Kxeniplarc  ist  dieser  Stachel  infolge  eines  verheilten 
Bruches  abnorm  gestaltet,  in  der  basalen  Längenhalfte  kräftig, 
breit,  in  der  unteren  sehr  schlank  und  im  ganzen  etwas  kürzer 
als  normal  (4  mal  in  der  Kopflänge  enthalten). 

Kaudale  rhombenförmig,  die  mittleren,  wahrscheinlich  Über 
den  hinteren  Flossenrand  stark  voi^ezogenen  Flossenstrahlen  ' 
sind  bei  den  mir  vorliegenden  Exemplaren  nicht  vollständig 
erhalten. 

Schuppen  am  Rumpfe  und  Hinterhaupte  sowie  am  Kiemen- 
deckel ktenoid. 

\)ic  Seilenlinie  durchbohrt  c.  47  bis  48  Schuppen  am 
Rumple:  über  derselben  liegen  c.  1'2  bis  ]:?,  unter  derselben 
c.  20  bis  23  in  einer  Ouerreihe  zwischen  der  Einlenkungs- 
stelle  der  \'entralen  und  der  Basis  des  1.  Stachels  der  stache- 
ligen Dorsale. 

C.  91  Schuppenrethen  laufen  längs  über  der  Seitenlinie 
am  Rumpfe  schräge  nach  hinten  und  oben  zur  Rücken- 
linie. 

3  Exemplare,  30*3  bis  S2  cm  lang«  von  Barra,  zwischen 
der  Mündungsstelle  des  Rio  grande  und  dem  Rio  S  Francisco 
während  der  brasilianischen  Expedition  der  Kaiser!.  Akademie 
der  Wissenschiiften  1903  gefangen.  Bei  baniilichen  Exemplaren 
ist  die  Kaudale  am  hinteren  Rande  abgestoßen. 

D.  10;1  32.    A.  2/6-7.    L.  L  47  an  48.    L.  tr.  12-13/ 
c.  2U— 23. 


Digltized  by  Google 


[671] 


Ichthyologischc  Beiträge. 


15 


MoOe  in  Miiliineter 


TotalUingc  

Körperlänge  (oline  C)  

(irößte  Rumpf liöhe  

Genngstt.  Scliwanzhühc  

Sclnvan/.löngc  

Kopflänge  

Kopf  breite  

Länge  des  Auges  

Stirnbreite  

Scbnauzenlänge  

I.ünge  der  Mundspalte  (bis  xum  hintereo  Ende 
des  Obericiefers)  

Rreite  der  Mundspatte  

I.Unge  der  Pektorak»  

>       *  Ventrale  

Ahstand  des  Beginnes  der  1.  Dorsale  vom  vor- 
deren Kopfende  

Abstand  der  EinlenlKungsstelie  der  Ventrale  vom 
vorderen  Kopfende  

Möbe  des  2.  Analstacbels  

Basislänge  der  Anale  


c.  38' 5 

c.  36 

31  '0 

10-6 

8-7 

3 

2-7 

7-8 

7-1 

U'l 

10-4 

4*6 

4-4 

1-9 

1*9 

2*4 

2 

2-8 

2*7 

5 

4*6 

3*2 

3-2 

7 

6*7 

e-i 

6*7 

11 -41 8 

IÜ-7 

tO'9 

10-2 

SM 

3 

2*9 

2S 

7,  Plagioscion  aimtus  (Gaste In.). 

!Syn.:  Joknius  titmilns  C"  aste  In.,  Kxped.  duns  les  partics  centr.  de  l'Amer. 
du  Sud.  Zool.  Poiss.  (Paris.  1855),  p.  12.  PI.  IV,  fig.  2. 
Sciiiena  .///m/u  G  Ihr.,  Cat.  Fish.  Rrit.  Museum,  Ii.  287,  1S60. 
Plagioscit'tt  iViratus  Jord.  and  Eii^enm..  A  Review  of  thc  Sciaenidae 
of  Aiuciica  and   Europe.   Report  of  Commiss.  of  Fish  ar>d 
Fisheries.   1886,  p.  381.  383. 
^    The  Fresbw.  Fishes  of  Brit.  Guiana.  Memoirs  of  the  Carnegie 
Mus.,  V.  1911,  p.  472. 

Die  von  Gast  ein  au  gegebene  Beschreibung  dieser  Art 
üst  völlig  ungenügend,  die  Abbildung  derselben  aber  charakte« 
Tistisch  gehalten.  Plag>  aurafus  unterscheidet  sich^  abgesehen 
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von  der  Länge  und  Stärke  des  vollkmRmen  geraden  2.  Anal- 
Stachels  von  den  übrigen  Plaxioscion^Arten  hauptsächlich 
durch  die  geringere  Größe  und  viel  größere  Anzahl  der  Haken- 
zähne in  der  Innenreihe  am  Unterkiefer.  Sie  stehen  daher 
auch  bedeutend  dichter  aneinandergereiht  als  bei  Plai;.  si/iui- 
mosissimns,  Plaii.  snrinameusis,  PIü^.  teriietzi  etc.'  Überdies 
ist  die  Peklorale  kürzer  als  die  Ventrale,  da  deren  erster 
GHederstrahi  mäßig  fadenförmig  verlängert  ist. 

Die  Höhe  des  2.  kräftigen  Analstachels  ist  bei  jüngeren 
Exemplaren  nur  wenig  mehr  als  2ma]y  bei  einem  größeren 
von  39  Länge  2V9inal  in  der  Kopflänge  enthalten  und 
c.  3 mal  länger  als  der  Augendurchmesser.  Auch  die  Schnauzen- 
länge variiert  je  nach  dem  Alter  ein  wenig  in  ihrem  Verhältnis 
zur  Kopflänge  und  ist  bei  einem  Exemplar  von  23'4t7// 
Länge  uiiit  .Ausschluß  der  4mal,  bei  einem  Exemplar  von 
31 '2  cm  Länge  Ii'  .  nial  in  der  Kopl  länge  enthalten. 

Der  hintere  Rand  des  X'ordeckels  zeigt  am  gerundeten 
hinteren  Winkel  zarte,  zahnartige  Einkerbungen,  die  im  vor- 
gerückten  Alter  verschwinden. 

Die  gröfite  Rumpf  höhe  gleicht  durchschnittlich  der  Kopf- 
länge;  letztere  ist  c.  SVsnial  in  der  Körpeiiänge  enthalten. 

Der  stark  komprimierte  Schwanzstiel  ist  c.  2V5  bis  2^l^^Traü 
länger  als  hoch. 

Die  Seitenlinie  durchbohrt  c.  48  bis  52  Schuppen  am 
Rumpfe  bis  zum  Beginne  der  Schwann  -  c.  Zwischen  dem 
höchsten  Stande  der  Seitenlinie  und  der  Basis  des  1.  Stachels 
,der  stachelii^cü  Üursale  Hegen  c  10  bis  12,  unter  demselben 
bis  zur  Basis  der  \'entralen  c.  IS  l)is  19  schräge  verlaufende 
Schuppenreihen;  längs  über  der  Seilenlinie  zähle  ich  bei  dem 
größten  Exemplare  unserer  Sammlung  von  Z\'2cm  Länge 
c.  90  Schuppen. 


1  F.igcnmann's  Bemerkung;  in  seinem  Werke  Ober  die  SUftwasserfliichc 
von  Britisch-Guyana:  'Teetti  of  the  upper  jaw  »uhcqual.  None  oT  the  teeth 
of  the  fower  cnlarged«  ist  nicht  ganx  wörtlich  xu  nehmen,  denn  die 

V.AhT\c  litt  iiuLiercn  Reihe  im  Zwischcnkiefer  sind  ijanx.  deutlich  länger  und 
vtii?-ker  n'v.  die  der  inneren  Keilie  und  die  I  ■nU-rkieferzähne  *,1er  Innenreihc^ 
mt;rkhch,  u*enu  uuch  nicht  sehr  bedeutend  langer  als  die  der  .\u6enrciiie. 
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Bei  tadellos  erhaltenen  Individuen  sind  die  mittleren  vor- 
gezogenen Strahlen  der  rhombenförmigen  Kaudale  nur  um 

c.  '  \,  bis  1  Augenlänge  kürzer  als  der  Kopf. 

B.  branch.  8  1:1  D.  10  1  :-53-34.  A.  2  6-7  (durch  Teilung 
des  letzten  Strahles;.  P.  18.  V.  1/5.  L.  l.  48-52.  L.  tr.  10-12 
.1/18  19. 

Der  basale  Teil  der  oberen  Pekioralstrahlen  trägt  an 
seiner  Hinterseite  einen  tief  schwarzen  Fleck. 

Das  typische  Exemplar  zu  Gaste lnau*s  Beschreibung 
stammt  aus  dem  Ucayale. 

Die  hier  beschriebenen  Exemplare  wurden  von  mir  wäh- 
rend der  brasilianischen  Expedition  der  Kaiserl.  Akademie  der 
Wissenschaften  in  Parä  gesammelt,  einige  derselben  sind 
dunkel  goldbraun,  andere  sehr  hell  g<>ld,i;elb  in  der  unteren 
Körperhälfte  und  mit  .silberigem  Schmimer,  eiwas  dunkler  in 
der  oberen. 


Totalläiige  .. 
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Läng«  »  >   

Kopflänge  

Kopf  breite  , 

MundlUnKf   2'7 


Stiinbrcitc  

l.;in.i^c  der  ScIitKuize  

■  Abslarui  Je  >-tachcli.i;en  l)<ir».ale  von»  votiicien 
)         K'opleiuic  [  6-4 

Abstand  der  N'entralc  vom  vorderen  Koplendt 

l  i^ün^e  der  \  cntrale  i 

!     >       •   Pektoraie  , 

Höhe  des  2.  Anaistachels  , 

<trü0tc  H(>he  der  gegliederten  .A nal strahlen. , 
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F.  Stetndacbner. 


Jordan  und  Eigen  mann  und  ich  selbst  untersuchten 
Exemplare  derselben  Art  auch  aus  dem  Rio  S.  Francisco  unc 
dem  La  Plata. 

8.  Plagioscion  surinamensis  (Blkr.). 

Syn.:   Psetidosciacna  surinameash  Hl  kr..  Arcbives  Xe«rlandaises  des  Sc. 

exitctes  et  naturelles,  Tiim.  VIII.  1878.  p.  4r>K,  pt.  21;  unterste 

I'igiii-. 

Sciatiiii  Miti^iLileiiiie  n.  sp.   (an   Siuiiiui  ■suri/uiuwitsis  Hl  kr.  adult?» 

S  ic  i  nd  a  c  Ii  n  e  r .     Xt:r    Ki-clit'auiiii     des    .Majjdalcncnstioine*« . 

Denksctir.   der  niatliem.  u.iUirw.  Klasse    der  Kaiser!.  Akademie 

dei  U  i^seiisfli..   Iki.  XX.XIX.  p.  22.  Taf.  I.  l'v^.  !.  ISTS. 
Stuiciui  .vw/7/;./wtfj;>i.v    dilkr.»   .Sleindachner.    Zur    l  isclilauDa  des 

Cauca  und  der  Flusse  bei  Guayaquil;  I.  c  lid.  Xf.Il.  p.  3(K 

I884K 

Hagiosci*m  surinameHstx  (Blkr.),  Jordan  and  Kig..  .\  Kevi<»%-  et*  thc 
Sciacnidae  of  America  and  Kurope ;  .\nnual  Rep.  of  the  Comio. 
of  Fish  and  Ftsheries  t'or  18K6.  WashiiiKton  1889.  p.  382 
mom.  tant.'i. 

Diese  der  Stärke  und  Läni^e  des  Ii.  Analstachels  nach 
dem  Plag,  auraitts  zunäch.st  stehende  .\rt  wurde  zuerst  von 
Bleeker  nach  einem  jungen,  nur  WiV"  langem  Exemplare 
aus  Surinam  ohne  nähere  Angabe  des  Fundorte.s  beschneben. 
Ich  selbst  erhielt  einige  Jahre  später  vorzüglich  gut  kon- 
$er\ierte  große  Exemplare  aus  dem  Magdalenenstrome  und 
dessen  Zuflüsse,  dem  Cauca,  die  ich  anfänglich  für  Reprä- 
sentanten einer  fraglich  neuen  Art  {Sc.  Magdalenac  n.  sp.r» 
deuten  zu  dürfen  glaubte.  Doch  bereits  in  der  'ratcici  klüt  uni: 
meiner  Ai^handlung  über  die  Fische  des  Magdalenensir« >mc> 
(1.  c,  p.  60)  sprach  ich  mich  für  deren  Identität  mit  Bleekcr's- 
Sciacuü  (PsciiJosciaLiidj  sttn'niiiiiijisis  Blkr.  aus. 

Nach  Bleeker  ist  bei  dem  jungen  Exemplar  von  1  16'"  dit; 
Länge  des  '2.  Anal.stachels  zirka  halb  so  lang  wie  der  Kopf  und 
c.  2  Augenlängen  gleich,  bei  größeren  Individuen  dagegen 
von  24 '2  bis  29*2  <7ii»  Länge,  ist  der  2.  Analstachel  nur  mehr 
IV4  bis  IVrinal  in  der  Körperlänge  enthalten,  dagegen  ebenso 
lang  wie  2V5  bis  3* Augendurchmesser. 

In  der  Bezahnungsweise  des  Unterkiefers  nähert  sich 
Plag.  suruiamvHsis  ein  wenig  dem  /'iu^.  ,.iuuUiis,  indem  die 
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Zähne  der  Innenreihe  bereits  merklich  kleiner  und  etwas 
zahlreicher,  daher  auch  ein  wenig  näher  aneinander  gerückt 

sind  als  bei  gleich  großen  Exemplaren  von  Plag.  sqiiamO' 
siss!  Ullis. 

Kaiidale  rhonibenlörmig.  mit  stark  \orgezogenen  mittleren 
Strahlen  und,  wenn  vollständig  erhalten»  von  nahezu  einer 
Kopflänge.  ♦ 

Bei  sämtlichen  von  mir  untersuchten  Exemplaren  von 
Plagioscioit  siiriitameitsis  ist  der  2.  Analstachel  schwach 
säbelförmig  gebogen,  komprimiert  und  kräftiger  als  heilig* 
aitra/its;  der  erste  Gliederstrahl  der  Ventrale  läuft  in  einen 
zarten  Faden  aus  und  ist  mit  diesem  ebenso  lang  als  die 
Pcktorale. 

AU  MCheren  Fundort  dieser  Art,  die  eine  Länge  von  minde- 
stens iyA  mm  erreicht,  kennt  man  derzeit  nur  das  Stromgebiet 
des  Rio  Magdalena.  , 
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ti  rurett.)  .  .  .  *  K  l-ü-J 

Aus  den  l>enk>chriftefi,  9S.  Bd.  (1910). 
Bols'»!!..  1>'L-  DtLM]  i'Jcn  des  Kotan  hteof««.  Ii.  An^^muren,  Dromiact'en  tind  üsy.^t mor- 

(.MiM*  'lc\il:i;nrLM  )  K  2-i'h| 

Gla<bcr.L.'v-r  A..  r.i.r.r.i-;e  zur  N.iturfiescJuclUe  Jcr  Sjojjlien  und  kl.-iuc-rcn  Inseln  SiiJ- 

i^  dmaticn:,.  {.Mii  8  'I:ilclii  und  7  TeXlIiiruren.)  Iv  17  ,~h| 

Steinducitncr  F.,  Ufricln  übrr  Jie  ichthyo!' '.;i>ch(?:i  Aufsummiuniien  der  Briidcr  Ad  It 
und   All'in   lloin   Mahrund  eiiu'r  im   Si>'i\nicr  l'.Mii  an.^^cfCihrtcn   Rcisi.'  ii,\c!i 

1  KtiU<cli-t »stnlnk.i.  (.Mit      I  dein  urid  2  TeMüjjuren.)  IC  r, 

Toldt  K.,  jiiii..  .Äui^crli^i'e  L  nivrsucljiui^'  eine«.  nouL;eH  >riieiJ  y/i/«/ <>^»i*/<irt»«i  ♦*7M/»/«Y'lit»  1«. 

nn;  bjs-MiJercr  JkTacl.-icMtiuun^  des  lntL-;.;iime:Us  unJ  lv;nMPrkun|(en  Qb^r  die 
fätalen  Formen  der  Zeiicospitzenbekleidun^  bei  .Säugvtieren.  <&llt  «t  f  afetti  xkixA 
3  TextRi(uren.)  ..K7-— . 


Aua  Jen  Denkschriften.  03.  Bd.  (1017). 

ly  H.,   Wisiicn>char;liohe  K.-civ  is-c  der  mh 
Akademie  ddr  WkHhensicfaafl^n  in  Wien  au»  der  Ei 
F.  Werner  tintemommenea  t'xilot'i'^hen  Expedtüon  nachdem  Anfili>>Aeyi'i 
.Sudan  (Kurdofan)  t*.M4.  I.  LepidoiMero.  (Mit  1  Tafel,  3  TeKtfljinirea  und  1  1 


Rebcl  II.  und  Zcrny  H.,   Wisiicn>char;liohe  K.-civ  is-c  der   mh   Cnlrrbtutzun^  dar 
KuiHeflicIimt  Akademie  ddr  WkHhensicfaafl^n  in  Wien  au»  derErbj<chafl_Ti  eii  i  vcü 

K.arta.  > 
K    7  - 

Stel&du^hncr  F.,  i': r.i me        K^nnti  in  der  Fluüfischt  Süda.mcnl.a'»,  V.  (Mit  IH 

uua  4  i CAoSjfUi*;;!.)    
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